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—J Eis hat die Göttliche Berfepung 
Se es fo gefliget, dag Euer Ercel- 
lenz, ‚in einem Alter, da andere die Ru⸗ 
he fuchen, ‚ in die durch den Tod des ſeli⸗ 
gen Seren Grafen von Hollftein erle⸗ 





digten wichtigen Stellen, beſonders bey 





dem Hochloblichen Mißions⸗Collegio, 
— eintreten muͤſſen Dieſes wird 
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mich vor jedermann rechfferfigen,. daß 
ich mich unterftehe, eine Befchreibung 
von Grönland und den Bernühungen 
der Evangelifchen Brüder, den armen | 
Heiden dafelbft den Tod des HErrn zu 

verfündigen, Dero Handen unterthaͤ⸗ 
nig überreichen zu laſſen. 





Ich ſuche dadurch zugleich mein 
meiner Bruͤder, infonderheit der Mißi⸗ 
onarien, fehuldigfte Dankbarkeit für die, 
ſowol von Dero Heren Vorfahren im 
Amte, als befonderg von Euer Ereel- 
lenz und den übrigen Hochanfehnlichen 
Mitgliedern des Hochlöblichen Mißions⸗ 
Collegii, genoſſene Brofectionumd Wohl: 
gefallen an ihrer gefegneten Arbeit, oͤf⸗ 
fentlich an den Tag zu legen, und dieſelbe 
Dero gnadigen Wohlwollen und Foͤr⸗ 
derung 





derung aufs neue dei zu em⸗ 





pfehlen. 


Der allmaͤchtige GOtt, der das Bu 


fe, das man Seinen armen Gfiedern 
und Dienern erwieſen, reichlich zu ver- 
gelten verheiffen hat, fey dafur Dero 
Schild und fehr groſſer Lohn, und laffe 
Sie dem Königlichen Haufe, unter deſ⸗ 
ſen allevgnädigfien Schuß. die Brüder 
nun ſchon etliche dreißig Jahre an denen 
armen Heiden arbeiten, noch lange Zeit 
zum wohlgefaͤlligen Dienſt, und der Kir⸗ 
che und Staat in der alten und neuen 
Welt ‚zu einen dauerhaften Segen bluͤ⸗ 
hen und Frucht bringen. Er erleichtere 
Jhnen alle Mühe und Beſchwerlichkeit 
9 durch Seine kraͤftige Unterſtuͤtzung, und 
| iR Sie dereinſt, nachdem Sie Sei⸗ 
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nem Biden in diefer Zeit gedient haben, 
durch das vollguͤltige Verdienſt Seins | 
lichen Sohnes, unſers einigen Mittlers 
und Berföhners, in der Gemeinſchaft 
‚aller durch Sein Blut erlöften, begna⸗ 
digten und geheiligten Suͤnder und nun 
vor Seinem Thron vollendeten Gerech⸗ 
ten, aus allerley Bolf und S prache und 
Heiden, die gewuͤnſchte Ruhe und Er: 
auifkung vor Seinem Angeficht finden; 
nach welcher mit allen, die Seine Er⸗ 
ſcheinung lieb haben, von Herzen v vers 
— | Ä 


Euer Eteleng 
Meines guäbigen Sem. ki Ro 


Herrnhut 
am memin Aug. — 


——— Diene We 
David Eranz, 








i * 


— 

u Ri % < Ra - ? 
„eh * — *  5* ee 
ERLERNTE 
J— Vorrede. | 
ee 
| & IH, nunmehr: jchon über dreißig 

& Jahr, daß der HERR den Evan⸗ 
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VEN gelifehen Brüdern Augſpurgiſcher 


FRI Sonfeßion Gelegenheit verfchäffet 
hat, an der Bekehrung der blinden Heiden in 
verfchiedenen Welttheilen zu arbeiten. Er ift mit 
ihnen gewelen, und hat das Wort ihres Zeugs 
niſſes ihr Gebet und Thraͤnen, ihren Schweiß 
und Muͤhe nicht ungeſegnet gelaſſen, ſondern ih⸗ 


nen an einigen Orten eine reiche Erndte geſchenkt. 
Wir, die ihnen von ferne zugeſehen, haben die 


Nachrichten, die fie ung von Zeit zu Zeit: zuge 
fandt, zwar oft mit Wehmuth und Mitleiden 


. über manche harte Prüfungen, aber, mehren: 


theils mit Dank» und Freuden Thranen über 


den herrlichen Sieg, den der HErr ihnen geſchen⸗ 
fet, gelefen und gehört, umd find dadurch zur 
Treue im Dienft des Herrn in unferm Theil 
aufgeregt worden. Ja manche: Geele, die in 


ihrem Lauf ermüdet, ift dabey beſchaͤmt und er⸗ 


hin anzubangen. 


muntert worden, ſich ihrem Heilande aufs neue 


hinzugeben einfaͤltig an Ihn zu glaͤuben und 


| Wenn 




































dern ſie in der Stille gefchafft, nichts benommen, ) 


— 


Wenn dergleichen Nachrichten in den Ge⸗ 
meinen an den monatlichen fogenanten Bet: oder 
Gemein: Tagen gelefen worden, und ſich eben 
einige guswaͤrtige Freunde oder andre aufmerf- 
fame Durchreifende dabey befunden haben und 
Dadurch gerührt worden; fo haben fie gemei- 
niglich ihre Berwunderung bezeugt, warum man 
nicht zur Ehre GOttes und zur Erbauung der 
Menſchen davon etwas befant mache? Man 
wiſſe an den Drten, wo man doc) von allen Unz 
ternehmungen der Brüder, obwol auf eine ver⸗ 
kehrte Weiſe, benachrichtige zu feyn denke, gar 
nichts von ihrem twahren Segen unter den Hei⸗ 
den. Sie haben gebeten, und es als eine Pflicht 
sefordert, DaB man ſowol dem übelberichteten, 


‚als dem noch ganz unwiſſenden und unfchuldigen 


Publico, wenigfiens der Nachwelt etwas vor 
Augen legen folle, daraus fie ſich einen vichtigen 
Begrif von dem Grunde und der Arbeit der 
Brüder» Gemeine machen Eönte. | 


‚Man hat dem Begehren folcher redlichen 
Mannes ein Genuͤgen thun wollen‘, umd es find in 
den Bidingifchen Samlungen Stuͤkke von Dia- 
züis Der Heiden Boten unter den Negern, Indi⸗ 
anern, Grönlandern und Hottentotten, Briefe 
von befehrten Negern und Indianern, angefehe- 
ner Männer Zeugniffe von der Mißionarien Arz 
beit und ihrem Segen an den Heiden, ja ſelbſt 
Obrigkeitliche Reſcripta, die Mißionen der Bruͤ⸗ 
der betreffend, mitgetheilt worden. Es haben 
aber dieſelben den von den guten Freunden erwar⸗ 
teten Nutzen theils nicht gehabt, (dem Segen, 


theilg 








theils find ſie zu vielen liebloſen Urtheilen, leicht» 
fertigen Spöttereyen, und Verfundigungen an 
einem Werk des HErrn gemißbraucht worden. 
Diefen Schaden zu verhuͤten, hat man lies 
ber damit inne gehalten, das Werk des HErrn 
in der Stille verehrt, und nur an, den Orten, 
wo man dazu verpflichtet war, gehoͤrige Anzeige 
davon aethan. Dadurch iſt es dann gefcheben, 


daß mancher geglaubt, und das Publicum uberz 


reden wollen, es fey an der ganzen Heiden Arz 
beit der Brüder nichts, oder fie habe ganzlich 
aufgehört; und was etwa gelegentlich Davon gez 
meldet worden, fey entweder erdichtet, oder doch 
fuͤr groͤſſer angegeben, als es in der That ſey. 
In dieſer Meynung mag man beſtaͤrkt worden 


fehn, da in den Nachrichten aus den America⸗ 


nifchen Rändern, wo die Bruder an den Heiden 
arbeiten, ihrer zwar fehr oft auf eine unglimpf 
liche Weiſe gedacht, ihre Arbeit aber an den 
Heiden forgfaltig verfehwiegen wird. Man hat 
gegrimdete Urfachen gehabt, warum man zu derz 
gleichen Berunglimpfungen bishero ganz ſtille 


gefchtwiegen. Man hat auf ruhigere Zeiten ger 


wartet, da man den redlichen Semuthern, die 
nicht gleich alles, was nicht von ihrer Rerfafz 
fung ift, vertwerfen, verdrehen und verderben, etz 
was vorlegen koͤnte, daraus fie fic) einen wahren 
Begrif von der Brüder Arbeit machen möchten. 
Dieſe ruhigeren Zeiten feheinen währender 
allgemeiner Unruhe des Testen Krieges etwas 
- näher gerüft zu feyn, da viele taufend Menfchen 


von allerley Nationen und Gefinnungen und ber 


fonders die höchften Befehlshaber faft aller Ar⸗ 
| in. meen 
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meen Gelegenheit gehabt haben ‚Durch eigenen 
Augenfchein und Umgang, ja oft Durch‘ genaue 
Unterfuchung, Die Evangelifchen Brider-Ges 
meinen auf einer. ganz andren Geite kennen 
äu lernen, als fie ihnen durch die groffe Menge 
von Gegen: Schriften und befonders in den of 
fenbaren Lafter- Schriften abgemahlt worden. 
Die Geduld, ‚mit der man zu allen den Miß⸗ 
Handlungen geſchwiegen, hat bey ihnen Bewun⸗ 
derung und Achtung, und Diefe ein redliches Ver⸗ 
langen erwekt, gründliche Nachricht von der 
Lehre und Berfafiung der Brüder einzuziehen: 
und was fie davon erhalten haben, iſt gewiß guf 
angewendet worden. Beſonders hat die Arbeit 
der Brüder unter den Heiden Aufmerkſamkeit 
erwekt, und man hat angemerkt, daß manche 
dadurch einen bleibenden Eindruk bekommen ha— 
ben, der ihnen zu mehrerm Nachdenken uͤber die 
Goͤttliche Kraft des Evangelii Gelegenheit gege— 
ben hat. Defto weniger aber haben fie begreifz 
fen koͤnnen, warum man von diefer Sache hin⸗ 
auswerts nichts bekant werden laßt. Cie ha⸗ 
- ben mit allerfey Gruͤnden bie Brüder dazu auf 
gefordert, und dieſes Nerlangen hat man auch . 
bey verfchiedenen redlichen Theologis und His 





oricis bemerket. 


Man hat alſo gesfaubt, daß eine ausfuͤhrli⸗ 
de Nachricht von dem Anfang und Fortgang 
der Arbeit unter den Deiden von vielen: wo nicht 
von den meiften „Die ‚bisher auf den Gang der. 
Brüder» Öemeinen Acht gegeben, mohl aufges 
nommen und wenigſtens von ſolchen Gemüthern, 
die das Gute überall, wg fie es finden er 
— "a 2 


und zu ſchaͤtzen wiſſen, ‚mit Freude und Erbaus 
ung: gelefen werden mochte, Denen ein Ges 
nuͤgen zu thun und unferm eigenen Wolfe und 
fondertich den Nachkommen, achten wir ung 
verpflichtet, ‚eine zuverlaͤßige, In Die Kürze gezo⸗ 
gene und Docy- ausführliche. Nachricht von eiz 
. nem Werk GDttes zu hinterlaſſen, davon Die 
wenigſten den Anfang und den rechten Zuſam⸗ 
menhang erfahren koͤnnen: Damit fie wiſſen, 

aus welchen Gruͤnden ihre Vorfahren gehandelt; 
welche Schwierigkeiten dieſelben durchgehen muͤſ⸗ 


fen, ehe es zu der Erndte, darein ſie gekommen 


find, praͤparirt worden; welche Methode fie bes 
folget; ja, welche Fehler fie begangen, und wie 


ſie dieſelben durch GOttes Gnade verbeffert har 


ben; kurz damit ſie durch die Erfahrung der Al⸗ 
ten, weife, d durch ihren Glauben zur treuen 
Naͤchfolge ermuntert werden | | 


Dieſen Entfehluß hat man nod) bey Lebzeiten 
des feligen Ordinarii Fratrum gefaßt, und für 


auf gefunden, daß mit einer Hiftorie von der 


 Brönländifchen Mißion der Anfang gemacht, 
und derfelben eine Befchreibung des Landes und 


‚der Einwohner voran gefegt werden folte. Zu 


dem Ende hielt man es für nöthig, Daß jemand 
eine Neife nach Grönland thate, und weil nur 
alle Jahr eine Schifs⸗Gelegenheit dahin gebt, 
ſich ein ganzes Jahr dafelbft aufhielte, um aus 
dem Augenfchein und aus muͤndlich⸗ und fchrifte 


lichen Nachrichten eine zuverläßige Befchreibung 


Zu verfertigen.  Diefe Arbeit wurde mir schon 
im Gommer 1759. angefragen; verſchiedene 
Umftande aberhinderten, daB ich mich — 















als im Merz u: von Neuwied am Rhein 
auf die Neife begeben Eonte. Es wurde aber 
Diefelbe durch die eritifche Situation der Armeen, 

welche an verfchiedenen Drten die Poſten gehem⸗ 
met, und Durch zweymalige Anfalle von Krankhei⸗ 
ten, f d ſehr verzögert, daß ich in Copenhagen zwar 
noch das Schif, mit welchem der Mibionarius . 
Friedrich Boͤhniſch nach Örönland zuruͤkkehrte, 
aber nicht genugſame Zeit fand, mich mit allen 
noͤthigen Huͤlfsmitteln zu verfehen. Alles was 
ich auftreiben konte, war Anderfons Hach⸗ 
richt von Island und — und des ſe⸗ 
ligen Herrn Superint. Egede Natuͤrliche Hi⸗ 
forte von Brönland, I die Relation oder. 
das Tage⸗Buch feiner Arbeit, nebft feiner bey: 
den Söhne, des Herrn Probft Paul Egede und 
des Herrn Capitäns Niels Eged, Continua⸗ 
tion der Relstionen, in Daͤniſcher Sprache. 


Mit diefem wenigen Vorrath begab ih mi 
den 17 May auf Die Reife, mit deren befonz 
dren Umftänden ich den geneigten Lefer nicht 
aufhalten will,. weil fie nicht zu meiner Abficht 
dienen, und laͤngte am ı Aug. 1761. zu Neu⸗ 
Herrnhut in Groͤnland an. In ein paar Wo⸗ 
chen begleitete ich den Mißionarius Bek zu der 
zweyten Mißion in Lichtenfels, und betrachtete 
mir ſowol dieſe Gegend, als die ſieben bis acht 
wuͤſten Plaͤtze, wo wir auf der Hinz und Herrei⸗ 
fe unfer Nachtlager nahmen, ſo gut es in viers 
zehn Tagen bey ungeſtuͤmem Regen⸗ und Schnee⸗ 
Wetter gefchehen Eonte. Von Neu⸗Herrnhut 
aus fuhr ich, wenn es ſeyn konte, mit in die 
wachſteũ Inſeln, und im Sommer auf den Hes 

rings⸗ 









PA — und durchſuchte den einen Arm des 
Bals⸗Beviers. Dabey arbeitete ich fleißig an 
der Natuͤrlichen Geſchichte des Landes, worin⸗ 
nen mie Die muͤndlichen Erzehlungen unſrer Mißi⸗ 
onarien und der Kaufleute, nebft einigen ſchrift⸗ 

lichen Aufſaͤtzen die beften Dienfte thun müßten; 
und wardamit ſowol ale mit der Mißions⸗Ge⸗ 
ſchichte zu Stände gekommen, als am 26 Aug. 
1762. das Schif einlief, mit welchem ich, nach⸗ 
dem wir. die, dreißig Meilen von Godhaab ent⸗ 
fernte, Colonie Zukkertop befegelt, nad) Copenz 
bagen zuruͤk veifte, wo wir am 2 Dec. einliefen. 


| Nach meiner Zuruͤkkunft in Herrnhut habe 
ich meine Auffase einigen verſtaͤndigen und gelehr⸗ 
ten Männern durchzuſeſen gegeben und diefelben 
theils nad) ihren Erinnerungen, theils aus denen 
mir guͤtigſt mitgerheilten Schriften, die von den 
Nordlichen Gegenden handeln, verbeffert und 
hie und da vermindert oder vermietet. 


u erfchien in der Michaelis Meffe 
1763. eine frangöfifche und teutfche Ueberſetzung 
don des fellgen Deren Egede Beſchreibung von 
Groͤnland. Dieſes haͤtte mich beynahe bewogen, 
das Publicum mit dem erſten Theil meiner Ar⸗ 
beit zu verſchonen und auf deſſen Befchreibung, 
die ich zwar kurz aber ſehr zuverlaͤßig gefunden, 
zu verweiſen. Ich habe mich aber auf Erſuchen 


vieler Freunde anders beſonnen: und man wird 


finden, daß meine Arbeit nicht uͤberfluͤßig if: 
Denn zu gefchweigen, daß denjenigen. die unfre 
Mißions⸗ Geſchichte leſen etwas zur Einficht der 
aͤuſſern Umſtaͤnde fehlen wuͤrde wenn ſie dieſelben 
> een fanden und keine Eigen 

hret⸗ 
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ſchreibung davon zur Hand haͤtten: So hat der 
ſelige Herr Egede viele Umſtaͤnde entweder gar 
nicht oder doch nur ſehr kurz beruͤhrt. Wer ſeine 
Beſchreibung ſchon beſitzt, der kan die meinige — 
einen Commentarium darüber anſehen: wie ii 
dann Diefelbe hauptfachlich zum Grunde gelegt, 
aus den Eontinuatisnen feiner Herren‘ Söhne 
erweitert, und eben Darum nicht eitivr habe, weil 
es gar zu oft hafte gefchehen muflen.. 
Aus dem Inhalt meiner Belchreibung des 


- Landes wird man fehen, daß ich einige bisher entz 


weder ganz unbefante, oder Doch nicht deutlich gez 
nug erklärte Umftande der Nordlichen Gegenden 
abhandele, die Dem Lefer ein mehreres Licht indie 
Beſchaffenheit diefer Mißion aeben Fönnen.. 

_ Sn dem Erſten Buch, von der Lage und 
Beſchaffenheit des Landes, findet ſich unter 
andren eine zwar noch unvolftandige, aber doch 
nothige geographifche Befchreibung des Landes, 
der Colonien und Mißionen, ingleichem eine-aus- 
führliche Abhandlung von der Befchaffenheit, 
Derfchiedenheit und dem Urfprung des Treib- 
Kıfes und der Kisberge, wie aud) des Treibz 
holzes, davon man. bisher: wenig oder. Feine 
gruͤndliche Nachricht gegeben Bat. ‚Das. wenige, 
was man aus dem Steins und Kräuter «Reich 
melden Fan, iſt auch deutlicher: und vollftandiger 
BESCHENER. 6 nah Zunge Di. 

Im Zweyten Buch von den Thieren, halte 
ich mich zwar nicht lange bey den Voͤgeln und 
Fiſchen auf, und in der Beſchreibung der Wall⸗ 
fiſche folge ich mehrentheils dem Herrn Anderfon: 
Defto ausfuprlicher ift die Befchreibung * Sen 
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hunde, die der Grönlander eigentliche Nahrung 
und der Kaufleute befte Dandels- Wagre find. 
„ Im deitten Buch von der Grönländi- 
(pen Nation, „beichreibe ich Die Mittel und 
Weiſe der Gronlandifchen Nahrung fo Deutlich 
als möglich ; führe ihre Kebens- Art, Sitten und 
Gebräuche etwas ausführlicher aus; handle be⸗ 
ſonders von ihren Tugenden und Laftern, und 
fuche ihre ‘Begriffe, Die fie von der menfchlichen 
Seele, und von den Geiftern haben, ihren Aberz 
\ — ihre wenige Einſicht in natuͤrliche 
Dinge, in einen Zuſammenhang zu bringen, den 
ich ſonſt nirgends gefunden habe, 
Im vierten Buch von der Geſchichte des 
Landes, habe ich mic, bemuͤhet, Die davon vor— 
- gefündenen Nachrichten nach meiner Zurüffunft 
aus den Quellen felbft zunehmen, mit einander 
zu vergleichen, Das verlorne Grönland aug 
. "Torfei Greenlandia antiqua und aus den Nach⸗ 
richten, die unſre Mißionarien feit gehn Fahren 
durch Die Gronlander von der Oſt⸗Seite erhals 
ten haben, wie auch Das Herkommen der ißigen 


Wilden und das Ausiterben der ehmaligen LTorz 


wegifchen Einwohner / nach den wahrſcheinlich⸗ 


ſten Muthmaſſungen zu beſchreiben. Die Ge⸗ 


ſchichte der erſten Colonie und Mißion dieſes 
Landes iſt ein bloſſer Auszug aus des ſeligen 
Herrn Egede Relation von dem Anfang und 


Fortgang der Brönländifchen Mißion bis auf 


das Jahr 1736. ı | ” 

Was die Schreib - Are betrift, fo habe ich 
mic) nicht ſo ſehr der ZierlichEeit ala der Deutz 
lichkeit befliſſen und Daher manches Durch den 
Gebrauch eingefuͤhrtes ‚des Wort ſtehen hr 
| en, 
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jen, ‚durch. deffen Verteutſchung der Sinn hätte: 
verdunkelt werden Eünnen. Weil ich nicht allzu- 
mweitlauftig werden und doch auch Feinen nöthigen 


Unmſtand vorbeylaffen wolte; fo werden manch⸗ 


mal die in einem Satz zufammen gehäuften Sdeen 


den Leſer etwas aufhalten. Da ich aber bey 


mehrmaligem Verſuch gefunden, daß alle, und be⸗ 
ſonders unſtudirte Leute, bey Dem erſten Leſen und 


- Hören'den Sinn gleich gefaßt haben; fo denke’ 


% 





ich Die zur Hiftorie erforderlichen Eigenfehaften, 
nicht zu kurz und nicht undeutlich zu feyn, erreicht 
zu haben. Denen Lefern zu Öefallen, die fich nicht 
ex profeflo auf die natürliche Gefchichte gele⸗ 
get, habe ich die natürlichen Dinge nicht nad) 
den itzt beliebten und den Naturkuͤndigern noͤthi⸗ 
gen Eintheilungen und Kennzeichen, fündern nach 


‚einer gewiſſen Vergleichung, befchrieben, die dem 
Gemuͤth fogleich ‚eine lebhafte und leichte Vor⸗ 


ftellung machen kan, und mich befonders ger - 
huͤtet, die Urſachen weit herzußolen, oder unter _ 
vielen wahrſcheinlichen die vechte zu beſtimmen, 
wo fie nicht gleich in die Angen fall. > 
Ich Fomme nun auf die Haupt-&ache, die 
Mipions » Gefchichte der Brüder in Grönz 
land. Die Quellen, deren ich mich daben bedie- 
net, find ihre Diaria, nebff einigen wenigen Brie⸗ 
fen. Diefelben habe ich aufmerkſam Durchgele- 
leſen, was mir anmerklich gefehienen, ausgezeich⸗ 
net und nach Art der jaͤhtlichen Berichte unter 


gewiſſen Hauptftükfen erzehlt: wie das Evange⸗ 


lium ſowol durch der Groͤnaͤnder, als der Mißi⸗ 
onarien Zuſpruch, ausgebreitet worden; wie es 
den Getauften im Aeuſſern und Innern erganz 
gen; wie fie in der Gnade und; Erfentnis u 









Han zuruͤk aebracht, und in mancherley Öefahren 


behuͤtet und errettet worden; wie Die Gemeinen 


zus oder abgenommen; nebſt dem Furgen Lebens⸗ 
lauf ind Character einiger Entfchlafenen. 

Dabey habe ich nun freilic) nicht vermeiden 
koͤnnen, daß nicht manchmal ein Jahr wie das ans 
dere ausſieht, obgleich Die Materien verſchieden 
ind. Sch Habe daher einigemal angeſtanden, ob 
ich es nicht In eine andere ind viel kürzere Forms 
‚öteffen ſolte. Es iſt mir aber widerräthen worden? 
Und ich habe mic, darinnen nad) dem vermuthli⸗ 
ihen Geſchmak Der mehreften Lefer richten muͤſſen. 
Diefes werden hauptfaͤchlich unſre eigenen Bruͤ⸗ 
dei und ihre Nachkommen ſeyn: Und Die wollen 
umſtaͤndlich wiſſen, wie es ihren Brüdern oder 
Vorfahren bey dem Werk des HErrn ergangen. 
Theils werden es unſre auswärtigen Freunde ſeyn, 
Die fi) an dem wenigen, was fie Bisher von dem 
Mißions⸗Werk vernommen, erbatiet; weil ihnen 






‚über die Gefchichte vom Anfang an fehlen, Feiner 


rechten Zufammenhang davon haben; Und viele 
Andre vedliche Gemüther, die von der ‘Bruder 
Gemeine und ihrer Arbeit entweder Feinen, oder 
Seinen unrechten Begrif haben, werden froh feyn, 
daß fie eine Gelegenheit befommen, bey einem 
zwar Eleinen aber wichfigen Theil ihrer Arbeit, 
Ihrer Denk und Handelweiſe Schritt vor Schritt 
nachzugehen und daraus einen Schluß auf das 
übrige zu machen. Diefen drey Arten von Leſern, 
denen e8 nicht genug ift, den Titel und den kurzen 
Inhalt eines Buchs zu wiſſen, und Die einem Ser 
ſchichtſchreiber nicht allemal auf fein Wort glau⸗ 
“ben fonnen,, wie er ihnen Die Sache vorzuſtellen 
N a, beliebt, 





- fi gigenommen, dor Abwegen bewahrt, oder da⸗ 

















beliebt, ſondern fie in ihrem täglichen Gange und 
in den mancherley abwechſelnden Umſtaͤnden fel- 
ber betrachten und beurtheilen wollen, wird dieſe 
Art der japrlichen Berichte nicht zu mweitläuftig 
und langweilig vorkommen. | — 
Aus eben dieſer Urſach theile ich einige Stuͤk⸗ 
Te von Briefen und Diarüs mit, und laſe die Mifz 
ſionarien manchmal jelber veden: Dabey ich mir 
Die einige Sreyheit genommen, ihre &edanken uber 
eine Sache, Die oft an einigen Orten zerftreut ſind, 
am rechten Ort zuſammenzuziehen und mit Weg⸗ 
laſſung des Ueberfluͤßigen Daraus ein Ganzes zu 
machen; jedoch fo, daß e8 nicht meine, fondern ih⸗ 
ve Gedanken und Ausdruͤkke find. Ä 
Ä Eine zahlreiche und fehleunige Ausbreitung 
der Ehriftlichen Religion nebft vielen fonderbaren 
"Begebenheiten, muß man bey den Örönlandern 
‚nicht erwarten. "Es iſt eine'gar nicht zahlreiche 
Nation: Und rer fie bey aufmerkfamer Durchle- 
‚fung des dritten Buchs wird Eennen lernen, dem 
wird es in Betrachtung ihrer Stupidität und wii 
den Lebensart als ein Wunder GOttes vorkom— 
. men, daß doch fo viele dem Evahgelio gehorfam 


werden, treu bleihen und in der Crkentnis JEſu 


f ‘ a A 


Chrifti twachfen und zunehmen. Ahte Reden, Ihe 
ve legten Stunden, ja ſelbſt manche Abweichungen 
und Darauf erfolgte Zucht und Befferung werden . 
zeugen, dab fie. auf dem Einigen wahren Grund 
erbauet und als zarte Reben in Den rechten ABein- 
fiof:gepfiangetonenen „1 
Daran fte wachſen und Eleben | 
‚Und bringen Frucht dag. 
Solche Zeugniſſe Habeich in einer Hiftorie, die 
sicht ſowol die aufferliche Vermehrung alsdas hr ( 
IT | nerliche 








nerliche Zunehmen an Einſicht und Gnade —— 
ſpo wenig vorbeygehen koͤnnen, als ihre Briefe, die 


fie zum Theil ſelbſt ſchreiben, meiſtens aber einem 


Mißlonario in Die Feder dictiren. Und da dieſel⸗ 
ben den bisherigen Leſern das angenehmſte gewe⸗ 


fen: fo Hoffe ich, man werde ſie in dieſer Hiſtorie 


nicht für uberflußig halten; zumal da ich nur Die 
wenigſten und die elben oft fehr ing Rurze gezogen, 
mitgetheilt habe. Die einige Freyheit, die ich min 
dabey genommen, iſt die, daß ich manchmal aus 
vielen Briefen eben defielben Groͤnlaͤnders von 
verſchiedenen Zeiten, Die mir anmerklichen Aeuſſe— 

rungen feiner Gedanken in einen Brief zuſam⸗ 
a gezygen, jedoch allezeit mit: Abfesungs Zei⸗ 
chen — habe: weil es mir nicht um viele 
und lange Briefe, ſondern nur darum zutbunwar, 
die Denkweiſe und Herzensſtellung unſrer ðlon⸗ 
laͤnder an den Tag zu legen. 

Sch habe oft gehnſcht daß unſre Mißlonarien 
etlvas mehr von ver ehe zufälligen Begebenz 
heiten und ander) ungen unter ihrem Volk, be⸗ 
ſonders aber von den öffentlichen Reden der Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Helfer, iind von Den gelegentlichen Aeuſ⸗ 
feruneen der, Getauften über Die Ebangeliſchen 
Wahrheiten und Derfelben, Erfahrung an ihren 
Katzen, ‚aufgegeldnet hatten. Ich habe bey meiz 
nem ein; aͤhr! sen Daſeyn oft erſt lange hernach von: 
ohngefehr einige artige Umſtaͤnde erfahren und da⸗ 
bey vernommen, tote ſich dieſer und jener Groͤnlaͤn⸗ 
der von verfchiedenem Alter und Gnade ſo naif 


und herzgefuͤhlig ausgedruft hat. Daraus habe 
ich. geſchloſſen, es maſſe in den vorgefundenen Di- 
ariis nut dos wenigfte davon aufgezeichnet toorz . 


den fo. Sa sch Habe manchmal Luͤkken von eini⸗ 
Ba. gen 
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gen Tagen und Wochen gefunden, wo nichts, oder 
doch nicht dag, was ich am meiften geſchaͤtzt haben 
würde, aufbehalten worden. Die Aufferliche Si⸗ 
fuation entſchuldiget dieſen Mangel. Unfere Grönz 
Yandifchen Mißionarii haben oft vor Aufferlicher 
Arbeit zumal wenn die meiſten auf Beſuch⸗Reiſen 
einige Tage lang abweſend find, nicht Zeit und Ge⸗ 
legenheit alles fogleich aufzufehreiben, wiedann oft 
Die beften Pradtici ſchlechte Theoretici find, und 
lieber thun als fchreiben. Diefer Mangel kat 
mir oft Mühe gemacht, den Lefer mitder Verſchie⸗ 
denheit der Materien vergnuglich zu unterhalten. 
Aher eben diefer Diangel hat mich von der Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit der Quellen, aus denen ich geſchoͤpfet, 
‚verfichert, wern ich auch fonft Feine Gelegenheit 
gehabt hatte, von der Aufrichtigkeit, Einfalt und 
Treuherzigkeit der Mißionarien aug ihrem per- 
fnlichen Umsang und aus dem Augenſchein ihrer, 
Arbeit an den Brenländern, nberzenaf zu werden. 
Leute, die nicht gewohnt find, alles aufzufchreiben, 
was ihnen vorfommt, und uͤberdas nicht Zeit ge⸗ 
nug haben, find noch weniger geneigt eine Sache 
auszufchmuffen. Sie fehreiben von Zeit zu Zeit 
einfaltia auf, was mit ihnen vorgeht, um fid) feibft 
nach einiger Zeit die Sachen im Zufammenhang 
vorſtellen zu koͤnnen und überlaffen Dem abweſen⸗ 





den Leſer, was er daraus für einen Schluß auf das 


Ganzʒe machen kan und ill. Diefen Vortheil ha⸗ 
ben die Tagebuͤcher bey allen aufmerkſamen Le- 
ſern, Die fich Zeit und Mühe nicht verdrieffen lafz 


ſen, einer Sache Schritt vor Schritt nachzuſpuͤ⸗ 





ven und im Stande find, fich aus den verfchiedenen 
Dorfällen einen zufammenbänaenden Begrif zu 
machen, Weil ſie aber den meiften Leſern zumeitz 








Yauftig Falten möchten und viele Sachen gar zu oft 
voiederholen, oder manchmal am unrechten Dit 
erzehlen; fo "habe ich fie kuͤrzer zu faſſen und in eiz 
nem BIIE vorzuftellen gefucht, Cine gar zu con- 
ciſe Erzehlung der, Haupt » Begebenheiten und 
Beränderungen wurde bey den wenigften Lefern 
Den Zwek erreichen. Daher Habe ich Die Methode 
Der jährlichen Berichte erwehlet, um den Lefer in 
Stand zu fegen, die innere und "Auffere Beſchaf⸗ 
fenheit der Groͤulandiſchen Gemeine von Jahr zu 
Jahr kennen zu lernen, und habe mehrentheils 
ihm ſelbſt uͤberlaſſen, davon zu urtheilen, wie er 
felber Fan und will, 

Diefe jahr! ichen Berichte habe ich nad) einiz 


gen Haupts Begebenheiten in fünf Abſchnitte 
‚oder? Periodos getheilt. 


In dem erften war der Bruͤder Arbeit ſehr 
sure, aber mehrentheils vergeblich. Dabey 
wird man ihr freues und aeduldiges Aushalten 
unter allerley Schwierigkeiten und Webungen von 
- auffen und innen bemerken und aus dem jaͤmmer⸗ 
lichen Zuftand der Heiden und, der damals befolg- 
‚ten Methode fie zu gewinnen, den nachfolgenden 
| Zuftand d der. Mikion deſto beffexseinfehen, 
In dem zweyten Periodo, nach der Viſita⸗ 
tion eines Aelteſten und. dem Befuch des erften 
Mißionarii in den Brüder; Gemeinen, wird man 
‚Die Kraft GOttes, Diein der einfältigen Predigt, 
Don JEſu blutigem Verdienſt liegt, in der Erz 
werkung, Belehrung und Samlung der fonft fü 
todten, blinden und ungesäbinten Heiden erfen- 
nen und verehren. 
Nachdem dieſelben einen ordentlichen Kirchen⸗ 
Saal und andere zur euren guten Ordnung 


noͤthige 
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nöthige Gebäudeerhalten, befonders abermitdem 
hohen Gut des heiligen Abendmahls beanadiger 
worden: Co flellt uns der dritte Periodus eine 
wirklich eingerichtete Sronländifche Gemeine 
dar, die fid) von auſſen und innen baut, und dem 
Haus⸗HErrn, bey allem Elend und Gebrechen, 
zur Ehre iſt. BRITEN Ne 
Bey einer abermaligen Bififation im vier⸗ 
ten Periodo wird fie in ihrer Drdnung beftaztigr, 
noch befjer eingerichtet, und durch einige aus der 
Nation beftellte Gehuͤlfen ſowol unter fich ſelbſt 
erbauet, als durch Wort und Wandel von auffenz 
her vermehret: wobey der HErr der Erndte man⸗ 
chen in Seine Scheuren ſamlet, deſſen Ausgang 
‚aus der Zeit wol oft ſchmerzlich, aber für ihn felbft. 
erfreulich und den Nachbleibenzen erbaulich ift. 
Der fünfte Periodus gibt den Grönländern 
ihren alteften Mißionarium wieder, welcher eine 
neue Mißion aufrichtet, und bald Die Freude hat, 
eine Gemeine zu fehen, Die der erften in allem aͤhn⸗ 
lich iſt. Befchreibungen des innerlichen Zuſtan⸗ 
des der Groͤnlaͤnder nach ihren verschiedenen Graz 
den, Furze Begriffe aus den Reden einiger Groͤn⸗ 
landiſchen Helfer, und die Lebens - Umftände, 
Character und Briefe einiger Entfchlafenen ma- 
chen Diefen und den vorhergehenden Periodum 
zwar etwas weitlauftiger, aber deſto nuͤtzlicher. 
Hierauf folgt im zehnten und letzten Buch 
Die aͤuſſere ud Innere Verfaſſung der Grͤn 
laͤndiſchen Gemeine, und der Anhang liefert ei⸗ 
nen Auszug der noch übrieen Briefe, nebft dem 
kurzen Zebensiaufdes Mßionarii Boͤhniſch. 
Indem ich mit Ausfertigung Diefer Arbeit bez 
ſchaͤftiget war, wurde mir von einem benachbarz 
‚ten 












ten Prediger, mit dem ich mich von der Bruder 
Arbeit unter. den Heiden unterhielt, verfchiedenes 
von dem Verlangen vedlicher Männer nach zu⸗ 


verlaßigen Nachrichten von unferer Heiden⸗Ar⸗ 


beit erzehlt, und unter andren des feligen Herrn 
Abt Steinmerz öffentlicher Aufruf gezeiget. 
- Derfelbe befindet fich in dem Geiftlichen Ma⸗ 
gazin, Erſte Samlung, viertes Stuf, Magder 


burg 1762. Seite 428. Es heißt dafelbft in den 


Nachrichten aus Weſt⸗Indien 8. 4. (8) 
Da die ſogenanten Herrnhuter, tie bekant, 
ſeit vielen Jahren mit allergnaͤdigſter Koͤniglichen 
Erlaubnis auf dieſen Inſeln ein eignes Etabliffe- 
ment und die Freyheit haben, ſich der armen Hei⸗ 
den anzunehmen: So erfordert die Billigkeit und 
Vorſicht, dahin zu ſehen, daß ſie unſren Mißio— 
narien oder dieſe ihnen keine Hinderung in dieſer 
Arbeit verurſachen und noch vielweniger durch 
Streitigkeiten Verwirrung und Schaden anvich- 
ten; um fo viel mehr, Da die Herrnhuter durch eis 
ne vieljährige Uebung, fowolin Abficht der Spra— 
che, als in Abficht des Art und Weiſe, mit den 
Heiden umzugehen, vieles voraus haben, ” 
Hiebey macht der Herr Derfaffer des Geift- 
lichen Magazins folgende Anmerkung: \ 
u. Dis einige wollen wir hier noch bey⸗ 
- fügen, daß die von dem Herrn Paͤſt. Kork be 
merften Herrnhuter ſich nicht nur auf beiagten 
Daͤniſchen Inſeln, fondern auch in mehreren anz 
dren Americaniſchen Landen, und zwar dem Derz 
nehmen nad), nicht ohne Fortgang, angelegen ſeyn 
Die Ge Tach laſſen, 


Aus Herrn Joſtas Lorks teutſchen Predigers an 


unſers Erloͤſers Kirche zu Copenhagen Beytraͤgen 
zu den neueſten Kirchen⸗Geſchichten, II.Band, S. 92. 

















laſſen, die Negers oder Mohren⸗Sclaven zur 
Chriſtlichen Religion zu bringen: = + + Nur 
finde an den itztgedachten an fich felbft loͤblichen 


Bemuͤhungen der fogenanten Herrnhuter diefes 


noch zu erinnern, welchergeſtalt es einem bedenk 
lich fallen muͤſſe, Daß fie folehe gar heimlich zu hal- 
ten fuchen, und Niemanden, aufferihrer Gemein⸗ 


‚schaft, etwas wollen wiffen Jaffen, weder von der 


Art ihres Verfahrens mit den Negern, noch auch 
von der Frucht, Die dadurch unter denfelben ger 
ſchafft wird. Halten fie folches ihr Geſchaͤfte für 
ein Werk GHDttes, was Er durch ihren Dienft 
ausrichten will; fo hatten fie fich billig nach dem 
Ausſpruch des Engels B, Tob, 12, 8, zu richten: 
Der Könige und Sürften Rath und Heimlich⸗ 
Leit ſoll man verfchweigen; aber GOttes 
Werk foll man herrlich preifen und offenba⸗ 
ven. Man hindert fonft das Ihm dafür gebuͤh⸗ 
rende Lob, worauf doch aller Gläubigen Herzen 
bedacht ſeyn füllen; wenigftens machen fie fid) 
verdächtig, daß fie fich nicht getrauen, ihre Hand» 
lungs⸗Weiſe mit den Mohren⸗Sclaven andren 
air Prufung befant werden zu laffen, ob folche 

en Spttlichen Borfehriften gemäß eingerichtet 
fey nder nicht, Die Vernunfts⸗Bedenklichkei⸗ 
ten, die, ſo viel mir wiſſend, dabey obwalten, koͤn⸗ 
‚nen mit dem wahren Vertrauen auf den groſſen 


und maͤchtigen Deiland nicht beftehen. Was Der 


auszuführen befehloffen hat, wird Eein Menfch 
hindern Fonnen ‚und man bedarf daher nicht aus 


deſſen Beſorgung es fo zu verfteffen.” 


Dieſes Berlangen des feligen Herzen Abts, 
für welchen die ‚Bruder Kicche von je her groffe 
Achtung gehabt hat, bewog mich Die Rue: 

| eſes 
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Diefes Werks nicht Janger aufzuhalten, Da vorher 
noch verfchiedene wichtige Grunde, Die man juft 
nicht DBernunftss BedenklichFeiten nennen Tan, 

bobgewaltet, mit dem Druk nicht zu eilen. Ich ha⸗ 
be dabey nur noch dieſes zu erinnern: daß die Bruͤ⸗ 

der ihre Heiden» Arbeit vor Denen, die darum wiſ⸗ 
fen muͤſſen, nie heimlich zu halten geſucht haben, 

Sie ift denen Landes» Herven, unter Deren Bot⸗ 

maͤßigkeit fie an den Heiden arbeiten, und Deren 
nachgefeßten Collegüis gnugſam und zu ihrem gnaͤ⸗ 

digen Wohlgefallen beFant worden: ja es iſt vier 


len vedlichen Derfonen auffer unfren Gemeinen 


auf Verlangen manches davon mitgetheilt wor⸗ 


den; derer Stüffe, die inden Buͤdingiſchen Sams 


Yungen dem Publico vorgelegt worden, nicht ein⸗ 
mal zu gedenken. Zudem liegt ihre Arbeit am den 
Drten, wo Die Gemeinen aus den Heiden gepflanzt 
find, öffentlich am Tage, und die Früchte muͤſſen 
zeigen, ob der Baum gut iſt, ob der Grund nad) 
der Vorſchrift des Gortlichen Worte gelegt wor⸗ 
den, und ob nach der wahren Ordnung des Heils 
Darauf gebauetwid. 

Hievon Eünten manche ſchoͤne mimdliche 
Aeuſſerungen und fehriftliche Zeugniffe, Die von 
Augen - Zeugen auffer unſrer Verfaſſung, gehoͤri⸗ 
gen Drts an ihre Ohern auf Erfordern abgelegt 


e Ü 


worden, angeführt werden, wenn es die Umſtaͤnde 


der Zeit, darinnen wir uns dermalen noch befin⸗ 


den, verftatteten. Sch will an deren Stelle für 
dismal den geneigten Kefer'auf des Deren Jo⸗ 
bann Jorenz Carftens, Direteurs der Dani⸗ 

fehen Weſt⸗ Indiſchen Compagnie auf der Inſel 


St. Thomas, Declaration wegen ber Bruͤder⸗ 


Arbeit dafelbft, wie fie den N 
| uns 
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lungen, Theil II. Seite 197. big ars, einverleibt 
worden, XX) verweiſen, und daneben noch drey 
Zeugniſſe von drey verfchiedenen Mißionen, dar 
don das erſte und Teste ohne unfer Wiſſen und 
Zuthun im Druk erſchienen, mittheifen, ’ f 
Ron den Grönländern fchreibt der Kauf⸗ 
mann Lars Dalager, damals bey der Eolonie 
Sriedrichshaab, zum Schluß feiner Brönländiz 
ſchen Relation vom Jahr 1732. Geite gr. alſo: 
 — * Sch will nur mit wenig Worten fa- 
gen, daß die Mährifchen Brüder nicht weniger 
durch ihren vernünftigen und fanftmüfbigen Umz 
gang, als durch ihre Hebreiche Invitation vermit⸗ | 
telſt Evangeliſcher Friedeng- Predigten die groſſe 
Anzahl Groͤnaͤnder, die wir bey ihnen ſehen er⸗ 
worben haben. Ich will ihre Lehre und Lehrart 
nicht demonſtriren oder vertheidigen, weil Diefelbe 
mehr als genugſam bekant ift. Ich will nur ſo vier 
ſagen/ daß, wenn ich nachdenke, mit welcher North, 
Kummer und Verachtung fie Die erften Jahre hier 
im Lande haben verbringen muͤſſen md wie fie nimm 
nach Verlauf einiger Jahre eineſ choͤne kleine Kir⸗ 
che oder Verſamungshaus aufgebaut haben, wie 
man am Sonntage mehr als drehhumdert Groͤn⸗ 
haͤnder hineinſtroͤmen ficht, und dob und Dank⸗ 
Lieder anſtimmen hört: fo falle ich in Verwun— 
Vielleicht koͤnte der Kinfältige Aufſatz der Evan⸗ 
a, gelifb = Maͤhriſchen Kirche wegen ihrer bisberis 
gen und Fünftigen Arbeit unter den Wilden, Sıla= 
ven und andren Seiden, d.d. ıı Jul. 1740. (in 
. den Büdingifchen Samlungen-ı Theil Seite sr 
ben geneigten Lefer manches Licht in der Brüder 
Beruf, Abfiche, Lehr Grund und Methode dev 
Heiden» Arbeit geben, | 
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| rung weil meine Vernunft und Sinnen keinen 


Schluß machen: Siebe, biev ift mebr dann der 
| Wienfchen Singer.” 


Won den danern in ord- America finz 


det ſich in den Buͤdingiſchen Samlungen, dritter 


Band, Geite 282. vom Fahr 1743. folgendes 
Schreiben eines Königlichen Richters, Conrad 
Weiſer, der von den Brüdern fonft nicht aller _ 


mal das Beſte geredet hat: 


Der Indianer ihr Gl aube an den Herrn | 


. Sejum, * Einfalt und unverſtelltes Weſen, 
ihre weſ entliche Empfindung der durchs Blut FE 
fü zuwege gebrachten und von den Brüdern gepres 
digten Gnade, aab mir den allergroffeften Eindruk 
und Ölaubens- -Geroißheit, daß der Herr miteuch 
ift. Es war mir, als ſaͤhe ich ein Haͤuflein der erſten 
Chriſten beyeinander, Ihre Alten faffen. in der 


Rerfamlung theils auf den Banken, und wegen. 
Enge des Raums, auf dem Grunde, mit groffer 
Gravitaͤt und Andacht, und hörten dem Bruder Pd. 


zu, als ob fie ihm die Worte aus dem Herzen hoͤ⸗ 
. ven tvolten. ‚Johannes C*) war Dollmetfcher 
und hat es aufs allerſchoͤnſte verrichtet. Sch halte 


ihn für einen Mann, der mit Geift und Kraft gez 


falbet if. - — -- Kuͤrg zu fagen, ich rechne es mit 
unter die gröffeften Gnaden, die mir in meinem Le— 
ben gefchenft find, daß ich in Schetometo gervefen 


bin. Der Spruch: IEſus Chriftus, geftern 


und heute und in Ewigkeit/ war ganz neu Und 

lebendig in meinem Herzen, "als ich die Patriar⸗ 

4 chen 

(*) Ein ——— von bem ein ſchoͤner Brief in den 

Buͤdin giſchen Samlungen zweyter Band, Seife 
685. zu finden, 





Grund dazu finden koͤnnen; muß aber endlichden | 


' | 
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chen der Americaniſchen Kirche daherum fisen ſa⸗ 
he, als Zeugen des Verſoͤhnungs⸗Opfers unſers 
HErrn JEſu Chriſti. Ihr Gebet müffe hinauf: 
kommen vor GOtt, und aus dem Himmel muͤſſe 
gegen ihre Feinde geſtritten werden!” u. ſ w. 
Dieſen beyden Augen⸗Zeugen will ich das 
ruͤhmliche Zeugnis beyfuͤgen, das der felige Herr 
Procancellarius Pontöppidan zu Copenhagen 
in einer Vorrede zu Ludwig erdinand Rs 
mers Nachricht von. der Kuͤſte Guinea 1760. 
von der Brüder Arbeit unter den Flegern in den. 
Dönifchen Weſt⸗Indiſchen Eylanden abgelegt 
hat, Weil ich die Schrift ſelbſt noch nicht im 
Teutſchen geſehen ſo will ich des Herrn Verfaffers 
orte aus dem Daͤniſchen uͤberſetzt, mittheilei. 
“Nach meinem Augenmerk ifts genug, daß 
bemelöte Neger zum wenigften dort (nemlich auf 
den Zukker⸗Plantationen in Weſt⸗ Indien) mehr - 
als in ihrem Vaterlande dem Lichte nahe kommen. 
Hiezu kommt diefes, daß die ſogenanten Maͤhri⸗ 
ſchen Brüder (deren Worte und Vornehmen in 
Europa ich übrigens nicht ganzlich approbiren 
Fan ) Doc) gewiß genug in America, und insbefon- 
dere auf St. Crux Dank verdienen und don vielen 
geruͤhmt werden, die Augen-Zeugen ihrer Arbeit 
am Evangelio geweſen find. Doch was für ein 
Evangelium? mochte man ſagen. Hier zu Lande 
geichiehet es oft, Daß der Fortgang des Evange⸗ 
li von demſelben antinsmifchen Geiſt gehindert 
wird, der zur Reformations⸗Zeit, ja, was fage ich, 
ſchon zu Pauli Zeit, das Gefes Durch die Gnade 
abfchaffen wollen, da das Letzte oft aͤrger wird als 
das Erſte. Ich antworte; das dar auch meine 
Furcht, bisich im Geſpraͤch miteinigenaus Weſt⸗ 
er —J—— Indien 





Indien zuruͤkgekommenen vedlichen, Chriſtlichen 
und nicht juſt Herrnhutiſch geſinnten Proprietaͤren 
meiner Verwunderung verſichert wurden bin, 
aß, wie auch Die Herrnhuter an andren Drten 
ſeyn oder nicht feyn mochten, ſie doch auf St. Crux 
‚weit gröffere und Eentlichere Frucht verfchaffen, als 


man an andren Orten von den sudentlichen Lehrern. 


der Gemeinen fieht. Dennes fanden ſich auch uns 
ter den allerwildeſten und rauheſten Neger⸗Secla⸗ 


ven, die in ihrem Vaterland alle Menſchlichkeit 
verloren zu haben ſchienen, ſehr viele Exempel einer 


ſo aufrichtigen und bleibenden Bekehrung zu Chri⸗ 
ſto, das ift, zu Seinem Sinn und zur Nachfolge 
Seines Exempels, daß, wenn die Negel noch vefte 
ftehe: An ihren (nemlich der Propheten) Fruͤch⸗ 
ten follt ihr fie erkennen; ſo müßte man der 


Wahrheitbeypflichten, GOit die Ehre geben und - 


zugeſtehen, Daß in manchen ordentlichen Gemeinen 
oft nicht fo viele felige Amts Fruchtegefunden werz 
den, als unter den Sclaven in gedachten Danifchen 
Colonien. Zum Beweis davon dienet unter anz 
dren, Daß mancher Herr daſelbſt, der durch feinen 
eigenen Lebenswandel gnusfam zeigt, daß er und 
fein Haus GOtt nicht fürchtet, und alſo um GOt⸗ 
tes willen den Herrnhutern gewiß nicht gewogen iſt, 
ſie doch aus einem andern Grunde lieb hat, nem⸗ 
lich um ſeines eigenen zeitlichen Vortheils willen, 
wie Laban den Jacob als einen gluͤklichen und 
nuͤtzlichen Hausdiener lieb hatte. Es will immer 
- ‚ein Here lieber. als der anderedie Bruͤder auf feine 


Plantage haben, weilfiefeine Sclaven zu Chriſten 
machen. Und daß das geſchiehet, erkennet man. 


daran, daß ſie von der Zeit an weder luͤgen und 
ſtehlen, noch Aufruhr oder ſonſt mas Boͤſes anz 


richten, 
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richten, fondern ihrem Herrn die allertauglichſten 
und beiten Arbeiter werden. Ich freuemich, daß ich 
bey Diefer BRACH der ABahrheit unparthens 
ich ein Zeugnis geben Fan, und diefes mit folcher 
Freymuͤthigkeit, daß ich zu len Beweis mich auf 
verſchiedener ist hier wohnender redlicher Männer 
einftinmiges Geſtaͤndnis berufen und wer dieſel⸗ 
ben find, Denenjenigen fagen Fan, Die die Sache in 
Zweifel ziehen. GDtt allein die Ehre!” ' 
Demfelbigen GOtt und dem Lamım, das gez 
ſchlachtet iſt und hat uns erfauft mit Seinem Blut 
aus allerley Geſchlecht und Zungen und Volk und 
Helden, gebuhret allein Ehre und Preis für dieſes 
geſegnete Werk. Was Menſchen durch ihr treues 
und geduldiges Aushalten, durch die Predigt des 
Evangelii, und Durch ſorgfaͤltige Pflege der See⸗ 
len, dazu beygetragen haben, iftdasgeringfte. Der 
Geiftdes Herrniftes, der dem Wort Kraft gege- 
ben, und dieſe arme Heiden durchdas Evangelium 
berufen, aefamlet, erleuchtet und bey JEſu Ehrifte 
erhalten har im rechten einigen Ölauben. Derfels 
be ſegne und falbediefe einfaltige Nachricht vonder 
Groͤnandiſchen Heiden: Gemeine, und laffe einen 
jeden Lefer- etwas von der Gnade unfers HErrn 
Seh Ehriftiempfinden, die die Arbeiter derfelben 
bey dev Verkündigung des Evangelii und bey den 
heiligen Sacramenten in reichem Mac genieffen 
und den Lefern der bisherigen eingelen Nachrichten 
nicht weniger als mir, bey meiner vierzehnmonat⸗ 
lichen Anweſenheit und der Abfaffung diefer Miſ⸗ 
ſions⸗Geſchichte, Freude, Dankbarkeit und Ber 
ſchaͤmung erwekket hat. * 
Herrnhut am Gedenk⸗Tage der erſten Heiden-Miſ⸗ 
| ſion, den zıflen Aug. 1765. 
See 
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Erklaͤrung der Kupfertafeln. 
7 Kan abgefchnitten und gleich nach dev Vorrede gebunden ee ) 

‚ General: Charte von Grönland. 

Special= Charte von der Gegend um die Fiſcher⸗ Fiorde 
Die Exrklaͤrung der Grund⸗ 
Riſſe von Neu⸗Serrnhut und Lichtenfels Ana, man 

bey N. VII. 

Kan zu 3.18. 3. u. 4. gebunden werden. 
Ein Grönländer, mie er von der Gee Eommt, den 
Kajak unter den Arm tragend, nebft einem Gronlaͤndi⸗ 
ſchen Haufe und einent Seehund. 


Eine Groͤnlaͤnderin, ein Kind im Kleide auf dem 
Ruͤkken, in der rechten Dame, ein weiber⸗Meſſer, 


in der linken einen waſſer⸗Eimer tragend; daneben 
ein Zelt mies netem Vorhang, und einige See⸗Voͤgel. 
Gehört zu DB. TIL 3. 


„Profil eines Grömändifchen Hauſes, nebft dem Grundrif,. 


Gehört zu 9. ILL. 5.4. 
Die zur Waſſer⸗Jagd gehörigen Pfeile. , 


1.) Erneine?, vder Harpun- Pfeil zufammen RN mit 


dem Werfbret, dem Riemen und der Blaſe. 


2,) Eben derſelbe aus einander gelegt. 


a. Die beinerne Harpune mit der eifernen Ssike, 
b. Der beinerne Stift. 
ec. Beinerne Knoͤpfe, den Vfeil ain Kajak zu bevejligen, 
dd, King und Stift, die Harpun vermittelft des Nie: 
mens am Schaft zu beveſtigen. 
Die Beinfedern. 


—— 
.Das Werfbret. 


gg. Beinerne Stiftgen, dad — am Schaft zu be⸗ 
veſtigen 


Angovigak, die groſſe Lanze, zuſammen geſtekt 
4.) Eben dieſelbe mit ausgebrodjenen! beinernem ‚Stift und 


3.) 
6.) 
2) 





der eifernen Spitze 


a. Der anggehölte beinerne King, woriunen der Stift 


“ beveftigt wird. 


bb, Beinerne Stifte, zu befferer Haltung mit dem Dau? 


men und Finger. 
Report, die Fleine Lanze. 
Agligak, der Werfpfeil. 
Eben derſelbe auseinander gelegt 
a. Beinerner Seift mit dem eingehaften Eiſen 


b, Die Blaſe, oder Schlund. © Diele 
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c. Beinerner Afropfen, den aufgeblaſenen Schlund zu 
verſtopfen. 
d. Ein fiſchbeinerner Keiffen, 
8.) Nuguit, der Dogelpfeil. 
a. Das Beil: Eifen, mit Fifchbein im Schaft beveftigt. 
b, Die Beinfedern mit Widerhaken, im Schaft einge 
fest und mit Fiſchbein heveſtigt. 
c, Beinernes Stiftgen, dag — daran zu beveſtigen. 
Gehört zu B. III. 6.6. 
VI 1.) Umiak, wer weiberboorf. 
2.) Eben -daffelbe im Profil. 
Gehört u B. III. 6.7. 
VI. 1.) Ein Grönländer im — oder Mannchoot/e einen 
Seehund werfend. 
a. Die aufgerollte Leine. 
b. Die an der Leine beveſtigte Blaſe. 
c. Dad Pautik oder Ruder 
2.) Der RayaE im Profil, * Wertieug. 
Gehört zu B IT. s 


VIII. J. — Serrnbut ——— Revier. 


- Das Wohn > und Verfamlungs - Haus. 
2. Der rechte Flügel, darinnen die Schulfube, 
‚ Küche, Bekkerey und Bruntten. 
3. Der linke Fluͤgel oder das Europaͤiſche Ploblaut⸗ 
und Holz-Haus. 
. Der Garten. 
Der Bad. 
. Das Europaͤiſche Boot - Haus, 
Groͤnlaͤndiſche Häufer. 
. Der Örönländer Proviant - Has. 
. Der GOttes⸗Akker. 
jtenfels in der Fifcher -Fiorde, 
. Das Verfamlungs = Haus. 
. Der Garten. N 
. Grönlandifche Haͤuſer. 
Zelte. 
Auf dem Grund- Riß ift aus Veiſehen N. 4 sun 
N VBoot⸗Hafen geſetzt worden. 
5. Gtein= Warte, oder Wege⸗Zeiger der Schife 
Gottes-⸗Akker. Iſt nur auf dem Grund⸗Riß zu ſehen. 
7. Das alte —— Haus —— da⸗ 
von dieſer Platz den Namen hat. 
Gehört WB. X, 51, 
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a a DW" UND LAN NN N. 
Sy 


Gron laͤndiſchen Hiſt orie 
Er ſtes Buch, 


Von der Lage und Beſchaffenheit des 
Landes, des Meeres, der Luft und 
der Erde, den Stein-Arten 

und Gewaͤchſen. 


Inhalt. 
Don dem Lande uͤherhaupt. 
S, 1, Ron der Lage ai den Grenzen des Lan⸗ 
des. 
S,2, Bon dem Namen und der Geſtalt des 
Bandes überhaupt. 
5. 3. Geographiſche Befchreibung. Die Co— 
Ionieund Mißion Friedrichs⸗Haab und 
» Sifeher Loge, nebft der Mißion Lich⸗ 
tenfels. 





— 8.4. 





5 6, 


Ra? 


9 8. 











20, 


Die Colonie und Mifion Godhaab und 


Zukkertop nebſt der Mißion Neuherrn⸗ 


hut. Summariſche Berechnung der 


Einwohner des Landes. | 
Die Eolonie und Mifion olfeinburg, f 
Südbay und Egedesminde. | 
Disko Bucht und Eyland, Eolonie ih 
Mißion zu Chriſtianshaab, Clauehavn 
und Jacobshavn. 

Colonie Rittenbenk und Noogſoak. 
Beſchaffenheit des Nordlandes. 
Beſchaffenheit des Suͤdlandes bis Sta⸗ 


tenhut 


II. Abſ hnitt. 
Don dem Meer und Eiſe. 
Von der nunmehr mit Eis verſtopften 


Frobiſcher⸗Straſſe. 


. Von der Eis⸗Blink. 

Beſchaffenheit des Eiſes, beſonders der 

ſchwimmenden Eis⸗Berge, wo und mie 

dieſelben entſtehen. 

Beſchaffenheit der ee Eis⸗ 

Felder. 

. Gefährlichkeit des Tteib - Eifes fir die 

Schiffe. 
S. 14. 
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14. Muthmaffungen von dem Urſprung der 


groſſen Eis⸗Felder. 


15. Befchreibung eines veſten Eis Feldes im 


Bals Revier, 


6. Jaͤhrlicher Zu⸗ und Abſluß des Treib⸗ 
Eiſes. 


. 17. Ron dem in der See ſchwimmenden 


Treib⸗Holz, und wo daffelbe herkommt. 
18. Don der Ebbe und Fluch und den Waſ⸗ 
ſer⸗Quellen und Fluͤſſen. 


III. Abſchnitt. 


Von der Luft und den Jahrs⸗ Zeiten. 


S. 


® 





19 Witterung im Winter und Froſt⸗Rauch. 


20. Vom Sommer und der mit der Hitze ab⸗ 
wechſelnden Kaͤlte und Nebel. Verſchie⸗ 
denheit der Winter. 


. 21. Geſunde Luft. Veraͤnderung des Wet— 


ters. Degen, Winde und Stuͤrme. Ge 
witter und Erdbeben. 


22. Tag und Nacht⸗Laͤnge. Mondes und 


Mord: Schein, nebſt andren Luft - Err 

ſcheinungen. | 

3. Anmerkungen über das Wetter vom Aug. 
1761. bis dahin Tu). 


a a | R IV. Ab⸗ 


J 
































/ JO 

IV, Abſchnitt. 
Don den Steinzund £Erd:Arten, 

5. 24. Befchaffenheit der Berge überhaupt. 


Ss. 25. Don verfchiedenen Steins Arten, beſon⸗ 
ders dem Weichſtein, Asbeſt und Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Cryſtallen und Granaten. 


Ss. 26. Von Steinkohlen, Marcaſiten, Erzen 
und verſteinerten Sachen. 


8. 27. Don verſchiedenen Erd⸗Arten, beſonders 
dem 


| V. Abſchnitt. 

| von den en und See-Gewächfen.. - 
$. 28. Don den Erd Gewächfen, beſonders 
den Kraͤutern. 

629. Vom Gras und Garten⸗ Gewaͤchs. 

Ss. 30. Dom Moos. 


Ss. 31. Von Heide Kräutern und Serien 
und Deren 'Beeren. 


8. 32. Dun den See⸗ Gewaͤchſen 


Land 
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| 1. Abſchnitt. 
Don den Lande überhaupt: 


S, I, 


an 
— 


— G 2 Rönland ift das äufferfte Stüf Land, 
® ’ : 


das in Norden zwifchen Europa 

30 und America liegt und von den 
ER Geographis gemeiniglich unter die 
noch unbekanten nordlichen Laͤnder gerechnet wird. Es 
erfireft ſich von der füdlichfien Spike, dem Vorgebir> 
ge Sarewell und Statenhuk, im soften. Grad rechter 
Hand Nord» Dftwerts gegen Spitzbergen zu, Dis in 
den Soften Grab, und linfer Yand, dem. norblichen 
America gegen über, Nord-Weft-und Nordwerts bis 
etiva in den 78ſten Grad. So weit find die Küften 
dieſes Landes entdekt worden, 


Ob es eine Inſel fey, oder mit andren Laͤn⸗ 
dern sufammenhange, hat bisher noch nicht ausge: 
macht werden Eönnen; da noch Fein Schif wegen deg 
Eiſes daB aͤuſſerſte Ende gegen Norden erreicht bat. 

| ee Die 











t 


6 Hiſtorie von Groͤnland. — 


Die Hermuthung, daß es gegen Dften mit Spitzber- 
gen, Nova Zembla und der Tarterey zufanmenhäns 
ge, fallt nad) den neuern Entdeffungen der Holländer 
und Ruſſen, wenn nicht gänzlich, doch ziemlich wahr: 
fiheinlich weg. Daß dag Land auf ver Nord: Weit: 
Seite mit America grenze, ift mit mehr Wahrfcheinlich- 
feit zu vermutben: Weil erftlich die Straſſe Davis, 
oder beffer Baffıns- Bay, gegen Norden im 73ften Grad 
fih immer enger zufammen sieht; zum andern, dag 
Land, welches fonft bey der offenen See fehr hoch ift, 





‚gegen Jtorden immer niedriger wird; und drittens, die 


Fluth, welche bey Statenhuk, ja noch beym Cokkins⸗ 
Sund im 65ſten Grad bey Neu- und Vollmonden achts 
sehn Fuß feige, in Norden über Disko hinaus fo ab= 
nimt, daß fie im 7often Grad nicht viel über acht Fuß 
ausmacht und fich vermuthlich endlich gar verliert. (*)- 
Wozu noch viertens der Grönländer Erzehlung fommt, 
(worauf doch nicht viel zu bauen ift,) daß nemlich die 
Etraffe fich fo enge zufammen ziehe, daß fie auf dem 
Eife den Einwohnern auf der andren Seite zurufen und 
mit ihnen zugleich von beyden Seiten einen Sifch fref- 
fen fönnen; es gehe aber ein fo ftarfer Strom von Nor—⸗ 
den in die Straffe, daß fie nicht zu einander Fommen 


fönten. 


| BER. ae 
Den Namen Grönland haf die Öff- Seite dieſes 
Landes vor einigen Hundert Jahren von den Norwegern 


und Islaͤndern, die es zuerſt entdekt haben, — 
weil 





(*) Ellis Reife nach Zudſons Meerbuſen zu Ent: 
dekkung der Nord⸗weſtlichen Durchfahrt. S. 48. 
und se. Ans dieſem Grund hat der Engliſche See— 
mann Baffin die Hoffnung, durch die Straffe Davis 
eine Durchfahet in die Suͤd-See zu finden, aufgegeben, 
und folglich gefchloffen, daß Grönland wit America zus 

fommenbange. 




































































A. J. Von dem Lande überhaupt. S.2. 7 
a en Mn nn 
weil es grüner bewachſen gefchienen , als Island. Die: 
fe Seite, die man gemeiniglic) dag alte oder verlorne 
Grönland nennt, ift uns faſt gänzlich unbekant; weil 
fie wegen des vielen Treib » Cifes bisher noch nicht hat 
befegelt werden koͤnnen. 


Es fiehen einige in den Gedanfen, als ob das alte 
Grönland, dag von den Islaͤndiſchen Schriftftellern 
fo herrlich und mit Kirchen und Doefern angebaut, bes 
fehrieben wird, nunmehro verloren und nicht mehr zu 
finden fey, und fragen daher, ob man bey. den Groͤn⸗ 
Yöndern Feine Nachricht davon einziehen koͤnne? Man 
Ean aber die Weft- Seite, mit eben dem Recht als die 
Oſt⸗Seite, dag alte verlorne, und feitdem man e8 be= 
ſegelt, wieder gefundene Grönland nennen ; weil die 
alten Norweger dafelbft ebenfalls ihre Wohnungen und 
Kirchen gehabt, wovon man noch deutliche Spuren 
findet, und der Boden, wenigſtens itzo, nicht weniger 
hervorbringt, als auf der fo fehr geruͤhmten und ges 
fuchten Oft» Seite. 


Wenn die Schiffer Grönland nennen, ſo verſtehen fie 
darunter gemeiniglich die über Lappland zwifchen dem 
. sften und goften Grad belegenen Inſeln Spigbergen, 
nebft der gegen fiber liegenden Of: Seite von Grönland; 
und wenn man ihnen von einer Heiden- Mißion in Groͤn⸗ 
land vorſagen wolte; fo würden fie eg für eine Erdich⸗ 
tung halten; meil fie wiſſen, daß dafelbft Feine Men- 
fchen wohnen. Die Weſt-Seite die nunmehro wieder 
vom 6aften bis 7ıften Grad von Europäern bewohnt iſt, 


nennen fie Straat- Davis, die Stesfle Davis, vondem 


groffen Meerbufen, welcher Grönland von America, 
- fcheides, und 1585. von dem Engländer, John Davis, 
auf feinem Berfuch einer Nord- weftlichen Ducchfahrt, 
zuerſt entdeft und ſeitdem, des Walfifchfangs halber, 
Son allerley Nationen, befonders von den Holländern z 
die ung auch die beſten Charten davon geliefert haben, 

\ Y4 haͤufig 
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8° Hiftorie von Groͤnſand. FB 





häufig befahren worden. Eigentlich nennt man nur 
die Meer: Enge, die fich zwifchen den: Vorgebirge Wal⸗ 
fingbam auf James⸗Eyland in Nord Anierica und der 
Sud⸗Bay in Grönland vorm 67ſten Grad bis in den 
zıflen über Disfo- Eyland hinauf erftreft, und etwa 
dreißig Meilen breit ift, die Strafe Davis; denn big 
> dahin ift zwifchen Groͤnland uns Terran Aaborador ein 
weites Meer: Die Schiffer aber nennen gern das ganze 
Gegwaͤſſer an der Weſt⸗Seite mit diefem Namen. DR; 


Diefe Seite ift ein hohes, felfigtes und duͤrres 
Land, und erhebt ſich an den meiſten Orten gleich an 
der See zu hohen Bergen und unzugaͤnglichen Klippen 
die man über zwanzig Meilen weit im Meer fehen Fan. 
Diefelben find, anffer den oberften gar zu fteilen und 5 
Hlatten Felfen, beftändia mit Eis und Schnee bedeff, 
welches auch ſchon alle erhabene Flaͤchen und viele The 
der angefülle hat und vermuthlich von Jahr zu Jahr zus i 
nimt. Die vom Schnee entbloͤſten Felſen und Klippen, 
ſehen in der Ferne dunkel braun und ganz Fahl aus: 
in der Nähe aber ſieht man fie mit vielen Adern von 
farbichten Steinen durchfireift, bie und da mit ein we | 
nig Erde und Torf bedekt und mit Fleinem Gras und 

Heidekraut, und in den Thaͤlern, wo auch verfchiedene 
kleine Bäche und Zeiche find, mit niedrigem Geſtraͤuch 
bewachſen. ur yo 

Die. Küfte iſt mie vielen Buchten und weit ing Rand 
gehenden Siorden oder Meerbufen durchfchnitten, und 
mit einer ungehligen Menge Kleiner und groſſer Inſeln, 
wie auch offenbarer und blinder Klippen oder Schaͤren 
bedekt. 92 USE 
‚ Wer die Norwegiſchen Rüften gefehen hat, der Fan 
ſich eine ziemliche Vorſtellung von Groͤnland machen, 
nur mit dem Unterſcheid, daß die Felſen hier nicht mit 
Baͤumen, und die Thaͤler nicht ſo mit Gras bewachſen 
ſind, und daß die Derge nicht erſt in der Weite, — 
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Das Verfunckene Cyland ran Bıdr ol. Friesland. 
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1. Don dem Landeüberhaupt. 8. 3. 9 





FETT ET ET ——— —— 
dern gleich beym Meer ſehr hoch und ſpitzig zu laufen; 
wiewol auch hie und da lange flahe Gebirge ( Juga 
montium) aber mif immerwaͤhrendem Schnee und Eis 
bedekt zu ſehen pur. 

9. 3. 


Don diefem wilden und fo wenig bewohnten Lan⸗ 
de ift wol feine groffe geographiſche Beſchreibung zu 
machen: Denn auſſer der Luͤſte iſt das Land gar nicht, 
und am Waſſer nur ſehr duͤnne, bewohnt. Ich will 
aber doch einen kleinen geographiſchen Verſuch machen 
und aus der Beſchreibung der Kuͤſte durch einen Kauf⸗ 
mann, der viele Jahre im Lande gedient, einige Merk 
würdigfeiten mittheilen. 

Von Statenhuk big in den Gaften Grad, oder wie. 
die Einwohner zu reden pflegen, in Süden, wohnen 
zwar bie meiften Gronländer, aber Feine Europäer, 
Das Land ift uns alfo noch fehr wenig befant. Da: 
von foiwol, als was ung Nordwerts noch unbefant ift, 
will ich zulet etwas aus der Groönländer Erzehlungen 
anmerken. Das erfte ift alfo: 

Erſtlich, die Kolonie Sricdrichs - Haab, d.i. Fried⸗ 
richs Hoffnung, im 62ſten Grad, im Jahr 1742. von dem 
Handelemann Herrn Jacob Severin, der damals von 
Juͤtland aus die Handlung nach Glonland trieb, auf 
einer Naͤs oder veſten Landes⸗Spitze, von den Gron⸗ 
laͤndern Pamiut, ein Schwanz genant, angelegt, ein 
guter Handels⸗Platz und Hafen, eine Viertel-Meile 
von der ofinen See. In den Inſeln, wo die Hollaͤn⸗ 
difchen Handels- Schiffe chedem einen Haben gehabt 
haben, wohnen viele Grsnländer, und haben einen gu⸗ 
ten Kifch-, Seehund - und Nennthier- sang. Die erften 
Kaufleute Gelmeyden und Lars Delager und ber erſte 
Mißionarius hiefelbft Arnold von Weſten Sylo, wurden 
‚von Godhaab dahin uͤberbracht. Es ging mit dieſer Colo⸗ 
nie im Anfang ſehr eh Das eing Schif, welches 
A5 dis 
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die erſten Einwohner von Godhaab dahin brachte, ver⸗ 
ungluͤkte auf der Ruͤkreiſe nach Juͤtland mit Mann und 
Maus. Das andere Schif, welches die Colonie-⸗Ge⸗ 
baͤude heruͤber geführt hatte, mußte in Norwegen mit 
vielen Koften überwintern. Im Jahre 1743. verun⸗ 
glüfte das dahin deftinirte Proviant- Schif ebenfalls in 
der See und von dem Proviant, ver von Godhaab da- 
hin überlaffen wurde, ging die Helfte mit zivey Mann 
verloren... Im Jahr 1744. ſtieß ſich das Schif, acht 
Meilen von der Colonie, bey hellem Tage an einem Eis⸗ 
ſtuͤk ein Loch, und nur bie Mannfchaft fam in einem 
Boot and Fand, nachdem fie zroey Tage und Nächte 
. in der See jugebracht, Sin den folgenden Jahren hat 
das Schif einigemal wegen des Treib- Eifes nicht eins 
laufen finnen, da man dann den Proviant bey der 
Eolonie Godhaab ausladen und einige dreißig Meilen 
weit mit Booten dahin fchaffen muffen. Seit einigen 
Sahren hat man nicht fo groffe Noch vom Eife gehabt, _ 
die Colonie ift faft von neuem wieder aufgebaut wor—⸗ 
den, und freibt nunmehro einen guten Handel mit 
Geehund-Spef, Fuhs-und Seehund - Fellen. Der 
ißige Kaufmann heißt Peterſen, der Mißivnarius Muͤl⸗ 
lenfort, und der Gatechet Joachim Groͤnbek. Danes 
ben find fechs bis acht Boots-Leute, und darunter eis 
nige mit Grönländerinnen verheyrathet. 





Ein paar Meilen von der Colonie Nordwerts iſt eis 
ne Fiorde, darinnen auffer den gewoͤhnlichen Angmar⸗ 
ſet oder Groͤnlaͤndiſchen kleinen Heringen, auch manch⸗ 
mal groſſe Heringe gefangen werden. 


Sechs Meilen von der Colonie liegt die bekante Eis⸗ 
Blink, in der Charte de Mitte Blink genant. Das 
ift ein groffes hohes Eis - Feld, deſſen Glanz in der - 
Luft, wie der Nordſchein, viele Meilen weit in der See 
gefehen werden Fan. Die Mündung der dafigen Fiorde 
iſt mit vielen von der Ebbe aus derſelben a 
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benen groſſen Stuͤkken Eis dermaſſen verſtopft worden, 
daß es von Land zu Land uͤber einige Inſeln weg gleich⸗ 
ſam eine gewoͤlbte Eis-Bruͤkke von vier Meilen lang 
und einer Meile breit ausmacht. Die Oefnungen oder 
Wolbungen derſelben, da man durchfahren koͤnte, wenn 
man ſich nicht vor denen öfters herabfallenden Eis⸗ 
Stuͤkken fuͤrchten muͤßte, werden zwanzig bis ſechzig 
Elfen hoch geſchaͤtzt. Durch dieſelben treibt die Ebbe 
die von den Bergen herab geflürzten Eisftüffe in die 
See. Wenn die Gronländer in die Fiorde wollen, fo 
tragen fie ihr Fahrzeug auf dem Kopf übers Land, und 
finden alsdann zehn Meilen lang und etwa eine Mei⸗ 
fe breit offen Waſſer. Dan finder Plaͤtze, wo fonft 
Groͤnlaͤndiſche Haͤuſer geftanden haben, welches anzeigt, 
daß die Mündung der Fiorde ehedem offen gewefen. 
Die Land-Spißen, die zu beyden Seiten der Eis - Dlinf 
ſich ing Meer hinausftreffen, beftehen aus Sand⸗Baͤn⸗ 
fen, und der Sand ift fo fein und leicht, daß der ges 
ringfte ſtarke Wind die Luft damit wie mit einem Nebel 
verdunkelt, und den Menſchen, noch ſechs Meilen 
davon, Augen und Mund voll wehet. 


Etwa ſechzehn Meilen von der Colonie geht eine 
mit Eis bedekte Oefnung ins Land hinein, welche in 
der Charte der Baͤr-⸗Sund genant wird, und ehedem 
eine Durchfahrt auf die Dft- Seite gemwefen feyn fol. 
Daſelbſt finden fich, nach der Grönländer Ausfage, 

noch Rudera vder Ueberbleibfel von alten Norwegiſchen 
Gebäuden. | “ —9 

‚Nicht weit davon iſt im Lande ein Eee von Brab 
oder Halb -Salz-Waffer , indem Das See -Waffer durch 
zwo Fleine Defnungen mit der Fluth hinauf geht. Sm 
Fruͤhſahr gehen die gefprenfelten Seehunde häufig in 
Diefen See ein, und werden, nachdem das Waffer mit 
der Ebbe gefallen, von den Groͤnlaͤndern mit leichter 
Mühe gefangen. | / 
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Im 63ſten Grad, achtzehn Meilen Nord vor Frie⸗ 
drichs⸗Haab, (*) iſt eine fehmale Kiorde, fünf Meilen 


lang, toelche der erſte Mißionariug Egede megen einer 
Menge verſchiedener Fifche, die Sifcber- Siorde genant 
bet. (*) In der Mündung diefer Fiorde liegen auffer 
den kleinern zwo groſſe Inſeln, drey big vier Meis 





Ten im Umkreis. Am Ende der füdlichen Snfel, eine 


ſtarke Meile von der Gee liegt: 
Sweytens, die Sifcher: Loge auf einem angeneh⸗ 


men und mit vielen groſſen Gras bewachſenen Orte. 


Die Gröntänder benennen diefe Gegend von der gegen 
über liegenden Inſel Rikkertarſueitſiak, und richten 
ic) auf ihrer Fahre nach einem hohen Berg auf derfel- 


ben, nad) deffen Verhaͤltnis mit andren Berg⸗Spitzen, 


fie die Pläge, wo ſich Sechunde aufhalten, zu finden 
wiffen. —— | 

Die Loge ift im Jahr 1754. auf Ordre der allgemei⸗ 

nen saandelss Compagnie von dem Afiftenten auf God— 

haab, Anders Dlfen, angelegt worden, und der ißige 

Kaufmann oder Dber-Aßiftene heiße Schade. Eine 

£oge ift nur darinnen von einer Colonie unterfchieden , 

. daß der Kaufmann unter der nächften Colonie ſteht und 

weniger Mannfchaft hat, Die Handlung ift hier mittek 

| \ mäßig, 





(*) Mau fon die Grade-und Minuten eines Platzes nicht 
recht beſtimmen, und Die Entfernung eines Orts rechnet 
man nad) der PR, zwischen den Inſeln nach Nordi- 
fhen Meilen, die etwas groͤſſer als die Teutſchen find, 
fo viel man etwa bey ftilem Wetter. in swey Stunden. 
sudern. Eat. a 

Cr) Itzo werden gar wenig Fifche dafelbft gefangen, und ei- 
nige Arten fieht man gar nicht mehr. Die Groͤnlaͤnder 
fagen, es hätten einige unter ihnen denen Nepiſet oder 
Rogen-Fiſchen der Ruͤkken aus Muthwillen abgefchnit- 

ten und fie wieder ins Waſſer gefert, und ſeitdem hits 

ten disfe Sifehe ihre Gegend gamzlish verlaffem, 
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A. J. Don dem Lande überhaupf. S.3.4. 13 
DE De aaa a SE 
mößig , weil wenig Gronlander in der Gegend wohnen. 
Eine ftarfe halbe Meile davon an eben der Inſel See: 
werts haben die Evangelifchen Brüder feit 7758. ihre 
zweyte Mißion errichtet. Diefelbe heißt Lichtenfels 
und wird an ihrem Dre umfländlicher. befchrieben 
werden. 

Dben in der Fiorde findet man,auch Ruinen und 
dabey Metall wie Gloffen>Gutz welches vermuthz 
lich Stüffe von der alten Norweger Kicchen » Glof- 
fen find. 

Zwwey Meilen von der Loge ift Innukſuk ein groͤn⸗ 
laͤndiſcher Wohn⸗Platz, und dren Meilen weiter die 
Gräder- Siorde, wo auch Grsnländer wohnen. Eine 


Meile davon ift eine groffe Bucht mit einem flachen 


\ 


- fandigen Lande, welches wegen feiner Groͤſſe und Ebe— 


ne der Muſter - Platz genant wird, aber unbewohnt iſt. 
Soweit erſtrekt fich Die Handlung der Loge Rordwerts, 
welche nebft der Colonie Friedrichs-Haab von einem 
Schif befegelt wird. | 
S. Ar 

>. Nach diefem Fommen zwey Meilen weiter die In— 
feln Rellingeit , oder wieg die Danen nennen, Alin- 
gerne, die ſchon unter der Handlung der nachitfolgens 


den Colonie Tiegen, wo ein vorfreflicher und leichter 


Seehund- Fang ift, indem man ihnen in den engen 
Waffern zroifchen den Inſeln den Paß gar leicht ab: 


Schneiden Fan. 


Pier Meilen davon ift Merkoitſok, und dann die 


"Bure » Siorde mit dem Holländer - Hafen, wo auch 


‚manchmal vagirende Groͤnlaͤnder uͤberwintern. 
Die Inſel Kellingarfose zwey Meilen weiter, it 


ehmals aud) ſtark bewohnt geweſen; und eine Meile da- 


von in Rearisk und beym Strom am veſten Lande woh⸗ 


nen noch immer einige Groͤnlaͤnder. 





Eine 
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Eine Meile davon geht die groſſe zehn Meilen Meilen lan 


ge und zwey Meilen breite Amgralik- Fiorde Nord⸗Oſt⸗ 


werts ins Land hinein, und gleich im Anfang derſelben 
Suͤd⸗Oſtwerts die kleine Prieffer : Siorde, alſo genant, 
weil der erſte Prieſter, Herr Egede, wegen des vielen 
Graſes und Buſch-Werks, daſelbſt Anſtalt machen laf 
ſen, die Colonie aufgurichten. Es ift in der Amaralif- 


Fiorde ein guter Angmarfer-, Seehund - und Nennthiers 


Bang. Man findet auch noch Rudera von der alten Nor- 
weger Gebäuden, nebft vielem Gras und Eleinem Ges 
firäuch , wie auch Weichftein und Adern von rorhent 
Granat; von Gronlandern aber wohnen itzt fehr wer 
nige da. 


Eine Meile davon fährt man unter dem Siorte-Taf, 
oder Hirſch-Zakke, weg. Daß ift der höchfte Berg in 
diefer Gegend und vielleicht im ganzen Lande. Die ober: 
fie von feinen drey Zaffen oder Spißen fan man zwan⸗ 
zig bie dreißig Meilen weit im Meerfehen, und ift wegen 
ihrer Steile nur in den Spalten mit Eis und Schnee bes 
deft. Diefer Berg dient den Schiffern zum Wegmeifer und 
den Gronländern zum WettersZeichen, indem bey bevors- 
feehendem Süd- Sturm die Spige deffelben mit einer 
Heinen Nebel-Wolfe umringt wird. 


Unter demfelben geht die Kobe- Siorde zwey Mei 
len ins Land hinein, wo eine Lachs-Elve oder Bach 
mit Fleinen Zeichen und ein guter Rennthier-Platz ift. 
Don da hat man unter dem Malina⸗und Ryper25erge 
hin, noch eine Meile bis zur 


Dritten Eolonie Godhaab im 6aſten Grad, vier 
zehn Minuten, achtzehn Meilen von der Fifcher-Loge, 
im Bals-Kevier, (*) einer Fiorde, die fich Bon den aufs 
ferften Inſeln zwoͤlf bis vierzehn Meilen lang, und an 

mans 





(*) Sp viel ich weiß, hat diefe Fiew⸗ * Namen von einem 
Seemann, der Balthaſar geheiſſen, erhalten. 
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‚manchen Orten zwey Meilen breit Nord⸗Oſtwerts ins 
Land erſtrekt. Die aͤuſſerſten Inſeln, deren einige hun⸗ 
dert in einem Bezirk von drey Meilen beyſammen liegen, 
heiſſen die Kookoͤrnen oder Kook⸗Inſeln, bey den Groͤn⸗ 


laͤndern Kittikſut. Zwiſchen denſelben und Kangek gegen 


Norden iſt die gewoͤhnliche Einfahrt, das Norder⸗Gat 
genant. Kangek, von den Daͤnen auch die Hoffnungs⸗ 
Inſel genant, weil die Colonie Godhaab oder gute 


Hoffnung zuerſt auf derſelben geſtanden, iſt mit vielen 


kleinern Inſeln umgeben und grenzt an das ſogenante 
Weſterland, welches durch einen engen Sund vom ve⸗ 
ſten Lande abgeriſſen iſt. Dieſer Sund wird von den 
Rogen⸗Fiſchen der Nepiſet⸗Sund genant, in welchem 
die Groͤnlaͤnder zur Herbſt-Zeit den beſten Seehund⸗ 
Fang haben. Gegen Süden find die Koofornen durch 
eine Einfahrt, das Studer - Bat genant, von einer Men- 
ge groffer Inſeln, als den Blau: Raben - Ryper- &ö- 


Ben: und Holz⸗Inſeln, zwifchen welchen eine Durchfahre, 


die der Hamburger Sund heißt, unterfihieden. Bon 
den Rooförnen ift die Einfahrt drey Meilen Nord - Oft 
werts über dag Revier in den Schif8- Hafen, auf einer 
Halb-Inſel, 100 das Spef- Haug flieht. Eine Viertel 
Meile Weſtwerls ums Land herum, liegt die Groͤnlaͤn— 
diſche Brüder- Gemeine Neu⸗ Serenbut, und eben fo 
viel noch meiter Nordwerts herum die ißige Kolonie 
Godhaab, welche auffer dem Haupt-Gebäude, worinn 
der Kaufmann und Mißionarius nebft ihren Leuten wohs 
nen, noch aus einem Proviant-und dem Schmiede- und 
Drau - Haufe beſteht. Die Kirche ſteht nicht weit da» 
von an einem Dach), und die Grönländifchen Haufer fies 
ben hin und her zerſtreut. 

Eine Meile weiter um die Wildmanns = YTäs (mo 
alle Winter » Abende viele Eider⸗Voͤgel gefchoffen wer— 
den,) liegt die Sinfel Saalberg, oder Sattelberg, weil 
der höchite Gipfel, den man zwanzig Meilen: meit fehen 
fan, einem Sattel gleichet; nicht weit Davon die Baͤr— 


Inſel 
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nf und neben derfelben die infel © Aupillartok. Bey 





de Sinfeln find vier big fünf Meilen I lang und fehr hoch, 


und 5 theilen daß Revier in zwo Fiorden: Die eine läuft 
Suͤd⸗Oſt nach Pißit ſarbit wo der beſte Herings- Fang 
iſt; und aus Diefer Fiorde geht eine fleinere, Namens 
Koof, ing veſte Land hinein. Die nordliche Fiorde 
hat auf der Welt: Seite Aanneifür, ein weites flaches 
Land, wit fleinen Fels⸗Huͤgeln, we eine gute Lachs⸗ 
Sifcheren, und ein wenigstens vier Meilen langer, aber 
nicht fifchreicher Süß - Maffer - Gee u Diefe Fiorde 
theilt fi) oben abermals in serfchtedene Arme, davon 





der eine Ujarakſoak heißt, wo der ſchoͤuſte Weichftein - 


und die mehreſten —— der alten Rormaͤnner anzu⸗ 
treffen; der aa aber viele Meilen lang mif Eis be- 


legt if. Diefer Arm ift von der Pißikſarbik⸗Fiorde 


durch einen fehmalen Strich Land, und dieie ebenfalls 


von der Amaralif- Fiorde durch einen geringen Hügel 


abgefondert. 
Goöbanb, die ältefte Cl int Lande, — 


Jahr 1721. auf Beraulaffung einer Compagnie in Sees 


gen, von dem erften Mißionario Hans SE gede und Rauf 
mann Jentoft im Kangek aufgebaut, und 1728. vom 


Gouverneur Paars ang veſte Land transporfirt. Die 


Handlung ift eine mit von den beften im Lande. Der 
isige Kaufmann heißt Lars Dalsger und fein Aßiftent 
Aaven; der Mißionarius Heißt Gregerfen und hat zween 
Daͤniſche und zween Gronlandifche Eatecheten. ? 


Ehedem iſt dieſes Nevier, das auf der ganzen Kuͤſte 


“nicht leicht: feines gleichen hat, von einigen taufend 
Gronländern bewohnt geweſen. Seit einer Blattern- 
Krankheit im Jahr 1732. haben fie fo abgenommen, 
daß auffer den zwo Mißionen und den herumziehenden 
‚Sübverländern, die fich gern einen Winter über in 
Rangek eufhalten, ſehr wenige — — 
Einwohner ie anzutreffen ſind. 


Bey 
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Bey diefer Gelegenheit will ich eines Raufmanng, 


‚Der viele Jahre im Lande geweſen und durch die Grön« 


länder von allen Orten fo Hemlich zuverlaͤßige Nach⸗ 
richten eingezogen hat, moͤglichſte Berechnung non ber 
Anzahl der Gtönländer auf der Weft- Seite, einführen, 
Er finder in feinem Handels +Besirf von etwa zwanzig 
Meilen 3 0 u | 


In Kellingeit eo = 0 a 08.027 90 Seelen. 
IE Rartae a ea ir nee n20 
Amnralif» Siorde. iv. 2° zo 8 
Kookoͤrnen ee lee do 
Kangek ⸗ ha ee I 


L 

Neu ⸗-Herrnhut (nemlich A. 1761.) = 440 
Godhaab ige „ ⸗ 200 
In der Fiorde des Bals-Reviers = 68 
Sn Piſſugbik teren “ 110 





— He 957 Seelen, 
Die beftändig da wohnen; denn auf ab-und zu⸗ reiſende 
Suͤderlaͤnder kan man nicht rechnen. Und dieſe Ge— 
gend iſt auſſer Disko⸗Bucht und dem Sid, noch eine 
son den volkreichſten, da man ſonſt wol zehn Meilen 
fahren kan, ohne eine Seele anzutreffen. Wenn man 
nun annimt, daß das Land auf zwey hundert Meilen 
lang bemohne ift, und man twolte auf zwanzig Meilen 
taufend Seelen rechnen, in Betracht, daß der Sid und 
Nord. volfeeicher iff, fo kaͤmen nur. sehen faufend See— 
len heraus. Erfigedachter Kaufmann will aber Wegen 
der Dielen oben Plaͤtze nur fieben taufend gelten laffen 
und behauptet, daß vor 1730. die Grönländifche Nas 
tion dreißig taufend, und im Jahr 1746. da er den ers 
fien Ueberfihlag gemacht, noch zwanzig faufend ftarf 
geweſen und folglich feitdem faft um zwey Driftel, mes 
nigſtens um die Halfte abgenommen habe. 
Bon Kangef aus ift der erſte Gronländifche Wohn⸗ 
Pas fünf Meilen Rordmwerts Piſſugbit am veſten Land 
EM B und 
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und in den Inſeln; und zwey Meilen weiter eine Fi⸗ 
feber - Siorde, wo wegen der Fiſcherey und des vielen 
Grafes der erfte Mißionariug ebenfalls fich niederzulaf- 
fen verfücht hat. Dieſer Landftrich ift ganz ſchmal und 
im Bergleich des fonft überall fo hohen Landes, fehr 

flach, und läuft mit dem Bals-Revier parallel. : 


Sunfzehn Meilen von Godhaab kommt man in die 
Napparſok⸗Inſeln, wo ſowol als am veſten Lande gu⸗ 
te Gras⸗Gaͤnge und Treib⸗Holz, wie auch Fiſche, Voͤ⸗ 
gel und Seehunde anzutreffen ſind. Das Treib⸗Eis, 
dag mit dem Strom und einem ſtarken Sid : Wind 
von der Dft- Seite um Statenhuf herumkommt, gehet 
nicht weiter als big an diefen Ort, weil der Strom hier 
abnimt und fich weiter Nordwerts gar verliert. Im 
Jahr 1756. mußte das Godhaabiſche Schif wegen des 
Eifes hier 'einlaufen und warten, bis ein DOft-und 
Nord-Wind dag Eid vom Rande ab a... ar 
ben hatte. | | 


Nicht weit davon ift Omenat , ein Gednfändifcher 
Wohn-Plag, deffen ehemalige Einwohner wegen des 
Mordens im ganzen Lande berüchtigee geweſen. 


Dann kommen die von den Hollaͤndern ſo genan⸗ 
ten Saal⸗oder Sattel⸗Berge nebſt vielen groſſen und 
kleinen Inſeln, davon ſie die eine, nach welcher ſich die 
Schiffer richten, Kin van Saal nenten. 


Sin diefer Gegend wird viel Asbeſt oder Steinflachs, 
Erpftallen,, rothe Farb: Erde und weiffer Marmor ges 
funden, wie auch die legten Rudera der alfen Normäns 
ner, indem man weiter Nordwerts nichts gewiſſes da⸗ 
von erfahren kan. 


Im 65ſten Grad und 46 Minuten, acht und zwan⸗ 
zig heilen von Godhaab, ift die von den Holländer 
fo genante Bruyne-Bay, und dafeldft ſteht auf einer 
Heinen Inſel, Kangak, d. i. Stirne, die 





vVier⸗ 
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Vierte Colonie Zukkertop, im Jahr 1755. auf 
Ordre der Handels: Compagnie, dom Kaufmann Ane 
ders Olfen, der noch dafelbft ift, angelegt. Der Name 
ift von drey fpigen Bergen, die in der Ferne wie ein 
Zuffer- Huth ausfehen, und wornach fich die Schiffer 
beym Einlaufen richten, hergenommen. Der Hafen 
ift einer von den beften und ficherften im Lande, und 
liegt nur eine Viertel Meile von der freyen See zwi: 
fchen zwo Fleinen Inſeln. Die Gegend aber ift fehr 
duͤrr und kahl, hat alfo auch feine Rennthiere. Din» 
gegen gibt die See, auffer den ordinaͤren Fiſchen, See- 
bunden und Tögeln , ft ein und andere Wallfifche ab, 
Die fich in den füdlichern Gegenden gar ſelten ſehen —* 
ſen. Die Wallfiſche kommen hier im Januario und 
Februario, werden aber von den Groͤnlaͤndern ſelten 
und von den Europaͤern aus Mangel genugſamer Fahr⸗ 
und Werk⸗Zeuge gar nicht gefangen, Der Kaufmann 
hatte einmal einen geworfen, und weil er nicht genug 
Strikke hatte, nach Art der Ördnländer ftatt der Blaſe 
einige leere Faͤſſer angebunden; der Fiſch ging ihm 
aber doch durch. | 


Der Grönländer in der Gegend find wenige, doch 
fteht die Handlung ziemlich gut. Bisher ift Fein Mifio- 
Rarius hier geweſen, fondern ein Eatechet, Berthel 
Larſen, der ältefle von der Dänifhen Mißion und ges 
übtefte in der Sprache, Diefe Colonie wird nebſt God⸗ 
haab von einem Schif befegelt. 


Nachdem man ein paar Fiorden, davon die eine 
fechzehn bis achtzehn Meilen lang iff und viel Gras 
und Bufd)- Werf hat, vorbeygefahren, kommt man 
gehn Meilen weiter zu einer groffen Inſel, mit vielen 
kleinern umgeben, auf welcher einige tiefe Thäler und 
flaches Rand mit guten Lachs» Sifchereyen anzutreffen. 
Dafelbft finder man auch einen weiffen, wie Gilber 
glänzenden Thon, der a im Feuer ſpringt. Inter 
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EEE ENT, 
den Klippen ift eine fehr groß, mit einem tiefen Thal 
in der Mitte, welches bey hohem Waffer uͤberſchwemmt 
wird, da dann mit der Fluth bey ftillem Sommer⸗ 


Weiter oft über hundert Seehunde hineingehen, welche, 





nachdem das Waſſer ausgefallen, von den Gronlaͤndern 
wie in einem zeic) gefangen und getoͤdtet WRENAN, 


a S. $. a 

Ims6 Green Grad iſt die Wyde⸗ Siorde, (* ) und vor 
derſelben das Eyland Nepiſet oder Nepiſene. Auf dem⸗ 
ſelben wurde 1724. eine Loge zur Handlung und Wall⸗ 
fiſcherey angelegt, das Jahr drauf aber wieder verlaf 
ſen und die Haͤuſer von fremden Schifleuten verbrant. 
Im Jahr 1729. wurde abermals eine Colonie nebſt ei⸗ 
nem Caſtell daſelbſt aufgebaut, aber auch bald wieder 

auf Koͤniglichen Befehl verlaſſen und geſchleift. 

Nicht weit davon und etwa zwanzig Meilen von Zuk⸗ 
kertop iſt die Amarlok⸗Fiorde, in welcher Gegend faͤhr⸗ 
lich einige Wallfiſche von den Groͤnlaͤndern getodtet wer⸗ 
den. Es iſt alſo im Jahr 1759. 


Fuͤnftens die Colonie Holſteinburg, dem damaligen 
Geheimen Rath und Praͤſidenten beym hochlöblichen 
Mißions⸗Collegio, Grafen von Solſtein zum Andenken 
angelegt worden. Der itzige Kaufmann iſt der Capitaͤn, 
Niels Egede, ein Sohn des erſten Mißionarii. Der 
dermalige Mißionarius heißt Jacob Borch, und fein 

Catechet, we zug leich — Ußiftent, fo wie 

Dr. Bee 
au AN 
(*) Bon bier an habe ich Eeine ausführliche und genviffe 
Nachrichten einziehen koͤnnen, weil der Kaufmann, der 
mir bie vorflehenden mitgetheilt, des Land nicht weiter.» 

als bis in diefe Gegend, felbft befahren und gefehen hat. 

Das Kand ift weiter gegen Norden nicht viel andere, als 
das bisher befchriebene, und ich würde mit der Nach⸗ 
sicht von Buchten, Fiorden, Inſeln, Fiſchen und Voͤ⸗ 
geln, nichts neues ſagen koͤnnen. 








I 


AI. Don dem Lande überhaupt. $.5.6.- ar 





der Kaufmann auch, Mißions⸗Aßiſtent ift, heißt Ebri- 
ſtian Wulf. Diefe Eolonie ift einer der bequemſten 
Plage zur Wohnung und Handlung. 

Sechs Meilen weiter kommt 


Sechftens, die befante Sud⸗Bay, im 67ſten Grad 
und 30 Minuten, wo die Hollaͤndiſchen Wallfiſch⸗Faͤn⸗ 
ger ihren beſten Hafen gehabt und nach vollbrachtem 
Fang ſich zur Ruͤkreiſe verſamlet haben. Daſelbſt iſt 
1756 eine Colonie aufgerichtet worden, die aber, nach— 
dem vorgedachte Colonie aufgekommen, nur von einem 
Dann bewohnt wird, der yon ben wenigen Gronläns 
dern den Spef einſamlet. 

Acht Meilen weiter im 68 ften Grad liegt 

Giebentens, die. Colonie Egedes-Minde, d. i. 
Egedes Andenken, 1759. vom Capifän Egede aufge 
baut und feinem Vater zum Andenken fo genant. Der 
itzige Kaufmann heißt Job. Peterfen, und ift zugleich 
Catechet. Der Wallfifch Fang ift in der Gegend von den 
drey letzten Handeld-Drten manches Jahr fehr ergiebig, 
es haben fich aber. die Groͤnlaͤnder meift weggezogen, 
obgleich die Gegend reich an Fiſchen und Bogeln if, 
zudem ift der letzt genante Dre den ganzen Winter eins 
gefroren, und wird erft im May, da der Wallfiſch— 
Fang ſchon vorbey ift, offen. Daher ift nıan darauf 
bedacht, dieſe Colonie weiter Nordwerts nach den Dunk⸗ 
Eylanden zu franfportiren. 

Kalk 6. | 
Nachdem man bie Riffkull und dann die Nord-Bay 
paßiret, dringt dag Meer Suͤd⸗Oſtwerts ing Land hin- 
ein und formiret die befante groffe Disko - Bucht nebft 
einer Menge Eleiner Eylande, worunter die vornehm— 
ften find die Wefter - Wellfifch = Grüne - Qunde- und 
Dun - Eylande, welche fich theils Oſtwerts big in die 
Spivinge Day, theild Nordwerts bis an Disko: sey- 
/ ! B3 lano 
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land erftreffen. Daffelbe ift etwa achtzig Meilen im 
Umfang. Dag Land ift buch, oben flach und mit Eig 
bedeft, Unten bey der Rheede ift ein flaches ebenes 
Land. Dafelbft ſoll man, wie die Holändifchen Charten 
melden, an einem Det, den fie die Schans nennen, gute 
Steinfohlen gefunden haben, die aber nicht gefuche Ä 
werben. Es finden fich auf diefem Enlande viele Nenn 
thiere, die fonft auf feinem Eylande find. Das Wap 

fer zwiſchen demfelben und dem veften Rand heißt das 

Waigat und ift drey Meilen breit. Die Sifcherey ın 

der Bucht ift die befte im ganzen Lande, indem die Groͤn⸗ 
länder im Winter, da die Bucht zufriert, eine Menge 

Seehunde auf dem Eis erfchlagen, und im Frühjahr 

fleine, auch manchmal groffe Walfifche fangen. Und 

hieher fommen auch jährlich viele Holändifche Wall⸗ 

fiſch⸗Faͤnger. 

Naͤchſt dem aͤuſſerſten Suͤden, wo aber noch 
Colonien find, iſt Disko⸗Bucht am ſtaͤrkſten von Groͤn⸗ 
laͤndern bewohnt, gibt alſo auch die beſte Handlung ab, 
und iſt daher ſchon im Jahr 1734. auf Ordre Hern 
Jacob Severins 

Achtens, die Eolonie Ehriftians - Saab in ber 

Yhre-Bay im 6gften Grad, 30 Minuten, andre fagen, 
im 68ſten Grad, 34 Minuten, angelegt worden, Der - 
erfie Mikionarius dafelbfl war der aͤlteſte Sohn des 
feligen Superintendenten Egede, Herr Pauls Egede, itzi⸗ 
ger Profeſſor zu Copenhagen und Probſt der Koͤniglich⸗ 
Daͤniſchen Mißion in Grönland. Der itzige Kaufmann 

iſt Svanenhielm Lilienſkiold. Die Mißion aber iſt 1752. 
durch den damaligen Mißionarium Bloch vier Meilen 
‚weiter Nordwerts verleget und dafelbft zugleich 

Neuntens die Loge Elausbaven aufgebaut worden. 
Dafiger Kaufınann oder ARiftent heißt Hammond, der 
Mißionarius Stage und fein Catechet Jens Peterſen 
Sie ſollen nun auch eine Bee befommen. 

Ein 
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Ein paar Meilen Nordwerts liege die fe - Siorde, 
die nach der Groͤnlaͤnder Sage, ehemals ein offener 
Sund big auf die Oft - Seite des Landes gewefen, nun 
aber gänzlich mit Eis verftopft if. Aug diefer Fiorde 

fommen alle Jahre viele und die größten Eis⸗Berge 
heraus getrieben. Es wohnen hier fehr viel Groͤnlaͤn⸗ 
der, und ift alfo ſchon 1741. nicht weit davon in der 
Siorde Maklykuyt 


Zehentens die Colonie Tacobsbaven, dem damali- 
gen Handels -Director Jacob Severin zum Andenfen, 
angelegt worden. Der isige Ober - Afiftent heißt Pe— 
ger Find, der Mißionarius Sabricius und der Cate— 
chet Jacob Panlfen. Alle drey Drte werben von einem, 
Schif befahren, melches oft vier hundert Faß Spef 
und drüber einnimt und alfo am beften befrachtee 
wird. 

Sr 

Von Jacobshaven fährt man Nord - und dann 
Weſtwerts zwoͤlf Meilen aus Disko -Bucht heraus und. 
trift zwiſchen dem 69ſten und 7often Grad 


Elftens die Colonie Rittenbenk, 1755. vom Kauf⸗ 
mann Carl Dalsger, der noch daſelbſt iſt, angelegt. 
In diefer Gegend finder man feine weiſſe Wesfteis 
ne, die man fonft Delfteine nennt, Die legte Eolo- 
nie iſt 

Zwoͤlftens Noogſoab, d. i. Die groſſe Naͤs, im rıflen 
Grad, am Ende des Waigat, im Jahr 1758. ange 
legt. Der Kaufmann heißt Johann Bruun. Beyde 
Eolonien werden von einem Schif befahren, haben 
aber bisher nicht viel abgegeben, indem letztere nicht 
an ihrem rechten Dre flehen foll; daher ſchon Anftale 
gemacht worden, fie einige Meilen weiter in: die Ja— 
cobs⸗Bucht, wo viele Grönländer wohnen, zu trans⸗ 
portiven. Auf beyden ift noch feine Mißion und nur, - 
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bey der erften ein Catechet, den die Groͤnlaͤnder Sakuns 
goak, d. i. den fleinen Sacob. nennen. ige 
Wie das Land weiter gegen Norden ausſteht, das 
von bat man feine gewiffe Nachricht. milbelm Beaffin, 
weicher mit dem Capitän.Robere Bylot 1616. durch 
die Straſſe Davis die Durchfahre gefucht und dem 
Meer über dem 72ſten Grad bis in den 78ſten den Na⸗ 
men Baffins⸗Bay gegeben, meldet, daß er im 73ſten 
Grod im Horn Sund nod) mit Grenländern gehan- 
delt, im 74ſten aber feine Menfchen, wol aber viele 
zelt-Plöge angetroffen, daraus er gefchloffen, daß 
fih zu gewiſſen Zeiten des Sommers dafelbft Menfchen, 
aufhalten. Das Meer fey voller Seehunde und Ein- 
horn -Sifche, und die größten Wallfifche habe er im 
78ſten Grad in Thomas Smiths Sund angetroffen. 
Die Grönländer in Disko erzehlen, daß das Land noch 
über Hundert Meilen und alfo bis in den 78ſten Grad, 
aber nur von fehr wenigen Menfchen bewohnt fey. 
Denn ob es gleich dafelbft viele Eider- Vogel, weiſſe 
Bären, Seehunde und Wallfiſche gebe, fo habe doch 
niemand Luft, wegen der betruͤbten langen Winter- 
. Nächte dafelbft Iange zu wohnen. Es fehle ihnen auch 
an Hol; und Eifen, welches fie von den fünlichern Groͤn⸗ 
kaͤndern gegen Einhorn eintaufchen. Das Land beſtehe 
aus bloſſen Felſen und Eis, und bringe nicht ſo viel 
Gras hervor, als ſie in ihre Schuhe brauchen, daher 
fie dieſes auch kaufen, die Haͤuſer aber, ſtatt der Holz⸗ 
ſparren und der Waſen, mit Einhorn, Thon und See— 
hund⸗Fellen deffen muͤſſen. Das Land ſtrekt ſich Nord⸗ 
Weſt und alſo gegen America zu, und iſt mit vielen 
Inſeln verſchanzt. Hie und da ſollen Steine mit Ar⸗ 
men aufgerichtet ſtehen, faſt wie die Wegweiſer in un« 
fern Laͤndern. Die Furcht hat ihnen auch weiß ges 
macht, daß in einem Berg ein groffer Kablunak oder 
Europäer fiehe, dem die vorbenfahrenden ein Stüf 
Wallfiſch⸗Bein opfern. e" —* 
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Der fünlihe, von den Europäern noch unbe 
wohnte Theil, ift ung fchon beffer befant, alg der nord» 
liche. Denn im Herbſt des Jahrs 1723, hat Here 
Egede eine Entdeffungg-Neife bis etwa in den often 
Grad gethan; wovon an feinem Drt etwas gemeldet 
werden foll: Und im Jahr 1749. und 1752. hat ein 
Handels - Bedienter eine Handlungs -Keife dahin vor— 
genommen; auf welcher legtern er ſich zween Sommer 
und einen Winter in Süden aufgehalten hat. Es if 
‚aber nichts davon befant worden. Die mehreften Nach—⸗ 
richten hat man bisher aug den Erzehlungen der Groͤn⸗ 
länder, von denen alle Jahr eine Anzahl aus Süden nad) 
Norden und dann wieder zuruͤk fährt, nehmen müffen. 
Non Friedrichs: Saab bis Cap Sarewell, dem aͤuſ⸗ 
ferften Ende des Landes, rechnen fie fünf Tage- Reiz 
fen, welche etiwa vierzig big fechzig Meilen an der Kü- 
fte hin, austragen mögen. Sie nennen folgende Drte, 
mo fie zu übernachten und auszuruhen pflegen: 
Erſtlich, Sermeliarſok, d. i. die groffe Eis - Fivrs 
de, wo ein guter Seehund -und Angmarfer - Fang ift. 
Vermuthlich ift diefe Fiorde die ehemalige Srobisber- 
Strafle , die nunmehr ganz mit Eis verſtopft ift, Dies 
felbe wird fonft im Hıflen Grad, 20 Minuten gefest. 
. Zweytens, Kudnarme, ein volfreicher Drt an ei» 
nem hohen veften Lande, nebft vielen Sjnfeln. Ein 
Stuͤk weiter gebt ein langer, ſchmaler, niedriger Land⸗ 
ſtrich in die See hinaus, den die Ördnländer Ittiblik 
nennen, welchen fie wegen der wilden See nicht gern 
umfahren, fondern ihre Boote ausladen und über 
Land fragen. | 


Deittens, Kikkertarſoak d. i. die groffe Inſel, mit 
einem Hafen, worinn chedem die Holländifchen Schiffe 
gute Handlung gefrieben. Im Jahr 1742. iſt hier ein 
® 5 Hollane 
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Hollaͤndiſches Schif vor Anker von dem durch einen 
Suͤd⸗Sturm hineingetriebenen Eis zerquetſcht worden, 
und die Mannſchaft hat ſich mit dem Boot zu den Wall⸗ 
fifch » Sängern nach Sud⸗Bay retiriren müffen. 

Viertens, Ikkerſoak, d. i. die groffe breite Fiorde 
oder Sund. Ein Stuͤk Weges davon liegt die Fiorde 
Igalik, d. i. Kochftele, wo viele effigte durchfichtige 
Steine gefunden werden, die fo hart find, daß man 
Glas damit durchfchneiden fan. Dann folgt Tunnuli- 
arbik, d. i. die Winfel-Fiorde, mit einem guten Ha⸗ 
fen; ingleichen Kangek und Aglutok. An dieſen Or⸗ 
‚sen wohnen viele Grsnlaͤnder, und iſt dieſes vermuth⸗ 
lich die beſte, fruchtbarſte und angenehmſte Gegend in 
ganz Grönland. Denn nicht nur hoͤrt man alle Groͤn— 
‚länder diefelbe rühmen und ung dahin inpitiren, ſon⸗ 
dern hier finden fich auch noch die meiften Rudera von 
der alten Normänner Wohnungen. 

Sünftens, Onartok, d. i. das Warme, ein fchöneg 
grünes Eyland, in der Mündung einer ebenfallg frucht- 
baren Fiorde. Das Eyland hat den Namen von einem 

warmen Brunn, toelcher ſowol im Winter ald Som: 
mer focht, und fo heiß ift, daß ein dahinein geworfenes 
Stuͤk Eis gleich ſchmelzt. In dieſer Gegend ift auch ein 
guter Angmarfet - Fang, zu welchem die Gronlaͤnder von 
der Oſt⸗Seite fünf Tage: Neifen weit herfonmen. 

Hierauf folgen zwo ebenfalls ſtark bewohnte Inſeln, 
Sermeſok, d. i. Eis-Inſel, mit hohen Felſen, und 
Nennortalik, d. i. Baͤren-Inſel. Beyde liegen etwa 
im zoften Grad und machen das befante Vorgebirg 
Farewell aus. Daneben liegen noch mehr stoffe und 
Feine Inſeln. Zwiſchen denenfelden und dem veſten 
‚ Lande ıft ein ziemlich breiter Sund oder Meer: Enge, 

wodurch ein flarfer Strom geht. Dusch diefen Sund 

fährt man auf die Oſt⸗Seite. Die Grönländer fagen, 

‚daß fie auf der Off: Kante diefer Inſeln im > re | 
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die Sonne nicht mehr uͤber Land, ſondern aus dem 


Meer aufſteigen ſehen; woraus zu ſchlieſſen, daß die 


ſes die aͤuſſerſte Sid - Deflliche Spitze des Landes. und 
folglich Statenbuf ift. 


11. Abſchnitt. 


Don dem Meer und Eiſe. 


IS ift vorher $. 8. der Frobisher⸗Straſſe und $. 3. des 
Baͤr⸗Sundes gedacht worden. Beyde find in der 
Holländifchen Charte von Straat Davis ale Durchfahr- 
fen angemerft. . Dazu fommt die Iſe-Fiord in Dis ko⸗ 
Bucht, welche die dritte Durchfahrt geweſen feyn ſoll. 
Da aber weder Herr Egede, ber 1723. die Frobisher⸗ 
- Etraffe gefucht, um dadurch auf die Dft- Seite zu fah— 
ren, biefelbe finden fonnen; noch die Islaͤnder in ihren 
Befchreibungen des alten Groͤnlands derfelben gedenken: 
fo ift ein Zweifel entftanden, ob Martin Srobisber, 
welcher im Jahr 1576. von der Koͤnigin Eliſabeth in 
England hieher gefandt worden, jemals eine folche 
Straffe entdekt und befahren habe. Ich will dieſes 
nicht unterſuchen: Man hält aber nunmehro dafür, daß 
die obgedachte groffe Eis-Fiorde, Sermeliarſok, eine 
Tage: Reife Süd von Friedrichs-Haab zwifchen dem 
Grſten und 6aften Grad die Krobisher- Straffe fey, die 
nunmehr wegen des Eifes nicht mehr durchzufahren iſt. 
Ein Kaufmann, der viele Jahre in Sriedrichd - Haab 
geftanden, hat mir. feine Gedanfen darüber communi- 
eirt, welche, weil fie zugleich von der Öeftalt des obern 
Landes und des Eifes einen Begrif geben, angemerkt 
zu werden verdienen. Hier ift ein Auszug davon: 
Ich habe auf meinen Handels + Neifen viele Gele: 
‚‚genheit gehabt, dafige Gegend zu unterſuchen. An— 
fangs konte ich nicht begreifen, wie doch fo eine U: 
| Hi 
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Eis aus einer am Ende zugeſchloſſenen, wenn gleich 
moch fo langen Fiorde heraus in die See freiben fonte, 
ohne im geringften abzunehmen. Dieſes gefchieht vom 
Julio Bis in November mit dem ſtarken Strom bey ftillem 
"Wetter in Zeit von drey bis vier Tagen in folcher Menge, 
daß es ſich zehn big funfzehn Meilen lang in die See, und 
zwey bis drey Meilen breit erfereft, wenn nicht ein ſtarker 
Wind es weiter ab vom Sande und auseinander freibf. 
Wenn ich die Gronländer um die Urſache befragte, be> 
kam ich zur Antwort: Das Loch iſt groß und ohne Ende z 
und unſre Vorfahren haben gefagt, daß man da habe 
durchfahren Finnen. Weil mir nun niemand weitern 
Grund geben konte, fo wagte ich mich im Sahr 1747. 
an einem Orte, 100 die Groönländer auf die Kennthier- 
Jagd fahren, an die fieben Meilen durchs Eis in die 
Fiorde, und beflieg dann mit einigen Grönländern ei- 
wen Berg, um einen Proſpect von der Srobisher-Straffe 
gu befommen. Ich fahe aber wenig oder nichts, denn 
daß oberſte Land, fo weit ich, etwa auf zwanzig Meilen, fe« 
ben fonte, war nichts als Berge und Eis, die Gegend 
aber, two dag Fretum feyn foll, war Eentlich niedriger, 
doch ganz mit Eiß-Schollen, die vielfach übereinander - 
lagen, bedekt. Zu hören aber war mehr, nemlich ein 
fo entfegliches Praffeln und Krachen im Eife, als ob 
Diele Kanonen auf einmal abgefeuert würden, worauf 
ein Saufen folgfe, wie das Brauſen eines Waffer- 
Falles, welches zufammen ſowol Schref als Berwun- 
‚derung und Vergnügen bey mir verurſachte. Ob ich 
nun gleich dag niedrige Eis ganz deutlich fahe und dag 
Waffer unter demſelben braufen hörte, und alfo daraus 
abnehmen Fonte, daß da ein ſtarker Durchfluß des Waſſers 
ſeyn muͤßte, ſo konte ich doch nicht begreiffen, wie ſich 
dieſes Fretum dermaſſen mit Eis habe verſtopfen kon— 
en, und wie dennoch alle Jahre in wenig Tagen ein et— 
liche Meilen langes und breiteg Eis⸗Feld ſich unter dem⸗ 
ſelben hervor und in die See draͤngen koͤnne. Im Jahr 
"RS 1751, 
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17512 befam ich darüber eine weitere Aufklärung, da 
ich im September mit einigen Groͤnlaͤndern bey der 
Eis Blink eine Reiſe ſo hoch aufs Land vornahm, als 
einiger. Groͤnlaͤnder und fein Europaer je geweſen: wo⸗ 
von der Extract des Journals in dem Anhang zu den 
Grönländifchen Relationen nachzuſehen. ) Hier 
fand ich daß, wo an der See⸗Seite nichts als veſtes 
Land mit uͤberwachſenem Eis erſcheint, binnen Lands 
doch noch offenes Waſſer ſeyn kan, ingleichen, wie die 
Eis-Stuͤkke vermittelſt des Stroms unter dem veſten 
Eife , einen Weg ing offene Meer finden. Wenn und 
wie die Mündung diefer Fiorde, die die Kis- Blink ges 
nennt wird, verſtopft worden, ift unbefant. Vermuth⸗ 
lich ift mitten im Winter, ben lang anhaltenden ftillen 
MWerter, dag Treib - Eig in der Mündung ſtehen blie« 
ben, worauf eine flarfe Kalte und Schnee gefolget, 
welcher, da er im Frühjahr am Tage aufgefhauf und 
in der Nacht wieder gefroren;, dag Eig dermaſſen beve- 
fliger bat, daß e8 in dem folgenden Sommer weder 
durch der Sonnen Wärme, noch durch Strom und 

Wind hat Aumaeldfet werden koͤnnen, und nach fo vie 
| len 





(*) Sm dieſem Tractat, welcher mir im Manuſeript eommu⸗ 
nieirt worden, hat der Berfaffer, der fonft ein unfudirter, 
aber fehr belefener und dabey verfiändiger und auf der 
Grönländer Weſen aufmerkſamer Mann it, auf Begeh— 

ren, der Örönlander Temperament, Sitten, Gebräuche 

und Superfition befihrieben, und 1752. mit einer Zus 
ſchrift an einen vornehmen Herrn eingefandt. Bey mei⸗ 
ner Ruaͤkkunfſt aus Groͤnland fand ich dieſen Tractat ge— 
druft unter dem Titul: Sroͤmandſke Relationer in⸗ 
deholdende Grönländernes Liv og Levnet, deres 
Skikke og Vedtaͤgter ſamt Temperament og 
Superftitioner, tillige nogle korte Reflegioner 
over Mißionen, ſammenſ krevet ved Friedrichs⸗ 
Saabs Colonie i Groͤnland / af Kars Dalager, 
Kioͤbmand 
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len Jahren durch den haͤuffigen zu Eis gewordenen 
Schnee zu ſolcher Groͤſſe gediehen iſt, daß die Oefnun— 
gen oder Wildungen unter demſelben, die wegen ihrer . 
Enge die Macht des Stroms vermehren, an manchen 

Orten wol zwanzig Faden hoch find. Die in der offe— 

nen Fiorde ale Jahr von den Bergen herabflürzende 
Eis- Stüffe werden durch den Strom an diefeg Eis⸗ 

Gewölbe an, und die kleinern durch getrieben, die groß 

fern aber, die zwanzig und mehr Faden hoch find, 
durch mehrmaliges Anftoffen zerbrochen, bis fie auch 

durch Eönnen. Eine folche Befchaffenheit Hat eg mit - 
der Eis-DBlinf. Eben fo fan auch das entfeßlich viele 
Eis unter mehr ald einem folchen Eis: Gemslbe aus 
dem Meer von der Oft- Seite durch die nunmehro mit 
Eis zugelegte Srobisher- Straffe auf unfre Weft-Seite 
treiben, und eben fo fan auch diefes Fretum, fo gut 
als die Eis-Blinf- Fiorde Land: einmerts an einigen Or⸗ 
ten, und an der DOfi - Seite des Landes noch offen ſeyn. 
Man merft auch an den Eis- Stüffen, die aus dem 
Freto kommen, daß fie nicht wie andre Eig>Stüffe, 
glatt und gang, fondern zerbrochen, zerquetſcht und 
außgelöchert find; "welches anzeigt, daß fie lange Zeit 
in dem Freto vom Strom hin und ber getrieben und 





abgerieben worden. ” 
| $. IO. 
Zu mehrerer Einſicht in die Geftalt deg obern Paris 
des will ic) aus des obgedachten Kaufmanns Relation 
den Artifel von feiner Neife auf die Eis-Blink Auszugs⸗ 
weife einrüffen. \ 

° Anno 1751. den 28ſten Auguſt fandte ich dag 
groffe Boot, um Brennholz Nord von der Eis-Blinfe 
zu fuchen, und ich begleitete e8 in meinem Jagd⸗Boot. 
Den der Gelegenheit hätte ich beynahe reſolvirt, eine 
Neife über das Eid-Feld auf die Oft: Seite zu thun, 
indem ein Grönländer im verwichenen Juli ‚um 
au 
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auf der Jagd fd hoch hinauf gefommen war, daß er, 
wie er fagte, die alten Kablunafifchen Berge (*) auf 
der Dff-Seite gefehen babe. Ich krigte alfo Luft, das 
Rand zu fehen und begab mich mit dem Grönländer und 
feiner Tochter, nebft drey jungen Grönländern, in einer 
Fiorde Süd bey der Eis: Blink, auf die Keife. "Den 
2ten September banden wir unfre Proviant - Säffe und 
Nacht⸗Zeug zufammen und gaben ed dem Mägdgen zu 





tragen. Wir andren nahmen ein jeder feinen Kajak () 


auf den Kopf und die Flinte auf die Schulter, und 
£raten mit einem Stab in der Hand unfern Marfch ay. 
Die erfte halbe Meile längft einer Elv oder Bach im 
Thal war eben und gut. Nun aber mußten wir über 
einen hoben und fehr unebenen Selfen, da wir oft mit 
dem Boot auf den Köpfen umfaumelten. Mit Son- 
nen- Untergang famen wir auf der andren Seite hers 
unter, an eine groffe Fiorde, die für einen Kajaf- Rus 
derer eine ſtarke Tage- Reife, d. i. gehen Meilen, lang. 
iſt. Ehmals haben die Groͤnlaͤnder gleich von der See 
herein fahren können: Nach der Zeit hat das Eis die 
Mündung der Fiorde, auf beyden Land - Seiten auf 
eine halbe und an manchen Drten ganze Meilen dik 
verftopft. Den 3ten fehten wir unfre Kajake ins Waf 
fer und ruderten drey Diertel- Meilen quer über die 
Siorde auf die Nord-Seite. Da legten wir unfre 
Sahrzeuge mit Steinen bedeffet, ang Land und ſetzten 
unfere Neife Nord-Oſt über einen Feld, zu Fuffe fork. 
Abends Famen wir ans vefte Eid. Den gten früh bes 
gaben wir ung auf daffelbe, um zu der erften Berg: 
Spiße zu fommen, die mitten auf der Ei8-Blinf liege, 
wohin wir ohngefehr eine Meile hatten. Der Weg 
dahin war eben fo gleich, als aufden Etraffen in Co» 
venhagen. Kine Stunde nad) Sonnen-Aufgang fa- 

men 





Kablunak nennen die Groͤnlaͤnder einen Europaͤer. 
(**) Das Fahrzeug der Männer. 
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men fir auf bie Höhe, da liefen wir den ganzen Tag 


nach den Nennthieren und fchoffen eing, wobon die 


Grönländer das Fleiſch Erigten. Weil aber weder Reiſig 


noch Gras auf diefem Felde war, um Feuer zu machen - 








und mir mas zu Fochen, fo mußte ich mit einem Stüf _ 


Kaͤſe und Brod vorlieb nehmen. Den zten reiſten wir 
weiter übers Eis, um zu dem oberften Felſen auf der 
Eis⸗Blink zu kommen, wohin wir auch ohngefehr eine 
Meile hatten, daruͤber wir aber ſieben Stunden zu⸗ 
brachten, weil das Eis uneben und voller Spalten iſt, 
die wir umgehen mußten. Um elf Uhr famen wir zu 
dem Selfen, und nachdem wir eine Stunde lang geru- 
het, fingen wir an, ihn zu befleigen, Gegen vier Uhr 


kamen wir nach vielem Schweiß und Mühe auf die 


Spike. Hier gerierh ich) in Verwunderung über den 
geoffen Profpect von allen Seiten, vornehmlich über 
daß weite Eig- Feld Längft dem Lande und hinüber His 
zur Dit-Geite, deren Berge eben fo wie diefe, mit 
Schnee bedeft waren. Anfangs kam e8 mir vor, als 
koͤnte es nicht über vier big ſechs Meilen da hinüber 
ſeyn: Da ich aber ebenfalls die Berge bey Godhaab (*) 
ſehen konte, die fich eben fo groß präfenfirten) und die 
Diſtanz dazwiſchen betrachtete, fo mußte ich e8 weiter 
ſchaͤtzen. "Wir blieben bis Abends fieben Uhr auf ddr 
Spitze des Berges , ‚gingen hernach ein Stüf herunter 
und legten ung nieder. Ich Fonte aber por Gedanken: 
und Kälte nicht viel fihlafen. Den 6ten früh wurde 
gleich bey unferer Schlafftelle ein Nennthier geſchoſſen, 
und da ich in fünf Tagen nichts warmes genoffen hat 


te, fo trank ich eine gute Portion von dem noch warmen. 


Dluf, wovon ich mich gar nicht übel befand. Die 
Groͤnlaͤnder fpeiften ein gut Stüf Fleiſch roh zum Fruͤh⸗ 
ſtuͤh und Rahmen einen Schenkel mit. Ob ich. wol noch 
gerne eine Tage-Neife länger auf dem Eis-Feld fort 
* gegangen 


(*) Vier und zwanzig Meilen davon gen Norden. 
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gegangen waͤre, um uͤber die Diſtanz von der Oſt⸗Seite 
‚einige Muthmaſſung zu machen; fo mußten wir doch 
aug vielen Urfachen auf die Ruͤkreiſe bedacht feyn, uns 
ter welchen eine wichtig war, nemlich daß wir fo gut 
als barfuß gingen. Denn ob war ein jeder von ung 
mit zwey Paar guten Stiefeln verfehen war, fo. waren 
fie doc) von dem feharfen Eis und Steinen ganz durch? 
Iochert, und das Grönländifche Mägdgen konte fie niche 
fliffen, weil fie ihr Neh: Zeug verloren hatte, 
Was ich von dem Pande gegen die Oſt⸗Seite ent⸗ 
‚beffen fonte, beſteht in folgendem: Ohngefehr gegen 
Nord- Of oder Oſt⸗Nord⸗Oſt find die nächften Berge 
von der Oſt⸗Seite, und Eleiner ale die gegen die Wert 
Seite, welches ich daraus fehlieffe, weil fie mit wenis 
ger Schnee beveffer find. Die Gegend, wo die |roz 
bisher - Strafe feyn foll, fcheint fo gut alg eben und mit 
beſtaͤndigem Eis bedekt zu ſeyn, und ich weiß nicht, ob 
ich zwey bis drey kleine Hügel gefehen habe, die Land 
bedenten konnen; da hingegen nach Nord⸗Oſt und Nord⸗ 
Weſt die Felſen deutlich übers Eis hervorragen und eis 
hige Spitzen berfelben ganz yon Schnee eneblöfer find. 
Insbeſondere fahe ich einen Iänglichten Hügel zwifchen 
zween mächtigen Selfen, deffen ganzer Ruͤkken einer nas 
türlichen Erd- Sarbe ähnlich ſieht. “ 
Soll ich meine Gedanken über den groffen Eis: 
Dlan fagen, der die Communication mit der Oſt⸗Seite 
verhindert, fo glaube ich, daß die Reife, was den Weg 
betrift, wol practicabel wäre, indem mir die Eis⸗Fel⸗ 
der bey weiten nicht fo gefährlich und die Spalten auch 
nicht fo tief fchienen, wie man vorgibt. Denn in eini- 
gen dieſer Spalten fan man gehen, wie in einem Thal, 
über einige fan man hinüber fpringen, wie wir oft tha- 
ten mit Huͤlfe unfrer Slinten, und überhaupt habe ich 
ſie niche tiefer als vier big fünf Klafter gefunden. Es 
Aft wol wahr, daß bie und ae Spalten angetroffen wer 
J den 
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den, bie nach dem Augenfchein Grundlos find, dies 


K 





ſelben ſind aber nicht lang und koͤnnen umgangen wer⸗ 
den. Aus folgenden Urſachen aber wuͤrde es wol nicht 
moͤglich ſeyn, eine ſolche Reiſe vorzunehmen: weil 
man nicht fo viel Mund-Vorrath mit ſich führen fan, 
als dazu gehört; und darnach halte ichs für unmogs 
lic), daß einige lebendige Ereatur in einer folchen un= 
leidlich harten Kälte refpiriven inte, zumal da man fo 
viele Nächte nach einander auf dem Eis- Feld campiren 
müßte, Denn ob wir gleich unfer Nachtlager auf dem 
bioffen Erdboden hatten, und mit Pelg - Werf wohl 
berfehen waren, indem ich zwey warme Unter - Kleider 
und einen Nennthier- Pelz anhatte, und die Fuffe in 
einen Fuß-Saf von Bären -Fellen ftefte: fo wars doch, 
wenn fir eine Stunde gefeffen oder gelegen hatten, alg 
wolten die Glieder erftarren: fo daß in allen den Wins 
ter-Nächten, die ic, in Grönland auf dem Felde zuge⸗ 
bracht habe, die Kälte mich nie fo incommodirt hat, 
als in diefen erften September» Tage; ; 

Den ten Abends famen wir wieder zur Fiorde, wo 
wir unſre Kafake aufgehoben haften. Den Sten früh 
führen wir über und Famen Abends zu unfren Zelten.” 

8. MH: i 

Aus dem bicherigen kan man fich dag obere, meift 
mit Eis bedefte Land, wie auch) dag in den Fiorden und 
in der See ſchwimmende Eis einigermaßen vorftellen. 
Ich will hier nicht unterfuchen, mie dag Eis in Fluͤſſen 
und Seen entfteht und wieder vergeht; dag gehoͤrt in 
bie Natur-Lehre, und ift wol niemanden gänzlich uns 
befant: fondern nur anzeigen, wie die entfeßlichen Eis⸗ 
Felder und Eis Berge in diefem Meer befchaffen find, 
und wo fie entfiehen. | Ba 

Die Schiffe, welche die Durchfahre nach China 
theils Nord⸗Oſtwerts bey Nova Zembla vorbey, theils 
Nord-Weſtwerts durd) die Straffe Davis und Me 
ons⸗ 
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fons- Bay haben fuchen follen, find gemeiniglich durch 

das Eis verhindert worden, ihren Zwek zu erreichen, 
und einige find fogar darinnen verungläft. "Man fan 
davon den Recueil de Voyages au Nord nachlefen. So 
hat auch dag Eis bisher die Entdeffung der unbekanten 

Länder gegen den Suͤder⸗Pol verhindert, wo die Schifs 

fer auf remperirten Höhen mehr Eis und folglich eine 

Fältere Luft, als auf einer gleichen Höhe gegen Norden, 
finden. Man hat eg im Jahr 1749. ſchon im griten 

Grad Suͤder⸗-Breite angetroffen, Es herrſcht aber in 
den Beſchreibungen von dem Eiſe eine gewiſſe Unord⸗ 
nung, indem die ſchwimmenden Eis-Berge und die 
Eis⸗Schollen oder das Treib⸗-Eis nicht deutlich aus⸗ 
einander geſetzt ſind, und daher auch von dem Urſprung 
einer jeder Art nicht richtig genug geredet wird. 

Die Wis Berge find in der See ſchwimmende Eis— 
Stüffen von wunderbarer Geftalt und Groͤſſe. Eini⸗ 
ge fehen aus wie eine Kırche oder Schloß mit vielen 
ſtumpfen und fpisigen Thuͤrmen, oder wie ein Schif 
mit vollen Segeln, und man hat ſich in Grönland oft 
vergebliche Mühe gemacht, an Bord zu Fahren und dag 
Schif in den Hafen zu bringen. Andre fehen aus wie 
groſſe Inſeln mit Flächen, Thaͤlern, geoffen Bergen, 
bie oft mehr als zweyhundert Ellen aus dem Meer 
hervorragen. Ja e8 hat mir ein glaubwuͤrdiger Mißi⸗ 
onarius erzehlt, daß in Disks - Bucht auf einem, nach 
der Wallfiſch⸗ Finger Yusfage, dreyhundert Rlafter 
tiefen Grunde einige ſolcher Eis - Berge feit vielen Jah⸗ 
ter veſte ſtehen, davon fie den einen die Stadt Sarlem 
und den andern Amſterdam nennen. An denſelben 
machen fie zuweilen ihre Schiffe veſt und laden auf 
dem flachen Eis ihre Spek-Faͤſſer aus, 

Dieſes Eis ift mehrentheits fehr hart, Keil und 
burchfichtig wie Glas, an Farbe bleichgrün, und mars 
che Stüffe himmelblau. Wenn nmn e8 aber ſchmelzt 
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und wieder frieren laßt, fo wird es weiß. "Einige fehr 
geoffe Stüffe fehen grau und ſchwarz aus, und wenn 
man fie in der Nähe betrachtet, ‚fo finder manıfie mie 
Erde, Steinen und Reiſig angefüllt,, welches von den 
Bergen, die noch über das Eis heronrragen, durch den 
Regen abgeſpuͤlt und mit neuem Eis bedekt worden. 
Sa Buffon (N führt aus einer Neife der Holländer in 
die Nord-See an, daß man Erde und Nefter mit Bo: 
gel: Eyerir auf einem folchen Eis: Stüf gefunden. Ek 
liches. hat. an einigen Stellen eine diffe Rinde vom 
Salz: Waffer, welches an daffelbe angefroren, nachdem 
e8 viele Jahre an einem feichten See Ufer veft gelegen, 
und durch dag Abſtürzen der obern von der Sonne 
durchloͤcherten Stuͤkke leicht und wieder flott worden. 
Dieſe theils Heinen, theils groſſe Eis-Klumpen laß 
ſen ſich häufig in der Straſſe Davis, am meiften aber 
im Frühjahr nad) einem heftigen Sturm in den Fior 
ben fehen, da fie, zwanzig bis dreißig Stüffe hintereine 
ander, hinaus und wieder hinein treiben, eine Zeitlang 
auf ben feichten Ufern ſtehen bleiben, und theils zerfae 
len, theilg von einer hoben Fluch und Strom wieder 
flott gemacht und in die See getrieben werben; Bis fie 
entweder von dem beffändigen Anfpülen der Wellen 
mürbe gemacht und zerſchlagen, oder vom Strom weis 
fer Suͤdwerts bis in die Gegend von Terre Neuve | 





und Neu- Schottland, zwifchen ven zoften und Yoften 
Grad getrieben, und von der Sonnen: Wärme voll⸗ 
ends aufgeloͤſt werden. 
Martens meldet in ſeiner Reiſe nach Spitzbergen 
daß daſelbſt am Fuß der Berge fo groſſe Stuͤkke Eis 
ſtehen, die zum Theil noch hoͤher als die Berge find, 
Inſonderheit ſtehen daſelbſt ſieben ſolche Eis-Berge in 
einer Reihe zwiſchen den hohen Felſen. Sie ſind blau, 
voller —— und — die der Regen gemacht 
= oben 


(*) Hiftoire naturelle T. II. ©, 96, 
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oben mit Schnee‘ Gebet, durd) deffen Säntgung fie 
"alle Jahr groffer werden, Daſſelbe Eis ift dichter ald 
das Treib-Eis, und mache allerley feltfame und dem 
Auge annehmliche Geſtalten Manche Stüffe fehen aus 
tie Bäume mit Aeſten, und wenn ed darauf ſchneyet, 
fan man ſich die Schneefloffen als Blätter vorftellen. 
Manche ftellen eine Kirche vor, obem mie Thürmen , 
und auf den Seiten mit Pfeilern, Senftern, Gewoͤlben 
und Thuͤren und die von innen herausſtrahlende blaue 
Ba wie eine Glorie. 


Man finder es auch gegen den Suͤd⸗ ⸗Pol, wie dann 
 Buffon aus Wafers Neifen anführt, daß man an der 
füdlichften Spige von America bey Terra del Fuogo 
Eis-Stüffe angetroffen, die die See - Leute Anfangs 
für Inſeln gehalten, und eine bis zwey frangofifche 
Meilen lang und vier - bie fünfhundert Fuß hoch, ‚ge 
ſchaͤtzt haben. Ellis hat in der Hudfons- Bay Stüffe 
von fünf-bis fechshundere Yards dif gefunden. (*) 
Und Baffin hat ein ſolches Stuͤk gemeffen und den 
Theil, der aus dem Waffer hervorragte, welcher nur 
den fiebenten Theil beträgt, hundert und vierzig Fuß 
hoch befunden; worqus man auf die Hoͤhe und Dikke 
des ganzen Stuͤks ſchlieſſen kan. Fa bey Nova Zem-⸗ 
bla ſollen einige Eis⸗Eylande uͤber hundert Klafter aus 
dem Waſſer hervorragen. | 

Ro und wie diefe antfegliche Eis: Berge entfliehen, 
losbrechen und vergroffert werden, davon läßt ſich 
ſchwerlich etwas gewiſſes, aber doch aus ähnlichen 
Faͤllen etwas wahrſcheinliches ſagen. Einige meynen, 
fie entſtuͤnden vom See-Waffer, das in den Buchten 
bis auf den Grund zufriere, da dann im Srühjahr beym 
Aufthauen des Schnesg von einer farfen Ueberſchwem⸗ 
Ben ſolche Eisftüffe losgeriſſe durch Mebet und 

€ 3 | —— 


CH) Siehe ber en, Reife nach Hudfang ei 13 34 
Eine Yard u drey Fuß 
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‚Degen, ber fogleich zu Eis wird, verarsffert und end» 


lich von einem ſtarken Winde fortgeführt werden. Allein 
nicht zu gedenken, daß dag Ser» Waffer gar ſchwer und 
auch fogar in den engften und ftilfeften Buchten nie big 
auf den Grund, fondern nur einige Ellen tief friert, 
ſonſt Enten die Groönländer nicht auf dem Eis fifchen : 
fo find diefe Eigftüffe nicht ſalzig wie dag See - Waf 
ſer, fondern füß, und koͤnnen alfo nicht anders als zum 
Theil, jedoch nur die Fleinern Stüffe, in den Fluͤſſen, 
zum Theil aber und die meiſten und größten auf den 
Bergen und in den groffen Klüften der Felſen entſtehen. 


Die Berge iind nemlich nicht nur fo hoch, daß der 


Schnee, befonders an ber Rord - Ceite, ſchwerer ſchmelzt 


als in den Thaͤlern und in der Nacht gleich zu Eis wird, 
fondern es find auch folche Khüfte, wo die Senne niemalg 
oder duch fehr wenig hineinfcheint. Daneben gibt es Ab⸗ 
fäge an den fteilften Bergen, mo dag Negen- und Schnee- 
Waſſer fich fanılet und zu Eis wird. Wenn nun von 
denen noch über die. Abfäge erhabenen Berg- Spigen 
der Schnee herunter rollt, oder durch den Negen herab⸗ 
flieffet,, auch wol hie und da Elven oder Fleine Berge 
Waſſer über dag ſchon angefegte Eis herunter ſtuͤrzen: 
fo. friert es nach und nach zu einem Eis⸗-Klumpen, 
welcher von der Sonne zum Theil gar nicht aufgeloͤſt 
werden fan, zum Theil durch dag Thauen mol etwas 
abnimt, aber endlich doch durd) den aljährlichen Zu— 
wachs vom Schnee und Negen immer groöffer wird. 
Ein folcher Eis⸗Klumpe hängt oft über den Felfen weit 


heruͤber, fihmelst aber nicht auf der Ober-Skäche, ſon— 


dern non unten, zerberftee alfo in viele groffe und Fleine 
Spalten, aus welchen dag gefchmolzene Waffer her— 
vorquillt, und wird dadurch) endlich) fo mürbe, daf er, 
zugleich non feinem Uebergewicht beſchwert, Losbricht, 
an dem Felſen mit groffem Krachen herabrollt , und too 
er uber eine Precipice herüber hängt, in ganzen io 

ß 
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ſo groſſen Stüffen, als mir fie ſehen, in die Fiorde 
hinein ſtuͤrzt mit einem Getoͤſe wie der Donner, und 
mit einer Bewegung des Waſſers, die noch weit davon 
ein Boot umzuwerfen im Stande iſt, da dann auch 
mancher Groͤnlaͤnder, der unbeſorgt am Sande hinfährt, 
fein Leben laffen muß. 


Die groffen Eis: Stuͤkke, die hie gleich ing Waf- 
fer fallen, fondern auf einem Abfaß des Berges liegen 
bleiben, werden abermals durch dag Schnee » Waffer 
dergtöffert, und. zugleich mit der von den Bergen abs 
gefpülten Erde, Stein end Keifig vermengt, welche 
Vergroͤſſerung und Vermengung auch denen Stuͤkken 
widerfahren Fan, die in einer Bucht oder Fiorde ein- 
frieren, und vielleicht fo. viele Jahre Fiegen bleiben und 
fich durch Schnee und Regen vergroffern,, che fie von 
einem Sturm loggeriffen werden, daß man fich über _ 
DR. Höhe und Diffe wicht mehr. fo, fehr. verwundern 
darf, 


Wer die Glaͤtſcher oder Eis⸗ Berge des Schweitzer⸗ 
landes, in Puͤndten und Tyrol geſehen, oder die Beſchrei⸗ 
bung derfelben geleſen hat, der wird ſich vorſtellen koͤn⸗ 
nen, wie ſich in den Gronlaͤndiſchen Gebir: gen ſolche 
ungeheure Eisklumpen vermittelſt der Spalten abloͤſen 
und herunter glitſchen Finnen. Man ſehe davon Gru⸗ 
ners Eisgebirge des Schweitzerlandes. Th. IT, Die 
Spalten in denfelben. follen. Durch. das don unten ge= 
thaute, den Winter, vder auch nur die Nacht durch, 
wieder gefrorne und. mit vieler Luft: angefüllte Eig- 
Waſſer entſtehen, welches des Morgens, beſonders im 
Sommer, einen groͤſſern Raum ſucht, und daher, wie 
das in einem Gefäß in der Kälte: verfchloffene Waſſ er, 
die obere Eisdekke zerſprengt, mit einem heftigen Knals 
len und mit einer Erfchütterung, die man. ein Eisbe⸗ 
ben nennt, daß Menfchen,, die in der Nähe find, ſich 
nisderfegen müffen, um. Ki umgeworfen zu werben. 
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Da werden dann auch Erde, Holz und Steine, (mie 
ich zum Theil felber im Zulii: Monat auf einem folchen 
Glaͤtſcher gefehen, ) ja Menfchen und Vieh, die hineins 
| gefallen, mit hervorgemorfen. Alsdann rutfchen ganze 

ll) Stüffen und Felder von Eis in die niedrigere Berg- 
| | IN Gegend. Solche Eigfelder haben viele Auen, und im 








Il Grindelwald, Berner: Gebiets, einen noch vor fechjig 
—900 Jahren offenen Paß zum Vieſcher-Bad in Wallis, nebſt 
El ‚der Gapelle der heiligen Petronella, und ganze Wälder 
iM) von Lerchenbäumen, die man hie und da noch hervors 
10 ragen ſieht, uͤberdekt. 


il) Wie groß dergleichen herabgerollte Eisftüffe oder 
| li Gfärfcher feyn können, fan man aus eben deffelben Be; 
a, fchreibung des Nheinwald - Glätfchers im Grauen Buns . 

Il) de (Th. I. ©. 170.) die zugleich die Defchaffenheit 
I ) der Eis-Blink in Grönland erläuterf, abnehmen. Die» 
J fer Glaͤtſcher ſoll eine Meile lang und halb fo breit und 

I einige hundert big taufend Rlafter hoch feyn, und aus 
lauter neben einender ſtehenden, fenfrecht abgefchnit 
tenen Glätfcher Bergen beftehen, die durch, und durch 
pureg Eis find, dag von den Bergen herab geftürzt ift, 
An dem Weftlichen Ende fließt ein truͤbes Waſſer herz 
aus, das fich aber bald wieder unter dem Eife verliert. 
An dem oͤſtlichen Ende geht ein yrächtiges von lau- 
ter Eis gemachtes Gemolbe in den Glätfcher hinein, aus 
welchem ein Cryſtall⸗klares Waſſer herausfließt. Nach 

) der Ausfage der Anwohner foll man eine ganze Stunde 
I unter diefem Eis⸗Gewoͤlbe aufrecht fortgehen konnen. 
| Penn folche ungeheure Eisftäffen von den Schweis 
| Ber: Dergen herunter flürzen, und wenn die Cordilleras 
| de los Andos it Peru, ein Gebirge, das fünf und 
| 














zwanzig Meiten lang ift, und davon der Chimboraflo „ 
als der hoͤchſte Berg, vermuthlich in der ganzen Welt, 
ohnmeit Quito grade unter der Linie liegt, mit beſtaͤn— 
Il) digem Schnee und Eis bedekt find: fo. wird man fich 
Ä | nicht 
il 
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nicht mehr wundern, woher in den Groͤnlaͤndiſchen 
Gewaͤſſern folche entſetzliche ſchwimmende Eis -Berge 
fommen. Nur diefes habe ich noch dabey anzumerken, 
daß man zuweit fehließt, wenn man meynet daß die 
Gefrierungs- Linie, die man fich im heiffen Erdftrich - 
zwey tauſend, zweyhundert und dreißig Klafter übers 
"Meer vorſtellt, gegen die Pole zu, Stuffenweiſe ſich 
dermaſſen herunter ſenke, daß fie jenſeit der Polar⸗Cir⸗ 
kel die Flaͤche des Meers oder des niedrigſten Landes 
berühre, Der Augenſchein ſtreitet dagegen. Denn nicht 
nur wohnen Groͤnlaͤnder big in ben 75ſten und Euros 
päer bis in den 7ıflen Grad, fondern ich habe mehr 
als einmal gefehen,, daß e3 auf den Spitzen der hoch: 
fien Grönländifchen Berge, die zwar nicht wie der Cbim- 
boraflo drey taufend zweyhundert, oder wie der Gott⸗ 
bard zwey taufend fiebenbundert sund funfjig, aber 
doch zum wenigſten taufend Klaftern hoch feyn mögen, 
im Sommer nicht allezeit ſchneyet, ſondern mehrentheil® 
regnet, und wenn auch Schnee fället, derfelbe bald wies 
der vergeht. 





SL. 


Die in der See herumfchwimmenden Eig- Berge 
machen zwar die Schiffahrt in diefem Meer beſchwerlich 
und gefährlich. Weil fie aber nur einzeln und mit vie 
lem Raum dazwifchen gefehen werden, fo daß man ih⸗ 
nen fehr wohl ausweichen fan; es müßte dann im dik— 
fen Nebel oder heftigen Sturm und noch mehr bey - 
gänzglicher Windftille durch. den flarfen Etrom, ein 
Schif daran floffen: fo hart man felten, daß hier und 
in Hudfond-Day ein Schif dabey verunglüft. Es 
müffen aber auch Tag und Nacht ein paar Mann dar: 
nach ausfehen und wahrfchauen. Dag flache Treib- 
is ift weit erfchreflicher. Diefes Eis - Feld bedeft wol 
nicht alle, doch die mehreften Jahre, in den Gommer- 
Monaten dag Ufer der. ee Davis von Statenhuf 
g5 ai 


⸗ 
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an big in den 65ſten Grad, (*) und muß von den Schif⸗ 
fern ſorgfaͤltig vermieden und umfahren werden, bis 
ſie eine durch den Strom oder Wind verurſachte Oef⸗ 
nung finden, da fie durchfahren können, wiewol mit 
vieler Gefahr, indem oft ein anderer Wind oder eine 
contraͤre Fluth und Strom, wo nicht gar Sturm, das 
Eis wieder zuſammen treibt, das Schif einquetſcht und 
zu Grunde richtet. m 
Ich habe fo ein Eie- Feld nicht gefehen, und Fan 
alfo nur aus der Erzehlung anderer melden, daß, wenn 
man die Nachrichten der Schiffer mit den Erzehlungen 
der Grönländer, die zu gleicher Zeit weit von der Sſt 
Seite herkommen, zufammenhält, fo ein Eis⸗Feld über 
hundert Meilen lang und an manchen Orten jwansig, 
dreißig bis vierzig Meilen breit feyn muß. Wo der 
Wind und Strom feine Defnung gemacht hat, da folgt 
es Stuͤk an Stüf fo dichte an einander, daß man von 
einem aufs andre fpringen und die Fugen, wo es von 
einander abgebrochen, deutlich fehen Fan. Die Diffe 
diefes Eiſes iſt verfchieden. Gemeiniglich ift es fünf 
big fechs Ellen dif. Und dieſes ift ſalzig, weil eg aus 
‚Gee-Waffer entflanden. Es find aber auch groffe 
Stuͤkke vom Süß -Waffer - Eis darunter, die man leicht 
en ihrer hellen durchfichtigen Farbe erfennen kan. Und 
diefe find, wie Ellis (**) von dem Eife in der Hudfons- 
Bay, und Doct. Bmelin in feiner Reife durch Sibi- 
rien (**) anmerfen, von vier big zehn Klaftern dik, ie 
nachdem e8 aug eingelen, oder aus über einander ge⸗ 
haͤuften und zuſammen gefrornen Schollen beſteht. Die⸗ 
ſelben ragen auch weit mehr aus dem Waſſer hervor, 
und 


FE TR NEE Re er 
(*) So weit erfirefte fich das Eis- Feld im Jahr 1756, 
Seitdem ift Eein Eis in der Straffe gewefen und erſt in 
diefem Sahr 1762. bis auf den Gaften Grad gekommen. 
GT 
(+) 8. 116, 435. 
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und auf denfelben ſteht Ofters eine Menge füffen Waſ⸗ 
fers, als in einem Teich ; wie fie dann auf dem Schif, 
Damit Ellis gefahren, die Faͤſſer davon angefuͤllt haben. 
Hin und wieder find auch kleine und groſſe Eis - Berge 
Darunter, die, wo eine Defnung entftehr, vom Winde 
und Strom, davon fie ſtaͤrker ale das flache Eig be» 
wegt werden Finnen, heraus getrieben werden. Das 
her zeigt fich fo ein Eis - Feld bey dem erften Anblif, wie 
ein Land mit Bergen und Thälern, Städten und Ddt- 
fern famt ihren Haͤuſern, Kirchen und Thürmen. Wenn 
man fih dem Eife nähere, wird die-£uft um ein merk 
liches Fälter, und diefeg, wie auch, daß ein differ aber 

hiedriger Nebel das Eis begleiter, foll ein richtiges 
Kennzeichen feyn, daß man es bald antrerfen werde. (*) 
Sim Gegentheil haben einige Schiffer in der Straſſe 
Davis bemerft, daß fich der fonft recht dikke Nebel ver— 
zieht, fobald man nahe zum Eife Fommt; ingleichen, 
daß fie je weiter gen Norden, fe weniger Eis angetrof— 
fen und aljo auch die Luft wärmer befunden haben. _ 


Ser las 

Miemand hat mehr Gelegenheit, dag Treib - Eis 
ünd deffen Gefährlichkeit Fennen zu lernen, als die 
Schiffer, die nach Spitzbergen auf den Wallfifch - Fang 
fahren, und daffelbe nicht allegeit vermeiden und ums 
fahren koͤnnen, ſondern ofters fich in daffelbe hinein 
wagen müffen. Ich will alſo in Hoffnung, daß es ſol⸗ 
chen Leſern, die dergleichen Neifen zu leſen wenig Ges 
fegenheit haben, angenehm feyn werde, aus Martens 
Reife nach Spitzbergen dag hauptfächlihfte vom Eife 
und wie fich die Schiffe in demſelben verhalten, Furg 
zufammen faffen. {N Ann 
Sm April und May bricht das Eis in dafigen Ges 
genden, und kommt in groffer Menge zum Theil DR von 

| Nova. 





lH) Ellis. ©. 148. 149. \ 
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ERS — 
Nova Zembla, zum Theil und am meiſten Weſt, von 
der Oſt-Seite Groͤnlands her. Und dieſes wird dag 
Weſt-Eis genant, fo wie jenes dag Suͤd-Eis. Das 


Weſt-⸗Eis kommt allezeit in groſſen Stuͤkken oder Fel⸗ 


dern, die mit tiefem Schnee bedekt ſind. Wenn ſchon 
uͤberall das Eis losgebrochen iſt, ſo findet man es im 


Nord von Spitzbergen noch veſt, und daraus ſchließt 


man, daß gegen den Pol noch mehr Land ſeyn muͤſſe 
Noch ehe man das veſte Eis anfichtig wird, verraͤth es 
ſich durch einen weiten Glanz in der Luft. Es iſt nicht 
glatt und durchfichtig, wie das Suͤß⸗Waſſer Eis, fon- 
dern ſieht aus wie Zuffer, oder wie dag Eis auf den 
Fluͤſſen, ift dabey fehr ſchwammig, weil.eg von unten 
ſchmelzt und abnimt, und hat eine bleichgrüne Sarbe, 
wie Bitriol. Wenn die Wallfifch -Fänger fich noch 
nicht in das Fleine Treib⸗Eis hinein wagen dürfen, fo 
machen fie dag Schif am. veften Eis oder an einem Io- 
fen groffen Eis - Feld veſt. Das ift aber ein gefährli» 
ches Lager: Denn wenn es von der Bewegung der 
Wellen bricht, fo machen die vielen hundert ja taufend 
kleine Stüffe, auffer der Erfchütterung der See, einen 
Wirbel und ziehen fich nach dem Mittel-Punct. Faf 
fen fie nun das Schif in der Mitte, fo ift es um daffelbe 
sethan. Bor den Fleinen Stüffen haben fich die Schiffe 


am meiften zu hüten, weil fie gefchwinder ſchwimmen, 


und das Schif einfchlieffen und serftoffen fönnen. Dies 
ſelben häuffen fih, vom Strom und Wind getrieben, 
auf einander wie Klippen, die oft Höher als dag Schif 
find. Wenn nun dieſes ihnen nicht mehr ausweichen 
Tan, ſo wird e8 von den Eis: Seüffen, die fich immer 
hänffen, auf die Seite geworfen, oder in die Höhe ge= 
hoben und öfters gar zerftoffen. Daher muͤſſen die 
Schiffe viel ſtaͤrker als andre gebaut ſeyn, und dennoch 
werden viele im Eife zertruͤmmert; da fich dann die Men- 
ſchen übers Ei, oder in einem Boote retiriven, big fie 
Hon Tigem andern Schif aufgenommen werden koͤn⸗ 
nen. 








” 


HM. Don den Meer und Eiſe. 9.13.14. As 
nen. (*) Indeſſen muͤſſen doch die Schiffe dem Wall⸗ 
fiſch in das Treib⸗Eis folgen, wohin er ſich gern reti⸗ 
rirt, wenn er mit der Harpune geworfen iſt. Da haͤngt 
man ein Stuͤk Eis hinten am Schif an, damit es da⸗ 
durch bey ftarfem Strom und Winde aufgehalten werde 
und nicht von vorne her ang Eis ſtoſſe. Die aufden Geis 

‚ten heran dringenden Stüffe fucht man vermittelft lan⸗ 
ger mit Eifen beveftigter Stangen abzuhalten, oder man 
hängt einen todten Walfifh, auch wol nur einen 
Schwanz oder Finne von demfelben, an die Seiten des 
‚Schiffes, um e8 wider die Gewalt des Eifeg zu [hügen. 


5 RS, Ei 

Unm nm wieder auf das entfeßlich lange und Dreis 

te Eis Feld in der Straffe Davis zu fommen, fo iſt 

die Frage, wo daffelbe entſteht und herfommt, nicht 

fo leicht zu beantworten, folange man feine hinlänglis_ 

che Nachricht von dem fogenanten Eis-Meer Haben Fan. 

Daß e8 in der Straffe Davis nicht entfieht, fehen wir 
daraus, weil die See wegen der unaufhoͤrlichen Be⸗ 

mwegung, die durch Ebb und Fluth und Wind — 

acht 


) Bon der Art Beſchwerlichkeit, Gefahr und wunderba⸗ 
ven Errettung ift nicht Leicht etwas mit ſolchem ſchauer⸗ 
haften Vergnuͤgen zu lefen, als willen Barents und 
des nachmals fo berühmten Hollaͤndiſchen Seehelden 
eemskerk Reife zur Entdeffung der Nord⸗Oſtlichen 
Durchfahrt in den Jahren 1595. und 97. die, nachdent 
fie den Winter auf der Off- Seite von Nova Zembla im 
zsften Grad zugebracht, ihr Schif im Eid verloren, und 
in einem offenen Boot etliche Hundert Meilen durchs Eis, 
darüber fie Boot und Ladung einigemal ein gut Stüf 
Weges haben ſchleppen muͤſſen, der öftern Anfälle von 
den weiffen Bären nicht su gedenken, big nad) Kola in 
Lapland gefahren find, wo fie von einem Hollaͤndiſchen 
Schif aufgenommen worden. Einen Auszug davon Fat 
man im Zorgdragers Grönländifchen Fiſcherey 
©, 167. bis 179. Iefem Kr 
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| facht wird, auch fogar in den Fiorden nicht gefrieren | 
fan; und dag wenige Eis, das fich zwiſchen ben enz 
gen Inſeln und in denen auffer dem Winde gelegenen 
Heinen Buchten, ja atıch. in der groffen Diefo - Bucht 
1111 anſetzt, vergeht bald oder wird durch den Strom auf 
| die Americanifche Küfte getrieben. Das Eis » Feld 
fommt mit dem Strom von der Dff- Seite Granlandg 
her. Dafelbft ift aber auch Eein am Rande veftes, ſon⸗ 
dern nur treibendes Eis, wie die Gronländer erzehlen. 
Es wird alſo wol aus dem Eis⸗Meer kommen, und 
da wird ein jeder auf der Charte ſehen koͤnnen daß das 
Mare Glaciale, das ſich von den Tartariſchen Ufern bis 
unter den Pol erſtrekt, fo lang und breit ift, daß eg 
wol mehr als ein ſolches ſchwimmendes Eis: Feld abge: 
ben koͤnte. Allein wenn unter dem Pol lauter Meer 
waͤre, fo koͤnte es dafelbft nicht entftehen, weil die durch 
Wind und Strom verurfachten Wellen auch in den nord⸗ 
lichften Gegenden, 100 es gleichwol, nach der Erfahrung, 
nicht fo anhaltend Falt ift, als man nach den Climaten 
rechnet, dag Waffer nicht gun frieren kommen laffen. 
Wo Eis entftehen fol, da muß Land ſeyn, 180 fich dag 
Eis zuerſt anfegen und fich fo nach und nach Weiter ets 
fireften fan; und auch dafelbft erfireft e8 fich nicht gar 
weit in die See. Soll man unter den Pol Land ver: 
muthen, und fupponiren, daß dafelbft in einer groſſen 
ftilen Bucht das Meer gefriere, und im Sommer durch 
Thau⸗Wetter und Sturm fo ein Eis-Selo abgeriffert 
und fortgeführt werde, (und diefes waren meine erſten 
Gedanken von dem Urſprung des Treib⸗Eiſes:) fo ſtrei⸗ 
0— tet die von Buffon (*) angefuͤhrte Erfahrung dagegen, 
—0— wofern ſie nicht, wie es ſcheint, mehrentheils auf hoͤ⸗ 
| ren fagen beruhet. Es foll nemlich ein Engliſcher See 
— Capitaͤn Monſon, der die Nord Oſtliche Durchfahrt 
| gegen den Pol gefucht hat, bis auf zwey Grad ei 
Ä Pol 
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Hol gefommen feyn und Fein Eis gefunden haben. Ein 
Holländischer Schiffer hat vorgegeben, daß er um den 
Mol herum gefegelt, und eg da fo warn, als in Am⸗ 
fterdam gefunden. Ein Englifcher Capitän, Goulden, 
hat den Rönig Carl den Ilten verfichere , daß zwey Hol⸗ 
fändifche Schiffe, da fie bey Spisbergen Feine Wall 
fiſche gefunden, fich von ihm getrennt, in vierzehn Tas 
gen wieder gefommen und ihn erzehlt, auch aus ihren 
Sournalen bewieſen habın, daß fie biß in den often 
Grad gefahren und Fein Eis angetroffen haben. 

Es ift alfo eher zu vermuthen, daß das Zreib- Eis 
zum Theil aus den vielen und groſſen Stroͤmen, die 
fih aus der groffen Tartarey in das fogenante Cie: 
Meer ergieffen, herkomme; und daffelbe ift das hie und 
da in dem Eis Feld hervorragende Süß -Waffer - is: 
zum Theil und am meiften bricht es jährlich von beit 
Ufern der Tartarey, Nova Zembla, Spigbergen und 
fonderlich der Dft-Seite Groͤnlands ab, wird durch 
den Wind und die in dortigen Gewaͤſſern entgegen lauf 
fenden Ströme zufammen getrieben, bis es in den an, 
der OfE- Seite regulär laufenden Strom geräth, wel— 
cher e8 zwiſchen Island und Grönland um Statenhuf, 
wol auch durch die Frobigher » Straffe unter dem Eife, 
in die Straffe Davis bis auf den 65ſten Grad treibt, 
wo e8 durch einen contrairen Strom weiter vom Lande 
ab, an die Americanifche Küfte und fo weiter Suͤdwerts 
getrieben wird, big es durch die Sonne aufgelöft wer⸗ 
den fan. ' N 

| ek: 

Alle Winter werden die Heinern Buchten und Fi— 
orden, die fich fo weit hinter die hohen Berge erſtrek— 
fen, daß der Strom und Wind feine ftarfe Bewegung 
des Waffers verurfachen Finnen, mit Eis- Stüffen be= 
deft, welche mit dem See-Waffer zufamnten frieren 
und im Frühjahr von Sturm : Winden Iosgebrochen 

ung 
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und in die See geführt werden. Der nordliche Arm 
des Bals⸗Reviers iſt viele Meilen lang mit folchen zu: 
fammen ‚geftornen Eis-Stüffen zugedekt - Sch will 
baffelbe mit wenigem befchreiben. Sch befuchte den 
Mißionarium in Pisfikfarbik, wo er mit der Groͤnlaͤn⸗ 
diſchen Gemeine auf dem Heringd-Fang fland. Den 
ten Junii ließ ich mich drey Meilen weiter bis Ang 
Ende ver Fiorde führen, die daſelbſt noch gefroren und 
nur am Lande offen war. - Sch ging fodann.eine halbe 
‚ Meile weit das Thal hinauf, um bey einem groffen 
Suß-Waffer-Zeich die Rüdera der alten Norweger zu 
‚sehen, fahe aber an dieſem Dre weiter nichts, als einen 
‚groffen dviereffigten mit hohem Gras uͤberwachſenen 
Steinhauffen. Das Thal ſchien mir eine gute Meile 
lang und halb ſo breit zu ſeyn. In der Mitte fließt 
ein kleiner Dach, welcher etliche Teiche formirt. Die 
nächften Berge erheben ſich nicht gleich fo ſteil, alg die 
‚an der See, find mit vielem Moos, Gras und Reiſig 
bewachſen, und praͤſentiren ſich dem Anſehen nach faſt 
wie der Vogels⸗Berg. Die Sonne, die zwifchen den 
‚Bergen recht brennt, trieb mich bald wieder zurüf. Und 
teil meine Groͤnlaͤndiſchen Boots⸗Leute fich mit Lachs 
fiſchen beſchaͤftigten: ging ich allein auf einen Huͤgel, 
von welchem ich die nordliche Fiorde voll Eis erblikte, 
Die Neugier trieb mich über einen mit vielem Gras be- 
wachſenen Sumpf eine Viertel: Meile breit; über wel 


chen die Örönländer mit ihrem Kajak auf dem Kopfzur 


Fiorde gehen, um auf dem Eis Seehunde zu tödten. 
Weil ich aber das Eis nicht in die Länge fehen konte, 








ſo ging ich noch eben fo weit auf eine erhabene and» ° 


-Spise Da fahe ich mit Verwunderung ein Eis⸗Feld 
don etwa ſechs Meilen lang und eine halbe breig. €) 
Und 

(*) Nicht weit davon fieht man auf einem Berge eine Fläche 
von zehn Meilen lang und breit, welche, mie ein See, 
mit lauter blauem Eife bedekt if, 
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Und doch forte ” Welt: are Seewerts, fü weit ich 
zwiſchen den Bergen fehen fonte, Fein offen Waſſer er⸗ 
blikken. Nur verrieth der Waffer- Dampf, (e8 war 
eben beym Untergehen der Sonne gegeit zehn hr ) daß 
da die Fiorde offen feyn müffe. Dft-oder Landwertg 
erfirefte fich das Eiſs-Feld von geoffen Stüffen in einer 
Flaͤche, die etwa eine halbe Meile lang und halb fo 
breit feyn mochte. Alsdann aber erhub eg fich, nach 
meinem Augenmaaß eines recht hohen Thurms hoch, 
und praͤſentirte ſich, von einem Berg zum andern, wie 
eine lange Gaſſe Haͤuſer mit ſpitzigen Giebeln. "Hier 
vermutbete ich das Ende der Fiorde.. Denn von da 
an erſtrekt fi) das Eid über drey Meilen lang zwiſchen 
den Bergen Stuffenmeife erhaben , wie die Waffer-Fälle 
in einem zwiſchen den Bergen rauſchenden Strom. Ein 
am Ende queruͤber ſtehender Berg, welcher niedrig und 
mit ſehr wenig Schnee und Eis bedekt zu ſeyn ſchien, 
machte dieſem langen Eis-Feld ein Ende; doc ſchien 
ha beyden Seiten, ſowol Nord als befonders Süde 
werts, noch eine ziemlich breite Eis⸗Strekke, wer weiß 
ae weit, ins Land hinein zu gehen, 


* 8. 1 6. 
Wer nur fo obenhin von den entſetzlichen Eis⸗Trif⸗ 
ten hört, ohne die Urfach derfelben zu wiſſen, dev denft, 





die Dft- Seite Gronlands fen nunmehro dergeftalf mit 


Eis Defeßt, daß die armen Einwohner nicht mehr her» 
aus, und die Schiffe nicht zum Lande fommen fönnen. 
Er befürchtet, daß e8 mit der Weft- Seite einmal eben 
fo gehen werde, und bedquert ſchon zum Voraus’ dag 
ungluͤkſelige Schiffal der armen Einwohner. Wie es 
mit der Oſt⸗Seite ausſieht, wollen wir ein andermal 
hören. Auf der Weft- Seite ift dieſes Unglüf nicht eher 
gu beforgen, als bis fich die ganze Natur verändert, 
Man darf nur auf die Urfach des Treib - Eifes merfen; 
> fomme mie dem Strom, N wird durch Denfelben 
Br 





























































660 Hiftoie don Grönland. | B. t. 


und en den Wind immer weiter getrieben. Iſt der 
Wind weſtlich, und dabey etwas ſtuͤrmiſch, ſo treibt es 
mit der Fluth in alle Buchten hinein. Sobald der 
Wind Nord- und Oſtlich wird, fo treibt es mit der Ebbe 





wieder aus den Buchten heran, und geht alsdanndem | 


Strom nad), fo weit diefer. gen Norden geht, treibt 
hernach auf die Americanifche Kuͤſte, und endlich fo 
weit gen Süden. daß es durch die Sonnen - Wärme 
aufgelöft werden Fan. Solange alfo Ebbe und Fluth und 
Strom, Sid -und Weft- und Oſt-Wind in diefer Ge- 
gend ſehn werden, ſo lange wird auch dieſe Kuͤſte mit 
Eis bedekt und wieber frey werden. Wenn das Eis 
auf einer gewiffen Hohe ift und zugleich Weſt-Wind 
weht, fo koͤnnen freilich weder die Groͤnlaͤnder heraus, 

noch die Schiffer herein fahren, und find alfo mancher 
Defchmwerlichfeit, ja Lebeng - Gefahr unterworfen. Die 


Göttliche Vorſehung hat aber fehon dafür geforge, daß 


diefe Noth nicht lange und felten vierzehn Tage — 
| Se 

MNit dieſer Beſchwerlichkeit hat der Urheber der 
Natur eine groſſe Wohlthat verknuͤpft. Denn da Er 
dieſem kalten, ſteinigten Lande den Wachsthum des 
Holzes verſagt hat: ſo hat Er dafuͤr geſorgt, daß der 
Strom des Meers theils ohne, theils und am meiſten 
mit dem Eiſe zugleich vieles Holz mit ſich fuͤhrt und 
zwiſchen den Inſeln ſitzen Laßt. Wäre dieſes nicht, fü 
hätten wir fein Holz zum Brennen, und die armen 
Grönländer, die wol nicht Holz, fondern Spek zum 
Brennen brauchen, häftengfein Hol ihre Häufer zu 
beffen, ihre Zelte aufgurichten, ihre Boote zu bauen 
und ihre Pfeile zu verfertigen; womit fie fih Nahrung 
und Kleidung und Spef zum Leuchten, Wärmen und 
-Kochen fchaffen müffen. Es find zum heil groſſe mit 
der Wurzel N es Bäume, die Durch vieljähriges 
herumtreiben, anſtoſſen BU reiben am Eife, ſowol 
von 
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von Neften als der Rinde gänzlich entbloͤſt und von 
groffen Holz - Würmern durchfreffen find. Etwas we- 
niges don diefem Zreib - Hol; find Waiden Erlen: und 
Birken⸗ Straͤuche, die aus den Fiorden in Süden font 
men; ingleichen groffe Stämme von Efpen- Holz, die 
fchon weiter herkommen müffen. Das meifte aber ift 
Kiefern -und Tannen- Ho. Man finder auch viel Holz 
don fehr feinen Adern und wenigen Neffen, welches ich 
für Lerchen - Holz halte, das gern in hohen, fteinigten 
Gebirgen wächft; und ein dichtes vlhuͤcheb Holz von 
angenehmerm Geruch, als das gemeine Tannen-Holz, 
mit kennbaren Quer⸗Adern, welches ich mit dem auf 
den höchften Puͤndtner⸗Bergen wachfenden ſchoͤnen und 
Cederhaftig riechenden Zirbel⸗Holz, womit die Zim— 
mer getaͤfelt werden, für einerley Gattung halte. 





Man ficht alfo wohl, daß dieſes Holz aug einer 
zwar fruchtbaren, aber doc Falten, bergigten Gegend 
fommen müfle. Wo aber diefe Gegend fen, ift ſchwer 
auszumachen. Aus dem benachbarten America, etiva 
von Terra Labrador, fan e8 nicht fommen, weil eg 
gemeiniglich mit dem Eis kommt, welches mit dem 
Strom nicht von daher, fondern dorthin treibt. Wolte 
man fagen, e8 fomme aus Canada und freibe mit dem 
- Strom Nord Oſtwerts, bis e8 in den von Spibbergen. 
fommenden Strom fällt und hieher getrieben wird: fo 
müßte doch etwas von dafiger Art Holz, als Eichen, 
Darunter feyn, welches, auffer einigen zertruͤmmerten 
Schif- Brettern, fich hier gar nicht zeigte. Ellis, mel 
cher e8 auch in Hudſons⸗Bay gefunden, meldet ©: 132, 
‚daR es einige aus Norwegen herleiten, glaubt aber, 
daß die flarfen Nord -Weftlichen Winde diefer Gegen- 
den es hindern würden, bieher zu fommen; fo wie die 
‚heftigen Ströme, die aus der Straffe Davis und Hud⸗ 
ſons⸗Bay Suͤdwerts gehen, ihm im Wege ſeyn müß- 
fen, wenn e8 von der Americanifchen Küfte kommen 

D 2 ſolte. 
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folte. Er leitet e8 darauf fogar aus dem füblichen 
Theil Gronlande her, und gründet fich auf eine miß⸗ 
verftandene Nachricht des ehrwürdigen Herrn Egebe, 
. Der redet zwar von Birken und Erlen, die eines Schens 
kels dif find; das Treib-Holz aber befteht aus Fichten, 
dergleichen hier gar nicht WEHR und: if oft fo sro 
als ein Dafyonn. 





Ich will dieſer ſbberbaten etwas wei⸗ 
ter nachfpüren. Daß eg mit dem Strom und Eis 


fommt, ift ausgemacht:  Diefes kommt von Dften. 


Wo fich das Treib - Holz am haͤufigſten findet, da muß 
es auch herkommen, und je laͤnger man es ſpuͤrt, je wei⸗ 
ter muß deſſen Urſprung geſucht werden. Nun wird es 
bey Island viel haͤufiger als hier gefunden. Und ſo viel 
ich aus einem alten Hollaͤndiſchen Zee: Spiegel erſehe? 
- fo find auf der Sid-Dfl- Seite von Jan Miayen: S£y- 
Iand im 75ften Grad zwo Holz - Buchten, da ebenfalls 
mit dem Eis fo viel Holz hinein getrieben wird, daß 
man ein Schif damit befrachten fonte. Man muß alfo 
deſſen Urfprung noch meiter entweder gegen den Vol 
oder gegen Dften fuchen. Wenn auch unter dem Pol 


Land ware‘, fo. fönte e8 da fo wenig als in Gronland 
wachen. Es muß alfo aus Sibirien oder der Afiati- 
feben Tartarey fommen, wo e8 durch die Yon Regen 


ſtark angefchmollene wilde Berg⸗ Waffer, welche ganze 
Stüffe Land und Feld mit groffen Bäumen herab- 
fchwernmen, von den Bergen abgeriffen, in die groſſen 
Fluͤſſe gefkürst , und ing Meer geführt wird. Hier wird 
es nebft dem Treib- Eig von dem Defilichen Strom 
nach dem Pol zu getrieben, und dann mit dem Strom, 
der bey Spißbergen aus Norden kommt, zwifchen Is⸗ 
land und Geönlend an der Oft: Seite hin, um Sta— 
tenhuf herum, in die Straffe Davis big auf den 65ſten 
Grad geführte. Da nun diefer Strom dafelbft abnime, 
fo dringt eg nicht weiter gen Norden; wie man — 
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"alles aus Kerchen -Bäumen und Tannen. ” 


ausgedorrte und berfaulte Stämme. 


‘ ’ 
AM. 


bey und über Disko keins finder, und ‚die wenigen 
Ueberbleibſel dieſes Holzes werden durch einen contraͤ⸗ 
ven Strom Weftwerts nad) America getrieben. 

Ich habe auch in Gmelins Xeifen durch Sibirien 
ein und anders von diefem Treib- Holz gefunden. Das 
Rußiſche Fahrzeug, das im Fahr 7735. zu Entdeffung 
einer Nord-Dftlichen Durchfahrt auf hohen Befehl 
vom Lena⸗Fluß nach Ramſchatka fahren folte, traf 
in feinem Winter : Hafen eine Menge groſſes Treib- Holz 
an, aus welchem fich die Mannfchaft Haufer baute. 
Der Verfaffer macht die Anmerkung dabey: 9 “Man 
findet an dem Eis⸗Meer auf zwey hundert Werſte weit 
vom Ufer feine Waldung, und doc) find die Ufer mit 
vielem Holz bedekt, weiches anderswo hergeſchwemmt 
wird, fo daß an vielen Drten gleichfem hohe Berge 
von Schwemm⸗Holz aufgethlirmet find. Es beſtehet 
Lauf der 
Nachrichten des Verfaffers findet man zwiſchen dem 
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Ob und Jeniſei am See-Ufer auch groffe Holz» Haufen 


von Lerchen, Cedern und Tannen. Das friſche liegt 
dicht am Ufer, und weiter ins Land hinein findet man 
An dem Fluß 
Tura, der in den Ob. fällt, und. an mehr Drten Sibi— 
riens, wie auch auf dem Niphäifchen Gebirge, dag Si— 


birien von Rußland ſcheidet, mächft zwar Fein Eichen» 


und Buchen « aber die Menge Fichten Holz, und befon- 
ders die fogenante Sibirifehe Ceder, die nach der Be 
fchreibung mit dem obermehnsen Ziebel: Kaum überein 
kommt. Solte nun, wie eben diefelben Nachrichten lau⸗ 
ten, zwiſchen dem Jeniſei und Lena am Ufer fein Zreib- 
Holz gefunden werden, und vom Lena Dfiwerts, mo 
es doch auf groffen Haufen liegt, aus dem Yande, vers 
mittelſt ver Stüffe, die bis zum Kolyma nur Elein und 
feichte find, keins fommen Finnen: fü müßte man, eis 
j RINDE nem 
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nem groſſen Theil dieſes Treib Holzes noch weiter nach⸗ 
ſpuͤren. Run finder man ehe Treib - Holz auch in Kam⸗ 
fehatfa , wo doc) feine Tannen wachfen, fondern nach 
Ausſage der. Einwohner durch einen Oſtwind in der 
See, und alfo vermuthlich aus dem gegenüber liegenden 
America herbey getrieben werden. (*) Da nun die 
Bewegung des Meers, und folglich auch die meiſten 
und ſtaͤrkſten Ströme von Dften nach Weften gehen, fo 
fönte man auf die Gedanken fommen, daß ein Theil: 
diefes Holzes zwar durch den Ob and. Sibirien, ein ' 
Zheil aber von der Americanifchen Weft- Seite um 
Kamſtchatka herum 5i8 an den Lena fomme, da fich 
dann ein Haufen naher zum Pol zu, und ſo nach Spin: 
bergen und ſolgende nach Groͤnland zieht. 
S. 18. 
Die wunderbaren Eig- Berge, das. entfegliche 
Treib - Ei und dag feltfame Treib- Ho, welche Vor⸗ 
wuͤrfe ein nachdenfliches Gemüth allerdings befchäftis 
gen koͤnnen haben mich zu einer Weitlaͤuftigkeit verleitet, 
die ich im folgenden, wo von bekantern Dingen die Re— 
de ſeyn wird, mit der Kuͤrze zu verbeffern fuchen werde. 


Die Fluth, die dem Strom den rechten Schwung 
gibt, und das Eis und Holz zwifchen den Sinfeln und 
in den Buchten abſetzt, wechfelt hier mit der Ebbe alle 
ſechs Stunden eben fo regulär nach dem Ab-und Zu⸗ 
nehmen des Monds, als in andren Gegenden. Die 
Fluth geht von Süden nach Norden und ſteigt in Suͤ⸗ 
den drey, auf dieſer Hoͤhe zwey, in Disko einen Faden, 
und nimt alsdann ſo ab, daß ſie weiter Nordwerts 
nicht viel uͤber einen Fuß anwaͤchſt In der en 

eig 


6) Muͤllers Samlung a Geſchichte Br Band. 
S. 67. Die Eiimwohner ſiſchen groſſe Balken zwiſchen 
den Inſeln auf, und unterſtuͤtzen damit ihre von Erde 

aufgebauten Haͤuſer. 
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Zeit aber, d. i. bey Neu⸗und Vollmond, ſteigt fie hier 
über drey Faden hoch. Mit der Fluch nimt der Wind 
zu, opfern einer vorher geweht hat, und drey Tage 
vor und nach der Spring: Fluth, befonders ums Mqui⸗ 
noctium, befürchtet man ftürmifches Wetter, welches 
aber doch nicht allzeit zutrifl. Die Abweichung der 
. Magnet: Nadel beträgt etwa zwey und einen halben 
Strich gen Weften. Ganz oben am Ende der Strafje 
in Baffınd-Bay fol fie fünf Strich oder ſechs und 
funfzig Grade abweichen; welches die größte Abwei— 
chung ift, die man irgends bemerkt Hat. Anmerklich 
ft es, daß die Quellen auf dem Lande ebenfalls nach 
Proportion des Mondes und der Fluth ab-und zuneh- 
men, und daß befonders im Winter, da alles mir Eis 
‚und Schnee bedekt ift, zur Spring - Zeit an Drten, wo 
fonft fein Waffer ift, und die weit über die Fläche des 
Meer? herosrragen, neue, ganz unbefante und flarke 
Waſſer⸗Quellen entfiehen und wieder vergehen. 








Sonſt ift das Land richt ſo Waffer-reich als die 
Berg - Länder in wärmeren Gegenden, und die meiften 
Duellen, die ein fehr reines und gefundes Waffer geben, 
haben feinen weitern Nachſatz als dag gefchmoßene und 
eingefifkerge Schnee - Waffer. Hie und da find in den 
Shälern siemlich groffe Teiche, die von dem aus den 
‚Dergen berabrinnenden Schnee und Eis unterhalten 
werden. Und der Lachs - Elven vder Kleinen Berg- 
Stroͤme find wenige, und nicht fo ftark als die Berg 
Waſſer in der Schweiß. E3 können in diefem Lande niche 
‚wohl groſſe Ströme ſeyn. Die Thaler find nicht lang, 
weil die Berge bald Anfangs fehr hoch fteigen und mie 
immermährenden Eis bedekt find, welches wenig oder 
gar nicht ſchmelzet, und alfo den Quellen auch nur we» 
nig Nachfaß gibt. Daher troknen im Sommer viele 
Duellen aug, und im Winter frieren die meiften zu. 
Menſchen und Vieh müßten aledann wor Ourſt ſterben, 
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wenn eg nicht die tweife Borfehung fo geordnet haͤtte, daß 
im härteften Winter oft Ihau- Wetter und Regen eins 
fällt; da man dann unter dem Eiſe dag tunhgekEreER 
Schnee -Waffer famlen fan. : 


m. Abſchnitt. 
Von der Luft und den Tjabrss Zeiten, 


‚.$. IQ, 
Da dag Land an den meiften Orten mit beftändis 
gem Eis und Schnee bedekt ift, fo fan man leicht er= 
achten, daß es fehr rauh und kalt feyn müffe. Wo 
man im Minter noch ein oder ein paar Stunden des 
Tages die Sonne genieße, da ift die Kalte noch erfräge 
lich ; wiewol auffer der warmen Stube, ja in derfelben, 
die ftarfen Gefränfe frieren. Wo, aber die Sonne niche 
mehr fiheint, da fan, über dem Thee trinken, die aug- 
geleerte Taſſe am Tifch anfrieren. Herr Paul Egede 
fuͤhrt in ſeinem Journal unterm 7ten Jan. 1738. von 
ber Kälte bey Disko folgende wunderbare Wirkungen 
an: “Das Eis und der Neif- Froft erfireft ft ch durch 
den Echornftein bis ang Ofen Loch, ohne am Tage vom 
Feuer aufzuthauen. Ueber dem Schornſtein ift ein Ge 
woͤlbe von Meif-Sroft mit Fleinen Löchern, wo. fich der. 
Rauch urchdrängt. Thuͤr und Wände in der Stube find 
vom Froft wie überfüncht, und zwey Unter «Betten find, 
welches man faum glauben wird, off au der Bettfielle 
angefroren. Die Wäfche im Kaften ift gefraren. Vom 
Dthem wird das Ober - Bett und Kopf- Kiffen ganz ſteiß 
vom Neif-Feoft eines Daums dik. Die Fleiſch-Faͤſſer 
muß man in Stüffen hauen, wenn man es herausuehs 
men will, und im Schnee-Waffer aufbauen, und wenn 
mans über dag Feuer ſetzt; fo iff dag aufferfie gar ges. 
kocht, ehe das innerfie fich mit Macht zerreiffen laßt.” 
In der Hudfong- Bay, wo Ellis 1746. im zrften 
Grad uͤberwinterte, war die Bucht ſchon am Sten. Dirk. 
zu⸗ 
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rn Die Dinte fror beym Feuer, und das 
Bier in Slafchen in der warmen Stube in Werg einge 
wiffele. Alle ſtarke Getränke froren-zu Eis, und zer 
fprengten die Gefäffe; der Brantwein und fogar die aus 
Wein abgezognen Spiritus wurden dif, wie gefrornes Del, 
Sin der warmen Stube feßten fich die Duͤnſte an die Wän- 
de wie Schnee, und die Bettlafen froren an die Wand 
veſt. Er merkt aber auch an, daß die feharfe Kälte und 
fehneidende Luft felten länger als vier bis fünf Tage 
anhalte, und dann mit Thau-Werter abwechſele. 

Die größte Kälte ftellt fich, wie überall, erſt nach 
dem Neu Jahr ein und ift im Sebruario und Martio ſo 
hart, daß die Steine fpringen, und die See mie ein 
Dfen raucht, fonderlich wo eine Fiorde if. Dieſes 
nennt man den Froſt⸗Rauch. Derfelbe ift nicht fo kalt 
alg die troffene Lufl. Denn wer vom Lande in einen 
folhen Froſt⸗-Rauch hinein fährt, empfindet die Luft 
gleich lauer und nicht mehr fo. brennend -falt, obgleich 
Kleider und Haare vom Keif und Eig flarren. Der 
Froſt⸗Rauch zieht aber auch eher Blafen, als die trok⸗ 
fene Kälte, und fobald er in die Falte Luft kommt, ges 
friert er zu Fleinen Ei: Theilgen, die vom Winde fort 
getrieben merden and auf dem Lande eine fo fehneiden- 
be Kalte verurfachen, daß man faum aus dem Haufe 
gehen fan, ohne Geficht und Hände zu erfrieren. Wenn 
‘ man da Waffen kochen will, fo gefriere e8 guerft über 
dem Seuer, big die Hitze die Oberhand befommt. Al: 
dann friert auch die See zwiſchen den Inſeln und in den 
kleinern Buchten und Fiorden zu. Und da gerathen die 
Groͤnlaͤnder gemeiniglich in groffe Hungers-⸗Noth, weil 
ki vor Kälte und Eis ihrer Nahrung nicht nachfahren 
önnen,, 


I. 2% 

Den Sommer fan man zwar vom Anfang Ma 
Bis zu Ende September rechnen; denn in diefen fünf 
wos, Monk 
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Monaten campiren die Grönländer in Zelten. Der Bo» 

den thaut aber erft im Junio recht auf, und zwar auch 
nur in der Dber- Fläche, und da fchneiet es auch noch, 

und fängt im Auguſt fchon wieder an; wiewol der 
Schnee ſelten vor dem Detober liegen bleibt. Es ſoll 
hier auch weniger Regen und Schnee fallen, als in 

Norwegen, und in der That hab ich den Schnee an der 

See-Seite, auſſer wo er zuſammen weht, nicht leicht 

über einen Schuh tief gefunden, und iſt nie lange lie: 

gen blieben. Denn er wird entweder gar feicht von 

Winde verweht; und da entſteht ein fo feines Schnees 
Geftöber, daß man ſich nicht gut aus dem Haufe wa- 

gen darf; oder von der Sonne verzehrt. Ich hatte 

aber auch einen aufferordentlich leidlichen und veraͤn— 

derlichen Winter. In manchen Jahren aber bleibt der 

Schnee vom September Big in den Junium liegen, weht 

an einigen Drten viele Klafter hoch zufammen, friert - 
aber bald fo hart, daß man mie Schnee⸗Schuhen leicht 
brüber torggehen fan. Dann muß es aber auch einige 
Zage lang regnen, ehe er ſchmelzt. 


Sin den laͤngſten Sommer: Tagen ist es, befonders 
in den Fiorden und Thälern, wo fich die Sonnen- Strah- 
len concentriren, und die Nebel und Winde von der See 
nicht herein Fonnen, fo heiß, daß man die Kleider abzu— 
twerfen genöfhigt wird, und dag beym Ablauf der See 
auf den Klippen bleibende See -Waffer ich zu ſchönem 
weiſſem Salz coagulirt. Ja in der offenen See fan eg 
bey ſtillem Wetter und hellem Sonnen -Schein fo heiß 
werden, daß das Pech an den Schiffen ſchmelzt. Mar 
wird aber der Wärme nie recht froh; theils wegen den 
yon den Eis- Feldern vurchdrungenen falten Cuft, die 
des Abende fo empfindlich wird, daß man gern wieder: 
in den Pelz Friecht und oft zween Pelze übereinander 
pertragen kan; theils wegen der vielen Nebel, die ar 
der See⸗Kante faft täglich vom April big in den — 
gult 
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auft regieren, und oft fo dif find, daß man nicht eine 
‚Schifs- Länge vor fich ſehen fan. Manchmal iſt der 
Nebel fo niedrig, daß man ihn faum vom Waſſer un⸗ 
terfcheiden, hingegen die Berge und die obere Luft defto 
klaͤrer fehen fan. Im Herbſt iſt erft dag ſchoͤnſte und bee 
ſtaͤndigſte Wetter; fan aber algdann nicht mehr lange 
dauren, und wird mit ſtarkem Nacht⸗Froſt abgemechfelt. 


Wenn der Nebel in der falten Luft zu. Reif wird, 
fo fan man die fubtilen gefrornen Eis-Theilgen, fon- 
derlich wenn die Sonnen - Strahlen durch einen Schat- 
ten ſchieſſen, wie Hleine Nadeln und Sonnen-Stäubgen 
feben. Diefelben bedeffen das Waffer mit einer Krufte, 
die wie Spinnen -Webe oder wie. dünnes Eis ausſieht. 


Man hat einigemal angemerkt, daß in Grönland das 
Wetter dem in Europa entgegen augfallt, fo daß, wenn 
in dem gemäßigten Erdftrich ein fehr Falter Winter iſt, 
es hier ungewoͤhnlich gelinde ift, und umgefehrt. Alles 
mal trift eg nicht zu; jedoch finde ich in des Herrn Ege⸗ 
de Journal als was befonders angemerft, daß in dem 
befanten Falten Winter zwifchen den Jahren 1739. und 
1740. in Disko Bucht eine folche gelinde Luft geroefen, 
daß die wilden Gänfe im Januario ihre Zuflucht dahin 
genommen; und in der Bucht, die fonft vom Detober 
bis May mit Eis bedeft if, big meit in deu Merz, Fein - 
Eis gemwefen; ingleichen, daß man die Sonne, die ſich 
doch (dafelbft bald nach Neu» Fahr fehon wieder fehen 
läßt, big in den Februar, bey hellem Flarem Himmel 
nicht habe fehen können; melches beydes der Verfaſſer 
den Marmen und dabey imperceptiblen Dünsten zu: 
ſchreibt, die durch die firenge Kälte aus den mildern 
Climaten gleichfam hieher getrieben worden. 


In des Herrn Procanzler Pontoppidans Natuͤrli⸗ 
chen Hiſtorie von Norwegen findet man, daß ſich in den 
falten Wintern 1709. und 1740. aus eben der Urfache 
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die Schwäne zum erffenmal nach Norwegen retirire has 


ben. “„Damals (heißt e8) war der Froft auch in 
Stanfreich fo ftarf, daß die Schildwachten auf ihren 
Poſten erfroren, und die Vogel in der Luft ertoͤdtet nie 
derfielen. Damals war die ganze Oſt-See folchergeftale 
bebrüffet, daß man darauf, fo wie auf einer Land» 
Straffe, von Eopenbagen nach Dansig veifte. Aber da 
alle geſalzene Waffer hier zu Lande damals offen waren ; 
aud) foaar der Hafen bey Bergen: fo zeigte die wuns- 
. berbare Borficht GOttes verfchiedenen ung zuvor unbe⸗ 
kanten Waffer - Bogeln, und unter andren auch dem 


Schwan, diefen wunderbaren Weg, den ihnen ein a 


loſoph hoͤchlich würde widerrathen haben, nemli 
Norden die offenen Waffer zu fuchen, die Ba in Suͤ⸗ 
den mangelten. 


Die neueften Nachrichten dies Grönland bringen 





mit, daß der Winter des Jahrg 1763. der faft in gang 


Europa aufferordentlich Falt war, fo gelinde — 
daß es oft im Sommer viel Falter iſt. 


— 

Sonſt iſt hier eine recht geſunde, reine, leichte 
Luft, darinn man, bey guten warmen — einer 
mäßigen Diät und gnugſamer Leibes - Bewegung, frifch 
und geſund bleiben fan; daher man, auffer Scorbuf 
oder Geſchwuͤren (*) und einigen Bruft- und Nugens 

Veſchwe⸗ 





9 Sobele se! !lis (©.: 223 ale Gmelin Ch. m ©.419,) . 


befehreiben den Urſprung und Die Wirkungen des 


Scharboks in den kalten Laͤndern ausführlich. “Der— 


“ Mangel der Bewegung,” ſagen fie, “ und der un⸗ 


“ mäßige Gebrauch des Brantweins befördern denfek - 


ben am meiften.”” Und in der That, wer den Brant⸗ 
wein nur zur höchſten Nothdurft genieſſet und dabey 


auch. in der größten Kälte feine Nahrung mit der Faad 


fuchen muß, der bleibt gefünder, als der alles sul 
auf bat, | 
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1,2, IS Wear ee er 
Beſchwerungen, die theild von den füchtigen Groͤnlaͤn⸗ 
difchen Speifen , theils von Kälte und Schnee: Ölanz 
berühren mögen, und doch auch nicht fehr gemein 
find, felten etwas von denen in Europa gewohnlichen 
Kraukheiten hoͤrt; wie dann die erſten Teutſchen Mißi⸗ 
onarii nun ſchon ins dreißigſte Jahr bey ihrer recht bes 
ſchwerlichen und fonderlich im Anfang fehr ſchlechten 
und kuͤmmerlichen Lebeng- Are ausgehalten und ohne 
fonderbare Zufäle gefund und munter geblieben; da 
ihre Brüder auf andren Mißionen in wärmeren Laͤn⸗ 
dern ſehr häufig in die Ewigkeit gegangen find. Die 
Kälte ift zwar fark und lange anhaltend; man weiß 
aber Nath dafür, Und wenn fie zum Beſuch nadı 
Teutſchland fommen, fo leiden fie mehr von bafiger 
Sommer-Hige und dem neblichten, naß -Falten Wins 
— als von der hieſigen anhaltenden klaren 
aͤlte. * | 


Das Wetter ift zwar Heränderlich, es fällt aber 
felten ein lang anhaltender Regen, befonderg in Disko, 
mo es faft den ganzen Sommer ſchoͤn Wetter feyn fol. 
Bon Das: Regen und Hagel weiß man hier wenig— 
Die Minde find hier eben fo veränderlich, als in an⸗ 
dren Gegenden; doc, kommen die mehrerten vom Lande 
und aus den Bergen, aber nicht färmifch und, fo Falk, 
wie man e8 hier vermuthen folte, indem oft ben ſol⸗ 
chem. Winde das angenehmfte Wetter iſt. (*) Wenn 
es aber anfängt zu fkürmen, welches am meiften im 


Herbft 


- (*) Buffon theilt die Winde gleichfam in Zonas ein, und 
meynt: fo wie in der Zona torrida fat lauter Ofte 
Wind regiere, fo müßten in der frigida faft lauter 
Nord Winde wehen, welche dann die Gegenden fo 
kalt maden, Allein die Winde varilren hier auch, 
und je weiter man nach Norden kommt, je mehr we— 
ben Sid Winde, die. in dem härseften Winter Thau⸗ 
Wetter machen. 






























































K 


= 


62 Hiſtorle von Grönland, ML 


Herbft gefchicher, fo rafet es auch fü heftig, daß die 
Haͤuſer zittern und krachen, die Zelte und leichten Boote 





in die Luft fliegen, und das See: Waffer mie ein 


Schnee⸗Geſtoͤber weit auf dem Lande herumfährr. Ja 
die Gronlaͤnder ſagen, daß der Sturm Steine von ein 
paar Pfunden ſchwer losreißt und in die Luft führt, 
Wer da aus dem Haufe muß, um die Boote zu bergen, 
‚der muß fi) gemeiniglich anf den Bauch legen und 
hinfriechen, damit ihn der Wind nicht umreiffe. Im 
Sommer entfichen auch Wirbel» Winde, die das Waf- 
‚fer aus der See erheben, und ein Boot etlichemal um- 
drehen. Die meiften und heftigſten Stürme entfliehen 
aus Suͤden und laufen herum nach Norden, da fie 
wieder mit klarem Wetter abftilen. Alsdann wird 
auch das Eis in den Fiorden loggeriffen, und gehf 
haufenweig in die Gee hinaus. Man ficht e8 als ein 
Zeichen eines bevorflehenden Sturme an, wenn der 
Mond einen Keeis und die Luft vielerley firahlende 
Farben hat. 


Es zieht manchmal ein Gewitter auf, und gibt 
Blig und Strahl, aber feinen Donnerfchlag; und 
wenn fich dergleichen hoͤren läßt, fo weiß man nicht, 
ob der Schall von einem weit entfernten Donner »Wets 
ter, oder von dem Krachen der von den Selfen herab: 
flürgenden Steine und Eisftüffen entſteht. In dreißig 
Jahren weiß man nur von einer Bewegung zu fagen, 
die dem Erdbeben ähnlich gewefen. Und von Vulce- 
nen oder Seuerfpeyenden Bergen, die. doch in Island 
find, wiffen die Grönländer nichts; wie man dann hier 
auch meines Wiſſens Feinen Schwefel finder. 


S. 22. 


Im Sommer ift in diefer Gegend gar feine Nacht, 
indem über den 6öften Grad hinaus die Sonne in den 
laͤngſten Tagen gar nicht, und bier bey Godhaab im 
64ſten 
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64ſten Grad erſt um 10 Uhr, 16 Minuten unter» und 
am ı Uhr so Minuten ſchon Wieder aufgeht, fo daß 
fie nur, 3 Stunden go Minuten unter dem Horizont 
zubringt.. Im Junio und Julio ift es hier Die ganze 
Pacht durch fo helle, daß man ohne Licht in der Stu⸗ 
be die Harfte Schrift leſen und fehreiben fan, und ım 
Junio fan man die Berges» Spigen in der Nacht von 
den Sönnen- Strahlen bemahlt fehen. ine groffe 
Wohlthat, fowol fir die Grsnländer, die bey dem fo 
Furgen Sommer die ganze Nacht durch jagen und 
fifchen Finnen, als für die Schiffer, die fünft bey der — 
Menge Eiſes groſſe Gefahr laufen wuͤrden! Wo die 
Sonne gar nicht untergeht, da ſcheint ſie gleichwol des 
Nachts nicht ſo helle als am Mittag, ſondern verliert 
ihre Strahlen und ſcheint wie ein recht heller Mond, 
ſo daß man ohne Blendung hineinſehen kan. Hinge⸗ 
gen ſind auch die Winter⸗Naͤchte deſto länger, und in 
Disfo- Bucht ſteht man vom 30 November bis 12ten 
Januar die Sonne gar nicht aufgehen. Alsdann ge 
nieffen die Einwohner nur einer mäßigen Dämmerung, N 
die von dem Wiederfchein der Sonnen : Strahlen an 
den hoöchſten Berg - Spigen und in den Falten Luft- 
Dünften entſteht Und dod) wird es hier nie fo flok 
finfter Nacht, als in andren Welt- Gegenden: Denn 
entiveder geben Mond und Sterue ben der Flaren Luft 
und Kälte und dem vielen Schnee. und Eis einen fo 
hellen Wiederfchein, daß man drauffen ohne Leuchte 
zurecht fommen, und eine mittelmäßige Schrift deut— 
dich lefen kan; (*) oder wenn der Mond nicht ſcheint, 
ſo vertrift das Nordlicht mit feinen vecht luſtig anzu⸗ 
fehenden Strahlen von verfchiedenen Farben, deffen 
ui Stelle 











c(In den kuͤrzeſten Tagen fieht man den Mond manch— 
mal gar niet untergehen; hingegen ficht man im 

Sommer wenig davon, und die Sterne, vom May Bis 

in den Auguft, gar nicht. 
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Stelle oft noch beffer: In die Erörterung der Urſachen 


dieſer wunderbaren -Luft- Erfcheinung till ich “mich 


nicht einlaffen, fondern dabey nur dieſes anmerfen, 
daß meder ich, noch die vieljährigen Einwohner diefer 
Gegend das rechte Nordlicht in Norden oder Nord: . 
Weften, auffer einem Fleinen blauen Glanz an dem 
Horizont (melcher wol noch vom Wiederſchein der 
Sonne entftehen fönte) fondern allezeit in Oft -und 
Suͤd⸗Oſten haben auffteigen fehen; da e8 dann, wo 
nicht allzeit, doch oft über den ganzen Horizont heruͤ⸗ 
ber bis in Nord: Weft reicher; fo wie man es auch 
manchmal an alleit vier Effen des Himmels sugleich 


-fehen fan. Es hat alfo eine ganz gegenfeitige Stel: 


lung, gegen der, fo man in Norwegen, Lapland, 
Nußland und allen übrigen Segenden von Europa bes 
obachtet. Da wir nun hier bey Godhaab gegen Oſt⸗ 
und Eid-Dft die meiften Eig-DBerge, die eben wie - 
der Nordfihein von Zeit zu Zeit zunehmen, tie auch 
das Schmwefelreiche Island liegen haben: fo dürfte 
diefe Anmerkung bey näherer Unterfuchung der Urfas 
chen des Rordfcheing nicht gar vergeblich feyn, zumal 
wenn man des Dänifchen See - Eapitäng, Johann 
Heitmanns, Gedanken von der Wirfung der Sonnen- 
Strahlen, ingleihen vom Nordlicht und dem Meer: 
Heuer (Moor-Fld) mit dem Baron Holberg einiger 
Aufmerkſamkeit würdigte. 


Beſondre Anmerkungen über die Folgen des Nord— 
lichte hab ich nicht vernommen, auffer daß darauf, 
wenn es ftill und unbeweglich fcheint, gelindes, und ſo 
es fehr roch ausſteht und fie) die Strahlen heftig bewe⸗ 
gen, ſtuͤrmiſches Süd - Wetter folgt; welches ebenfalls 
den Beobachtungen, in unfren temperirten Ländern, 
entgegen zu feyn fcheint. \ 


Seit einigen Jahren hat man auch Seuer : Hallen 


‚ Sefehen, die im Winter aus der Luft gefallen. Des 


Regen⸗ 
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Regenbogens, der fihieffenden Sterne, und anderer 
Luft - Zeichen nicht zu gedenfen, fo laſſen ſich hier 
mehr als anderswo KTeben » Sonnen und Kreiſe um 




















den Mond fehen, welche vom‘ Kroft-Nauch entfles - 


hen; obgleich die Luft ganz klar zu feyn fiheint. 
Auf der Müfreife habe ich einen Negenbogen gefer 
hen, Der anjtart der. bunten Sarben, nur weiß mit’. 
‚einem bleich.- grauen Streifen war. Es war eben 
‚Soyen- Wetter (*) mit Hagel. Mertens hat ders 
gleichen auch bey Spihbergen angemerkt, Aber nichts 
hat mich mehr ſurprenirt und artiger anzufehen ges 
dünft, als wenn bey heitern, warmen und ftillen Som⸗ 
mer- Tagen die Kookornen, oder die zwey Meilen von 
Godhaab gen Weſten gelegenen Inſeln, eine ganz andre 
Geſtalt, als fie natürlich haben, vorftellen. Nicht nur 
fieht man fie, wie durch einen Tubum, weit gröffer, 
und alle Steine und die mir Eis angefuͤllten Ritzen ſo 
deutlich, alg ob man nahe dabey flünde; fondern went 
diefes eine Weile gewaͤhrt hat, fo fehen fie alle wie ein 
einiges Land aus, und flellen einen Wald, oder eine ges 
ſchorne Zaum- Wand vor. Darauf fiebt man fie als. 
lerley feltfame Figuren, als Schiffe mie Segeln, Win 
peln und Slaggen, alte Berg -Schlöffer mit ruinirten 
Thürmen, Storch - Neftern und hundert vergleichen 
Dingen, vorftellen, welche fich in die Höhe oder Weite 
| ziehen und ſodann verſchwinden. Die Luft iſt alsdann 
war ganz ſtill und klar, aber doch, wie bey ſehr heiſſem 
Wetter, mit fubtilen Dünften angefüllt, durch welche 
fi), nach meinen Gebanten, wenn fie zwiſchen dem 
Auge und den Inſeln in einem gehorigen Abſtand ſich 
beſinden die Objecte, wie durch ein convexes Glas, 
weit gröffer vorſtellen; und En folgt ein paar 
) € a 
(*) Eine Boye nennt man einen von einer — 

Wolke ploͤtzlich entſtehenden aber nicht lange anhal⸗ 
senden Sturm 


m m er Se Tee er: 
















































































6 Hiſtorie von Groͤnland. B. J 


Stunden drauf ein ſanfter Weſt-Wind mit einem 
ſichtbaren Nebel, da dann rn Lufus — gleich 
ein Ende hat. (*) | 





— 


Zum Schluß will ich einige nur obenhin — 
Obſervationen uͤber die Witterung vom Aug. 1761. bis 
1762. anhaͤngen, vorher aber erinnern, daß der Win— 
ter auſſerordentlich gelind und veraͤnderlich geweſen, 
und wenig Schnee gefallen. 


Im Auguft, warmer Sonnen- Schein mit unter 
mifchtem Nebel und Negen aus Süden. Zu Ende 
Reif und Eis in füffen Waffern, und warmer Sonnen 
Schein, hernach Schnee oder Falter Regen. 


Sm September, Anfangs Nord ⸗Oſt⸗ Wind und 
warmer Sonnen⸗ „Schein, dabey Fingerzdiffes Eis, 
wo die Sonne nicht ſcheinen fonte. Hernach Sid 
Winde mit ungewohnlidy warmen, beftandigem Wet: 
ter. Darauf Sid: Weft türmifch mit vielem Regen, 
und- endlich harter Sturm. aus Süden und darauf 
aus Norden. Erde und Fenſter froren; ohne bey 
Sonnen: Schein aufzuthanen, das Eis im ſuͤſſen Waſ⸗ 
ſer zwey bis drey Finger dik. 


Im October, Nord-Oſt⸗Wind und viel Schnee, 
der etliche Tage Ing. Dann Rord: Of: Sturm "ie 
Mein 3 8 Ite, 





(*) Etmas dergleichen habe ih bey Bern u Neufchatel 
von denen gegen Suͤden gelegenen Glaͤtſchern obſer⸗ 
virt. Wenn fich diefelben näher, deutlicher und groͤſſer 
als gewöhnlich vorftelten, fo rechnet der Landmann auf 
einen baldigen Regen , der fich auch gemeiniglich den fuls 
genden Tag einftellt. Und die Tartern an der Mündung 

des Jeniſei⸗Fluſſes in Sibirien haltens für einen Vor⸗ 
boten des Sturms, wenn die Infeln groͤſer ſcheinen. 
Gmelins Reiſe Th. IL. ©. 129. 





































E 1. Von der uft u. den Sapın. 8.03. 6 


Kälte. Endlich Schnee eine Hand hoch, der liegen 
blieb, mit ſtuůͤrmiſchem Suͤd⸗Wetter. 


| Sm November, Anfangs ungeröhnliche Nord-Dfe 

Kälte, fo daß alle fiarfe Gerränfe auffer,- und das 
Waſſer in der warmen Stube gefror. Die abgelegenen 
Buchten trieben voll Eis-Scholfen, welche mit dem 
See Waſſer veft froren. Dabey fehien die Sonne am 
Tage fo warm, daß der bisherige Schnee ganz aufges 
left wurde, Hernach Sid-Dft- Sturm und Schnees 
Beftöber. Dann Than Wetter, Negen, Schnee und 
zuletzt Sid - Sturm. 


Im December fchneite es ganz zu. Auf ein kleines 
Welder Leuchten folgte eine fo harte Kälte, als fie je: 
mals erhoͤrt iſt; wechfelte aber bald mit gelindem ſchoͤ⸗ 
nem Wetter bey Suͤd⸗Oſt-Winden ab, womit das 
Jahr fich endigte. 


Im Januar fand ſich die Kaͤlte gleich mit Ernſt ein 
mit Nord-und Rord-⸗Oſt-Winden, welche viele groſſe 
Eis-Stüffen am oberſten Ende der Fiorde losriſſen 
und heraus trieben. Dann gelindes Schnee -Werter 
mit abwechfelnder klarer Kälte, die doch nur vier bis 
ſechs Tage waͤhrte. 


Im Februario, Anfangs eben fö. Dariı Keygen und 
Glatt-Eis, wie auch helles gelindeg Wetter niit nes 
nig Schnee. Darauf Thau⸗ und Negen: Wetter mit 
of und Sid Winden, und endlich we und Negen - 
unter einander. 


Im Martio, faſt beſtaͤndig ſchones warmes Fruͤh⸗ 

lings-Wetter, beſſe als es um die Zeit in Teutſchland 
zu ſeyn pflegt, mit Sud-und Oſt⸗auch wol Nord⸗Oſt⸗ 
Winden, des Tages meiſt ſtill. Man vermuthet da⸗ 
her einen kalten April, und wegen der SW; und Oſt⸗ 
Dee viel Treib⸗Eis. | 





E 2 | Sm 
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Man konte es ohne einzuheitzen ausſtehen. 


Wetter. 


te und zuletzt Regen. 


| ıl \ ziemlich tief auf. Der Garten wurde gefäer. 


Sud: Weft. 


doch meift ftilfe, 
Dabey ift noch angumenfent, 


tender feyn fol. 


EM nit, Anfangs fehr falt mit Nord- oft, pe 
feidlich falt, darauf Negen Wetter mit Sid-Wind, 





Die Kälte 


wurde aber gegen das Ende wieder fehr heftig und ans 
haltend, und brach ſich mit Oſt⸗ Wind und Thau⸗ 


Im May, Thau⸗Wetter mit untermiſchtem Froſt 
und vielem Schnee, hernach heiſſe Tage und kalte Naͤch⸗ 


Im Junio, Anfangs warm. Die Erde chaute 


Hernach 


kaltes Schnee - Wetter mit ſtuͤrmiſchen Suͤd-Weſt⸗ 
Winden, dann angenehmes Sommer -Wefter mit Nord⸗ 
Of- Wind, und endlich viel Nebel und Regen aus 


| Im Julio, Anfangs Regen- Wetter, dann viele Ta⸗ 
ge ſchoͤn warm, ja heiß Wetter mit Suͤd⸗und Oſt⸗Luft, 


J Erſtlich, Daß in diefer 2 Welt— Gegend viel ſtilles 
J Weicer einfällt, welches je weiter Nord, deſto Leu. 


3Wweytens, Daß die Winde hier eben fo bene 

lich find, als anderswo, und oft am Lande swifchen 

den Inſeln ein heftiger Wind weht, wenn es drauſſen 

in der See ganz ſtille iſt; und ſo umgekehrt. Im Som⸗ 

mer regieren auch oͤfters bey gutem Wetter Land - Win⸗ 
de, die den Tag uͤber mit See- Winden abwechſeln. 


Drittens, Daß oft im haͤrteſten Winter ſtarke 
Suͤd⸗Winde wehen und milde Luft und Regen mit fich 
führen. Dieſes trift befonders in Disko und weiter 
Mordwerts zu. So fol es auch in Finmarken und 
Lapland feyn, welches eine groffe Erleichterung für 
Menſchen und Thiere ift, weil alsdann doch fo viel 


Schnee 
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‚Schnee thauet, daß fie Waffer zum trinken befommen. 
Deſto mehr waͤchſt dag Eis dadurch an, weil der Re⸗ 
gen und das aufgethaute Schnee-Waffer, gleichtwie 
warm geweſenes Waffer, in den Falten Nächten defto 
leichter und härter friert. In Disko ift es oft zwey 
bie dren Monat beftändig ſtill, die Luft helle, aber 
doch mit vielen Dänften angefuͤllt; worauf weit hefti- 
gere Suͤd⸗Stuͤrme als in Süden folgen, die dag Eis 
im Waffer und in den Bergen Iogreiffen. In Spitzber⸗ 
gen ſoll ebenfalls viel Windftille feyn, und im Herbft 
die Sid-Winde regieren. Man fönte alfo leicht ver- 
muthen, daß e8 weiter hin bis unter den Pol gar ftille 
fen, und Feine andere als Suͤd-Winde dafelbit wehen 
fönnen, die gelindes Than - Werter. mit fich führen, 
wodurch aber, mwofern dafelbft Land ift, dag Eis deſto 
mehr anwaͤchſt. 





| IV. Abſchnitt. | 
Von den Steinsund Erd: Arten, 


in —— 
Da LI die Berge diefes Landes in fich enthalten, dar 
<D von fan man feine genaue und umftändliche 
Nachricht geben, weil man diefelben noch nicht geöfnet 
und durchoefucht hat. Man muß es alfo aug dem bloß 
fen äufferlichen Anſehen der Berge und aus den abges 
brochenen Sels- Trümmern fchlieffen. Die Berge find 
von viererley Art. Die boben Sels-Spinen, die noch 
über die Berge hervorragen, find zwar, meines Er 
achteng, nicht fo hoch, als die Schmeißer - Gebirge; 
wie man dann ſchon laͤngſt angemerkt bat, daB die 
Berge, die naͤher zur Linie liegen, höher find, als die 
gegen die Pole liegen. Sie find aber viel feiler und 
- fpigiger, und daher auch, beſonders an der Süd» Seite, 
mit weniger Schnee und Eis hedeft. Sie fiheinen 
2 € 3 alle 
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alle ein harter Fels - Stein von lichtgrauer Farbe zu ſeyn, 


ohne Schichten und Lagen, nur daß fie viele tiefe und. 
breite Spalten oder Ninnen haben, die mit Eis ange— 
füllt find. Die mittleen Serge, die einen langen ;brei- 
ten Ruͤkken ausmachen, find beffändig mit Schnee und 
Eis bedeft. Hie und da fallen von denfelben, mie auch 
von den fleilen Zelfen, groffe Feld - Trümmer berab,, 
die auf ihrem Wege viele Hleinere Stüffe Iogreiffen; da 
e8 dann am Tuß des Berges, wie eine zerftsrte Stade - 
ausficht. Aus dieſen Fönte man den Gehalt der Berge 
erkennen, wenn es darinnen nicht fo unbequem zu ge— 
ben wäre, daß man, bey der groͤßten Kälte, gleich in 
ſtarken Schweiß geräth, und in den Trümmern Hals 
und Dein brechen koͤnke; nicht zu gedenken, daß man 
feine Minute vor einem neuen Steinſturz ficher if: 
Die Fleinern Berge oder Sels- Hügel find dem Zerfal- 
len noch mehr unterworfen, und manche find gleich» 
fam vor Alter fo morſch, daß fie in der Luft zu Staub 
verwandelt werden. Dieſe find meiftens von einer 
dunfelgrauen und braunen Farbe, und aus ihren 
= rimmern folte man nermuthen, daß allerley Erz 
darinn verborgen liege Die Rlippen an der See und 
die Inſeln find gemeiniglich härter als die vorigen, 
und von dem beftändigen Anfpülen und gewaltfamen 
Schlagen der Wellen entiveder fo glatt und hart als 
Marmor, oder in lange tiefe Spalten ausgehöhlt. 


Die meiften Selfen find mehr, als ich irgend in 
Derg » Ländern angemerft, voller Spalten, die doc 
felten breiter alg eine halbe Elle, perpendiculer und 
wenige horigental durch den Fels laufen, und mit Spat, 
Dvarz, Sranat, Marien» Glas und dergleichen heferos 
genen Stein-Materien angefüllt find. Nur wenige 
Selfen liegen in Schichten, wie fonft der Sandflein zu 
shun pflegt, und die find felgen horizontal, ſondern 
gemeiniglich fihräge. 


S. 25, 
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Die mehreften Felſen beftehen alfo aus einem 
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lichtgrauen, theils Kieg- theils Thon - artigen harten 

Selsftein (*) und vinigem Sandflein, dergleichen in 
„andren Ländern fowol zum Bau, als zu Mühlfteinen 
gebraucht werden, Darunter finden fich einige feine 
Wetzſteine von rother und von gelber Farbe, die mar 
fonft Delfteine nenne. In einem groͤbern ſchwarzen 


Mepftein mit glimmerartigen Strahlen, der in lange 


Schiefer faͤllt findet man’ kleine vierefkigte helle Gra⸗ 
naten. Aus Süden bringen die Groͤnlaͤnder einen fei- 
nen rothen Sandftein mit weiffen runden Flekken mit, 


Sie brauchen ihn zum Wetzſtein. 


Bon denifelben ſte⸗ 


ben dafelbft noch Rudera von einer Kirche, und das 
Pflaſter ift mit groffen Flieſſen belegt, Er nime, eine 
Nolitur an, wie ein grober Marmor. 
ſtein weiß man hier fo wenig als in Norwegen; die 
muß man aus dem Vaterland holen. 
‚nur ein blaffer Agatſtein befant worden. 


: Bon Relkfkeinen findet ſich an der Gee- Seite vie⸗ 
lee grober Marmor von .allerley Farben; doch mei- 
ſtens mweiffer und ſchwarzer mit unterlaufenden Adern. 
Am Strande findet man abgebrochne Stüffe von ro- 
them Marmor mit weiſſen, grünen und andren Adern, 
die durch das oͤftere Herumrollen und Anfpülen der 
Wellen einen foldyen Glanz erhalten, daß fie dem beſten 


Italiaͤniſchen Marmor nicht viel nachgeben. 


Tom Slinten- 


und es ift mie 


Von dem 


eigentlichen Schiefer- oder Dachftein iſt mir gar nichts 


befant worden, obgleich. hie und da groffe Adern feis 


ner ſchwarzgrauer Steine find, die vom Schlag, oder 


Auſpuͤlen ver See in vier 


8.4: 


effigte Stüffen fallen.  Diefe 


mögen 





(*) Saxum concretum, Linn, Saxum micaceo - corneum,, * 


Beisbergerftein, woraus auch die hoͤchſten mit Eis 


beueften Berge des Schweitserlandes befehen. 
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ET vieleicht Spat ſeyn dergleichen i in —* * 
Spalten der Felſen von allerley Farbe und zum Theil 
halb durchſichtige, angetroffen werden. Aus Suͤden ha⸗ 
ben uns die Groͤnlaͤnder, als was rareg, groſſe Stuͤkken 
von einem weiſſen halb duccHfl chtigen Stein mitgebracht, 
der fich wie Spat bricht, und dabey fo weich iſt, daß 
er mig dem Meffer gefchnitfen und mit den. Zähnen oh⸗ 
ne Derlegung zermalmt werden Fan; ingleichen weiſſen 
Alabaſter, der aber nicht ſchimmert, auch Feine Polis 
tur annimt, und beym Schneiden in feines Mehl wie 
Haar/ Puder fällt. 


Don Feuerveſten Steinen findet man verfihiedene, 
Blimmer, Zonen - Silber und weiſſes, ſchwarzes und 
graues Marien: Glas, doch nicht in fo groſſen Schei⸗ 
ben, daß man, wie in Rußland, Senfter draus mas 
en fente 


Bon dem, ei igentlichen — habe nichts geſe— 
ben, auch keinen Serpentin Stein. ‚Hingegen findet 
fih an verfihiedenen Orten, fonderlich im Bals- Nes 
vier, der Weichſtein oder Topfſtein, Ollaris, (*) den 
einige, wegen feiner Marmor : Adern, undchten Mars 
mor nennen. Der Gang deffelben Läuft ziemlich Brei 
und tief zwiſchen ven Felfen; die aufferfte grobe Rinde 
beſteht gemeiniglich aus Grau: Glimmer und harter 
Ölasartigen Amianth- Strahlen. Der mehrefie Weiche 
ftein if von Aſchgrauer, auch gelblicher marmorirtee 
Sarbe, und iſt nicht — Der beſte iſt See⸗ 
seit 





© EI, Enbetfeh - Sam, — ee Plin. 
Lepis, qui cavatur tornaturque ın Vala coquendis 
cibis utilia, vel ad efenlentorum ufus, quod in Co= 
menſi Italice lapide-viridi-aceidere-feimus; - -Sed in, 
Siphpis fingulare „. quod excalefadtus oleo nigreſeit 
natura meollifimus. Blip. Hift. Nat, 
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gruͤn und burchfichtig, und hat off fehone rothe, gelbe 


und andre Streifen, die aber felten durchſichtig find. 
E3 ſoll auch ganz weiffen und ſchwarzgeſprengten ges 
ben. Er befteht nicht aus Sand, fondern aus der 
feinften fchleimigten Thon= Erde, welche beym Verar⸗ 
beiten wie das feinfte weiffe Mehl ausfällt und die 
Singer fertig macht. Erift fo weich, daß er fich reis 
ben, fehneiden und mit den Zähnen zermalmen laßt; 
dabey aber fehr fehmwer und compact, und weil er nicht 
Schichtweiſe liegt, auch nicht fchiefert : fo ift ein gan» 
zes Stuͤk ohne zerbroͤkkeln ſchwer logzumachen. Der 
Stein läßt fich leichter als Holz bearbeiten, fowol im 
ſchneiden als drehen: Er fühle fich weich und fertig 
an wie Seife oder Talk, nimt mit Del gerieben eine 
fchone Marmor - Glätte an, und ich habe an dem hie 
figen nicht gemerkt, daß er in der Luft diefelbe verliert 
und poros wird, fondern am Feuer nur noch veiter 
wird. Die Grönländer hauen daraus ihre Keffel und 
Lampen, die fie in groffem Werth Halten und fich 
theuer begahlen laſſen. Und weil die Speifen in den: 
felben wohlfchmeffender und gefünder zubereiter werden 
fönnen, ald in unferm Eifen-oder Kupfer Gefchirr: 
fo werden einige folche Keffel nach) Daͤnnemark an vor: 
nehme Herrfchaften gefchift, und fehr hoch gehalten. 
. Man fan auch die beften und dauerhafteften Schmelz; 
fiegel daraus verfertigen. Und ich zweifle nicht, daß 
aus diefem feinen veften Stein viel befferes Gefchier 
verfertigt und mit mehr Nuten abgefeßt werden koͤnte, 
als das bey Chiavenna am Comer-See verfertigte und 
in ganz Stalien fo beliebte Lavetſch⸗Geſchirr, dag dem 
Gronlandifchen bey weitem nicht beyfomme. (*) 


ME Der 





ſtxichen, an ein Holz an den von einer Waffer- Mühle 
| getrie⸗ 


—5 


(*) Sie werden dafelbft in halb runder eylindrifcher Form 
aus dem Felfen gehauen, an einem Ende mit Pech bes 
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Der Amiant und Asbeft, oder Stein» Flache fin» 
det fich häufig in verfchiedenen Bergen diefer Gegend: 


Selbſt beym Weichftein findet man einige grobe, weis 


che Afchengraue Adern mit grünlichen Glagartigen ; 
durchfichtigen Strahlen, in der Quere ducchfchoffen. 
Der eigentliche Asbeſt fieht wie faules Holz aus, weiß» 
grau, grünlicht oder röthlicht, hat lange Fafern , und 
ohngefehr alle Singer lang einen Bruch, ift an den an- 
gebrochnen Enden hart und fein, wie ein Wetzſtein; 
wenn er aber angeftoffen oder gerieben wird, zerfällt 
er in feine mweiffe Flache - Föferchen. Wenn diefer 
Stein geflopft, etlichemal im warmen Waffer von feis 
nen Falkigten Theilen, die die Safern zu einem Stein 
verbinden, ausgeweicht, auf einem Siebe getroknet, 
und mit dichten Tuchmacher⸗-Kaͤmmen wie Wolle oder 
Flachs gefrempelt worden; fo fan man Garn draus 
fpinnen und wie Leinwand weben, die nicht verbrennt, - 
ſondern anſtatt der Lauge, im Feuer gereinigt wird, 
In dergleichen ungerbrennliche Leinwand haben die Als 
ten ihre Todten eingewikkelt, verbranf oder begraben. 
Man macht auch nod) ist in der Tarfarey und in den 
Pyrenaͤiſchen Gebirgen zur Rarität Geld - Beutelgen 
und dergleichen Waare daraus, Aus folcher Leinwand 
fan man Papier machen. Die gereinigten Faſern laffen 
fich auch als ein Docht in der Lampe brauchen. a. 

\ muß - 


getriebenen Drehftuhl geklebt, und zuerft mit graden, 
hernach mit imnter mehr krummen eifernen Werkzeugen 
ausgedreht, fü daß fünf bis ſechs Gefchirre aus einem 
Stuͤk werden. Um den Rand macht man einen eifers 
nen Ring, fie übers euer zu hängen. Der ehmalige 
Slekfen Plurs foll jäprlich fechzig taufend Dugaten mit 
dem Handel diefer Gefchirre gewonnen haben. Die 
Speiſen fieden darinnen eher und beffer und behalten 
ihren guten, natürlichen Gefchnat., Johann Jacob 
Scheuchzers Natur⸗ Geſchichte des Schweitzer⸗ 
landes. Th. J. ©. 379. 





































AV. Von den Stein⸗u. Erd⸗Arten. S.25. 75 


muß aber nicht denken, daß die Groͤnlaͤnder ſo ſinn⸗ 
reich ſind. Sie bedienen ſich deſſelben blos in Thran 
eingetunkt, anſtatt eines Hoͤlzgens, Licht anzuzuͤnden, 
indem der Stein, ſolang er oͤlicht iſt, brennt und 
doch nicht verbrennt; um den Docht in ihren Lampen 
in Ordnung zu halten. BUNT: 


EGs fehlt auch nicht an. ſchoͤnen und auf allerley 
Art gefärbten dunfeln und ducchfcheinenden Kieſelſtei⸗ 
nen, davon mir fonderlich ein. ‚gelber ‚figurieter, und 
ein rother Jaspis mit durchfcheinenden weiſſen Adern, 


in die Hande gekommen. 


Ousese und Eryftalle hats auch in ziemlich grof- 
fen Stüffen. Darunter finden fich auch gelb'- und 
fchwärzliche, oder Topafe, wie auch, die wie ein Opal 
* blau und gelbe Farbe ſpielen, nachdem man ſie 
dreht. 


Den Groͤnlaͤndiſchen Granat rechne ich auch unter 
die Duarze, weil er in den oberfien Feld- Spalten fißt 
und in ungleiche Stüffe bröffelt. Er ift aber von einer 
hellen, durchfichtigen blutrothen Farbe, die etwas ing 
Violette fällt, und dabey fo hart, daß ihn die Stein, 
Schneider zu den Rubinen zehlen. Nur find die Stüf- 
fe fo broöffelig, daß man fehr felten eins wie eine Kleine 
Hohne groß fehleiffen Fan. 


Bon fechgekfigten Erpftallen habe einige recht bel: 
le von Stahl- Farbe befommen, die an einander ge= 
baffen und daraus wieder Eleinere erwachſen find; und 





einen weiffen, mit feinen rothen Flammen durch 


lauffen. Auch habe ich dünne, mie Porcelain- Schers 
ben, durchfichtige Steine, in breiten Scheiben, die je 
zween mit, einem röthlichen Schleim an einander gebafs 
fen find und Feuer ſchlagen, von den Grönländern bes 
fommen. | < 


8. 26, 
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Daß in den Gebirgen verfchiebene Mineralien und 
Metalle verborgen feyn, davon findet man zwar einige 
Spuren; es hat, aber noch. niemand recht genau dar- 
nach) füchen fönnen. Es ift einmal ein Berg-Verſtaͤn— 
diger und aud) ein gefchifter Phyſicus in diefer Gegend 
geweſen. Ob und wag fie entdekt haben, iſt unbekant ge- 
‚blieben. Und wenn man auch Metalle ensdefte, fo wuͤr⸗ 





den fie- doch hier wegen Holz; - Mangels nicht genutzt 


werden Fünnen, und wegen des weiten Transports die 
Koften ſchwerlich belohnee. a nr 
Bon Salz, Nitrum, Alaun und Vitriol iſt mir nichts 
vorkommen. Doc ſagen die Gronlaͤnder, daß am 

Rande des obbemeldeten warmen Brunns in Suͤden, 
in welchem fie ſich von dem Ausſchlag, und ihr Pelz⸗ 
Merk von den Faulflekken reinigen, eine grüne Materie 
‚gefunden werde dr 
- . Bon Schwefel=artigen Steinen findet ſich hier we 
nig. In Disko hat man etwas Stein-KRoblen gefunz 


den, Die aber fchlecht brennen und flinfen follen. Man . 


findet hin. und wieder Wiarcafite, oder Kieg- Eryſtalle, 
die wie Meßing ausſehen und ſo hart ſind, daß ſie 
durch Anſchlagen des. Stahls viele Funken geben. Ge⸗ 
meiniglich find fie vierekkigt und flach, und hängen ei» 
nige Stüffe aneinander. Einige lauffen mit den vier 
Seiten oben fpisig zufammen,, wie ein Cryſtall. 


An Kifen- Stein und Erde fehlts hiernicht. An 
einigen Drten find die Felfen blau und gruͤn ausge 
ſchlagen, und da vermuchet man Kupfer. An einem 
dunfel- grauen feinen Felſen habe ich auch einen blaß— 
gelben glänzenden Augfchlag wie Schwefel, und dag 
Grus in der Gegend röthlich gefunden. Im Weich 
fein findet fich manchmal Maflee - Bley, das theils 
veſte iſt, theils fich in dünne Blätter zerrheilen er 
2. DIE 
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Die Grönländer bringen einige kleine und groffe Stüfs 
fen Erz zuſammen, die fehr ſchwer find und glänzen. 
Einige haben fie für wirfliche Erz: Stuffen gehalten 
Da man fie aber probieret und befunden, daß fie nichts _ 
anders als ein grobes Glokken⸗Gut find, ſo halte ich, 
fie für Stüffe von den Gloffen, deren fich die alten 
Normänner in ihren Kirchen bedient haben, 


Von Stein: Verbärtungen, habe nur einen ver 
härteten Thon wie ein flacher Knopf geſtaltet gefunden, 
zulegt aber von den Grsnlindern vernommen, daß an 
einigen entlegenen Orten allerley verfteineree Sifche gez 
funden worden; wie fie mir dann ein abgebrochenes 
Stüfgebracht, das einem Zifch - Schwanz ähnlich) ſteht, 
inwendig aus einem grünlichen Stein beftehend, wel⸗ 
cher von einer Eifenfarben harten Rinde umgeben iſt. 
Die Krufte, die gelb ift und fich fehaben läßt, iſt mit 
sarten Strichlein, die viereffigt durch einander laufen, 
und mit Bukkeln wie Linfen durchzogen. Ein anderes 
ftelle ein Ey nach feiner Form und Sarbe recht natürs 
lich vor, beſteht aus vorbeſagten Materien, und ift fo 
hart und ſchwer wie Eifen. | 
Der Bimsſtein ift hier rar, weil man von feinen 
Feuerſpeyenden Bergen weiß; doch findet man weiffen, 
grauen und am meiften ſchwarzen, welchen vermuthlich 
die See von Island herfuͤhrt. 


Ä en Seh 

+ Bon den Erd; Arten läßt fich noch weniger ald 
von den Steinen reden, weil hier gar wenig Erde, und. 
dieſelbe nirgends tief ift. Die Gegend um Godhaab 
befteht meiftens entweder aus Thon, oder Sand, oder 
Torf: Erde. Der Thon ift blaß-blau, fehe fandig, 
unfruchtbar und fehlecht haltend. In andren Gegen⸗ 
den findet man einen lichtgrauen Seifenartigen Thorn 

mit Raten» Silber vermiſcht, der im Feuer hält. Von 
Ki der⸗ 

































































sine von Grönland, B. 1 


— Ant. findet man ach einen 2 — und 
leichten. Glimmer - Sand der ſich fettig anfühlt; wie 
auch einen gang feinen weißen Perl - Sand, der mit vie⸗ 
fen ſchwarzen und rorhen durchfichtigen Granaten ans 
gefuͤllt und ungemein ſchwer ift. Der mehrefte Sand in 
diefer Gegend ift grau oder braun, mit vielen Steinen 
vermenet, und wo er gedüngt worden, wird er frucht⸗ 
bar. Torf- Erde findet fich in allen Simpfen mit et⸗ 
‚was mwenigem ſchwarzen Muld, Sand und Kiefel ver: 
miſcht, und taugt nicht zum brennen. Der rechte Torf 
it mit vielen Wurzeln, vertveftem Moog und Gras, 
auch wol berfaultem Hol und Knochen durchtwachfen , 
und findet ſich auf niedrigem Lande theild. auf San, 
theils auf veftem Fels-Boden. Man findet audy eine 
Art Schnekken in diefem Torf, die man fonft nicht mehr 
in diefer Gegend antrift; und daraus koͤnte man muth⸗ 
maſſen, daß die See dafelbit abgenommen. Man kan 
aber eben fo gut und noch wahrfcheinlicher darthun, 
daß derfelbe Torf- Grund durd) die vom Negen von 
den nächften Bergen abgeſpuͤlte Staub⸗Erde und Gras 
entſtanden. Der beſte Torf waͤchſt auf den hoͤchſten 
Gipfeln der kleinen unbewohnten Inſeln und kahlen 
Klippen, auf welchen ſich eine Menge Vögel zum aus⸗ 








ruhen in der Nacht, oder zum Eyer legen fegen. 


Aug deren Umreinigfeit und etwas zufammen gewehter 
Erde ermächft mit der Zeit Moog und Gras; daraug 
und aus der dazu Fommenden neuen Unreinigkeit, nie 
auch fanlenden Fiſch⸗Graͤten, Federn, Mufcheln und 
Knochen, die man in der Tieffe noch gar deutlich erfen: 


nen fan, entftehe eine zähe Torf-Deffe, zwey bis drey 


Schuh bik, die den Gipfel des Felſen, auch wol eine 
von den Echifern vor Alters aufgerichtete Stein- War: 
te-überzieht. Und diefes nennt man den Rupp = Torf; 
Derfeibe ift wegen der vielen sähen Wurzeln gar muͤh⸗ 
ſam ee gibt aber auch eine gufe Flamme 
und Hiße 

V. Abs 
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Von den Erd⸗und See-Gewschfen. 
sehen $. 28. a 
Iſus der Lage und Befchaffenheit des Landes Fan 

3 man Teicht auf die Sruchtbarfeit fehlieffen. Die 
Thaͤler bringen mehrentheilg nichts als Moos und et» 
was faures Moor - Gras hervor. Auf den niedrigen 
Klippen, die hin und twieder mit gar wenigem Sand 
und Erde bedekt find, mie auch auf ben unbewohnten 
Inſeln, wo die Voͤgel niſten und durch ihren Auswurf 
die Erde duͤngen, wachſen einige Kräuter, Heide und 
Gefträuche, Alles aber bleibe wegen Der Dürre des 
Bodens und ber Falten Luft fehr Fein. Nur bey den 
Groͤnlaͤndiſchen Häufern und Zelt » Plägen, wo der 

Boden, wenn er gleich nichts ale dürrer Sand gewe- 
fen, viele Jahre lang durch das Blut und Fett der 
Seehunde gedüngt worden, wachfen die herrlichftei 
Kräuter in ungemeiner Menge und Gröffe. jedoch 
werden die wenigſten fo ſtark ale in Europa, mie fie 
dann auch gemeiniglich einen Monat fpäter aufkom⸗ 
nen und blühen. Unter denfelben befinden fich verfchies 
bene, die ich mic) nirgends gefehen zu haben erinnere, 
und ohne Zweifel den biefigen Emmwohnern für ihre 
Krankheiten gar heilſam feyn würden, wenn fie fich 
derſelben zu Bedienen wuͤßten. So viel ich derſelben 
habe ſamlen und benennen koͤnnen, welche doch die 

wenigſten find, will ich nach. alphabetiſcher Oronung 
herſetzen. 

Accetoſa arvenfis lanceolata, wilder Sauerampf 
mit ſpitzigen Blaͤttern, eines Fingers lang und hreit, 
wie ein Spies geſtaltet, währt auf ſandigen Flaͤchen. 

Acetoſa montana rotundifolia. Dieſer Sauerampf 
mie dunkelgruͤnen runden Blaͤttern, wie des Loͤffel— 
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frauts, der an andren Drten nicht gemein ift, waͤchſt 
bier häufig. Der Stiel ifi eine halbe, und der Sa 
men» &tengel, der wie die vorhergehende roch bluͤht, 
eine ganze Elle lang. Er wächt an den Fels- Trüms 
mern und an den eingefallenen Grönlandifchen Häus 
fern. Die Gronländer, die fehr wenig Kraͤuter eſſen, 
fuchen doc) diefeg auf, aber nur an Orten, wo fein 
Mift gemefen, h ir RA 
Acetofella, Sauerklee. 


Adiantum aureum, gülden miedertbon, wächft 
im Moofe, 

Alchimilla vulgaris, Löwenfuß, wächft ungemeitt 
haufig und groß. — 

Alſine, Vogelkraut, Huͤnerdarm, von verſchiede⸗ 
ner Gattung. 


Angelica, Engelwurz, waͤchſt an feuchten Orten 
in den engen Thaͤlern, mo es warm iſt, ſehr häufig, 
hoc) und ſtark. Die Norweger nennen ed Guanne 
und da e8 die Groͤnlaͤnder faft eben fo, nemlich Ouans 
nee nennen; fo glaubt man, daß fie Diefes, wie noch 
einige wenige gleichlautende Worte, von den alten 
Normännern angenommen haben. Gie effen dag Mark 
der Stengel und Wurzel diefes Krauts fehr gern. Es 
ſchmekt hier auch viel angenehmer, als dag in wärmer 
Ländern wächft, welches wol bey allen Berg⸗Kraͤu⸗ 
gern zutreffen wird. r— 

Anferina, Gaͤnſerich, Silberfrauf, di 

Afperula, Waldmeiſter. 

Biftorta minima, Natterwurz, waͤchſt hier haufia, - 
aber klein. Die Wurzel, die einen zufammenziehendert 
und mehligten Gefchmaf has, effen die Groönländer 
geh, F 2 





Caryo⸗ 
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——— montanus, Bergnaͤglein/ Steinnel⸗ 
a haben einen: angenehmen, aber nicht ſtarken 
Geruch. 


rar —— das allerbeſte Mittel ge⸗ 
gen den Scharbok, waͤchſt hier in unbeſchreiblicher 
Menge, wo nur im Sande etwas Sechund Fett und 
anderer Unrath, oder auf einer Klippe, ſonderlich in 
den unbewohnten Inſeln da bie Vogel niſten, vor 
ihrem Miſt hinfaͤllt. Befonderg find alte verfallne 
Groͤnlaͤndiſche Häufer ganz damit bewachfen, und da 
iſt der Teich fo ſark daß aus einer Wurzel, die doch 
nur einen Winter ausdauren Fan, zwoͤlf und mehr 
Zweige wachfen. Es gibt verfchiedene Arten. Einige 
haben runde, andere Iänglichte eingeferbte Blätter, 
welche gemeinialich braͤunlich, und dabey differ, fafti> 
ger und fchmafhafter find, als die runden. Der Sa⸗ 
me, der ſich im Herbſt ausgefäer, und wol auch von den 
fleinen Land: Vögeln, die fich um diefe zeit fehen laf 
fen, herum geſtreut worden, geht im- Fruͤhling noch 
unter dem Schnee auf, under welchem die vorjährigen 
Pflanzen grünen., aber fehr klein bleiben. Man fame 
let es im Herbft und erhält es den gangen Winter _ 
durch. mie Schnee bedeft, un Kohl⸗Suppen daraus 
zu kochen, die wenigſtens in dieſem durren Lande vor— 
treflich ſchmekken und die beſte Arzeney gegen allerley 
Zufaͤlle And. Man ißt es and) wie Salate, und am 
liedften'gleich fo, wierman e8 von der Pflanze abbricht; 
wie es dann auch nicht ſo herbe, als in unſren Län 
dern, fondern angenehm bitterfüß ſchmekket. Wenn 
‚man aber des Abends viel davon fpeifet, fo fat man 
nicht gut -fchlafen; ein Zeichen, dab das diffe, ſtok— 
Eende Blut davon wieder flüßig gemacht wird. So oft. 
mich im Winter, bey dem: Mangel gnugſamer Bewe⸗ 
gung, die Borboten des Scharhofs, als Trägheit, Ölie- 
der⸗ Drutten „Hitze N Bruſt⸗Veſ hwerung, 
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worauf — bald einige brennende Geſchwuͤre folgen, 
Aiberfallen haben, iſt eine Handvoll Loͤffellraut, und kalt 
Waſſer dazu getrunken, meine beſte und geſchwindeſte 
Arzuey gervefen. Diefes Kraut fcheinf alfo recht für die 
Nordländer, wo e8 am häufigften und fräftigften wächft, 
gefchaffen zu ſeyn, und konte eın Univerfal- Mittel für 
alle Krankheiten der Groͤnlaͤnder abgeben, wenn fie 
nicht fo einen unüberwindlichen Abfcheu vor allen Kraͤu⸗ 
tern hätten, die auf ihrem eigenen Miſt wachfen: 4 
Confolida media, Wundkraut, Güldengünfel. 


Equifetum, Koffehwans , ein Kraut, das man 
sum Poliren braucht. 


Eryfimum, Wegſenf. - 
_ Filix petr@a minor. Rlein-Steinfarnkraut. 
Filix ramofa und cornuta, Groß : Farnkraut. 


Wer mit feinem Rauch-Tobak nicht gut wirthſchaftet 
bedient ſich endlich deſſelben aus Noth zum Rauchen. 


Gentianella, Creutʒ⸗Enʒian. 
Jacobæa maritima, Aſchkraut. 


Leviſticum, Liebſtokkel, bat nebſt der Wuꝛgel ei = 
sten recht angenehmen Geſchmak, faft wie Gellery. 

Lyfimachia fpicata, fore albo, Weiderich. 

Morfus Diaboli, foliis hirfutis. x Abbißkraut. 


Nafturtium ee Miefenkrefle; davon OHNE 
nur an g einem Ort ſehr wenig sefehen. —— 


Ophrys⸗ Sweyblat. | ey 
Pedieularis, Zäufekrsut. 
Pentaphyllum, Fuͤnffingerkraut. 

Polypödium , Engelſuͤ uͤß. 
Pyrola ſpicata florida „ Mintergeän, 
































AV. Vonden Erd⸗n Seegewaͤchſen. 8.28. 83 





Ranunculus aquaticus, flore luteo & albo, zK- 

nenfuß, waͤchſt gern in Miſtpfuͤtzen, aber ſehr Flein. 

KRoſmarinus fylveftris , wilder Rosmarin, Terpen⸗ 

tinkraut, nach welchem es ſehr ſtark riecht, waͤchſt an 
troknen mooſigten Orten ſehr haufig, und iſt von 

zweyerley Art, eins mit langen ſpitzigen und unten 

Burn Per das andre mit kurzen, unten weiſſen 
« lätfern: 

. Sänieula Diapenfia, Berg⸗ Sanikel. 

Saxifraga alba, weiffee Steinbrech. 

‚ , Serpillum ‚-Ouendel, wilder Thymian, meiſtens 
roͤthlich von einem ſtarken Geruch, wächft auf den 
Selfen an Sonnenreichen Drten. Man Fan ihn ſtatt 
des Thee brauchen. 

Taraxacum, Dens Leönis, Pfaffenroͤhrlein, Prie⸗ 
ſterkrone, Kuhblume, waͤchſt häufig an feuchten Outen. 
Die Groͤnlaͤnder eſſen die Wurzel ſehr gern, aber roh. 

. .. Telepkium , Btuchtotes, ferre Henne Die Wur⸗ 
zel dieſes Krauts, welches die Groͤnlaͤnder Sörtlak 
nennen, die ſonſt wie kleine laͤngliche Nuͤſſe ausßeht, 
iſt hier lang, aͤſtigt, inwendig roͤthlicht, und hat be- 

ſonders im Frühling und Herbft einen flarfen Roſen⸗ 
dder Nelken Geruch, welchen fie auch, wenn fie Gang 
duͤrr ift, behält. Die Grönländer effer fie, wie auch 
das Kraut, fehr nern. Es wächlt haufig an den Fels 
fen, wie auch im Rupp -Zorf. Als ich dieſe Wurzel, 
nachdem fie Jahr und Tag im Papier und meift in der 

- Warmen Stube gelegen, wieder anfahe, fand ich eini⸗ 
ge Sproffen an derſelben ausgefchlagen, gab fie alfo 
einen Medich, der fie Radix Rhiodia nante, zu plans 
sen. Sie gruͤnte eine Zeitlang; weil fie aber an einen 
zu feuchten Ort gekommen, fo verfaulte fie. 

Tormentilla, Seigwur;, Blutwur;; 

Rh © 523 | Fis 
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. Trifolium fibrinum,: Bitterklee. Aa Mi 9 
Veronica dore cœruleo unaͤchter Ehrenpreis. 


Viola alba & See ‚weiffe und ‚blaue wilde 
a ohne Geruch. 


ö i ih 
Mi ht nuH z Haft ‚4 


! Seas waͤchſt hier nicht nur auf umpſon ſandi⸗ 
gem und Torf⸗Boden, da es gemeiniglich ſehr klein 


und ſchlecht iſt, ſondern auch an den mit etwas Erde’ 


angefülften Felskluͤften, und befonderg bey den Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Haͤuſern, wo es ſehr dicht und lang waͤchſt. 
Man wuͤrde hier wol die meiſten Arten deſſelben finden, 
ich will aber nur swwoer gedenken. Die eine, die gern 
zwiſchen den Felſen waͤchſt, iſt dem Rohrgras (Gra- 
men arundinaceum majus) ähnlich, aber fehr dünne; 
und daraus flechten die Groͤnlaͤnder recht faubere Koͤr— 


be. Die andere, die ich fonft nirgends gefehen, und 


dem Gerften - Twalch, (Gramen Kar am 
naͤchſten kommt, waͤchſt bey den Groͤnlaͤndiſchen Wohn⸗ 
Plaͤtzen im Sand- und Kieg-Boden und zwiſchen den 
Steinen, mit langen breiten Blättern, einem andert- 
halb Ellen langen dikken Halm tie Weiten, dem auch 
die Aehre, die. oft ſechs Zoll lang wird, am. meiften 
gleicher... Die Körner follen wie Haber ausfehen, ers 


den aber wegen Kürze des Sommers gar. felten reif.. 


Die Gronländer bedienen fich diefes Graſes wie Stroh 


in die Schuhe und Stiefeln zu legen um weich und 


troffen zu: gehen. (*) nina 


Man hat auch einigemal Serſten und Hafer zu 
ſaͤen verſu ſt. Er waͤchſt fo ſchoͤn und hoch als in 


unſten waͤrmeren kandern⸗ kommt aber ſelten bis zur 


Aehre, 


Vermuthlich iſt — eben das — des man in Is⸗ 
fand wildes Korn nennet, womit man da die Häufer 
dekt, und deſſen Mehl man für beffer hält ale das Daͤni⸗ 

© che. Niels Horrebow Beſchreibung yon Island. $. 23. 
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| Achte, und auch an den, märmften Orten, wegen v8 
su frühen Nacht : Froſtes nicht zur Reiffe. 
Daher fan man auch on Garten - Gewaͤchſen nicht 
viel ziehen weil man erſt in der Mitte des Junii ſaͤen 
fan. Da iſt der Boden unten noch gefroren und oben 
friert er ſchon im September wieder zu Alsdaun muß 
man alles aus der Erde nehmen und einſchlagen, auf 
fer Schnittlauch, welches ſich auch den Winter durch 
haͤlt. Salat und Kohl fan man micht verpflanzen 
und bleibt fehr klein. Die Raͤdisgen wachfen fo gut 
als in andren Fändern; die Rettige bleiben Flein, und 
die weiffen Rüben werden felfen groffer al8 ein Taus 
ben⸗Ey, »Eönnen aber nebft dem Kraut gefpeifet wer⸗ 
den und haben ‚einen vortreflichen Geſchmak. Das ift 
alles, was man hier in Gaͤrten ziehen kan, die man 
noch, dazu fo anlegen muß, daß ſie vor dem Nord⸗ 
Wind und dem Din des See⸗ Waſſers Dr 


Ban TU —5 38 
Das — bier waͤchſt iſt Moos in 1 folcher 
Menge, und von fo. vielerley Arten, daß ich.einmal, auf 
einem Selfen figend, um mich herum , ohne aufzufte- 
hen, ihreriben zwanzig zehlen Fonte. Die eine Arc ift 
wie ein Differ weicher Pelz; mie derſelben verſtopfen 
die Groͤnlaͤnder die Ritzen ihrer Wohnungen u und brau⸗ 
chen es wie wir Maculatur brauchen. Eine Andre, 
deren Faſein oft eine Spanne lang find, die wie ein 
Holz Schwamm aneinander kleben,/ dient ihnen ſtaͤtt 
des Zunders und Dochts in den Lampen. Eine dritte 
ſieht den zarten Tannen Sproſſen oder dem — 
aͤhnlich traͤgt aber keine Blumen und Mehl. Unter 
den blaͤtterigten Moos⸗ Arten iſt eine ganz weiſſe die 
den Rennthieren im Winter jur Speife dient, und auch 
wol in der Noth einem hungrigen Heeuſchen dag Leben 
friſten koͤnte; wie mich dann ein Islaͤnder verſichert 
„aß eine andre dunkelbraune breitblaͤtterige Are, wie 
53 junger 
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junger Kohl geſtaltet, die hier auch waͤchſt in Island 
ſtatt des Brods gegeſſen und wie Gruͤtze mit Milch ge⸗ 
kocht wird. Man. nennt, fie dorf Fialla⸗ Gras oder 
Berg - Gras, Beyde haben Anfangs einen herben, 
wenn mans aber fein kaͤnet und herabſchlingt, ſuͤßlichen 
Geſchmak wie Rokken. Jene ſieht faſt aus wie Mufcus 
terreſtrise cor 'alloides, und, dieſe, wie Muſcus pulmonarius. 


Von Bilſen oder Schwaͤmmen wachſen hier die 
gelblichen Herren⸗ Bilſe, mie auch verſchiedene rothe 
un einige ie alle: nur fehr Hein. 


RN —— 


Yon —— Gefträud der hofsareigen Gendc 
fen findet fich"hier eine Are, die wie Quendel ganz nies 
drig auf dem: Boden bleibt, und viele rothe Bluͤmgen 
ohne Geruch aber Feine Beeren traͤgt. Eine andre 
Ark traͤgt kleine runde glatte Blätter, je zwey neben 
einander und dazwiſchen kleine wolligte Bluͤmgen. Die⸗ 
fe ſoll den Rennthieren zur Speiſe dienen, Diejeni⸗ 
gen, die Beeren fragen und hier Beer » Gras genanf 
uud zum euer anzuͤnden geſamlet werden, ſind 


Erſtlich die von den Norwegern ſogenante Kraͤk⸗ 
ke- Baͤr, oder Kraͤh⸗ Beeren , ‚ein niedriges, zaͤhes 
Kraut mit kleinen dikken Blaͤttern und weiſſen Bluͤm⸗ 
gen; welche ſchwarze Beeren mit einem rofhen füffen 
Saft hervorbringen.  Diefe wachfen bier in fehr groß 
| fer. Menge: Ein anderes diefem ganz ähnliches Kraut, 
traͤgt ein. violettes Gloffen- Blümgen, wie eine aliee 
Del bne groß 4a aber feine Beeren. | 

Zweytens Schwarze: Yeidel » Beeren. 

“ Drittens, Rothe Preiſſel Beeren. 


gie Viertens Moltebaͤr -Chamzmorus Norvegica, 
wächft hier auch, wird aber nicht reif. Die Blätter 
und Bra welche: iſt, kommen den. a 
ger 
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beev am. nächften; ber Stengel iſt einen Finger (ang 
und die Blume weiß mit vier Blättern: Sie fommen nut 
in nordlichen Ländern fort, und werden dafelbft in Fleine 
Fäffer eingemacht und verfandt. Gie findiein trefliches 
— und eine gute Arzuey gegen den Scharbot. 


Alle dieſe Beeren, beſonders die Kroͤke Beeren 
die auch den Winter über unter dem Schnee aushal- 
ten, famlen und fpeifen die Gronländer fehr gern. 
Hingegen achten fie die Wschbolder - Beeren gar nicht. 
Diefe wachſen hier weit groͤſſer und kraͤftiger als in 
Europa, obgleich der Buſch nur auf dem Boden kriecht. 
Auſſer dieſem Holz wachſen hier drey Gattungen Weir 
den, die eine mit blaßgrünen, die andere mit hellgrů⸗ 
nen foißigen, und die dritte mit: breiten wolligten Blaͤt⸗ 
fern... Die Samen : Behaltniffe der. letztern find mit 
vieler Wolle angefüllt:. Sie friechen aber wegen der 
Kälte nur wie Heide, auf. dem Boden. - Die, Birken 
fommen auch nicht höher, find. in etwas von, ben, Us 
fern verfchieben , und, haben, Eleineve eingeferkte, Blat⸗ 
ter. In den Fiorden aber, wo eine viel ſtaͤrkere und 
anhaltende Waͤrme iſt, wachfen dieſe Buͤſche ınebi 
den Erlen, die an Waſſer-Baͤchen ſtehen, Manns— 
hoch und werden doch drey big vier Zoll dik; find: aber 
fo. ftumm, daß man wenig, in ein Boot laden und ich 
alſo dieſes Holles ſo haͤufig es auch waͤchſt, wicht zur 
Feurung bedienen kan, ſondern Torf ſtechen, Treib— 
Holz ſamlen, oder Skein - Kohlen und Brenn = Holz 
übers Meer kommen laſſen muß. 


Nach der Groͤnlaͤnder Ausſage wachſen dieſe Ge 
firäuche im ſuͤdlichen Theilideg Landes einige Mannes⸗ 
längen hoch und. eines’ Beines dik. Daſelbſt wacht 
auch das Vogelbeer Holz in Menge, und’ bringt ſeine 
Frucht zur Reiffe. Es muß da auch Efpen haben, 

weil die See hier manchmal einige Zweige derſelben 
auswirft. Sie reden auch von einer Art wilder Erb⸗ 


Es 8 fen, 
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fen, die fie, nachdem fie deren Gebrauch bey uns or. 
ben, kochen und effen. Auch ſoll da eine Frucht wach» 
fen, die, nach. ihrer Befchreibung ‚unfren groffen Pflau⸗ 
men nahe fommt, und die Sie wol gar mit den Citro— 
nen vergleichen. Je weiter man aber gegen Norden 
kommt, je fahler wird dag Land, fo daß man ee 
BR als die‘ Sofen Selfen finder, u 


S- 32, > 

Den Beſchluß der Vegetabilien moͤgen bie Ge⸗ 

waͤchfe des Meers machen‘, davon wol noch die we— 
nigften den menfchlichen Mugen befant find, die aber- 
doch eben fo zahlreich und verfehieden, warum nicht 
auch eben’ fo nußbar, als die Land⸗Gewäaͤchſe, feyn 
mögen, wenn wir fie nur kennten. Man hat ſchon kaͤngſt 
angemerkt, daß im Meer eine eben fo groffe Abwechfe⸗ 
fung ift, als auf dem Lande, daß dafelbft ebene Gegen: 
den und Flächen, als die groffen” Sand - Bänfe, wie 
auch Berge und Thäler find. Die Sinfeln und Klippen 
find nur die höchften Gipfel der See - Berge, daher 
man auch finder, - daß je höher und fleiler dag Ufer ei 
nes Pandes-ift, je'tiefer iſt die See nahe dabey; und 
das Senk⸗Bley, welches bald Laim und Moder, bald. 

allerley Arten von Sand herauf bringt, zeigt zur "Snü- 
ge, daß auch im Meer verfchiedene Erdlagen find. Man 
Fan alfo-auch vermuthen, daß der Boden des Meers 
nicht nur mit vielem Grafe und Kräutern, davon ein 
Sturm Wind nür dann und wann etwas Iogreiffet und 
auf den Strand wirft, fondern auch vielleicht gar mie - 
hohen und ſtarken Baumen besvachfen ſey, dabon die 
Fiſcher mit ihren Schnuͤren, wenn fie fich verfitzen 
nur manchmal abgebrochne Hefte mit hervorziehen, die 
die Cabinette der Natur-Sorfcher bis daher mehr um ih⸗ 
rer Seltenheit willen zieren, als daß. fie ihren wahren 
Nutzen befiimmen koͤnten. Indeſſen müffen fie doch dies 

lem und wenn man ale fennte, fo ER man fagen, 
"2 den, 
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den meiften See» Thieren und Ungeheuern die uns fek 
ten oder gar nicht zu Geſichte kommen, zur Speife die- 
nen; wie ich dann angemerkt, daß die kleinſten, zarte⸗ 
ſten See- Kräuter, die nicht weit vom Strande wach—⸗ 
‚fen, mit einer Menge Fleiner und den Augen kaum Eenn- 
barer Würmer angefültiund von denfelbendurchfreffen 
ind ‚und daß manchmaldie aröffern und flärfern See: 
DSlätter, die fief aus der Eee ausgemworfen werden, 
auf verſchiebene Weiſe angebiſſen und durchtgchert finde 


Gemeiniglich iſt das Tang oder Meer - Gras ( mie 
wol hier wenig dem Grafe, das nur in der Tieffe wacht, 
ſondern dag meifte den Kräutern: gleichet) von dunfel: 
grüner und brauner Farbe. Mit den zarten Wurzeln, 
( die der Pflange doch mehr zur Beveftigung als zur 
Nahrung. dienen, weil fie diefelbe, als im Waffer 
ſchwimmend, überall einziehen fan) Flebt es fo veft an 
den Klippen, lofen Steinen, ja auch Muſcheln, daß 
fie mit Mühe abgefondert und nur durch heftige Stür- 
me und Bewegung der Wellen; die.auch arofle Steine 
mit fortroffen , losgeriffen. und ans Land geworfen wer— 
den. Neben dem Lande wachfen die Eleinften Arten, 
die von einem Singer big zu einer halben Elfe lang find, 
Und derer habe ich einmal wol zwanzig Arten gezehlt. 
Se tiefer es in die See gebt, je länger und breiter find 
fie und von denen nähern am Lande befindlichen ganz 
derfchieden. An den fleinern Arten Fan man die Sa— 
men Behältniffe, wie Erbfen und Bohnen geſtaltet, 
und mit Fleinen ſchwarzen Kornlein angefüllt, deutlich 

-fehen. Sch habe aber zu Feiner Zeit bemerken können, 
daß diefe Kornlein zu einiger Veſtigkeit und Neiffe ge⸗ 
diehen, um Samen zu. Fortpflantzung des Krauts ab- 
zugeben; vielmehr fan der zähe Schleim, darein fie eins 
gewikkelt find, als der Same angeſehen werden. Ei: 

nige fehen aus wie Eichen-Laub, andre wie Erbſen⸗ 
Stroh, wie Buͤſchel Haare, wie pfau⸗ Federn und der⸗ 
F5 ee Ts 
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gleichen, Weiter vom Strande aber fieht man das 
lange See⸗Gras, dag dem: auf dem Teichen ſchwim⸗ 
menden Gras ähnlich iſt. Dieſes fpinner fih in der - 
See durch das Rollen der Wellen als ein Thau zuſam⸗ 
men, das off eines Arms dik und einige Rlaftern lang 
iſt. Etliches ſieht wie ein groffes Kalb» Gefrofe aus, 
Das größte hat einen holen Stengel zwey bis. drey 
Klaftern lang, unten an der Wurzel dünn, und oben 
ein. bis zwey Zoll dik; am demſelben iſt das Blat eben- 
falls zwey bis drey Klafter lang und uber eine Elle breit: 
Eine andre von der langen, breiten Arc hat einen fla- 
chen, compacten Stengel, der dad Blat in der Mitte 
theilt. Wenn man diefe zwo Arten, beſonders die 
Stengel, im Schatten troknet, fo ſetzt fih an jenem 
ein feines Sal; in ſubtilen, langen. Eryftallen, an die 
fem aber: Zuffer an. Das mag alfo wol die Alga Sac- 
- charifera,feym, welche, wie Bartholin melder, vonden _ 
Islaͤndern mit Butter gegeffen wird." Die © Schafe effen 
ee im Winter gern, und die Groͤnlaͤnder ( ja auch die 
Europäer; wenn fie ſonſt nichts Haben Finnen ) müffen 
damit vorlieb nehmen. Gemeiniglich aber effen die 
Groͤnlaͤnder ein hellrothes und grünes fehr zartes Blat 
zur Erfriſchung, wie wir die Salate, — ihnen 
gegen den Scharbok dienlich iſt. 


Von den theils weichen und poroſen theils Stein⸗ 
harten See⸗Gewaͤchſen oder Baͤumen, dergleichen mar 
viele ben Norwegen findet, und in ‚Ponteppidans Na: 
türlichen Hiſtorie von Normegen (* )- befchrieben find, 
habe ich bier feine, und von den Coraflen »- Bäumen 
nur ein kleines Zweiglein befommen ;. wiewol von dies 
fem ein ziemlich groffer Baum gach Copenhagen ges 
fandt worden, und e8 vermuthlich an DEU auch. nicht 
mangeln wird. 

Der 











(*) Cap. 6. 6. 3. 
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‚Bon ben Zhieren, Voͤgeln und 
Fi ſchen. 
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8. 4. Erſte Claſſe mit dem Enten» Schnabel. ' 
* Wilde Gaͤnſe und Enten. Augeltaſche 
* F Tornauviarſuk und Eider⸗Voͤgel. 


— Zweyte Claſſe mit kurzen Siügeln, Tugk | 
ee, See» Emmer, Scharf, Lumm, Alte, 
| Se, Lund, Saling, Er Sperling 
und See⸗ Echnepfte 


g. 6. Dritte Claſſe —— Va⸗ 

ſchiedene Moͤven, Mallemukken, Strunt⸗ 

Mjager und Tataren Taͤrn oder. Sees 
Schwalbe. | 


Ss. 7 Nahrung en ‚Se: ———— ſie 
— dieſelbe nord — derſel⸗ 
Ri ⸗ 
| 5 Von den Sifhen 
— Betrachtung über Die Menge und Ver⸗ 
ſchiedenheit der Fifche, ihre Nahrung 
und. Erhaltung. 


* 9. Flußfiſche. Lachſe nk Forellen. 


S. 10, Seefifche. Angmarſet oder kleine He⸗ 
ringe. Ulken. Dorſche Rotwnſch Ne⸗ 
piſet und Steinbeiſſer. 


$, IL, 





EUR 


5. 






— 1 


„12 Butten und Heelflynder. 


‚12. Scheilfifebe.. - Krabben. Garneelen. 
Sees Kael amd Sternfiſche. Muſcheln. 


> Gchneffen und Gee- Eicheln. 


ey 


Ar 


20, 


See: nfekten. See⸗Wanze Wall 


fifch Raus. Dintenfifch. Wallfiſchfraß 


und Zoophyta. | 
. Don den Hay-Fifchen, 


I. Abſchnitt. 
Don den See ; Tbieren. 


Unterſchied der Sees Thiere von andren 


Fiſchen, und unter ſich felbft- 


Menge und Derfchiedenheit der Wallfi⸗ 


ſche. Bon ven Dardens Sifhen. Der 


Glroͤnlaͤndiſche Wallfiſch und der Nord⸗ 
Caper. : 


17 


- 


Bon den Sinnfifchen. Der eigentliche 


Finnfiſch, Supiter- Fiſch, Pflokfiſch und 
Knoten⸗Fiſch. 


Bon den Hornfiſchen. Der Narhwal, 


19. 


Saͤgfiſch, Schnabelfiſch. 
Don den groſſen Zahnfiſchen. Cache⸗ 
lott oder Pottfiſch. 

| 8, 20, 














ER 
S. 20, Bon den Kleinen Zahnfiſchen. Weiß⸗ J 


fiſch. Butzkopf. Meerſchwein. Del⸗ 
phin. Schwerdtfiſch. Ardluit. 


. 21. Don den See⸗ ⸗Ungeheuern. Meer⸗ | 
: Drache. Meerſchlange. Meermann, 
Meerweib. Krake. a: 


« 22, Befchreibung des Walfſch⸗ Fans der 
Holand er. 


23. Wallfiſch⸗Fang der Groͤnlaͤnder— 
iv. Abſchnitt. 
Von den vierfuͤßigen See⸗ Thieren oder 
Seehunden. 
$. 24. Von den Seehunden uͤberhaupt. 
ß. 25. Fünfbefondere Gattungen der Sehnde, | 
$. 26. Dom Wallroß. 


§. 27% Auffenthalt und Ders der Seehunde 
und wie fie von den Schiffe en gefangen 
werden. 


$. 28: Nutzen und Unentbehrlichkeit der See⸗ 
— fir die Groͤnlaͤnder. 


ge 
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Von den Land + Thieren, 
Beam | 
Maya: ie 


ICH unfruchtbar diefeg Land if, ſo naͤhret 

age" e8 Doc) einige, wiewol nur fehr wenige 
Arten Thiere, die den Einwohnern zur 

Nahrung und Kleidung dienen, und zum Theil nur in 

den falten Nordlaͤndern, fogar in ſolchen, da feine 

Fr ‚wohnen, als iw Spitzbergen , beftehen 

önnen. 


An eßbarem Wildprett findet man hier Haſen und 
Rennebiere, in ziemlicher Menge; wiewol letztere ſchon 
gar rar worden find. 


Die Safen find beydes im Winter und Sommer 
weiß, wenigſtens habe ich feinen grauen geſehen, und 
moͤgen alfo wol von den Norwegifchen, Die Sommers 
grau und Winters weiß find, verfchieden feyn. Gie 
‚find ziemlich, groß und zwifchen Fell und Sleifch mit et⸗ 
was Fett verfehen, Ieben vom Gras und weiſſen Moog 

amd werden don dei Grönländern gar nicht geachtet. 


Die Kenntbiere find die Nordiſchen Hirſche, die 
nicht nur bier, fondern auch in Spisbersen, Sibi⸗ 
. vien, Norwegen, Lapland und in dem Novdlichften 
Theil von America gefunden werden; in wärmeren 
gändern aber, wo fie die reine Berg - Luft und dag 
zarte Gras und Moos wicht finden, nicht befichen koͤn⸗ 
nen, 
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nen. Daß die Lapländer ganze Heerden zahmer Nenn 
‚ thiere von einigen hundert bis taufend Stuͤk haben, 
die ihnen, wie dag Nindvieh, Fleiſch, Milch und Käfe 
geben und ihre Schlitten mit Haab und Gut ziehen, 
ja wie Poft-Pferde dienen muͤſſen, ift befant. Die 
hiefigen find wild, koͤnnen flark laufen und laſſen fich 
wegen ihres, feharfen Geruchs ſchwer erſchleichen, 
wenn der Wind von dem Jaͤger auf ſie zu wehet. 
Man hat einmal ein junges gefangen und aufgezo⸗ 
gen. Es iſt ſo zahm worden, wie ein Rind. Weil 








es aber den Gronländern gllerley Schaben zugefü- 


get, hat man e8 tödten müffen, Die größten find 
tie ein zweniahriges Nind, gemeiniglich brauner oder 
grauer Farbe mit weiſſen Bäuchen, und fehr dik von 
Haaren ‚die über einen Zoll lang find. Ihr, Gemeihe, 
welches fie jährlich gegen den Frühling abmerfen, ift 
von der Hirfche ihrem nur darinn unterfchieden, daß 
e8 glatt, grau und oben eine Hand breit ift. Solan⸗ 
ge das neugewachſene Horn noch weich iſt, iſt es mit 
einer wolligten Haut uͤberwachſen, welche das Thier 
hernach abreibet. Im Frühjahr bekommen ſie neue 
Haare, die ſehr kurz ſind, und alsdann iſt auch das 
Thier mager, das Fell ſehr duͤnn und von wenigem 
Werth, ſo wie ſie hingegen im Herbſt ſehr dikhaͤutig 
und haͤrig, und dabey mit zwey bis drey Fingerdikkem 
Talg zwiſchen Zell und Zleifch verſehen und voller Blut 
find, ‚Sie fönnen alfo, wie Anderfon in feiner Nach 
richt von Grönland von’ allen hieren in den Nord⸗ 
laͤndern anmerkt, im Sommer die Waͤrme und im 
Winter die entſetzliche Kälte deſto beſſer ausfiehen. 
— find ſehr reinliche und genuͤgſame Thiere, und ihr 
Fleiſch iſt zart und wohlſchmekkend. Im Sommer wei-' 


fie in den Thaͤlern auf dem garten kleinen Graſe, 


und im Winter ficchen fie zwifchen den Selfen das weiſſe 

doos unter dem Schnee hervor. Ehedem find im 
Bals⸗Revier die meiften Rennthiere geweſen, u die 
ron: 


* 








* 
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Groͤnlaͤnder haben fie auf einer Are von Klopf⸗Jagd 
‚gefangen: indem Weiber und Kinder eine Gegend um» 
“einge, und wo es an Menfchen gemangele, Steffen 
mit Erde bedefe, aufgeftelle, und fie geſcheucht; big 
fie dem Jäger durch einen engen Weg in den Schuß 
gekommen, oder die Weibsleute haben fie neben einer 
Seebucht zuſammen und ing Waffer gefagt, da fie von 
den Männern mit Harpunen und Pfeilen durchflochen 
worden. Nachdem fie aber Pulver und Bley befom- 
‚men; haben fie diefelben fehr dünne gemacht. Noch 


itzt verfäumen viele mit diefer Jagd, auf welcher fie die 


beften Sommer-Menate zubringen, um ein paar Selle 
zum Staat zu haben, den beften Sifh und Geehunds 
Je weiter man. Nordwerts kommt, je weniger 


gibts Rennthiere. Doch findet man fie auf Distos 


Eyland; und diefes hat den Groͤnlaͤndern Gelegenheit 
zu der Fabel gegeben, daß ein mächtiger Groönlander 
diefes Stüf Land vom Bals-Revier abgeriffen und 
mit feinem Kajak dahin burirt habe. Er habe es zwar 
toollen ans vefte Land feßen; weil aber eine Woͤchnerin 
aus Vorwig zum Zelt heraus geguft, fo habe er fein 
Zauberſtuͤk nicht ganz ausführen fünnen. Zum Zeichen 
‚der Wahrheit zeigen fie noch dag Loch im Selfen, wo⸗ 
durch er dag Seil gezogen. (*) 


Die Fuͤchſe find bier fleiner und aud) etwas anders 
geſtaltet/ als in ſuͤdlichen Laͤndern. Sie fommen dei 
Steinfüchfen,, oder Peſzi, wie fie in Sibirten genant 
werden, am nächften. Am Kopfund Fuͤſſen gleichen 
fie den Hunden, tie fie dann auch fait wie die Hunde 
bellen. Die meiften find blau oder grau, und einige 
weiß, und daben im Winter fehr dikhaͤrig. Sie vers 

; —— aͤndern 





©) Siehe Her Paul Egede Cohtinugtion Der Nelatiniien, 
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ändern ihre Farbe nicht, auffer daß die blauen, wenn 
fie Haaren, etwas fahl werden und alddann nichts gel⸗ 
ten.» Sie leben von Bögeln und Eyern, und wenn fie 
die nicht haben Finnen, von Kräfebeeren, Mufcheln, 
Krabben und mag fo die See austwirft. Bon ihrer bes i 
fondern Lift Habe nichts weiter anmerken fünnen, als 
daß fie mit den Pfoten im Waffer plarfchern, und fo 
einige Fifche, die zufehen wollen, was vorgeht, erha⸗ 
ſchen. Und diefes Kunftftüf Haben ihnen die Groͤnlaͤn⸗ 
berinnen abgelernt. Ihre Löcher haben fie zwifchen 
den Stein- Trümmern. Die Grönländer fangen fie 
theils in Fallen, die wie ein Haͤusgen von Stein auf 
gebaut find , darinn an einem Steffen ein Stüf Sleifch 
angebunden ift, welcher, wenn der Fuchs dran rüber, 
vermittelft eineg Riemen einen breiten Stein vor dem 
Eingang niederfallen macht; theild in Schlingen von 
. Sifchbein, die fie über ein mit Hering angefülltes Loch 
im Schnee legen, und in einer Hüfte von Schnee 
fißend zugiehen; theils in einer Art von Wolfsgruben, 
die in den Schnee gegraben, rings herum platt ges 
macht und oben mit Heringen befireuf find. Die 
blauen Fuchs-Felle werden von den Kaufleuten fürg- 
fältig aufgefauft, und wenn die Sronländer Mangel 
haben, effen fie die Fuͤchſe lieber als die Hafen. _ 


Diefe Thiere bringen feinen Schaden, fündern 
Nusen. Nur die weiffen Bären, die fich am meiften 
im füdlichften und nordlichften Theil von Gronland, 
mie auch in der Hudſons-⸗Bay, in Sibirien und am- 
bäufigften in Spitzbergen fehen laffen, find grimmig 
und fhädlih. Sie haben einen langen, fchmalen 
Kopf, wie ein Yund, und follen auch faft wie ein Hund 
bellen. Ihre Haare find Fang und weich wie Wolle, 
Sie find viel gröffer als die ſchwarzen und oft vier big 
feh8 Ellen lang. Das Fleiſch ift weiß und fett, und 
foll wie Schöpfen = Zleifch fehmeffen. Die a 
eſſen 





A.J. 


offen es gertt. Sie haben viel Fett, daraus läßt ſich 
guter Thran fehmeljen, und dag Fett der Pfoten wird 
in den Apotheken gebraucht. Sie geben auf den Eis; 
Schollen den todten Wallfifchen und Seehunden nach; 
wuie dann in einem ein ganzer Seehund gefunden wor⸗ 
den. Sie paffen auch wol dag Wallroß an, dag 
ſich aber mit feinen larigen Zähnen treflich wehrt, 
amd fich auch wol ihrer bempiftert. Sie ſchwimmen 








— — 


von einer Eisſcholle auf die andre, und wenn ſie ange⸗ 


griffen werden, ſo wehren ſie ſich und greiffen eine 
Schaluppe von Menſchen tapfer an, bringen auch 
manchen ums Leben. Wenn fie aber verfolgt werden, 
fo tauchen fie und fchwimmen unter dem Waffer fort: 
tie die Neife- Befchreibungen ven Spitbergen bezeu- 


gen. Auf dem Rande leben fie von Bögeln und Eyern, 


freſſen auch wol, wenn fie hungrig find, Menſchen 

und die todten Ebrper aus den Graͤbern. Im Winter 
vergraben ſie ſich in einem Loch zwiſchen den Felſen 
oder im Schnee, bis die Sonne wieder hervorkommt. 
Alsdann ſuchen ſie die Groͤnlaͤndiſchen Haͤuſer auf, wo 
fie Seehund⸗Fleiſch riechen, reiſſen dieſelben ein und 
rauben. Die Gronlaͤnder hetzen und umringen fie mit 
ihren Hunden und toͤdten ſie mit ihren Lanzen und 
Harpunen, muͤſſen aber manchmal ſelbſt das Leben druͤ⸗ 
ber einbüffen. In der Gegend von Godhaab wird ſeht 
felten einer gefehen ; doch haben fie diefen Winter bey 
* Colonie in der Sud⸗-Vay einige Grönländer zer⸗ 
tıffen: 


Die Gronlaͤnder wollen auch ſthwarze Bären ges 
ſehen haben und ihre Furcht oder Einbildung macht fie 
ſechs Klaftern lange. Mehrere aber reden Von einer 
Art Tygern, die fie Amarek nennen. ie follen weiß 
und ſchwarz gefleft, und wie ein Kalb groß ſeyn, find 
aber noch von feinem Europder aefehen wörben Es 
Fönnen diefe eine Are von den gefleften Baͤren fenn, 

&2 die 
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die auf dem Eiſe aus Grönland nad) Sein — 
N. Horrebow L c. $. 24. 


Bon zahmen. <hieren haben die Geönfänder nur 
Hunde von mittelmaͤßiger Groͤſſe, die mehr einem Wolf 
aͤhnlich ſehen. Die meiſten ſind weiß, doch gibts aud) 
welche mit diffen fehtwarzen Haaren. Sie bellen nicht, 
fonbern muchfen nur, und fönnen defto mehr heulen. 
Zur Jagd find fe wegen ihr Tummheit nicht zu gebrau- 
chen, auſſer ven Bär indie Enge zu treiben. Man 
bedient ſich ihrer ſtatt der Pferde, indem man vier bis 
zehn Hunde vor einen Schlitten fpannt, und in dem 
Aufzug einander befucht, oder die Seehunde vom Eis 
zu Haufe führt; wiewol dieſes nur in Disko, mo die 
Bucht zuftiert, gefchehen fan. Daher find fie bey den 
Groönländern in ſo groffem Werth, als bey ung die 
Pferde. (*) Einige, und, wenn fie Hunger leiden, . 
alle Grönländer, effen die Humde, und ihre Felle brau⸗ 
chen fie zu Bett⸗Dekken, wie Kt ihre Kleider damit 
zu befäumen. 


’ Sm Jahr 1759. hat einer son unfren ae 
drey Stüf Schaafe aus Daͤnnemark mit nach, Keu- 
Herrnhut genommen. _ Diefelben haben fich fo ver: 
mehrt, indem einige zwey und andere drey Laͤmmer 
Erigen, daß fie feitdem alle Sabre etliche Stüf haben _ 
fchlachten, etliche zu einem Anfang nad) Lichtenfels 
abgeben und zuleßf zehn Stuͤk auswintern können. Wie 
ſuͤß und Fraftig das hiefige Gras fey, Fan man bar- 
aus abnehmen, daß die Lammer, wenn ihrer gleich 
drey von einer Mutter kommen, im Herbft fchon groß 
fer find, als in Teutſchland ein jahriges Schaaf, und 
daß man oft von einem Bof mehr, ale zwanzig Pfund 
Talg und en A Sleifch bekommt. An dem 

©. Bleifch 


(*) Alles das merkt Ellis von 1 den Hunden der- Indianer Pr 
ver Hudſons-Bay auch an. ©, 169, 
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Steifch ift wenig magered, und das Fett ift ſo weich 
und satt, daß man es ohne Schaden effen fan.  Un- 
fern Brüdern kommt diefe kleine Vieh-Zucht, ſonder— 
lich bey dem ſtarken Abgang der Rennthiere, und dem 
wenigen Vorrath an Butter, fehr wohl zu flatten. 
Sie koͤnten auf der Heinen Zläche um Neu⸗Herrnhut 
‚den Sommer über, der aber nur vier Monate währt, 
wol zweyhundert Schaafe halten, menn fie nicht für 


einen fo langen Winter dag wenige Gras von den zer⸗ 


fallenen Gronländifchen Wohn - Plägen mit vieler Mü- 
he überm Waffer zufammen fuchen müßten, daß fie 
fchmwerlich mehr als zehn Stuͤk werden auswinfern 
koͤnnen. 5 
Ehedem hat man auf der Colonie Godhaab auch 
Rind⸗Vieh gehalten, aber wegen der zu groſſen Koſten 
und Muͤhe, ſchon laͤngſt eingehen laſſen. 

Ziegen und Schweine koͤnte man hier mit weniger 
Mühe halten: weil aber diefe Thiere muchmillig find, 
amd der Öronländer Zelte von Selen, und ihre Lebens: 


Mittel, die oft auf freyem Felde liegen, nicht Herfchos 


den wurden, fo unterläßt man «8, 


BEN ne ei Sy J 

Der Land ⸗voͤgel iſt hier Feine groſſe Verſchieden⸗ 
heit und Menge, weil fie wenig Futter finden; doch 
gibt es ziemlich viele Rypen, wie man fie in Norwe— 


gen nennt, eine Art geoffer Nebhüner, die fich nur in. 


falten ändern und in den Alpen aufhalten, In der 
Schweitz nennt man fie Schnee-Hüner. Sie find im 
Sommer grau und im Winter weiß. _ Einige meynen, 
daß fie ihre Federn behalten und nur die Farbe verän- 
dern; man hat hier aber gar genau angemerft, daß fie 


alle Srühling und Herbit die Federn verlieren und neue: 


befommen. Nur der Schnabel und die aͤuſſerſten Spi⸗ 
gen der Schwanz: Gedern bleiben gram Im Sommer 
63 halten 
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halten fie fich zmifchen den Bergen auf, wo fie am 
meiften Krähe= Beeren, die nebſt dem Kraut ihre Spei⸗ 
fe find, finden, entfernen fich aber- nicht weit vom 
Schnee, weil fie die Kühlung fieben; und werden erſt 
im Winter vom alkuhäufigen Schnee gensthige, ſich 
näher an die See zu begeben, wo der Mind den Schnee 
von den Felſen fo viel wegweht, daß fie ihre Speife ſu⸗ 
chen koͤnnen, zugleich aber auch den Menſchen, denen 
fie eine gefunde und ſchmakhafte Speife find, näher. 
kommen muͤſſen. | | 





Bon diefem Vogel wird fo viel artiges zum Preiſe 
der mannigfaltigen Weisheit und. Vorſorge GOttes für. 
die armen unvernünftigen Ereaturen ‚ersehlt, daß man 
es mit Vergnuͤgen lieft, aber nicht duͤrchgehends ge- 
gruͤndet und oft widerfprechend findet. So will man 
angemerft haben, daß er neben feinem Neft, welches er 
doch in die hoͤchſten Klippen banen fol, einen Vorrath 
von Beeren famle, um auf den langen Winter etwas 
zu haben; ingleichen,. daß er gegen den Winter feinen 
Kropf fehr vol ftopfe, fich fodann, um warm zu lies 
gen, int Schnee eingrabe und den langen Winter durch 

aus feinem Kropf zehre. Wofern diefes feine andere 
Are Vögel find, (und fie werden doch eben fo beſchrie⸗ 
ben,). fo trift es bey den Rypen nicht gu. „Denn wir 
fehen fie den ganzen Winter durch in Menge auf den 
Selfen herumfliegen, wo fie ihre Nahrung täglich fir 
hen und finden. Die gütige Vorſehung zeige fich deut⸗ 
Vicher in andren Stüffen.. Der Vogel ift nemlich fehr 

einfältig, und fol den Zaun von Reifig oder Steinen, _ 
daran man die Schlingen bebeftigt, nicht überfchreiten 
und alſo aus Tummheit in die Schlinge fallen; wenig: 
ftens habe ich angemerft, daß er, wenn er einen Men- 
fen erblift, anſtatt fich swifchen den Steinen zu ver: 
bergen, den Hals in die Höhe rekt, und fich durch fein 
Knurren felbft verraͤth; wenn man auf ihn zielt, un— 
beſorgt 
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ne, 000000 
beforgt ſtehen bleibt; und wenn man ihn mit einem“ 
Stein aufjant, doch gleich wieder auffise und feinen 
Feind angafft. Nur im Winter büffen fie fih auf 
dem Schnee nieder, um fich zu verbergen, als hätten 
fie gleichfam bey der Kälte mehr Verſtand als bey der 
Wärme, Da nun diefem Vogel von Naub : Vogeln 
fehr nachgeftelle wird; fo deucht mic) erſtlich in der 
Veraͤnderung feiner Farbe eine VBorfehung GOttes zw 
feiner Erhaltung zu feyn, daß er im Sommer grau wie 
die Felfen, und im Winter weiß wie der Schnee aus⸗ 
fehen muß, damit ihn die Raub⸗Voͤgel nicht fo Teiche 
von dem Boden, worauf er fißt, unterfcheiden mögen. 
Hiernächft moͤgen auch wol die Zähen an feinen Fuͤſſen, 
gegen die Art der übrigen Land- Vögel, zu dem Ende 
mie dikken Ballen verfehen, mit Fleinen Federn, wie 
mit Wolle betwachfen (daher er auch Lagopus , Hafen: 
fuß genannt wird,) und nicht durchaus gefpalten ſeyn, 
damit er theilg die Kalte beffer ausftehen, theils wenn 
er fich unbefonnen über ein zu breites Waffer wagt und 
aus Mattigfeit hineinfält, darüber ſchwimmen, mo 
nicht fich auch vor den Raub» Vögeln in Sicherheit 
ſetzen möge. Wie id) dann felbft ein Junges, dag die 
Grsnländer hafchen wollen, beym Auffluge ing Waſſer 
fallen und wie ein Waffer- Huhn fehwimmen gefehen 
habe; da ich dann auch befunden, daß diefer fonft fp 
fanftmüthige Vogel, wenn er gefangen iſt nicht zahm 
gemacht werden fan, feine Speife zu fich nimt, und 
aus Gram nicht leicht über eine Stunde lebendig bleibt. 


‚Bon Fleinern Land: Boögeln gibts hier Schnepfen‘, 
die meiftens von den kleinen Mufcheln und Schneffen 
am See- Strande leben, und gut zu effen aber fehe 
flein find. Dann Laffen fih im Sommer, ‚wenn die 
Samen der Kräuter, fonderlich des Loffelfrautg, zeitig 
werden ‚einige Arten kleiner Sing⸗Voͤgel ſehen. Die ' 
eine gleicht einem Sperling, nur daß ſie etwas gröſſer 
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und bunter iſt und angenehmer ſingt. Die andre 
gleicht dem Haͤnfling, ift gar Hein, hat einen blutros 
then Slef auf dem Kopf und fingt gar angenehm. Die 
Norweger nennen ihn Irisk. Beyde laffen ſich zahm 
machen und mit Heide: Grüge füttern, aber felten über? 
fiehen fie ven Winter wegen der Wärme der Stuben.’ 
Sie werden manchmal von einem Sturm aufs Schif 
Serfchlagen, wenn man vierzig big funfgig Meilen. vom 
Lande entfernt iſt. Eine dritte Arc gleicht den Bach⸗ 
ſtelzen und wird in Norwegen Steensquette genant. 
Die lebt von Wuͤrmern. Und dann habe ich noch bey 
den Waſſer⸗Faͤllen zwiſchen den unbewohnten Felſen 
einen kleinen ſingenden Vogel mit einem grauen Ruͤk⸗ 
ken und weiſſen Bauch bemerkt, welcher entweder der 
von Pontoppidan beſchriebene Foſſe⸗Fald (*) Waſ⸗ 
ſer⸗Fall) oder Schnee⸗ Vogel () ſeyn muß. Dieſe 
Voͤgel halten ſich im Winter in den Steinkluͤften auf, 
(wie die Grönländer fagen.) 


| Bon ausländifhen Voͤgeln hat- man Hüner und 
Tauben herein gebracht „ fie find aber gar zu koſtbar zu 
. erhalten. Die zahmen Enten wären leichter durchzu⸗ 
bringen, find aber, weil fie fi zu weit aufs Waffer 
Wagen, nie ſicher in einem Sturm von den — 
mit fortgeriſſen zu werdem 


Von Raub Voͤgeln ſieht man hier greffe * 
braune Adler, die nach den ausgeſtrekten Fluͤgeln wol 
acht Schuh lang ſind. Sie leben nicht nur von Land⸗ 
fondern auch von See-Voͤgeln, indem fie vom Lande 
aus Jauren, wo diefelben unterfauchen, dann über 
dem Flef warten, bis fie wieder auffommen, und fie. 
erhafhen. Sie siehen auch wol einen Jungen GSeehund _ 
mit den Klauen aus dem Be AtIee Ferner ſieht man 

graue 
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graue und fprenglichte Salken, tie auch Eulen wel⸗ 
he weiß find. Diefe Raub: Bögel find nicht zahlreich 
und bleiben meiftens in den Bergen. Hingegen halten 
fich die Raben, die auch ein gut Theil groffer als die 
unfeigen find, in groſſer Menge bey den Häufern auf, 
helfen den Grönländern dag Ihrige aufzehren, und ger 
hakken oft aus Hunger ihre lederne Boote, müffen aber 
wol meift von See-Jnfecten, als Mufcheln, Stern: 
Fiſchen 2c; leben, die ſie hoch aus der: Luft, auf eine 
Klippe fallen laffen, damit fie zerbrechen ; da fie dann, 
wenn fie recht hungrig find, die Schalen mit hinab— 
fchlingen. Doc freffen-fie auch Krähe-Deeren. Sie 
find ſchwer zu fchieffen, die Grönländer aber fangen fie 
in Schlingen und brauchen ihre Federn, beym Man— 

gel des Fiſchbeins, zu Fiſchſchnuͤren. Wenn fie fehr 
unruhig in der Luft herum fahren und fchreyen , fo ets 
folgt bald ein ftarfer Sid: Wind und Sturm. 


Was das Ungesiefer betrift, fo find hier Eleine und 
noch mehr groffe Muͤkken, in folcher Menge, daß man 
fich im Sommer bey ſtillem Wetter Faum davor zu bers 
gen weiß und von ihren GStichen auffchwillt. Sie 
dauren aber nur ſechs Wochen lang. Ben den Groͤn⸗ 
Yändifchen Käufern ‚ wo e8 nie an halboerfaulten Kno⸗ 
chen fehlt, ſchwaͤrmt es voller Schmeiß- Sliegen. 
Kleine Stech >» Sliegen fieht man wenige, und.noch fels 
tener eine Heine Art von Aummeln, die fich von ven 
Blumen nähren. Ein paar gelbe Schmetterlinge has 
be ich gefehen , aber feine Raupen, 


Es gibt war allerley Erd⸗Wuͤrmer oder Maden, 
aber auffer Fleinen Spinnen, Fein giftiges Gefchmeiß, 
‚feine Schlangen, Kroten, Frofche, Naben, Maäufe 
amd dergleichen. Diefe Thiere Finnen in diefem Falten 
Lande fo wenig dauren, als in dem nordlichften Theil 

von Norwegen, 3 
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Bon Floͤhen und dergleichen Haus⸗Unrath weiß’ . 
man hier auch nichts, und ich habe auf dem Schif ges 
merft, daß ein Hund, der davon vol war, ganz frey 
wurde, ſobald wir zwiſchen Hittland und Island ka⸗ 
men. Dagegen ſind die Groͤnlaͤnder deſto mehr mit 
Laͤuſen ‚geplagt. Eee 


So arm das Fand an Creaturen ift: ſo reich iſt 
im Gegentheil die See, ſowol in Verſchiedenheit als 
Menge. Bu PET 


Woas erſtlich dag Geflügel betrift; fo find alle Sees 
Vögel darinnen einander gleich, Daß fie Gaͤnſe Süffe, 
oder durch eine Haut mit einander verbundene Zähen 
haben, und daß die Fuͤſſe gemeiniglich fehr weit hinten: 
fiehen und hinterwerts ‚gebogen ſind; welches fie zum 
gehen ungefchift, zum ſchwimmen und tauchen aber 
deſto tuͤchtiger macht. Alle, und befonderg die tief 
tauchen müffen, find mit dikken, dichten’ Federn und 
darunter häufig mit weichen Dunen oder Pflaumfedern 
verfehen, welche, wie auch das Fett, das die Sees 
Voͤgel zwiſchen Fell und Fleiſch haben, nebft der Volf- 
blütigfeit , ihnen ſowol zur Wärme, als zum defto be⸗ 
quemeren Schwimmen dienen. Von einigen merft man 
auch an, daß fie bey ſtarkem Winde allezeit’gegen den 
Wind ſchwimmen oder fliegen, damit ihre Federn, nicht 
in Unordnung gerathen, und daß man ſie von hinten 
fchieffen muß, meil das Schroot die dichten Sedern 
von vorn und auf der Seite nicht leicht durchdringet. 
Einige haben nur drey Zähen an den Füffen; andre 
hintenaus noch) die vierte, welche aber fehr furg, und 
doc) auch wie die andren mit einem Nagel verfehen ift. 
Einige haben kurze Flügel, und find defto geſchikter 
zum Tauchen; daher fte fich auch mehrentheils auf dem 
Waffer aufhalten. Diefe find aber wieder am den 
| Schnaͤ⸗ 
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Schnaͤbeln verſchieden; indem einige dieſelben breit 
und eingekerbt, als die Enten, andre rund und ſpitzig 
haben, als die Alken. Wieder andere ſind mit langen 
Fluͤgeln verſehen, als die Moͤven, koͤnnen alſo nicht 
tauchen, und muͤſſen in der, Luft fliegend auf ihren 
Raub lauren; daher fie aud) mit einem langen, etwas 
eingefrümmten Schnabel verfehen find. Da nun die 
Derfchiedenheit der äufferlichen Geftalt, der Schnäbel 
und Flügel, welche die Mittel find, ihre Nahrung zu 
fuchen , deutlicher in die Sinne fällt, als die. verſchie⸗ 
dene Anzahl der Flügel- und Schwanz» edern: fo will 
ich fie in Enten-Alken⸗- und Moͤven-Arten eintbeilen; 
obgleich einige wegen anderer Unterfcheidungs> Zeichen 
füglicher zu einem andern Gefchlecht gezehlt werden 
koͤnten. — —— 
ET 5. 4 

Unter die Vögel von der Enten⸗-Art, die kurze 
Fluͤgel und einen breiten eingeferbten Schnabel haben, 
gehören | J— 

1.) die wilden oder grauen Gaͤnſe, welche in 
- wärmern Ländern befanter find als hier; indem fie 


erſt im Anfang deg Sommers, vermuthlich aus dem 


benachbarten America in diefe Gegend fommen, ihre 
ungen zu heffen, und gegen den Winter fich wieder 
zurüf begeben. N, 


2.) Bon wilden Enten, die ſich bald im fü 
fen, bald im See-Waffer aufhalten, hat man bier 
zwo Arten bemerkt, eine mit einem breiten Schnabel, 
heißt auf Grönländifch Kertlutok, den zahmen Enter 


faſt in allem ähnlich. Die andre Art, Grönlandifh 


Pekſok, bat einen langen fpikigen Schnabel und einen 
Zopf auf dem Kopf. Sie brüten ihre jungen bey den 
ſfuͤſſen Waffer -Teichen aus. Eine dritte Art, die in 
Norwegen Stok⸗Ente genanf wird, und von Afch- 
grauer 
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grauer Farbe mit einer ſchwarzen Druft if, foll hier 
auc fern. Man bat gemeynt, daß diefelben Keine 
Eyer legen, oder ſich nach Art aller Thiere vermehren, 
fondern vom See-Schleim, der fi) an dag in der. 
Gee treibende alte Holz anfeßt‘,; generirt werden ; indem 
aus dem Schleim zuerft eine Mufchel (Concha anati- 
fera) und in derfelben ein Wurm entftehe, der mit der 
Zeit Flügel befomme, und dann, wie ein Kichlein aus 
dem Ey, in die See frieche, und eine vollfommene Ente 
werde, daher die Redens⸗Art kommt, daß die Enten 





auf den Bäumen wachfen. Es find viele von den AL _ 


ten diefer Meynung geweſen, und desmwegen hat eine 


berühmte hohe Schule den Augfpruch gerhan, daß man 


diefelben als eine Fiſch-Art, in der Faſten⸗Zeit, ohne 
Derlegung des Gewiſſens effen möge. Man hat aber 
fhon laͤngſt die Ungereimtheit diefer Meynung darge 
£han, und geiviefen, daß die Stof-Ente, wie ein anderer 
Vogel, Eyer und derer fehr viele lege und ausbrüter, 
und daß die Concha anatifera , oder die Angeltafche, 


die fich an faulem Holz anfegt, eine eigne Art Mufcheln 


oder Polypen if. _ Siehe Pontoppidans Natürliche 
Niftorie von Norwegen Theil IL. Cap, 2. $. 12. und 
Cap. 3. 9.4. | | 


3.) die Angel-Tafche, (wies die Norweger nen— 
nen, die man aber nicht mit dem erft genanten See— 
Inſect verwechfeln muß) Gronländifch Aglek, ift Fleiner 
"als die Ente, oben grau und unten weiß. 


4.) Tornauviarſuk, (ich weiß nicht, tie ich ihr 
teutſch nennen foll,) ein ſchoͤner ſchwarzer Vogel wie 
eine fleine Ente groß, mit teiffen Flekken auf dem Lei⸗ 
be und rothen Streifen auf dem Kopf. Er muf wol 
nicht in Norwegen befant feyn, weil Herr Profeffor 
Egede in feinem Groͤnlaͤndiſchen Lerico ihm keinen Nas 
men geben fonnen. | 


5.) Der 
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5.) Der Eider⸗Vogel, Anas plumis molliſſimis, 
iſt die ſchoͤnſte und nutzbarſte Ente, ſowol wegen 
ihres Fleiſches, das hier am meiſten ſtatt anderer fri⸗ 
ſchen Speiſen genoſſen wird; (wiewol alle See: Vo⸗ 
gel, doch eine Art mehr, die andre weniger, thranigt 
und unappetitlich ſchmekken,) als beſonders wegen ih⸗ 
res Felles, aus welchem die Groͤnlaͤnder und Europaͤer 
ihre ſchoͤnſten und waͤrmſten Unter— Kleider machen; 
und dann wegen der Eyer, die im Junio und Julio in 
groſſer Menge geſamlet und geſpeiſet werden. Am mei- 
ſten ift diefer Vogel wegen der foffbaren Lider-Dunen 
bekant, die. man ihm, nachdem die groben Federn aus— 
gerupft find, in Menge abpflüffen fan. Diefe taugen 
aber nicht viel, weil fie ſich bald entzünden, und nicht 
gut ausdehnen; daher. man, fie todte Dunen nennt. 
Die beften findet man in den Neſtern; wo fte fich der 
Vogel ſelbſt ausrupft oder fallen läßt, um feinen Jun⸗ 
‚gen ein weiches und warmes Neſt zu machen... Da find 
fie freilich mit allerley Unvarh vermengt, von melchens 
man fie auf einer Art von Harfe, deren Saiten mif eis 
nem Steffen überfahren werden, fänbert; fo daß der Un— 
tath, als dag ſchwere, durchfaͤllt, die leichten Dunen aber 
an den Saiten hängen bleiben. Wenn man ihm feine 
Eyer ausnimf, wie in Jsland, wo er fehr gehegt wird, 
öfters gefchiehet, fo legt er zum andern und dritten mal, 
allzeit vier Eyer und rupft fich dazu frifche Dunen aus, 





Es find aber zwo Sorten Eider-Voͤgel. » Die, eine 
und gemeinfte nennen die Grönländer Mitte. . Diefe 
hat gelbliche Federn mit einer ſchwarzen Einfajfung, und 
fieht alfo von fernem grau aus. Das Männlein aber 
ift unten ſchwarz und oben weiß, und hat einen violet⸗ 
ten Kopf und meiffen Hals. Die andre Art nennen 
fie Kingalik, d. i. Nafutus , weil fie auf dem Schnabel 
zwiſchen den Nafe-Löchern ein groſſes Drangefarbeg 
Gewaͤchs, wie eine Naſe gder Hamm hat, Sie unter— 

Bi | ſcheidet 
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ſcheidet ſich auch von den andren mit einer braͤunlichern 
Farbe, und das Maͤnnlein iſt ganz ſchwarz, hat weiſſe 
Fluͤgel und auf dem Ruͤkken weiſſe Flekken. Beide ſind 
groͤſſer als eine gemeine Ente. Bon der erſtern Arc gibe 
ed die meiſten. Jm Sommer, folange fie niften, ficht 
man wenige; im Winter aber fliegen fie, in gtoffen 
Haufen, des Morgens aus den Fiorden in die Inſeln 
um ihre Nahrung zu ſuchen, welche meiſt in Mufcheln 
beficht, und des Abends zurüf in die fkilfen Buchten. 
Sie fliegen nie übers Land, fondern folgen dem Waffer, 
nach allen feinen Krümmen. Wenn aber ein ftarfer 
Wind, fonderlic aus Norden weht; fo halten fie fich 
habe unterm Lande. Da werden fie auf einer Nig 
oder Land -Spite gefchoffen, und von den Gronländern 
in ihren Kajaken aus dem Waffer heraufgeholt. Die 
aber nur verwundet und nicht gleich getödtet werden, 
tauchen unter, beiffen fich ins See: Gras ein und kom⸗ 
men felten wieder hervor, (*) 
9 5 | | 
Der See-Voͤgel mit einem runden zugefpikten 

Schnabel und noch kuͤrzern Fluͤgeln iſt eine noch gröſ⸗ 
ſere Verſchiedenheit, ſowol an Groöſſe als Geſtalt, wies 
wol ſie faſt alle ſchwarz und weiß ausſehen, doch mit 
verſchiedener Miſchung der Farben. Ich will von den 
größten den Anfang machen. | 


1.) Tuglef, feiner Geflale nach einem Stahr 
ähnlich, iſt etwa fo groß als ein welſches Huhn, hat 
unten weiſſe und oben ſchwarze Federn mit weiſſen 
Flekken, einen grünen Hals mit einem weißgeſtreiften 

N Ringel, 





€) Ganz kuͤrzlich iſt ‚eine Natuͤrliche Ziſtorie des Ei⸗ 
der⸗Vogels von Mort Thrane Bruͤnniche fu Co⸗ 
penhagen in 8vo herausgekommen, darinnen mehren 
von dieſem Vogel geſagt worden. 

























1 Bon den See⸗Dhieren. Be. ‚Br 


Ningel, einen graden fpitigen Schnabel vier Zoll lang 
und einen Zoll dik. Die Länge des Vogeld vom Kopf 
bis Schwanz ift zwey gute Schuh, und über die Fluͤ⸗ 
‚gel, die nad) feiner Groͤſſe fehr Elein und ſchmal find, 
ift er über fünf Schuh breit. Er hat fehr lauge, und 
ſtark hinterwerts gebogene Gaͤnſe⸗Fuͤſſe, mit einer ganz 
Fleinen Hinter-Zahe. Vermuthlich ift dig der von 
Pontoppidan befchriebene Kangivie oder Storfuglen, 
von welchen: viel artiges bemerkt wird. 


3.) Der See-Semmer, Grönländifch Eſarokitſok 
(d. i. Hein geflügelt,) ift von dem vorigen nicht 
fehr unterfchieden, auffer daß feine Flügel Faum eine 
Spanne lang und mit fo wenig Federn verfehen find, 
daß er gar nicht fliegen Fan. Die Fuͤſſe ftehen fo weit 
zurüf und hinterwerts gebogen, daß man nicht faffen 
fan, wie der Vogel ſtehen koͤnne. Daher auch die 
Norweger dafür halten, daß er niemals auf dem Lan⸗ 
de gefehen werde, auffer die Woche vor Weyhnachten, 
bie fie daher die Emmer » Woche nennen; und daß er 
feine zwey Eyer (denn mehr fol er nicht legen,) auch 
- nicht anı Sande, fondern zwifchen feinen Flügeln und 
dem Rumpf ausbrüte. 


3.) Der Scharf, Okeitſok, das ift, Fleinzüngig, 
weil er faft gar feine Zunge hat und daher auch 
feinen Laut von fich gibt, ift auffer den Flügeln faſt 
eben fo geftaltet; hat aber einen fehr langen Schnabel 
und Füffe, und fönte wol. der See⸗Storch genant wer⸗ 
den. Er ift auch fo gefraßig, daß er eine faft unglaubs 
liche Menge Fiſche, welche er faſt zwanzig big dreißig 
Klafter tief herauf holt, wenn fie gleich eine halbe Elle 
fang find, ja auch Butten, die eine halbe Elle breit 
find, wie der. Storch, gang hinunter fchluft, daher er 
‚auch nur, indem er mit dem hinunter würgen befchäf- 
tigt iſt, gefchoifen werden fan; denn fonft ift er gar 
ſthlau und Fan fich mie feinen weit aus dem Kopf — 
aus⸗ 
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ausfichenden groffen feurigen Augen die mit einem 
ge und rothen Ninge umgeben find, MR * um⸗ 
ſehen. 


Dieſe drey Arten können am fünfichften su den Mer- 
sis gezehlt werden, deren Jonſton Hiſtoriæ naturalis 
e Avibus L. IV. er VII zwoͤlf Arten rechnet, und 
von einigen erjehlt, daß fie zahm gemacht un) zum Sie 
ſchen abgerichtet werden Fönnen. 


4.) Der Zumm, lateinifch Colymbus, Eomme 
dem Scharf am nächften, hat aber unter den kurz⸗ 
geflügelten die längften Slügel; daher er auch gegen 
die Gewohnheit der andren fehr hoch fliegt. Er hat ei- 
hen dunfelgranen Kopf, lichtgrauen Rüffen und weiß 
fen Bauch, Er brütet feine Eyer nahe an den Suͤß— 
Maffer- Teichen aus, und bleibt auf denfelben, auch 
wenn fie uͤberſchwemmt werden , fißen. Diefen Bogel 
nennt man hier den Sommer- -Bogel, weil nıan. nicht 
eher auf anhaltende Thaus Wetter rechnen fan, ale 
bis er fich fehen läßt. Er muß alfo wol auch wie bie 
wilde Gang und mehr dergleichen See⸗Vogel, die mar 
- hier nur im Sommer fieht ,. fein Winter- Lager in wärs 
mern Ländern halten. Sein Gefchrey, dag der Ente . 
ihrem faft ähnlich ift, davon er vermuthlich auch ſei⸗ 
nen Groͤnlaͤndiſchen Mamen Rarfask hat, wird fuͤr ei⸗ 
nen Vorboten bald des Regen-Wetters, bald des 
drauf folgenden ſchoͤnen Wetters gehalten, je nachdem 
er es kurz ausſtoͤßt, oder auf eine froͤliche a ng 
ausdehnet. 


5.) Der Alk, ae A Groͤnlaͤndiſch Alpa, 
iſt ſo groß als eine gemeine Ente, hat einen Pech⸗ 
ſchwarzen Ruͤkken und weiſſen Bauch. Sie hal 
ten ſich Schaarenweiſe ſehr weit in der See auf, 
und kommen erſt mit der ſtrengſten Kaͤlte dem Lande 
nahe, und alsdann * in Di Menge, daß alt, 
- Waſſer 
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Wafer kioifihen den Inſeln wie mit einem ſchwarzen 
Tuch uͤberdekt iſt, da ſie dann von den Groͤnlaͤndern 
nicht nur mit Pfeilen geworfen, ſondern auch Haufen⸗ 
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weiſe ans Land geſagt, und weil ſie wenig lauffen und 
fliegen koͤnnen, mit Händen gegriffen werden. 


Von 
dieſen Voͤgeln, deren Fleiſch unter allen See- Vögeln 
am zartfien und faftigften ift, leben die Grönländer, 
menigftens bier an der Defnung des Bals-Reviers 
(denn dieſe Voͤgel laſſen ſich nicht uͤberall ſehen) im 
Februar und Merz am meiſten; und von ihren öellen 
machen fie fich die meiften Unter Kleider. 


6) Der Teift, (groͤnlaͤndiſch Serbak, d. i. &trom- 
Vogel, weil er, wo der Strom am färkften ift, feine 
Nahrung fucher, ) ift faft in allem, wie der Alk geſtal⸗ 
tet, nur daß er Fleiner iſt, und gar fchone Zinnober- 
rothe Fuͤſſe und Schnabel hat, die im Winter, fo wie 
auch der Leib, grau werden, 


7.) Der Lund, oder nordifche See - re 
hat io 2301: breiten, dünnen, mit gelben und ro— 


then Strichen gezierten trummen und ſo ſpitzigen 


Schnabel und Klauen, daß er damit feinen Feind, den 
Naben, bemeiftern und mit fich unters Warfer ziehen 
fan. ‚Er ſieht fonjt ‚wie der, Alk aus, ift aber etwas 


kleiner. 


8.) Eine andre Gattung des See⸗ nen⸗ 
nen die Groͤnlaͤnder Kallingak, dieſelbe iſt durchaus 
(war; und fo groß als eine Taube, 


9.) Der Akpalliarſuk, ober See - Sperling, dem R: 
ee — dem Schnabel gleichet, iſt nur ſo groß wie 


ein kleiner Kramets⸗Vogel, ſonſt ABER wie ein zu 
geſtaltet. 


16) Der Heinfte Vogel iſt die See Schnepfe, die 
ebenfalls wie die Land - Schnepfe von den kleinen weifs 


i ſen Muſcheln lebt, und ein Amphibion genant werden 


koͤnte 
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koͤnte, weil zween Zähen an ihren Süffen mit einer Gaͤnſe⸗ 
Füffes Haut zufammen verbunden find, der dritte aber, 
wie bey den Land⸗Vogeln, frey ſtehtz daher fie ſowol 
auf dem Waffer als Lande zurecht kommen kan. 


$. 6, 


or Unter den See: Voͤgeln mi langen Fluͤgeln und 
Schnaͤbeln iſt 


1.) Die Moͤve, Iateinifch Larus, groͤnlaͤndiſch 
Navia, der befantefte. Diefe Art theilt ſich aber wie⸗ 
der in vier verſchiedene Gattungen. Die erſte nennen 


—— 





Li 


die Hollander Burgermeifter, fo wie die andren Gab 


tungen Ratbsberren, und die Norweger Schwartbak⸗ 


ker, oder Schwarzrüf, von dem fehmarzen Ruͤkken, 


und iſt ſo groß als eine Ente. Die andren Gattungen 
unterſcheiden ſich von dieſer theils in der Groͤſſe, ſo 
daß die kleinſte nur wie eine Taube groß iſt; theils in 
der Farbe, indem einige grau, andre blaͤulicht, und 


manche faſt gar weiß find. Sie haben alle einen lan⸗ 


gen, fehmalen, vorn an der Spise eingefrümmten 


Schnabel, mit einem Knollen zu mehrerer. Veſtigkeit 
und beſſerer Haltung des Raubes. Die Naſe-Loöͤcher, 


die dicht am Kopfe figen, find länglicht und weit. Die 
Slügel find fehr lang, mit denen hält fich der Vogel 
ſchwebend in der Luft, lauret auf feinen Raub, und 
ſchießt, ſobald er etwas gewahr wird, wie ein Ha— 


bicht, herunter. Er fan aud) ein wenig tauchen, halt 
ſich aber felten auf dem Waffer auf, auffer wenn er - 


aus Mangel eines Stuͤks Eifes oder Holzes ausruhen 
will. Am meiften fchmeben fie über den blinden Klip⸗ 


pen, und ſuchen die Sifche, Die von den ſchaͤumenden 


Wellen aufs Trofne gefpält werden, aufjufchnappen. 
Doc diefe Art Vogel ift in allen See-Landern, und 


wenn ich mich recht befinne, auch auf den Land- Seen 


der Schweiß befant. Und - Jonſton — wol acht 


Gat⸗ 








A. L ‚ Ron den Ex lern. F tig 
—— derſelben, die ſich meiſtens bey den Slüffen 
aufhalten. 


Er ‚Eine fünfte Sorte. der Miven wird von den 
Hollaͤndern Mallemukke d. i. tumme liege, genant, 
weil ſie ſo — — wie die Fliegen, auf einen 
todten Wallfiſch fallen und ſich darauf todtſchlagen laſ⸗ 
fen; wiewol alle Moͤven ſehr tummdreiſt und gar leicht 
zu. fchieffen ſind. Die Norweger nennen diefen Vogel 
Zavheſt, Meer-Pferd. Sie nähern fich felten dem 
Lande, ſchwaͤrmen abet defto häufiger bey mehr als 
vierzig Meilen in der See täglich um die Schiffe her: 
um, um. efwas ausgeworfenes Fleiſch aufzufangen: 
Wenn fie zu viel gefreffen haben , ſo ſpeyen fie, und 
freſſens wieder, big fie e8 müde find. Anderfon gibt in 
ee: Nachrichten von Grönland. (*) Bon einem fülchen 
ogel eine ausführliche anatomifche Befchreibung. 


3.) Eine fechfte Gattung nennen die Norweger 
Jo⸗Dieb und die Holländer Strunt⸗Jager, weil er 
die andren Moͤven verfolgt, big fie, wie bie, Schiffer 
meynen, aus Angft ihre Excrementa fallen.laffen, die 
er aledann im Sluge auffchnappen und damit feinen 
Durſt löfchen fol, wenn er vom Wallfiſch-⸗Spek er⸗ 
hitzt worden. Eigenelich ſucht er, da er ſelbſt nicht 
auf den Waffer, fordern nur auf Holz oder See- Gras 
finen Fan, den Möven, die gefchiktere Fifch - Sänger 
find, ihren Raub abzujagen, den fie, fobald” fie zu 
fehreyen anfangen, fallen laſſen müffen. Er Fan alfo 
mit Recht der See-Näuber genant werden, und macht 
den Schifleuten bey müßiger Zeit manches. Schaufpiel. 
Linnaͤus Befchreibe ihn ausführlich unter deni Namen 
Labben, Larus redtricibus intermediis longifhmis, 

4.) Die Tattaret, vermuchlich die Norwegiſche 
Krykkie, von den Grönlandern wegen ihres — 

93 da 








(*) ©. 177. bis 183; 
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das wie der Name klingt, alfo genant, find Die ſchoͤn⸗ 
ſten und kleinſten unter den Moͤven, ganz weiß und 
auf dem Ruͤkken himmelblau. Sie gehören unter die 
Zug- Vögel, die den Winter in waͤtmeren Ländern zu- 
bringen, und laſſen fich hier am frühften fehen. Cie 
fehen den Tauben am ähnlichften, haben einen kurzen 
eingebogenen gelben Schnabel und nur drey Zähen an - 
den Füffen. Sie folgen dem Heerzuge der Fleinen He 
ringe, ba die Gronlaͤndiſchen Knaben fie in einer an 
einem Bund Reiſig beveftigten Schlinge, daran ein 
Sifchlein hängt, fehr gefchift zu fangen wien.  Gie 
niften in Menge beyfammen an den feileffen Fels⸗ 
Wänden, und wenn man daneben wegfährt, fliegen 
fie alle auf und machen ein fürchterliches Gefchrey, um 
einen abzufchreffen. —— — 
5.) Der kleinſte Vogel mit langen Flügeln iſt dee 
Tärn, Hirundo marina, Groͤnlaͤndiſch Imerkoteilak 
d. i. Taͤucher, der einer Schwalbe an Groͤſſe, Kopf 
und befonders-dein langen gefpaltenen Schwanz fehe 
ähnlich if. Seine Farbe iſt weißlich, nur auf dem 
‚Kopf bat er einen ſchwarzen Flek mie eine Calorte, und 
ift nach Proportion feiner Groffe mit einem überaus 
langen ſpitzigen Schnabel verfehen. Er ift ebenfalls 
ein Zug⸗Vogel. Martens in feiner Beſchreibung von 
Episbergen, nennt ihn Riemöve, und hat ihn, mie 
die meiften der dafigen See-Wögel, fauber abgeseichnet. 


Es gibt ſowol Suͤd-als Nordmwerts noch andre 
Arten von Voͤgeln, die auf dieſer Hoͤhe nicht geſehen 
werden, gleichwie die hieſigen nicht überall anzutreffen 
find. So finder fich weiter Nordiverts eine Art Alfen, 
die Durchgehends weiß und viel Fleiner als die ſchwar— 
zen find. Die Gronländer, die in denv äufferften Nord 
wohnen, wo Feine Eolonien find, erzehlen, daß im 
Sommer fleine Vögel, die fie Akpallit nennen, tie 
Tauben geftalter, übers Waffer, vermuthlich ang Ame⸗ 

rich, 
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tica, in folcher Menge fommen, daß fie die füffen Wafs 
fer gang unrein machen. Sie follen fo sahm fenn, daß 
fie in die Zelte hinein gehen; die Groͤnlaͤnder fürchten. 
fich aber, fie anzurühren, weil fie «8, wenn ein Vogel 
ins Zelt fomme, für ein Zeichen halten, daß jemand 
im Zeit fterben werde. Sie reden auch von einer 
Gattung See⸗Emmer in Norden, die fo beißig feyn 
folten, daß fie die Groͤnlaͤnder in ihren Kajaken anfallen, 


an §. 7. 
Hey dieſer Menge und Verſchiedenheit der See 
Voͤgel, fo viel mir derer nur auf diefer Hohe bekant 
worden, würde eine der artigften Anmerkungen ſeyn, 
wovon und auf welche Weiſe dieſelben ihre Nahrung 
haben. Ich habe zwar nicht genugſame Zeit und Gele⸗ 
genheit gehabt, etwas gewiſſes davon zu erfahren; 
vermuthe aber, daß die erfte, nemlich die Enten Art 
wegen ihres breiten, ſtumpfen Schnabels feine Fiſche, 
aber defto leichter Mufchen, Schneffen, Gee - Gras 
und das darinnen wimmelnde Gewuͤrme zn freffen fä- 
hig fey: wie man mir dann eine.in Dem Magen eines 
Eider- Vogels gefundene noch unverdaufe runde Mus 
ſchel gebracht, Die wenigftens noch einmal fo breit als 
fein Schnabel war, Daher auch diefe Art, weil fie 
entweder Feine oder doch nur wenig kleine Fifche, und 
gar feinen thranigten Spef ißt, weniger ald die übris 
gen, und der Eider-Vogel, der meiſtens See: Öras 
- effen fol’, am wenigften thranigt fchmeft. Die andre 
Art, als die Alten, mögen meift von Fleinen Fiſchen 
leben ‚die fie mit ihrem ſpitzigen Schnabel gleid) durd)- 
fioffen und ganz hinabfihlingen. Beyde Arsen find 
darum mit kurzen Flügeln und Schwaͤnzen verfehen, 
damit fie ihnen im Tauchen nicht hinderlich fallen; mie 
‚man dann von manchen angemerkt daß fie mol mehr 
als zwanzig Klafter tief tauchen. Hingegen find die 
Moͤven wegen ihrer langen Flügel und Schwänze nicht 
i H3 zum 
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zum Tauchen, aber defto mehr zum Fliegen gefchift, 
Diefe leben wol audy von Fleinen Fiſchen, die fie in der 
£uft ſchwebend auf der Oberfläche des Waffers und fon- 
derlich auf den feichten Klippen erbliffen und mic ihren 
langen Schnäbeln hafchen, da fie fich dann mit den 
Flügeln aufs Waffer ſtemmen, um den Kopf defto leich- 
fer unferfauchen zu können: wiewol einige auch auf 
furze Zeit ganz unterfauchen, und andre mit Zufans 








menfchlagung der Flügel ihren Raub im Waffer eins 


Flemmen und aufheben follen. Am meiften aber leben 
diefe von todten Walffifchen und Seehunden; daher 
ihre Schnäbel nicht nur lang und ſpitzig, fondern auch 
eingebogen und vorn mit einem Knollen verfehen find, 
damit fie beffer einhanen und ein Stuͤk Fleiſch loshak— 
fen. Doch habe ich unter aller der Menge von feinen 
gehört, die nach Art der Raub⸗-Voͤgel die Eleinern 
Gattungen See⸗Voͤgel verfolgten und fräffen. Und _ 
vor den Raub⸗Voͤgeln und Thieren auf dem Lande find 
fie, vermoge ihres Elements, ziemlich fichen, 
Wie fie aber vor denfelben ihre Eyer und Jungen in 
Sicherheit bringen, davon macht Anderfon (*) einige 
artige Anmerfungen. Die mehreften legen ihre Eyer in 
die Hoͤkker und Ritzen der ſteileſten Klippen, wo ihnen 
weder Füchfe und Bären, noch Menfchen nachkommen 
koͤnnen, und miffen fich, meil fie dafelbft in groffer 
Menge niften, gegen die Raub: Vogel tapfer zu weh⸗ 
ren, und ihre noch zarte, ungeübte Jungen theilg un- 
ter den hohlliegenden Felstruͤmmern friechend, theilg 
fliegend auf dem Nüffen ins Waffer zu führen. : Je 
doch, wenn fie alle fo vorfichtig wären, fo befämen die 
Groͤnlaͤnder, die nicht fo geſchikt als die Norweger 
find, fich an Geilen neben den fleilen Selfen herunter 
zu lafien, Feine Eyer. Viele laffen fich’alfo nur damit 
genügen, Daß fie ihre Reſter auf den Fleinen Inſeln 
und 


Be * — 
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und Klippen: machen, wo Feine Füchfe hinkommen: 





‚und der Cider-WVogel legt feine Eyer fo gar auf das 


platte Sand; daher man auch von ihm bie mieiften be- 
fommt.  Ehedem hat man in den Inſeln des Bald» 
Reviers in kurzer Zeit ein Boot voll Eider Vogels Eyer 
famlen. koͤnnen, ja man hat oft nicht gewußt, wo mar 
den Fuß hinfegen fol, um fie nicht zu zertreten. Er 
ſcheint aber , daß fie immer mehr abne 
ift ihrer noch eine erftaunliche Menge. 

‚meiften See- Vögel find grün, einige aber gelb oder 
grau mit ſchwarzen und braunen Sleffen, und alle nach 
Proportion des Vogels meit groffer als die Eyer der 
Land - Vögel von eben der Gröffe. Die Sthaale und 
befonders die Haut ift auch viel flärfer, der Dotter 
roͤthlich und befonder3 der Moͤven ganz roth, welche 


Die Eyer, der 







hmen und doch 


aufferdem ungemein viel Weiffes haben, und alfo auch 


gröffer alg der andren ihre Eyer find. Man fan dar: 
innen ebenfalls ‚eine weiſe Borfehung für. die Erhal 
tung und erftaunliche Vermehrung der See Voͤgel fe: 
hen, daß die Ener bey der offmaligen Abweſenheit des 
Vogels vor. dee VBerkühlung gefichere feyn: zumal da 
die meiſten fehr wenige und manche nur zwey Eyer le 
gen; die doch, nad) der Bemerkung der Norweger, in 
‚weniger Zeit, und oft in acht Zagen auggebrütet wer: 
den. Je roͤther der Dotter iſt, je fetter, aber audı 
defto widriger fchmeffen die Eyer; merden daher auch 
gar bald faul, ſo daß man ſie ſelten vier Wochen hang 


aufheben kan. 
1. Abſchnitt. 
Don den Siſchen. 
— En 
Er Rord ift wol der eigentliche Wohnpla der mei⸗ 
| fen und brauchbarften Fifihe. Da finden fie um- 
ter dem Eife, wohin fie der Wallfiſch, der wie ein Lands 
a 24 | Shier 
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Thier Luft holen muß, nicht allzuweit verfolgen Fam, 
eine fichere Zuflucht, fich entweder auf fo ungehlbare 
Meife zu vermehren oder doch fett zu werden. Daher 
findet man bey den nordlichften Ländern, als bey Is⸗ 
land, Lapland, Norwegen und den Drcadifchen Ey- 
landen, die veichften Fiſchereyen und die ferteften Sifche, 
welche, je weiter füdlich, je magerer befunden werden, 
Der Hering beweiſet .viefes zur Gnüge. Wenn fie 
aber Jahr aus Jahr ein unter dem Eife blieben, fo 
würden fie andren See⸗Fiſchen, befonders aber dem 
Menfchen , der doch zum Herrn über die Fifche im Meer 
gefeßt worden, nicht zur Speife dienen Einen, Die 
Weisheit und Vorſorge des Schöpfers hat es alfo 
fehon fo eingerichtet, daß die Heinern Zifche, als die 
Heringe, die unftreitig das gahlreichfte Fiſch⸗Geſchlecht 
find, entweder wegen ihrer alu groffen Menge, oder 
aus Mangel gnugfamer Nahrung, oder aus einem Trie 
be, in wärmeren Gegenden zu laichen, oder eine an: 
dere Speife zu füchen (denn die eigentliche Urfach ihreg 
Streichens laͤßt fih nicht wohl beſtimmen) in unzehl⸗ 
baren Heerden,, wie die Bienen - Schwärme, aus ihrer - 





unzugänglichen Tieffe hervorgefrieben werden. Dann 


werden fie von den Dorfchen, Mafreelen und andren 
Naub-Fifchen gehetzt; und dieſe wiederum nebſt jenen, 
von den Gee- Hunden und Wallfifchen fo geängflige . 
und verfolgt, daß die Fleinern eßbaren Fiſche gendthige 
find, fich auf die feichteften Sandbänfe und in die Buch⸗ 
fen und Fiorden des Landes, theils zum Laichen, theils 
vor. dem Walfifch, der fich nicht in feichte Derter wa— 
gen darf, in Sicherheit zu begeben. Aber eben damit 
lauffen fie den Einwohnern des Landes gleichfam in die 
Hände; die fe nicht nur zur Speife und oft zur eingis 
gen Speife brauchen, fondern auch durch deren Ver: 
fauf in den Stand geſetzt werden, fich die Nothduͤrftig⸗ 
feiten, die ihnen die Unfruchtbarfeit ihres Landes ver- _ 
fagt, aus den Ländern, wo es an Fifehen mangelt, zu 
| ver⸗ 
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verfchaffen und oft mit gröfferm Ueberfluß, ale too fie 
dieſelben erholen, zu genieffen. Man erffaunt, wenn 
man von den groffen Summen hoͤrt, die der Yerings- 
Sang den engen Grenzen Hollands, und der Stotfifch 
nebft andren Fifchen dem fonft für fo arm gehaltenen 
Norwegen einbringt. Man erfiaunf aber noch mehr, 
und fan alsdann die groffen Summen leichter begreif- 
fen, wenn man liefet, daß in Norwegen, welches doch 
weder in Anfehung des Stoffifch-nod) dee Hering 
Fangs das reichfte Land ift, manches Jahr nur aus 
der Stadt Bergen bey zwoͤlftauſend Centner an gefal- 
‚jenen Dorfchen und Stoffifh, und mehr als fechzehn 
Schifs Ladungen von Dorfch-Nogen ausgeführt wer» 
den; daß von den Breislingen oder Sardellen, welche 
eingefalgen unter dem Namen der Anchois befant find, 
oft in einem Netz und auf einen Zug mehr alg vierzig 
Tonnen gezogen werden ;, ja was noch mehr und wel⸗ 
ches man, wie der hochwuͤrdige Bifchof von Bergen 
ſchreibt, (*) Faum glauben würde, wenn es nicht die 
ganze Stadt bezeugte, daß in der Weite von einer Mei- 
le zwey⸗ big dreyhundert Fifcher-Boote gegehlt, und oft 
mit einem einzigen Auswurf⸗Netz fo viele Heringe ges 
fangen werden, die Hundert (einige fagen hundert und 
funfzig) Jagden, jede Jagd zu hundert Tonnen gerech⸗ 
net, und alfo zufammen zehnraufend Tonnen in einem 
Zuge, anfüllen koͤnten. | 


Solte man doch bald in eine Furcht gerathen, daß 
gewiſſe Gattungen von Fiſchen, die in folcher erftauns 
lichen Menge mweggefangen, und vermuthlich. in noch 
viel groͤſſerer Menge von andren Fiſchen gefreffen mers 
den, endlich gar ausgehen würden. Denn der Wall: - 
fifch verfchlingt die Heringe Tonnen: weife, und nach 
Dort. Nic. HZorrebow Nachricht von Jsland $. 54. 

er in find 
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) Pontopp. Nat. Hiſt. Th. II, Cap. 6. ©. 277. 
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find in einem bey Verfolgung der Dorfche geftrandeten 
Wallfiſch fechshundert lebendige Dorfche nebft vielen ' 
Heringen und Vogeln gefunden worden. . Allein eben 
hierinnen zeigt fich die unbegreifliche Weisheit und Für- 
forge GOttes für die Erhaltung und Ernährung aller 
auch der geringeft fcheinenden Creaturen, daß juft die ges 
fräßigften Thiere fich am. wenigſten, die unfchädlichften _ 
aber, und die. fo vielen andren Ereaturen zur Speife 
dienen müffen, nad) Maaßgabe ihrer Nußbarfeis und 





- Hänfigen Abgangs, auch am häufigften vermehren; wie 


dann in. einem-einzigen Heringe gehntaufend Rogen ge⸗ 
funden werden ſollen. Diefelben werfen ihren Laich, 


‚wie ich bey den, Gronländifchen Heringen bemerfet , 


nicht in. der See, fondern drangen fich viele Klaftern- 
hoch übereinander an die Selfen an, too fie ihren Ro— 
gen vor ıhren Feinden gefichert, an die Steine und dag 
See: Gras anfegen fönnen; an welchem er veft Elebt 
und durch eine gemäßigte Sonnen - Wärme und fachteg 

Anfpielen.der Wellen, ausgebrüter werden fan. Durch 
Diefed Hineindringen in die Buchten, bieten fie fich ſelbſt 


dem Menfchen gleichfam vor feiner Ihure zur Speife 


an, und find zu derfelben Zeit ſo unbeſorgt für ihre 
Sicherheit, daß, wo man unter ihnen eine Lüffe macht, 
diefelbe den Augenblik toieder angefüllt wird. -Und de 
die Fiſche nicht alle zu einer Zeit laichen, fondern ihre 
gewiffe Monate halten, fo daß faft fein Monat deg 
Jahrs in gewiffen Gegenden ohne Faichen und folge 
lich ohne Ueberfluß an leicht zu fangenden Fifchen hin 

geht: fo fan man daraus die autige Fuͤrſorge des 
Schöpfers für feine nothduͤrftigen Menfchen gleichfam 
mit Händen greiffen ; die defto groffer ift, fe weniger fie 
überdacht, erfant und mit Dankbarkeit genoffen wird. 


Wer alfo die Ichthyologie, oder die Wiffenfchaft 
von den Fifchen, recht ftudiren wolte, der müßte fich 
an den Ufern der Nordläander als auf der-beften hoben 

Schule 
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ns 2 Me ee 
Schule von diefer Art, einige Jahre und vielleicht feine 
ganze Leben - Zeit aufhalten, um nicht nur die äuffer- 
liche Geftalt nach den Schuppen, Sloßfedern und der⸗ 
gleichen, ſondern die Natur und Eigenſchaften, die 
Nahrungs- Mittel, den Heerzug und ben Zwek von ei⸗ 
ner jeden Gattung gründlich Fennen zu lernen. Das 
wurde ein weites Feld für ein aufmerkſames, forſchen⸗ 
des Gemüth feyn, und es würde oft in eine vergnüglis 
che Tieffinnigfeit gerathen, wenn es alle Einwohner 
des groffen Welt⸗Meers von den Hleinften, dem Auge 
faum perceptiblen Inſecten, bis zu den groffen kaum 
zu überfehenden Wallfiſchen, nebſt den faſt fabelhaft 
ſcheinenden groſſen See-Ungeheuren, ‚und den eben ſo 
unbegreiflichen Zoophytis oder halblebenden See⸗Ge⸗ 
waͤchfen, nach ihrer Natur und Zwek uͤberdenken wolte. 
Da wuͤrde die Hiſtoria naturalis Piſcium practiſch, und 
die zufaͤlligen Gedanken und Betrachtungen, die die 
Natuͤrliche Hiſtorie der neuern Zeiten weit beſſer als die 
überhäuften und oft ungegruͤndeten, ja laͤcherlichen ge 
lehrten Allegata der Alten, zieren, zuverlaͤßiger und 
überzeugender werden: wiewol das nachdenklichſte und 
ſcharfſinnigſte menſchliche Gemuͤth niemals im Stande 
ſehn wird, in die mannigfaltige Weisheit GOttes in 
feinen Creaturen fo tief hinein zu fehauen, daß e8 von 
allen, auch nur den geringften und jedermann in die 
Yugen fallenden Theilen, den rechten unwiderſprechli⸗ 
chen Grund geben koͤnte. Aber eben dieſes Unvermoͤ⸗ 
gen dient dazu, daß man. der Natur-Forſchung nie 
überdrüßig, und des Preifes, den der HErr der Natur 
von feinen Gefchöpfen erwartet, nie müde werden wird. _ 


{ 


8. 9. 


Mer fich nur ein Jahr in einen Lande aufhalten 
und nicht an alle Fiſchreiche Gegenden hinkommen fan, 
auch nicht Zeit und Gelegenheit hat, fich um die ihm 

| vor⸗ 
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vorgekommenen wenigen Fiſche genau zu erkundigen; 

von dem muß man eine ſolche gewuͤnſchte Nachricht von 

Fiſchen, wie auch von andren Geſchoͤpfen, fo wenig er- 
warten, als von den meiften Mißionariis, bie, um 

ihrem Haupt- Gefchäfte, durch die allzu groffe Verſchie⸗ 
denheit und Abziehung der gehoͤrigen Aufmerkſamkeit 

keinen Abbruch zu thun, dazu weder Zeit noch Neigung 

haben. Zudem ift in Grönland, wenn mat es gegen 

andre nordliche Länder auf gleicher Hohe rechner, Feine. 
fo groffe DVerfchiedenheit der Fiſch Arten anzutreffen. 

Denn da hier feine groffen Fluͤſſe, wenigfteng diefelben, 

wegen des in den Fiorden zwiſchen ben Bergen liegen- 

den Eiſes, noch nicht meit entdeft find, und die Teiche 

bis auf den Grund auffrieren; fo weiß man auch von 

feinen andren Sluß : Sifeben, ald den Kachs- Soreller, 

die ſich haufig in den Elven oder Bächen aufhalten, 

und giemlich groß und feet find. Es hat auch an eini- - 
gen Orten Kachfe oder Salme: fie find aber ſchon er- 
was rarer, und fommen denen in Norwegen und an-⸗ 
dren Zändern an Groffe und Fettigfeit nicht bey. Die 
Groͤnlaͤnder fangen diefe Fiſche unter den Steinen mit 
den Händen; oder fechen fie mit einer Stange, daran 
zwo beinerne oder eiferne Spigen beveftigt find. Wenn 
die Lachſe aus der Gee in die Fluͤſſe fleigen, fo bauen die 
Grönländer zur Zeit der Ebbe ein Steinwehr vor den 
Fluß, da dann die Lachfe mis der Fluth herüber gehen, 
bey auggefallenem Waffer aber auf dem Trofnen liegen 
bleiben. Die Europäer fangen fie mehrentheilg in den 
Zeichen mit Negen, müffen aber allzeit einen Groͤnlaͤn⸗ 
‚ ver im Kajak dabey haben, der das Nek zwiſchen den 
Steinen aufhebt. 7 


a) 


S. 10, 

Sin der See mag wol ein groffer Vorrath und 
Derfchiedenheit von Fifchen feyn, weil eine Menge er⸗ 
fordert wird, die Seehunde und Wallfiſche zu — 
aber 












































a. I. Von den Fiſchen. 8. 10. a 


me ea nn Den, 
aber eben diefe ihre Feinde machen, daß die Menfchen 
nicht fonderlich viele und vielerley zu ſehen befommen; 
wie dann einige fich verlieren, wo wiele Seehunde hin 
fommen, und andre fich weit vom Lande in der Tieffe 
des Meers aufhalten, wo der Geehund, der oft Luft 
ſchoͤpfen muß, fie nicht weit gnug verfolgen kan. Der. 
eigentliche Hering, der fo gar vielen nußbaren Fiſchen 
‚zur Speife diene, kommt auch nicht auf diefe Höhe, und 
diefeg „wie auch der Mangel’ feichter See-Gründe und- 
Sand Baͤnke, vielleicht auch der Mangel an verfchier 
denen See Kräutern, mag wol die Urfach ſeyn, daß 
viele in Norwegen bekante häufige Fiſche bier gänzlich 
fehlen. u Ä / 


Die gemeinfte Nahrung haben die Groͤnlaͤnder von 
den Angmarfer, einer Art Lodden (*) oder Stinte, 
eine viertel Ele lang. Sie find auf dem Nüffen, wel⸗ 
cher breit und deswegen mit ſubtilen Quer⸗Graͤten 

verfehen iſt, dunkelgruͤn, und am Bauch filberweiß, 
haben aber keine fühlbare Schuppen und fünnen alfo 
‚nur in fo fern zu den Heringen gerechnet werden, als 
fie der Geſtalt nach. ihnen ahnlich fehe und ebenfall®' 
in folcher Menge, daß die Eee davon ſchwarz augfieht 
und fich kraͤuſelt, in die Fiorden hineinftrömen , um ih⸗ 
von Laich an die Klippen zu fegen. Sie laffen ſich zu: 
erft im Merz und April fehen, und die obbefchriebenen 
Sattaret find ihre Verraͤther, im May und Junio aber 
RE | laichen 

* 3 ß F 
(*) Wofern die Kooden In Norwegen einen ſolchen haͤß⸗ 
lichen Geſtank haben, daß man die Ziegen, die davon 
effen, nicht ſpeifen kan, und alle andre Fiſche von innen 
vertrieben werden, wie Herr Peter Daß in feiner poe⸗ 
tifhen Beichreibung vom Nordland meldet; fo kan 
man die Angmarfet, die zwar gedoͤrrt ſtark riechen, aber 
nicht finken, noch weniger dem Schaaf⸗Fleiſch einen 
üblen Geſchmak geben, nicht fo nennen. Am nachften 

werden fie wol den Strömlingen kommen. 
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laichen fie; da darin die Grönländer, mit einem von 
Sehnen gefndtelten Ketfcher in wenig Stunden ganze 
Boote vol ſchoͤpfen, in der Luft auf den Klippen trof: 
nen und ſie als ihr tägliches Brod oder Zugemuͤſe, in 
groſſen Iedernen Säffen und abgelegten Kleidern gegen 
den Winter aufheben. 

WVon groſſen Heringen werden. einige wenige in 
Süden gefangen, welche vermurhlich von dem groffen 
Heerzuge, der aus dem Eis-Meer bey Island vorben 
nach America freicher, fich dahin verirren mögen. Wie 
diefer wunderbare Zug der Heringe, indie füdlichen 
Gegenden der Nord-Oft-und Welt: See ſich in zwey 
groſſe Heere.theilt, davon das Weftliche fic rechter _ 
Hand nad) America zichet, daß Deftliche aber in vers 
fhiedenen Branchen die Normegifchen, Juͤtiſchen, 
Schottiſchen und Irrlaͤndiſchen Kuͤſten beftreichet, und - 
fonderlich nad) Johannis, bey Zittland denen Hollän- 
difchen Buizen fo reiche Ausbeute liefert: davon Ein: 
nen die anmuthigen und gelehrten Anmerkungen ir 
Anderjfons Nachrichten von Island und das rite 
Stuf der befanten Wochenfchrift der Arzt, gelefen 
werden. 

Nach dem Angmarſet eſſen die Groͤnlaͤnder am 
meiſten den Ulken (lateiniſch dcorpius marinus, ) Die⸗ 
ſer Fiſch haͤlt ſich zu allen Jahrszeiten in den groſſen 
und kleinen Buchten anı ande auf, aber in der Tieffe, 
und wird von den Grönländern, befonders im Winter 
von armen Weibsleuten und Kindern, mit einer Schnur 
von Sifchbein oder Wogelfedern von dreißig bis vierzig 
Klaftern, an deren Ende ein blauer länglichter Stein 
zum Senfen, und daran ftatt der Loffpeife weiſſe Bein: 
oder Glas⸗-Perlen, auch wol Sleffen von rothem Tuch, 
über dem Fiſchhaken, beveſtigt find, gefangen. Der 
Fiſch ift gemeiniglich eine halbe Elle lang und voller _ 
Gräten. Die Haut ift ganz glatt und daben fo gelb, 

gruͤn, 








cin, roth und ſchwaͤrzflekkigt wie eine Eidexe. Er 
9 einen ſehr groſſen, dikken, runden Kopf. und wei⸗ 


"ten Rachen , und die Sloßfedern, fonderlich ‚auf dein 
Ruͤlken, find breit und flachelicht. So haͤßlich diefer 
Fiſch ausficht: fo wohlſchmekkend und gefund ift ſowol 
die Brühe als das Fleiſch deſſelben; daher es auch alle 
Kranken. effen mögen. | 


Dann gibre auch Dorfebe in ziemlicher Menge und 
von mancherlen Are: fie find aber meifteng Klein und ma> 
ger. Wie derfelbe eingefaen, und nebft dem Kabbe⸗ 
-Yau oder Codfiſch, den man hier auch, wiewol nicht 

fehr häufig, fängt, und nur eine befondere Gattung des 
Dorſchs ift, in Island und Norwegen auf verfchiedene 
Weiſe, als Klippfifeb, Haͤngfiſch, Flakfiſch Rund- 
fifeb und Rodſchaͤr, am der Luft getrofnee, und unter 
dem gemeinen Namen Stokfiſch überall hin verführt 
wird; fan man in Anderfons Nachrichten von Island 
©. sr. lefen. In dem Magen der Kabbefau finder 
man lange fihmale Fiſche wie Heringe gefaltet, die 
mit dem Sendhering in: Island einerlen ſeyn moͤgen. 


N Der Korbfifch hat feinen Namen von der rothen 
Farbe feiner Schuppen; und diefer iſt, auffer dem rech⸗ 


ten Lachs der einige. ſchuppigte Fiſch, den man hier. 


weiß. Er ift ſonſt einem Karpfen ahnlich, nur daß 
die Sloßfedern groß und ftachelicht find. Sie find fett 
und wohlſchmekkend, aber ſelten zu befommen. 


Makreele und Hornfifche ſieht man bier nicht: Hinz 
- gegen kommen im April und May die Nepiſet die von 
den Dänen wegen ihres gar häufigen Nogens, Rogen⸗ 
Roll und See Katzen genant werden, unters land, 
um ihren Rogen gu werfen, und werben alebann von 
den Groͤnlaͤndern wie die Lachſe haufig mit Stangen 
gefpießt; da fie ſonſt gar nicht gefehen werden, meil fie 


fi) im Seegras in der Tieffe enthalten. Diefer Fiſch 
| iſt 


AL. Son den Fifehen. Sie, 127 
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es 
ift efwa eine halbe Elle lang und fehr breit und dif, 
Er hat Feine Sifh-Naut, fondern eine dikke, sähe, 
fnorpelichte Schwarte mit fcharfen Kornern beſetzt 
Durch die dunfelgraue Haut fcheint dag Fleiſch rorh- 

licht, und wenn es vecht fett ift, grünlich durch. Auf 
dem Nüffen, an beiden Seiten und am Band) bat er 

fünf Reihen hornartiger Buffeln. Er hat einen brei- 

ten Kopf und fieht mit feinen: groffen Augen einer Rage 

oder Eule nicht unähulich. Gleich unter dem Kopf, 
an der Bruft, hat er einen fleifchigten weichen Flek, wie 

ein Thaler groß, vermittelſt deffen er fich an eınen 

Stein fo veft anfaugf, daß man ihn mit- Mühe abreif. 
fen muß. Das Steifch ift weiß, aber fo weich. und fett, 
daß man e8 bald fate krigt. Doch in der Luft getrok⸗ 
net fan man es beffer vertragen. Die Grönländer. 
effen es, wie alles Fifch - Fett, fehr gern, und den. 
Rogen, der den größten Theil, des Fifches ausmacht, 

fpeifen fie gekocht, mie einen Hirfe-Brey. 


Der Steinbeiffer, ein ungewöhnlicher Fiſch, faſt 
eine Elle lang, wird von den Grönländern Kigutilik, 
d. i. dentatus, genant, meil er nicht nur wie andre Fi⸗ 
ſche in den Kiefern, ſondern den ganzen Rachen oben 
und unten voll langer ſcharfer beinerner Zaͤhne hat die 
mehr den ſpitzigen Hunds- als den Fiſch-Zaͤhnen glei- 
chen; mit welchen er alles, was er pakt, ohne loszu⸗ 
laſſen, zerquetſcht. Horrebow nennt ihn Lupus mari- 
nus, andere Seefchlange. Er bat einen runden haͤß— 
‚lichen Kopf, läuft hinten wie der Aal fpigig zu, iſt 

eben fo grau und fchlüpfrig, und hat oben und unten 
faft den ganzen Leib lang, nur eine Reihe Floßfedern, 
Er lebt von Mufcheln, See: Fgeln und Krebfen.. Sein 
Fleiſch ift wie Spef, und wird von den Gronländern 
nur felten und nie frifch, fondern Winderoffen gegeffen. 


Eine andre Art von diefem Fifch, der aber gatız 
ſchmal, wie ein Aal geftalter ift, nur daß der Schwanz 
nik 
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mit langen Flefſedem verſehen iſt, wird von ihnen 
gar nicht gefpeifet. 
Seal. 


Es gibt hier auch Fleine und groſſe Butten oder 
Fluͤnder , werden aber felten gefangen. Hingegen fans 
gen die Grönländer zu gewiffen Fahrg-Zeiten eine Men⸗ 
ge Herlfliynder oder Hilbutten (lateinifch Hippogloflus) 

mit groſſen Zieh - Hafen an einem Kıfchbein» oder See 
Hund - Riemen von hundert bis 'hundere und funfzig 
Klafter lang, beveftigt. Die größten find zwey bis 
drey Ellen. lang, etwa halb fo breit und eine gute 
Spanne dik. Sie wiegen hundert bis zweyhundert 
Pfund, auch druͤber. In Norwegen ſollen ſie ſo groß 
ſeyn, daß einer eingeſalzen eine bis anderthalb Tonnen 
anfuͤllen fan. Sie haben. eine glatte Haut, dieſelbe 
ft unten weiß, und oben bunfelgrau mit Steffen. 
Auf der obern Seite haben fie beyde Augen, gröffer als 
Ochfen- Augen, mit siner Haut umgeben, welche fie 
wie ein Yugenlied darüber ziehen Finnen. Im Maul, 
welches nicht groß iſt, figt unfen und oben eine dop- 
pelte Neihe ſcharfer, einwerts gebogener Zähne, und 
am Schlunde zween Zapfen mit Spißen verfehen , ders 
gleichen fich auch im Rachen an den dreyfachen Kiefer: 
Deffeln finden. Gleich am Kopf fit oben und unten 
eine Eleine Sloßfeder, und auf beyden Seiten der Brei. 
te ift der Fiſch nur mit einer Sloßfeder verfehen, die 
vom Kopf Bis zum Schivanz geht. Sie leben meifteng 
von See- Srabben und daher halten fie fich gemeinig: 
lich in der Tieffe des Meeres auf. Man folte meynen, 
daß diefer ſchvere Fiſch wegen feiner breiten, platten 
Geftalt und fo wenigen Floßfevern fich immer anı 
Grunde aufhalten muͤſſe und nicht flarf ſchwimmen 
fönne, wie Underfon in feiner Nachricht von Island 
bemerfi. Es haben mich aber die Fiſcher verfichert, 
— er, ſobald er ie son ſelbſt gefchwinder 


her⸗ 
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herauffähre, als fie mit der. Schnur ziehen koͤnnen, 
und wenn er feinen Feind erblift, fo heftig auf der 
Seite fortfchießt, daß die Schnur ihnen Wunden in 
die Hände reibt. Er hat ein grobes, mageres, aber 
wohlſchmekkendes, weiſſes Sleifch, an der Haut und 
beſonders unter den Sloffedern mit vielem ſuͤſſem Fett 
verfehen. Aus diefem fehneider man den in den Nord» 
Ländern befanten Kaf, welcher geräuchert wird: und 
aus dem mageren Fleiſch lange Striemen, die an der 
Luft getrofnet und roh geßpeifet werden, und diefe 
nennt man Rekel. ‘Das übrige wird eingefalzen und 
zur Winter: Koft aufgehoben. Die Grönländer aber 
fchneiben alles in fehmale Striemen, und laffens an 
der Sonne £rofnen. 


Vermuthlich find die Heelfiynder Zug» Fifche, die 
von einem Dre zum andern ihrer Nahrung nachziehen. 
Denn an einigen Orten, als bey der Sifeber - Siorde, 
findet man fie gar nicht: bey Godhaab fängt man fie 
im May;. gemeiniglich aber und die meiften im Julio 
und Auguft; jedoch, nie zroifchen dem Lande, fondern 
in der offnen See. Weiter Nordwerts bey Zukkertop 
werden fie erft im Auguſt und September gefangen. 
Dafelbft findet man auch eine Eleinere Art Heelflynder, 
die nur halb fo groß ift. | 


S. I 2; 


Kon den Fifchen, die fein Blut haben und ent 
weder theils in weiche, theils in harte Schalen, wie 
die Krebfe und Schneffen, eingefchloffen, oder ganz 
weich und fchleimig find, findet man hier viele runde 
Krabben oder Tafıhen:Krebfe (Pagurus) wie Spinnen 
geſtaltet, mit acht langen Fuͤſſen und zwo Scheeren. 
Die Augen, welche wie Horn veft und durchfichtig find, 
fiehen weit aus dem Kopf heraus. Statt ber Zähne 
haben fie jiveen breite, weiſſe Knochen, womit fie MH 
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—— wie mit einer Scheere, entzwey — 
Sie haben keinen Schwanz. Ihr Fleiſch ſchmekt etwas 
faul, und man glaubt, daß fie meiſt von todten See⸗ 
bunden und Vogeln leben. Gemeine Sluß- Krebfe mit 
Schwänzen, mie auch groffe, Hummern oder re 
‚sides hier nicht, _ 


Rleine Squillen oder Raͤger Garnaͤlen ſieht man 
bie Menge un See⸗Gras ſobald fie aber groß werden, 
gehen fie vom Lande in die Tieffe, und dienen dert 
Seehunden zur Speife, J 


Der See⸗Igel oder See⸗Apfel, ee marinus, 
überall mit ſpitzigen Stacheln verfehen ; und Sternfis 
febe, theilg mit fünf theils mit. ſechs Spitzen, find 
hier auch... Beyde haben das Maul unten, und, dert 
Hintern oben, und. letztere ſind auf der untern Seite 
mit unzehligen kleinen Fuͤhlhoͤrnern, dergleichen die 
Schnekken haben, verſehen. Dieſe beyde recht wun⸗ 
derbare Thiere ſind hier zu weitlaͤuftig zu beſchreiben; 
man fan aber Pontoppidans natürliche, Hiſtorie von 
Norwegen Th. IL. Eap. 7. davon nachfehens 


Zwiſchen den Klippen wo biel See: Gras iſt, 
hänge eg voller Blauen“ Maufbeln, die ziemlich ‚groß 
und gut zu effen find. In denfelben findet man auch 
Herlen, twie ein Hirfe- Korn groß. 


Die eigenrlichen Auſtern findet man hier nicht, ſon⸗ 
dern nur zwo Gattungen unnießbarer Auſter Muſcheln: 
deren die eine tiefe Streiffen in der Laͤnge hat und blaͤt⸗ 





| terig if; Die andre ift glatt, und marmoritt, doch ſo, 


daß man die, Streiffen fehen fan, die nad der Breite 
lauffen. Man finder auch einige Harfen⸗Muſcheln, 
( Pe&tines:) deren Fleiſch weiß und wohlgefhmsft iſt; 
lange ovale Meufcheln von der Groͤſſe eines Ente Eyeg; 
die bald an einem, bald am andern Ende abgeſtutzt 


fi nd; noch eine Ark weiſſer Muſcheln, wie eine Saͤu⸗ 
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bohne geſtaltet; Dactylos oder Ritz⸗Muſcheln, tie ein 
Singer geſtaltet; Top-Auſtern oder Boks-Augen, 
(Fatella.,) die nur aus einer ſchoͤn marmorirten 
Schale beitehen ‚welche an dem Selfen klebt, und we— 
gen ihrer Fuͤhlhoͤrner zu den Schneffen gezehlt werden 
koͤnte; und endlich eine ganz Fleine blaue in die Länge 
und quere gereifte Mufchel, wie eine Gaffee = Bohne 
groß, ı Man finder manchmal auf den Felſen Feine 
Stüffe von einer groffen Mufchel, die nach der Be: 


‚fehreibung der Gronländer den Perlen - Mufcheln 


ahnlich find; ich babe aber Feine davon befommen 
fönnen.. _ 


Bon Schnekfen findet man hier eine Menge, aber 
ganz kleine, wie eine Erbfe groß, von alferley Farben. 


Sie Heben an den Klippen in der See, und haben ei- 


nen Dekkel, den fie vorziehen, wenn fie ins Waſſer 
fallen oder aufgehoben werden. Sonft fieht man, wie⸗ 
wol felten, einige gar Kleine lange Schneffen, die man 
fonft Türbines nennt. Am häufigften finder man hier 
die See-Kichel, ( Balanus marinus,) die, mo fie ſich 
anfegt, an Klippen, See⸗Gras, Mufcheln, Krabben, 
ja an. den Wallfiſch, fo veft klebt, daß man fie ab-und 


zugleich zerbrechen muß. Dieſe Schneffe ift weiß, 


glänzend und nach der Länge gereift, gemeiniglich wie 
eine welfihe Ruß groß, und oben offen, unter der Def 
nung mit zween beweglichen Deffeln verfchloffen, durch 
deren Schliß das Thiergen, welches ein gelber, förnig- 
ter Schleim iſt, das See-Waffer, alg feine einige Nah: 
rung, einfaugt, und wenn c8 auffer dem Waſſer in der 
Sonne liegt, zwey mit unzehligen Federgen verſehene 
frumme Hörner hervorlangt. Sie ſetzen ſich auch ſehr 
häufig an dem Kiel der Schiffe an ; daher fliehen einige, 
die fie nicht in ihrem Vaterland gefehen haben, in den 
Gedanken, daß aus diefer Mufchel die Hol» Würmer 
entſtehen, die die Schiffe durchfreffen, 


An 
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An einer alten blauen Mufchel habe ich auffer den 
See Eicheln auch eine Menge Fleiner Schneffen, mie 
Ammons- Horner geftaltet, von einem Senfforn big zu 
einer Linſe groß, gefunden, und da ich ein Vergroͤſſerungs⸗ 
Glas dazu nahm, fand ſichs, daß die auf der Miufchel 

klebenden Unreinigfeiten ebenfalls unzehlbare Schnefgen 
waren, dergleichen fich fo gar auf den kleinen Ammons⸗ 
Höcnern veftgefeßt hatten. 


Wie die Mufcheln,, die fich fo veft an die Steine an- 
fpinnen, daß man mit ihnen einen fchweren Stein zu⸗ 
gleich aufheben Fan, und befonders die See - Eicheln, 
die.gar unbemweglich fißen, entftehen, ift etwas unbe- 
greiflichee. Man foll manchmal, befonders im Früh 
ling und Herbft, auf dem Waffer eine Materie, wie 
Sand, flieffen fehen, der fich an die Felfen anfegt. Dies 
felbe halt man für den: Rogen, daraus die Muſcheln 
entfiehen.(*) 





$. 172%, 

‘Daneben findet man vielerley Eleinere Krebsartige 
Inſecten, wie Würmer ober Maden, darunter eins 
wie eine Naupe geftaltet und faum fo groß, alg der 
Nagel an einem Finger, welches an den Felfen klebt, 
und mit feinen acht recht ſchoͤn gezierten, marmorirten 
Krebsfchalen ungemein pranget. 


Die See⸗Wanze hatıfieben gelb marmorirte — 
Ien, an deren jeder ein Fuß beveſtigt iſt. Der Schwanz 
beſteht aus fechg Eleinern Schalen, und darunter hat 
fie zwo Fleine Scheeren zum veft halten. Der Kopf 
gleicht einem Kafer.  Diefe Thiere, die wie ein Glied 
eines Fingers lang und breit find, follen die Fifche und 
Wallfifche dermaffen plagen, daß fie wie Ann über 
den aller fpringen. 


Be Die 








(9) D. Kalms Reife nad Pord-Anterien, ©, 111. 
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Die Wallfifch-Laus, die ich nicht gefehen , ift dreys 
effige, hat ſechs Schalen und Eichelförmige duͤſſe 
womit und den vier Hoͤrnern am Maul, ſie ſich in die 
Haut der Walfifche, ſonderlich unter den Finnen und 
an den Lefzen fehr veſt einhaffen, und folche Stüffe 
heraus reiffen foll, daß das Fell wie von Vogeln zer» 
pift qusſieht. 


Es moͤgen ſich in der Sieffe noch serfehießene mons 
ſtroͤſe nfeeten enthalten; wie man dann mit. dem Fiſch⸗ 
Hafen eins. wie einen Stroh Kranz oder Naupe mit 
ungehligen Süffen, und eins: wie ein Ochſen⸗ Herz ge⸗ 
ſtaltet, aufgezogen. 


Bon ganz nakkenden, weichen, ſchleimigten See— 
Inſecten habe ich nur einmal die Sepia oder den Din 
ten- Sifeh gefehen, und denfelben auch) bald wegen feis 
ner garftigen Geftalt weggetworfen. Erift etwa eine 
Spanne lang und zwey Finger die. Der Leib ſieht 
aus, wie ein offener Geld - Beutel, in den er vermuthe 
lich feinen Kopf hineinziehen und verbergen fan, wel⸗ 
cher dag wunderbarfte an diefem Fiſch iſt. Denn aufe 
fer den zwey groffen Augen hat er ein Maul, wie ver 
Schnabel eines Vogels, neben demfelben ftehen acht 
lange krumme Horner, davon die zwey miftelften mehr 
als einen Finger lang, die andren aber nur halb fo 
fang und alle mit Zaffen oder Kleinen Kugeln beſetzt 
ſind. Dieſelben ſind, wie der Leib, nur ein ſchleimiges 
Weſen; von Aſchgrauer halbburchſichtiger Farbe. Nur 
am Bauch ſcheint der Kohlſchwarze Saft durch, wie 
Dinte, ‘von dem er auch) den Namen hat, und der zu 
feiner Rettung dienen fol, wenn er von den Raub⸗Fi⸗ 
fchen, die fehr begierig nad) ihm find, verfolgt wird. 
Denn wenn er diefen Saft, der auf der Hand eines 
Menfchen wie Feuer brennt, ausfprüst; fo wird da= 
durch das Waſſer fo erübe, daß ihn die Fifche nicht 
weiter fehen and verfolgen koͤnnen. Vermuthlich — 

* 7 4 
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een anne Sr neun 
fich diefer Fiſch vermoͤge feiner fchleimigten Art mans 
cherley Geftalten geben: tie ich dann im Srühiahr an 
einer Menge folcher Thiergen, die die Ebbe auf einem 
läimigten Seeftrand hatte fien laffen, und die ich für 
die junge Brut der Sepia hielt, angemerkt, daß fie bald 
rund, bald länglicht waren, und erft, wenn fie ing 
Waſſer kamen, ihre Horner herausftreften; da ic) dann 
auch neben dem Kopf auf jeder Seite die Floßfedern, 
tie Süffe, und einen langen Schwanz fehr gefchwind 
bewegen fehen fonte, die fie fogleich wieder einzogen, 
als fie aufs Trokne Famen. 


Im Meer fieht man oft einen meiffen Schleim 


bald rund, bald lang, bald mie eine Schlange geftal- 
tet, fehwimmen. Daß nennt man Wallfiſch⸗Fraß, 
und glaubt, daß der eigentliche fogenante Groͤnlaͤndi⸗ 
ſche Wallfiſch nur davon und von ganz kleinen Würs 
mern, die wie Fliegen und Schneffen ausfehen, und 
auch weich find, lebe. Die Manaͤte, Seelunge oder 
See⸗Neſſel, weil fie giftig ift und wie Feuer brennt, 
ift von eben der Art, nur.gröffer, wie ein. Heiner Tel 
ler, hier aber habe ich. feine gefehen. Diefe fchleimigte 
Weſen find ebenfalls lebendige Creaturen , die fi von 
der See nähren und fich in mancherley Geftalten bewe- 


gen. Eins von der Art, das ich näher befrachtete, 


war im Waffer wie ein Englifcher Schilling groß, weiß 
und durchfichtig. Auf der Hand zerfloß es wie ein 
weicher Bren, und da fahe man acht hellrothe Streifen 
aus dem Mittelpunct auf allen Seiten herabgeben, 
und wenn man es. aufhob, flellte e8 eine runde, hole 
Muͤtze vor, deren Naͤthe mit rothem Band eingefaßt find, 


Man rechnet fie auch fonft unter. die Zoophyta, 
<hierartige See⸗Gewaͤchſe, die halb wie eine Pflanze 
wachfen und halb wie andre Thiere Nahrung an fich 
ziehen. Diefelben ſchwimmen aber nicht, fondern figen 
an den Steinen oder See-Grafe veſt. Von diefer Are 
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hab ich ein ungemein zartes Myrten- oder Tannenfoͤr⸗ 
miges Gewaͤchs von ſehr vielen unter einander geweb⸗ 
ten Zweigen, und ein anderes wie Tannzapfen eines 
Nagels lang geſtaltet, und wie Indianiſche Feigen eins 
aus dem andern gewachſen, auf einem Haufen der ob- 
gedachten See »Eicheln gefunden, beyde von GSchnees 
weiſſer Farbe; die man für ein bloffes Gewaͤchs halten 
würde, wenn man nicht beym Zerdrüffen die thieri» 
fchen Eingeweide fähe. 


‚Die See wirft auch bey ſtuͤrmiſchem Wetter ein am 
See-Gras Flebendes Neft wie ein Apfel groß, aus; 
welches aus einer Menge weißgelber halb durchſichti⸗ 
ger Sinfecten befteht, die wie eine zufammengeleste Per- 
len- Schnur oder wie die Körner RR Welſch⸗Korns 
oder Mahis ausſehen. 


So geht in der Natur alles Stuffenweiſe. Es 
gibt Pflanzen, als die Herba ſenſitiva, die ein Leben 
zu haben fcheine. Es gibt lebendige Creaturen, wie 
die Zoophyta, die fo leblos als die Pflanzen ſcheinen. 
Die‘ Ereaturen find Stuffenweife eine immer vollfoms 
mener als die andere, big fie endlich dem Menfchen 
nicht viel nachgeben. Der Herr Profeffor Sulzer in 
Berlin hat in einer Schrift, auf deren Namen ich mich 
nicht mehr befinne, gar artige Gedanken darüber ge 
äuffert. Unter den See: Gefchöpfen ift diefe Grada- 
tion von den Zoophytis und Mufcheln, die fich nicht 
bewegen fönnen, bis zu denen, die in allen Stuͤkken 
mehr einem Yand Thier, als einem Fiſch gleichen, 
deutlich wahrzunehmen. | 


u. 

Ehe ich aber zu den See⸗Thieren fomme, muß 
ich noch zwoer Gattungen gedenfen, die man weder 
zu den Fifchen, noch zu den Thieren rechnen fan: weil 

‚fie feinen Rogen, fondern lebendige Jungen Br 
r rin⸗ 









A. I. Won den Fiſchen. 8,14. 137 


Be — 
Bringen, und doch aus-und inwendig wie Sifche ges 
ſtaltet find. 

Der erfte iſt der Haa oder Hay-Sifeb, (Engliſch 
Shark, lateiniſch Canis marinus, Canıs Carchar!as) 
ein Sifh, den man eigentlich den Seehund nennen 
folte, theilg meil er fo gefräßig ift, theils weil ihrer, 
wie unter den Hunden, fo mancherley Gattungen find, 
daß einige nur eine Elle, andere aber acht big zehn 

Klaͤfter lang und zehn bis vierzig Centner fchwer find. 
Diefen Fiſch hält man für den, welcher den Propheten 
Jonas verfchlungen, wozu er wegen feineg mweiten Ras 

.cheng gefchikter ift, als der Walfifch: Wie man dann 
im Mittelländifchen Meer in einem folchen Sifch einen 
geharnifchten Menfchen gefunden haben joll. So weit— 
mäulig habe ich den Gronländifchen Hay, den ich beym 
Herings: Fang nahe am Lande mit einer Harpune 
fpieffen fahe, nicht gefunden. Und diefen will ich 
befchreiben. ' | 


Er ift zwey Bis drey Klafter lang, hat auf dem 
Ruͤkken zwo und am Bauch fechs Zloßfedern oder viele 
mehr Finnen. Der Schwanz ift gefpalten und an ei- 
nem Ende länger ald am andern. Seine Farbe ift 
grau; wenn man ihn aber im Waſſer ſieht, filberweiß. 
Die Haut ift voller fcharfen Prikfen , mie grobe Sands» 
Körner, und wird zum Nafpeln gebraucht. An feinem 
Kopf, der eine Elle lang und vorn ftumpf zugeſpitzt iſt, 
merft man erftlich unterwerts zwey groffe Naſen⸗Loͤ⸗ 
cher. Das Maul, welches eine halbe Elle breit ift, 
fit nicht wie bey andren Fifchen, vorn an der Schnaus 
ge, fondern eine gute Spanne davon unter dem Kopf, 
in der Duere, und ein wenig gefrümt. Dieſes bins 
dert diefen fonft fogefräßigen Fiſch an feinem Sange, 
weil indefien, daß er fich aufwerts richten muß, die 
Sifche Zeit zum Entfliehen gewinnen. In dem Ober: 
Gaumen find vier big fechg Reihen Heiner, runder, 
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ſpitziger Zaͤhne, wie Hecht-Zaͤhne, und im Zahn⸗ 
Fleiſch findet man den Nachwachs von mehreren. Im 
Unter - Gaumen find zwo Neihen breiter, ein wenig 
eingebogener zugefpißter Zähne, deren zwey und funf> 
zig find, davon die eine Hälfte links, die andre rechte 
eingebogen ift. Sie aleichen alfo einer Säge, die auf 
beyden Seiten Zähne hat. Diefe zwo Sägen fan man 
von einander Iöfen, und die Gronländer haben fich 
derfelben ehedem flatt der eifernen Sägen bedient. Die 
Augen find groffer als Dehfen - Augen, und hinter den= 
felben figen die Ohren, aber ohne Ohr-Lappen. Dies 
fer Sifch hat nicht dag geringfte von Graͤten oder Kno⸗ 
chen. Der Rüfgrad und Hirnfchädel befteht nur aug 
einem toeichen Sinorpel, ben man mit dem Nagel zwi- 
fchen den Fingern germalmen fan, und hat feine Ge 
Ienfe, fondern groffe Höhlen, die mit vielem flüßigem 
Fett angefüllt find. Er hat zweyerley Sleifch, ein 
weiſſes Sifch - Fleifch, dag aber auch fo weich ift, daß 
mans in der Hand wie Seiffe zerreiben und zu Schaum 
machen Fan; und auf beyden Geifen einige ſchmale 
Striemen rothes Thier⸗Fleiſch. Die Schwarte aber 
unter der Haut ift fehr zähe und einen Finger dik. In 
Norwegen und Island wird dag Fleifeh in Striemen 
gefchnitten, an der Luft getrofner und gefpeifet: Die 
Grönländer aber achten es nicht fonderlich und eſſen es 
erfi, wenns dürr und halb faul, oder wie fies nennen, 
Mikkiak if. Don feinem Eingemweide habe ich (weil 
die Grönländer gar zu geſchwind mit dem Zerfchneiden 
fertig find,) nur die Leber bemerken kennen, die wie 





zween Spannenbreite Niemen durd) den ganzen Bauch 


liegt, und faft lauter Thran if. Mir derſelben foll 
man, nachdem der Zifch groß iſt, zwo Tonnen anfüllen 
fonnen. Er bringe gemeiniglicd) vier Zunge zugleich 
zur Welt, Wenn er auf ein Schif aufgegegen wird, 
fchlägt er fo heftig mit dem Schwanz, daß man Scha⸗ 
den befürchtet und ihn bald tödten muß. Die zerfchnits 

tenen 
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tenen"Stüffe leben noch einige Stunden, und wenn 
man nach drey Tagen drauf fchlägt oder tritt, merkt 
man noch eine Bewegung. Er muß an einer eiſernen 
Kette geangelt werden, die er nicht durchbeiſſen kan. 
Die Gronländer werfen ihn mit der Harpune. Er 
hängt ſich gern an einen todten Walfifch und ſaugt 
ihm dag Fett aus, da ihn dann die Walfifch - Sänger 
mit einem krummen Meffer an einer Stange bevefligt, 
durchfchneiden und die Leber heraugreiffen. Nach 
Menſchen⸗-Fleiſch fol er ſehr begierig ſeyn und den 
Schiffen folgen, in Hoffnung einen todten Leichnam 
aufzufangen.. Man ſagt auch, daß er wol öfter einem 
fchwimmenden Matrofen auf einen Biß Arm vder Bein 
abgebiffen habe. | 


Die andre Gattung TShier-Fifche heißt bey den 
Groͤnlaͤndern Takkalikkiſak, wird aber nur in Suͤden 
- gefangen, und mag wol die aud) anderswo befante 
Roche, Raja, feyn. Dieſer Fiſch ift faft wie der Heel» 
finnder geftalter, zwey Ellen lang, anderthalb. Ellen 
breit, hat aber einen fchmalen Schwanz anderthalb 
Ellen lang, und an demfelben ganz unten zwo Fleine 
Floßfedern und fonft feine am ganzen Leibe. Auf der 
obern Seite ift er grau mit vielen fcharfen Priffen ver⸗ 
fehen , auf der untern weiß und glatt. Das Maul 
fine wie beym Hay⸗Fiſch eine Spanne unterwerts in 
der Duere, und über demfelben die Augen, die er um 
und hineinwerts drehen fan, fo daß er alddann durch 
die Defnung des Mauls durchficht, was unter ihm auf 
dem Boden vorgeht. Er hat ebenfalld weder Knochen 
noch Gräsen. Der Nüfgrad, welcher eine halbe Elfe 
breit iſt, befleht aus Knorpel, und an demfelben find 
auf benden "Seiten Enorpeligee Federn drey Viertel 
Elfen lang mit vielen Gelenken bevefligt, und wohl 
mit Fleiſch bewachſen. Mit denfelben ſchlaͤgt er im 
Schwimmen auf und nieder, wie ein Vogel mit a 
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Flügeln. Das Sleifch fol gut fehmeffen. Er bringe 
ebenfallg lebendige Jungen, wie der Hay. 

Auffer diefen foll in Süden auch eine Art Fiſche ge 
fangen werden, die, wie die Schild-Kroͤte, mit einer 
diffen Schale. beveft, und mit Klauen und Schwanz 
verfehen find. Noch eine Art Fifche, die, wie die Eule, 
einen groffen Kopf und Augen haben, nennen fie Ing- 
minnifet, teil fie brummen, wenn fie untergehen. 


m. Abſchnitt. 
Don den See ; Thieren, 


| TR 
rin fommen die See- Tbiere , die fich von andren 
Fiſchen merklich unterfcheiden, nicht fowol in der 
Groͤſſe und äufferlichen Geftalt; ( denn der Seebund 
ift Fleiner, als der Say, und die Wallfifcbe find wie 
andre Sifche geftalter: ) als in der innern Einrichtung 
ihrer Theile, Denn fie haben warnıes Blut, fönnen 
nicht lang unterm Waffer dauren, weil fie eine Lunge 
haben und Othem ſchoͤpfen müffen, heben Junge und 
ernähren diefelben, twie Land: Thiere. ie haben kei— 
ne Gräten und Floßfedern, fondern Finnen ; aus Glie- 
der - Knochen beftehend, und mit Nerven, Sleifch, 
Spef und Fell überzogen. Eben fo ift auch der Schwanz. 
befchaffen, welcher nicht perpendicular, wie bey andren 
Sifchen, fondern horizontal auf dem Waffer liegt. Ihr 
Sleifch, welches roth und voller Blut ift, ift mit Spek 
von drey Finger big zu einer Elle dif, und diefeg mit 
einer zaͤhen dikken Haut und bey manchen mit einem 
baarigten Sell umgeben ; welches ihnen ſowol zur Reich» 
£igfeit im Schwimmen, als zur Erhaltung der innerlichen 
Wärme dient, die fie in einem fo Falten Meer nothig 
haben, daraus fie fich nur eheils bey Verfolgung der: 
Sifche, theils durch einen Sturm in andre Meere zu 
am 
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ſam zu verirren ſcheinen. Die meiſten See⸗Thier 
ſind wie Fiſche geſtaltet; das find die groſſen und klei⸗ 
nen Wallfiſch-Arten: einige aber, als die Seehunde, 
- find wie die vierfüßigen Thiere mit Fuͤſſen und Haaren 

verfehen, und koͤnnen unter die Amphibia gerechnet 
werden. y 


8.70, 


Der Wallfiſche ſind fo viele Gattungen, und dies 
 felben in alle geoffe Welt» Meere vertheilt, daß man fie, 
fo viel ich weiß, noch nicht alle hat in ihre ‚gehörigen 
Claſſen bringen und befchreiben koͤnnen. Einige zehlen 
derfelben nur in der Nord-See vier und zwanzig be 
fondre Gattungen. Die Menge derfelben ift in den 
Nordlichen Meeren fo groß, daß, nach dem Zeugnis 
Pontoppidans, (*) die See an der Normwegifihen Hüfte 
von Stavanger bis Drontbeim, d. i. auf fechzig Meilen 
von den vielen tauſend Wallfifchen, die die Fiſche ang 
Land jagen, gleihfam nur eine groffe Stadt vorftellt, 
deren Schornfteine rauchen, wie man ſich die aug den 
Blaſeloͤchern auffteigenden Strahlen einbilden Fan. 
Einige haben im Maul Barden, andre Zähne; einige 
haben Finnen auf dem Nüffen, andre nicht: einige 
find vorn am Maul mit einem Jahn oder Horn verſe⸗ 
hen; an. einigen, die aber felten gefehen werden‘, lafjen 
- fih andre befondre Kennzeichen, als eine lange Schnau⸗ 
se mit Nafelschern, bemerken. Ih will in ihrer Eins 
theilung und Befchreibung hauptfächlich dem aufmerk 
famen Anderfon folgen. | 

Unter denen, die einen glaften Rüffen und Barden 

im Maul haben, ja unter allen Wallfiſchen ift 
1.) der eigentlich fogenante Brönländifebe Wall⸗ 
fifeb , um deffentiwillen fo viele Schiffe ausgeruͤſtet wer⸗ 
; den, 


— — — — 


(*) 1, cit. Th. UI, Cap. 5: ©. 226. 
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den, der nornehmfte, * ich aus mare⸗⸗ Reife 
nach Spigdergen und Zorgdragers Grönländifchen 
Sifcherey hauptfächlich befchreiben will. (*)  Diefer 
Fiſch wird itzt nur von fünfzig bie zu achtzig Fuß lang 
gefunden, und ſoll vor Alters, da er nicht ſo häufig weg⸗ 
gefangen worden, und alſo Zeit gehabt, recht auszu⸗ 
wachfen, mehr als hundert ja big zweyhundert Fuß 
lang gemwefen feyn; deren nicht zu gedenfen, die Plini- 
us an die bier Jugerte, d. i. neunhundert und ſechzig 
Fuß lang angibt. Der Kopf macht den dritten Theil 
feiner Fänge aus. Er hat Feine Finne auf dem Nüffen, 
und die zwo einigen Finnen, die an beiden Seiten ne⸗ 
ben dem Kopf figen, find nur fünf bis acht Fuß lang. 
Mit denfelben fan er fich gleichwol fehr geſchwind fort 
rudern. Der Schwanz ift drey big vier Klafter breit, 
und an beiden Enden indie Hohe gefrümme. Mit 
demfelben Fan er fü gewaltig ſchlagen daß das flärffte 
Boot in Stüffen geht. Doch atfaquirk er nicht felber, 
weil er furchtfam ift und bey dem geringften Geränfch 
flieht. Die Haut ift glatt, .oben gemeiniglich ſchwarz 
wie Sammer, unten weiß und an einigen Orten, bes 
fonders an den Finnen und dem Schwanz, von alfers 
ley Farben gemarmelt. Auf dem Kopf ift ein Bufkel, 
und darinn find die zwey Blaſeloͤcher, aus welchen er 
den Othem, wie auch Waffer, mit einem laufen 3i> 
fchen, und wenn er verwundet ift, mit ſolchem Brau- 
fen, wie des Sturm-Windeg, heraus blaͤſt, daß man 
es faſt eine Meile weit hören Kan, Zroifchen den Bla⸗ 
felöchern und den Sinnen fißen die Augen, die nicht 
groͤſſer als FEN Yugen, und mif —— 
ſehen 


(*) Hiebey muß ich aumerken, daß ich zwar im Meer viele 
Wallfiſche geſehen, aber keinen, auffer den weiß = Fiſch 
und dag Meerſchwein nahe zu betrachten Gelegen- 
* gehabt, und alſo nur kurz erzehle, was andere ge⸗ 
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fehen find.  Ohrlappen hat er nicht; fobald man aber 
die oberfte Haut am Kopf weggethan hat, finden ſich 
hinter den Yugen zwo Kleine Defnungen, durch welche 
bie Schiffleute mit einem Boots - Hafen dag fogenante 
Wallfiſchrohr, welches: ein zum Gehor dienlicher Kno⸗ 
chen ift, hervorziehen. Im Maul hat er feine Zähne, 
an deren Stelle aber im Dber - Kinnbaffen, welcher 
wol zehn Ellen lang ift, die Barden oder Dad foge- 
nante Fiſchbein, auf jeder Seite gemeiniglic) dreyhuns 
dert und fünfzig Stüf. Bon diefen fiebenhundert were 
den nur fünfhundert genommen, die dag erforderliche 
Maaß haben-und Maaß-Barden genant werden. Eis 
nige Fifche, Die ganz ausgewachſen find, follen wol tau⸗ 
ſend und mehr groſſe und kleine Barden haben. Sie 
hängen wie Orgel⸗Pfeiffen, die kleinen vorn und hin⸗ 
ten, und die laͤngſten, die gut zwey Klafter lang find, in 
der Mitte, und fenfen fich in den ein wenig ausgehoͤl⸗ 
ten Unter - Rinnbaffen , wie in eine Scheide. Sie find 
wie eine Senfe geftaltet, oben, wo fie im Gaumen 
fteffen, einen Schuh breit, laufen unten fpißig zu, 
“ find innwerts dünner als auswerts, und mit langen 
Haaren, wie Pferde-Haare, verfehen, damit fie die 
- Zunge nicht verlegen, und die Nahrung, die der Fiſch 
> ‚mit vielem Waſſer einfchlurft, nicht wieder heraus⸗ 
flieſſe. Die Zunge beſteht faft aus lauter weichem, 
fehe ſchwammigem Spef, womit man fünf bie fieben 
groffe Tonnen anfüllen fan. Sie bringen gemeiniglich 
nur eins, doch manchmal auch zwey Junge auf ein⸗ 
mal hervor; viefelben -fchlieffen. fie, wenn. fie verfolge 
werden, mit der Sinne an. den Leib an. Unter der 
Haut, die einen Zol die und noch mit einem. dünnen 
Häutgen, wie Pergamen, überzogen ift, fist der Spef 
fechs bis zwoͤlf Zoll, und an der Unter⸗Lefze eine Elle 
die. Mit demfelben können, nachdem der Fifch groß 
ift, funfsig bis neunzig Duarteelen, andre fagen, zwey⸗ 
bis dreyhundert Tonnen angefüllt werben, Das Fleiſch 
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ift grob und mager, und ſoll wie Ochſen⸗-Fleiſch fchmef: 
ken. Die Groͤnlaͤnder eſſen es gern, ſonderlich vom 
Schwanz, der nicht ſo hart, aber mit vielen Sehnen 
durchzogen iſt, woraus fie ihren Zwirn machen. Selbſt 
die Islaͤnder eſſen es gern, nachdem fie es in ihrer 
Syre, oder ſauer gewordenen Molken gebeitzt haben. 
Dabey merkt Horrebow an, daß nur das Fleiſch der 
Wallfiſche, die Zaͤhne haben, und alſo Fleiſch freſſen, 
zu thranigt ſey und nicht zum eſſen tauge. Die Kno— 
chen ſind hart, und das inwendige voller Hoͤlen, wie 
ein Bienen-Rus, mit Thran angefuͤllt. 


Nan ſolte denken, daß dieſes ungeheure Thier auch 
eine — groſſer Fiſche zu feiner Nahrung haben 
müffe. So aber ift fein Schlund kaum vier Zoll breit, 

und feine Nahrung ift dag vorbefihriebene Wallfiſch⸗ 
As, welches der Fiſch durch einen flarfen Othem⸗ 


Zug einfchlurft, das mit eingedrungene Waffer aber 


zwifchen ven Barden und durch das Dlafeloch wieder 


von fich gibt. Das ift alleg, fo viel man weiß, wos 


von er lebt, und fo feet wird. Das Walfifc) - Has 
findet man am-meiften zwifchen Spißbergen, Nova 
Zembla, Jan Mayen Eyland und Grönland, und da> 
felbft fo haufig, daß die Buchten, wie eine Waffer: 
Pfüse vol Maden, daven wimmeln. Daher entfernt 
ſich diefer Fiſch nicht leicht aus verfelben Gegend, ift 
aber dafelbft in folcher Menge, daß man oft in einem 
Bezirk von zwey Graden, zwifchen dem 77ſten und 
79ſten Grad dreyhundert bis dreyhundert und funfjig 
Schiffe von allerley Nationen, und jedes Schif mit 
fünf big fieben Schaluppen, gefehen hat, die in Zeit 
von zwey Monaten. achtzehnhundere bis zwey tauſend 
Rifche aefangen haben, ohne die zu rechnen, welche 
verwunder entrinnen. Durch eine folche Menge Schiffe, 
die nebft ihren Schaluppen wie die größte Flotte aus— 
fehen muß, find die mellfifche, fie 

org⸗ 
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Zorgdrager nennt, die Anfangs gar zahm waren, fo 

fehen worden, daß fie fich zuerft aus: den Buchten in 

die See, und hernach zwiſchen das Treib - Eis gezogen, 

und da man fie auch da aufjufuchen gewußt, endlich 

noch weiter, vermuthlich näher unter den Pol, ver 
Ioren haben. ! 

0.2.) Der Nord⸗Caper, (von dem Aufferften Nor⸗ 
wegifchen Borgebirg, Nord⸗Cap wo er fich am haus 


fiaften befindet, alfo genant ) ift Dem eigentlichen Walls 


fifch in allem ähnlich, nur daß er nicht fo groß. ift, klei⸗ 
nere Barden und weniger und. Ichlechtern Spek hatt 
Daher er auch nicht fehr aufgefuche wird. Er lebt am 
meiften vorn Heringen, die er durch eitten Schwung 
mit dem Schwanz jufammen freiben und fodann ganze 
Tonnenweiſe in feinen ungeheuren Rachen hinein ziehen 
fol. Diefer Fiſch ziehe iedft andren See -Thieren den 
kleinern Sifchen nach, die ihm zum Raube dienenz 
femme aber wegen der Untieffer, an denen er fich zu 
firanden fürchtet, ſelten weiter als Island, Norweger 
und Hittland, da hingegen die uͤbrigen wegen ihrer 
Leichtigkeit ſich in weit ſuͤdlichere Meere wagen können 

| ST 

Zur zweyten Claffe gehören die Wallfiſche, die 
Barden und zugleich eine Sinne auf dem Nüften haben. 


\ 


Unter denen ift der vornehmfte 


3.) der Sinnfifh, Die Tinte, die auf dem Ruͤk⸗ 


fen gegen den Schwanz, ſpitzig und grade aufwerts 
ſteht, ift drey Big vier Fuß hoch. Er iſt rund und 
zwar länger, aber fehnialev als der eigentliche Wall⸗ 
fifch, anbey auch hurtiger, grimmiger und wegen des 
Schlageng mit dem Schwanz viel gefährlicher: Daher 
man fich nicht gern mie ihm einläße, zumal da feine 
Barden kurz und knotigt und der Spek wenig und 
ſchlecht ift, Hingegen m. ihn die Grönländer ee 
et R mehr 
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mehr wegen feines vielen, ihnen wohlſchmekkenden 
Fleiſches. — — 
4.) Der Jupiter⸗Fiſch beſſer Gubartas oder 
Sibbar, fie. ihn die Spaniſchen Wallfiſch- Sänger 
genant haben) von dem Buffel, Gibbero ‚den er auf: 
fer der Finne gegen den Schwanz hat, alfo genant, ift 
fänger, vorn und hinten fpißiger als der eigentliche _ 
Wallfiſch, hat aber gar fehlechten Spef und Barden. 
Am Bauch hat er lange Runzeln wie Surchen, die ins 
wendig weiß find. An diefem Fiſch ſollen ſich die Pok— 
fen oder See - Eicheln haufig finden. 

5.) Der pflok⸗Fiſch, den die Fiſcher auf der Kü- 
fie von Neu- England Bunch - Whale oder Humpbak- 
Whale nennen, bat einen Höffer wie ein Pflof geftal- 
tet, eines Kopf hoch, und dik, flatt der Finne auf 
dem Rüffen. Der Güte nad) kommt er dem Finnfifch 
am nächften. _ J— 

6.) Der Rnoten-Siſch hat ſtatt der Finne viele 
Knoten auf dem Nüffen. Nach der Geftalt und Spek 
fommt er dem eigentlichen Wallfiſch ziemlich nahe; 
auffer daß die Barden weiß find und nicht viel taugen. 


- Hey den Bermudifchen Jnfeln in America follen- 
auch einige Wallfifche gefangen werden, die die Eng: 
fänder, wegen der vielen groffen Beulen auf dem Kopf, 
Cubs nennen. Sie follen länger als der Grönländifche 
Wallfiſch, doch nicht fo dit, und hintenaus ſpitzig 
wie ein Dad) feyn, dabey wenig und fchlechten Spef 
abgeben. ' 


"Sl 18. 
Zur dritten Claffe gehoren die Wallfifche, die an 
der Schnauge ein Horn haben. Der vornehmſte ift _ 


| 7.) Der inborn - Sieb, oder Narhval, Mono- 
ceros. Er iſt gemeiniglich zwanzig Zuß lang, hat eine 
| glatte, 
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glatte, ſchwarze Haut, ſpitzigen Kopf, kleines Maul. 
In der obern Lefze zur linken Seite ſteht das runde, 
wiefach gewundene Horn grade aus. Daſſelbe iſt ges 
meiniglich zehn Fuß lang und Arms dik, inwendig hohl 
und von einer weiſſen, veſten Materie. Dieſes Horns 





bedient er ſich vermuthlich, theils das See⸗Gras, als 


feine eigentliche Speiſe, vom Grunde herauf zu lan⸗ 
gen, theilg unter dem Eis eine Defnung zum Luft ſchoͤ⸗ 
pfen zu machen, theils fich damit gegen feine Feinde 
zu wehren. Auf der rechten Seite der Schnauße ſtekt 
hoch ein Fleines Horn, einer Spanne lang im Fleiſch 
verborgen, welches ihm vermuthlich zum Nachtwache 
dienet, wenn er durch) einen Zufall das lange verlieren 
fölte: wie man dann erzehlt, daß in einem Schif, wel⸗ 
ches in der See einen harten Stoß, wie von einer 
Klippe, bekommen, hintennach ein abgebrochenes Horn 
gefunden worden, Diefe Horner oder Zähne hat mar 
ehedem für die Hörner des nun fehiee für fabelhaft ges 
haltenen Land⸗Thiers, Einhorn, Unicornu, gehala 
ten, und als was unfchäsbares nut an die vornehm⸗ 
ſten Herren fehr theuer verfauft, bis die Gronländifche 
Sifcheren aufgefonimen, da man fie im nördlichen Theil 
der Straffe Davis häufiger als anderswo gefunden, 
und noch eine Zeitlang den Betrug damit fortgefest 
bat. Wie unbefant und koſtbat diefe Horner, die im 
Nord von Grönland fo gemein find, daß die Groͤnlaͤn⸗ 
der aus Mangel des Holzes die Sparren ihrer Haͤuſet 
dbavon machen, noch gegen dag Ende des vorigen 
Jahrhunderts gewefen, Fan man aus la Peyrere Reia- 


tion du Groenland à Moni. de la Mothe le Vayer, 


Chap. I. mit vielen fonderbaren Annierkungen fehen; 
Mar hat auch welche gefangen, die zwey gleich lange 
Hörner haben, welche aber fehr var feyn müflen. Der 
Fiſch hat zwey Nafelöcher im Knochen, die aber in der 
sbern Haut in eins ausgeben. Er bat guten Spef, 
ſchwinimt geſchwind fort, ob er gleich nur zwo Feine 
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148 Hiſtorie von Groͤnland. B.II. 
Finnen hat, und fan nur geſtochen werden, wenn ih» 
rer viele beyſammen und fich felbft mit den Hoͤrnern 
hinderlich find. ' Sonft halten die Schiffer dafür, daß 
fie die Vorboten von den rechten Wallfifchen find. 


8.) Der Säg-Sifeb, Priftis , hat ein Ellen: lan« 
ges und drey big vier Finger breifed dünnes Horn, auf 
beyden Seiten mit Zakken, wie ein Kamm, beſetzt, vor 
der Schnauge ftehen. Auf dem Nüffen hat er zwo 
und am Bauch vier Sinnen. Er ift gemeiniglich zwan⸗ 
zig Fuß lang. Diefe Fiſche find die größten Feinde 
des Wallfifches, der fich gräulich vor ihnen fürchtet, 
indem ihrer etliche ihn auf allen Seiten angreiffen und 
koͤdten, nur die Zunge von ihm verzehren, und das 
ER den Hayen und See⸗Voͤgeln zum Raub übers 
laſſen. 5 


Der Schnabel ⸗Fiſch, der, wiewol ſelten, in Nor⸗ 
wegen gefangen wird, zwoͤlf Ellen lang iſt, und ein 
langes Maul, wie einen Gaͤnſe-Schnabel hat, koͤnte 
auch hieher gerechnet werden, wenn man von deſſen 
Beſchaffenheit etwas genauer unterrichtet waͤre. 


Zur vierten Claſſe gehören die Walfifche, die 
Zähne, aber nur im. Unter- Kiefer haben. Dahin 
gehört 


9.) Der Cafchelot oder Pottfifch, von welchem das 
Sperma Ceti oder Wallrath kommt. Es ift aber derer 
mehr als eine Gattung; indem einige ſchwarz, andre 
dunkelgrün ausfehen, einige mit flumpfen, andre mit 
frummen fpigigen Zähnen verfehen, aud) in- der Groͤſſe 
verfchieden, und von funfzig bis zu hundert Fuß lang 
find. Der Kopf ift unproportionirlich groß, und 
macht faft die Hälfte des ganzen Fifched aus, gebt 
vorn am Munde nicht rund oder fpigig zu MR ift 
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abgeſtumpft und vorn eben fo dik als mitten und hins 
ten. Oben ift der Kopf breit, wie ein Baf-Dfen, 
und lauft unten bis an die Unter » Lefze fchmal zufams 
men, fo-daß er wie eine Flinten- Kolbe oder wie das 
Hintere eines umgekehrten Schuhleiftens, ausſieht. 
Das Blafeloch ift vorn vor den Augen, da die andren 
Wallfiſche das ihre im Nakken haben. Er hat eine 
Eleine zugefpißte Zunge, zwar ein Eleinereg Maul als 
der rechte Wahfifch,, aber einen fo groffen Schlund, 
daß er mol einen Ochſen verfchlingen Fönte, wie dann 
einer in der Angſt, da er angefchoffen worden, einen 





Hayfiſch von ſechs Ellen lang ganz wieder von ſich ger. 


geben, und im Magen viele Knochen und Gräten einer 
Klafter lang gefunden worden: daher einige dafür ges 
- Halten, daß Hiobs Leviathan und Jonaͤ Wallfiſch 
von diefer Gattung feyn müffe. Im Unter » Kiefer hat 
er dreißig bis funfzig Zähne über einen halben Schuh 
lang, und Arms dif; im Ober. Kiefer aber beinerne 
- Gruben, worein die Zähne des Unter» Kieferd paflen. 
Jedoch findet man bey einigen auch hinten im Dber- 
Kiefer einige ſtumpfe Mahl-Zähne. Auf dem Ruͤkken 
hat er einen Bukkel und an jeder Seite gleich hinter 
den Augen eine Finne, neben welcher er leicht ver⸗ 
wundet werden Fan; da fonft feine Haut fehr zaͤh und 
nicht leicht durchzudringen if. Der Spek ift über eine 
halbe. Elle dif, und fan, nachdem der Fiſch groß iſt, 
zu hundert Tonnen abgeben. 


Einen folhen ungeheuren Kopf hat der Caſchelot 
‚haben müffen, um. dag heilfame Gehien oder, Sperma 
Ceti in feiner Hirnfchale zu enthalten. . Diefelbe:ift. bey 
einigen mit einem veften beinernen Defkel, bey andren 
mit einer dikken sähen Haut verfchloffen. Das Gehirn 
liegt in zwanzig Dig dreißig Kammern, wie das klareſte 
- Del , welches.aber, fobald e8 herausgenommen wor⸗ 

den, wie ſaure Milch gerinnt. So gar findet man in 
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‘ven Spef überall Eleine Blaͤsgen mit demfelben Del 
angefüllt; wie dann dieſes Del nicht nur in die Augen 
und Ohren, fondern durd) den ganzen Leib vermittelſt 
einer Beinsdiffen Haupt-Ader, die in unzählige Fleine 
Heben Aeſte ausgeht, zertheilt und wieder zurüf gelei- 
tet wird. Man Fan mit demfelben einige zwanzig, ans 
dre fagen fünfzig Tonnen, anfüllen. Der Kopf oder 
Nakken ift auch voller Sehnen, da fonft die andren 
Wallfiſche die meiften im Schwanz haben, 


Ein mehrereg von diefem fonderbaren Fiſch, deren 
im Jahr 1723. fiebenzehn Stüf bey Nigebüttel in der 
Mündung der Elbe und erft fürzlich einige in Yoland 
geitrandef, wie auch von den übrigen Walfiichen, fan 
man bey Anderfon nachlefen. | 


S. 20, 


| Die fünfte Claffe enthält die Heinen Wallfiſche, 
bie oben und unten Zähne haben, als da ift 


10.) Der Weißfifeb, von feiner weiffen Farbe alfo 
genant, ift nur zwey bis drey Klaftern lang, fonft 
aber dem rechten Walffifch ziemlich gleich, nur daß der 
Kopf fpigiger und die zwo Seiten- Finnen nad) Pro- 
portion länger find. Er hat zwar im Naffen nur ein 
Blaſeloch oben’ in der Haut, untenher aber- find zwey 
ovale Löcher, zwey big drey Zoll im Durchfchnite, die. 
vben in eins gehen. Die mweiffe, aber etwas einge- 
ſchrumpfte Haut ift Fingers dif, der Spef einer Hand. 
breit und gibt nur vier Tonnen ab. Das Fleifch ift 
roth wie Nind-Fleifch und faft von eben dem Ges 
Tchmaf. Ihr groͤßter Aufenthalt ift bey Disko: doc) 
werden auch viele von den Groͤnlaͤndern (denn die 
Wallfiſch⸗Faͤnger achten fie nicht,) bey Godhaab ge- 
fangen. Db ich gleich einen ganz betrachten koͤnnen, 
denn die Groͤnlaͤnder gerfchneiden fie, ehe fie damit zu 
Sande kommen: fo hab ich doch gefehen, daß die Meys 
Ä nung, 
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nung, als habe er im Ober - Kiefer Feine Zähne, une 
gegründer if. Denn ich habe in jedem Unter» Kiefer 
fechs ffumpfe, in dem einen Dber- Kiefer aber acht, und 
in dem andern neun ein wenig eingebogene und aus ge⸗ 
hoͤlte Zaͤhne, in welche die untern genau paffen, ge 
zehlt: wiewol die drey hintern, die unten keinen Gat⸗ 
ten haben, nur ſpitzige Stiftgen find. So iſt es auch 
ungegruͤndet, wenn einige dieſen Fiſch für ven Sexum 
fequiorem des Einhornfifches halten: Denn beyde 
find gar ſehr verfchieden. 


11.) Der Butzkopf, von feiner butten, oder ſtum⸗ 
pfen Schnautze alſo genant, Engliſch Grampus, ſonſt 
Porcus marinus maſor, iſt funfzehn bis zwanzig Fuß 
lang, oben ſchwarz und unten weiß, fonft in allem 
dem groffen Waltfifch ähnlih. Diefes mag wol eben 
das Thier feyn, das die Islaͤnder von feinem Sprin⸗ 
gen Speingbwal nennen. 


12.) Das Mleeefehwein, von feinem Welzen in der 
See alfo genant, Englifch Porpus ,, Porcus marinus mi- 
nor, fommt dem Butfopf ziemlich gleich, auffer, Daß es 
nur ein big zwey Klafter lang ift, und ein ſpitztges Maul, 
wie ein Sau-Nüffel, hat. Die Rüffen- Sinne ſteht ge 
gen den Schwanz zu ausgeholt, wie ein halber Mond. 
Das Fleiſch ſchmekt nicht nur den Grönländern, fon 

‚dern auch manchen Fifehern in Europa; wie fie dann 
überall in Menge zu fehen find, fonderlich bey entfle- 
hendem ſtarkem Wind, da fie in groffen Hauffen gleich 
fam einen Wettlauf um dag Schif herum halten. Ueber 
haupt hat man angemerft, daß die See⸗Thiere nicht 
nur vor einem Sturm ſich häufiger oben fehen laffen, 
vermuthlich aus Furcht, von der Gewalt der Welten 
auf die Sand - Bänfe geroorfen zu werden, ſondern 
auch bey Sonn - und Mond- Finfterniffen fehr ängftlich 
thun und ein ungemöhnliches Geräufch machen. 


8a 13.) Der 
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13:) Der Delphin, von feinem Springen und Tums 
meln Tümmeler genant, ift vom Meerfchwein gar we⸗ 





nig unterfchieden,, (tie dann auch ſowol die Gronläns 


der als Norweger beide Gattungen Niſa nennen Jauf 
fer daß er Fieiner ift und eine etwas fpißigere Schnauße 
bat. Was man aber in füdlichern Gegenden Dolpbin 
nennt, ift eine andere Art Fiſche. 


14.) Der Schwerdtfifeh, Grönländifch Tikagulik, 
von der Sinne auf dem Ruͤkken, die ein big zwey Ellen 
lang, gegen den Schwanz fhmal.und etwas eingebo- 
gen ift, alfo-genant, wiewol Biefelbe eher einem ſtum⸗ 
pfen Pfahl als einem Schwerdt gleichet. Der Fiſch if 
fieben Klafter lang und hat fehr feharfe Zaͤhne. Sie 
fallen Truppenweife den größten Walfifch an, reiffen 
ihm ganze Stüffen Sleifch aus dem Leibe, bis ſie ihm 
den Garaus machen. Daher werden fie von ven 
Deu» Engländern Whale - Killers, d. i. Wallfifch- 
Mörder, genant. Cie follen fo ſtark feyn, daß ein ei- 
niger mit feinen Zähnen, einen todten Walfifch auf: 
Halten und fortfehleppen fan, wenn gleich etliche Schas 
Iuppen denfelben fortburiren wollen. In Norwegen 
werden fie Spekhauer genant, follen aber nicht über 
zwey Eilen groß feyn. 


15.) Eine andre Art Schmwerdt- Fifche nennen die 
Groͤnlaͤnder Ardluit. Diefelben find nur fünf Klafter 
Yang. Wo diefe fich fehen laſſen, da fliehen alle See: 
hunde, unter denen fie geoffes Unheil anrichten. Denn 
fie find fo gefchift, diefelben mit dem Maul und mit 
den Finnen zu fangen, daß man fie manchmal mit 
Sünfen beladen ſieht, indem fie einen im Maul, ein 
Baar unter jeder Finne, und unter der Rüffen- Sinne 
auch einen fortfchleppen. Die Grönländer fangen die 
felben roie andre Wahfifche, und laffen fich ihr Feiſch 
wohl ſchmekken. 


Sn 21x 
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A. I. 


Sur. fechften Claffe koͤnten die ungewöhnlichen, - 


groſſen See - Monftra gerechnet, werden, wenn matt 
von denfelben was gewiſſes wüßte, oder allemal glaub: 
würdige Mähner diefelben mit eigenen Augen gefehen 
hätten. Herr Paul Egede meldet in feiner, Continua⸗ 
‚tion der Groönländifchen Relationen, S. 6. von einem 
Meerwunder, dag er auf feiner andren Neife nach 


Grönland im Jahr 1734. auf der Hohe von Godhaab 


im 64ften Grad gefehen und abgezeichnet hat, und dag 
man einen Meerdrachen nennen fünte, folgendes: 


« Den sten Julii ließ fich ein recht erfchrekliches 
See -Thier fehen; welches fich fo hoch übers Waffer 
erhob, daß der Kopf deffelben über unfer groſſes Mers— 
Segel hervorragte. Es hatte eine lange fpisige 
Schnauße, aus welcher e8 wie ein Wallfiſch blies, 
hatte flatt der Finnen groffe breite Patten, mie Fluͤgel, 
der Leib ſchien mit Schalen bewachſen zu ſeyn, und 
war ſehr rungelig und uneben auf der Haut. Hinter— 
werts war e8 wie eine Schlange geſtaltet, und. da es 
wieder unters Waffer ging, warf es fich uͤberruͤbs, und 
hob den Schwanz eine ganze Schifd- Länge vom Leibe 
aus dem Waffer hervor. Man fonte nicht anders er» 
meſſen, als daß es wol fo dif als dag Schif, und drey 
big vier mal fo lang war. Abends befamen wir hart 
Wetter und den folgenden Tag Sturm.” 


Hiemit komme überein, was glaubwuͤrdige Maͤn⸗ 
ner von den groſſen Meer⸗Schlangen erzehlen, Die 
in dem Norwegifchen Meer, wiewol felten und nur 
bey gänzlicher Meerftille im Julio und Yuguft gefehen 
werden. Ihre Länge ſchaͤtzt man wie ein Kabel- Tau 
auf hundert Klafter lang, ihre Diffe wie ein groffes 
Weinfaß, ihre Krümmungen von zwanzig bis hundert, 
wie greffe ſchwimmende Faͤſſer. Der Nordländifche 
Kai K5 Poet 
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Poet Peter Daß vergleicht fie mit hundert Fudern 
Mit, die in einer Neihe auf dem Affer liegen, mit 
dem Behemoth und Keviatban, mit der fchlechten und 
gefrümmten Schlange. Der Kopf fol wie ein Pferds⸗ 
Kopf ausfehen,. am Halfe foll eine lange weiffe Mähne 
herabhangen, und der Leib aus einem grauen, ſchlei⸗ 
migten Sleifch beftehen. 


Vielleicht läßt fich Damit auch erflären, was H. Hans 
Egede in feiner Brönlands Perluftration ©. 47. aus 
Thormoder Torfäi Hiftoria Norvegiz et Groenlandia 
anführt, von dem Havſtramb oder Meermann, der 
nach dem Kopf, welcher mit einer Haut, wie mit einer 
Mönche - Kappe umgeben ift, nach Nafe und Maul 
und Augen einem Menfchen ähnlich iſt; dergleichen 
man in neuern Zeiten einen von drey Klafter lang in 
Norwegen todt gefunden; ingleichen von der Mfargya 
oder WIeerweibe, die ſchwarze, lange Haare, Brüfte, 
lange Arme und Hände mit Fingern, wie Gänfe- oder 
Seehund⸗-Fuͤſſe bat, und von der Mitte an big hinten 
wie ein Fiſch mit Schwanz und Finnen geftalter if. 
Dergleichen dem Menfchen oder dem Affen ähnliche 
Ger: Thiere fol. es manche aroffe und Fleine Gatfuns 
gen bey Norwegen, wie auch in der Africanifchen und 

Oſt⸗Indiſchen See geben. 


Das erfchreflichfte und munderbarfte See » Unge- 
heuer muß wol der Norweger Krake oder See- shorve, 
Hafgufa, ſeyn, welchen aber niemand ganz gefehen zu 
haben vorgibt. Die Fifcher follen nemlich wenn fie 
auf einen fonft achtzig bis hundert Klafter tiefen Grund 
kommen, denfelben weit feichter, etwa zwanzig bie 
dreißig Klafter tief befinden, und daraus, wie aud) 
aus der Menge Fifche, die diefes Thier durch feine 
fiebliche Ausdünftung an fich zieht, fchlieffen, daß fie 
über einem Krafen zu ftehen gefommen find. Da eilen 
fie dann herbey um einen reichen Fifch- Zug zu . 
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ſehen aber wohl zu, wenn der Grund noch ſeichter 


wird, indem ſich dag Thier noch mehr in die Hohe be⸗ 


gibt. Alsdann fliehen fie eilig davon, und ſehen mit 
größter Verwunderung, in einem Umfang von einer 


Dierfel- Meile und drüber, groffe Koffer, wie Klippen. 


aus dem Meer auffteigen, darans lange 'glänzende 
Zaften entfiehen, die immer differ werben und einer 
Menge Heiner Maftbäume gleichen, Wenn nun dag 
Thier feinen Rachen, den man nicht zu fehen befommt, 
mit gnugfamen Fiſchen, Die auf ihm, wie auf einer 
trofnen Sandbanf ftranden, angefüllt har, gebt es 
‚mit einer groffen Bewegung des Waſſers wieder unter. 


Man hat diefee Thier, wie gefagt, nie gang geſehen; 


ſtellt e8 fich aber vor wie einen groſſen Polypum mit 
einer Menge von Antennis und 1 'entaculis oder Fühl- 


hoͤrnern verfehen, auf die Art, wie die Stern» und 


Greuß- Sifche, Stella arboreicens , Caput Medufz, 
See: Sonne, oder des Plinii Ozæna, die auch von 
‚einigen für bie junge Brut der Krafen gehalten werden. 


Diefe See-Ungeheuer, die auffer dem erfien, im 
Grönländifchen Meer noch nicht gefehen worden, läf- 
fet man dahin geftellt feyn. Der Berfaffer der natuͤr⸗ 
lichen NHiftorie von Norwegen fuche, nach forgfältiger 
Abfonderung des Zabelhaften, die Möglichkeit und 
Wirklichkeit derfelben a priori und pofteriori , mit Bey» 
‚bringung vieler glaubmürdigen Zeugniffe und manchen 
‘gang ungemeinen Anmerkungen darzuthun, welche im 
gen Capitel des zweyten Theils gewiß recht angenehm 
zu leſen find, 


§. 22, 


Um aber wieder auf den eigentlichen Wallfiſch zu 
kommen, fo will ich aus dem Munde eines Mißionarii, 
der im Jahr 1745. auf einem Hollaͤndiſchen Schiff den 
Woallfiſch⸗Fang in Disko mit abwarten muͤſſen, 7 

* en, 

















































































































156. Hiſtorie von Grönland. BL 
len, was er von demſelben angemerkt und behalten hat. 
Der Wallfiſch wird in der Disko-Bucht im April ges 

fangen, und wenn man feinen oder nicht genug fängt, 

fo. folge man ihm auf die Americanifche Küfte, wo er 

in die Hudſons⸗Bay gehet und fich zu Ende deg Som⸗ 

mers ins Suͤd⸗Meer ziehen fol, wie Ellis S. 349. be 

merket. Ben Spisbergen aber fängt man ihn im 

May und Junio. Nach der Zeit sieht er weiter Oſt⸗ 
werts. Sobald man einen Walfifch ſieht oder hoͤrt, 

muß gleich eine mit fech8 Mann bemannte Schaluppe, 

derer fünf big fieben parat find, auf ihn zufahren, und 

trachten , daß fie ihm vorne her auf der Geite begegne. 

Wenn der Fifch wieder herauffährt, Othem zufchöpfen, 

und wie gewöhnlich eine Zeitlang oben bleibt, fährt die 

Schaluppe ihm zur Seite auf den Leib, und indem der 

Harponier ihn in die Seite, etwa bey der Sinne flicht, 

rudert die Schaluppe eilig zurüf, ehe der Fifch den 

Stich empfinden, und durch dag heftige Schlagen des 

Schwanzes eder der Finne die Schaluppe ummerfen, 

oder gar zerfchlagen fan. Die Yarpune iſt ein drey⸗ 

effigteg Eifen mit Widerhaken, etwa einen Schuh lang, 

an einer Stange beveflige. Wenn der Fifch den Stich) 

empfindet, eilt er zu Grunde, und eine an der Stange . 
beveſtigte Leine, die Fingers dik von ganz frifchem Hanf 
und hundert Klafter lang ift, deren neun in jeder Scha⸗ 
luppe liegen , fährt fo fehnell nach, daß fie, wo fie fich 
vermwiffelt, entweder wie eine Gaite reißt, oder die 
Schaluppe ummwirft. Daher muß ein Munn auf die 
Leine Acht geben, daß fie grade und unverwikkelt ab⸗ 
laufe, und ein andrer die Stelle, wo fie über Bord 
läuft, mit Waſſer netzen, damit fich durch das Reiben 
das Holz nicht entzuͤnde. Zugleich fährt man mit der - 
Schaluppe dem Walfifch, der wie ein Bogel- mit der 
Reine. fortfchießt, fo gefchwind nach als man Fan. Iſt 
der Fiſch nicht tödtlich getroffen, fo Fan er wol eine 
Stunde lang herunter laufen, und ein paar faufend 
Klafter 
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Klafter Leinen nach ſich ziehen, indem gleich die andren 
Schaluppen herbey eilen und ihre friſchen Leinen an⸗ 
knuͤpfen. Faͤhrt er unter das Treib⸗Eis, fo rudert 
man ihm doch nach. Geht er aber unter ein groffes 
Eis : Feld, fo ſucht man mit aller Macht die Harpun 
-auszuziehen, oder man muß die Reine abbauen, und 


da find wenigſtens tauſend Neichsthaler (denn ſo hoch 


wird ein mittelmaͤßiger Fiſch geſchaͤtzt,) verloren. Wenn 
der Fiſch lebendig wieder heraufkommt, werfen ſie ihn 
noch mit ein paar Harpunen, und dann bringen ſie ihn 
mit Langen vollends ums Leben. Sobald er todf ift, 
fommt er in bie Hohe und kehrt fih um, daß der 
Bauch oben fommte. 


Indeſſen kommt das Schif, ſo gut es kan, den 
Schaluppen entgegen, die den Wallfiſch buriren und 
am Schif veft machen; indem fie in der Mitte deffelben 
zwo Spalten in den Spef ſchneiden, dadurd) fie ein 
Tau ziehen und am Schif beveftigen. Die erfte Arbeit 
iſt daß fie mic einer Schaluppe in ven Nachen hinein 
fahren, und mit langen biegfamen Meffern fehr vor 

fichtig die Barden aus dem Gaumen fehneiden und 
mit Strikken aufs Schif ziehen. Gie nehmen nur bie 
‚größten, derer fünfhundere find, und die find fo viel 
werth, als der Spek vom ganzen Fiſch. Wenn fie 
dann auch den Spef von der Zunge losgemacht, fchneis 


den fie den Spek vom Leibe, doch fo, daß fie vom 


Kopf und Schwanz zugleich anfangen und in der Mitte 
endigen. Die Leute, die auf dem Fisch ftehen, haben 
Stacheln in den Schuhen, damit fie nicht herab glit⸗ 
ſchen. Sie loͤſen den Spef mit groſſen an Steffen bes 
veſtigten Meffern in langen viereffigten Tafeln ab, 


und ziehen diefelben vermittelft der Kloben auf die Dek⸗ 


fe,- wo fie in Eleinere Stuͤkke zerſchnitten und vorerfl 
in die Laft oder Hohle des Schifs geworfen werden, 


Bis fie mit dem ganzen Fang fertig find. Die Finnen 
— und 
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und der Schwanz, welcher aus vielen Sehnen befteht, 
werden ganz abgelöft, in Eleinere Stüffe zerſchnitten 
und zum Leim fochen befonders aufgehoben. | 





So ein vierzig bis funfig Menfchen, die in vers 
ſchiedenen Parthien einander in die Hände arbeiten, 
müffen, wenns recht geht, in vier Stunden einen 
Fiſch abaeflenzt haben. Nachdem dann das Stüt 
Spef, das wie ein Ning um den Fifch herum big zu— 
let geblieben, und durch deſſen immier weitere Ablds 
fung vom Fleiſch und Fortrüffung des darunter beve- 
fiigten Taues, der Fiſch fich von felber herum drehet, 
auch abgenommen worden ; fo fährt der Numpf, der 
mit dem Spef die Fähigkeit oben zu ſchwimmen verlo⸗ 
ren, unter allgemeinem Jubel-Geſchrey in die Tieffe, 
fonmt aber in etlichen Tagen, nachdem er geborſten, 
wieder herauf, und reicht dag Viele Sleifch den Fifchen, 
Voͤgeln und Bären zur Speife. Wenn man aber we— 
gen unruhigen Wetters, oder weil man noch eineri 
oder etliche Walfifche gefangen, diefelben nicht gleich 
abflenzen fan: fo fchmellt der Fifh auf mie einem 
lauten Geziſche, berſtet mit einem entſetzlichen Krachen 
und ſpritzt eine Zinnoberrothe Jauche aus feinem Eins 
getweibe, die heftig ftinfer. 


Wenn fie genug haben, fo fahren fie in einen Has 
fen, oder bey ftillem Wetter an ein groffes Stüf Eis, 
um durch Ausladung der Fäffer mehr Platz zum Klein: 
fchneiden zu gewinnen, fintemal fie nun allen Spek 
aus der Hohle des Schiffes herauf ziehen, die Schwar⸗ 
se abnehmen, (welche in die See geworfen und von dert 
Srönländern zum Effen aufgefangen wird,) den Soek 
in kleine laͤnglichte Stüffe zerfchneiden, durch einen 
Schlauch hinunter in eıne Gelte fenfen und dann ein 
Faß nach dem andern vermittelſt eines Trichters damit 
anfülen. Bey diefer Arbeit fchwimmt der Thran auf 

den? 






































troͤpfeln fan, 


ſo werden nur in 
das Einhorn, der Safchelot aber und die andren kleinern 
Sorten auch im ſuͤdlichen Theil gefangen. 
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dem Schif big über die Schuhe. Derſelbe wird auf 

gefchöpft, oder an den Wafler -Rinnen des Schifs in 
Eimern aufgefangen und mit zum Spef in bie Faͤſſer 
gegoſſen. Was nun aus dem Faß herausrinnen und 
iſt der feinſte und beſte oder ſogenante 
klare Thran, (*) was aber aus dem uͤbrigen gekocht 
wird, iſt der braune Thran. Die uͤbrig bleibenden 
Grieven machen fo wenig aus, daß man aus hundert 
Sonnen Spek wol ſechs und neunzig Tonnen Thran 


zapft und kocht. 
| Se 


Was den Wallfiſch Fang der Grönländer betrift, 
Norden der eigentliche Wallfiſch und 





Sch will 
nur der Nordlaͤnder ihre Weife befchreiben. Sie pußen 
fich dazu aufs beſte: Denn, wenn jemand. unreine 
Kleider, befonders in welchen er einen Todten berührt 
hat, anhätte: fo würde der Walfifch nach der Zaus 
berer Vorgeben entfliehen; oder, wenn er auch fchen 
todt ift, finfen. Die Weibsleute müffen auch mit, 
theilg zum Rudern , theils der Männer ihre SeeKleider 
und die Boote, wofern fie verlegt werden, gleich zu 
fliffen. Sie fahren in Männer-und Weiber» Booten 
beherzt auf den Fiſch 108, fhieffen ihn mit etlichen Hate 
punen, an welchen eine Blaſe von einem groffen Sees 

' hunde 
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(*) Bon der Bedeutung und Ableitung des Worts Thram 
welches in der Rußiſchen, Islaͤndiſchen, Nordiſchen 
und Teutſchen, und allen damit verwandten Spraden, 
ja im Griechiſchen, Ebraͤiſchen und Arabiſchen faſt ei⸗ 
nerley iſt, kan Anderſons ſinnreiche Anmerkung zu ſei⸗ 

ner Nachricht von. Island S. 99. nachgeſehen werden. 
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hund⸗ Sei — deren etliche den Fiſch ſo ſtark aufs } 
halten, daß er nicht tief finfen fan. . Wenn er matt 
if, tödten ſie ihn vollends mit: ihren Hleinen ganzen, _ 
Die Männer friechen alsdann in ihre aus Seehunds 
Sellen bereitete Waffer-oder Spring -Pelge, die Schub, 
Etrümpfe, Handſchuh und Müge in einem Stuͤk haben 
und um den Kopf veft zugeſchnuͤrt werden. In denſel⸗ 
ben fpringen fie auf den Fiſch und in die See (indem 
der Pelz durd) die Bewegung im Waſſer fo aufbläfet, 
daß ſie nicht ſinken, fondern gleichfam im: Wafferıfte- 
‚ben ) fehneiden den Spet ab und wiſſen auch mit ihren 
ſchlechten Meſſern die Barden gefchift genug heraus» 
zunchmen. Beym Spef fchneiden geht e3 fehr unor⸗ 
dentlich zu. Männer, Weiber, Kinder , alles lauft 





mit ſpitzigen, fcharfen Meffern unter und übereinander 











weg, indem ein jeder, der auch nur zugeſehen, an dem 
Raube Theil hat. Man muß fich wundern, wie fie 
fich doch dabey fo zu hüten wiffen, daß niemand zu 
fonderlichen Schaden kommt; wiewol es ‚ohne Blut 
nie abgeht. * 


Die llemeten Gattungen ber, Wallfiſche — ſie 
wie den Seehund, ‚oder jagen fie in den engen Buchten 
ans Land, daß fie fich den Kopf zerftoffen oder ſtranden. 
‚Eben fo fcheuchen die Islaͤnder den Walfifch durch ein 
gräuliches Geſchrey, Schlagen und Werfen im Waſ⸗ 
fer, fo weit in eine Bucht, bis er ſtrandet, wiewol ſie 
ihn auch mit der Harpune zu tkoͤdten wiſſen, gieflen 
auch wol Blue ind Waffer , damit er aus Scheu vor 
demfelben dem Lande sufahren und ſtranden foll : wel⸗ 
ches zu dem Mährgen von: der Tonne oder von dem ro⸗ 
then Tuch ; damit die Sänger den Walfifch zu unters 
‚halten ſuchen, big fie ihn unvermerkt * koͤnnen, 
Gelegenheit gegeben haben mag. 


I. Ab⸗ 
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AV. Won den Seehunden. $.24. 
..wAfhnite 
Von den vierfüßigen Sees Thieren oder 
N 
Ei pero übrig von den vierfüßigen See- Thies 
ren oder Amphibiis, Tafeinifch Phoca, Groͤnlaͤn⸗ 


y F a4 
* 
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den deren verſchiedene Gattungen find. Alle kommen 
darinn überein, daß fie eine vefte, zaͤhe, haarigte Haut 
wie die Land» Thiere haben; nur daß die Haare dicht, 
kurz und, wie mie Del’beftrichen, glatt find. Sie haben 
porn ween kurze, unterwerts ftehende Fuͤſſe zum Ru⸗ 
dern, und hinten zu beiden Seiten eines kurzen Schwan⸗ 


368 zween gleich ausſtehende Füffe zum Steuren. Mit 





diefen fehlagen fie das Waſſer hinter fich zufammen, 
welches fie, wie die Wellen das Schiff, deſto geſchwin⸗ 
der fortfchiebt. Die fünf Zähen an den Züffen, deren 
jeder aus vier Gelenfen befteht, find mit langen ſpitzi⸗ 
gen Nägeln oder Klauen verfehen, womit fie auf das 
Eis und die Klippen klettern. An den Hinter: Füffen 
find die Zähen mit einer dünnen: Gänfe-Füfe- Haut an 
einander beveftigt, fo daß fie beym Schwimmen mie ein 
Faͤcher ausgebreitet werden. Ihr eigentliches Element 
ist das Waffer, und ihre Nahrung allerley Fifche. Sie 
liegen aber auch oft auf dem Eis oder Lande, um der 
Sonnen » Wärme zu genieffen oder zu fchlafen : Ba fie 
dann ſtark fehnarchen und wegen ihres veſten Schlafs 
leicht zu überrafchen find. ' Sie haben einen lahmen 
Gang , können aber mit ihren Vorder- Füffen nicht nur 
ziemlich geſchwind fore kriechen, ſondern mit den Hin⸗ 
fer - Füffen einen fo groffen Sprung thun, daß man fie 
nicht feicht’einholen Fan. Der Kopf ift einem Hunds⸗ 
Kopf mit abgefchnittenen Ohren ziemlich ähnlich, obgleich 
einige runder, andre — ſind: wie ſie dann Er 






diſch Pua, Seehund, Seal, Loup marin , etwas zu mel 























faft wie die Hunde; oder vielmehr wie die milden 
- Schweine, und die Jungen wie die Katzen fehreyen. 
Das Maul ift mit ſcharfen Zähnen!und die Lefzen mit 
ftarfen Bart-Haaren, wie Borſten, verfehen. Sie 
haben zwey Luft⸗Loͤcher in der Nafe, und müffen we⸗ 


nigſtens alle Viertel: Stunde einmal herauf fommen, 


Luft zu ſchoͤpfen; groſſe feurige Augen mirYugenliedern 
und Braunen, eine Kleine Defnung für die Ohren, aber 
feine Ohrlappen. Ihr Leib geht vorn und hinten ſpi⸗ 
tzig zu, und iſt in der Mitte breit, damit ſie deſto leich- 
fer durchs Waſſer fahren koͤnnen. Sie haben alſo 
beym erſten Anblik die meiſte Aehnlichkeit mit dem Maul⸗ 
wurf. Ihr Spek iſt zwey Finger big einer Handbreit 
dik, das Fleiſch roth, zart, ſaftig und fett, faſt wie 
Wildſchwein⸗Fleiſch, ſchmekt nicht ſo wild und thra⸗ 
nigt, wie das Fleiſch der meiſten See⸗Voͤgel, und 
koͤnte mit mehrerm Appetit geſpeiſt werden, wenn es 


nicht Seehund hieſſe 


Ä 


WVon dieſen Thieren finder man in allen andren 
Meeren, zwar nicht alle, doch einige, und fo viel man 
aus. deren Beſchreibung ſchlieſſen Fan, von unſren 
Groͤnlaͤndiſchen Seehunden fowol au Geftaltıals Farbe 
verfchiedene Gattungen: wie mich dann ein Sütländer 
verſichert, daß er in daſigem Meer Seehunde geſehen 
die ſtatt der Hinter⸗Fuͤſſe einen Sifch - Schwanz mit 
Floſſen oder Finnen haben; womit die Abbildung des 
Seehunds in Pontoppidans natuͤrlichen Hiſtorie uͤber⸗ 
ein kommt. Anderſon (*) meldet, daß ſogar in 
dem Suͤß⸗Waſſer⸗See Baikal in der Tartarey, weis 
cher wenigſtens zwanzig Grad vom Meer entferne iſt, 
Seehunde gefunden werden; die fich vermushlich den 
Jeniſei⸗Fluß hinauf dahin verirrt und —— 
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haben, fo daß fie nun ohne See- Waffer beſtehen koͤn⸗ 
nen. Der Seehund, der im Fruͤhling des Jahrs 1761. 
in der Elbe bey Magdeburg gefangen worden, iſt auch 
noch im frifchem Andenken. Hier werden ihrer fünf 
"Gattungen gefangen, die zwar nach der Geftalt des 
Leibes einander ähnlich, aber in der Groͤſſe, am Kopf 
und an den Haaren verfihieden find. Ich muß fie mit 


den Grönländifchen Namen nennen, weil ich Feine, 


Teutſche weiß. 

1.) Raßigiak, ift ein langer, ſchwarz mit weiß 
gefprengter. Seehund, mit einem dikken Kopf. Von 
dieſer Gattung fangen die. Groͤnlaͤnder im, Bals-Re⸗ 
vier die meiften und dag ganze Jahr duch. Aus den 
Sellen der Zungen machen fie (und wir auch) Die be- 
fien Kleider, und wenn fie auf dem Nüffen ſchwarz 
und am Bauch ganz weiß find, fo ftehen fie fo prächtig 
wie Sammet: Daher diefe jungen Felle aud) häufig 
ausgeführt und al8 Camifdler aetragen werden. Se 
älter dag Thier wird, je großer werben die Sleffen, 
ſo daß einige wie die Tiger - Felle ausiehen, und zu 
Pferde» Dekken gebraucht werden. Ein ausgewachſe⸗ 
ner Seehund viefer Are ift etwa drey Ellen lang. 


2.) Ntarſoak hat einen fpigigern Kopf und dik⸗ 
fern Leib, wie auch mehrern und beffern Spef, und ift, 
wenn er ganz ausgewachfen ift; wol vier Ellen lang, 
und alsdann meift ganz meißgrau, mit einem ſchwar— 
zen Schild auf dem Nüffen, wie zween halbe Monde, 
die mit ihren Spigen gegen einander aufgerichtee find. 
Doch find auch einige durchaus ſchwaͤrzlich. Es ver- 
ändert zwar alle Seehunde, folange big fie ausge: 
wachfen find, jährlich ihre Farbe, doch Feiner fo fehr, 
alg diefer: "Daher ihm auch die Grönländer nach Un— 
terfchied des Alters einen andern Namen geben. Das 
junge, ungeborne, welches ganz weiß und wolligt zur 
Melt fommt, da die von er Arten ſchon glatt und 





HIV. Don den Serhumden. S.ar. 103 





gefaͤrbt 
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gefärbt find, nennen ſie Iblau. Im erſten Jahr, da 
es fahlweiß iſt, nennen ſie es Attarak; im zweyten, da 
es gran wird, Atteitſiak; im dritten, Aglektok, dag 

bemahlte; im bierten Milektok, dag geflekte; und im 
fünften Jahr, da «8 ganz ausgewachfen ift und ein 
ſchwarzes Schild krigt, Attarſoak. Ihre Haut ift fteif 
und veſt, ‚und wird daher: die Kuffer zu befchlagen ge⸗ 
braucht. Die Gronländer gerben die Haare ab, laſſen 
auch etwas Spef an der Haut, damit I im Gerben 
defto differ werde, und überziehen ihre Boote damit. 
Die ungegerbten brauchen fie ztı Zelt-Fellen, und fehr 
felten , wenn fie fonft nichts haben, zu Kleidern. Die> 
fer Seehund gibt den meiften ımd beften Spef ab, und 
der Thran, der von felber augtrieft, ift nicht diel dik⸗ 
fer und uͤbelriechender, als altes Baum-Del. Der 
Spef hat fo wenige Grieven, daß man aus eitier Ton⸗ 
ne ein paar Kannen mehr <hran zapfen und ſchmelzen 
kan, als man Spek hineingethan, wenn er wie 
leicht geſchiehet, auslekt. 


3.) Neitſek, iſt von dieſem an Groſſe und Farbe 
nicht ſehr aſchieden, nur daß die Haare etwas braͤun⸗ 
licher und fahlweiß find, und nicht glatt anliegen, 
fondern wie Schweing » Haare raub und buͤrſtig unter» 
einander ſtehen. Wenn aus deffen Sellen Kleider ge- 
macht werden, fü wird dag rauhe gemeiniglich inwen⸗ 
dig gekehrt. 


4.) Neitſerſoak heißt zwar auf Groͤnlandiſch nur 
ſoviel als ein groſſer Neitſek, iſt aber von demſelben 
ſehr verſchieden. Denn auſſer, daß er viel groͤſſer iſt, 
hat er unter feinen weiſſen Haaren eine kurze, dichte, 
fchwarze Wolle, welche der Haut eine ſchoͤne graue 
Sarbe gibt. Und dann ift die Stirn mit einem diffen 
rungelichten Sell verfehen, welches das Thier wie eine 
Muͤtze uͤber die Augen ziehen kan, um dieſelben bey 
Stuͤrmen und groſſen Wellen gegen die — 
Bit 
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fpigigen Steine und Sand zu beſchuͤtzen. Daher man 
viefes Thier, welches aber nur im füdlichen Theil ge⸗ 
fangen wird, Klappmuͤtz nennt. 


5.) Wefue.ift die groͤßte Seehund- Art, etwa fünf 
Ellen lang, mit ſchwaͤrzlichen Haaren und einer diffen 
Haut, daraus die Grönländer die Riemen oder Geile 
sum Seehund- Fang, wie einen Fleinen Finger dik, fchnei- 
den: Diefe Are wird auch nur in Süden gefangen. 


SD 





Die fechfle Art, die die Groͤnlaͤnder Auak nennen, 


ift dag Wallroß, (Rofmarus, Engliſch Sca-Kow, 
Franzoͤſiſch Vache marine , ) welches zwar an der Ge- 
ftalt des Leibes dem Seehunde ähnlich, aber am Kopf 
von demfelben ganz verfchieden iſt; denn. derfelbe iſt 
nicht fpißig fondern ſtumpf und breit, und koͤnte da- 
her eher See⸗Ochs oder Löwe und, wegen der zween 
langen Zähne, Elephant genant werden: Denn allen 
dieſen Thieren ſieht der Kopf ähnlicher als dem Pferde. 
Ich will diefes fonderbare Sees Thier, welches hier 
fehr felten gefehen wird, fo gut ich es bey dem übers 


eilten Zerfchneiden der Grönländer wahrnehmen koͤn⸗ 


nen, ausführlicher befchreiben. 


Dag ganze Thier mochte wol acht bis neun Ellen 
lang und im Umfang bey der Bruft eben fo dik feyn. 
Die Haut, die am ganzen Leibe nicht glatt, fonvern 
überall, befonders am Halfe, ſehr gefchrumpft und mit 
wenig Haaren bewachfen ift, ift einen Finger und am 


Halfe noch) einmal fo dif und Fnorpelicht, daher fivdie 


Grönländer gern roh effen. Sie Fan vierhundert und 
mehr Pfund wiegen. Der Spef ift weiß und derb,, wie 
Schmwein:-Spef, etwa eine Hand hoch, gibt aber we⸗ 
‚gen feiner gähen Grieven bey weitem nicht fo vielen und 
‚guten Thran, als der Seehund-Spef. Die Vorder 
and Hinter⸗ Fuͤſſe find laͤnger und plumper als bes Sees 

\ | 3 hunds, 
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hunde, und die Zaͤhen, deren Gelenke zum Theil eine 
"Spanne lang find, haben feine fo lange und fpißige Naͤ⸗ 
gel. Der Kopf ift länglicht rund. Das Maul ift fo Flein, 
daß man die Fauſt nicht ganz hinein fteffen fan. Die 
UntersLefze, die wie ein Dreyef fpikig zugeht, ragt ein 
wenig zwiſchen den langen Zähnen hervor. An derfels 
ben, wie auch an der Ober »Lefje und an beiden Seiten 
der Nafe fteffen in einer handbreiten ſchwammigten 
Haut eine Menge Borft - Haare, die eine gute Spanne 
lang, einen Stroh: Halm dif, und mie ein Bindfaden 
dreyfach gewunden und durchfichtig find, und dem 
Shier ein prächtiges, fürchterliches Anfehen geben. 
Die Naſe ift gar wenig erhaben, die Augen jind nicht 
groͤſſer, als beym Dchfen. Augenlieder habe ich nicht 





bemerken fönnen: hingegen, da ich die Augen füchte 


und nicht finden fonte, drüfte ein Groͤnlaͤndiſcher Jun⸗ 
ge an der Haut, big fie aus dem Kopf hervor fprangen, 
da ich fie dann Singers tief hinein und wieder heraus 
drüffen fonte; woraus ich fchlieffen mußte, daß dieſes 
Thier bey Sturm» Wetter feine Augen zur Eicherheit 
hineingiehen und verfchlieffen Fan. Die Ohren fißen 
weit hinterwerts im Naffen; wie dann atich die Ohr⸗ 
Gaͤnge im Cranio, ganz hinten am Kopf find, und ha> 
‚ben feine Obrlappen, fo daß man die Fleine Defnung 
faum finden fan. Im Maul hat e8 Feine fpigigen 
Hunds⸗-Zaͤhne, und vorn gar feine, fondern nur auf 


jeder Seite vier und in dem Unter: Kiefer zur rechten 


drey länglich breite ein wenig ausgehölte Mahl-Zähne 
eines Daumens. groß. Daher e8 nicht wohl, wie der 
Seehund, Fiſche fangen und freffen fan, woran ihm 
befonders. die zween lange bey der Naſe aus ber Stirne 
herunterhangende Zähne oder Hoͤrner, die ihm das 
Maul faft gar verdeffen, mehr hinderlich als fürderlich 
zu ſeyn fiheinen. Dieſe langen Zähne find inwendig 
dichter und feiner als Elfenbein, auch recht weiß, nur 
ift dag innerfte etwas bräunlich, wie ein polirtes Pa 

ern⸗ 
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fern-Holj. Am Ende, wo fie im Cranio fteffen, find 





fie. ein wenig ausgehölt, dabey nicht ganz rund, ſon⸗ 


dern etwas breit, und bey den meiften Wallroffen vol- 
ler Kerben; wie dann auch felfen eines mit zween ganz 
zen ‚ gefunden Zähnen gefunden merden fol. Der rech⸗ 
te Zahn ift etwa einen Zoll länger als der Iinfe, in al- 
lem fieben'und zwanzig Zoll lang, (davon fieben Zoll 
im Hirnſchaͤdel vefte ſtekken ) und im Umfang acht Zoll 
die. Sie ftehen oben am Kopf vierthalb und unten an 
den Spigen zehntehalb Zoll aus einander und find uns» 
termerts einwenig eingebogen. Gin Zahn wiegt fünf 
tehalb und das ganze Cranium, welches nebft andren 
Gloͤnlaͤndiſchen Merkwuͤrdigkeiten in dag Cabinet des 
Collesii zu Barby verehrt worden, bier und zwanzig 
Pfund, nach Saͤchſiſchem Maaß und Gewicht. 


Diefer Zaͤhne bedient ſich das Wallroß, theils feine 
Speiſe zu fuchen, indem es mit denſelben die Mufcheln, 
die nebſt dem See - Kraut feine einige Speife zu feyn 
fcheinen , aus dem Schlamm und zmwifchen den Klippen 
herauszieht; theild zum Gehen, da es ſich in die Eis— 
Scholfen und Klippen einhaut und feinen ſchweren unbe⸗ 
hülflichen Rumpf nachfchleppts theilg zur Wehr, ſowol 
auf dem Sande und Eife gegen den weiſſen Bär, ale im 
Waſſer gegen die Schwerdt Fiſche und dergleichen be, 


hendere und grimmige See⸗Thiere. 


Daß es von See - Gras lebe, ſchließt Martens 
baraus, weil deſſen Koth wie Pferde-Mift ausſieht. 
Er meynt aber, es. freffe auch Fleifch , weil e8 die Haut 
der Wallfifche, die man über Bord wirft, auffängt, 
unters Waffer zieht und wieder in die Höhe wirft. Al⸗ 
lein die Groͤnlaͤnder haben eben dag angemerft, daß es 
die See Voͤgel zum Spiel mit feinen langen Zähnen 
unters Waffer zieht und dann in die Hohe wirft, aber 
niemals friße. ' 


* 
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Bon den Wallroſſen findet man in der Straſſe 
Davis wenige, aber deſto mehr bey ‚Spißbergen , No⸗ 
va Zembla und im Waigat big an den. Ob— Stuf. 
Bon hier bie an den Kolyma und alſo laͤngſt den Kuͤ⸗ 
ſten des Eis-Meers ſpuͤrt man ſie nicht, deſto haͤufi⸗ 
ger aber im Kamſchatkiſchen Meer, wo am Ufer eine 
Menge ausgefallener Zähne, die weit gröffer und ſchwe⸗ 
rer als die Groönländifchen find, und zehn, zwanzig. 
big dreifig ‚Bund wiegen. follen , ‚gefunden, werden, 
wie D. Gmelin in feiner. Sibirifchen Reiſe () erzehlt. 
Ehemals hat man ſie bey Spitzbergen hauptſaͤchlich 
um der Zaͤhne willen, woraus allerley faubere Arbeit 
verfertigt worden, und zwar auf dem Lande, wo fie 
bey groffen Haufen liegen und ſchlafen, in groffer 
Menge mit Harpunen erfiochen. Sie follen aber, 
nachdem fie die Menfchen als ihre gefährlichften Fein⸗ 
de fennen gelernet, ſchwer zu befommen ſeyn; indem 
fie Wache ſtellen, einander treulich benftehen, und 
wenn fie im Waſſer verwundet werden, das Boot ums 
zumerfen oder nachdem fie unfergetaucht, ein cc in 
daffelbe zu hauen trachten. 


Hingegen follen wenig Seebunde bey Epigbergen; 
aber deſio mehr an dem Ufer von Hft- Grönland feyn, 
und Martens merft dabey an, daß es da wenig Walls 
fifche. gibt ‚wo viele Seehunde find, weil dieſe ihnen 
alles wegfreſſen. Jonſton Hiſt. nat. de Piſcibus, Art. 
Vi. merft nod) diefes fonderbare von ihnen an, daß 
fie in den. wärmern Gegenden die Weinberge und Hbf 
Gärten am See » Ufer verderben; ingleichen. daß fie 
nicht nur lebendig gefangen und zahm gemacht, ſon⸗ 
dern auch angewohnt werden fönnen, aus dem Meer 
ans Land zu. — und ihre — von den ei 

| en 
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>. — a 
fchen anzunehmen: welches auch Charlevoix von Ca⸗ 
nada erzehlt. Voyage de P Amerique. Lett. VIII. 

In der. Straffe Davis findet man die zwo erſt be> 
fehriebenen Gattungen der Seehunde nemlich Die ge⸗ 
ſprenkelten Kaßigiaͤt und die ſchwarzſeitigen Attarſoit, 
am häufigften. Jene find dag ganze Jahr durch, fies 
wol nich allgeit in gleicher Menge, anzutreffen, und 


koͤnnen wegen ihrer Vorſichtigkeit, auſſer wenn ſie 


raͤchtig und unbehuͤlflich find, nicht von einzelnen 
Glonlandern gefangen werden; ſondern muͤſſen von 
etlichen zuſammen, wie bey der Klopf⸗Jagd, umringt 
und getoͤdtet werden. Die Letztern aber ziehen zwey⸗ 
mal des Jahrs aus dieſer Gegend weg: einmal im 
Julio und kommen im September wieder. Vermuth⸗ 
lich gehen fie da in andren Gegenden ihrer, Nahrung 
nach ; wie fie dann auch nicht allefanıt wegziehen, und 
fehr fett. wieder kommen. Das andre mal aber, nemlic) 
im Merz, ziehen fie. alle weg, (2 ihre Jungen zu werfen, 
und fommen im Anfang des Junii mit denfelben mie 
groffe Heerden Schanfe, wieder. Da find fie aber alle 
fehr mager. In diefem legten Zuge fcheinen fie, wie Die 
Zug-Bogel, eine veſtgeſetzte Zeit und, einen gewiſſen 
eg, der vom Eſſe frey ift, zu beobachten: Daher ihnen 
die Schiffe ben Spitzbergen ficher folgen fönnen. Man 
teiß, daß fie fich zuerft in Süden, und vierzig Dig funf⸗ 
zig Meilen weiter in Norden, erſt zwanzig Tage darnad), 
und fo, je weiter nordlich, je fpäter, verlieren. Man fan 
mit jiemlicher Gewißheit den Tag beitimmen, wenn fie 
fich zu Ende May bey Friedrichshaab und zu Anfang 
Junu bey Godhaab und fo meiter gegen Norden Mies 
der werben fehen laffen: Da viele Tage nach einander 
geoffe Haufen. fommen und zum Theil bleiben, zum 
N ls | Theil 


'*), Bon diefer Art Seehunde merkt Horrebom an, daß fie 


im December auf die Nordfeite von Island Fommen, 
und im Merz alle wieder wegziehen. 
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Theil weiter gen Norden. ziehen. Wo fie ‚aber. ihren 
Zug hinnehmen , das fan man nicht mit folcher Gewiß- 
beit fagen. In dem Grunde des Meers fönnen fie nicht 
beftehen, pe fie müffen Luft ſchoͤpfen. Nach America 
gehen fie nicht, denn fie ziehen nicht MWeit+ fondern 
Nordwerts; und um die Zeit Feht fein Schiffer diefel- 
ben weit in der freyen See. In Norden, wo fie Eis 
und unbervohnte ruhige Klippen finden würden, ihre _ 
Zungen zu werfen, bleiben fie auch nicht. Denn man 
ſieht fie nicht von Norden, fondern von Süden zurüf 
fommen. Sie müffenalfo entweder dutch einen engen 
Sund oder Durchfahrt, dergleichen in der nunmehr 
mie Eis überdeften Ife- Siord in Disfo-Bucht, im 
6often und im Thomas Smith :Sund im 7gften Grad 
vermuthet wird; oder durch eine noch hoher unter dem 
Pol zu vermurhende offene See um Grönland herum 
auf die Dft-Seite des Landes ziehen, und dann zwi⸗ 
ſchen Island und um Statenhuf herum wieder kom⸗ 
men. "Sie müffen diefen Zug auch nicht um befferer 
Nahrung willen vornehmen; denn fie kommen alleſamt 
mager zu Haufe, fondern ihre Jungen zu werfen, und 
auf der Nüfreife fo eilen, daß fie fich nicht Zeit genug 
nehmen, fatt zu freffen und auszuruhen. Es fan feyn, 
daß fie durch die Robbenfehläger (fo heiffen die Schiffe, 
die im April und May auf den Seehund-Fang bey 
Spitzbergen ausgehen,) zu einer fo eiligen Sucht ges 
noͤthigt werden, wenn fie gleich um ihrer zarten Jun⸗ 
gen willen ſich noch, länger da aufhalten wolten. 


Dieſe Robbenſchlaͤger ſuchen fi ie auf bel Eife, wo 
fie in ganzen Heerden liegen und fchlafen, zu umrins 
gen, erfchreffen fie mit Schreyen, und wenn fie die 
Hälfe hervorreffen und bellen, geben fie ihnen mit eie 
nem Steffen nur einen derben Schlag auf die Nafe, 
davon fie betäaubt werden. Weil fie aber bald wieder 
zu fich Eommen (denn fie haben ein ie hartes — 

a 
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il... Vie ee 
daß manche noch, indem man ihnen die Haut abzieht, 
um fich beiffen, ) fo muß man noch einmal herum. eis 
Ien, um den Betäubten vollends ihren Neft zu geben. 
Auf diefe Weife innen die Schiffe, die feine Wallfi- 
fche fangen, mit leichterer Mühe eine Ladung Seehund- 
Spef, welcher den. Wallfifch- Spef nod) übergrift, be⸗ 
fommen, und noch über das einen gufen Vorrath an 
Selen, die man auffer ihrem befanten Gebrauch, auch 
wie Maroccanifch Feder gerbt, zur Yusbeute davon 
tragen. Die Islaͤnder follen diefelben auch in Netzen 

zu fechig bis zweyhundert in einem Tage fangen; in 
— hat dieſes noch nicht bewerkſtelligt werden 

oͤnnen. 


S. 28. 


Niemand fan die Seehunde beffer nutzen und zu⸗ 
gleich weniger entbehren, als die Gronländer , derer 
Akker die See, und ber Seehund Fang die einträglich- 
fte Erndte iſt. Uns Europsern find die Schaafe, von 
denen wir Nahrung und Kleidung haben, und den 
Andianern die Cocos-Baͤume, die fie auffer der Nah⸗ 
rung und Kleidung auc zum Haus⸗ und Schif- Bau 
nutzen, fo daß fie im Nothfall allein davon follen le: 
ben können, nicht fo nothiwendig, als ihnen der See 
hund. Das Fleifch reicht ihnen, auffer den Rennthie⸗ 
ver, die aber nun: ſchon ſehr dünne find, die liebfte 
und befte Nahrung. Den Spek brauchen fie theils in 
ihre Lampen zum Leuchten, Wärmen und Kochen ; und 
. fobald man ihre Wohn -Häufer anfieht, findet man 
auch gleich, daß fie, wenn fie auch Ueberfluß an Hol 
hätten, daffelbe doch nicht, fondern blog den Thran 
dazu brauchen koͤnnen; theils ihre trokkenen Speiſen, 
als die Fiſche, damit zu ſchmelzen; theils ſieh dagegen 
allerley Rothwendigkeiten zu erhandeln. Mit den 
Sehnen koͤnnen ſie beſſer naͤhen, als mit Zwirn und 
Seide. Aus den Gedaͤrmen machen ſie ihre — 

Or⸗ 
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Vorhänge der Zelte, Hemder, und zum Theil die Bla- 
fen an die Pfeile, und aus dem Magen die Ihran« 
Schläuche. Aus den Knochen haben fie ehedem aus 
Mangel des Eifens allerley Werkeug machen müffen. 
Das Blut wird auch nicht verfchüttet, fondern nebft 
andren Zuthaten als Suppe gefocht und gegeffen. Die 
Belle brauchen fie am nöthigften: Denn wenn fie fich 
gleich hinlänglich mit den Fellen der Rennthiere und. 
Vögel kleiden und ſtatt der Betten bedeffen, wie auch 
mit ihrem Sleifch und mit Fifchen Binlänglich ernähren, 
und diefe Speifen mit Holz kochen, und nach einer 
neuen Einrichkung ihrer Wohnungen, ſich damit wärs 
men und leuchten Enten; fo würden fie. doch ohne 
Sechund.- Felle nicht im Stande feyn, fich mit Renns 
£hieren, Vögeln, Fifchen und Holz zu verforgen: weil fie 
ihre groffen und Eleinen Boote, in denen fie reifen und 





ihre Nahrung fuchen müffen, mit GSeehund : Felfen - 


überziehen, die Niemen daraus fehneiden, die Dlafe zur 


Harpune davon machen, und ihre Zelte, ohne welche 


fie im Sommer auch nicht beftehen Finnen, damit dek⸗ 


ken müffen. 


Es fan alfo niemand für einen rechtfchaffenen 


Groͤnlaͤnder gelten, der nicht Seehunde fangen fan. 


Hierauf geht all ihr Dichten und Trachten von Jugend 
auf. Das ift die einige Kunſt (und gewiß eine ſchwere 


und gefährliche Kunſt,) dazu ſie von Kindesbeinen an 


erzogen werden, womit fie fich ernähren, den andren 
angenehm und dem gemeinen Wefen nüglich machen. 
Wie fie aber damit umgehen, das fan man erft als⸗ 


dann deutlich begreifen, wenn man in dem Folgenden 
‚ ihre dazu nothigen Fahr- und Werf-Zeuge hat Tennen 


lernen, 
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Drittes Buch, 


„Inbalt, 
1. Abſchnitt. 


Yon ihrer Beftalt und Lebenss Art. 
1. Der Grönlander Name und Öeftalt. 
o. Temperament und Gemuͤths⸗Beſchaf⸗ 


une „A. | 

3. Kleidung der Manns-und Weibsleute, 
nebſt ihrem Putʒ 

4. Ihre Winter⸗Haͤuſer, nebſt Schlaf⸗ und 
Feuerftellen, Auſſengebaͤude und Zelte. 
Zhre Speifen und Getränf. Zuberei⸗ 
“ tung der Speiſen und Mahlzeiten. 


c* 


5 
6. Ihr Jagd⸗Geraͤth zum Reunthier⸗See⸗ 


hund» und Vogelfang. 
7. Bon ihren Fahrzeugen, beſonders vom 
+ Beiber- Boot. | 
8. Bom Mannsz Boot oder Kajak. 
9. DVerfchiedene Arten, mit dem Kajak um⸗ 


zuſchlagen und wieder aufzuftehen. 


10. Don dem Seehund+- Fang, mit Harpun 
und Blafe. ne J 
11. Dom Seehund⸗ Fang auf der Klopf⸗ 


Jagd. a | 2 
12. Dom Seehund- Fang auf dem Eiſe. 
; Rue: 11. 
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m. Abſchnitt 


"vom Verhalten der Gtönländer i in ihrem 
Haus⸗ Weſen. 


$. 13, Ron ihrem Verhalten im ledigen S Stan: 
de und beym Heivathen. Vielweiberey 
und Scheidung. 
.14. Don der Kinder Geburt, Benennung 
und Erziehung. | 
u. Defhaftigung ba der heranwachſenden 3 Fur 
gend. 
160. Ihre Arbeit und Verhalten. gegen dag . 
Gefinde. 
Befchtverlichkeiten der. Welbsleute und 
des Alters. 
! 18. Bon ihrer Art, das Leder zu Detelten. 
. 19. Von ihrer unteinfichen und. ku ordent⸗ 
lichen Haushaltung. 


III. Abſchnitt. | 
"Den dem Verhalten der Grönländer in. 
Geſellſchaft. —9 — 
20. Ihr gemeiner Umgang untereinander. 
21. Ihre Peſuche, Gaſtereyen und Tiſch⸗ 
gefpräche. 
5. 22. Ihr Handel umd Mandel unter fich und 
mit den Europäern. 
$. 23. Ihre Luftbarkeiten, Bau ſpiele und 
Kaͤmpfe. 
8. 24. Von ihrem Cinge Streit und ſatyri⸗ 
ſchen Tantz. 
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8.125. Sie haben Feine Obrigkeit , richten ſich 

aber nach gewiffen Gewohnheiten. 
iv. Abſchnitt. 

) Von dem morslifchen Verhalten der 

ann) uns nn Brönländer 

$. 26. Bon ihren Sitten überhaupt. _ 

S. 27. Eie find Wide, Die nach der Natur uns 
0 eingefchranft und doch fittfam leben. 

8, 28, Diele Lafter find bey ihnen unbekant, 
..... pder doch, nicht fehr im Schroange. 

8,29. Die Grimde, aus welchen fie ſich ver⸗ 
ſchiedener Lafter enthalten. 

8. 30. Ihre Moral beläuft fich auf die bloffe 
Edhrbarkeit, dabey es ihnen an wahren 
Tugenden fehlt. es: ; 

S. 31. Bon ihren Laſtern. | 

$, 32. Confufion bey ihren Erbfchaften und Un? 
barmherzigkeit gegen verlaffene Witwen 

und Waiſen. RN 

$. 33. Don ihrer Rach⸗ und Mord +’Begierde. 

5.34. Die Grönländer find nicht tugendhaft, 

doch haben fie vieles vor andren Natio⸗ 

nen voraus. * 


a a V. Abſchnitt. 
Von der Beligion oder vielmehr Super⸗ 
ſttition der Groͤnlaͤnder. | 
-$, 35. Gaͤnzlicher Mangel einer Dieligion, aber 
nicht aller dee von einem obern Weſen. 
Erklaͤrung eines Groͤnlaͤnders —— 
* NE 5 2 % 
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$ 37. 


9. 38 


fluth, und der Auferftehung.  .. 
8.30. Ihre Meynungen von zween gröffen E Geis 
349 
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Ihre verſchiedenen Begriffe von der 


Seele und der Unſterblichkeit derſelben. 


Ihre Begriffe von dem Zuſtand nach 


dem Tode 


Mancherley fabeafı 2 Traditionen, ber 


fonders von, der Schöpfung und Sunds 


ſtern, einem guten und einem bofen. 


Don verfchiedenen Eleinern, guten und 


bofen Seiftern, wie auch von Sefpenftern. 
Bon ihren Angekofs oder Zauberern und 
Wahrſagern, und. wie fie ihr Hand⸗ 


werk lernen und verrichten. - 


Ihre Zauberer find theils weife Männer, 
tbeils Phantaften, theils Betrieger. 


4 Dorfehriften der. Mahrfager wegen der 


Diaͤt umd der Angehaͤnge. 
v1. Abfchniff. 


vVon den Wiſſenſchaften der Groͤnlaͤnder. 
44 ae Begriff der ‚Srönländifchen 


Sprach » Lehre, nebſt einigen Uberſe⸗ 


tzungen. 


S. 45. Don ihver Einſicht in der Hiſtorie, Ge⸗ 


nealogie, Rechnen und Schreiben, Zeitz 


vechnungen, Geographie und Aftconomie. 


. 46. Don ihren Krankheiten und deren Eur. _ 
S. 47. Bon ihren Begräbniffen. 
S. 48. Bon der Betraurung der Tode. 
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Don der Brönländer Geſtalt und Lebens Art, 
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$ uk? Groͤnlaͤnder ſich ſchlechtweg 
ae Innuit d. i. Menfchen oder Einwoh> 
ron mer. Von den Fslandern, die vor vielen 
hundert Jahren diefes Land und die nächften Ameri⸗ 
caniſchen Küften entdekt und beſetzt haben, find fie 
aus Verachtung Skeällinger genant worden, welches 
Heine, fchlechte, untaugliche Menfchen bedeuten fol, 
weil fie Von Statur-fehr Hein, und wenige über, die 
meiften aber unter fünf Schuh lang find, und dabey 
ſchwach zu feyn ſcheinen (*) Sie haben jedoch wohl- 

Be ——— — gebildete 


En 





Es t eine gemeine Anmerkung, daß gegen die Pole 
ſowol Menſchen Als Thiere und die Erd⸗Gewaͤchſe im⸗ 
ner, Heiner werden; wiewol das Elend» Thier, der 

weite Bar und. das Rennthier eine groſſe Ausnahme ma= 
chen. Man fihreibt dieſes der Falten druͤkkenden Luft 
und’ den Nebeln zu, Ellis, welcher uns die ausführ- 
"Lichte Befchreibung von. den Kafimatır in der Hubs 
ſons Bay gegeben. die faſt in allem mit unfren Groͤn⸗ 

Jaͤndern überein treffen, und mit ihnen urſpruͤnglich ein 

Volk feyn.mögen, hat angemerkt, ©. 279. daß, wo an 

den füdlichen Ende der Hudfons - Bay groffe Bäume 

find, im Sıften Grad nur Gefträuche, und die Mens 
chen immer Eleiner angetroffen werden, im 67ſten aber 
say keine Menichen mehr wohnen, 
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gebildete und proportionirte Glieder. Das Angeficht 
ift gemeiniglich breit und platt, mit erhabenen, aber 
wohl ausgeflopften runden Bakken. Die. Augen find 
flein, fchwarz und gar nicht feurig. Die Nafe ift wol 
nicht -eingedrüft, aber Elein und gar wenig erhaben. 
Der Mund ift gemeiniglic) Hein und rund, und die 
Unter: Lippe etwas dikker als die obere. Die Farbe 
des ganzen Leibes ift dunkelgrau, und des Angefichts 
braun, (dabey doch bey vielen das Nothe durchſcheint.) 
welches nicht ſowol von Natur, (denn. die Kinder wer⸗ 
den fo weiß wie andre geboren, ) ale von ihrer Unrein⸗ 
lichfeit herfommen mag; da fie beftändig mit Spek um- 
gehen, bey den dampfenden Del- Lampen figen und 
fich felten wafchen. jedoch Fan dag Clima, befonders 
die im Sommer auf eine brennende Sonnen: Hiße 
fchleunig erfolgende Falte und rauhe Luft, wache ung 
ebenfalls etwas braun macht, vieles dazu beytragen, 
daß diefe Farbe ihnen endlich nach fo vielen Generatio— 
nen erb: und eigenthümlich worden. Das meifte moͤ— 
gen wol die vielen thranigten Speifen verurfachen, da> 
von ihr Blut fo dik, bisig und fett wird, daß ihre 
Schweiß wie Thran riecht, und die Hande fleberig wie 
Spek anzufühlen find. Man finder aber auch einige, 
die eine siemlich mweiffe Haut, und rothe Bakken, und 
noch mehrere, die ein länglichtes Geficht haben, und 
fich leicht unter den Europäern, fonderlich unter den 
Einwohnern gewiſſer Berge des Schweitzerlandes, ver- 
lieren würden. Ich habe auch Groͤnlaͤnder gefehen , 
die Europäer zu Vätern gehabt, aber auf Grönlän-- 
difch erzogen worden. Diefelben unterſcheiden fich von 
den übrigen nicht in der Farbe, fondern in weni, gen 
Gefihts- Zügen. Hingegen habe ich einer Halb - Gron- 
änderin Rinder von einem Europäer gefehen, die fo 
ſchoͤn waren, als man. fie in Europa fehen Fan. 
i Sie haben durchgängig pechfchwarze, ſtrakke, ſtarke 
und lange Haare auf dem Kopf, aber felten Bart⸗ 
Haare, 
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Haare, die fie ſorgfaͤltig ausrupfen. Fuͤſſe und Haͤnde 
find klein und zart, der Kopf aber: und die übrigen 
Gliedmaſſen groß. Sie haben eine erhabene Bruft, 
und befohders die Weibsleute, die von Jugend auf 
groffe Laften tragen müffen, breite Schultern. hr 
ganzer. Leib ift fehr fleifchig, und mit vielem Heft, und 
Blur verfehen; daher fie auch bey fehr leichter Klei⸗ 
dung, bloffem Kopf und Halfe die Kälte fehr wohl 
augftehen fönnen; mie fie dann in ihren Haͤuſern meh 
rentheils bis auf die Beinkleider, nakket figen, und ei— 
nem Europäer, der bey ihnen fißt, durch ihre heiffen 
Yusdünfungen fo einheißen , daß ers nicht lange aug- 
fiehen Fan. Wenn fte im Winter beym Gottesdienſt 
verſamlet find, dunften oder vielmehr blafen fie fo vie⸗ 
le Wärme aus, daß man gar bald den Schweiß abwi» 
fehen muß, und vor Dampf mie Mühe Othem holt. 
‚Sie find fehr leicht und behende auf den Füffen, und 
fönnen mit den Armen gar gefchifte Bewegungen ma: 
cher. Daher gibt e8 auch wenig gebrechliche Leute, 
und noch feltener Misgeburten unter ihnen. An Lei— 
bes» Gefchiklichfeit und Staͤrke fehle e8 ihnen auch 
nicht, nur wiffen fie diefelbe im einer ungewohnten Ars 
beit nicht anzuwenden, fo wie fie hingegen in ihrer 
ı Arbeit ung übertreffen. So fan ein Mann, der in 
drey Tagen nichts oder doch nur See - Gras gegeffen, 
in den größten Wellen feinen Kajaf regieren, und die 
Weibsleute tragen ein ganzes Nennthier zwey Meilen 
weit, und ein Stuͤk Hol oder einen Stein auf dem 
Ruͤkken, wenn ein Europäer eine halb fo geoffe Laft 
kaum aufheben fan, 
| 5 B, | 
Bon ihrem Temperament Täßt ſichs ſchwerlich ur⸗ 
theilen, weil ihre Gemuͤths-Beſchaffenheit fo gemiſcht 
iſt, daß man fie nicht ergründen fans Doch feheinen 
fie hauptſaͤchlich en und Daneben phlesmatifch 
% 2 zu 
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zu feyn. Ich fage, hauprfächlich; denn freilich find 
die Groͤnlaͤnder, wie alle Nationen, unter ſich verfchies 
den, und es gibt auch higige und melancholifche Leute. 
Sie find zwar nicht fehr lebhaft, am wenigften luftig 
und ausſchweiffend, aber doch aufgeraͤumt, freundlich 
und leutfelig, dabey fürs Künftige unbefümmert, alfo 
auch nicht geigig, etwas zufammen zu fcharren, aber 
farg im Mittbeilen. Einen fonderbaren Hochmuth fan 
man ihnen zwar nicht abfehen, aber aus Unmiffenheit 
haben fie ein großes Maaß von dem fo genanten Bau⸗ 
ren = Stoß, feßen fich weit über die Europder oder 
Rablunoͤt, wie fie fie nennen, hinaus, und treiben wol 
heimlichen Spott mit ihnen. Denn ob fie gleicd) die 
vorzügliche Gefchiflichkeit derfelben an Verſtand und 
Arbeit geftehen müffen: ſo konnen fie doch diefelbe nicht 
fchägen. , Da hingegen gibt ihre eigene unnachahmliche 
Gefchiklichfeit im Seehund-Fang, wovon fie leben, 
und auffer welchem fie nichts unentbehrlich bendthigt 
find, ihrer Einbildung von fich ſelbſt, genugfame Nah: 
rung. Und fie find in der That auch nicht fo tumm 
und flupide, wie man die Wilden inggemein anſieht; 
denn in ihrer Art und Gefchäften find fie wigig genug. 
Sie find aber auch nicht fo ſinnreich und raffinirt, als 
fie von manchen ausgegeben werden. Ihr Nachdenfen 
äuffert fich in den zu ihrem Beſtehen nöthigen Gefchäf- 
ten; und wag damit nicht ungertrennlich verbunden ift, 
darüber denfen fie auch nicht. "Man fan ihnen alfo 
eine Einfalt ohne Tummheit und eine Klugheit ohne 
Raifonnement gufchreiben. *) 

Eie 





(*) Was Gmelin Th. 11. ©. 216. von den Tungufen 
fehreibt ; „paßt ſich gut auf die Grönlander: “ Gie find 
redlich, Doch mehr Deswegen, weil fie im Feinen andren 
Geſchaͤften als in der. Jagd den Verſtand zu uͤben Gele- 
genheit haben, als aus einem befondern Triebe zur Red— 

; lichkeit. 
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Sie halten ſich allein fuͤr ſittſame oder geſittete 
Menſchen, weil viele unanſtaͤndige Dinge, die fie nur 
gar zu oft bey den Eutopäern'gefehen haben, unter ih» 
nen wenig oder gar nicht vorfommen. Daher fie zu 
fagen pflegen , wenn fie einen ſtillen, eingegogenen Frem⸗ 
den fehen “Er iſt beynahe fo fittfam, ale wir; oder: 
ee Er faͤngt an, ein Menſch, d. i. ein Grönländer, zu 
ec werden.” Sie find geduldig und weichen aus, wenn 
man ihnen zu nahe fommt. Werden fie aber fo weit 
in die Enge getrieben, daß fie nicht weiter fliehen fonts 
nen: fo werden fie fo defperat, daß fie weder Teuer noch 
Waſſer fcheuen. — 


Sie find nicht faul, ſondern immer mit etwas bes 
fchäftigt, aber fehr veränderlich, und Fönnen leicht eine 
Sache anfangen, und wenn fie unvorgefehene Schwie⸗ 
rigfeiten finden, wieder liegen laffen. Des Sommers - 
fchlafen fie fünf bis fechg und des Winters acht Stun⸗ 

er ' | M 3 den. 
— I — —— — 
lichkeit. Insgemein gibt man fie für tumm aus, weil 
man fie leicht betriegen Fan: ollein ich glaube, andre 
Voͤlker find in Anfehung ihrer auch tumm, und matt 
muͤßte auf die Art einen jeden Menfchen tumm nenten, 
der in denen Sachen, welche zu hören und zu fehen er 
wenig Gelegenheit hat; nicht fonderlich beſchlagen if. 
Bey den meiſten Völkern erkennt man den: natürlichen 
Berftand in ihren gewöhnlichen Arbeiten und Einrichtun⸗ 
gen. Daß alfo die Tunguſen ihren Verſtand in denen 
Sachen nicht geübt haben, die ihnen unbekant find, ift 
kein Wunder. Sie find in ihrer Art eben fo wißig, als 
derjenige, der am beften zu betriegen weiß, oft in ‚dem 
Sagen tumm if.” 

Daß die Grönländer einen fähigen Verftand und Nach⸗ 
ahmungs = Kunft befisen, fieht man daraus, daß ver Ge⸗ 
tauften Kinder leicht lefen und ſauber ſchreiben lernen, 
und daß einer unfret Grönländer der ordinaͤre Vic): 

ſenſchaͤfter und eim andrer der Barbierer für die Euros 
paͤer iſt. 
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den. Wenn fie aber ſtark gearbeitet und die Nacht 


durch gewacht haben, fchlafen fie. den ganzen Tag. 
Des Morgens, da fie fich auf einer Hche mir einem me: 
Iancholifchen Stillſchweigen das Meer und Wetter an- 
feben, find fie. gemeiniglich tieffinnig und unmuthia, weil 
ihnen des Tages Laft und Gefahr benorfteht. Wenn 
fie -aber nichts zu verrichten haben, oder, glüflich vom 
Fang zu Hauſe fommen, find fie aufgeräumt und ges 


ſpraͤchig 


Ihre Affecten wiſſen ſie ſo zu verbergen, daß man 
fie, dem Anſchein nach, für Stoicos halten folte. Sie 
thun auch bey Unglüfs- Fällen fehr gelaffen, und find 
nicht leicht zum Zorn aufzubringen, oder konnen doch 
ihren Unmuth leicht-verbeiffen, werden aber in folchem 
Fall ſtok ſtumm und murrifch,, und vergeffen nicht, fich 
zur gelegenen Zeit zu rächen. Doch von ihren Sitten 
wird fich weiter unten beffer reden laſſen. 


Sa 


Ihre Kleider (*) machen fie aus Nennthier- See 
hund⸗ und Voͤgel⸗Fellen, wie eine Minche - Kurte auf 
allen Seiten zugeneht, fo daß fie zuerft die Arme hinein 
ffeffen und dann den Rok, wie ein Hemd, über den 
Kopf herabziehen müffen. Nur iſt er vorn nicht offen, 
fondern big ans Kinn zugeneht, und oben mit einer 
Kappe verfehen, die. fie bey Ealtem und naffem Wetter - 
über den Kopf ziehen. Den Manns Leuten reichet der 
Rok nur bis aufdie halben Schenfel, und liegt nicht veft 
an, läßt aber, weil er vorn zu ift, Feine kalte Luft durch. 
Sie nahen nicht mit den Gedärmen, fondern mit den 


. Sehnen der Rennthiere und Wanfifche, die fie gar zart 





) Siehe Die III. Kupfertafel. 


ſpalten, und dann wieder mit den Fingern weh⸗auch 
dreyfach flechten. Ehmals brauchten ſie, ſtatt der Na— 
deln, 
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deln, die Graͤten der Fiſche und die zarteften Knochen 
der Voͤgel, und ihre Meffer waren von Stein. Man 
muß die Sauberfeit ihrer Arbeit bewundern (fie wollen 
aber auch die feinften Nadeln dazu haben ) und. die 
Kürfehner geſtehen, daß fie e8 ihnen darinn nicht nad): 
thun konnen. Die Vogel- Pelze find, fo zu reden, ihre 
Hemden, die Federn einwerts gekehrt. So tragen fie 
and) die Rennthier - Pelze, über die fie auch wol noch 
einen von duͤnnhaͤrigen Nennthieren gemachten Pelz zies 


. ben, wiewol diefelben ist fchon fo rar find, daß nur 


die reichften Weibs-Perfonen damit prangen fönnen. 
Die Seehund- Pelze find die gemeinjten, das rauhe ges 
meiniglich auswerts gekehrt; und der Saum, wieaud 
die Nahf, mit zarten Streiffen von rothem Leder und 
von weiffen Hunde - Fellen zierlich befest. Doch tragen 
nun die meiften vermögenden Manns: Leute Dber-Kleir 
der von Tuch, blaugeftreifter Leinwand oder Cattun, 
‚aber nach, Gronländifcher Mode gemacht. Ihre Dein 
Kleider find von. Seehund- vder dünnhärigten Nenn 
thier- Selen ‚und ſowol oben als unten fehr kurz. Ihre 
Strümpfe find von den Fellen der ungebornen Seehun- 
de, und die Schuhe von glattem, ſchwarz gegerbtent 
Seehund Leder, oben mit einem durd) die Sohlen ge- 
zogenen Niemen zuſammen geſchnuͤrt. Die Solen fie» 
hen zwey Finger breit hinten und vorn herauf und find 
mit vielem Fleiß gefaltet, haben aber Feine Abfäge. 
Eben fo find auch ihre Stiefeln gemadhe. Wohlhaben⸗ 
de Gronlaͤnder tragen nun auch wollene Strümpfe, Ho— 
fen und Muͤtzen. Wenn fie auf die See fahren, ziehen 


fie über ihre Kleider einen Tuelik oder fihmarzen glatten 


Seehund Pelz der dag Waffer abhält, und darunter 
wol auch ein Hemde von Därmen, um die natürliche 
Wärme defto beffer bey fich und die Näffe abzuhalten. 


Der Frauens - Leute Kleider find nur darinn von je 
nen verſchieden, daß fie. eine: hohe Achfel und höhere 
“ | MA Kappen 
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Kappen haben, unten nicht abgeſtutzt, fondein hinten 
und vorn von den Hüften an mit einem langen runden 
and mit rorhem Tuch bebrämten Zipfel, der big ber 
die Knie hängt, verfehen find. Sie tragen ebenfalls 
Dein: Kleider, und unter denfelben einen Gurt, Ihre 
Schuhe und Stiefeln machen fie gern von weiſſem oder 
rothem Leder, und die Naht, welche vorn iſt, bebrämt 
und ſauber ausgeneht. Die Mütter und Rinder-Wärs 
terinnen ziehen ein Amaut an/ das ift ein Pelz, der 
auf dem Nüffen fo weit iſt, daß fie das Kind darinnen | 
tragen, welches geneiniglich ganz naft barinnen ſtekt, 
und fonft von feinen Wiffel- Kleidern und Wiegen weiß. 
Damit es aber unten nicht durchfalle, fo Binden fie mit 
einem Gurt, der vorn mit einer Schnalle oder Knopf 
verfehen ift, dag Kleid über die Hüfte um den Leib veft.. 
Ihre alltäglichen Kleider triefen von Fett und fteffen 
voller Läufe, die fie, mie die Bettler, im Griff haben, 
aber nicht wegwerfen, fondern mit den Zähnen zerknik⸗ 
fen. Hingegen ihre neuen und gleichlam Staats Klei- 
der halten fie fehr fauber, er | | 


Die Männer fragen ihre Haare kurs, vom Scheitel 
auf allen Seiten herabhaͤngend, und an der Stirne ab- 
geſchnitten, auch wol big an den Scheitel abgefchoren, 
damit fie ihnen_ bey der Arbeit nicht hinderlich fallen. 
Den Weibern aber wäre e8 eine Schande, die Haare 
abzufchneiden; das thun fie nur bey der tiefften Trauer, 
oder wenn fie gar nicht heirathen tollen. Sie binden 
diefelben über dem Kopf zwehmal zuſammen, fo daß 
über dem Scheitel ein langer, breiter, und über demfel- 
ben noch ein Eleiner Zopf ſteht, den fie mit einem ſchoͤnen 
Bande abbinden, dag auch wol mit Glag- Merken ge- 
‚siert iſt. Dergleichen Perlen fragen fie auch in den 

Dhren, um den Hals und die Arme, und auf dem Saum 
der Kleider und Schuhe. Sie fangen auch an, in ib» 
von Kleider: Moden ein und anders gu ändern, und 

die 
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Tuch um die Stirn, doch fü, daß der Haar⸗Zopf, als 
der größte Zierath, dadurch nicht verdefe werde. Wenn 
fie aber recht fehon fenn follen; fo müffen fie am Rute, 
auch wol an den Baffen, an Händen und Fuͤſſen mit 
einem von Rus gefchwärzten Faden durchneht ſeyn, 
davon, wenn der Faden ausgegogen worden, die Haut 
fo ſchwarz bleibt, als ob fie einen Hart hätten. Diefe 
ziemlich) fchmerzliche Operation verrichtet die Mutter an 
der Tochter ſchon in der Kindheit, aus Furcht, fie 
möchte fonft feinen Mann Erigen. Diefe Gewohnheit 
haben in Nord - America die Jndianer, und in Affen ver- 
fehredene Tartern, nicht nur Weids - fondern auch 
Manns > Lente, um fich theilg ſchoͤn, theilg fürchterlich 
zu machen. Unſre getauften Gronländer haben dicfel- 
be, als eine alberne, aber doch zur fündlichen Reitzung 
abgeſehene Eitelkeit, laͤngſt verlaſſen. 


8. 4 | 


Sie wohnen Winters in Haͤuſern und Sommers 
in Zelten. Die Häufer (*) find zwey Klaftern breit, und 
nachdem viele oder wenige drinnen wohnen, vier biß 
zwoͤlf Klaftern lang, und fo hoch, daß man eben auf- 
recht ftehen Fan. Sie find nicht, wie man gemeiniglich 
denke, in die Erde gebaut, fondern an einem erhabe: 
nen Ort und am liebften auf einem fteilen Felfen, da- 
mit dag zerfehmolgene Schnee-Waffer defto beſſer ab— 
lauffe. Sie. legen groffe Steine auf einander eine Klaf⸗ 
ter breit, und dazwiſchen Erde und Raſen. Auf dieſe 
Mauer legen fie nach der Laͤnge des Hauſes einen Bal- 
‚fen, und wenn derfelbe nicht zulangt , binden fie zween, 
drey, auch wol vier mit Niemen zufammen, und ftügen 
ihn mit Pfoften. Darüber legen fie Duerbalfen und 
daswifchen fleines Holz, bedeffen dieſes mit Heidekraut, 
ER \ M 5 dann 





s €) S die IV. Supfertafel. 
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dann mit Nafen und fehütten oben drauf feine Erde, 
Solange e8 friert, hält das Dach; im Sommer aber 
fallt .e8 durch) den Regen meiftens ein, und muß nebft 
der Mauer im Herbſt reparirt werden. Gie bauen nie 
weit vom Waffer, weil fie von der See leben müffen, 
und der Eingang ift gegen die Seefeite. Das Haug 
hat weder Schornflein neh Thüre. Deyder. Stelle 
verfritt in der Mitte des Haufes ein von Stein und 
Erde zwey bis drey Klaftern lang gewoͤlbter, aber fo 
niedriger Gang, daß man, befonders vorn und hinten, 
wo man von oben hinein feige, mehr auf Händen und 
Süffen friechen, als gebüft durchgehen muß. Dieſer 
lange Gang hält Wind und Kälte ereflih ab; und 
durch denfelben zieht auch Die diffe Luft (denn Rauch 
st nicht im Haufe, ) heraus. Die Wände find inwen: 
dig mit abgenußten Zelt- und Boot »Fellen behangen, 
und mit Nägeln von den Nippen der Geehunde bebe— 
ſtigt, um die Feuchtigkeit abzuhalten, und damit ift 
auch von auffen da8 Dach) bedeft, | 


Bon der Mitte ded Hauſes big an die Wand ift 
nach der Länge eine halbe Elle hoch über dem Boden, 
eine Pritfche von Brettern und mit Fellen bedeft. Dies 
ſelbe ift mit den Pfoſten, die das Dad) fügen, und 
mit Selen, die bis an die Wand gefpannt find, abge 
theilt,, wie etwa die Abtheilungen eines Pferd- Stalls. 
Eine jede Familie, derer von vier bie zu zehn in einem 
Haufe wohnen, befigt ſo einen Sta. Auf der Brit 


ſche fihlafen fie auf Pelzwerk, und figen auch den Tag 


über darauf, der Mann mit herunterhängenden, die 
Grau aber gemeiniglich Hinter ihm mit unterfchlagenen 
Beinen, auf Tuͤrkiſch. Die Frau kocht und neht da- 
bey, und der Mann ſchnitzt an feinem Werkzeug. An 
der andren Fänge des Hauſes, 100 der Eingang iſt, 
find etliche viereffigte Senfter, einer guten Elle groß, 
von Seehund-Därmen und Heelfliynders Magen fo a | 
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ber und dicht geneht, daß Fein Wind und Schnee, hin? 
gegen das Tages- Licht ziemlich gut durchdringen Fan. 
Unter den Fenftern fteht, fo lang das Haug ift, inwen- 


dig eine Bank, darauf die Fremden fisen und ſchlafen. 


An jedem Pfoften ift eine Feuer - Stelle. Sie le: 
gen einen Klo von Holz auf den Boden, der mit.fla- 
chen Steinen belegt ift. Auf demfelben fieht ein niedri⸗ 
ger dreyfüßiger Scheel, und darauf die von Weich⸗ 
fein einen Schuh lang ausgehauene und faſt wie ein 
halber Mond geftaltete Lampe, darunter aber ein ova⸗ 
les hoͤlzernes Gefchirr, um den überlaufenden Thran 
aufsufangen. In diefe mit Seehund⸗Spek oder Thran 
gefüllte Campe legen fie an die gerade Seite etwas Hein 
geriebenes Moog ſtatt des Dochts, welches fo helle 
brennt, daß von fo vielen Lampen dad Haus nicht nur 
gnugfam erleuchtet, ſondern auch erwärmet wird. Ja, 
was noch mehr, über einer folchen Lampe hänge mit 
vier Schnüren am Dach ein aus Weichklein gehauener 
Keffel, der eine halbe Ele lang und halb fo breit, mie 
eine länglichte Schachtel geftalter if. Darinnen ko— 
chen fie alle ihre Speifen, und über demfelben haben 
fie einen von hoͤlzernen Stäben gemachten Koft beve⸗ 
ſtigt, auf welchen fie ihre naffen Kleider und Stiefeln 
zum Trofnen legen. 


Da fd viele Feuer - Stellen als Familien in einem 

- Haufe find, und auf einer jeden: oft mehr alg eine Lampe 
Tag und Nacht brennt, fo find ihre Hänfer mehr und 

anhaltender warm, und doch nie fo heiß, als unſre 

Stuben. Dabey ift Fein merklicher Dampf, noch wer 
niger Rauch zu fpüren. Und vor Feuersnoth find fie 

vollig ficher. Zwar iſt der Geruch von fo vielen Thran- 

Lampen, über welchen noch dazu fo vieles und oft 

halb verfaultes Fleiſch gekocht wird, und fonderlich 
von denen im Haufe flehenden Urin »Gefäffen, darein 
fie die Felle zum Gerben tunken, einer ee 
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Naſe fehr unangenehm; nıan Tan e8 aber doch bey ihs 
nen außfiehen, und weiß oft nicht, ob man ihre ing ° 
Enge gefaßte recht wohl auggefonnene Haughaltung, 
oder ihre Genügfamfeit bey der Armuth, Cdabey fie 
glauben, reicher als wir zu feyn,) oder ihre in einem 
fo engen Bezirk wahrgenommene Ordnung und Stille 
am meiften bewundern fol. 


Auffer dem Haufe haben fie ihre Fleinen Vorraths— 
Häufer, wie ein Bafofen von Steinen gebaut, in wel- 
chen fie Fleiſch, Spek und gedoͤrrte Heringe aufheben. 
Was fie aber den Winter durch fangen, wird unter 
dem Schnee, und der Thran in Mägen oder Schläu- 
chen von Seehunds-Fellen aufgehoben. Daneben le⸗ 
gen fie ihre Fahrzeuge umgeſtuͤrzt auf. erhabene Pfähle, 
und unter denselben bangen fie ihr Jagd-Geraͤthe und 
Fellwerk auf. 


Im September müffen die Weibsleute (denn feine 
Mannsperſon rührt auffer dem Holzwerk einige Land» 
Arbeit an,) die Häufer bauen oder ausbeffern, weil 
gemeiniglich den Sommer über das Dad) vom Regen 
einfalt. Nach Michaelis ziehen fie ein, und im Merz, 
April oder May, je nachdem der Schnee früher oder 
fpäter ſchmelzt, und ihnen die Dächer durchzuweichen 
drohet, ziehen fie mit groffen Freuden wieder aus, und 
wohnen alsdann in Zelten. Zu denfelben legen fie den 
Grund mit Heinen platten Steinen in Form eines lan— 
gen Viereks, und ftellen sehn big vierzig Stangen da⸗ 
zwiſchen die oben auf einem Mannshohen Geftelle 
oder Thür: Pfoften aufliegen, und in einer Spiße zus 
fammen laufen, behängen diefelben mit einer doppelten 
Deffe von Seehund⸗Fellen, und wer reich ift, lege 
darunter Nennthier- Felle, das Rauhe einwerts gefehre. 
Der untere Nand der Deffe wird auf dem Grunde mit: 


Moog verfiopft und mit Steinen beſchwert, damit der | 


Wind das Zelt nicht aufhebe. Vor den Eingang hän- 
gen 
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gen fie einen von den zarteſten Seehunde - Därmen | 
recht ſauber gufammen geneheten und mit einem Rande 
von rothem oder blauem Tuch und mit weiffen Bande 
bebrämten Vorhang, welcher die Falte Luft abhaͤlt und 
doch gnugſames Licht durchſchimmern laͤßt. Die Selle 
hängen aber oben und auf beyden Seiten noch ein gut 
. Stüf hervor, und dag iſt gleichfam ihr Borhaus, dar- 
innen fie ihren Vorrath und die übelriechenden Gefäffe 
aufheben; tie fie dann auch nicht leicht im Zelt, fon- 
dern unter freyem Himmel mit Hol; in einem meßing- 
nen Keffel Fochen. In den Winkeln des Zelts hebt die 
Wirthin, die nur im Sommer allen ihren Puß fehen 
läßt, ihren Hausrath auf und hängt eine von weiſem 
Leder mit allerley Figuren ausgenehte Dekke davor. 
Daran heftet fie ihren Spiegel, Baͤnder und Nadel— 
Küffen. Eine jede Familie hat ihr eigenes Zelt, doc) 
nehmen fie manchmal ihre Verwandten oder ein paat 
atme Familien ein, fo daß off zwanzig Menſchen in eis 
nem Zelt wohnen. Lager und Feuerſtelle ift wie in den 
MWinter-Häufern, nur alles viel. reinlicher, ordentli- 
cher und für Europäer, forool wegen Geruch als Wäre 
me, ganz wohl erträglich. 
5: 5 | 
Vom Lande Fönnen die Groͤnlaͤnder nicht leben, 
"und dag wenige, das fie von Beeren, Kräutern, Wur⸗ 
zeln und See; Gras mehr zur Erfrifchung als zur Nahe 
rung. genieffen, ift bey den Gewächfen fchon angezeigt 
worden. Ihte liebfte Nahrung ift Rennthier-Fleiſch. 
Weil dag aber nun fehon fehr mangelt, und wenn fie 
auch einmal vieles befommen, meiftens auf der Jagd 
verzehrt wird, fo ift ihre befte Nahrung das Sleifch der 
See-Thiere, Seehunde, Fiſche und See Voͤgel. Denn 
Rebhuͤner und Hafen achten fie nicht ſonderlich. Sie 
effen das Sleifch nicht roh, wie einige denken, und noch 
weniger bie Sifche. Zwar eſſen fie, ſobald fie ein Thier 
——— | gefan« 













































































Hiſtorie von Groͤnland. B. III 


gefangen haben, vielleicht mehr aus aberglaͤubiſcher Ge⸗ 
wohnheit als aus Yunger, ein kleines Stüf roh Fleiſch 
oder Spek, trinken auch wol von dem noch warnen 
Blut; und wenn die Frau den Seehund abzieht, gibt fie 
. einer jeden Weibs-Perſon, die zufteht (denn für Mann: 
Leute wäre dieſes eine Schande) ein paar Biffen Spef 
zu effen. (*) Der Kopf und die Schenkel der Seehun— 
de werden im Sommer unter dem Graſe, und im Win- 
ter ein ganzer Seehund unter dem Schnee verwahrt, 
und folches halb durchfrornes und halb verfaulteg See» 


hund⸗Fleiſch, das fie Mikiak nennen, wird von ihnen, 


mit eben dem Appetit, wie in unfren Ländern das Wild- 
pret oder ein geräucherter roher Schinfen und Würfte, 
gefpeifet. Die Rippen werden an der Luft getrofnee 
und aufgehoben. Daß übrige Sleifch von Thieren und 
Bögeln und fonderlich die Fifche werden allzeit wohl, 
doch ohne Salz, nur mit etwas See-Waffer gefocht 
oder geflauft, und nur die gröffern, als Heelfiynder 
Kabbelau, Kachfe 2c. werden in breite Niemen zerfchnit 
ten und Windtroffen gefpeifet. Die kleinen gedörrten 
Heringe find ihr tägliches Brod. Wenn fie einen See: 
hund fangen, wird die Wunde gleich mit einem Pflok 
verftopft, damit dag Blut aufbehalten werde, welches 
fie als Kloͤſſe geballt aufgeben, um Suppe daraus zu 


kochen. Das Eingemeide wird nicht weggeworfen. 


Die Gedärme von den Seehunden brauchen fie zu Sen- 





(*) Hiebey Fan ich nicht vorbey gehen, daß mid) ein Euro: 
paͤer verfidhert, wie er auf der Jagd, wenn er ein Renn⸗ 
thier gefchoffen, nach dem Exempel der Gronländer, 
feinen Hunger vft mit einem Stuͤk rohen Nennthiers 
Sleifch geſtillt, und daffelbe fo gar nicht unverdaulich be= 
funden, daß es ihn vielmehr weit weniger ala etwas ge= 


Eochtes gefättigt habe. Die Abyßinier ſollen auch vieles 


roh effen, und Finnen es in ihren heiffen Clima verdaus 
en. Man ißt alfo lieber gefochtes, weils beffer ſchmeht 
und naͤhrt. 
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ſtern, Zelt⸗Vorhaͤngen und Hemdern; die von kleinern 
Thieren werden geſpeiſet, nachdem ſie blos zwiſchen 
den Fingern ausgedruͤkt worden: aus dem was ſich 
noch in den Rennthier⸗Maͤgen befindet, welches ſie 
YIerukak, d. i. das Eßbare nennen, davon ſie nur ih⸗ 
ren beſten Freunden etwas zum Geſchenk ſchikken und 
aus dem Eingeweide der Ryper, mit friſchem Thran 
und Beeren vermengt, machen fie ſich eine fo fchinafe 
bafte Delicateffe, ald andre aus den Krammets⸗Voͤ⸗ 
geln. Friſche, faule und halbausgebruͤtete Eyer, Kraͤh⸗ 
beeren und Angelica heben fie zuſammen in einem Sak 
von Seehund-Zellen mit Thran angefüllt, zur Erfris 
ſchung auf den Winter auf. Aus den Fellen der See⸗Voͤ⸗ 
gel wird das Fett mit den Zähnen ausgefogen, und dent 


Spek, der an den Seehund-Sellen beym Abziehen nicht 


ganz abgeflenze werden. fan, ſchaben fie beym Serben 
mit dem Meffer ab, und machen daraus eine Art Pfan— 
ne- Kuchen; den man fie recht appetitlich fpeifen ſieht. 


Sie trinfen feinen Thran, nie einige vorgeben: 
‚den verfauffen fie und brauchen ihn in ihren Lampen. 
Doc) effen fie gern zu den troknen Neringen ein paar 
Biffen Spek, fehmelzen auch die Fifche damit, indem 


fie ihn wohl zerfauen ugd fo in den Keffel ausſpeyen. 


Ihr Trank iſt klares Waſſer, das fie in einem groſſen 
fupfernen Gefäß, oder in einer von ihnen felbft recht 
fauber ausgearbeiteten und mit beinernen Züpfgen und 
Reiffen ausgegierten hölzernen Gelte, mit einem bieches 
nen Schöpfer im Haufe ftehen haben. Taͤglich tragen 
fie in einem aus ſtarkem Seehundg - Leber dichtgeneh— 
ten Eimer, der wie halbgares Sohllever riecht, fris 
fches Waſſer herzu: Und damit es defto fühler ſey 
legen fie gern ein Stüf Eis oder Schnee hinein, wor—⸗ 
an e8 ihnen nicht leicht fehlt. 


In Zubereitung der Speifen find fie, wie in allen 


Sachen, fehr unreinlich. , Selten wird ein Keſſel ges 


waſchen 
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waſchen und oft nur von den Hunden rein gelekt. Doch 





halten fie ihr Weichſtein-Gefaͤß gern fauber. - Das 


Gekochte legen fie auf hölzerne Schüffeln, nachdem fie 
die Suppe gefrunfen oder mit beinernen: und hölzernen 
Loffeln gegeffen haben; dag rohe, aber- auf den bloffen 
Boden, oder auf ein altes Sell, das nicht viel reiner 
iſt. Die Fiſche nehmen fie mit der Hand aus der 
Schüffel, die Vögel zerreiffen fie mit den Fingern oder 
Zähnen, ein ganzes Sthf Sleifch halten fie. mit den 


. Zähnen, und fchneiden, vor dem Munde einen Biffen 


davon.ab. Zulegt ftreichen fie, ſtatt der Serviette, 


‚mit dem Meffer das Fett vom Munde ab, und lekken 


ed, wie auch das Fett von den Fingern auf. Und 
wenn fie voller Schweiß find, ftreichen fie den Schweiß 
ebenfalls in den Mund. Menn fie einen Europäer 


. höflich bewirthen wollen, fo Ieffen fie erſt dag Grüf 


Fleiſch von dem Blut und der Unreinigfeie, die fich im 
Keffel dran gefeßt, mir der Zunge rein, und wer eg 
nicht annaͤhme, würde für einen groben Menfchen ges 
halten werden, weil er ihre Gutthätigfeit befchimpfte. 


Eie eſſen, wenn fie hungert: Des Abendg aber, 
wenn die Männer etwas von der Sce gebracht haben, 
halten fie eine Haupt - Mahlzeit, und bitten die andren 
im Haufe, die nichts gefangen haben, gern zu Gaſte, 
oder theilen mut ihnen. Die Mannsleuse fpeifen zuerft 
für fich alleine, die Weibglente aber vergeffen fich drum 
nicht, und weil fie alles, was der Mann bringt, uns 
ger Händen haben, fo fractiren fie fich und andere in 
der Männer Abmefenheit, oft zu ihrem Schaden. Und 
da ift ihre größte Freude, wenn die Kinder den Wanſt 
fo voll fiopfen, daß fie ſich auf der Bank rollen, das 


mit bald wieder etwas hinein gehen möge. - 


Sie ſorgen nicht ſehr für den andern Morgen. 
Wenn fie vollauf haben, iſt des Gaftirens und Sref 
fens fein Ende, worauf dann gen ein Tanz folgt, n 
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ee daß ein jeder Tag ihnen zur See etwas 
abgeben werde. Wenn dann gegen den Frühling die 
Geehunde vom Merz bis zum May megsiehen, oder 
fonft groſſe Kälte und ſchlecht Wetter einfällt, fo. koͤn⸗ 
nen ſie auch etliche Tage hungern, und ſind oft genoͤ⸗ 
thigt mit Muſcheln und See-Gras, ja mit alten 
Zelt⸗Fellen und Schuh⸗Solen, wofern fie nur noch 
Shran genug zum Kochen haben, ihr Leben zu reften, 
welches mancher dabey wol gar zufegen muß. 


Wenn ihnen dag Feuer ausgeht, fo Finnen fie mie 

einem runden Steffen, den fie vermittelft einer Schnur 
in einem durchlöcherten Holz mit Geſchwindigkeit her= 
um drehen, wieder Feuer hervorbringen. 


Auslaͤndiſche Speifen effen fie gar gern, fonderlich 
Brodt, Erbfen, Grüße und Stoffifcy, wenn fie es 
nur befommen Fönnen: und e8 find manche nur fchon 
zu fehr dran verwöhnt. Vor Schmeinfleifch aber ha⸗ 
ben fie groffen Abſchen, teil fie gefehen haben, wie 
dieſes Thier alles frißt. Starkes Getränfe haben fie 
fenft verabſcheuet und es Tollwaſſer genant. Die aber 
mit den Europaͤern naͤher bekant worden, A eg 
gern trinken, wenn fie eg b ezahlen koͤnten. Sie ſtellen 
ſich manchmal krank, um einen Schluk Brantwein zu 
krigen der ihnen auch oft das Leben rettet, wenn fie 
ſich überfreffen haben. Diefe rauchen aud) gern Ta- 
baf, koͤnnen aber nicht fo viel Faufen. Hingegen dor⸗ 
ren ſi e die Blaͤtter auf einer heiſſen Platte und mahlen 
fie in einem hoͤlzernen Morſer zum Schnupfen, und find 
von klein auf ſchon fo dran verwoͤhnt, daß fie denfel- 
ben nicht laffen Eönnen, auch wegen ihrer flüßigen Au⸗ 
m nicht wohl laffen dürfen. 


8.0, 
- Die Mittel, ihre Nahrung zu ertoerben, find zwar 


| einfältig, aber fo wohl —— und bequem, daß 
wir 
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wir damit gar nicht umgehen konnen; und fie beffer 
damit zurecht fommen, ald wir mit unfren weit foft- 
barern Werkeugen. ER —— 


Zur Land- Jagd brauchten fie ehedem Bogen von 


zartem Tannen: Holg, einer Klafter lang, und um ihn 
defto fleiffer zu machen, mit Fiſchbein oder Sehnen 
ummwunden. Die Schnur war von Sehnen, und der 
Heil von Holz, vorn mit einer Spige von Bein mit 


Widerhaken, hinten aber mit zwo Naben -Federn, ver: _ 


fehen. Dergleichen fieht man nicht mehr, feitdem fie 

Frlinten faufen oder borgen koͤnnen. Ihre Abbildung 
fan man am beſten aus Ellis (*) Beſchreibung der 

Esfimaug fehen. f 


Zur Waſſer⸗Jagd brauchen fie Hauptfächlich fünf 
Geräthe: (**) ; 

2.) Den Erneinek oder Harpun⸗Pfeil mit der 
Blaſe. Der Schaft ift eine Klafter fang und andert⸗ 
halb Zoll die. Vorn fteft darinnen ein beweglicher bei- 
nerner Stift, einer Spanne lang, und auf demfelben 
ſtekt die knoͤcherne Harpun, die eine gute halbe Spans- 
nie lang mit Widerhafen und vorn mit einer Zollbrei- 
ten eifernen Spiße verfehen ift. Am bintern Ende des 
Schafts find zwo Federn von Walfifch- Knochen, eis 
ner Spanne lang und zwey Zinger breit, wie eine We⸗ 
ber: Schüge geftaltet, damit der Wurf deſto grader und 
ficherer von flatten gehe. Zwiſchen denfelben wird dag 
Werfbrett einer Ele lang, unten einen und oben vier 


Daumen breit beveftigt, an beyden Seiten mit einer 


Kerbe, um eg mit dem Daum und Vorder- Finger veft 

zu umfaffen. An der Harpun hängt ein Niem, ohnge- 

fehr acht Klaftern lang, welcher erft vermittelſt eineg- 
beinernen Ninges an einem. Stift in der Mitte des 


Schafts 


Kto Sr 
-(**) Siehe die V. Kupfertafel, 
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Schafrs beveftigt wird, und dann vorn auf dem Rajak 
oder Boot in einem beinernen Ring aufgerollt liegt, 
und endlich an die hinter dem Grönlander liegende 
Dlafe oder aufgeblafenen Seehund- Schlauch beveſtigt 
iſt. Diefer Pfeil verdient viele Aufmerkſamkeit, Fan 
aber nicht wohl befchrieben werden. Er muß nicht aus 
einem Stüf beftehen, fonft würde er von dem Seehund 
gleich gerfehlagen. Die Harpune muß alfo vom Schafe 
abfahren Finnen; und damit dieſes defto leichter und 
ohne zu gerbrechen vor fich gehe, muß der beinerne 
‚Stift, auf welchen fie fleft, und der mit zween Nie 
men zu beyden Seiten am Schaft beveftige iſt, zugleich 
mit aus dem Schaft fahren, welcher auf dem Waſſer 
liegen: bleibt, indem der Seehund mit der Harpun und 
Blafe unters Waffer geht. Das Werfbreet, welches 
oben und unten mit einem beinernen Stiftgen am 
Schaft veft gemacht twird, und dag der Groͤnlaͤnder 
beym Werfen in der Hand behaͤlt, muß dem Wurf ei⸗ 
nen deſto groͤſſern Nachdruk geben. Aus ſo vielen 
Stuͤkken beſteht dieſer Pfeil, der ſo wohl en 
iſt, daß nichts uͤberfluͤßig if 


NL Angsvigak, die geofle Lanze, die britthalb 
Ellen lang und vorn ebenfalls mit einem beweglicher 
beinerrien Stift und einem ſpitzigen Eifen, aber ohne 
Widerhaken, verfehen ift, damit er gleich wieder aus 
der Haut des Seehunds herausfähre, 


3.) Kapöt, die Kleine Kanze, die mit einer beises 
fligten langen Degenfsige verfehen ift Diefe drey 
Pfeile braucht der. Groͤnlaͤnder zu dem Seehund Fang 
init dee Blaſe. 


Zu der andren Art, nemlich der Jagd, ge⸗ 
brauchet er nur Ä 


4.) den Agligak oder Werf-Bfeil, dritthalb Eller 
King, vorn mit einem Schuhlangen, runden und Fin⸗ 
Rn 2 gers⸗ 






































gersdikken Eiſen, ſtatt der Widerhaken zweymal einge. 
hakkt verſehen, welches ebenfalls aus dem Schaft her⸗ 
ausfaͤhrt, durch einen Riemen aber an der Mitte deſſel⸗ 
ben hängen bleibt. Hinterwaͤrts iſt an einem Knochen 
ein aufgeblaſener Schlund von einem Seehund oder 
groſſen Fiſch, beveſtigt, damik der Seehund fich daran | 
abmatte und fich nicht verliere; wie er dann auf der | 
Klopf- Jagd mehr als einen Pfeil in den Leib befomme. | 
In dieſe Blafe haben fie eine beinerne Rohre mit einem | 
Pflok oder Stöpfel beveftige, damit fie Diefelbe nach | 
Belieben aufblafen oder ſchlapp machen koͤnnen. Wie 
fie aber den Seehund fangen, wird unten bey ihren | 
Booten befchrieben werden, 
zum Bogel» Fang brauchen fie | 
5.) den Nuguit oder PVogel-Pfeil, einer Klafter 
lang, vorn mit einem Schuhlangen, runden, ſtum⸗ 
pfen und nur einmal eingehakkten Eiſen welches im 
Holz veſt ſtekt, verfehen, Weil aber der See⸗Vogel 
durch tauchen, oder in die Hoͤhe und auf die Seite 
fahren, dem Wurf ausweichen fan, fo haben fie in der 
Mitte des Schaftg drey, manche auch vier Bein- Se 
dern, einer Spanne lang und dreymal als Widerhafen 
eingefchnitten, mit Sifchbein beveſtigt, damt der Vo⸗ 
gel, wenn er ausweicht; von einem derfelben gefpieße 
‚werde. Zu biefem und dem borbenanten Werfpfeil 
brauchen manche auch ein Werfbrest, um defto flärfer 
werfen zu. Eönnen..  _ | a 





Wie fie die Fifche fangen, und was fie dabey für 
Werkzeuge brauchen, ift fhon oben gemeldet worden. 
a 307 
Eben fo einfältig, aber finnreich und zu ihrer ' 
Nahrung ungemein beauem ausgedacht, find ihre Fahr⸗ 
Zeuge eingerichtet, Derer haben jie zweh, ein groſſes 


und ein kleines. 
# Das 
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Das groffe, oder Noeiber »2oor, Crönländifch. 


Umiak, (*) ift gemeiniglich ſechs auch wol acht big neun 
Klaftern lang, etwa vier bis fünf Schuh weit. und drey 
tief, vorm und hinten zugefpigt und unten platt. Es 
wird von leichten Latten, die etwa drey Finger breit 
find, zuſammen geſetzt, mit Fiſchbein verbunden und 
mit Seehund⸗Leder überzogen. Mit dem Kiel Lauffen 
zu beiden Seiten eine Ribbe vorn und hinten in eins 
zufammen. Weber diefe drey Hölzer find dünne Quer⸗ 
Balken in Fugen gelegt. Auf den untern Ribben find 
auf beiden Seiten Pfoften aufgerichtet, auf welchen der 
and des Boots ruhet. Die Pforten werden von den 
Ruder Baͤnken, derer zehn big zwoͤlf ſind, hinauswerts 
gedrukt, und dieſe ruhen an jeder Seite auf einer Rib⸗ 
be; damit ſie aber auch nicht zu ſtark ausgetrieben wer⸗ 
den, ſo ſind ſie von auſſen noch mit einer Ribbe verſe⸗ 
ben. Dieſe vier Ribben find am Vorder> und Hinters 
Staven beveftige. Die Balken, Pfoſten und Bänke 
find nicht mis eifernen Nägeln, welche leicht roften und 
Rocher ing Zell fcheuren koͤnten, fondern zum Theil mie 


hölzernen Nägeln beveſtigt, und. überall mit Fiſchbein 


verbunden. Zu diefer Arbeit, welche gewiß fünftlich 
und dabey recht fauber ift, braucht der Gronländer 
weder Schnur, noch Winfelmaaß ; und doc) weiß er 
die gehoͤrige Proportion mit den Augen zu freffen. Sein 
ganzes Werkzeug, das er hiezu und zu aller feiner Ars 
beit braucht , befteht aus einer Fleinen Stich - Säge, ei⸗ 
nem Meiffel, der an ein hölzernes Heft gebunden, ihm 
ſtatt des Beils dient, einem Fleinen Bohrer und einem 
foisgefchliffenen Tafchen- Meffer. Wenn er mit dem 
hölzernen Gerippe fertig iſt, fo überzieht e8 die Frau 
mit frifchgegerbtem und noch weichem diffem Seehunds- 
Leder, und verpicht die Pähte mis altem: Spef, fo daß 
diefe Boote weit weniger Waffer ziehen als die hölgers 

al N3 nen, 
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nen, weil die Nähte im Waffer aufquellen, Und fahren 
fie fich auf einem fpißigen Stein ein Loch, fo wird es 
gleich zugeneht. Sie müffen aber auch faft alle Jahre 
bon neuem überzogen werden. Dieſe Boote werden 
don den Weibs - Leuten gerudert, derer gemeiniglich 
viere find, und eine ſteuret eg hinten mif einera Ruder; 
Fuͤr die Männer wäre folches eine Schande, es fey 
dann, daß fie in der großten Noth zuzugreifen gend: 
£higt werden. Die Ruder find fur; und vorn breit, 
faft wie ein Grabfcheid und find mit einem Riemen von 
Seehund⸗Leder auf dem Rande beveftigt, Vorne rich- 
gen fie an einer Stange ein von Därmen genehtes Se⸗ 
gel, einer Klafter hoch und: anderthalb Klaftern breit 
auf. Reiche Gronlaͤnder machen e8 von feiner weiſſer 
Leinwand mit rothen Streifen. Sie fönnen aber das 
mit nur vor den Wind ſegeln, und doch nicht einem 
Europäifchen Segel: Boot gleichfonsmen. Hingegen 
haben: fie den Bortheil, daß fie bey contraͤrem Winde 
oder Stille viel gefchwinder forerudern fennen. In 
dieſen Booten fahren ſie mit ihren Zelten, allem Haus: 
Geraͤthe und Gütern, und oft noch dazu mit. gehn bis 
zwanzig Menſchen beladen , von einem Der zum andern 
hundert big zweyhundert Meilen weit nach Norden und 
Süden. Die Männer aber fahren nebenher im Kajak s 
mie welchem fie das Boot vor den groffen Wellen ſchuͤ⸗ 
gen, und im Nothfall mit Anfaffung des Randes auf: 
recht erhalten. Gemeiniglich fahren ſie mit dieſem 
Boot ſechs Meilen in einem Tage. Bey jedem Nacht 
lager laden fie aus, fehlagen ihr Zelt auf, ziehen dag 
Boot ans Land, ſtuͤrzen es um, und beſchweren die 
Dorn:und Hinter⸗Staven mit Steinen, damit es der 
Wind nicht wegführe; und wenn fie nicht weiter kon⸗ 
nen, ſo fragen es ihrer ſechs big achte auf den Köpfen 
über Fand in ein befier Fahr-Waſſer. Dergleichen 
Voote haben ſich die Europaͤer auch zugelegt, und kon—⸗ 
nen ſich ihrer zu gewiffen Zeiten ans 
N oo MEHR 
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a, > Filialen ee 
mehr Nutzen ‚bedienen, als der ſchweren hölzernen 
Schaluppen.- | 
S. 8. | 

Das Kleine oder das Wianns- Boot, Groͤnlaͤndiſch 
Kajak, (*) iſt drey Klaftern lang, vorn und hinten 
fpigig, wie eine Weber-Schüge geftaltet, in der Mitte 
nicht anderthalb Schuh breit, und faum einen Schuh 
hoch, von langen fihmalen Latten und Duer Reiffen, 
die mit Fiſchbein verbunden find, gebauet und mit eben 
fo gegerbtem GSeehund » Leder wie dag Weiber - Boot, 
aber auf allen Seiten, oben und unten, überzogen. 
Die beiden ſpitzigen Enden find unten mif einer beiner- 
nen Leiſten und oben mit einem Knopf verfehen, damit 
fie fich auf den Steinen nicht fo leicht abreiben. In der 
‚Mitte des Kajaks ift ein rundes Loch mit einem zwey 
Singer breiten Nande von Holz oder Bein. Durch daf 
felbe fehlupft der Gronlaͤnder mit den Füffen hinein und 
fest fich auf die Latten mit einem reichen Sell bedeft, 
fo daß ihm der Rand nur bis über die Hüften reicht, 
über welchen er den untern Saum des Waſſer⸗Pelzes, 
der am Geficht und Händen ebenfalls mit beinernen 
Knöpfen und Ningen zugefchnürt ift, fo veſt anzieht, 
daß nirgends Waffer eindringen fan. Zur Seifen fteft 
er feine erſt befchriebenen Pfeile zwifchen die über den 
Kajaf gefpannten Niemen. Vor ihm liegt bie keine, auf 
dem ein wenig erhabenen runden Gerüft aufgerollt. Hin- 


ter fich hat er die von einem Fleinen Seehund Felge 


machte Blafe. Sein Pautik oder Auder von veſtem 
rothem Firn⸗Holz, an beyden Enden mit einem drey 
Finger breiten dünnen Blate, und zur Veſtigkeit an den 
- Seiten mit Bein eingefaßt, ergreifft er in der Mitte mit 
beiden Händen, und ſchlaͤgt damit geſchwind und gleich» 
fan nach dem Tact zu beiden Geifen ind Waſſer. Alfo 

he PR N EM! auge: 
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ausgeruͤſtet fährt er auf den Seehund ⸗ und Dogel-Fang, 
und duͤnkt fich nichts geringer zu feyn, als ein Capi- 
tan auf feinem Schif. Und ’in der That fan man den 
Grönländer in diefem Aufzug nicht anders als mit Be: 


wunderung und Vergnügen betrachten, und feine ſchwar⸗ 


ze mif vielen weiffen beinernen Knoͤpfen beveftigie Sees 
Kleider geben ihm ein prächtiaes Anfehen. Sie fir: 
nen damit fehr gefchwind fortrudern , und wenn fie von 
einer Colonie zur andren Briefe bringen, zehn big zwsif 
Meilen in einem Tage fahren. Cie fürchten fich dar- 
inn vor feinem Sturm. Solange ein Schif bey ſtuͤr— 
mifchem Wetter dag Mars: Segel führen an, ift ihnen 
vor. den groffen Wellen nicht bange, weil fie wie ein 
Vogel leicht darüber wegſchwimmen, und wenn auch 
eine ganz über fie hinfchläge, Fonımen fie doch wieder 


hervor. Wil fie eine Welle ummerfen, fo halten fiefih 


mit dem Ruder auf dem Waffer aufrecht... Werden fie 
doch unmgefchlagen, fo thun fie unter dem Waffer mit 
dem Ruder einen Schwung, und fo richten fie fich wie: 


der auf. Werlieren fie aber das Kuder, fo find fie ges 


meiniglic) verloren, wenn nicht jemand in der Nähe 
ift, der fie aufrichter. 
| $. 9. a 

Es haben es zwar einige Europäer mit vieler 

duͤhe fo weit gebracht, daß fie ben ſtilem Wetter und 
Waffer zum Vergnügen im Kajaf fahren, aber ſehr 
felten darinn fifchen, oder bey der geringften Gefahr 
fich helfen koͤnnen. Da nun die Groͤnlaͤnder hierinnen 


eine ganz eigene Geſchiklichkeit befißen, die man mit 


einem Surchtoolen Vergnügen bewundern muß, und 

fie in diefem Fahrzeug alle ihre Nahrung fchaffen muͤſ⸗ 

ſen, dieſelbe aber mit ſo vieler Gefahr begleitet iſt, 

darinnen manche umkommen, ſo wird es hoffentlich 

nicht unangenehm ſeyn, einige Uebungen des Umſchla— 

gens und Aufſtehens, die die Grönländer von — 
| au 
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auf lernen müffen,, zu Iefen. Ich habe derer zehn be⸗ 


merkt, wiewol ihrer noch mehrere ſeyn moͤgen. 


1.) Der Grönländer lege fich bald auf der einen 
bald auf der andren Seite mit dem Leibe aufs Waffer, 
hält eine Weile mit feinem Pautik oder Ruder die Ba- 
lance, damit er nicht ganz umfchlage, und richtet ſich 
ſydann wieder auf. 


2.) Wenn er gang umfchlägt , fo daß er mit dem 
‚Kopf perpendiculär herunter hängt, thut er unterm 
Maffer einen Schwung mit dem Pautif, und fan auf 
einer Seite fo gut als auf der andren wieder in die 
Hoͤhe kommen. 


Dieſes ſind die gemeinſten Arten zu kantern, die 
bey Sturm und groſſen Wellen oft vorkommen, da der 
Groͤnlaͤnder noch immer den Vortheil hat, daß ewden 
Pautik in der Hand behält und nicht mit dem Seehund⸗ 
Riemen verwikkelt ift. Beym Seehund⸗Fang aber fan 
er gar leicht mit dem Riemen vermiffelt werden, fo daß 
er das Pautik nicht recht brauchen fan, oder ‚gar ver» 
liert. Daher müffen fie fich auch) darauf präpariren. 
Sie fteffen alfo 


3.) Das Pautik unfer einen Duer » Kiemen am 
Kajak, Eantern um, und flehen vermittelft der Bewe⸗ 
gung des einen Endes des Pautik wieder auf. 


4.) Sie faffen dag eine Ende mit dem Mund, und 
dag andere betvegen fie mit der Hand, und richten 


fich alfo auf. 


5.) Sie halten das Pautik mit beyden Händen ir im 
Nakken, oder 


6.) hinter dem Ruͤkken veft, kantern, ſchwingen es 
hinterwerts mit beyden Haͤnden, ohne es hervor zu 
nehmen, und kommen alſo herauf, 


R 5 7.) Sie 
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7.) Sie legen e8 Über eine Achfel, faflen eg mit. | 


einer Hand hinter und mit der andren vor fih, und 
helfen fich fo wieder auf. 


Diefe Uebungen dienen auf die Falle, da dag 
Pautik mit dem Niemen verwiffelt wird. Weil fie es 
aber auch gar verlieren fönnen, wobey die größte Ge 


fahr iſt, fo ſtekken ſi ie 


8.) beym Ererciren dag Pautik unter dem Kajak 
durchs Waffer, haltens auf beyden Seiten veft, fo daß 
fie mit dem Geficht auf dem Kajak liegen, ſchlagen um, 
bewegen dag Ruder von unten auf über dem Waffer, 
und ftehen alfo auf. Diefeg dient dazu, wenn fie dag 


Ruder waͤhrendem Umfchlagen verlieren, und da fie 


e8 noch über fich fchwimmen ſehen, es von unten auf 
mit beyden Handen zu ergreifen. 


9.) Sie laffen dag Ruder fahren, und wenn ſie 
gekantert, ſuchen ſie es mit der Hand über dem Waſ⸗ 
fer, ziehen es zu ſich hinunter und helfen ſich fo auf. 


10.) Wenn fie e8 aber nicht mehr erreichen Eön- _ 


nen, nehmen fie das Werfbrett vom Harpunbpfeil, oder 
ein Meffer, und fuchen fich durch Bewegung deffelben, 


ja auch wol nur mit dem Platfchern der bloffen Hand 


in die. Höhe zu ſchwingen; wiewol diefes fehr — 
gelingt. 


Sie muͤſſen aber auch am Lande, oder in den blin⸗ 


den Klippen, wo die Wellen ſich ſehr thuͤrmen und 


ſchaͤumen, ihre Exercitia machen, daß ſie von einer 
Melle vor und hinter ſich, oder auf beyden Seiten fort 
geriffen und auf eine Klippe geworfen, oder etlichemal 
herumgedreht, oder ganz überdeft werden, Da müffen 
fie durch gefchiftes Balanciren fich immer aufrecht er- 
halten, damit fie im größten Sturm aushalten, und 
bey allem Soben der a ans Land: fteigen lernen. : 


Wenn 
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Wenn ſie fanfern und fich nicht mehr helfen fen. 
nen, fo pflegen fie auch wol unterm Maffer aus dem 





Kajak heraugzufriechen, um jemanden in der Nähe“ 


durch Schrenen zu Hülfe zu rufen. Und fönnen fie 
niemanden erfchrenen , fo halten fie fich am Kajak oder 
Binden ſich daran veft, damit man ihren Leib wieder 
finden und begraben möge. Mi 


Es iſt nicht ein jeder Grönländer im Stande, alle 
obgedachte Arten des Kanterns und Auflteheng zu ler» 
nen, ja e8 gibt gefchifte Erwerber oder Seehund⸗Faͤn⸗ 
ger, die nicht einmal auf die leichteſte Are aufſtehen 
konnen. Daher beym Seehund- Fang, den ich num 
befchreiben will, viele Mannsleute zu Schaden kommen. 


SL 


Die Gronländer fangen den Seehund auf Dreyer 
fen Weife, entweder einzeln, mit der Blafe, oder zus 
fammen auf der Klopf- Jagd; oder zur Wintergzeit auf 
dem Eife; wozu nun noch fommt, daß fie diefelben 
manchmal mit der Slinte fchieffen. 


Die vornehmfte und gemeinfte Art ift der Sang mit 
der Blafe. Wenn der Gronländer nach S. 7. ausge 
rüfter, einen Seehund erblift, ſucht er denfelben unter 
dem Wind und zwiſchen der Sonne zu überrafchen, 
daß er von demfelben weder gehsrt und gefehen noch 
gewittert werde. Er fucht fich durch Büffen hinter eis 
ner Welle zu verſtekken, fährt ihm geſchwind, aber leife 
auf vier bis ſechs Klaftern nahe, und fieht indeffen 
wohl zu, daß Harpun, Niem und Blafe in gehöriger 
Drdnung liege.  Alsdann behält er das Ruder in der 
linfen, und den Harpun - Pfeil ergreifft er beym Werf⸗ 
brett mit der rechsen Hand, und wirft denfelben auf den 
Seehund, fo daß er das Werfbrett, welches dem Pfeil 
- feinen rechten Schtoung geben muß, in der Hand be> 
haͤlt. Trift die Harpum big über die age fo 
a1 aͤhrt 
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— 
faͤhrt ſie gleich von dem beinernen Stift, und dieſer 
auch aus dem Schaft heraus, und wikkelt den Riemen 
von dem Geſtelle auf dem Kajak ab. Der Groͤnlaͤnder 
aber muß in dem Moment, da der Seehund getroffen 

wird, die an dem Ende des Riemens beveſtigte Blaſe 

hinter ſich auf dieſelbe Seite ins Waſſer ſtoſſen, wo. 
der Seehund, der wie ein Pfeil zu Grunde fährt, feis 

nen Lauf hinnimt. Dann legt der Grönländer den 
auf dem Waſſer ſchwimmenden Schaft wieder an fei- 
nen Ort. Die Blaſe, welche einen bis anderthalb 
Centner fragen fan, zieht der Seehund manchmal mie 
unters Waffer, mattet ſich aber an derfelben fo ab, 
daß er etwa in einer Wiertelftunde toieder herauffonm» 
men muß, Othem zu holen. Mo der Groͤnlaͤnder die 
Blafe wieder herauf fommen fieht, da fährt er drauf 
zu, und wirft dem Seehund, fobald er herauf fommt, 
die $. 6. befchriebene groſſe Aanze, die allemal wieder 
losgeht, fo oft in den Leib, als er wieder aufkommt 
und noch nicht ganz ermattet if. Alsdann ſticht er 
ihn mit der Eleinen Kanze vollends todt, ſtopft alle 
Wunden forgfältig zu, um dag Blut zu behalten, und 
bindet ihn an der linken Seite des Kajaks veſt, nach» 
dem er ihn zwifchen Sell und Fleiſch aufgeblafen, das 
mit er ihn defto leichter fchwimmend forfbringen moͤge. 





. 
— —äüä⏑ EB 


Bey dieſem Fang iſt der Groͤnlaͤnder den meiften 
und groͤßten Lebens- Gefahren unterworfen. Daher 
fie. vermuthlich diefen Fang Kamavok, d. i. dag Aus: 
loͤſchen, nemlich des Lebens, genant haben. Denn 
wenn der Riem, wies bey dem ſchnellen Ablaufen gar 
leicht geſchiehet, ſich verwikkelt oder am Kajak haͤngen 
bleibt, oder ſich um das Ruder oder gar um die Hand, 
ja auch wol, bey ſtarkem Winde, um den Hals fihlin- 
gef, oder wenn der Seehund fich plöglich auf die an= 
dere Seite des Kajaks wendet; fo fan e8 nicht andere 
ſeyn, als daß. der Kajak durch den Riemen N 

un 
| 








AL. Don der Lebensart der Grönl. 8. 11. 205 





und unterm MWaffer mit fortgefchleppt wird. Und da 
hat ein Grönländer alle feine im vorigen $. befchriebene 
Kunſt noͤthig, um fid unterm Waſſer loszuwikkeln, 
und: wol etlichemal nacheinander aufzurichten, indem 
er fo oft wieder ungeriffen wird, als er fich noch nicht 
gänzlich vom Niemen entriffelt hat. Ja wenn er 
denke, auffer aller Gefahr zu feyn, und dem ſchon halb 
todten Seehunde zu nahe kommt, fan ihn derfelbe noch 
ins Geficht und in die Arme beiffen; wie dann ein See: 
hund, der Zunge bat, manchmal anſtatt zu fliehen, 
gang wütend auf den Gronländer logeilt, und ein Loch 
in den Kaiaf reift, daß er finfen muß, 


— 

Auf dieſe Weiſe und einzeln koͤnnen ſie nur den ob⸗ 
beſchriebenen Artarfoak, der unvorfichtig und tumm 
if, fangen. Dem vorfichtigen Kaßigiak muͤſſen ihrer 
etliche zufammen auf der Klopf = Jagd nachftellen; auf 
welche Weife fie auch die Attarſoit zu gemwiffen Jahre: 
Zeiten in gröfferer Anzahl umringen und tödten. Denn 
im Herbft ziehen fie ſich gemeiniglich bey ſtuͤrmiſchem 
Wetter in die Meer⸗Engen, als im Bals-Revier in 
den ſogenanten Nepiſet-Sund zwiſchen dem veſten 
Lande und Kangek, der eine gute Meile lang, aber 
fehr ſchmal iſt. Da verlaufen ihnen die Grönländer 
den Paß, fcheuchen fie durch Schreyen, Klopfen und 
Steine-fchleudern unters Waffer, damit fie, weil fie 
nicht lange ohne Othem⸗holen dauren fonnen, deſto 
eher ermatten und endlich fo lange oben bleiben mögen, 
bis fie diefelden umringen und mit dem $. 6. befchriebe- 
nen vierten Pfeil werfen koͤnnen. Bey diefer Jagd hat 
man recht Gelegenheit, der Groönländer Behendigfeit, 
und fo zu fagen, Hufarenmäkige Manceuvres zu fehen. 
Denn wenn der Seehund auffommt, fahren fie alle, 
wie die Vogel mit geoffem Gefchrey auf ihn zu, und 
da er gleich wieder untertaucht, fo zerſtreuen fie fich in 

| einem 
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einem Augenblik und ein jeder gibt auf ſeinem Poſten 
Achtung, wo er ſich wieder ſehen laſſen wird; welches 
ſie nicht wiſſen koͤnnen, und gemeiniglich eine halbe 
Viertelmeile von dem vorigen Platz geſchicht. So kon— 
nen ſie einen Seehund, wo er ein breites Waſſer hat, 
auf zwey Meilen lang und breit, ein paar Stunden 
lang verfolgen, ehe ſie ihn ſo muͤde machen, daß ſie 















ihn einſchlieſſen und toͤdten koͤnnen. Wenn ſich die 


Seehunde in der Angſt ans Land retiriren wollen, fo 
werden fie von den Weibern und Kindern mit Steinen 
und Steffen empfangen und hintenzu von den Maͤn— 
nern erfiochen. Diefes ift den Gronländern eine fehr 
luflige und einträgliche Jagd, da ein Mann in einem 
Zage, (ed müffen aber immer einige beyfammen ſeyn,) 
wol acht bis zehn Stuͤk auf feine Part bekommen Fan. 


Sa 18: 


Die dritte Urt des Fangs auf dem Eiſe, ift meh- 
rentheils nur in Disko gebräuchlich, wo die Buchten im 
Winter mit Ei belegt find, und gefchieht auf man— 
cherley Weiſe. Ein Gronlaͤnder feßt fich neben einem 
Loch), das der Seehund zum Luft ſchoͤpfen feldft ge- 
macht hat, auf einen Schemel mit einem Bein, und 
ftelle die Füffe, um fie nicht zu erfälten, auf einen 
dreybeinigten Fußfchemel. Wenn nun der Seehund 
die Naſe an das Loch hält, fo ftößt er mir der Harpu⸗ 


ne drein, macht gleich ein groöfferes Loch, zieht ihn 


heraus und fehläge ihm vollends todt. Der es lege 
ſich einer auf einem Schlitten neben dem Loch, 100 der 
Seehund gewohnt ift herauszufommen, und fich auf 
dem Eis an der Sonne zu wärmen, auf den Bauch 
nieder. Neben dem groffen Loch macht man ein Fleis 
ners, in daffelbe ſtekt ein anderer Grönländer eine Har⸗ 
pun an einer fehr langen Etange. Der auf dem Eife 
liegt, ſchaut durchs groffe Loch, Big ein Sechund un« 
ter der Harpume, welche er mit einer Hand — 

h iNa 
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hinfaͤhrt; dann gibt er dem andern ein Zeichen, wel 
cher mit Macht den Seehund ducchfpießt. | 


Biegt ein Seehund neben feinem Loch auf dem Eife, 
fo rutfcht der Gronländer auf dem Bauch ihm entge> 
gen, wakkelt mit dem Kopf und fnurrt wie ein See⸗ 
hund, der den Groͤnlaͤnder für feines gleichen anfieht , 
ganz nahe an fich kommen läßt, und fo gefpießt wird. 


Wenn im Frühjahr der Strom ein groffes Tod) ins 
Eis macht, umgeben die Gronländer daffelbe und paſ⸗ 
fen auf, bis die Seehunde in Menge unter dem Eis 
hervor an den Rand fommen, Luft zu fchöpfen , da fie 
diefelben mit Harpunen empfangen. Diele merden 
auch auf dem Eife, wo fie in der Sonne fchlafen und 
fchnarchen, erfchlagen. 


m Abſchnitt. 
Vom Verhalten der Groͤnlaͤnder in ihrem 
Haus⸗Weſen. 


56 


Mun vird es Zeit feyn, van der Groͤnlaͤnder Sitten 

und Gebräuchen in den verfchiedenen Umftänden 
des gemeinen Lebens etwas zu melden, fo viel mir das 
‘von durch den Yugenfchein, durch Erzehlungen und 
durch bereitg gedrufte Nachrichten, befant worden, 
Ich rede aber nur von ben Wilden, die wenig oder 
feinen Umgang mit Europäern gehabt, und noch nichts 











von ihnen angenommen haben. Ihre Familien» oder 


Haus⸗ Umſtaͤnde mögen den Anfang machen. 


Die Groͤnlaͤnder führen dem äufferlichen Anfehen 
nach ein ziemlich züchtiges Leben, man höre und ſieht 
feine unanftändige Worte oder Handlungen. Was fie 
heimlich treiben, davon ift bier bey ben äufferlichen 

Sitten 
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berührt werden. Sehr felten haben Dirnen Kinder; 


ben verfloffenen Weibern und. jungen Witwen „aber- 


kommts mehr vor, und obgleich. eine. ſolche verachter 


wird, fo Fan ſie doch manchmal ihr Gluͤk machen, in- 


dem fie jemanden, der feine Kinder hat, die ihrigen 
verfauft, oder von einem folchen in feine Familie auf- 
genommen, wo nicht gar geheyrafhet wird.  Lebige 


Leute verfchiedenen Geſchlechts fcheinen.gar feinen bes : 


fondern Umgang mit einander zu haben, und eine Dirs 
ne würde es in der Gefelfchaft für, eine Beleidigung 
halten, wenn ihr ein Zunggefelle nur von. feinen 
Schnupftabak anbote. & 


Will einer heyrathen, woran er erft denkt, wenn 
er über zwanzig Jahr alt iſt, da er dann auch auf eine 
nicht viel jüngere Perſon faͤllt: fo meldet er feinen El—⸗ 
tern oder nächften Verwandten, auf welche Perfon fei- 
ne Wahl gefallen. Er fieht dabey nicht aufs Heyrath⸗ 


gut; denn die Braut bekemmt nichtg mit, als ihre 


Kleider, ihr Meffer, ihre Lampe und aufs hoͤchſte einen 
Keſſel von Weichftein, und oft dag nicht; fondern auf 

thre Gefchiflichfeit im Haushalten und Nähen; fo wie 
‚ diefe nur darauf ſieht, ob er ein guter Jäger ifl. Der 
Eltern Conſens ift gleich da; denn fie laffen ihren Kin» 
dern, befonder8 den Söhnen, afen Willen. Sie 
fchiffen dann ein paar alte Weiber zu der Braut Eltern, 
welche nicht gleich ihr Gewerbe anbringen, fondern 


den Bräutigam und deffen Haus fehr rühmen. Die 
Diene mag davon nichts baren, läuft fort, und reift 


den Haarzcpf auseinander. Denn die ledigen Weibs⸗ 
leute thun fehr fchaamhaft, und mehren fich, mas fie 
konnen, damit fie nicht in ein uͤbles Geſchrey Eommen ; 
obgleich der Mann oft fchon ihrer Einwilligung gewiß 
ift. Jedoch ift das nicht allezeie Verſtellung, fondern 


daß 





Sitten nicht die. Rede, und muß an einem andern Dre 


oft ein wirklich fürchterlicher Eindruf, der fo weit geht, 


or 
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daß fir Mänchrial ohnmächtig wird, öder in eine Wuͤ⸗ 
fieney lauft, und (welches bey einer Gronländerin viel 
fagen 'will,) ſich die Haare abſchneidet da ſie dann 
gewiß nicht angeſprochen wird. Vielleicht rührt diefer 
Abschen daher, weil fie viele Exempel von verſtoſſenen 
Weibern und ſtolzen Rebenweibern geſehen haben. In⸗ 
deſſen geben die Eltern zwar nicht ausdruͤklich ihre Ein⸗ 
willigung laſſens aber geſchehen. Die Weiber ſuchen 
die Tochter auf, und fchleppen fie mit Gewalt in des 
Sreyers Haus, wo fie einige Tage, niedergefchlagen, 
mit gerflreuten” Haaren fit und nichts it, und wenn 
alles freundliche Zureden nichts hilfe, mit Gewalt, 
auch wol mit etlichen Rippenſtoͤſſen dendthigt Wird, 
ihren Stand zu verändern. Läuft fie fort, fo wird fie 
‚wieder geholt und deſto eher genoͤthigt. Nedoch forgen 
manche Eltern felbft für ihre Kinder, und eiriige haben 
diefelben einander ſchon in der Kindheit verfprochen,, 
und ein Pfand drauf gegeben; da fie dann ohne weis 
tere Umſtaͤnde zuſammen fommen, fobald fie wollen. 
Mancher Srdnländer, der-fchon eine Frau hat, hole 





fi) auch wol felber mit Gewalt noch) eine dazu, wenn 


er ſte wo allein, oder auch bey einem Tanz findet; da 
er fich aber mit Secundanten verfehen muß, wenns 
etwa Schläge fegen folte, welches doch nicht oft ger 
fchieht. 

Gefchwifter- „Kinder und ſogar zwey fremde: Leme, 


die mit einander in einem Haufe als adoptirte Kinder 
erzogen worden, Laffen fich ſehr felten mit einander in 


eine Heyrath ein Hingegen findet man Exempel, wie⸗ 


wol fehr wenige, daß einer zwo leißlihe Schwerter 
zugleich, oder die Mutter und ihre sugebrachte Tochter, 
zu Weibern nimt, welches aber insgemein verabſcheuet 

wird. 
Die Vielweiberey iſt unter ihnen nicht fo gar ges 
mein; indem kaum der ee zwey Weiber hat: 
Ein 
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——— TEEN TEE EEE u en - 
Ein folher Mann wird zwar nicht verabfcheuer, ſon⸗ 


dern vielmehr als ein tüchtiger Erwerber angefehen. 
Und da es eine groffe Schmach ift, Feine Kinder zu ha⸗ 


ben, fenderlic) feinen Sohn, der einmal die Stüße des 


Alters feyn Fan; fo find die Männer, wenn fie vermoͤ— 
gend find, auf mehr Weiber bedacht. Weil e8 aber 
doch was ungewöhnliches ift; fo erpomiren fie fich 
leicht der Grönländer Critique, ob die Liebe zur Fami— 


lie oder die Woluft der Grund dazu if. Wer aber. 


ſchon drey oder vier Weiber nimt (und man hat einige 


mit mehreren, und ein Weib mit zween Männern ge. 


fehen,) der bleibt gewiß nicht ohne boͤſe Nachrede. Es 
richtet zwar auch bey einigen Weibern allerlen Berdruß 
an, fonderlich feitdem fie vernommen, daß e8 in Chriſt⸗ 
lichen Ländern verboten ift; manche aber bereden fel- 
ber ihre Männer dazu, wie dann auch wol beyde einen 
Angekok oder fonft gefchiften Gronländer dazu erfauf> 
fen, auc) wol den Europäern zumuthen, ihnen faug- 
liche Kinder zu ſchaffen. 


Ihr Conjugium führen fie giemlich ordentlich, we⸗ 


nigfteng wiſſen fie die Augfchweifungen, die der belei- 
digte Theil nicht zu befirafen, fondern auf eben die 
Weiſe zu rächen ſucht, fo zu verbergen, daß man nicht 
viel davon reden hört. Ohne verdrießliche Gefichter 
und Worte auf beyden Geiten, wobey die Frau oft ein 
blaues Auge davon tragt, geht es nicht ab; welches 


defto wunderlicher ift, da fonft die Gronländer weder 


zanfifch noch) zu Schlägereyen geneigt find. Das Ehes 


Bündnis ift auc nicht fo unwiderruflich, daß der 
Mann die Frau, befonders wenn fie feine Kinder hat, 


nicht verftoffen folte. Dabey macht er wenig Umftän- 
de. . Er macht ihr nur ein faure® Geſicht, fähre aus;, 
und kommt in etlichen Tagen nicht zu Haufe. ‚Da 
merkt fie gleich, wies gemeynt ift, paft ihre Kleider 


zufammen und ziehe zu ihren Sreunden, führt fich 8 
ihm 
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PER ET Te EG —— 
ihm zum Troß , deſto nerter- auf, um ihm Verdruß und 
einen böfen Namen zumachen. Teer 


Manchmal läuft auch eine Frau davon, wenn fie 
fich nicht mit den andren Weibsleuten im Haufe vers 
fragen fan, telches gar leicht vorfällty indem eines 
Mannes Mutter allemal die Oberherrſchaft im Haufe 
behält, und die Frau nicht viel anders als eine Magd 
behandelt. Beyde Arten der Ehefiheidung gefchehen 
aber felten, wenn fie ſchon Kinder mit einander haben, 
fonderlih Söhne, die der Grönländer größter Neich- 
thum und die befte Verficherung wegen ihrer kuͤnftigen 
Berforgung find; weil dieſelben allemal der Mutter 
folgen, und auch nach ihrem Abſterben fich, wieder zum 
Bater zu ziehen, und ihm in feinem Alter zu helfen, 
nicht bereden laffen. Es’gefchicht auch wol, daß eins 
von beyden, befonders der Mann, in die Wildnis 
laͤuft, und bis an fein Ende nicht mehr zu Menfchen 

fommt. Man hat Erempel, daß ein ſolcher Eremie 
viele Fahre in einer Kluft gewohnt, ven der Land- Jagd 
gelebt, und fobald er Menfihen anfichtig worden, Die 
Flucht ergriffen hat. Wo fo einer fich aufhält, da 
geht niemand allein meit ing Feld, meil man bey fol- 
chen verwilderten Menfchen feines Lebens nicht ficher 
zu feyn glaubt. Doch dergleichen Händel und Schei⸗ 
dungen Fommen nur in jungen Sjahren bey Leuten vor, 
die fich vorher nicht recht bedacht haben. Je Alter fie 
“werden, je lieber haben fie einander. 


. Wenn einem Mann die einige Frau gefforben, je 
ſchmuͤkt er ſich, fein: Haug und Kinder nach etlichen 
Zagen aufsibefte; fonderlich muß fein Kajak und Pfei⸗ 
le, die fein größter Staat find, in befter Drdnung feyn, 
um ſich beliebt zu machen. Doch enthäft: er fich von 
allen luſtigen Geſellſchaften, und heyrathet nicht vor 
Verflieſſung eines Jahrs; e8 fey dann, daß er Heine 
Kinder und niemand‘ zur Wartung: derfelben hat. 

* O 2 Stirbt 
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Stirbt ihm die rechte grau, fo frit die Neben- Fran 


in ihren Pla. Diefelbe muß wol auch heulen, und 
Ehren halber ven Chorum anführen, man merkt aber 
an der Stimme (denn an Thränen fehlts niemals ,) 
daß e8 nicht fehr von Herzen geht. Der Berftorbenen 
hinterlaffene Kinder careßirt fie mehr als ihre eigenen, 
bedauret fie, daß fie bisher verfäumt worben, und 


gibt fo fein zu verfiehen, wie fie diefe und mehrere: 


Haufhaltungs » Fehler der Verftorbenen, die doch das 
bey immer gerühnmt wird, verbeffert habe, daß man 
fich über die verſtellten Schmeicheleyen dieſer fonft fo 
unpolirten Denfchen wundern muß, / 


S. 14. 

Die Groͤnlaͤnder find eben nicht ſehr fruchtbar. 
Gemeiniglich hat eine Frau drey Big vier und hoöchſtens 
ſechs Kinder, und gebierer ordinär alle zwey big drey 
Jahr einmal. Wenn fie daher von der Fruchtbarkeit 
anderer Nationen hören, fo vergleichen fie diefelben ver— 
ächtlicher Weife mit ihren Hunden. Sehr felten wers 
den Zwillinge geboren. Sehr wenige fommen bey der 
Geburt zu Schaden. Gemeiniglich verrichten ſie vor 
und gleich nachher alle ihre Arbeit, und man hoͤrt fel 
ten von todt⸗ oder ungeftalt gebornen Kindern. Dem 
Kinde wird von den Eltern oder der Wehmutter ein 
Name gegeben, von Thieren und Gerätbfchaften, aud) 
von Theilen des Leibes hergenommen, Sie geben dem 
Kinde gern den Namen eines ohnlängft verftorbenen 
Anverwandten, fonderlich der Groß- Eltern, deren Ans 
denken fie dadurch beyzubehalten fuchen. Wenn aber 
diefelben zu frühzeitig geftorben oder verunglüft find, 
vermeiden fie ihre Namen zu nennen, um den Schmerz 
über ihren Verluſt nicht aufs neue rege zu machen. Sa 
wenn ein anderer fchon eines:neulich verftorbenen ans 
fehnlichen Freundes Namen hat, fo nennenfie aus Mitleis 
den deffelben Namen nicht, fondern geben ihm einen an⸗ 

: dern: 
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eigen nn 
dern. Daher fan mit der Zeit ein Grönländer von eis 
ner rühmlichen oder lächerlichen und fehändlichen Hand» 
dung wol mehr als einen Namen befommen, fo daß 
"mancher nicht weiß, wie er fich nennen foll; indem er 
‚allzu befcheiden ift, feinen eühmlichen oder gleichfam 
Adels: Namen ſelber zu nennen, und ſich des Nif-Ras 
mens ſchaͤmt. 


Sie haben ihre Kinder ungemein lieb. Die Mütter 
tragen diefelben, mo fie gehen und ftehen und bey aller 
Arbeit, in dem Kleide auf den Küffen mit ſich, und 
fäugen fie bis ing dritte und. vierte Jahr und länger, 
weil fie feine Mittel zu zarten Kinder- Speifen haben. 
Daher fterben auch viele Kinder, wenn fie andren den 
NM ak räumen müffen, ehe fie harte Speifen. erfragen 
fönnen. Und ſtirbt die Mutter, fo iſt es mit dem ar⸗ 
men Finde gar aus, wenn ed noch nicht bey andren 
Speifen beftehen fan. I No 


Die Kinder wachfen ohne alle Zucht auf, und wer⸗ 
den von den Eltern weder geſchlagen, noch mit harten 
orten beftraft. Man muß aber auch gefteheit, daß 
eine fiharfe Zucht bey den Grönländifchen Kindern 
theils wicht fehe noͤthig ift, meil fie fo ſtill, wie die 
Schaafe herumgehen und auf fehe wenige Ausſchweif⸗ 
fungen gerathen; theils vergeblich ſeyn wirde, indem 
ein Grönländer, wenn man ihm eine Sache wicht Bitt⸗ 
weiſe und durch vernünftige Vorflellungen Annehmlich 
machen kan, fich ehe todtfchlagen, als dazu zwingen 


laffen würde: Ob aber diefes eine Wirkung ihres ei⸗ 
genfinnigen Naturells iſt, oder ob es aus ber langen; 


Gewohnheit ihrer ungebundenen Erziehung herruͤhrt, 
weiß ich nicht zu entſcheiden. Zwiſchen dem zweyten 
und fünften Fahr find fie am unbaͤndigſten mit fchrepen, 
fragen und: um fich fchlagen; und eine Mutter, det die 


Geduld augriffe und ihr Kind, fonderlich wenns ein 


3  fünftige 


{ 


Sohn if, der, ſchon = der Geburt an, als den 
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kuͤnftige Herr im Haufe angeſehen wird, wieder fchlüge, 
würde gewiß vom Mann übel behandelt'werden. ı Se 
mehr die Kinder zu Verſtande kommen und was zu thun 
krigen, je ruhiger und gezieger werden fie. Man merke 
auch Feine fonderbare Schalkheit, Bosheit oder andere 
grobe Untugend an ihnen. Sie folgen den Eltern gern, 
weil fie wollen: Wollen aber auch von ihnen gütig, ja 
freundfchaftlich behandelt feyn, und wenn etwas nicht 
nach ihrem Ginn ift, fo fprechen fie ſchlechtweg : Ich 
wills nicht thun. Dabey laſſens die Eltern beivenden, 
bis fich die Kinder eines Beffern befinnen. 
wird man fchwerlich ein Exempel der Undankbarkelt er- 
wachſener Kinder gegen alte unbehülfliche Eltern auf 
Sie feheinen alfo in den meiffen 
Stüffen das grade Gegentheil von vielen Kindern ges 
fifteter Volker zu feyn, die von auffen beffer fcheinen, 
als fie innerlich find, und dag Bofe von Jahr zu Jahr 





mehr zu Tage legen lernen. 
he Sen Wi 


Sobald ein Knabe Hände und Süffe brauchen 


fan, gibt ihm der Vater einen Fleinen Pfeilund Bogen 
indie Hand, und laßt ihn damit, wie auch am See 


Ufer mir Steinen, nad) einem Ziel werfen, oder mie 


einem Meffer Holz zu Spiel» Geräthfchaften fehnigen, 
Gegen dag zehnte Jahr fchafft er ihm einen Kajak, da- 
mit er fich in feiner oder anderer Knaben Geſellſchaft 
im Sahren, Umfantern und Auffiehen, Vogel und Fi» 
ſche fangen übe. Im funfgehnten oder fechzehnten Jahr 
muß er niit auf den Seehund- Fang. Von dem erften 
Seehund, ‚den er fängt, wird den Hausleuten und 
Nachbarn eine Gafteren gegeben. Währendem Effen 
muß der Knabe erzehlen, wie ers angeftellt hat. Die 


‚Säfte bewundern feine GefchiflichFeit und rühmen dag | 
Fleiſch, als was befonders, und die Weiber find von 


Denn 


dem am bedacht, ihm eine Braut auszuſuchen. 
! | Ä | wer 
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Dagegen 
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ee nn ahnen 
wer nicht Seehunde fangen Fan, wird äufferft verach⸗ 
tet, und muß ſich mit weiblicher Nahrung, als Ulken, 
die er auf dem Eiſe fiſchen kan, Muſcheln, troknen 
Heringen zc. durchbringen. Und. derer gibts doch ei⸗ 
nige, die es zu dieſer Geſchiklichkeit nicht bringen kon⸗ 
nen. (*) Wenn er zwanzig Jahr alt ift, muß er fei- 
nen Kajak und Geräthfchaft felbft verfertigen und fich 
in volfommenen Stand fegen. Einige Jahre drauf 
heyrathet er, bleibt aber bey feinen Eltern wohnen, 
folange fie leben, und die Mutter behält allemal die 
Wirthſchaft. 

Die Maͤgdgen thun bis ing vierzehnte Jahr, auſ⸗ 
fer, daß ſie etwa ein Kind warten, oder Waffer holen, 
gar nichts als plaudern, fingen und tanzen. Hernach 
aber müffen fie nehen , kochen, gerben, und wenn fie 
feärfer werden, im Weiber - Boot rudern und Käufer 
bauen helfen. | | 





$. 16. 


Hieraus kan man zugleich die Gefchäfte der Er⸗ 
wachfenen fehen, und wie fih Mann und Frau in die 
Haushaltung gefheilt haben. Der Mann macht fein: 
Jagd Geraͤth und zimmert die, Boote, und die Frau 
aͤberzieht fie mit Leder. Er jagt und fiſcht, und wenn 
er feine Beute zu Lande gebracht hat, fo befümmert 
er fich nicht meiter darum; und es wäre ihm eine 
Schande, den. Seehund auch nur aus dem MWaffer ans 
Sand zu ziehen. Die Weiber ſchlachten, kochen, ger- 
| 9:4 ben - 





(*) Sch habe auch hier in, Kangek einen, frifchen ſtarken 
Srönlander gefehen, der gar nicht im Kajak fahren ge— 
Yernt, weil feine Mutter ihn daran verhindert hatte, 
aus Furcht, fie mochte ihn eben fo, tie ihren Mann 
und Altfien Sohn, die zugleich ertrunfen, verlieren. 
‚Derfelbe diente bey andren Gronländern ala Magd und 

that ale weibliche Arbeit, worinn er fehr fertig war. 
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‚ben die Zelle, machen daraus ‘Kleider, Schuh und 
Stiefeln. Sie müffen alfo Metzger, Gerber, Schus 
‚fer und Schneider abgeben, und zu allen diefen Hand⸗ 
werfen Brauchen fie nichtg als ein krummes Meſſer in 
Form eines halben Mondes, tie die Eifen der Weiß⸗ 
gerber, daß fie auch zum Effen, und fonft weder Schee⸗ 
re noch Meſſer brauchen; ein Falzbein, einen Finger⸗ 


huth, ein paar grobe und feine Nehnadeln und ihre 


Zähne, womit fie die Selle beym Gerben und Neben ; 
zerren und gefchmeidig machen. . Ja fie bauen und res 
pariren die Häufer und Zelte ganz allein, ‚nur daf fie 
das Holziverk zu verfertigen den Männern überlaffen; 
und wenn fie Steine tragen müffen, daß ihnen der 
Nüffen zerbrechen möchte, fo fehen die Männer. gang 
Faltfinnig zu. Dagegen Iaffen fie diefelben mit dem 
‚Erworbenen, (ben Spef ausgenommen „den der Mann 
verkauft,) wirthſchaften, und in. ihrer Abweſenheit 
ſchmauſen, mie fie wollen, und wenns alle und nichts 
mehr zu haben iſt, hungern fie ganz geduldig mit ih⸗ 
nen, ober eſſen Schuhflekke; nur die Noth ihrer Kins 
der geht ihnen fehr zu Herzen. ! | 
"Wenn fie gar Feine oder doch nicht erwachfene Kin⸗ 
der haben, fo nime der Mann einen oder ein paar vers 
wayſte Knaben an Kindesftatt auf, die ihm in feinee 
Nahrung helfen und*einmal die Seinigen verforgen 
muͤſſen. So thuf die Frau mir Mägdgen oder mif efe 
ner Witwe. Ob num gleich diefelben Diener find, ſo 
leiden fie fo wenig Zivang, daß ein Knabe fchon alg 
der fünftige Hausherr angefehen wird; und eine-Dirne 
fan aus dem Dienſt gehen, wenn fie will. Niemalg 
wird ein Here feinen Diener fehlagen, und fihlüge ee 
die Dienerin, fo wärs ihm gar eine Schande, - 
RR | 8 
Bey dem allen haben die Groͤnlaͤndiſchen Frau⸗ 
end: Leute ein muͤhſeliges und faſt —— 
— —— ds 
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Solange ſie klein oder bey ihren Eltern ſind, haben 
ſies ſehr gut. Vom zwanzigſten Jahr an, bis an ih⸗ 
ren Tod iſt ihr Leben eine Kette von Furcht, Elend 
und Sammer. Stirbt der Vater, fo erben fie nicht, 
und mäffen bey andren Leuten dienen, da es ihnen 
zwar nicht an Nahrung, folang der Wirth was hat, 
wohl aber an reinlichen Kleidern gebricht. Fehlen diefe 
und fie felber find auch nicht fehon, oder zur Arbeit 
ſehr gefchife, fo. bleiben fie figen. Nimt fie jemand, 
(und daß fie dabey nicht oft ihre Wah! haben, ift oben 
gemeldet, ) fo ſchweben fie die erften Jahre, fonderlich 
wenn fie feine Rinder haben, befländig in Furcht, ver» 
fioffen zu werden; und alsdann werden fie nicht mehr 
geachtet, muͤſſen abermal dienen, oder gar mit ſchaͤnd⸗ 
lihem Gewinn ihr Zeben feiften. Behaͤlt fie der Mann, 
fo müffen fie oft mit blauen Augen vorlieb nehmen, 
unter der Schwiegermutter alg eine gemeine Magd, 
(die oft beffer dran ift,) ſtehen, oder fich. eine und 
mehrere Neben-Weiber gefallen laſſen. Stirbt der 
Mann, fo befommt die Frau nichts, als mag fie mits 
gebracht hat, und muß um ihrer Kinder willen bey ans 
dren Leuten viel fubmiffer dienen, als eine ledige 
Magd, die gehen kan, wenn fie will. Hat fie aber 
erwachfene Söhne, fo ift fie auch beffer dran al& mars 
che Hausfrau, weil fie die Wirthfchaft nach ihrem Gut⸗ 
befinden anftefen fan. Wird eine Weibsperfon fehr 
alt, fo muß fie für eine Here paßiren; und fie paßiren 
oft gerne dafür, weils doch einigen Nugen bringe. 
Das Ende aber ift gemeiniglich , daß fie bey dem ges 
ringſten Verdacht der Berherung gefteinigk, in die See 
geſtuͤrzt erſtochen und gerfchnitten werden. Entgeht fie 
diefem Unfall, fo wird fie, wenn fie fich und andren zur 
Laft wird, aus Mitleiden, eigentlich aber aus Geiß le» 
bendig begraben, oder muß fich ſelbſt in die See ſtuͤr⸗ 
en. Es ift aber leicht zu erachten, daß diefe Fälle nicht 


en einer jeden und auch nicht alle zugleich, eintreffen. . 
25 Bey 







































































Bey aller der harten Arbeit, Furcht, Rummer und 
Verdruß fommen fie doch gemeiniglich zu einem böhern 
Alter als die Mannsleute, welche, weil fie ihre meifte 
zeit im Schnee und Regen, Hige und Kälte, im härt- 
fien Winter nicht weniger ald im Sommer auf der 


effen, gar bald fo entkraͤftet werden, daß fie felten dag 
“— funfzigſte Jahr erreichen. Und da auch viele im Waſ⸗ 
—— fer ums Leben fommen, fo gibt es faſt überall weniger 

I Manns + ald Weibsleure. Diefe innen ihr Alter big 


alsdann gemeiniglich fchädliche Werkzeuge ab, die fich 
mit Luͤgen, Afterreden, Rupplereyen, Hererey und der- 
gleichen durchzubringen, und fonderlich) die Jugend mit 
allerley fuperftitiefen Sachen vom vernünftigen Nach» 





zuhalten fuchen. 


Su NR 
Den dieſer Gelegenheit will ich der Groͤnlaͤnder 
Art, dag Leder zu Kleidern, Schuhen und zu den Boos 
ten zu bereifen, welches der Weibsleute Haupt Ge 
fchäfte ift, Kürzlich bemerfen. * 

1.) Zu. ihrem. Rapitek oder haͤrichten Seehunds⸗ 
Kleidern, fchaben fie die Haut dünn, legen fie vier und 
zwanzig Stunden lang ine Korbik, oder Urin. Gefäß, 
um den Spek außguziehen, und dehnen fie hernach auf 
einem grünen Platz mit Seehunds - Nibben angepflokt, 
aus, zum Trofnen. Wenn fie die Haut verarbeiten 
wollen, wird fie mit Urin eingefprenge, mit Bimsftein 
zwifchen den Händen gerieben und gefchmeidig gemacht. 


2.) Das Sohlleder wird zwey bis drey Tage im 
Korbif gebeist, und nachdem die loggemweichten Haare 
mie dem Meffer und den Zähnen abgefchabt ai. 
ie | rey 
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denken und Erwegung der Chriſtlichen Wahrheiten ab⸗ 


U nn u 

























0 See zubringen, ſtark arbeiten, und gemeiniglich den 
IN || ‚ll ganzen Tag nichts, hernach aber deſto überflüßiger 


fiebenzig, achtzig Jahr, ja hoͤher bringen, geben aber 






YA. Von dem Verhalten im Hausw.S.18. 219 
0 


drey Sage lang in füffes Waffer gelegt, und alddann 
ausgedehnt und getrofnet. EN: 
Eben fo wird 

3.) Dag Erifak-Leder, das fie zu den Schäften 
ber Etiefeln und Schuhe brauchen, zubereitet, nut 
daß es vorher ganz dünn gefchabt wird, um es ge 
fehmeidig zu machen. Aus diefem Leder bereiten fie 
auch ihre Waffer- Kleider , die die Mannsleute, wenn 
fie auf die See fahren, über die übrigen Kleider anzies 
hen, um die Näffe abzuhalten. Sie werden zwar vom 
Regen und Seewaffer wie ein Wafchlappen weich und 
feucht, laſſen aber feine Näffe auf die Unterfleider fom- 
men, und werden Daher auch von den Schifleuten mit 
groffem Nusen gebraucht. Eee at 


4.) Das Bxogak: Leder, woraus fie ihre glatten, 


ſchwarzen Land -Pelje machen, wird eben fo bereitet, 
nur daß fie es beym Verarbeiten mit den Händen reis 
ben, daher e8 nicht fo fteif wie das Eriſak⸗Leder, aber 
weil es nicht Waffer hält, auch nicht zu Stiefeln und 
MWaffer » Kleidern tüchtig ift. | 

5.) Zu den Boot: Fellen nehmen fie die ſtaͤrkſten 
Haͤute der Seehunde, davon der Spek nicht ganz ab⸗ 
genommen mworden,'rollen fie zuſammen, und laſſen 
fie etliche Wochen lang in der Wärme unter der Prit⸗ 
ſche oder in der Sonne mit Gras bedekt liegen, bis 


die Haare abgehen. Dann legen ſie dieſelben auf etli⸗ 


che Tage ing See-Waffer, um fie wieder zu erweichen, 
und überziehen alsdann ihre Meiberboote und Kajafe 
damit. Den Rand der Häute ziehen ſie mit den Zaͤh⸗ 
‚nen herbey umd neben ihn zufammen. Und die Nähte 
beftreichen fie fatt des Harzes mit altem Seehunde 
Spek, damit fein Waffer durchdringe. Sie müffen 
aber mohl Acht haben, daß die Narbe nicht abgegan: 
gen, weil fonft das ſcharfe See- Waffer das Leder leicht 
duschfreffen würde. \ 

gun 6.) Was 
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6.) Was von diefen und den übrigen Arten von - 
Leder zurüf bleibt, dag fchaben fie dünne, legen eg auf 
den Schnee oder hängen es in der Luft auf, um es 
weiß zu bleichen: und wenn fie eg roth färben wollen, 
fo fäuen fie die wenige Rinde, die fie an den Wurzeln 
des in der See aufgefifchten Tannen: Holzes finden, 
mit den Zähnen in dag Leder ein. . 


7.) Die Vogel- Selle Isfen fie um den Kopf und 
giehen fie ganz über den Leib ab. Nachdem fie dag 
Fett mit einer Mufchelfchale abgefchabt, wird das 
Fell den Mannsleuten und fonderfich den Gäften ziwia 
fhen den Mahlzeiten Ehrenhalber zum Auskaͤuen ges 
reicht und wie Eonfect angenommen. Dann werden 
die Selle im Korbik gebeise, und nachdem fie ein we⸗ 
nig in der Luft getroknet, mit den Zähnen vollends 
ausgearbeitet, Aus den Nüffen der See⸗Vogel Felle 
machen ſie ihre duͤnnen, leichten Unter: Kleider, aus den 
Bäuchen die warmen Winter: Kleider, und aus den 
Hälfen die ſchönen Staate- Peke, und bey diefen keh⸗ 
ven fie gemeiniglich die Federn auswerts 


——— 


Ihre Haushaltung und Lebens⸗Art fieht beym er⸗ 
ſten Anblik unordentlicher und unreinlicher aus, als eis 
ne Zigeuner⸗ oder Bettler⸗ Wirthſchaft im Buſch. Man 
empfindet ein Grauen, wenn man ihre mit Fett befudel: 
ten Hände und Gefichter, ihre fo unappetitlich zugerichs 
teten und genoffenen Speifen, ihre fehmugigen und volf 
Ungesiefer winmelnden Kleider und Eagerftellen anſieht. 
Wenn man aber. durch Sturm und Wetter gendthige 
wird, bey ihnen zu bleiben; fo iſt man froh, daß man in 
ihren Häufern und Zelten unterfriechen Fan: und hat man 
felber nichts mehr zu effen; fo nimt man auch gern mit 
ihnen vorlieb und danfet GOtt für Seine Gaben. Und 
wenn man bie Haushaltung einer jeden Familie für * 
un 
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a ee 
and etlicher Familien in einem Heinen Haufe zufammen, 


nit aufmerffamen Augen betrachtet; fo finder man eine 
Hrdnung , Reinlichfeit und Sittſamkeit, die ihnen wohl: 
gesogene Volker kaum nachmachen würden. Es woh⸗ 
nen oft zehn Familien in einem Hauſe, das nicht viel 
über zehn Klaftern lang und faum zwey Klaftern breit 
‚ft. Und doch fieht man ſowol ihre engen Ragerftellen, als 
den Hausrath und befonders.die Jagd Geraͤthe, woran 
ber Mann beftändig pußt und beffert, allezeit in auter 
Ordnung. Fhre Kleider, die ſie nicht täglich brauchen, 


heben fie in ledernen Säffen, die faft wie unfre Koffres 


gemacht und mit allerley Figuren fauber ausgeneht find, 
forgfältig auf. Ihre Waffer- Gefäffe, die theils von 
Hol; und mit Bein zierlich ausgelegt, theils von Kupfer 
find, halten fie ſauber, daß man fich nicht fcheuen würde, 
darang zu trinken, menn fie dag Wajfer nicht in übel« 
riechenden ledernen Eimern zutrügen. Selten fieht man 
fie ihre Nothdurft verrichten. Dazu ſuchen fie einen abe 
gelegenen Ort aus, und bedienen fich dabey allezeit eis 
ner Handvoll Moofes. Darinnen find fie fo haikel, daß 
fie deswegen weder Garten» Gemächfe, noch das koͤſt⸗ 
liche Loͤffelkraut eſſen mögen, weil es am haͤufigſten au 
folchen gedüngten Orten waͤchſt. Doc) diefe Keinlich» 
feit und Ordnung, die nur in den wentgften Theilen 
ihrer Haushaltung herrſcht, Fan ihre Unreinlichkeit 


nicht balanciren. Hingegen findet man deſto mehr Ur⸗ 


fach, ihre Vertraͤglichkeit zu bewundern. Go etliche 
Familien mit ihren Kindern von verſchiebenem Alter les 
ben fo ftilf, eingegogen und friedlich mit einander, daf 
man weniger Unruhe gewahrt wird, als fonit in einem 


groffen Haufe, wo nur zwo Familien wohnen, wenn 


fie gleich nahe verwandt find. Und wenn auch einer 
von den andren beleidigt zu ſeyn denkt, fo zieht er, 
ohne was zu fagen, in einander Haus, Sie helfen 
‚einander gern, und leben in gewiffen Stüffen gemein⸗ 
fchaftlich, ohne ſich auf einander zu verlaffen und n 
RE > dur 
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Ä | 
Bu durch nachläßig und faul zu merden. Wer des Abende: 
| | | etwas zu Haufe bringe, fonderlich im Winter einen 
I Seehund, die alsdann fchmer zu fangen und nicht 
Ip bäufig find, der gibt allen und auch den armen Wit 
| wen im Haufe etwas ab, und ladet noch einige Mache 
hl barn zu Gafte. Niemand aber, wenn er auch noch fo 

) 





arm und hungrig ift, fordert etwas zu effen. Sie ha⸗ 
I ben e8 auch nicht ndthig: Denn die Gaſtfreyheit wird 
Bl im ganzen Lande gegen Befante und Umbekante beobs - 
| achtet, und ift eine deſto nöthigere und löblichere Ger 
mwohnheit, da fie oft viele Meilen weit herum ziehen, 
und nicht überall Zeit und Gelegenheit finden, Die nd= 


[5 


N | thigen Nahrungs Mittel zu erjagen. 


III. Abſchnitt. 
Don dem Verhaͤlten der Groͤnlaͤnder in 
Geſellſchaft. 
5. 20. 


Hfesdam hat man auch Gelegenheit, ihren Umgang 

* ım gemeinen feben und in der Gefellfchaft fennen 
zu lernen. Da find fie befcheiden, eingezogen, freund- 
lich, manierlich und ſchaamhaft, wiffen aber nichts von: 
einer falfchen Schaam, verbächtigen Schuͤchternheit 
und Verftellung, nur daß fie ihre Begierden und Nei- 
gungen wohl zu verbergen wiffen. Sie fehen nicht fo 
tool darauf, fich durch etwas hervorzuthun und zu bril⸗ 
liren, ale, ſich nicht lächerlich zu machen und ihren: 
ehrlichen Namen einzubüffen. Wenn die wahre Hof: 
lichkeit ohne auggefünftelte oder gar verftellte Worte 
und Complimente und ohne wunderliche und- oft lächer-, 
liche Bervegungen und Grimacen beftehen fan; fo find: 
fie ein höfliches Bolf. Sie wiffen jiwar nichts von, 
Grüffen und Ehrenbezeugungen , und es En 

Achers 






































u 





N ER 




















A.III. Von dem Verhalten in Gefellf. $.20. 223 





Lächerlich. vor , wenn fie die Europäer Complimente ma⸗ 
chen, einen, Untergebenen gegen feinen Obern unbedeft 
fiehen, oder denfelben gar übel behandeln fehen. Des; 
halber haben doch Kinder und Gefinde gegen die Alten, 
und alle. gegen einander, die nöthige Achtung und 
Ehrerbietung. In ihren Geſellſchaften find fie geſpraͤ⸗ 
chig und dabey etwas ſcherzhaft; auch, wol ironiſch, 
und wenn man fo mit ihnen umgeht, fan man faft 
mehr außrichten, als durd) die vernünftigften Neden 
und Dorftelungen mit Härte begleitet. Denn wenn 
fie gar zu fehr beſchaͤmt und blosgeſtellt werden; fo 
werden fie fo halsftarrig, mie ein ſtetig Pferd. Sie 
befleißigen fich, einer dem andern zu gefallen, oder 
vielmehr, nicht mißfallig zu werden, und etwas bey 
dem andern zu erwekken, dag ihn beunruhigen fönte. 
Diefes ſcheint der Grund ihrer meiften Handlungen zu 
feyn, darnach fie auch von andren behandelt feyn wol⸗ 
len. Und folte einer dem andern wo zu nahe kommen, 
ſo wird er ihn darüber doch nicht beflcafen oder boͤſe 
Worte geben. Daher kan es bey ihnen auch nicht 
leicht zum Zank und Streit kommen, und in ihrer 
Sprache haben fie nicht ein einiges Schelt⸗ oder Fluch 
Wort. in Gefprächen redet einer nach dem andern. 
Sie widerfprechen einander nicht gern, noch weniger 
faͤllt einer dem andern in die Nede, oder überfchrent 
ihn. Sie lachen auch, wo etivas lächerlich Flingt, 
fonderlich wenn fie fih über die Europäer aufhalten; 
es ift aber fein unanfländiges und geräufchiges Gelas 
che. Was nicht unnatürlich oder in fich felbft haͤßlich 
iſt, darüber ſchaͤmen fie ſich nicht, und wollen nicht 
befchämt feyn. In anfehnlicher Gefelfchaft einen 
Wind laffen, oder die Läufe fangen und mit den Zah: 
‚nen zerknikken, duͤnkt fie fo wenig unanfländig gu ſeyn, 
daß ſie darüber Feine Erinnerung vertragen können. 
Und gleichwol find fie.fo höflich, daß fie ſich deffen in 
Gegenwart der Europäer enthalten, ſobald fie von an⸗ 
do, dren 
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dren erfahren, daß fie ihnen dadurch mißfaͤllig werden 
und ihre Geſellſchaft unertraͤglich machen koͤnten. 


S. 21. 


Wenn ſie zum Beſuch fahren, bringen ſie eine 
Kleinigkeit an Eß- oder Kel-Waareır zum Dräfent mit. 
Sind es anfehnliche und recht angenehme Gäfte, fo 
werden fie mit Singen bewillkommt. Alles ift gefchäftig, 
ihr Sahr-Zeug ans Land zu ziehen, -und ausladen, zu 
helfen. Ein jeder will die Gäfte in fein Haus haben, 
Diefe befinnen fich aber und laffen fich einigemal noͤthi⸗ 
gen. Sobald fie hineinfonnmen, nothigt man fie, die 
Ober - Kleider auszuzieben und legt fie zum Trofnen auf 
den Roſt über der Lampe. Man prafentirt ihnen auch ı 
wol frofene Kleider und ein tweiches Zell, darauf zu fißen. 
Die Ehrenftelle ik auf der Pritſche, die die Europäer. 
gern verbitten. Die Manns-Leute feßen fich zufams 
men, und die Weibs ; Leute zu ihres gleichen. Jene 
reden ſehr ehrbar und bedaͤchtig vom Wetter und der 
Jagd; dieſe divertiren ſich mit allerley Hiſtoͤrgen nachs 
dem fie einander ihre verſtorbenen Verwandten fehr har⸗ 
monifc haben beheulen helfen. Dabey laffen fie dag 
Schnupftobaks⸗Hoͤrnchen fleißig herum gehen, welches 
aus Rennthier⸗Horn gemacht, und oft mit Zinn und 
Kupfer zierlich ausgelegt ift, und ziehen den Tobaf mie 
der Naſe heraus. Indeſſen wird die Mahlzeit fertig, 
dazu das ganze Haus, auch wol etliche Nachbarn foms . 
men. Die Säfte aber laffen fich oft nöthigen, und ſtel⸗ 
len fich fehr gleichgültig, damit fie nicht für arm oder 
heißhungrig angefehen werden. Gemeiniglich haben fie 
drey bis vier Gerichte. Solls aber ein Feſtin feyn, fo 
hat man aud) mehrere. Ein Kaufmann zehlte bey einer ° 
groffen Gaſterey, dazu er mit einigen anfehnlichen Gren- 
ländern invitirt war, folgende Gerichte: 1.) gedörrte 
Heringe, 2.) getrofnetes, 3.) gefochtes, 4.) halb roh 
und verfaultes Seehund⸗Fleiſch oder Mikinf, > = 

ochte 












kochte Alken, 6.) ein Stuͤk von einen halb verfaulten 
Wallfiſch Schwanz: Auf dieſes rare Gerichte waren 
die Gaͤſte, wie gleichſam auf eine Reh⸗Keule, eigent⸗ 
lich gebeten. 7.) Gedorrten Lachs, 8.) gedoͤrrt Renn⸗ 
chier Fleiſch 9.) Confituren von Kräfe-Beeren mit dem 
Magen von Nennthier vermifcht, 10.) eben daffelbe mit 
Thran angemacht. 


Idhre Tiſch Geſpraͤche koͤnnen etliche Stunden lang 


währen, und handeln doc) von nichts als von ihrem 


Haupt: Gefchäfte, nemlich dem Seehund- Fang. In 
ihren Erzehlungen find. fie zwar weitläuftig, ‚aber ſo 
lebhaft, daß man nicht leicht daben gaͤhnt. Denn 
wenn fie z. E. erzehlen wollen, mie fie einen Seehund 
geworfen haben, fo befchreiben fie. aufs genauefte Zeit 
und Ort, nebft einer-jeden Bewegung, die fie und der 
Seehund gemacht haben, zeigen mit der linken Hand 
alle Creutz und Duer- Sprünge des, Thierd, und mit 
ber rechten alle Bewegungen ihres Kajaks und des Arms, 
wie fie den Pfeil ergriffen, wie fie, damit ausgeholt 
gezielt und endlich geworfen haben, und das alles ſo 
geſchiklich und naturell, daß man ihnen mit Vergnügen 

hört und zuficht. Die Knaben, die von ſolchen Erz 
jehlungen das mieifte profitiren konnen, hören fehr auf⸗ 
merkſam zu , fagen aber nichts, ale bis ſie gefragt wer⸗ 
den, und antworten kurz und befcheiden. ., 


Wenn Europäer dabey find, ſo haben fie gern, 
daß fie ihnen von ihres Landes Befchaffenheit erzehlen. 


Davon koͤnten fie nichts begreiffen, wenn man es ih⸗ 


nen nicht Gleichnismeife deutlich machte, 4. €. die 


Stadt oder das Rand hat fo viel: Einwohner, daß fü 


und fo viel Walfifche auf einen Tag faum zur Nah⸗ 
rung binreichen würden. Man ißt aber Feine Wallfi⸗ 
fehe, fondern Brodt, das wie Gras aus der Erde 
waͤchſt, und das Sleifch der Thiere, die Horner haben, 
und laßt fich durch groffe ee Thiere auf ihrem Nuk 


fen: 


N 
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—— oder auf einem — —— sähe! 
Da nennen fie dann das Brodt, Gras; die Dchfen, 
Nennthiere; und die Pferde, groffe Hunde; bewundern 
alles und bezeigen Luft, in einem fo ſchonen, fruchtbas 
. ren Lande zu wohnen, die ihnen aber ‚gleich vergeht, 
fobald fie hören, daß eg da oft donnert und feine See» 
hunde hat. Sie hören aud) gern von GOtt und Gott- 
lichen Dingen, folange man nicht die Application auf 
fie felbft macht, und ihnen ihre abergläubifchen Fabeln 
und Gewohnheiten auch gelten Jäßt. Den Fremden 
wird die Schlafftele befonders angemiefen und mit 
neuen Sellen bereitet. Dieſe aber warten aus Hofliche 
feit, bis fid) der Hausherr niedergelegt hat. 


S 20: k “ 


i Mit ihrer Handlung geht es gar einfaͤltig und 
kurz zu. Sie taufchen einander aus, was fie braus 
een. Und weil fie fehr veränderlich und neugierig wie 
die Kinder find, fo hat das Umtaufchen bey manchen, 
er zum größten Schaden ihrer Haushaltung, fein En 
Da koͤnnen fie die brauchbarfte Sache für eine uns 
— Kleinigkeit, die ihren Augen gefaͤllt, hingeben 
und wenn man ihnen für eine ſchlechte Sache, die ih⸗ 
nen gefaͤllt, etwas noch ſo brauchbares anbietet, ſo 
nehmen ſie es nicht, — wollen juſt das haben, 
was ihnen eben gefaͤllt. Sie werden einander nicht 
leicht betriegen oder vervorcheilen, noch weniger ſteh⸗ 
len, welches unter ihnen ſehr ſchimpflich ift: fönnen 
fie aber einen Europäer hintergehen oder beftehlen, fo 
rühmen fie fich deffen, daß fie noch Flüger ſind, als fie. 


Sie handeln theils unter fich felber, theils mit den 
Kauf: und Schifleuten. Unter fich halten fie eine Are 
von Jahrmarkt. Denn wo eine greife Berfamlung von 
Gronländern ift, al8 bey einem Tanz, oder im Wins - 
ter bey dem fogenanten Sonnen SR (wovon bald 
gehan⸗ 
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gehandelt werden foll,) da finden ſich, wie bey enter 
Froͤſſen Wallfahrt oder folennen Meſſe, allezeit welche 
ein, die ihre Waaren zur Schau auslegen, und dabey 
fagen, welcher Waare fie dagegen bensthigt find. Wem 
nun diefelbe äwfteht, der bringt die Dafür begehrte Sa⸗ 
che, und fo ift der Kauf richtig. Daß fie aber ihre Waa> 
‚te mit der Stommel tanzend au£bieten folten, habe ich 
tie erfahren Finnen. Am meiften handeln fie mit Ge 


fäffen von Weichftein, welcher nicht an allen Orten zu 


haben ift. Und da die in Süden feine Walffifche, die 
in Norden aber fein Hol; haben: fo ziehen alle Som⸗ 
mer aus Süden, ja von der Oſt⸗Seite des Landes, 
viele Boote voll Brönländer ein bis zweyhundert Meis 
len nad) Disko mit neuen Kajafs und Werber» Booten, 
nebſt dein dazu gehörigen Werkzeug, und taufchen fich 


dafür Einhörner, Zahne, Knochen, Fifchbein und Seh⸗ | 


nen von Wallfifchen ein, die fie auf ihrem Ruͤkwege 
zum Theil wieder verkaufen. 
Auf ſolchen Keifen, die fie, tach. ihrer veraͤnder⸗ 
lichen neugierigen Art fich ſchon ſo angewoöhnt haben, 
daß fie, wenn auch die Handlung nicht wäre, nicht 
lange an einem Ort bleiben fünnen, nehmen fie ihs 
ve ganze Familie, Haab und Guf mit! weil etliche 
Jahre drauf gehen ehe fie zurüif kommen; indem fie, 
wo fie der Winter uͤberfaͤllt, am liebiten aber in der 
Nähe einer Colonie, bleiben, ein Haus bauen und 


ſich zur Nahrung einrichten. Denn Land und See 


fteht ihnen überall offen: und meil doch immer einige 
von folchen herumziehenden Samilien fich hie und da 
gänzlich niederlaffen ; fo finden te überal Sreunde und 

SBefante, die ihnen behülflich find. 
Bey den Kaufleuten feken die Grdnländer ihre 
Fuchs - und Seehund- Zelle, am meiften aber den Spek 
ab, um deſſentwillen die Handlung eigentlich fortge— 
Ft wird. Dafür gs fie fein Geld; dag ir 
2 ä bey 
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bey ihnen feinen Werth, und es ift ihnen einerley, ob 
fie ein Goldftüf oder einen Rechenpfennig, eine Glas⸗ 
Perle oder einen Brillanten am Hals hängen haben. 
Dergleihen Sachen achten fie nur, meil fie glänzen, 
und fie haben mol eher eine Guinee oder Spanifchen 
Thaler, den fie etwa den fremden Schiffern geſtohlen, 
für ein paar Schuß Pulver over ein Stuͤk Tabak herges 
geben. Hingegen gilt das Eifen bey ihnen defto mehr, 
‚weil ſies brauchen fönnen. Sie befommen alfo von 
den Kaufleuten nach einem ſchon veſtgeſetzten Preiſe, 
| Hfeil- ⸗Eiſen, Meſſer, Stich-Saͤgen, Bohrer, Meiſſel 
und Nehnadeln. Ferner, geſtreiftes Lein-⸗ und Cattun—⸗ 
Zeug, Kerſey, wollene Str uͤmpfe und Muͤtzen, Schnupf⸗ 
tuͤcher, Bretter, Kiſten, hoͤlzerne Schuͤſſeln und Blech⸗ 
Teller , Eupferne Kefiel, und dann Spiegel, Kämme, . 
Band, und allerley Spielzeug für die Kinder. Am 
liebften fauffen fie Tabak und Slinten nebft Pulver und 
Hlep, wovon fie doch wenig Nusen, und am Ende in 
- ihrer. Haushaltung manchen Schaden haben. Der 
Tabak, den fie nur zum Schnupfen brauchen, ift bey 
ihnen wie die Scheidemünge. Fuͤr einen jeden Dienſt, 
den ſie einem thun, erwarten ſie ein klein Stuͤkgen Ta⸗ 
bak; damit bezahlt man ſie auch fuͤr ihre Schuſter⸗ und 
Schneider⸗ Arbeit; dafür bringen fie ein paar Hände 
Hol unreine Eider» Dunen, Eyer, Voͤgel, ein Gericht ' 
Sifche und dergleichen; dafür verfauft mancher armfe- 
liger, lüderlicher Wirth die Kleider vom Leibe, und 
leidet mit feinen Kindern lieber Noth, als daß er def- 
felben entbehren koͤnte. Dadurch bringe fi ſich manche 
Familie in ſo groſſe Armuth, als in andren Laͤndern 
mit dem ſtarken Getraͤnk; welches den Groͤnlaͤndern 
zu ihrem Gluͤk ,zu theuer ift. 


S. 23, 
E iſt erſt der Tanz-Verſamlungen und des 


Sonnen⸗Feſtes gedacht worden, Diefelben find Feine 
Uebun⸗ 
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Uebungen oder Ceremonien der Religion, wie etwa bey 
andren heidniſchen Nationen, ſondern eine bloffe Luſt⸗ 
barkeit. Das Sonnen - Seft halten die Gronländer zur 
Zeit der Sonnen» Wendung im Winter, um den 22flen 
- December, um fich über die Nüffehr der Sonne und 
des guten Fang⸗Wetters zu freuen. Da ziehen fie im 
ganzen Lande in ftarfen Parthien sufammen tractiren 
einander aufs allerbefte; und wenn fie fid) fo ſatt ge⸗ 
‚geffen, daß fie plagen möchten (betrinfen aber fonnen 
fie fich nicht, weil fie nur Waſſer haben,) fo ſtehen 
ſie auf zu fpielen und zu fangen. hr einiges mufica- 
liſches Inſirument ift die Trommel, welche aug einem 
given Finger breiten Reif von Holz oder Wallfiſchbein 
befteht und nur auf einer Seite mit einem dünnen Fell 
oder der Haut von der Waltfifch - Zunge überzogen, ein 
wenig oval, etiva anderthalb Schuh breit und mit eis 
nem Schaft zur Handhabe verfehen ift. Diefelbe nimt 
der Gronländer in die linke Hand, und fchläge mit eis 


nem Stefgen auf den untern Rand, büpfe bey jedem | 


Schlag ein wenig in die Hoͤhe, doch ſo, „daß er alles 
‚zeit auf einem. Flek bleibt, und macht mit dem Kopf 


und dem ganzen Leibe alleriey wunderliche Beweguns 


gen, und dag alles nach dem Pierviertel-Taft, fo daß 
auf jedes Viertel zween Schläge fommen. Dazu ſingt 
er vom Seehund⸗-Fang und dergleichen Geſchaͤften, 
ruͤhmt der Vorfahren Thaten, und bezeugt ſeine Freu⸗ 
‘de über die Ruͤkkehr der Sonne. Die Zuſchauer ſitzen 
nicht ſtill dabey, fondern accompagniren einen jeden 
Ders feines Geſangs, mit einem etlichemak wiederhol 
ten amna Ajah, Aiab- sb - ab! fo daß der erfte Takt 
eine Quarte herunter gedehnt, der andre, einen. Ton 
Hoher angefangen, heruntergefungen und. fo immer 
wiederholt wird. : Der Sänger fingt bey jedem Auf 
trit vier Cantos, davon die erften zwey gemeiniglich 
nur aus dem immer wiederholten amna Ajah, die an⸗ 
dren aber aus einem Necitativ beftehen, da er im eriten 
DS Zaff 
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Takt eine kurze Strophe, duch ohne Keimen finge, die 


zufammen einen ganzen Gefang ausmachen, aber im 
andern Takt allemal mit dem Amna ajah unterbrochen 
werden, z. €. die Sonne kommt zu ung zuruk, Amna 
ajah - ajah- ah-hu! Und bringer ung gut Wetter mit, 
Amna ajah- ajah- ah- hu! Den Affect weit der Sän- 
ger mit befondren fanften oder eifrigen Wendungen 
der Trommel und Verdrehungen der Glieder, die man, 








weil er bis auf die Beinkleider nakket ift, bewundern - 


muß, auszudrüffen. Ein Aufteit währt eine aute 
Diertelftunde; und wenn einer müde und von dem bes 
ftandigen Huͤpfen und Verdrehen vol Schweiß ift, trit 
der andre in den Kreis, So confinuiren fie die ganze 
Nacht, und nachdem fie am Tage ausgefchlafen und 
Abends ihren Bauch wieder angefuͤllt haben, etliche 
Nächte lang, big fie nichts mehr zu effen haben, oder 
fo abgemattet find, daß fie nicht mehr reden fönnen. 


Wer die poßirlichſten Berdrehungen der Glieder machen | 


fan, der paßirt für einen Meifter- Sänger, 


Dann haben fie auch das Ball- Spiel. Sie thei- 
len fich bey Mondfchein in zwo Partheyen; einer wirft 
dem andern von feiner Parthey den Ball zu, und die 


von der andren Parthey fuchen ihn zu fich zu befom- 


men; oder fie werfen ihn mit dem Fuß nach einem ge 
wiffen Maal, und certiren alfo, wer am behendeften ift, 


Sie probiren auch ihre Kräfte, indem einer den 
andern mit der Fauſt auf ben bloffen Ruͤkken fchläge, 
und wer ed am längften aushält, ift Meifter. Diefer 
macht fich damit groß und fordert einen andern herang, 
bis er es auch müde if. Sie fegen fich nieder mit inz 
einander gefchlungenen Beinen und Armen, oder fie 
ſtehen und fchlagen die Finger ineinander und wer der 


andern überziehen fan, der paßirt für deffen Herrn, - 


Auch machen fie im Haufe an einem Balken einen Nies 
men veft, hängen fic mie dem Fuß und Arm 
| um 
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und machen allerley gefchikte Wendungen, tie etwa 
die Seiltänger. — sand 

unge Leute drehen ein Hoͤlzgen mit einem Stift 
tie einen Brumm⸗Kraͤuſel herum, und gegen welchen 
der Stift weifet, der hat dag, was fie alle aufs Spiel 
gefeßt haben, gewonnen. ai 


. Die Kinder , fonderlich die Maͤgdgen, geben: ein⸗ 
ander die Hände, fchlieffen einen Kreis und tanzen fo 
gehend und hüpfend hin und her, und fingen ſich fel- 
ber was dazu. a | 


5. 24. 


Es werden auch zu andren Jahrszeiten, wenn fie 
vollauf haben und in der See nicht viel zu thun iſt, 
ſolche Tanzgelage angeftellt, und dabey pflegt gemei⸗ 
niglich auch etwas verhandelt zu werden. Das wun⸗ 
derlichſte aber iſt, daß ſie ſo gar ihre Streitigkeiten 
tanzend und fingend abmachen; und diefeg nennt mar 
einen Singe- Steeit. Wenn ein Grönländer von dem 
andern beleidigt zu ſeyn glaubt, fo läßt er darüber kei⸗ 
nen Verdruß und Zorn, noch weniger, Nahe ſpuͤren; 
ſondern verfertigt einen ſatyriſchen Geſang, den er in 
Gegenwart ſeiner Hausleute und ſonderlich des Frauen⸗ 
Volks fo lange fingend und kanzend wiederholt, big fie 
alle ihn auswendig koͤnnen. Alsdann Laßt er in der 
ganzen Gegend befant machen, daß er auf feinen Ge⸗ 
genpart fingen will. Diefer findt fi) an dem beſtimm⸗ 
ten Dre ein, ſtellt fih in den Kreig, und der Kläger 
fingt ihm tanzend nach der Trommel unter oft wieder⸗ 
tens Amna atah feiner Beyſteher, die auch einen jeder 
Sat mitfingen, fo viel ſpoͤttiſche Wahrheiten vor, daß 
die Zufchauer mag zu lachen haben. Wenn er ausge⸗ 
ſungen hat, tritt der Beklagte hervor und beantwor⸗ 
tet unter Beyſtimmung feiner Leute Die Beſchuldigun⸗ 
gen auf eben dieſelbe laͤcherliche Weiſe. Der Klaͤger 
Y4 ſucht 
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ſucht ihn wieder einzutreiben, und wer das letzte Wort 


behaͤlt, der hat den Proceß gewonnen, und wird her⸗ 


nach für etwas recht anſehnliches gehalten. Sie kins 
nen dabey einander die Wahrheit gar derbe und fpdt- 
tifch fagen, es muß aber feine Grobheit und Paßion 


mit unterlaufen; die Menge der Zufchauer decidirt, | 


wer geivonnen haf, und die Partheyen find hernach 
die beſten Freunde. —6 


Das iſt nicht nur eine Luſtbarkeit, wobey nicht 
leicht etwas unanſtaͤndiges vorkommt; es müßte dann 
einer, der gute Secundanten hat, eine Weibsperſon, 
die er heyrathen will, mit Gewalt fortfchleppen: fons 
dern fie bedienen fich diefer Gelegenheit, einander durch 
Vorhaltung der Schande zu beffern Sitten zu bewegen, 
die Schuldner zum Bezahlen zu mahnen; Lügen und 
üble Nachreden abzulehnen, allerley Vervortheilungen 
und Ungerechtigkeiten in ihren Handthierungen, ja ſo⸗ 
gar den Ehebruch zu rächen; indem die Groͤnlaͤnder 
durch nichte fo fehr in Ordnung zu erhalten find, als 
durd) ‚eine allgemeine Befchämung. a diefe Iuffige 
Rache verhindert manchen, fein rachgierigesg Gemüth 
durch Reprefalien, oder gar den Mord auszuüben. Doch 
ſieht man wohl, daß e8 dabey nur auf ein gutes Maul. 
werk anfommt; daher die berühmteften Satyrıci und 
Sittenlehrer auch unter den Groͤnlaͤndern gemeiniglich 

die [hlechteften in ihrer Aufführung find. 2 

BR: —— 

„Dergleichen Trommel-Tanz iſt alſo ihr Olympi⸗ 
ſches Spiel, ihr Areopagus, ihre Roftra, ‚ihre Schatte 
bühne, ihr Jahrmarkt und Forum , vor welches fie eins 
ander citiren und. ihre Sachen abmachen, ohne ih 
durch den Zweykampf oder. mit einer giftigen Feder mes 
der am Leben, noch ander Ehre Schaden zu thun. 
Man fan diefe Arc, einander zu befchämen, zu * 
* en, 
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fen, und ſich Recht zu ſchaffen, eben auch nicht tadeln, 


folange fie Wilde find und weder Keligion, noch obrig⸗ 
Feitliche Verfaffung haben, davon unter ihnen ‚nicht 
einmal ein Schatten vorhanden ift. Sie leben, wie 
etwa die erfien Menfchen gleich nach der Sündfluth ges 


febt haben moͤgen, ehe fie einander das Ihrige zu be 


neiden und fich um Ehre, Gut, Freyheit und Leben 
zu bringen gelernet haben. Ein Vater regiert feine 
Samilie fo gut er fan, haf niemanden weiter etwag zu 
befehlen, und nimt von niemand einige Borfchrift an. 
So gar, wo etliche Familien in einem Haufe beyfam- 
men wohnen, hat Feine über die andere etwas zu fagen. 
Nur müffen fie gemeinfchaftlich dag Haug repariren 
und zu gleicher Zeit ein und ausgiehen, weil viele Lam⸗ 
pen erfordert werden, das Haus zu heitzen. Doch rich⸗ 
ten ſich die Manns⸗Leute gern nach dem anfehnlichften 
Wirth, der dag Wetter und den Fang am beften ver- 
fieht. Derfelbe wohnt am Nord-Ende des Hauſes, 
und fieht auf die Ordnung umd Neinlichkeit deffelben. 
Will ihm aber jemand nicht folgen, fo wird er demfel- 
ben nicht befehlen, noch weniger ihn beftrafen, fon 
“dern alle werden eing , auf fünftigen Winter nicht mehr 
ben fo Leuten zu wohnen, und dem Haus - Vater ein 
mal bey einem fatyrifchen Gefang die Wahrheit zu fa 
gen, wenn fie ihn fo vieler Mühe werth halten. 


Die Kinder bleiben bey ihren Eltern, folange diefe 
leben, auch. wenn fie verheiraiher find, und folgen ih» 


nen. Die Verwandten halten fich gern zufammen, um _ 


in der Noth der andren Hülfe zu genieffen. Bey groß 
fen Zügen folgen fie dem verftändigften Mann, der den 
Weg am beften weiß, Finnen ſich aber, fobald fie wol- 
fen, von ihm trennen. Kurz, es begehrt niemand fic) 
über den andern etwas anzumaffen, ihm vorzuſchrei⸗ 
ben, ihn zur Rechenſchaft für feine Handlungen zu for 


dern, oder N Beduͤrfniſſen, Abgaben zu 
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begehren. Denn fie haben nichts übrig, niemand - 


fan fich bey ıhnen bereichern, ihr Naturell ift allem 
Zwang feind, und dag ganze Land ſteht einem jeden 
offen. a 


| Jedoch haben fie gewiſſe wohlhergebrachte Gewohn⸗ 
heiten, nach welchen ſie ſich ſtatt der Geſetze richten, 
wiewol es in der Ausübung oft fehlt, und die Execu⸗ 


tion gar Feine Statt finder, auch an feine Strafe für 


die Verbrecher, auffer bey dem fatprifchen Tanz, ge, 
dacht werden fan. Ich will aug deg Kaufmann Dal 
lagers Relation von der Grönländer Sitten und Ge- 


v 


bräuchen ze. nur folgender Gewohnheiten gedenfen, - 


Ein jeder fan zwar wohnen, wo er will; findet er aber 
ſchon Einwohner vor ſich, fo landet er nicht eher, als 
bis man ihm zu erfennen gegeben, daß man ihn gern 
da bat. Die Jagd und Fifcherey, (denn fonft gibt 
dag Land nichts ab ) fieht jedermann überall frey, und 
hat ſich niemand zu befchweren, wenn ganz Unbefante 
an einen Sifchreichen Ort kommen und fo gar bey ei 
nem mit Mühe aufgebauten Lachs-Damm fifchen: 
nur mäffen fie nichts verderben und die Thiere ver 
fheuchen. Handeln die Fremden dagegen, fo gehen 
‚bie Eingebornen lieber davon und darben, als daß fie 
mit ihnen zanfen folten. - Wer an einem Strande 
Hol; oder gefirander Schif- Gut findet, dem gehöre 
ed, ob er gleich nicht da wohne. Er muß es aber 
and Land fchleppen und einen Stein drauf legen , zum 
zeichen, daß fchon jemand fich deſſen angemaßt hat; 
alsdann wird es gewiß fein anderer Grönländer ans 
rühren. Wenn ein Seehund, der mit dem Werf⸗Pfeil 
davon läuft, von einem andern getoͤdtet wird, ſo ge⸗ 
hoͤrt er doch dem, der ihn zuerſt geworfen hat. Iſt 
er aber mit Harpun und Blafe geworfen, und der Nie= 
men reißt, fo hat dev. erſte Werfer fein Necht:werloren. 
Treffen zween zugleich. in einen Seehund, fo — 
ihn. 
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ihn. Eben ſo halten ſies auch mit den Vogeln. Fin⸗ 
det jemand einen todten Sechund mit der Harpun, ſo 





behält er denſelben, die Harpun aber gibt er dein zu⸗ 


yük, der ‚fie verloren hat. Wird ein Wallroß und 
dergleichen groffes Seethier gefangen, fo nimt der 


Treffer den Kopf und Schwanz für ſich felbit, vom 


Rumpf mag jedermann fehneiden, fo viel er befommen 
fan. An einem groffen Wallfifch Haben alle, auch die 
nur bloffe Zufchauer abgegeben, gleichen Antheil mit den 
Harpunirern; und da es dabey fo unordentlich zugeht, 


daß unter den etlich hundert Menfchen, die mit ihren ſchar⸗ 


fen Meffern mit einer unfinnigen Begierde uber das 
Thier her find, gemeiniglich einige verwundef werden, 
fo werden fie doch darüber feinen Groll gegen einander 
faffen. Wenn einige zugleich ein Reunthier ſchieſſen, 
ſo gehoͤrt es dem, deſſen Pfeil zunaͤchſt am Herzen ge⸗ 


troffen hat; doch bekommen die andren etwas von dem 


/ 


‚ fo. gleich bezahlen Fan. 


Fleiſch. Wer es aber zuerſt verwundet, wenns gleich 


hernach von einem andern getoͤdtet wird, dem gehoͤrt 
das Thier. Seitdem fie aber Flinten haben, da nie 


mand feine Kugel fennt, feßt es manche Disputen, 


die ſchwer zu decidiren find, Wer eine Fuchs: Sale 
baut, und fie eine Zeitlang nicht aufſtellt, der fan an 
das Gefangene feine Prätenfion machen, wenn ein an⸗ 
derer fie. aufgeſtellt hat. Wer. jemanden ein Boot oder 
Geräthfchaft leihet, der muß feine Keparation fordern, 


wenn etwas unverſehens zu Schaden fommt, es fey 


dann, daß es ohne fein Wiffen gebraucht worden. Das 
her leihen fie nicht gern, Wer etwas fauft, und eg 
fiehe ihm hernach nicht recht an, der fan «8 zuruͤk ge⸗ 
ben, und ſeine Bezahlung wieder nehmen. Der Kaͤu⸗ 
fer bekommt auch eine Sache auf Credit, wenn er nicht 
Stirbt er, ehe er bezahlt, ſo 
muß man die hinterlaffenen Leidtragenden nicht mit 
Erinnerung des Verſtorbenen besrüben; nach einiger 
Zeit aber fan man die dafür eingetaufchte Sache ine 

Ä geben, 
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geben, und das Geinige nehmen, wenns nicht unfer- 
deffen, wies gemeiniglic) im Sterb- Haug geht, in die 
Nappufe gegangen ift. Ja wenn einer etwas, dag er 
auf Credit befommen hat, indeſſen verliert oder zer 
bricht, fo wird er nicht angehalten, eg zu bezahlen. 


Dergleichen Gewohnheiten, die nach und nad) 
gleichfam zu Gefegen bey den Grönländern worden 
find, fommen denen, die andre Geſetze und Gebräuche 
haben, freilich etwas miderfinnig vor, und bringen 
fonderlich den Kaufmann in manche Berlegenheit. Die 
Groönländer fehen felbft die Unzulänglichkeie und Unbil⸗ 
ligfeit vieler ihrer Gewohnheiten ein, moͤgen aber nichts 
darinn ändern, aus Scheu übler Nachrede, und ihr 





Sinal»Grund ift: es ift nun ſchon fo die Gewohnheit. 


IV. Abſchnitt. 
Von dem morslifchen Verhalten der 
Groͤnlaͤnder. 
5.20, 


Un folte ich auch etwas von den Tugenden oder 
Unfugenden der Grönläuder melden, infofern 

man Menſchen, , die auffer Chrifto , dag ift, ohne G tt, 
in Diefer Welt leben, und weder Religion, noch Obrig- 
keit haben, und alfo auch von Feinen gäftlichen und. 
‚weltlichen Gefeßen wiſſen, Tugenden beylegen fan. Sch 
weiß aber nicht, ob mir eine Abfchilderung der'moralis 
ſchen Gemüth8 » Befchaffenheit diefer Nation ing Ganze, 
gelingen wird. Denn, tie eine jede Nation, ja ein 
jeder Menfch bald auf der guten, bald auf der fchlech» 
ten Seite betrachtet, und alfo von verfchiedenen Leu— 
ten auf eine andere und gar widerfprechende Weife bes 
fchrieben werden Fan, laudatur ab his, culpatur ab illis: 
fo finder man bey dem erften Anblik unter dieſen uns 
wiffene 
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rn a 
wiffenden. Menfchen fo viel liebeng » und lobenswuͤrdi⸗ 
ges, daß unfre Ehriſtenheit, nie fie dermalen fteht, bey 
ihrer treflichen Erkentnis und doc) faſt durchgängigen 
Handeln gegen alles natürliche und geoffenbarte Licht, 
dadurch gar fehr befchämt werden fönte. Auf diefer 
Seite präfentirt ſich die Gronländifche Nation einem 
jeden, der nicht Zeit und Gelegenheit genug hat, dies 
felbe aus dem Grunde in allen verborgenen Gängen 
und Krümmen ihrer Neigungen und Handlungen ken⸗ 
nen zu lernen. Daher fommen bie gusen Befchreibuns 
gen, die man von den Groͤnlaͤndern aufweiſet. Auf 
der andren Seite findet man bey dieſen Leuten gar 
nichts, dag man in dem eigentlichen Sinn vor Men- 
fchen (geſchweige vor GHDttes Augen) gut und tugend- 
haft nennen koͤnte; und hingegen wo nicht alles, doch 
fo vieleg boͤſe und laſterhafte daß einige, die die Gron« 
länder beffer alg andre Nationen fennen, denfelben gar 
nichts gutes gelten laffen und fie unter Die allermwildes 
ſten, graͤulichſten und laſterhafteſten Voͤlker hinunter 
ſetzen. Ich ſelber habe ber dieſen Wilden mehr artiges 
ale unartiges wahrgenommen, weil ich fie meiſtens 
auf der guten und felten auf der fehlechten Seite ge 
fehen habe, muß aber, was ich von ihnen ſchlechtes 
gehoͤrt, mit dazu nehmen, um fie, fo viel möglich, 
nach ihrer eigentlichen Geftalt abzumahlen., 


A 0707. i 
‚Man nennt die Grönländer Wilde, und macht 

fih von den Wilden einen feltfamen Begrif von ei⸗ 
nem viehifchen, unfittfamen ja graufamen Naturell 
und Rebeng-Art. E8 geht aber mit diefem Wort, wie 
mit dem Wort Barbari , womit die Griechen und Roͤ⸗ 
mer alle Ausländer belegten, die, oft beffere, nur nicht 
ihre, Sitten und Gebräuche haften. Mit dem Wort 
Ypilde, Sauvage (Sylvaticus) ‚haben die Schiffer die 
Leute benant, die nicht in Stadten und Dörfern, ſon⸗ 
dern 
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dern im Walde hin und wieder, wie dag Wild, woh⸗ 
nen, fo wie die Heiden Pagani genant worden, da fie 
nicht. mehr in Städten, fündern nur auf dem Rande ihs 
ren Goͤtzendienſt treiben durften. Die Grönländer find 
keine ungezogene, jarouche, wilde, barbarifche oder 
grauſame Menfchen, fondern ein fanftes, ſtilles, ſitt⸗ 
ſames und in dem eigentlichen Sinn des Worts from: 
mes, ober wie die Engländer. fagen, good-natured, 
aufed Volk. Sie leben in einem Statu naturali & Ti 
bertatis, wie es Anderfon ausdruͤkt, zwar extra Civi- 
tatem, aber doch mbocietate darauf die erdichteten 
Beſchreibungen von den Menſchen vor der bürgerlichen 





Verfaſſung, gar nicht einfreffen. Ihre Societät, wel⸗ 


che aus vielen Samilien in einem Haufe, und aus etli⸗ 
chen Häufern oder Zelten auf einer Inſel beſteht, hänge 
zwar nicht durch bekant gemachte Einrichtungen und 
Geſetze, noch weniger durch Zwang und Strafe, aber 
doch durch freywillig einverſtandene Ordnung zuſam—⸗ 
men, und hat ſich ohne groſſe Muͤhe und Aufwand, 
vernmuthlich ſchon viele hundert Jahre, in den meiſten 
Stuͤkken beſſer als ein Sparta oder Athen, aufrecht 
erhalten. Man kan ſie in der That ein gluͤkliches Volk 
nennen: dann ein jeder thut, was er will ‚und handelt 
doch, die Rachgier oder eigenmächtige Beſtrafung aus: 
genommen, nicht leicht andren zum Schaden; fie for» 
nen deshalber auch in Ruhe und. Sicherheit leben und 
bedürfen der Obrigfeit, die GOtt als Seine Diener 
und Nächerin zur Strafe der Uebelthäter gefeßt hat, 
nicht fo unentbehrlich, wie alle civilifirte Nationen, 
die GOtt nicht genug danfen Finnen ‚ daß Er ihnen zu 
ihrer eigenen Erhaltung Dbrigfeiten gefegt hat. Sie 
führen zwar in unfren Augen ein armfeliges, beſchwer⸗ 
liches Leben, find aber dabey vergnügt, koͤnnen mit 
dem Wenigen, das ſie beſitzen, gut zurecht kommen: 
und wenn etwas weit koſtbareres als ihre Stehunde 
hätten, fo würden fie dabey fo wenig als wir bey ihrer 
Lebens⸗ 
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Lebensart beftehen Finnen. Daher fie uns auch nicht 
gu beneiden, wol aber zu bedauren, Urſach finden; 
weil wir nicht mit fo wenigen und geringen Lebensmit⸗ 
'teln auszüfonmen wiſſen. Und diefe Armuch, aber 
zugleich Gnuͤgſamkeit traͤgt gar viel zu ihrer Sicherheit 
und Freyheit und folglich zu ihrer Gluͤkſeligkeit bey, 
meil fie Feine Schäge famlen Fönnen, da die Diebe . 
nachgraben und ftehlen. Daher haben fie aud) keinen 
Krieg, feine Gewaͤltthaͤtigkeit drüffendeg Unrecht, 
Chicanen und dergleichen zu befürchten, und fönnen 
in ihren fchlechten Hütten fo ruhig fehlafen, ale ein 
Fuͤrſt in feinem bewapneten Pallaft. 


5. 28: 


Bon ihrem äufferlichen Betragen gegen einander, 
nach der bloſſen Anftändigkeit betrachtet, ift Hin und 
wieder ſchon fo viel angeführt worden, daß ich nur. 
noch etwas von ihrem moralifchen Verhalten hinzuthun 
darf. Da muß man bekennen, daß gewiſſe Kafter, 
die unter andren Nationen fo im Schwang geben, daß 
ihnen durch Feine Geſetze und Strafen gefteuret, werden 
fan, unter den Grönländern entweder gar nicht, 
oder doch nicht in eben der Geſtalt und Maaffe zu fin 
den find. Man höre bey ihnen Fein fluchen, ſchwoͤren, 
ſchelten, zanken, ſchimpfen; wie fie dann auſſer gewiſ⸗ 
fen Nek Namen, womit fie fächerliche und niederträch» 

tige Handlungen ſehr finnreich und viel bedeutend aus⸗ 

- zudrüffen wiffen, gar Feine Scelt+ Worte haben. In 
ihren Gefelfchaften hört man Fein fehreyen, lautes 
‚Gelächter, durcheinander plaudern, widerſorechen, dis⸗ 
putiren, verleumden und laͤſtern. Und ob ſie gleich 
ſehr ſcherzhaft ſind, und eine unanftändige Handlung 
gern fpottifch durchziehen und lächerlich machen, auch 
wol gar finnreiche Equivoquen zu brauchen wiſſen: ſo 
hoͤrt man doch keinen groben, noch weniger unzuͤchti⸗ 
gen Scherz, bittern Spott, Zoten und Narrentheidun⸗ 
/ gen, 
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gen. Bon Lügen, Betriegen und Stehlen hört man fe 
ten; Straſſenraub und Gewaltthaͤtigkeit ift was uner- 
hoͤrtes, ja man möchte faft auf die Gedanken fommen, 
daß fie einer des andern Gut niche beneiden und begeh= 
ten, wenn man blos nad) dem äufferlichen Anfehen 





urtheilen wolte. Bon der Trunfenheit wiſſen fie nichts, 


daher ſieht man unter ihnen auch keine Schlaͤgerey und 

Balgen, und fie wiſſen ihren Zorn und Unwillen ſo 
meiſterlich zu verbeiſſen, daß man ſie fuͤr ſtoiſche Phi⸗ 

loſophen halten ſolte: wie ſie dann auch in ihrem Um⸗ 

gang nichts unzuͤchtiges ſpuͤren laſſen, und das bey ans 

dren Nationen fo öffentliche und ärgerliche Herumge- 

fhleppe, geile Bezeugen und Reden bey ihnen fo was 

unerhörtes ift, daß fie ehedem, wenn fie diefe und 

mehrgemeldete Lafter an dem gemeinen ausländifchen 

Volk gefehen haben, vol Verwunderung geweſen und 

nichts anders zu fagen gewußt haben, als: Die Leute. 
baben ihren Verftand verloren ‚das Tollwafler, d. i. 
das ſtarke Getränk, bat fie raſend gemacht. | 


Sogar bey ihren Ruftbarfeiten und Tanz-Gelagen, 
dabey Junge und Alte ſeyn koͤnnen, ſieht und hoͤrt 
man nichts, das die Modeſtie verletzen koͤnte; ſo daß, 
wenn die Trommel und die poßirliche Figur des Taͤn— 
zers nicht gefehen würde, ein Fremder, der Sprache 
unfundiger, diefe Verfamlung eher für eine andaͤchtige 
Hebung, als für eine Luſtbarkeit halten ſolte Cie: 
find aufrichtig und fagen nicht leicht wiffentlich eine 


Unwahrheit, fonderlich wenn fie einem den Meg weis 


fen follen, und fahren lieber ein Stüf mit. Jedoch 
wenn fie einer Sache befchuldigt werden, Fan man fels 
ten, und oft gar nicht die Wahrheit herausfrigen. 


Obgleich die Kinder ohne ale Zucht aufwachſen, 
fo muß man doc) fagen, daß fie den Eltern wenig Mü- 
he und Verdruß machen, folange fie klein find; und 
wenn fie zu Verſtande gefommen und. ihre eigne Herren 

worden 
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worden ſind, laſſen ſie ſo wenig Ungehorſam, Haͤrte, 
Undankbarkeit oder Verſaͤumung gegen alte, unbehuͤlf⸗ 
liche Eltern ſehen, daß im Gegentheil Mann und Frau 





einer alten, oft ſchon verdrießlichen Mutter die Diſpo— 


ſition uͤber das Ihrige nur zu ſehr uͤberlaſſen. 


| 5. 29. 

Das betrift num zwar mehrentheils nur den Man⸗ 
gel gewiſſer Lafter, welcher zum Theil aus ihrer ftillen, 
phlegmatifchen Gemuͤthsart, zum Theil aus dem Mans 
gel böfer Erempel und gewiſſer Mittel, die zu vielen 
Laſtern reisen, hergeleitet werden Fan. Denn wer z. €, 
feinen Ueberfluß an Eöftlichen Speifen und gar fein far: 
kes Getränk, hingegen viele Arbeit hat, bey dem mer- 
den manche Lafter, die doch alle in ihm Jiegen, nicht 
fo leicht ausbrechen. Die Befchaffenheit des Landes 
und die-armfeligen Haus: Umftände der Groͤnlaͤnder ers 


ſparen ihnen auch manche Unordnungen, wodurd ans 


dre Voͤlker einander das Leben fauer machen. Weil 
‚aber diefee Mangel fie nur von einigen bofen Stüffen 
zurüfbalten Fan, im Gegentheil aber eine Neigung zu 
andren Verbrechen ‚4. E. zum Diebitahl, Betrug und 


Straſſenraub feyn würde; ſo muß man den Grund zu 


ihrem fcheinbaren Tugend» Wandel aus andren Quel⸗ 
Ien herleiten. , Denfelben Fan man zwar bey den Groͤn⸗ 

laͤndern, die weder göttliche noch nienfchliche Gefege 

‚haben, in ber Bernunft und dem daraus hergeleiteten 
‚allereinfältigften Sat der-Billigfeit : Was dir ein an: 
derer nicht thun foll, Das thue Du ibm auch nicht; 
‚wie auch in den Forderungen des natürlichen. Geſetzes 
‚und in den geheimen Beſtrafungen des Gewiffeng , in 
dem Entfehuldigen und Verklagen der Gedanken, fuchen 
‚und zugeben. ‚Sie haben allerdingg eben fo viel Ver— 
nunft als andre Menfchen, und willen dieſelbe in allen 

‚ihnen: nöthigen Gefchäften zu brauchen, amd leider! 
‚auch. in manchen Stüffen a mifibrauchen. Weil man 
BL) aber 














a! 











\ 








242 Hiſtorie von Grönland. B.AI. 





aber bey ihnen in keiner Sache ein ſonderbares Nahe 


denfen, und in ihren meiften Handlungen etwas uns — 
befonnenee wahrnimt; fo möchte ich ſagen, daß ihre — 
moralifchen Handlungen mehr, wie e8 Anderfon aus- 


drüft, aus einem inwendigen natürlichen Teiebe, der, 


noch) vieles mit den Thieren gemein haf, als aus Prin- 


cipus herflieffen. Und diefer Trieb äuffert fich in einer: 


gemwiffen Eigenliebe, nt ee und Schaam⸗ 
haftigkeit 


Der — allem volen liegt bey ihnen, der 


Trieb dazu iſt eben ſo natuͤrlich und ſtark, als bey allen 


Adams-Kindern: aber die Furcht vor der Wiederver⸗ 


geltung des Bofen hält fie von vielen, und die Scheu 


und Schaam vor einem bofen Namen, von den meiften 
gaftern zuräf. Ein Gronfänder darf nicht rauben, 
tödten,, fehlagen, den Zorn in Worten oder Handluns 


gen auslaffen; denn es fünte ihm oder feinem liebfter 


Sreunde dag Leben Foften. Sie müffen fidy ordentlich, 
fitefam und friedlich gegen einander betragen: denn 
font würden fie in ein üblee Geſchrey fommen und bey 
einem Singe- Streit ausgetrommelt werden. Junge 
Leute müffen einander wohlanftändig und züchtig be> 
gegnen, damit fie nicht ihren guten Namen oder gar 
ihr zeitliches Gluͤk einbüffen. Die Liebe zu ihresglei- 
chen, Bekanten und Unbefanten, ihr gefelliges, freund» 
liches, bülfreiches Hausmwefen, ihre Gaft- Sreyheit ges 
gen die Fremden, entſteht nicht aus einer ihnen ange- 
bornen Mildthätigkeit und Mitleiden gegen arme hülfs 
lofe Leute, (wir werden bald dag Gegentheil fehen,) 
fondern aus der Eigenliebe und Eigennuß, Den Leu⸗ 
ten im Haufe müffen fie mittheilen, damit fie ihnen, 
wenn fie nichts haben, auch aushelfen. Ihren Nach⸗ 
barn müffen ſie helfen, damit fie ihnen wieder dienen. 
Gegen Fremde müffen fie Gaſtfrey feyn, damit fie des⸗ 
halber durchs same Land geruͤhmt, und wenn fi * 
na 
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nach ihrer alten Gewohnheit, daB Land durchziehen, und 
nicht Zeit genug haben, fich felber zu verforgen, wie⸗ 
der eben fo behandelt werden. Kurz, der Character, 
den unfer Heiland Matth. 5. den Heiden beylegt, da 
fie nur die lieben und denen gutes thun, von welchen 
fie ein gleiches erwarten koͤnnen, trift bey den Groͤn⸗ 
ländern recht ein. ae | 

Bey andren: mit Geſetzen und Policey ⸗Ordnungen 
eingefchränkten Nationen. geht e8 ziemlich aus eben den 
Gründen. Wäre nicht die Furcht vor der Schande 
und noch mehr vor der obrigfeitlichen Strafe, fo wuͤr⸗ 
de man wol fehen, ‚wie weit die Abfcheulichkeit des La⸗ 
ſters und die Schönheiff der Tugend die verderbten 
Menfchen abhalten oder antreiben, und wie flarf dag 
Regiment der ausgeklärten Vernunft bey ‚der. beiten 
Moral feyn würde. Und mag gibt den unwiffenden 
oder fogenanten unfcehuldigen Kindern und dem einfaͤl⸗ 
tigen Bauer-Volk, in den Augen verftändiger Leute, 
einen fo-groffen Vorzug vor den raffinirten Claffen der 
‚Menichen? die Schaambaftigfeit „ daß ſie noch nicht, 
wie man fagt, der Schaam den Kopf abgebiffen und 
-in der Schande eine Ehre zu ſuchen gelernt haben. 

En und 

Den Grundſatz der falſchen alamodifchen Moral; 
Sauver les apparences, es fd machen, daß man für ei 
nen ehrlichen Mann gehalten, wenigfteng nicht vor der 
Welt zu ſchanden werde, mwiffen die Groönländer recht 
gut, und beffer als andre Fluge und moraliſirte Voͤlker 
zu beobachten; und es ift mir oft eingefallen, daß une 
fere angeblichen flarfen Geifter noch etwas bey ihnen 
lernen koͤnten. Dem ohnerachtet thut man ihnen doch 
nicht unrecht, wenn mar ihnen nur den Mangel ae 
pi Laſter, umd hingegen Feine wahre Tugend bey: 
inte | 


Da Denn, 
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Denn, um mit der Liebe zum Nächften anzufangen, 
fo wird man faum einen Gronländer finden, der einem 
andern, von. dem er nicht wieder und zwar bald, etwas 
zu ‚hoffen hat, gutes thut. Wenn 5. E. ein fremder 
Mann.ftirbe und Feine. nahen Verwandten oder ſchon 

etwas brauchbare. Söhne hinterläßt: fo. nimt fich nie> 
mand der armen Hinterlaffenen an, es fey dann, daß 
juft jemand eine Dienerin braucht. Niemand gibt ih» 
nen zu effen, Dach und Fach; ja e8 wird ihnen noch 
wol dag befte geraubt, und fie fingen die armen Leute 





fo Faltfinnig erfrieren und erhungern fehen, ald obs 


Greaturen einer andren Art wären. Wenn Leufe auf 
dem Lande jemanden im Wgffer mit dem Kajaf um: 
fehlagen fehen, der nicht ihß Blufg > oder Gutthats⸗ 
Freund ift: fo fehen fie Faltfinnig und wol noch mit 
Kergnügen zu, mie er fich vergeblich zu retten ſucht. 
Es ift ihnen zu befchtwerlich, deshalber in den Kajaf zu 
fteigen und ihm zur Hülfe zu eilen; und wenn fie durch 
das Schreyen und Lamentiren der Weiber und Kinder 
incommodirt werden, fo fehleichen fie fich davon. Sind 
fie aber mit einander ausgefahren, fo helfen fie ihm 
auf, teil dag feine Mühe Fofter. Sie haben ein un- 
einpfindliches Gemuͤth nicht nur gegen die Thiere, (ic) 
meyne diejenigen, die fie nicht zu ihrer Nahrung brau- 
hen) indem fo gar fchon die Kinder Fleine unbrauchba- 
re Bügel mit einem gewiſſen Vergnügen zu Tode mar- 
tern, fondern auch gegen die Menfihen; und e8 findet 
fich fo wenig Barmherzigkeit und Mitleiden bey ihnen, 
daß es ſich nicht einmal bey dem ſonſt von Natur 
weichlichen und zärtlichen Geſchlecht aͤuſſert. | 


Dagegen fpürt man eine ftärfere Liebe zwiſchen El⸗ 
gern und Kindern, nebft allen daraus entftehenden Af- 
fecten, alg bey andren Nationen. Eine Murter fan 
ihr Rind nicht aus den Augen laffen , ‚und, eg; hat fich 
manche ins Waffer geſtuͤrzt, wenn ihr Kind RER 

Ä Da 
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Da fich nun auch bey den Thieren eine Gleichguͤltigkeit 
gegen der andren Wohl oder Wehe, und hingegen eine 
ftärfere Liebe und Befümmernis um ihre Jungen findet: 
fo möchte man faft auf die Gedanken fommen, daß die 
Grönländer mehr nach Inſtinct und Affecten, die die 
Menfchen in getviffer Maaſſe mit den Thieren gemein 
haben, als nach menfchlicher Vernunft handeln. - And 
diefes aͤuſſert fich bey ihnen am meiften in einer gewiſ⸗ 
ſen Unnachdenklichkeit. Sie leben auch in blos leibli⸗ 
chen Dingen in den Tag hinein, und bekuͤmmern ſich 
nicht ſehr ums Kuͤnftige. Was ſie ſehen, gefaͤllt ihnen, 
wenn ſie es gleich nicht zu brauchen wiſſen. Und wenn 
ſie mit einer Begierde darauf fallen, ſo verkauffen ſie 
ihre unentbehrlichſten Sachen dafür, und leiden dar- 
über Noth. Empfangen fie eine Wohlthat und wol 
gar in der größten Noth eine Huͤlfe, fonderlich von eis 
nem Europäer, fo wiffen fie, auffer dem Kuſjonak, 
Schön Dank! von feiner Erfentlichkeit und Danfbar- 
keit, und fie werden ihm, wenn er es braucht, felten 
wieder dienen. Wenn fie etwas ſchoͤnes auf dem Leibe 
haben, fo koͤnnen fie ftoßiren wie ein Pfau, und andre 
neben fich fehr geringfchägig frackiven, fonderlich wenn 
fie eine befondre Gefchiklichkeit in etwas befigen und in 
ihrem Fang glüflich find. Wenn die Leidenfchaften, 
die fie lange zu besähmen oder Doch zu verbergen wiſ— 
fen, einmal ausbrechen, fo wüten fie deſto unfinniger 
und viehifch. Was fie thun wollen, das muß durch 
geſetzt ſeyn, und was ihnen nicht beliebig ift, dazu laf⸗ 
fen ſie ſich durch keine Vorſtellung bereden. Dieſe mit 
einer mukkiſchen Tuͤkke begleitete Halsſtarrigkeit, die 
theils aus ihrer Unbeſonnenheit, theils aus dem gän 
lichen Mangel aller Ziehe und Beugung in ihrer Kinds 
heit herrühre, hänge den alten Leuten am meiften an, 
und macht den Mißionariis beynahe die ſchwerſte Arbeit, 
wenn fie nicht auf eine gefchifte Weife ihren Eigenfinn 
zum voraus zu verhüten und abzumenden verfichen. 
Pe $. 31 
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Es iſt leicht zu erachten, daß die Gronlander * 
alle einerley ſind, und alſo was bisher ſowol von ihrem 
artigen als unartigen Weſen gemeldet worden, nicht ſo 
ohne Ausnahme zu verſtehen iſt, als waͤre Feiner ans 
ders als juſt ſo. Es gibt unter ihnen auch nachdenk— 
liche, vernuͤnftige, gutthaͤtige Leute: ſie ſind aber ſehr 
rar. Und derer, die ein ausgemacht unartiges, ja 
lafterhaftes und gar unnatürlicheg Leben führen, nache 
dem ſie einmal die natürliche Schen und Schaamhaf- 
figfeit überwunden, oder feine Wiedervergeltung zu bes 
fürchten haben, find nicht wenige. Lügen und bofe 
Nachreden find beym weiblichen Gefchlecht fehr gemein. 


* IH. 


Die Armen und Faulen legen fich auch wol aufs Steh⸗ 


len, fonderlich von- Fremden vorbeyfahrenden: wenn 
es heimlich bleiben fan. Können fie aber den Aus laͤn⸗ 
dern etwas heimlich oder mit Gewalt rauben, fo wird 
e8 gar für rühmlich gebalten. Diefe dürfen ihnen auch 
nicht weit trauen, weil fie fehon einigemal von ihnen 
befrogen, ja gar ang Land geloffet und dann umge⸗ 
bracht und ihrer Waaren beraubt werden find. An 
den beftändig da mohnenden Ausländern dürfen fie fol: 
che Kunft und Schelmftüffe nicht ausuͤben, weil man 
fie überall auffuchen und zur Strafe ziehen Fan. | 


Ihre fcheinbare Äufferliche Züchtigfeit gehe auch 
nicht weit. Ohne mich bey der Jugend und den ledigen 
Leuten in particularia einzulaffen, bey welchen noch die 
wenigften offentlichen Augbrüche vorfommen, wiewol 
fie heimlich eben fo garftig find als bey andren Natio⸗ 
nen: fo will ich nur von den Alten fagen, daß ihre 
Polygamie nicht allemal die Nachfommenfchaft, fon- 
dern mehrentheilg die Wolluft zum Grunde hat. Das 
neben gibts auch Huren, von Brofeßion, wiewol felten 
eine Ledige zu biefem fchändlichen Gewerbe greift. Hin—⸗ 
gegen find die Verheyratheten fo arg, daß — = 
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Scheu von beyden Seiten die Ehe brechen, mo fie 
fönnen. Da aber diefer Leute Verftand fo wenig erco- 


firt und, wie gefagt, in ihren Handlungen viel thieris | 


ſches anzutreffen ift; fo folte man wol fein Rafinement 
in ihren thierifchen VBergnügungen vermuthen. Ich bin 
aber de8 Gegentheilg verfichert worden, und man hat 
daneben angemerkt, daß fie die Augen- Sprache, ohne 
die geringfte Miene und Geberden zu machen, beffer 
verſtehen, als in der Türfey. 


8.022, j 

Wie eigennükig und ungerecht, ja graufam fie 
mit Witwen und Wapfen die feinen Benftand haben, 
verfahren, fan man aus ihrer wunderlichen Erbfchafte- 
Verfaſſung urtheilen. Wenn ein Mann firbt, fo fol 
der ältefte Sohn das Zelt und Weiberboot, d. i. Haus 
und Hof, erben, und dagegen die Mutter mit den uͤbri⸗ 
gen Kindern, die das andre Hausgeraͤth und Kleider⸗ 
werk unter ſich theilen, ernähren. Iſt Fein erwachſe⸗ 
ner Sohn vorhanden, ſo ſoll der naͤchſte Verwandte 
erben und die Witwe mit den Kindern verſorgen und 


erziehen. Hat er aber ſelbſt Zelt und Boot, fo ſoll er 


‚die Erbfchaft und Schuldigfeit einem Fremden über- 
laffen ; denn niemand Fan zwey Zelte und Boote zus 
gleich im Stand erhalten. Wenn die Söhne herans 
wachfen, fo befommen fie nichtS von Zelt und Boot; 
wer e8 hat, der behält ed. Nat aber der Pflegvater 
feine oder unmündige Kinder, fo erbt der Pflegfohn 
deffelbigen Sachen, und erhält dafür die Hinterlaffe> 
nen. So weit geht es ordentlich. Weil aber, fobald 
die Söhne erzogen find und felbft etwas fangen fönnen, 


die Witwe mit demfelben wirthfchaften fan, wie fie 


will; und, wenn fie ihren alten Wohlthäter mit deffen 
huͤlfioſen Kindern figen läßt, darüber nicht angefpros 
chen werden kan; fo fan man fich leicht vorfiellen, daß 
die Sorge für vermanfte Leute, zumal wenn fie nichts 
24 | mit⸗ 






































mitgebracht, bey ſo ungewiſſer Erwartung einige® Nu⸗ 
tzens, oft ſehr fchlecht feyn müffe. Daher viele Kna— 
ben, weil ihre Ausrüftung mit Kajak und Geraͤthſchaft 
foftbar ift, in der Jugend verſaͤumt werden; und noch 
mehrere hülflofe, weiblichen Gefchlechts, vor Blöffe 


und Hunger verderben. 


"Das graufamfte aber iff dag: Wenn eine Witte, 
die feine nahen Verwandten hat, mit ihren Kindern wie 
auffer fich auf dem Boden liegt und den Verluſt ihreg 
Mannes beweint; fo wird indeffen von den condoliren- 
den Gäften alle Geräthfchaft des Mannes heimlich ent: 
wendet. Die entblöfte Witwe Fan bey hiemanden ihre 


Klage anbringen und Hülfe begehren, fondern mußfih 


> bey dem, der das meifte geraubf hat, infinniren, Die» 





fer erhält fie eine Weile. Wenn er ihrer überdrüßig 
it, muß fie bey einem andern unterzufommen fuchen. 
Endlich läßt man fie mit ihren Kindern gar fiken: da 
fie dann, wenn fie fich auch eine Zeitlang mit Fiſchen, 
Mufcheln und Gee- Gras durchgebracht, aus Mangel 
der Kleider und des Speks, verhungern und erfrieren 
müffen. Dieſes ift wol die Haupt Urfach, warum der 
Gronländer von Jahr zu Fahr immer weniger werden; 
zumal io fie ſich ſchon angewoͤhnt haben, mehr zu 
brauchen, als fie erwerben fünnen. 


sis, 


Sin Criminal- Fällen ift eg noch unordentlicher und - 


sraufamer. Es werden feine Verbrecher mit dem To» 


de geftraft, ald nur die Mörder und die Neren, die 


andere Leute follen todt gehert haben. Damit geht es 
aber fo unbefonnen und rachgierig zu, daß endlich faft 
niemand feines Lebens ficher ift. Die Gronländer ha⸗ 
ben zwar an und für fich ſelbſt Fein mörderifches Ges 
mürh. Weil fie fich aber von Jugend auf mit dem 
Würgen der Seehunde und andrer Ereaturen befchäfti- 


gen, | 
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gen, wozu ihnen die Inclination gleichfam angeboren 
ift; fo Frigen einige durch dieſe alltaͤgliche Gewohnheit 
endlich gar wol die unnarürliche Luft, auch Menfchen 

ohne alle Urfach zu morden. Doch mögen folcher Bo⸗ 
fewichter, die aus bloffer Luft morden, oder um fich 
berühmt und fürchterlich zu machen, wenige feyn. 

Mehrere morden aus Neid über die vorzügliche Gefchif- 

lichfeit oder gute Geräthfchaft eines andern; wiewol 

ſie nichts davon rauben. Die meiſten morden aus 

Rache. 


Ein ſolcher Meuchelmoͤrder verrichtet die That auf 
der See hinterliſtiger Weiſe, indem er den Groͤnlaͤnder 
in ſeinem Kajak umſtuͤrzt und erſauffen laͤßt, oder hin⸗ 
terrüfß mit der Harpun wirft und erſticht, und den 
Eörper in die See treiben läßt. Erfahren e8 die Freun⸗ 
Se des Entleibten, fo verbeiffen fie ihren Zern, ja fie 
veden nicht einmal davon, aus Furcht, der Mörder 
oder feine Spiong und Secundanten möchten auch fie 
aus dem Wege räumen, um felber ficher zu feyn. Sol 
ten aber auch dreißig Jahr hingehen, wovon man 
Erempel hats; fo vergeffen fie nicht, den Mord zu raͤ⸗ 
chen, wenn fie den Mörder too allein finden. (TE 
greiffen ihn gemeiniglich auf dem Sande, zeigen mit 
wenig Worten die Urſach an, fteinigen oder erftechen 
ihn, und werfen feinen Corper in die See, oder zer⸗ 
hauen ihn, menn fie recht bofe ſind, und verfchluffen 
ein Stüfgen vom Herzen oder der Leber, weil fie den— 
fen, daß deffen Anverwandte dadurch dag Herz verlie- 

25 | ren, 


11 
(*) Die Rachbegierde, ohne dieſelbe eher, als zur gelege= 
nen Zeit, blikken zu laffen, wird auf die Kinder und 
Kindes Kinder fortgepflanzt. Wenn fie aber wahre 
Chriften werden, f fällt, nebit andren Sünden und 
Unprdnungen,; auch diefe fo dahin, daß fie der ehmali⸗ 
gen Beleidigungen gar nicht mehr gedenken und einan⸗ 

ber herzlich lieben. 
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ren, fie anzugreiffen. Iſt der abgeſtrafte Moͤrder we— 
gen feiner Mordthaten ſehr rüchtig und verhaßt, und 
hat feine Verwandten, fo bleibts dabey: gemeiniglich 
‚aber wird diefe Tudes-Strafe wieder mit dem Tode 
gerochen, entweder an dem Thaͤter oder an feinen Kin— 
dern, Enfeln und Verwandten; und wenn man die 
nicht haben fan, an feinen Befanten, die mit ihm auf 
einem Lande wohnen. Und fo fan es immer fortgehen 
und oft fehr unfchuldige Leute treffen. 


Ihr Heren-Proceh ift auch fehr furs. Wenn ein 
altes Weib (auch wol eine Mannsperfon,) ins Ge 
ſchrey kommt, daß fie heren fan, woran fie felbft ſchuld 
iſt, weil fie ſich mit allerley Ganfel- oder Duaffalber: 
Euren durchzubringen fucht; fo. darf einem Mann nur 
die Frau oder ein Kind flerben, oder die Pfeile treffen 
nicht, und die Slinte verfagt, fo wird von einem An» 


gefof oder Wahrfager die Schuld auf folche arme Per- / 


fon gefchoben; und wenn fie feine wehrhaften Verwand⸗ 
ten hat, von allen Leuten auf dem Lande gefteinigt, ing 


Waſſer geſtuͤrzt, in Eleine Stüffen zerfchnitten, mies 


ihnen eben die Nache eingibt. Ja man hat Exempel, 
daß ein Mann in folhem Salt feine eigne Mutter oder 
Schwerter im Angeficht aller Leute im Haufe erfticht, 
und niemand ihm nur darüber einen Vorwurf macht. 
Hat aber die Ermordefe nahe Anverwandfe; fo fuchen 
diefelben den Mord zu rächen, und dann gibt es eben 
wieder eine langweilige Mordgefchichte. Wenn fich 
folche arme befchuldigte Leute nicht mehr retten Eönnen ; 
fo ffürzen fie fich auch wol felber in die See, damit fie 
nur nicht zerftüffele und den Raben zum Naube werden. 


32: 


Sch habe für noͤthig erachter, die Geftale der 


Groͤnlaͤnder, die vielleicht noch unter allen Heiden die 
einfältigfie und am. wenigften verderbte Nation find, 
Kuda .,; VOR 
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von der guten und schlechten Seite zu zeigen, und ſo 
di mir meglich , ‚dem Grunde und Triebwerk ihe 
ver Handlungen nachzufpiiven; weil man aus den big» 
herigen Nachrichten von diefer Nation, ſo wie aus den 
glaͤnzenden Beſchreibungen faſt aller heidniſchen Voͤlker 
in-alten und neuen Zeiten, beynahe auf Die Gedanken 
fommen möchte, daß es tugendhafte Heiden gebe, die 
die Chriften in vielen Stüffen übertreffen, und nur von 
diefen durch boͤſe Erempel, Reitzungen und bisher un: 
beroußte Mittel zu den Laſtern verführt werden; und 
daß alfo die Menfchen nach dem bloffen Richt der Natur 
und ihrer Vernunft ein tugendhaftes Leben führen 
fönten, und das Licht des Evangelii nicht fo fehr be: 
dürften, um GoOtt gefällig und ihren Mitmenſchen 
werth zu ſeyn. Daß dieſes der Grundſatz des Natura⸗ 
lifmi ift, weiß jedermann. Es iſt auch bekant, wie 
mancher Lehrer, ohne daruͤber nachzudenken, in Be⸗ 
ſtrafung und Ermahnung ſeiner Zuhoͤrer das Exempel 
der fugendhaften Heiden anfuͤhrt, welches entweder 
gar keinen, oder den boͤſen Effect hat, daß es den, ei⸗ 
nem jeden Menſchen augebornen Pelagianiimum und 
GSeldftwirfen einiger Scheintugenden beftärfer, zu ges 
ſchweigen, daß e8 den Atheiſten und Naturaliften das 
befte Schwerdt in die Hände gibt, die Nothwendigkeit 
der Verſohnung und der Lehre des Evangelii zu beftreis 
ten. Daher macht man fich auch wol eine leichte Idee 
von der Heiden-Bekehrung, und denkt, die größte 
Schwierigkeit beftehe darinnen, ihnen einen gehörigen, 
überzeugenden Begrif der göttlichen Wahrheiten ben- 
zubringen: Denn was die Ausuͤbung betreffe, mit der 
werde e8 feine Noth Haben, weil fie ohnedem einen 
tugendhaften Wandel zu führen gemohnt find. 


Sreilich kan man diefen Heiden ein vorzügliches 
Lob vor unferer verderbten Chriftenheit beplegen, weil 
fie doch viele Laſter meiden, nicht nur aus der bloſſen 
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Ermangelung boͤſer Exempel, Mittel und Gelegenheis 
ten, oder aus einem firaflichen Eigenlob und Eigennuß,, 
fondern auch aus einem Principio der Schaamhaftige — 
keit, welche Doch anzeigt, daß fie einen wienol fehr 
dunfeln Begrif haben, daß das und jenes unrecht oder 
ſuͤndlich fey, ob fie gleich nach ihrer natürlichen Kalt: 
finnigfeit uud Trägheit nachzudenken, nicht auf die in 
ihnen liegenden Dictamina des Natur -Gefekegs und des 
Gewiffens fommen und alfo auch nicht nach Principiis | 
‚und Borfchriften handeln koͤnnen. Und daß fie bey ih: 
rer gänzlichen Unsyiffenheit nach dem wenigen Licht ih: 
res Verſtandes beffer handeln, als die meiften Men; 
fehen nach ihrer Erfentnis bey dem hellen Ficht des 
Evangelii und dem fo oftmaligen Anklopfen der goͤttli⸗ 
chen Gnade an ihren Herzen, das iſt auch nichts gerin- 
ge8, und wird ihnen wenigſtens viele Streiche erfpa- 
ten, die andre für ihren Muthwillen und Verachtung 
der angebotenen Gnade verdienen. ; ? 
Daß fie aber von Natur die großten Laſter meiden 
und gewiffe, wo nicht vor dem göttlichen, doch einem 
menfchlichen Gericht zu lobende und belohnende Tugen⸗ 
den ausüben folten, fönnen wir weder bey den Groͤn⸗ 
laͤndern, noch bey einigen heidniſchen Volkern, fo weit 
ir diefelben näher fennen gelernt, bemerken. Und 
woher folsen fie die VBorfchrift, das Erempel und dag 
Vermoͤgen dazu hernehmen, folange fie von dem heili: 
gen Evangelio nichts wiffen, und noch unter der Bot 
maͤßigkeit des Gottes diefer Welt ftehen, der fein Werk 
. den. Kindern des Unglaubens nur gar zu gern aus⸗ 
über? | 









v. Abſchnitt. 


ANY. Von dem Aberglaub.der Grönl.S. 35. 253 
reise 


Von der Religion oder vielmehr Super⸗ 


ftition der Brönländer. 
—* — —— 


DD: führe mich auf die Neligion, vder gielmehe ' 
/ Superfiition der Grönländer. Es iſt aber ſchwer, 
etwas gewiſſes davon zu ſagen, weil ſie ſehr unwiſſend, 
unnachdenklich, leichtglaͤubig und doch in ihren Mey⸗ 
nungen ſehr verfihjeden find, indem ein jeder Freyheit 


bat, nichts oder allerley zu glauben. _ 


Ehe Mißionarii ins Land gefommen find, hat man 
hie Groönländer für grobe Abgoͤtter ausgegeben, die die 


Sonne anbeten und dem Teufel opfern, 
in ihrem Zange förderlich, wenigftens ni 


daß er ihnen 
cht Hinderlich 


fenn möge. Das haben die Schiffer nicht aug ihren 


* 


Reden vernommen (denn fie verſtunden die Groͤnlaͤn⸗ 
der nicht) ſondern aus einigen Umſtaͤnden geſchloſſen. 
Sie ſahen, daß die Groͤnlaͤnder alle Morgen, ſobald 
fie aufſtunden, mit einer tiefſinnigen Betrachtung ge⸗ 
gen Aufgang der Sonne hingerichtet ſtunden, un aus 
den Strahlen der Luft und der Bewegung der Wolken 
zu ſchlieſſen, ob ſie denſelben Tag gutes oder ſchlechtes 
Wetter oder gar Sturm zu erwarten haͤtten. So thun 
ſie noch itzt alle Morgen. Die Schiffer, die dieſe Ur— 
fach, nicht wußten ‚glaubten, daß ſie die Sonne anbe- 

teten. Ein anderer ſahe an einigen verlaffenen Orten 

viele mit Steinen ausgelegte vierekkigte Plaͤtze, und 
auf einem erhabenen Stein einige Kohlen und daneben 


einen Haufen abgenagte Knochen liegen. Gle 


ich war es 


ausgemacht, daß die Groͤnlaͤnder da geopfert haben 
mußten. Und wen ſolten ie fonft opfern, ald dem 
Zeufel?. Die Schiffer hatten aber Feine Spommer- Haus: 
haltung der Groͤnlaͤnder geſehen, da, fie, ihre Zelte in 
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folchen vierelkigten Plägen auffchlagen und ihre Spei⸗ 
fen mit Hol; fochen. So fan .man fich in der Ver 
faſſung und Religion eines Volks irren, wenn man es 
nur gefehen, aber nicht verftanden hat.! Die Gron- 
länder Haben weder Neligien, noch Goßen - Dienft, 
und man finder auch Feine Geremonien, die fich auf etz 


was gottesdienftliches beziehen. Daher find die er⸗ 


fien Mißionarii auf die Gedanken gefommen, daß ‚bey 


ihnen «uch fo gar Feine Spur eines Begrifg Bon einen ’ 


göttlichen Wefen vorhanden fey, weil fie fein Wort 
hatten, daffelbe anzudenten. Wenn man fie gefragt 
hat, wer Himmel und, Erde und alles was fie feben, 
geſchaffen? fo iſt die Antwort geweien: Wir wiffen 
das nicht; oder, wir Eennen ibn nicht; oder, das 
muß ein ehr mächtiger Mann feyn; vder, cs ift im» 
mer fo gewefen und wird ſe bleiben. Nachdem man 
aber ihre Sprache beffer verftehen gelernt, fo hat mar 
nicht nur aus ihren wiewol fehr verfchiedenen Meynun: 
gen von der Seele und den Geiftern, wie auch aus der 
bangen Befümmerung wegen des Zuftands nach dem 
Tode, das Gegentheil fehlieffen, fondern auch in einen 
freyen Gefpräc, mit ganz wilden Grönländern (wenn 
man nur nicht eleich die Application auf fie gemacht, 
und fie auf Pflichten führen wollen, dazu fie noch feine 
Neigung hatten) deutlich wahrnehmen Finnen, daß ihre 
Vorfahren ein Wefen in der Hohe geglaubt Und dem⸗ 
felben einigen Dienft geleiftee haben müffen, welchen 
die Nachfommen, je weiter fie von verfländigern civi- 
lifieten Volkern entfernet worden, nach und nach verab⸗ 
ſaͤumet, bis fie endlich alfen deutlichen Begrif von ei⸗ 
ner GOttheit verloren haben. Daß aber auch bey dies 
fen eine dunkle Idee von einem gettlichen Befen, vers 
borgen liege, ficht man daraus: meil fie gleich ohne 
Widerſpruch (es fen dann, daß ſie die Folgen diefer 
£ehre fcheuen und alfo nicht glauben wollen: ) der Leh⸗ 
se von GOtt und feinen Eigenſchaften Beyfall —— 
* Rur 
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eu Man hun om — 
Nur laffen fie ſich von ihrer natürlichen Zrägheit, 


Summdeit und Sorglofigfeit verhindern, durch ein or⸗ 
dentlicheg Nachdenfen über die Werfe der Schöpfung 
und über die bange Bekuͤmmerung wegen des Kunftigen, 
auf ordentliche Principia zu fommen. Es müffen aber 
doch einige, wenn gleich nicht alle, ſchon vorher ‚ehe 
fie. einen Mißionarıum gefehen, wenigftens in ihren 
jungen Jahren, da fie noch nicht mit Rahrungs-Sors 
-gen überhäuft find, darüber geforfcht haben; das zeige 
folgende Begebenheit. 


Es wunderte ſich einmal jemand in einer Gefell- 
ſchaft von getauften Gronländern, mie fie doch ehedem 
fo unverftändig und ohne Nachdenfen hätten dahin le 
ben koͤnnen. Hierauf verfegte einer: —Es iſt wahr, 
wir find unwiffende Heiden geweſen, und haben nichts 
von GOLE und vom Heiland gewußt. Wer hätte ee ung 
auch fagen follen, ehe ihr gefommen feyd? Du mußt 
‚aber nicht glauben, daß fein Groͤnlaͤnder darüber nach» 
denft. Sch habe oft gedacht, ein Kajak mit dazu 
gehsrigen Pfeilen entſteht nicht von felbft, fondern 
muß mit Mühe und Gefchiklichfeit von Menfchen- Häns 
den gemacht werden, und mer e8 nicht verfteht, der 
berderbt leicht etwas daran. Nun ift der geringfte Bor 
gel viel kuͤnſtlicher als der befte Kajak, und niemand 
fan einen machen. Der Mensch ift noch weit fünftli- 

cher und gefchifter als alle Thiere. "Mer hat ihn ge 
macht? Er kommt von feinen Eltern und diefe fommen 
wieder von ihren Eltern her. Aber wo fommen dann 
die allererften Menfchen her? Sie follen aus der Erde 
gewachſen feyn. Aber warum wachſen dann nun nicht 
mehr Menfchen ang der Erde? Und moher ıff dann 


bie Erde, das Meer, Sonne, Mond und Sterne ent⸗ 


fanden? Nothivendig muß jemand ſeyn, der das alles 
gemacht hat, der immer geweſen ift und nicht aufhören 
fan. © Derfelbe muß unbegreiflich viel mächtiger, ges 
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ſchikter und meifer feyn, als der Flügfte Menfch; er 
muß auch ſehr gut fenn, weil alles, was er gemacht. 
hat, fo gut und uns fo’ nüglich und noͤthig iſt. Ja, 
wenn ich den Fennte, den wolt ich recht lieb haben und 
in, Ehren halten. Aber wer hat ihn gefehen und gez 
fprochen?. Niemand son ung Menfchen. Es fan aber 
doch Menſchen geben, die etwas. von ihm wiffen; die 
möchte ich gern fprechen. Sobald ich alfo von euch zum 
erfienmal von dem groffen Wefen gehört habe, fo hab 
ichs gleich und gern geglaubt, weil ich fo lange dar- 
nach) verlangt hatte.” Diefeg Zeugnis wurde von den 
andren mit mehr oder weniger Umfländen beftättiger. 
Sie thaten z. E. hinzu: “Ein Menſch ift doc, ganz 
anders als die Thiere gemacht. Diefe dienen einander 
und endlich alle dem Menfchen zur Speife, und haben 
feinen Berftand. Der Menfch aber hat eine verftändi- 
ge Seele, ift niemanden in,der Welt unferworfen, und 
fürchtet fich doch, vor dem Künftigen. Vor wem fürch- 
tet er ſich dann? Das muß ein groffer Geift fen, der 
ung zu gebieten hat. Wenn man doch den fennte und 
ihn zum Freunde hätte!” | | m 


Se 

Es bleibt alfo bey dem Ausſpruch des groffen 
Heiden-Apofteld, Rom. 1,19. * Daß GEOtt fey, iſt 
ibnen offenbar, denn GOtt hat es ibnen offenbaret , 
ſo man es wahrnimt an den Werken der Schöpfung, 
wiewol fie aus eigener Schuld in ihrem Dichten eitel 
und ihr Herz verfinftert worden.” Und diefer Sat 
‚wird nicht nur durch dag allgemeine Zeugnis der Neife- 
befchreiber, daß fie noch Fein Volk entdeft, welches 
nicht einigen, obgleich dunkeln und irrigen Degrif von 
GOtt gehabt; fondern auch bey den tummen und wil- 
den Grönländern aug ihren. verfchiedenen Meynungen = 
von der Seele des Menſchen und von andren geoflen 
und Eleincn geiſtlichen Weſen, gnugſam beftättigt. & 






— * 
Zn er EEE EN > 






AV. Bondem Aberglaub. der Groͤnl. 8. 26, 2°7 

Es gibt zwar einige Groͤnlaͤnder die nicht glauben, 
baf fie eine Seele haben, die von dem lebendigen Wes 
fen eines andern Thiers unterfchieden fey, und mit. dem 
Tode nicht aufhore. Diefe find aber entweder recht 
tumme, viehifche Menfchen, die fo gar von den Uns 
glaͤubigen ausgelacht werden; oder boshafte kluge Koͤ⸗ 
pfe, die ihren Mugen bey diefer Meynung fuchen. 


Andre geben eine von dem Leibe unterfchiedene Sees 
fe zu, befchreiben fie aber fo materiell, daß fie ab- und 
zunehmen, zertheilt werden, ein Stüf verlieren und 
wieder reparirf werden, oder fich gar auf eine Zeitlang 
aus dem feibe verlieren, fan, ſo daß fchon mancher, 
wenn er auf eine weite Reiſe gegangen iſt, feine Seele 
zu Haufe gelaffen hat, und doch immer frifch und ge= 
fund geblieben it. Auf diefe wunderlichen Gedanken 
find fie vermuthlich theilg durch dag Heimweh, da man 
immer an den Geburts-Drt denkt, theils durch folche 
Krankheiten gerathen, da die Kräfte der Geele ges 
fchwächt oder gar auf eine Zeitlang unterdruft werden. 





Einige von diefen Materialiften ftatuiren zwo See⸗ 
len, nemlich den Schatten und den Othem des Men⸗ 
fchen, und meynen, daß in der Nacht die Seele den 
Leib verlaffe, und auf die Jagd, zum Tanz, zum Bea 
füch u. f. w. fahre. Die Träume, die bey den Groͤn—⸗ 

laͤndern fehr haufig und lebhaft, ja oft recht unbegreif- 
lich find, haben fie auf diefe Meynung gebracht. Bey 
folchen Leuten finden die Augekoks ihre befte Nahrung, 
indem fie eine befchädigte Seele ausbeſſern eine verlor⸗ 


ne zurüfbringen und eine Franfe, mit einer friſchen gee 


funden Seele von einem Hafen, Kennthier, Vogel oder 
jungen Kinde verwechfeln Finnen, 


Diefen Begrif moͤgen auch siefetigen Gronlander 
haben, die eine Wanderung ver Seele vorgeben; eine 
Neyming ; die man erſt Fürzlich unser ihnen wahrges 
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nommen hat. Beſonders ſuchen die huͤlfloſen Witwen 
dieſelbe zu behaupten, und die Mildthaͤtigkeit zu errer 
gen, wenn fie den Eltern weißmachen fünnen, daß die 
Seele ihreg verftorbenen Kindes in de Mannes Sohn, 
oder feines verftorbenen Kindes Geele in eing von ih— 
ren eigenen lindern gefahren ift; da dann ein folcher 
Mann der vermennten Seele feines. Kindes Gutes zu 
thun befliffen ift, oder fich mit der Witwe gar nahe 
verwandt zu feyn glaubt. | 


Die verſtaͤndigſten Grönländer behaupten, daß die 
Seele. ein vom Leib und aller Materie ganz verfchiede- 
nes geiftliches Wefen ift, dag Feiner materiellen Rah» 
rung bedarf, und weil der Leib in der Erde verfaulf, 
nach dem Tode noch leben und eine andere als leibliche 
Nahrung, die fie aber nicht wiffen, haben muß. Die 
Angekoks, die oͤfters ins Neid) der Seelen zu reifen vor» 
geben, fagen,. fie ſey bleich und weich, und wenn man ' 
fie angreiffen wolle, fo fühle man nichts, weil fie fein 

Sleifch und Bein und Sehnen habe. s | 


$. 37- 


- Hieraus läßt fich Teicht abnehmen, welche Begriffe 
fie fid) von dem Zuſtand nach dem Tode machen müf- 
fen. Insgemein ftellen fie ſich venfelben beffer vor als 
diefeg zeitliche Leben, und glauben, daß derfelbe nie 
aufhoͤrt. Jedoch, mo und wie derfelbe Dre befchaffen 
ift, darinn find fie wieder fehr verfchiedener Meynung. 
Weil die Grönländer ihre meifte und beite Nahrung 
aus ber Tieffe des Meers befommen; fo fuchen fie den 
gluͤkſeligen Ort unter vem Meer oder Erdboden, und 
denken, daß die tiefen Löcher in den Felſen die Ein— 
gänge dazu feyn.  Dafelbft wohnt Torngarfuk und feis 
ne Mutter; da ift ein beftändiger Sommer, fchöner 
Sonnenſchein und feine Nacht; da ift gutes Waffen 
und ein Ueberfluß an Vögeln, Zifchen, Seehunden 

un» 
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und Rennthieren, die man ohne Mühe fangen fan, 
oder gar in einem groffen Keffel lebendig kochend finder. 
Dahin fommen aber nur die Leute, die zur Arbeit nes 
taugt haben, (denn andere Begriffe von der Tugend 
haben fie nicht, ) die groffe Thaten gethan, viele Wall» 


fifche und Geehunde gefangen; fehr viel ausgeſtanden, 


im Meer ertrunfen, oder über der Geburt geftorben 
find. Man ſieht doch daraus, daß fie ehedem einen 
Begrif vom der Belohnung des Guten gehabt haben 
müffen. Die abgeſchiedene Seele kommt aber nicht 
‚tanzend in diefe Elifäifchen Felder, fondern muß. fünf 
Tage lang, andre fagen, noch länger, an einem raus 
hen Selfen, der daher ſchon ganz blutig ift, herunter 
rutfchen. Ob dieſes die dee von einer Reinigung der 


Seele, zum Grunde hat, oder nur, Daß es per afpera | 


ad aftra geht, Fan ich nicht fagen. Sonderlich werden 
die armen Seelen bedauret, die dieſe Neife im. kalten 
. Winter oder bey ſtuͤrmiſchem Wetter thun müffen, meil 
da leicht. eine zu Schaden fommen fan; melches fie den 
andern Tod nennen, da nichts zurüf bleibt. Und das 
ift ihnen dag allerbetrübtefte. Daher muͤſſen die Hinter 
laffenen, diefe fünf oder etliche Tage lang, fich gewiſſer 
Speifen, auch aller geräufchigen Arbeit (auffer dem nd» 
thigen Silchfang, ) enthalten, damit die Seele auf ih- 
rer gefährlichen Reife nicht beunruhigt werde oder gar 
verungfüffe: Hieraus lieſſe fich vermuthen, daß ihre 
Vorfahren für die abgefchiedenen Seelen der Fhrigen 
geopfert haben müffen, wenigftens ſieht man fo viel 
ganz deutlich, daß auch bey den tummen Groͤnlaͤndern, 
wie bey den alten Flugen Heiden, ein Entfegen vor der 
vermeyntlichen gänzlichen Zernichtigung der Seele liege, 


Wer mehr von der Schönheit der himmliſchen Koͤr⸗ 
per eingenommen iff, der fucht den giüffeligen Ort im 
oberften Himmel, über dem Regenbogen, und die Jahre 
dahin ift fo leicht und hurtig, daß die Seele noch den« 
‘ R . N2 felbigen 
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felbigen Abend bey dem Mond, der ein — — ge⸗ 
weſen, in ſeinem Hauſe ausruhen und mit den übrigen 
Seelen Ball fpielen und tanzen fan; denn dafuͤr halten 
fie den Nordfchein. Dafelbft fiehen die Seelen in Zel⸗ 
ten-um einen ‚groffen See herum, in welchem die Mens 
ge Fiſche und. Vogel find. Wenn diefer See überläuft, 
fo regnet e8 auf der Erde. Solten aber einmal die 
"Damme SunehhtereR w gäbe es eine —— 
——— 


Die erfte PVarthey Be ae daß nur En us 
ri fichen faulen Leute in den Himmel fommen, und 
daſelbſt einen geoffen Mangel an allem haben; daher 
die Seelen fehr mager und Fraftlos feyn, zumal da fie 
wegen ber fehnellen Umdrehung des Himmels gar feine 
Ruhe haben. Sonderlich fommen die boͤſen Leute und 
Hexen dahin, und werden von den Naben fo geplagt, 
daß fie diefelben nicht aus ihren Haaren abhalten koͤn⸗ 
nen. Dieſe aber miffen das beffer. Gie fommen in 
eine groffe Gefellffehaft von ihres gleichen, die nichts 
als Sechundkoͤpfe ſpeiſen, welche nie verzehrt. werden. 


Die berftändigften Grönländer, die die Seele für 
ein — unmaterielles Weſen halten, lachen über 
das alles, oder fagen, wenn ja fo ein leislich" übers. 
flüßiges Poaradies ſeyn folte, mo die Seelen der Gron⸗ 
Jänder fich von der Jagd nähren koͤnten, ſo muͤßte es 
im Himmel ſeyn und nur eine Zeitlang währen. Herz 
nach komme die Seele in die ftillen Wohnungen. Was 
aber dafelbft ihre Nahrung und Gefchäfte fen, dag 
innen fie nicht wiffen. Hingegen die Hole ſetzen fie 
in dierunterirdifche Gegend, die ohne Licht und Wärme 
und mit ſtetswaͤhrendem Schreffen und Angſt ange» 
füllte ift.  Dergleichen Leute führen ein ordentliches Les 
ben und enthalten fich alles deffen, was nach ihren 
Gedanken boͤſe iſt. 





S, 38. 
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er 


er da weiß, welche ungereimten Begriffe die al» 
“ten weiſen Heiden von der Seele und dem Zuftand 
nad) dem Tode gehabt haben, der wird ſich nicht fo | 
ſehr über die Tummheit der Srönländer wundern, ſon⸗ 
dern ihnen vielmehr einen, Wi beylegen, den man 
doch fonft. nicht an ihnen ſpuͤren kan. Sich halte diefes 
für die wenigen Nefte son den Wahrheiten der Reli: 
gion der. erſten Menfchen, die durch die Tradition auf 
die Nachkommen fortgepflanst; jemehr aber diefe fich 
von ihrem erften Aufenthalt und andren civilifirten 
Voͤlkern entfernt, zum Theil aus der Acht gelaſſen und 
vergeſſen, zum Theil mit neuen Zuſaͤtzen verdunkelt 
worden. Wie man dann, wenn man die Nachrichten 
von den noͤrdlichſten YAnzericanern und Aſiatiſchen Tar⸗ 
tarn lieſet, die Lebens-Art, Sitten, Gebraͤuche und 
Meynungen dieſer Voͤlker mit dem, mas bisher von 
den Gronländern geſagt worden, ziemlich übereinfims 
mend finde, nur mit dem Uneterfchied, daß die wilden 
Nationen, je weiter fie gen Norden gekommen, je we- 
niger Begeiffe und Gebräuche beybehalten haben. Doch 
fonten die Örsnländer auch etwas von den alten Nor⸗ 
wegifhen Chriften gehört und angenommen, aber wie 
derum bergeffen, oder doch nach ihrer groben Denkweife 
verändert haben, toofern die Meberbleibfel der Normwes 
ger, wie man vermuthet, fü ch mit 3 Haan 
und zu einem Volk worden find. 


Dergleichen. verunftaltete Traditionen findet man 
‚unter ihnen von der Erfchaffung und dem Ende der 
Welt und von der Suͤndfluth, die zum Theil wicht un» 
gereimter Flingen, und unter einander eben fo mider- 
ſoprechend ſind, als die Neynungen der Griechen in 
dem fabulsſen ter der Welt. Sch teil nur einige ders 
felden 'anfı en Der erfte Menfch‘, den fie Kallar nem 
nen, ſoll aus der Erde, und bald: darauf: aus feinem 
DL | ag N Date 




















































































































Leibes koͤnnen fie tool wenig Begrif haben. Einige ges 
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Daumen die Frau entſtanden ſeyn, von denen hernach 








alle Menfchen hergekommen. Demſelben ſchreiben mans 


che auch den Urſprung aller Dinge zu. Den Tod ſoll 


ſagt: Laß dieſe ſterben, Damit: die Nachfolgenden 
Platz bekommen. Eine Groͤnlaͤndiſche Frau ſoll ein- 


das Weib in die Welt gebracht haben, indem fie ge⸗ 


mal Kablunaͤt, (fo nennen fie die Yusländer,) und - 


Hunde geboren haben, tvelche ihren Water aufgefreffen. 
Einer der Kablunaͤt hat einen Grönländer geſpottet, 
weil er feine Vogel treffen fonte; und da diefer jenen 
mit dem Pfeil getroffen , fo iſt der Krieg zwifchen ihnen 
entftanden, in welchem endlich die Groͤnlaͤnder gefieget 
und alle Musländer umgebracht haben. Das zielt auf 
die Vertilgung der alten Norweger, auf welche fie fol» 
hen Haß geworfen, daß fie ihren Urfprung der Ver— 
twandelung der Hunde in Menfchen zufchreiben. Die 
Fiſche follen davon entftanden feyn, daß ein Gronläns 
der Späne von einem Baum ins Meer geworfen, nach» 
dem er fie swifchen den Beinen durchgezegen. 


Von der Suͤndfluth, von welcher faft alle heidni⸗ 
che Nationen noch etwas wiſſen, haben die erften Mif- 
fionarii eine ziemlich deutliche Tradition unter den 


Groönlöndern gefunden, nemlich daß die Welt einmal . 


umgefantert und alle Menfchen ertrunfen, einige aber 
zu Seuer-Geiftern worden. Der einige Menfch, der 
lebend geblieben, habe hernach mit dem Stok auf die 
Erde gefihlagen, da fey. eine Frau herausgefahren; mit 
welcher er den Erdboden wieder bevölkert. Sie erzeh- 
fen auch, daß weit oben auf dem Lande, wo niemals 
Menfchen haben wohnen fonnen, allerlen Ueberbleibfel 
von Fiſchen, ja auf einem hohen Berge Wallfifchfno- 
chen gefunden werden; woraus fie klar machen, daß 
der Erdboden einmal uͤberſchwemmt gewefen. 


Ron dem Ende der Welt und der Auferfiehung des 


beit 
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ben vor, die Seele halte fich fünf Tage lang bey dem 
Grabe des Leibes auf; alsdann flehe der Menfch wie: 


der auf, und treibe in jener Welt feine Nahrung, die - 


er hier getrieben: daher fie auch des Verftorbenen 
FJagd Geräche bey feinem Grabe niederlegen. Beil 


aber die verffändigern Grönländer gefehen , daß fowol 


der Leib ale das Jagd-Geräth an demfelben Drt bleibt 
und verfault, fo, halten fie nichts von diefer, und wiſ⸗ 
ſen nichts von der rechten Auferſtehung. Doch haben 
einige wenige folgenden Begrif davon geaͤuſſert, der 
deſto merkwuͤrdiger iſt, weil er zugleich eine Spur von 
einem obern Weſen enthaͤlt. Es ſoll einmal, wenn 
alle Menſchen geſtorben ſind, der Erdklumpen zerſchmet⸗ 
tert und durch eine groſſe Waſſerfluth von der Todten 
Blut gereinigt werden. Alsdann wird ein Wind den 


rein gewafchenen Staub wieder zufammen blafen und 


ihm eine fehonere Geftalt geben. Dann werben nicht 
mehr kahle Klippen, fondern alled eben und ſchoͤn be⸗ 
wachſen ſeyn. Die Thiere werden auch alle wieder auf: 
leben und in groffem Ueberfluß feyn. Auf die Mens 
ſchen aber wird Pirkſoma, d. i. der da droben, blafen, 


fo werden fie leben. Von dem da droben aber koͤnnen 


fie feinen Befcheid geben. (*) 
| ; 9. 39. | 

Auſſer der Seele des Menfchen reden die Grün: 
länder noch von andren geoffen und Kleinen Beiftern, 
die mit den groffen und Fleinen Göttern der alten Hei» 
den “einige Uehnlichfeit haben. Der groffen find nur 


jween, ein guter und ein böfer Geifl. Den guten nenz 


nen fie Torngarfuk. Das ift der Angefofg ihr Oracle, 
zu dem fie fo manche Neife an den unterirdifchen gluͤk⸗ 
ſeligen Ort anftellen, um ſich mit ihm über Krankhei— 
ten und deren Eur, über gut Wetter, guten Fang und 

N 4 der⸗ 
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dergleichen zu ‚befprechen. Wegen feiner Geftale find 
fie nicht einig... Einige fagen, er habe gar feine Ge— 
ftalt; andere befchreiben ihn als einen groffen Bär) 3 
vder ald einen groffen Mann mit einem Arm, oder fo 
Klein als einen Finger. Er ift unfterblich, und doch 
koͤnte er getödter werden, wenn jemand in dem Haufe h 
wo gehert wırd, einen Wind lieffe, ISSN 








Der andre groffe, aber mißguͤnſtige Geift ift eine 
Meibsperfon, ohne Namen. Ob fie des Torngarſuks 
Weib oder Mutter iſt, darinn find fie nicht einig. Doch 
glauben die Nordländer, daß ſte des frarfen Angekoks 
Tochter ift, der das Eiland Disko vom veſten Lande 
beym Bals-Mevier abgeriffen und an die hundert Meis 
len nad) Norden buxirt hat. Diefe hoͤlliſche Proferpiz 
na wohnt unter dem Meer in einem groffen Haufe, 
darinnen fie durch ihre Kraft ale See-Thiere gefangen 
halten fan. In der Thran-Bütte, die unter ihrer 
Lampe fieht,, ſchwimmen die See Vögel herum. "Die 
Hausthüre mird von aufrechtftchenden Sechunden, 
die fehr beifig find, bewacht. Oft ſteht auch nur ein . 
groſſer Hund davor, der nie länger als einen Augen= 
blik ſchlaͤft, und alfo fehr felten überrafcht werden Fan. 
Wenn einmal Mangel auf ver See ift, fo muß ein An» 
gefof für gute Bezahlung eine Keife dahin vornehmen, 
Sein Torngak oder Spiritus familiaris, der ihn Hors 
ber wohl unterrichtet hat, führt ihn zuerft durch die 
Erde oder See. Dann paßirt er das Neich der See 
Ien, die alle herrlich leben. ° Hernach_aber Fommt ein 
gräulicher Abgrund oder Vacuum, darüber ein fehmas 
les Rad, dag fo glatt wie Eis ift, und fehr fchnell 
herum gedreht wird. Wenn er glüflich darüber gefom- 
men ift, führeihn der Torngaf bey der Hand auf einem 
über den Abgrund gefpannten Seil durch die Seehund- 
Mache, in den Pallaſt diefer hoͤlliſchen Furie So— 
bald fie die ungebetenen Gäfte erblife, ſchuͤttelt und 

ſchaͤumt 
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chäume fie vor Zorn, und bemüht fish einen Flügel 
von einen See-Vogel anzuzuͤnden, durch deffen Ge: 
ſtank fich Angefof und Torngak zu Gefangenen ergeben 
müffen. Diefe aber greifen fie an, ehe fie räuchern 
fan, fehleppen fie bey den Haaren herum, reiffen ihre 
die unflärigen Angehänge ab, durch deren Charme die 
See -Thiere aufgehalten werden, die darauf fogleich 
in die Hohe des Meers fahren. Sogar finder der Held 
den Ruͤkweg ganz leicht und ohne Gefahr. 


Bon diefem Hirn- Gefpenft halten die Groͤnlaͤnder 
nicht viel, meil e8 fo gierig und neidifch if, und ihnen 
fo viel theure Zeit, Mühe und Unfoften verurfacht. 
Doch halten fie es nicht für fo boͤſe, daß es die Men: 
fihen plagen und einmal ewig unglüffelig machen folte; 
fo wie auch feine Wohnung nicht als eine Holle, fon» 
dern herrlich befchrieben wird. Es verlangt aber auch 
niemand zu ihm. Hingegen von Torngarfuf machen 
fie viel Wefens, und vb fie ihn gleich nicht für den 
Urheber aller Dinge halten, fo wünfchen fie ſich doch 
nad) dem Tode zu ihm zu kommen und- feines Ueber- 
fluffes mit zu genieffen. Daher viele, wenn fie von 
GStt und Seiner Allmacht veden hoͤren, leicht drauf 
fallen, ob nicht ihre. Torngarfuf damit gemeynt fen. 
Sie fehen ihn alfo an, wie andre Heiden ihren Jupiter, 
Pluto und vergleichen groffe Götter, die doch noch 
nicht der rechte feyn ‚follen,. von welchem alles fein 
Mefen hat. (*) Dur beweifen fie ihm feine Ehre und 

| NR 5 Dienft, 








( Selbſt das Wort fiheint anzuzeigen, daß fie ihn ehmals 
für eine Gottheit gehalten haben. Denn die Seele nen= 
nen fie Tarngek, einen andern Geiſt Torngak; und 
Torngarſoagk heißt ein groffer Geiſt, dafür fagen fie 
Torngarſuk Die Indianer in America nennen dag Goͤtt— 

liche Weſen gemeinislih den groffen Beift, im Gegen: 
fas der Manitu, der Fleinern Geifter, die alte, auch die lebe 
Infen, Geſchoͤpfe bewohnen und yon ihnen verehrs werden, 
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Dienft, fie halten ihn ohnehin für allzu gütig, als daß 
er forderte, verföhnt oder beftochen zu werden; es 
müßte dann das ein Opfer heiffen follen , wenn einige 
Groͤnlaͤnder neben einem groffen Stein ein Stüf Spef, 
allerley Fellwerk, fonderlich ein Stüf Fleifc) von dem 
erften gefchoffenen Rennthier hinlegen; mwüben fie doch 
feinen andern Grund anzuführen wiffen, als daß es 
ihre Vorfahren auch fo gethan haben, damit fie in ihs 
rem Bang glüflich feyn mochten. 


| S.40, _ 
Dieſe groffen Geifter Fan niemand als ein Anges 
fof zu fehen krigen, von den Eleinern aber, deren es 


in allen Elementen welche gibt, RUN mehr Leute 
zu reden. 


In der Luft foll ein ſolcher Innua, d. i. Befißer, 
ſeyn, den fie Innerterriefof, d. i. den Verbieter, nen⸗ 





‚ nen, weil.er durch die Angefofs den Leuten ſagen laͤßt, 


wag fie nicht thun folfen, wenn fie wollen glüflich feyn. 
Der SErloerforiof wohnt auch in der Luft und paßt den 
hinaufwerts fahrenden Seelen auf, um ihnen dag Eins 
geweide auszunehmen und zu verzehren. Sie befchrei- 
ben ihn fo mager, finfter und graufam als den Gatur: 
nus. Die Röngeuferotie find Meer -Geifter, die die 
Füchfe auffchnappen und freffen, menn fie am See 
Strande fifhen wollen. Ingnerſoit find Seuer- Ger 

fer, die in den Klippen am See-GStrande wohnen, 
und fich oft als Irrwiſche (Ignis fatuus) fehen taffen. 
Eie follen die Einwohner der Welt vor ver Suͤndfluth 
ſeyn; denn da fich damals die Welt- Kugel um und ing 
Waffer gedreht hat, find fie in Flammen verwandelt 
worden und haben ihre Zuflucht in die Selfen genoms 
men. Sie follen aud) oft Menfchen vom Strand weg⸗ 
ſtehlen, um Gameraden zu haben, denen fie viel gutes 
thun. Tunnerfoit uns Immugsoli find Berg⸗Geiſter, 
‚jene 
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jene ſechs Ellen und diefe eine halbe Ele lang, dabey 
‚aber ungemein geſchikt. Bon biefen Pygmzis ſollen 
die Europaͤer ihre Kuͤnſte gelernt haben. Hingegen 
die Erkiglit haben ein Geſicht wie ein Hunds «Ropf, 
find Kriegs» Geifter und graufame Menfchen- Feinde, 


wohnen aber nur auf der Oſt⸗Seite des Landes. Viel- 


leicht wollen fie damit die Ueberbleibfel der alten. Nor⸗ 
männer andeuten. Sillagikſartok ift ein mächtiger 
Folus, wohnt auf dem Eisfeld und fehafft gut Wetter. 
Das Waſſer hat feine eigenen Seifter. Daher muß, 
wenn die Gronländer an eine bisher undefante Duelle 
fommen, ein Angefof oder ver ältefte Mann zuerſt da- 
von frinfen, um es von einem fehädlichen Geift zu be 
-freyen. Wenn gewiffe Speifen den Leuten, fonderlich 
den Weibern, die Heine Kinder haben oder in der Trau⸗ 
er find, fchädlich werden, fo haben die KZerrim - Innuet, 
d. i. Juhaber der Speifen, diefelben gereist, gegen Die 
Enthaltungs » Regeln davon zu effen. Sonne und 
Mond find auch jeder von einem Geift betwohnt, die 
ehedem Menfchen gewefen. Ja die Luft iſt ein geiftli- 
ches Weſen, das durch ungefchifte Handlungen erzürnt, 
aber auch um Rath gefragt werden fan. Darüber wer- 
den fich wenigftens diejenigen nicht wundern, Die der 


weifen Chinefer Religion folgen oder nad) der neueſten 


Mode, den Yimmel zum Zeugen und zum Gegen ge 
ben, anrufen. Und wenn ein gefchiftes Genie fich 
rechte Mühe geben wolte, fo koͤnte vielleicht die Groͤn⸗ 
laͤndiſche Superftition den Plag der griechifchen und 
Iateinifchen Mythologie einnehmen, nur daß fie nicht 
fo obfeon herausfommen würde. 


Bon Geſpenſtern wiffen die Groͤnlaͤnder auch ge 
nug zu erzehlen, und denken, daß alle Mißgeburten zu 
dergleichen Schrefbildern verwandelt werden, die die 
Seehunde und Vogel verfiheuchen. Nur die Angefofs 
koͤnnen ein folches Gefpenji oder Angiak fehen, und es 
ü in 
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in der Luft fangen. Sie muͤſſen aber bey einer ſolchen 
Jagd ihre Augen zubinden, und wenn ſie es gefangen 
haben, ſo zerreiſſen ſie es oder freſſens gar auf. 


Daß fie auch Erfcheinungen der Abgeftorbenen glau- 
Gen, fieht man aus Capitän Egede Contiguatien, E74 
‚daß ein Knabe, der mit andren am heilen Tage auf 
dem ‚Felde gefpielet, von feiner Mutter, die daſelbſt 
begraben geweſen, ergriffen und alſo angeredet worden: 
< Sürchte dich nicht, ich bin deine Mutter und habe 
Dich lieb; du wirſt zu fremden Leuten kommen, die dich 
unterweifen werden von dem, der Himmel und Erde 
sefhaffen bat, und dergleichen. ” : Diefes fol der 
Knabe, nachdem er in des Mißionarii Haus gekommen 
und getauft worden, demſelben erzehle haben, und von 
den andren beftättigt worden feyn. | 


„S. WAT. 


Wenn ein Groͤnlaͤnder ein Angekok, d. i Zaube⸗ 
rer oder Wahrfager, werden will, fo muß er von obge- 
‚ meldten Geiftern der Elemente einen zu feinem Torngak 
oder familiären Geift befommen. Wie diefes sugeht, 
davon erzehlen fie gar wunderliche Dinge, um fi) dag 
Anſehen eines wirklichen Umgangs mit Geiffern zu ver- 
ſchaffen. Hauptfächlich Täuft ihr Studium Magiæ dar- 
auf hinaus. Der Groͤnlaͤnder muß eine Zeitlang in einer 
GEinoͤde, von allen Menfchen abgefondert , in tieffinni- 
gen Betrachtungen zubringenund-den Torngarfuf um Zus 
ſendung eines Torngak anrufen. Durch die Entziehung 
vom Umgang der Menſchen, durch das Faſten und Ab— 
matten des Leibes und durch dag fteiffe Anftrengen der 
Gedanken, komme endlich die Einbildungs Kraft des 
Grönländere in eine Unordnung , daß ſich ihm allerley 
Bilder von Menſchen, Thieren und Abentheuren vor⸗ 
ſpiegeln, die er fuͤr wirkliche Geiſter haͤlt weil er an 
nichts als Geiſter denkt und fein. Leibes gar J 
ii | | glei 
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gleich in groſſe Unordnungen und Convulſtonen geräth, 
die er forgfältig zu unterhalten und zu vermehren · ſucht. 
Einige werden ſchon vor Jugend auf zu. diefer Kunſt 
deſtinirt, mit einer aparten Kleider » Tracht diſtinguirt, 
und von einem berühmten Meifter unterrichtet: und de⸗ 





nen koſtet ed alsdann weniger Mühe. Manche aber 


geben vor, daß fie fih an einen groffen Stein ſetzen, 


den Torngarfuf rufen und fagen müffen was ihr Be⸗ 


gehr iſt.· Wenn derſelbe komme erſchrikt der Lehrling, 
ſtirbt und bleibt drey Tage todt liegen. Alsbann wird 
er wieder lebendig und bekommt ſeinen Torngak, der 
ihm auf Erfordern alle Weisheit und Gefchiklichkeit 
beybringt und ihn in wenig Zeit in den Himmel und 
indie Hoͤlle begleitet. | 


Diefe Fahrt fan aber nur im Herbft aefchehen; ja 


im Winter, wenn die Naͤchte am laͤngſten (denn es 
muß allemal finſter ſeyn) und der Regenbogen, als der 
erfte Himmel, ſich am naͤchſten über der Erde praͤſen— 
tirt, iſt der Weg am kuͤrzeſten. Er trommelt zuerſt 


eine Zeitlang, und macht allerley wunderliche Contor⸗ 


ſtonen, wodurch er ſich abmattet und feine Phantaſie 
aufbringt. Alsdann laͤßt er ſich neben dem Eingange 
des Hauſes durch einen feiner Lehr⸗ Jünger mit einem 
Riemen den Kopf zwiſchen die Beine und die Haͤnde 
auf den Ruͤkken binden, alle Lampen im Hauſe ausloͤ⸗ 
ſchen und die Fenſter behaͤngen. Denn niemand muß 


ihn mic feinem Geiſt umgehen ſehen niemand darf fich: 


rühren oder nur im Kopf Fragen, damit der Geiſt nicht 
gehindert werde, oder vielmehr, damit ihn niemand in 
feiner Betriegerey ertappe; und bey hellem Tage laͤßt 
ſichs gar nicht in»den Himmel fahren. «Nachdem er 
einen Gefang angeſtimmt, den alle mitſingen, faͤngt 
er mit groffen Bewegungen und Raſſeln an zu ſeufzen, 
zu ſchnauben und zu ſchaͤumen, fordert feinen Geiſt zu 
ſich und hat oft viele Mühe, ehe er fomme. Wenn er 


gar 
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gar nicht Fonımen will, fo fährt feine Seele aus, ihn 
zu holen. Er liegt alfo indeffen eine Eleine Weile ftill 
und kommt dann mit groſſem Freuden» Gefihrey, ja mit 
einem Saufen, wieder, daß jemand, der einigemal 
dabey geweſen, mich verfichert, 'e8 fen nicht anders, 
als Horte man erfi über dem. Haufe und hernach drins 
nen unterm Dach einige Vogel Hinfliegen. Komme 
aber der Torngaf von felbit, fo bleibt er drauſſen im 
-Eingange. Mir demfelben beſpricht ſich der Angekok 
über das, was die Grönländer zu wiſſen verlangen. 
Man hoͤrt deutlich zwo verfchiedene Stimmen, eine 
drauffen, eine drinnen, Die Antwort ift allezeit ſehr 
dunfel und verwirrt, die Zuhörer erklären einander die 
Meynung, und 100 fie nicht darüber einig feyn, bitten 
fie den Torngaf, daß er dem Angekok deutliche Antwort 
gebe, Manchmal kommt auch wol ein anderer als der 
gervshnliche Torngak, da dann weder Angekok noch 
Zuhörer ihn deutlich verftehen. "Da muß danmhernach 
die Antwort, wie das Dracul zu Delphis erflärt wer» 
den, und gibt dem Angefof hinlängliche Urfach ſich zu 
entfcehuldigen, wenn feine Wahrfagung nicht zutrift. 








Hat er eine weitere Commißion auf, fo faͤhrt er mit 
feinem Torngak an einem langen Niemen hinaufin dag 
Keich ver Seelen, wo er einer Furzen Conferenz der 
Angekut Poglie, d. i. der dikken oder berühmsen Weis 
fen, beywohnt, eines Kranken Schiffal erfährr und ihm 
gar eine neue Seele mitbringt; oder hinunter zu der 
"Göttin der Holen, wo er die Thiere losmacht. Er 
kommt aber bald wieder, fängt Gesnkindifeh an zu 
fehreyen und zu trommeln, ‚weil er fich indeffen entiwes 
der felbft oder durch feine Schüler von den Banden los⸗ 
zumachen gewußt hat, und erzehle, wiewol fehr abge: _ 
niattet, was er alles gefehen und gehoͤrt hat. Nach 
allem ſtimmt er ein Lied an; dabey geht er herum und 
gibs einem jeden durchs Anruͤhren feine —— 






/ 
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2 SE Eee 
Alsdann wird das Licht angezlindee, und da flieht man, 


daß der Angefof fehr bleich, abgemattet und verfiört _ 


ausſieht und. nicht ordentlic, veden Fan. 


Nachdem er eine Zeitlang feine Kunft mit gutem 
Erfolg getrieben, (denn nicht einem jeden Grönländer 
will eg gelingen, und wer zehnmal um feinen Torugaf 
vergeblich getrommelt hat, der muß fein Amt niederles 
gen) alsdann Fan er ein Angefof Poglit werden. Da 
muß er auch in einem finftern Haufe, aber ungebundert 
liegen. Und nachdem er fingend und trommelnd fein Des 
gehren zu erfennen gegeben, und er vom Torngarfuf das 
zu würdig geachtet worden (es gelangen aber nur weni⸗ 
ge zu diefer Ehre) fo kommt ein meiffer Bär und ſchleppt 
ihn an einem Zähe in die See; da wird er von demfel- 
ben und einem Wallroß aufgefreffen, in einer Weile aber 
auf feiner vorigen finftern Stelle wieder ausgefpien, 
fein Geift kommt ang der Erde wieder herauf und belebt 
die Knochen. Damit iſt der groſſe Wahrfager fertig. 


| .S. 42. _ 

Das komme nun wol: fo grob heraus, daß man 
Die Herriegeren mit Händen greifen koͤnte. Man hat 
fie auch. den Groͤnlaͤndern bey vielen Gelegenheiten deut⸗ 
lich gezeigt, und niemals Urfach gefunden, diefen ars 
men Leuten ein wirkliches Commercium mit dem, Satan 
Schuld zu geben. Man muß fie aber doch nicht alle 
durch. die Bank für bloffe Gaufler halten... Es gibt 
unter ihnen einige, wiewol wenige, gefchifte Leute; 
‚ andere find wirfliche Yhantaften, denen etwas ſeltſames 

begegnen mag; und die meiften find bloffe Betrieger. 
" Die Werfiändigen, die man weife Männer oder 
ächte Ungefofs (welches Wort faft eben fo viel als ei- 
nen groſſen, weifen Mann befagt (7)) nennen fönte, 
u ; a haben 
(*) Angekam oder wie es die Süderländer ausſprechen Ange⸗ 
ahn heißt, er iſt ſehr groß, und Angejokait, die Vorfahren. 
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— — — — — — ——— — ti 
haben theil® durch den Unterricht ihrer Vorfahren, 
theils durch eigenes Nachdenfen und lange Erfahrung 
eine gewiſſe Natur- Runde erlangt, daraus fie auf die 
Veränderung des Wetters und auf einen auten oder 
ſchlechten Fang einen ziemlich zuverläßigen Schluß mas 
chen, und den Leuten rathen Finnen, tie fie es in der 
und jener Sache anzuftellen haben. Eben fo verhalten 
fie fid) bey einem Kranken, den fie, wiewol unter aller- 
len Gaufeleyen, aufgumuntern, und folange fie felber - 
Hoffnung zur Genefung fehen, durch eine Diät, die in 
mandjen Stuͤkken nicht fo lächerlich ift, zu curiren ſu⸗ 
chen. Und meil fie fich auch durch ihren Verſtand und - 
gute Conduite in ein ſolches Anfehen gefeßt haben, daß 
fi) andere nach ihnen richten; fo fan man fie dee 
Groͤnlaͤnder ihre Phyficos, Philofophos, Medicos und 
Meraliften, fo gut als ihre Wahrfager, nennen. 


Wenn Europäer mit folchen Leuten verftändig ſpre⸗ 
chen, fo leugnen fie zwar die Erfcheinungen und Ge 
foräche der Geifter, nebft allen damit connectirenden 
Abentheuren, berufen fich aber auf die Tradition der 
Vorfahren, die doch Dffenbarungen gehabt und auffers 
ordentliche Euren gethan haben follen, welche auf eine 
gewiffe Sympathie hinauslaufen; und geftehen, daß 
fie um: der Einfältigen willen gewiſſe Erſcheinungen 
vorgeben, und grauerliche Bewegungen machen müß- 
ten, um ſich bey ihnen in Anfehen zu feßen und ihren 
Vorſchriften ein Gewicht zu geben. | 
... Doch find viele und felbft folche, die dieſe Berrie- 
gerey mit dem Heidenthum zugleich verlaffen haben, 
welche behaupten, daß fie oftmals wie auffer fich geras 
then, und ihnen alsdann gewiſſe Bilder vorgefommen, -_ 
die fie für Dffenbarungen gehalten, und die ihnen her- 
nach wie ein Traum vorgefomnen find. 

Die ſtarke Smagination Fan freilich allerley ſeltſame 
Wirkungen zuwege bringen. Viele Groͤnlaͤnder er 
Ä — ehr 
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ſehr zu Traͤumen geneigt, und traͤumen oft von Sa⸗ 
chen, die niemals in ihre Sinnen gefallen find, fo 
lebhaft, als ob fie fie gefehen oder gehört hätten. Und 
daß der Vater der Lügen fich in ihre Gaufeleyen men- 
gen fönne, um dieſen feinen angeblichen Dienern ein 


Anfehen zu verfchaffen und das arme Volk zu äffen, - 


- ft auch nicht zu leugnen. Daher die Groönländer, 


feldft die geivefenen Zingefofs, die getauft find, dabey 


bleiben, daß das meifte wol Betriegerey fey; baß ſich 
aber doch bey manchen etwas Geiſteriſches drein men⸗ 
ge, das ſie nunmehro zwar verabſcheuen aber nicht 
Peiimaih önten. | 


Die reich * ſind bloſſe Betrieger, die en 
ley Charlatanerien und Gaukeleyen vornehmen, und 
vorgeben, daß fie Krankheiten über die Leute bringen 
und vertreiben, die Pfeile verheren, Gegen fprechen, 
Sara berjagen und dergleichen koͤnnen, damit ſie 
einen fuͤrchterlichen Namen und gute Bezahlung für 
ihr gutes oder boͤſes thun bekommen mögen. Dieſe 
muͤſſen über dem Kranken mummlen und ihn anblaſen, 
damit er geſund werde; oder ihm eine geſunde Seele 
holen und einpflanzen; oder auch nur wahrfagen, ob 
ein Kranfer genefen oder fterben. werde. Da binden 
fie ihm einen Riemen um den Kopf, und fleffen einen 
Steffen durch, womit fie denfelben aufheben und fal- 
Ien laffen. Iſt der Kopf. Igicht,, fo wird der Menfch 
gefund; iſt er ſchwer, fo flirbt er. Auf die Weife: ers 
foefchen fie auch, ob einer, der nicht zu rechter Zeit 
von der See zu Haufe kommt, lebendig oder todt iſt; 
indem fie dem nachften Verwandten des ausgebliebe- 


nen mit dem Steffen den Kopf aufheben, und in einen - 


Darunter ftehenden Gefäß mit Waffer den Abwefenden 

im Kajak enttveder umgefantert, oder aufrecht fisend 
und. fahrend fehen wollen. So follen fie auch die Se 
# eines Menfchen, dem fie ſchaden wollen, im Finſtern 
vor 


on 
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vor fich citiren, und mir einem Pfeil verwunden, und die 
Zufchauer wollen diefelbe an der Stimme fennen, wor⸗ 
auf der Menfch eines langſamen Todes ſterben müffe. 

Solche ſchaͤdliche Herenmeifter, die Gutes, aber 
noch mehr Bofes thun zu fünnen, vorgeben, werden 
Illiſeetſok genant. Und auf diefe Profeßion legen ſich 
diele alte Weiber, die fich fonft nicht durchbringen kon⸗ 









) 





nen. Diefe wiffen auch fehr gefchift aus einem geſchwol⸗ 


lenen Bein, Haare und Felfleffe mit dem Munde, 
(den fie vorher voll gejtopft) heraus zu fangen. 


Durch folche Pfufcher ift num freilich die ganze ' 


Kunſt in groffe Verachtung gerathen, ſonderlich feitdent 
die Mifionarii den Heiden fo Diele Erempel von Betrie- 
‚gereyen unter die Augen geftellt haben, daher ſich wol 
eher ein Heide unterftanden hat, den Angekok während 
feiner vorgegebenen Hoͤllenfahrt anzugreiffen und als 
einen Betrieger aus dem Haufe zu werfen. Weil fie 


aber bey den rechten Angekofs zu bemerken meynem, 


daß ihre Wahrfagungen oft zutreffen, daß mancher, 
über den gegaufelt worden, gefund wird, und mo die 


‚Eur mißräth, die Schuld nur auf die Zweydeutigkeit 
des Draculg, oder auf die fchädliche Hererey eines Illi⸗ 


feetfof gefchoben werden darf; diefe aber, wenn fie zur 


Sodeg » Strafe gezogen werden, aus Troß niemals zu⸗ 


geſtehen, daß fie Betrieger oder Betrogene find, ſon⸗ 


dern als Märtyrer für ihre Gaufeleyen fterben: fo ftes 
hen: gleichwol die Angekoks noch bey dem größten Theil 
der Heiden in folchem Anfehen, daß fie, wenn fie auch 
über ihre Betriegerey ſpotten, ſich doch genau nach ih- 
‚ren oft lächerlichen VBorfchriften richten , indem fie den⸗ 
fen: wenns nichts hilft, fo fans doch nichts fchaden. 
Dergleichen Vorſchriften betreffen entiveder die 
Diät oder gewiſſe Amuleta. Ihre Diät geht nicht nur 
En, Ve Na ' Die 


. 









o% Rranfen an, fondern auch die Befunden. N Denn 


wenn jemand geftorben tft, müffen fie fich nicht nur 


einiger Speifen, fondern auch) gewiſſer Arbeit enthale 


ten, und die Kleider, in welchen fie den Todten ange 


rühre haben, wegwerfen. Sonderlich haben die Woch⸗ 
nerinnen fehr viel su beobachten. Sie dürfen nicht un- 
ter freyem Himmel effen, aus ihren Waffer - Gefäß muß 
niemand anders trinfen, noch bey ihrer Lampe einen 


Span anzinden, und fie ſelbſt dürfen eine lange Zeit 


nicht darüber kochen. Sie müffen zuerſt Fiſch, hernach 
Fleiſch aber nur von dem, was ihre Männer gefan- 


gen haben, effen, und die Knochen nicht aus dem 


Haufe werfen. Der Mann darf einige Wochen, auffer 


dem noöthigen Fang, nichts arbeiten und handeln, und. 


Das alles aus der Urfahe, damit das Kind nicht fier- 


be: Wiewol man gut fieht, daß die erften Erfinder 


folher Enthaltung auf der fchwachen Frau ha 
Tichfeit und Conſervation gefehen haben. 


Dergleichen Enthaltungen von. Speife und Arbeit 
werden auch den ledigen Weibsperfonen vorgeſchrieben 
wenn fie von dev Sonne ober Mond (oder vielmehr 
von einem Bogel im Sluge) beſchmiſſen werden, ‚indem 
fie fonft leicht zu Schaden oder gar um ihre Ehre-und 


Leben kommen fönten. Der Torngak der Luft koͤnte 


auch darüber. erzuͤrnet werden und ein ſchlimmes Wer 
ter. erregen. Wenn die Maͤnner einen ganzen Seehund 
verfauffen, welches fie nicht, gleich den: ertien Tag thun 
dürfen; fo wollen fteden Kopf oder doch etwas davon 
ſoltens auch nur erliche Bart⸗Haare ſeyn, zuruͤk behal⸗ 
ten, damit fie ihr Gluͤk nicht verlieren. 


In ihren Amuletis oder Angehaͤngen find fie fo ver» 
fehteden, daß einer fiber des andern feine lacht. Dieſelben 
ſind ein alt Stuͤkgen Holz, Stein oder Bein, Schnaͤbel 
und Klauen von Vögeln, Sie ſte ſich um den Hals bangen, 
oder ein lederner Miemen, den N am dieſtn ne, Bro 
r 2 En." oder 
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oder Arme binden. Alles das foll vor Gefpenftern, 
vor Krankheiten und dem Tode beivahren, gut Gluͤk 
aeben, und fonderlich hindern, daß die Kinder, bey. 
Donner » Wetter und andren Schreffen, ihre Seele 
nicht verlieren. Ein Eruf von einem Kleide oder 
Schuh der Europäer den Kindern angehängt, bringt 
ihnen etwas von der Europäer Gefchiklichkeit und Kraͤf⸗ 
ten zumege. Beſonders laſſen fie ſich gern von ihnen 
anblaſen. Beym Wallfiſch⸗Fang muß nicht nur alles 
reinlich gekleidet, ſondern auch die Lampen im Zelt aus⸗ 
gelöfcht feyn, damit der Walfifch, ver ſehr haikel 
feyn foll, nicht verfcheucht werde. Das Boot muß 
Horn mit einem Fuchs⸗Kopf, und die Harpum mit eis 
nem Ydlers-Schnabel verfehen feyn. “Bey der Nenns 
thier⸗ Jagd werfen fie den Naben ein Stüf Fleiſch bin, 
und die Seehund⸗Koͤpfe müffen nicht zerbrochen, auch 
nicht in die See, fondern vor Die Thür auf Haufen 
geworfen werden; damit die Seelen der Geehunde 
" nicht erzuͤrnt werden und die andren verfcheuchen, oder 
beffer, damit ein jeder fehe, daß da ein Mann wohnt, 
der zufchen hat. An den Kajak hängen fie gern ein 
kleines Modell deffelben mit einem Männgen, der ein 
Schwerdt in der Hand hat, auch wol nur einen todten 
Sperling, Schnepf, oder. cin Stüf Holz, Stein, Fe⸗ 
dern und Haare, damit fie nicht kantern: wiewol die 
am meiſten umfommen, die ſich fo bewafnet haben; 
weil fie entweder ohnehin ungeſchikt und furchtfam find ; 
oder fich fo fehr auf ihren Aberglauben verlaffen, daß 
fie fich weiter wagen, als ihr Vermögen geht. Gon- 
derlich fol eine geoffe Kraft in den Such8 - Zähnen und 
Nolers » Klauen liegen, die ſchaͤdlichen Säfte aus den 
Gliedern zu ziehen. , Aber thun nicht viele Leute unter 
den polirteften Voͤlkern eben das? und find darum der— 
gleichen Euren ganz aug der Mode gefommen? Jedoch 
Haben die Grönländer auch viele Ungehänge, die blos 
zum Zierrath dienen follen; wie fie dann auch oft ei⸗ 
nen 
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nen Riemen um die Arme oder Beine ihrer Kinder bins 
den, um zu fehen, wie fie zu oder abnehmen, 


| oe LER a 
won den HBilienkhaften der Grönländer. 


S. 44. 
es ich etwas von ihrer geringen Erfentni in der 
Aftronomie, Phyſic und Chronologie melde, will 
ich. den Sprachfundigen einen kurzen Begrif von der 
Beönlandifehen Sprache machen. 


Dieſelbe hat, auffer fehr wenigen mit dem Norwe- 
gifchen verwandten Worten, die vielleicht Ueberbleibſel 
von den vertilgeen Normännern find, Feine Aehnlich⸗ 
feit, weder in der Abftammung, noch Flexion, noch 
Bedeutung, mit einiger der Nordifcehen, & attarifchen 
und Sndianifchen Sprachen, foweit ung diefelden befant 
worden; die Sprache der Eskimos in, Terra Labra- 
dor ausgenommen, mit welchen die Groͤnlaͤnder ein 
Volk zu feyn fcheinen. 


Die Ausſprache, darinn auch ein merklicher Unter⸗ 
ſcheid zwiſchen den Nord: und Suͤderlaͤndern ift, faͤllt 
zwar einem Europäer, wegen des (r) das fehr tief 
aus der Kehle herausgeholt und oft wie ch oder k aus⸗ 
gefprochen wird, etwas fehmwer, und die vielen Endun- 
gen in k und t den Ohren unangenehm. Die Menge 
der vielſylbigten und befonderg der vielfach, zufammen- 
: gefeßten Worker Cdenn einfylbigte haben fie gar weni⸗ 
ge) mache eine fo groffe Schwierigfeit, daß einer, der 
nur fertig lefen Fan, fchon halb gelehrt if. Bey dem 
allen aber ift diefe Sprache nicht fo roh und unausge⸗ 
arbeitet, als man fie fich bey einem folchen unpolieten - 
Volk vorftellen ſolte. Man fönte eher auf die Gedan⸗ 
‚ten fommen, daß fie einmal geſchikte Leute gehabt 
* muͤſſen die die Sprache in eine ſo kuͤnſtliche 

© 3 und 
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und BR Hıbrung gebracht hätten, Denn 


erftlich ift fie in den Sachen, darüber die Groͤnlaͤnder | 
zu denfen und alfo fich augzubrüffen haben, fo Wort: 
reich, daß fie, wie die Chinefifchen Tattern, zu einer 
jeden Sache und Handlung, fobald fie im geringften 
unterfchieden werden foll, ein befonders Wort haben.(* ) 
. Sie fünnen alfo mit wenig Morten viel fagen, ohne 
undentlich zu werden. Hingegen haben fie zu Sa— 
‚chen, die fie bisher nicht haben denfen Finnen, 3. €. 
zu der Neligion und Moral, zu Künften und Wiffen- 
fchaften und zu abftracten Begriffen gar Feine Worte: 
"Zum andern werden die Worter auf fo vielerley Weiz 
fe, und doch nach veftgefeßten Negeln mit wenig Aus⸗ 


‚nahmen, verändert, flectirf, und weit mehr als im | 


Hebräifchen, mit Aftıxis und Suflixis verfehen, daß ihre 
Sprache nicht nur gierlich und nett, fondern auch beufs 
lich und unzwendeutig heransfommt, Und dritteng fe- 
gen fie viele Worter zufammen, fo daß fie wie bie 
Nord» Americaner fich fehr kurz und doch fignificant 
ausdrüffen können. Aber eben dieſes macht einem 
- Ausländer fo viel Schwierigkeiten, daß er etliche Jah» 
re braucht, Sig er die Gronländer gründlich verfteht, 
und mit ihnen ungeswungen fprechen lernt; und es 
doch nie dahin bringt, fich fo leicht, fo zierlich und fü 
fignificant, als die Eingebornen, augzudrüffen, 


Solgende Anmerfungen über alle Partes Orationis 
können die Sache erläutern. 


Gewiſſe Ball, haben fie nicht, und fangen kei⸗ 

ne Task mit B. D.F:G,L. R. und Z.an. Sie 

haben 

EEE ET ERENTO 

(*) Hiftorie generale des Voyages, pag. 333. Alfo benen- 

nen ſie eine jede Gattung von einerley Art Thieren, nach 

ihrem Alter, Gefchlecht , und Geftalt mit einem eigenen 

Kamen und druͤkken ;. €. das Wort fifchen bey einer je 
den Gattung der Fiſche mit einem eigenen Verbo aus, 
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haben auch wenig zufammengefeßte Confonantes , Wer 
nigfieng nie im Anfang einer Sylbe. Daher fie in 
Ausfprechung fremder Namen ſolche Buchftaben auge 
laffen und die sufammengefegten theilen, 5. E. Eppetah , 
ſtatt Jephta , }eterufle ſtatt Petrus. Dahingegen ho⸗ 
Ien fie das r fo tief aus der Kehle heraus, daß es 
feheint, als ob fie Confonantes hätten, die wir nicht 
ausfprechen innen. So haben fie auch Diphthongos,“ 
die ihnen ſchwer nachzufprechen find. Die Buchftaben 
werden wegen des Wohlflangs, fonderlich von Frauens⸗ 
Leuten, die gern mit ng endigen, oft verändert, aber 
nie verſetzt. Den Accent, der am meiften auf die letzte 
Sylbe fällt, muß man an feinen gehoͤrigen Ort legen, 
wenn Fein anderer und gar conträrer Sinn heraus— 
fommen fol. Hieben ift noch zu merfen, daß die Grdn- _ 
länder, befonders die Weibg- Leute manche Worte nicht 
nur mit einem befondern Accent, fondern auch mit 
Mienen und Yugen-Winken begleiten, und tver diefel« 
ben nicht gut wahrnimt, der Fan des Sinneg leicht ver⸗ 
fehlen. Wenn fie 5. €. etwas mit Wohlgefallen beja⸗ 
ben, fchlurfen fie die Luft durch die Kehle hinunter, 
mit einem gewiffen Laut. Wenn fie etwas mit Ber- 
achtung oder Abſcheu verneinen, rümpfen fie die Naſe 
und geben einen feinen Laut durch diefelbe von ſich. 
Und wenn fie nicht aufgeräumt find, muß man mehr 
aus ihren Geberden als Worten verfichen. 





h Nomina Adjedtiva, die meifteng Participia find, 
haben fie wenige und werden allezeit hinter das Sub- 
ftantivum gefeßt, welches auch allemal die Rede ans 
fängt. Diefeg hat, gleichwie aud) das Verbum, einen 
Singularem, Dualem und Pluralem , aber Fein Genus 
und braucht feinen Artikel. Nach der Derfchiedenheit 
der Endung ift aud) die Ableitung des Dualis und Plu- 
ralis, mit wenigen Exceptionen verſchieden. 3. E. 


S4 NMuna. 
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Der Düalis unterſcheidet ſich mit k. 
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| er Nuna, Nunzk, _Nunzt, das Land. 


ak. Norrak, Norrek. Norret, das Kalb. 
gak. Nallegak. Nallekek. Nalleket, der Herr. 
rak. Ujarak. Ujarkek. Ujarket, der Stein. 


. ak. purum, Ajaupiak. Ajaupirfek. Ajaupirfet, der Stab. 


In = Allerfe, Allerfik. Allerfit, der Stumpf, - 
ek." faſt eben fo, doch mit vielen Ausnahmen. 
bik, Iglerbik. Iglerbek. Iglerbeet, die Kifte, 
>. 0.1und u Iglo.. __Igluk. Iglut, das Haus, 
ut. Angut. Angutik, Angutit, der Mann. 
uk. Innuk. Innuk. Innuit, der Menfch, 
ok. Okiok. Okiuk. Okiut, der Winter. 
£ das Fahr. 
et, /® Aket. Aketik. Abetit, der Handſchuh. 
eit, Auleit,  Auleifik. : Auleifit, die Flinte, 


. . Die Colledtiva haben nur ven Pluralem und endi» 
gen fich in it, als Umiarfoit, dag Schif. Igloperk- 
fuit, die Stadt, d. i. Samlung vieler Käufer. 

Die Declination ift leicht. Nur der Genitivus bee 


- fommt ein b und fequente Vocalı ein m, durch Zufaß 


oder Veränderung, und die übrigen Cafus befommen 
ein Afixum von einer Präpofition. 

Die Nomina fönnen aber fehr verändert werden, 
in Diminutiva, 4. €. Nunangoak, ein Hleines Sand; 
in Augmentativa, 4, €. Nunar/oak, ein groffes Land; 


auch mit einer häßlichen oder Tieblichen Bedeutung, 


3. E. Iglupiluk,, ein fehlechteg Haug, Igloprlurk/oak, ein 
groffeg fchlechtes Haus. Sie machen auch verſchiedene 
Denominativa und Verbalia, ja fie componiren ein 


Stuͤk von einem Verbo mit einem Nomine, um neue 


Nomina zu mehrerer Deutlichfeit zu machen. 

Die Pronomina feparata, aus welchen die Affixa 
gemacht werden, find: — 
Uanga, ih,  Iblit, du, Omas) sek. 
Uagut, mir,  Nlivfe, ihr, . Okkoa, fie. 


Dan 
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Dann haben fie auch Pronomina Interrogativa und 
fehr viele Demonttrativa , ſowol mit als ohne Sufhxo, 
Die Pronomina werden nicht vor dem Wort ger 
braucht, fondern ein Buchflabe davon hinten ange⸗ 


hängt, und in jeglichem Numero auf verfchiedene Art. 


Sch will nur den Singularem herfegen. 
Nuna das Land 
"Nunagz mein Land 
Nunet dein Fand . nt 
Nuna deffen Land ( Terra ejus) 
Nunaze fein gand (Terra fua) 1 
Nunarpze unfer Land a 
Nunarpzk unfer beyber fand — 
Nunarfe euer Land fi 
Nunarfk euer beyder Land 
Nun: derer (illorum) Land 
Nunæ derer beyder Fand 
Nunarzz . ihr und ihrer beyder (fur) Rand. 

Die Verfchiedenheit der Endung eines Nominis 
_ macht auch einige Nerfchiedenheit im affigiven d«8 Pro- 
nominis poflidentis. / — 
Das war ein Exempel eines Nominis, wenn ein 
Verbum Intranſitivum ohne Sufixo Pronominis paflıvi 
oder poffefi drauf folgt. ft aber Significatio tranſi- 
- tiva, da dag Verbum ein Sufixum bekommt, z. €. 
ich liebe dich, ich ſehe fie, fo wird dag Nomen mif 
feinem Pronomine auf eine andere Weiſe flectirt, ale 
Nallekas, der Herr, Nallekama, mein Herr, Nallek- 
auit, dein Herr 2c. hat dich gefchlagen. 

Pr&pofitiones haben fie nur fünf. Mik bedeutet mit 
oder durch, mit von, mut zu, me in oder auf, kut 
und agut, durch und nm. Im Duali und Pluralı , mie 


- auch nach den Pronominibus, wird dag min n verman= 


“ yelt; Sie werden aber nicht, wie in andren Sprachen, 
A N N > vor, 
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vor, fondern. hinter dag Nomen geſetzt, und die — . 
. deffelben leidet abermals eine Veränderung, 3. & 

Nunamit vom Lande, Nunaznit von meinem Lande, 
Nunangait von deinem Lande ıc. Und ju den Pronom, 
‚ demonftrativis brauchen fie andre Affıxa , ‚als Taurfo- 
ma dieſer, Taurſominga von dieſem x, 


Die Verba hat man nach ihren ‚Endungen in fünf 

Conjugationes eingetheilf. Denn fie endigen fich | 

1.) in kpok als Ermikpok, er waͤſcht ſich. 

2.) 1pok als Mattarpok, er zieht ſich aus. 

3.) pobk nach einem Vocali, als Egipok, er wirft weg 

4.) ob und vok, als Pyok, er befommt, und 
Aländk, er lieber. | 

5.)au, als en er fehauef an. 


un Hiezu kommt noch das Negativum, "welches Go 
einem jeden Verbo durch alle Modos und Tempora 
durchgehf, und mit ngilak angedeutef wird, ad 

Ermingilak, er wäfcht fich nicht. 


Die dritte Perfon ift der Radix oder Murzel, aug 
welcher alle Perſonen mit Zufekung des Pronominis - 
. adtivi erwachſen, als Ermikpok, Ermikpotit, du 

waͤſcheſt dich. 
| Sie haben war nur drey Tempora, das Praefens 
wird ſowol von einer erfi vergangenen, als gegenwaͤr⸗ 
tigen, und das Praeteritum von einer längft vergan— 
genen Zeit gebraucht. Diefes unterfcheider fic) vom’ 
 Praefenti mit einem t oder f, ald Ermikfok , er hat fich 
‚gewafchen. Das Futurum” ift stoeperlen, als Ermifa- 
vok, er wird, Ermigomarpok, er will ſich weſchen 
in einiger Zeit. 

Hingegen haben fie fechs Modos : 

Indicativum , als Ermikpok , er wäfcht fich. 
Interrogativum , al8 Ermikpa ? waͤſcht er fich? 
Der Imperativus il zweyerley; einer der nur höflich 
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es — 


befehlend, Ermigit, waſche dich. x 
Modus permiffivus iſt ebenfalls zweyerley. Der eine 
‚fordert. eine Sache, der andere bittet um Zulaffung, 
als Ermigle, Erminaunga , laß mich wafchen. Sol 
aber das geforderte augenbliklich gefchehen, fo wird 


ein (1) bineingeflift, als Ermigile. Jedoch weicht Dies 
fe im conjugiren nicht ab. | 
Der Conjundtivus , ber nicht Significationem opta- 
tivam hat, fondern durch eine auggelaffene Conjunction 
verurfache wird, ift abermal zweyerley. 
1,) Caufalis, da, nachdem, weil zc. Ermikame, da 
‘oder weil er fich gewafchen hat, 
2.) Conditionalis,, wenn, mo 3c. Ermikune , wenn er 
ſich waͤſcht. | | 
Die dritte Perfon Sing, und Plur. Conjundtivi wif 
fen die Grönländer fo genau zu unterfcheiden, daß fei- 
ne Confufion entftehen fan, menn fie von etlichen Per- 
fonen reden. Das nennt man in der Grammatik die 
zween Agentes, ja 8 müffen mol dren von eitiander 
unterfchieden werden. 3. €. 1.) Er wurde 608, da 
er fich wufch. 2.) Er (A) wurde 608, da er (B) 
ſich wufh. 3.) Er (A) wurde bö8, da er (B) ihn 
(C) wuſch. Eine jede drifte Perſon wiffen fie mit 
Heränderung eines Buchftabens deutlich anzuzeigen. 
Aber einem Ausländer iſt es fehr ſchwer, darauf zu 
achten, und fich dem Gronländer deutlich zu machen. 
Der Infinitivus iſt dreyerley, und hat die Bedeu— 
fung, 1.) mich, dich, fich, ihm 2c. zu wafchen, als 


Ermiklune , daß er waſche. 2.) Indem er ſich 2c. waͤſcht, | 


als Ermikfillune 3.) Ehe er ihn, di, mic ıc. 
waͤſcht, als Ermikfinnane ; dod) diefes ift fchon ein 

. Negativum. Es muß aber ein anderes Verbum 
daben ſtehen, fonderlich dag Pyck, welches fie weit 
‚mehr als die Engländer ihr get und do, und manche 
NR BR Teutſche 


— ——— 
erinnert, als Ermina, waſch dich doch: der andere . 
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Und ſo geht e8 nicht nur durch. alle ſechs Perfonen im 
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— an an ben nn 
Teutſche ihr thun, in unzehligen Fällen brauchen, 06 
es gleich eigentlich ein bekommen oder befitzen bedeu⸗ 
tet. Und alsdann drüft der Infinitivus aus, was 
ſonſt in andren Sprachen durd) den Conjundtivum ge 
geben wird. eh ö 

Alles dag deutlich auseinander zu ſetzen, erfordert 
Nachdenken und lange Hebung. Und die Paradiemata 
Conjugationum find auch nicht leicht mit dem Gedaͤcht⸗ 
nis zu faffen, ob ſie gleich regelmäßig find. Denn 
erſtlich muß durch alle Modos und Tempora mit Zu⸗ 


ſatz des Pronominis agentis ſowol in Verbo aflrmati- 


vo als negativo, mit fo. viel Aenderung, daß feine 
Zweydeutigkeit entftehe, conjugirt foerden, als 
Ermikpok, er wäfcht fich m Dur 
port, du wäfcheft dich 
ponga , ich waſche mich 
pz2, fie wafchen fiih, 4 
pur, fie zwey wafchen fich 5—— 
pofe, ihr waſchet euch 
potzk, ihr zwey waſchet euch 
pogut, wir wafchen ung - 

POUR , wir zwey waſchen ung. 
Hernach muß ein jeder Modus und Tempus mit den 
Suffixis Perfonarum agentium & patientium eonjugite 
werden, als sy * 

Ermikpa ee wäfcht ibn. 

pe, du mwäfcheft ihn 
para, ich wafche ihn 

pet, fie wafchen ihn - 

per, fie zwey wafchen ihn 

parfe, ihr waſchet ihn 

partik, ihr zwey waſchet ihn 

parput, wir wafchen ihn : \ 
Parpuk, wir zwey wafchen ibn. ; 


. Sin- 
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Ma ——— —— ————— ——— 
Singulari und Plurali, als, er wäfcht dich u. ſ. w. er 
wäfcht fie 2c. fondern es muß auch der Dualis, er waͤſcht 
fie zwey, euch zwey, und zwey, durch alle Perſonen 
conjugirt werden, fo daß, wenn man alle Flexiones 
in einem jeden Modo, (da mancher, als der Conjun- 
&ivus, zwoͤlfmal flective wird) und in einem. jeden 
Tempore zufammen zehlt, ein. jebes Verbum ſowol 
"affirmativum als negatvum hundert und achtzigmal 
conjugirt und mit dem Gedaͤchtnis gefaßt werden muß. 
Das Partieipium, welches den Mangel des Ad-_ 
je&ivi erfeget, ift im. Praefenti und Pr&terito mif dent 
Prterito ſelbſt einerley, als Ermikfok , einer der fich 
wäfcht. Im Futuro heißt Ermisfirfok, der ſich was 
fchen iyird. or". MD | 
Nun haben zwar die Groͤnlaͤnder weder Deponens, 








noch Pafivum , und diefeg formiren fie mit einigem Zur 


fa vom Adivo: hingegen haben fie eine Menge Verba 
Compofita, theils mit Wartifeln, die aufferdem und 
 Teparate feinen Sinn haben; theils mit einigen Auxilia* 
ribus, fonderlich dem Pyok; theis mit andren Verbis. 
Man hat bisher ſchon über hundert Arten entdeft, zwey 
oder mehr, ja fünf big ſechs Worte alg ein Verbum 
u componiren, fo daß die erffern vorn oder hinten ab» 
fürst, und nur dag lebte mit den Suffixis der Perſo⸗ 

nen conjugirt wird. 3. E. Aglekpok, er ſchreibt. 

Aeleg Aartor - - pok, er geht hin zu ſchreiben. 
Agleg⸗⸗ iartor - - aſuar -- pok, er geht eilends hin 
zu fehreiben. \ — 
Aglek-- kig- - iartor · · afuar - - pok, er geht eilends hin 
aufs neue zu fehreiben. 

Aglek- -kig -- iartor - - afuar --niar--pok, er gehf eis 
lends hin und befleifigt fich aufg neue zu fchreiben. 
Dergleichen Compofita werden durch alle Arten der. 
“ Beränderungen conjugirt und find bey den Groͤnlaͤn⸗ 
dern fehr gebraͤuchlich indem fie dadurch zugleich A 
ne v N, lich 





* 






































Hiſtorie von Groͤnland. B.AIII. 
lich und kurz reden koͤnnen. 3. €. die Redens Art: 
Er ſagt, daß du gleichfalls eilends hingehen und dir 
ein ſchoͤnes Meſſer kauffen wilſt, Fan ein geſchikter 
Gronlaͤnder mir einem sehnfach zufammengefegten Wort 
alfo ausdrüffen: Ne 
Meffer chen kaufen hingehen eilen wollen 
‚Sauig ---ik - - fini - - ariartok - -- afuar - omar - - 
ebenfalg du auch er ſagt. b 
ai ne J 
Doch denke ich, daß dieſe Redens⸗Art mehr die Art 
und Kunſt der Zuſammenſetzung zu weiſen dienen fo, 
als daß die Gronländer oft fo fprechen könten * 


Von Adverbiis haben ſie, wie andre Nationen; 
verfchiedene Claffen. Aber ihre Numeralia gehen nicht 
weit, und bey ihnen trift das Spruͤchwert zu, daß fie 
kaum fünf zehlen Fönnen, weil fie nach den fünf Fin; 
‚gern rechnen und hernach die Zähen am den Fuͤſſen zu 
Hülfe nehmen, und fo mir Mühe Zwanzig heraus brin- ⸗ 
gen. 3. €. Attaufek Ein, Arlack Zwey, Pingajuak 
Drey, Sillamat Vier, Tellimat Fünf, x 


Dann fangen fie bey der andren Hand am, zeigen 
zugleich mit den Fingern, und nennen Sechs a 
die übrigen bis zehn heiffen wie Zwey, Drey, Bier, Fünf. 
Die Elfte Zahl nennen fie Arkanget und die Sechszehu⸗ 
fe Arbärfanget, und dieſe Zehner zehlen fie nach den 
Zaͤhen. So druͤkken fie fich Bis ein und swmanzig aus. 
Statt zwanzig fagen fie auch wol Fin Menſch, nemlich 
alle Finger an Hand und Füffen, und zehlen hernad) 
ſo viel Singer zu, als über die Zahl ik. Folglich fa 
‚gen fie ſtatt Hundert, fünf Menfchen. Die meiften fa. 
gen, wenns über zwanzig gebt: Es iſt unzeblig. 
Wenn fie aber zu ver Zahl eine Sache fegen, fo drüßs 
Ten fie manche Zahlen anders aus, alg Innuit pingafut, 
drey Menfchen: — | * 
Ihre 
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Ihre Conjundtiones hängen fie hinten ang Wort 
an, tie die Lateiner ihr que, und au Interje&tionibus 
fehlts ihnen auch nicht. a | Bi 

Idhre Syntaxis ift fimpel und nafurell, fü daß das 
Hauptwort zuerſt ſteht, und die übrigen nach ihrem Ge⸗ 
wicht folgen. Die meifte Schmierigfeif findet man mit 
ihrem Conjundivo und Infinitivo, die der Bedeufung 
ach von andren Sprachen fo fehr abgehen. Im Fra— 

“Ken und Antworten gehen fie auch von ung Rh went 
% Hepative fragen. 3. &. Piomangilatit ? Wilft du das 
nicht Haben? Da muß man Antworten, Nagga, Nein, 
wenn man e8 haben will; und hingegen, wenn man 
28 nicht will, Ap, piomangilanga, Sa, id) will es nicht 
haben. | | H 1 
Der Stilus oder ihre Art zu, reden, iſt gar nicht 
hnperbolifch,, hochtrabend oder ſchwuͤlſtig, wie der ori» 
entalifche, den man auch bey den Indianern in Amer 
zica wahrnehmen Fan, fondern gar fimpel und naturell. 
Doch bedienen fie ſich gern der Gleichniffe,, fonderlic) 
wenn fie Chriften werden, und auf diefe Art fan man 
ihnen, und fie fich einander, eine Wahrheit am beften 
beybringen. Sie machen aud) nicht groffe Umfchweiffe 
in ihren Reden, ob fie gleich eine Sache zu mehrerer 
Deutlichkeit oft repetiren, und veden off fo laconifch,, 
"Daß mar fie einander fehr leicht, Augländer aber nach 
vieljährigem Umgang es kaum verftehen koͤnnen. 

Sie haben auch verfchiedene figürliche Nedeng-Ars 
ten und Spruͤchwoͤrter, und die Angefofs bedienen ſich 
metaphorifcher und oft dem gewöhnlichen Sinn gang 
contraͤrer Ausdruͤkke, damit fie gelehrt zu reden fchei>. 
nen und auch für die Erklärung. des Draculs bezahlt 
frigen. So nennen fie einen Stein, die groffe Harte; 
"das Waſſer das Weiche; die Mutter, einen Sak. 

In ihrer Poefie brauchen fie weder Neime nod) 
Syſden⸗Maaß. Sie machen nur kurze Gate, Die — 
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doch nach einem gewiſſen Tact und Cadenz geſungen 


werden, und zwiſchen jeden Satz wird ein etlichmal re— 


petirtes amna ajab :,: bey! vom Choro angeftimmt. 


Mit dem Ueberfegen geht es wie in andren Spra⸗ 
chen. Die Grönländer fönnen fih fo kurz und nett 
ausdruͤkken, daß man ihren Sinn mit vielen Worten 


befchreiben muß und doch kaum ganz trift. Noch weit: 


läuftiger wird die Ueberfeßung in ihre Sprache, zumal 
in Sachen, die ihften ganz unbefant fird. Anderfon 
hat im Anhang feiner Nachricht ein kurzes Dictiona- 
rium nebft Nedeng-Arten, wie aud) eine Confugatien 
und verfchiedene Heberfeßungen mitgetheilt, fp gut die 
Arbeit in den erften Jahren der Mißion hat gerathen 


koͤnnen, und ift überdis voller Schreib- und Druk 


Fehler. Ich will, als ein Mufter einer den Grönlän- 
dern ganz verftändlichen Ueberfegung, dem Sprachlie— 
benden £efer zu gefallen, den zweyten Artikel des Chrift- 
lichen Glaubens und einige Verſe mittheilen, und fo» 
wol die Suffixa Perfonarum, als Aflıxa Praepofitio- 
raum mit anderer Schrift unterfcheiden. i 


Credo JEfum Chriſtum in Dei 
Operpunga  JEfus Chriftuszz, _ Gum 
Filium unicum ejus n _ Dominum meum in 

Ernetuazır, * Nalegautimr, 
a Spiritu Sandto cum eflet conceptus 


' Annernerub Ajunginnerub pimmago, 
' Virgine .:&. Maria a natus eft Pontio. 
_ Niviarlıas#@ Marian: erniurfok, Pontius 


Pilato ° :  gubernante paflus eft 
Pilatus _ nalegautillugo. anniar-ti-tok 
affixusque lignum in _Crucem in 


Kikkiek · tortitorlo Kerſungu Senningarfor , 
mor⸗ 
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— * ſepultus an infernum in. 
tokkovlunilo illirfok , Alleraut 
exitum non habentes ''ad = recepit \ die 
Ä anniyekangitfometunnur ‚pirfok, UVdlut 
ikertigque or, mortuis a ug) „durrexit 
pingajuænilo Tokkorfont. mabkbitok, 
Clum in que afcendit omnipotentis Dei 
Killangmuilo kollartok, ajukangitſub Gum 
Patris {ui manu ejus ern in ‚ \.fedem capefht 


Attatame Tellerpist | tungan. ivkſiauvok, 
inde xurſus venire vult vivosque 
—— ama tikki-ytfomar-y-ok, Innurſullo 

mortuosque ut judicet eos. 


tokkungarfullo eKkarcatiliopit; 


M "Ita hoc eſt 
 Imaipok. 


\ 


Credo -JEfim: Chriftum Deum verum 
Öperpings, JEfus Chriftus Gudioluinnartok 

zterno a Pattesfio a. - natums - ı 1: Creda 
a Attatamit erniurfok, Oper- 
itidem ‚et \\hominein verum . natum terra in 
— Innuluinnartok erniurſok Nuname 





Virgine a Maria Dominum'meum efle 
 Niviarfiamit Mariamit, ns, 
redemit me cum condemnatus een »' fervum 
 annaupanıa ekkartotaugätna, Me Kium- | 
eſſe ceflare fecit me peccato a omni a 
 yungner-fipanga, Ajortunss tammanr, 
morte a et iaboli poteftate a et 


v Tokkomullo s 


Tornarfub Pitlaunerawllo, 
— En pretig 
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pretio tectraee· nummis 
Erdlingnartunnik Nunab peenik, Anning= | 
pretioſis neque redimere non voluit me 
aurſekſennigloneet "pingikalloarpangay 
ſanguine fuo cum fed — valde cum 
Aungmi⸗gle erdlingnartorſoar⸗ 
cariſſino incomparabilicum eſſet 
idluartuinnartom2 nellekangitfonik, piuang- 
innocens Paſſione fua _morte fua que redemit 
inname Anniamist 'Tokkomiwgslo annaup- 
me. Ita fecit © ut me iterum habere vellet 
änga, 'Taimailiorpok pi-gi- -omau-vlunga, 
a me et ut ſerviatur gain 
vamm.lo . _nalekulluine _  Idluarnermis 
innocentia in que gaudio in que 
"Piuanginnermiglo , Tipeitfungnerzzglo 
regno fuo in utvivan unacum ipfo et 
Nalegauvingmi»  innuk - attigek - kullunilo 
ut cum ipſo 'regnarem. Quemadmodum 
nälegauk - attigek -kullune. ' Sorlo 
"mortuis a ſurrexit — 
_Tokkorfunzs  makkitok, ‘ mnuvlunilo 
‚zternum  usque. Hzc omnia 
Hokangitloma. Tammakko tammarmik 
‚creditu digna et ‚vera‘ funt. Ä — 
ug as et 
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Der Vers: Ihn hab ich eingefchloffen in meines Her⸗ 
gend Schrein ıc. aus dem Liebe: Keinen hat 
ED verlaſſen/ ıc. 


T: auna irfertorpara, Ihn habe ich verwahret 
Umettimzut mahna In meinem Herzen hier 
„ Aungne koillimago, Gein Blut weil Er ver⸗ 





' goſſen hat 
— pivlunga, Um meinetwillen 
Ominga annaumanga Dadurch hat er. mich 
er Diet 


Anniarchwikfamni, on meiner Pein, 
Aflannekangilanga ; ch habe Feinen, be lieb 
9 | at 
Taima aktikfomik. So gar ſehr. 
Der Vers: Dein Blut, der edle Saft ec. aus dem 
“ Liede: Wo ſoll ich fliehen hin? ꝛc. 
‚Aut nellekangitiok Das Blut das uns 
| ſchaͤtzbare 
Pirfaunekangarpok Hat eine ſehr groffe 
Kraft, 
- Kuttingub attaufıngub Ein einiges Tröpflein, 
Innuit nunametut . Die Menfchen die auf 
der Erde find 
. Annau- — kullugit Daß es vermag fie zu 
erloͤſen 
KingarfairfubKarnanit Bon. des grimmigen 


Haflers Rachen. 


| $..45. 

Was nun die Wiſſenſchaften betrift, ſo kan man 
ſich leicht vorſtellen, daß die Groͤnlaͤnder derſelben ganz 
und gar ermangeln, weil fie feinen Gebrauch davon zu 


2 machen 
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machen wiffen. Man findet nicht einmal eine in heroi⸗ 
fche Gefänge verfaßte Tradition von den merfwürdig- 
ften Begebenheiten ihrer Worfahren, dergleichen man 
fonft bey vielen Barbarifchen Volkern, die nichts auf 
fchreiben Finnen, gefunden. Sie wiſſen weiter nichts 
von ihnen, als daß fie brave Jäger geweſen und die 
alten Normänner todtgefchlagen haben. Hingegen 
find fie in fatyrifchen Gefängen defto geübter. Wie 
- aber ihre Poeite und Mufic befchaffen ift, wird man 
ſich aug dem obigen $. 23. noch. erinnern Eönnen, 


In der Genealogie find fie ziemlich betwandert, und 
fönnen oft ihr Gefchlecht bis auf zehn Ahnen, nebft 
allen Neben » Xeften herzehlen, welches manchen armen 
fehr zu ſtatten kommt: ‚denn niemand fchamt fich feiner 
armen Verwandten, und es darf einer nur darthun, 
daß er mit einem wohlhabenden Gronländer, wen 
gleich. fehr meitläuftig, verwandt iſt, fo. wird es ihm 
nicht an Nahrung fehlen. Dabey muß id) noch ans 
merfen, daß die Gronländer die Tauglichkeit zur Arbeit, 
und die Gefchiflichkeit für die einige, wenigſtens vor- 
nehmfte Tugend. und gleichfam für ihren Adel halten, 
und glauben, daß derfelbe vom Vater auf Sohn fort⸗ 
geerbt werde, Und es ift wirklich etwas an der Sahe; 
denn man fan mit ziemlicher Gewißheit drauf rechnen, 
daf ein Sohn, deffen Vater ein guter Seehund-Fan- 
ger geweſen, fich darinnen auch hervorthun werde, 
wenn er gleich denfelben ſchon in der Kindheit verloren, 
und von ihm nicht dazu angeführt werden Fan. | 


Wie wenig fie zehlen und folglich rechnen Fünnen,. 
ift fehon d. 44. angemerkt worden. Vom Schreiben haben 
‚ fie feinen Degrif. Anfangs haben fie fid) gar gefcheuf, 

einen Brief an jemand mit zu nehmen, oder ein Bud) 
anzufaffen, weil fie e8 für Hexerey gehalten, daß je⸗ 
mand durch eim wenig ſchwarz auf weiß des andern 
Gedanken errarhen Eönte; haben auch mol gedacht, daß 
—— der 
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0 u I men 
der Priefter , wenn er ihnen die Gebote GOttes vorge: 
leſen, aus dem Buch eitte Stimme hören muͤſſe. Nuns 
mehro fahren fie gern Poſt mit Briefen, weils guf bes 
zahle wird und eine Ehre ift, eines Herrn. Stimme 
durch® Land zu fragen. danche haben auch wol den 
Kaufleuten Petitionen und Obligationen überfchift, da 
fie daß, was fie zu borgen begehrf, mit, einer Kohle 
auf ein Stuͤk Fell abgezeichnet, und die Zahl der Tage, 


‚nach welchen fie es zu bezahlen verfprochen, mit fo viel _ 


Strichen angedeutet haben. Sie haben ihr Wort 
auch richtig gehalten, und fi) nur gewundert, daß die 
Hugen Europäer ihre Mahlerey nicht eben fo gut, als 


ihr eigenes Gefrigel verftehen koͤnnen. 
Ihre Chronologie erſtrekt fich auch nicht weit. Big 


ing manzigfte Jahr Fönnen fie ohngefehr wiffen, wie 


viel Winter einer gelebt hat: ( Denn fie rechnen Jahre 
und Tage nach Wintern und Nächten, ) hernach föns 
nen fie nicht weiter zehlen Doch haben fie von der 
Ankunft des erfien Mißionarii und einiger nachfolgens 
den befanten Europder, wie auch von der Anlegung 
der und jener Colonie gewiſſe Epochen gemacht, fo daß 
fie nun fagen Finnen: Der und die wurden bey der Ans 
Zunft oder Abreiſe deffen geboren, als man Eyer ſam⸗ 
fete, Seehunde fing u. f. m. Denn auf diefe Weiſe ha- 
ben fie das Jahr eingerheilt. Sie rechnen nemlich vom 
Solftitio hyemali (welches fie aus den Sonnen-Strah- 
len an den Felſen auf etliche Tage ziemlich genau wiſſen 
koͤnnen, da fie gleichfam ihr Neues Jahr bey dem ob- 
befchriebenen Sonnen⸗Feſt begehen ) drey Holle Mon⸗ 
den - Scheine big auf den Frühling; das AEquinoctium 
aber fönnen fie nicht anmerfen. Alsdann ziehen fie 
aus den Winter Häufern in die Zelte. Im vierten 
Monden - Schein, d. i. im April, wiffen fie, daß die 


Heinen Vogel fich wieder fehen laffen und die Naben. 


Eyer legen. Im fünften laſſen fich die Angmarfer, 
wie auch die N sungen wieder eben. 
J 3 
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Im fechften brüten die Eider-Voͤgel. Weil fie aber 
in den hellen Sommer » Nächten den Mond nicht mehr 
‚beobachten koͤnnen, fo würden fie in ihrer Rechnung 
irre werden, wenn fie fich nicht theilg nach dem Zuneh⸗ 
men der Eider Vögel und der Geehunde an Groffeund 
Geftalt, theils nach dem Schein der Eonne an Ber: 
gen und Klippen richteten, fo daß fie genau fagen koͤn⸗ 
nen, wenn die GSeehunde, die Fifche und Vogel da 
und dorthin in Menge fommen, und wenn es Zeit ſeyn 
wird, die Winter: Häufer auszubeſſern, die fie gemei- 
niglich bald nach Michaelis beziehen. 
Den Tag theilen fie nach Ebb und Fluch, wiewol 
fie darinnen nach Veränderung des Mondg immer an- 
ders rechnen muͤſſen; und die Nacht>-Zeit nach dem 
Yuf:und Niedergehen gewiffer Sterne.  - 

Don der Erd - Kugel denfen fie, daß fie auf Stuͤ— 
gen ruht, die vor Alter fchon fo morfch find, daß fie 
oft Frachen, daher fie fchon laͤngſt eingefallen wäre; 
wenn nicht die Angefofs immer dran fliften, die manch⸗ 
mal zum Beweife ihrer Arbeit ein Stüfgen faules Holz 
mitbringen. Der Himmel foll auf einem hoben fpißi= 
gen Berge in Norden ruhen, und fich an demfelben 
herum drehen. 

Alle bimmlifchen Coͤrper folfen ehedem Grönländer 
oder Thiere gewefen feyn, die durch befondre Fatalitä- 
ten da hinauf gefahren, und nad) Verfchiedenheit ihrer: 
Speife blaß oder roch glänzen. Die Planeten, die fich 
begegnen, find zwey Weiber, die einander befuchen oder: 
fich zanfen. Die fchieffenden Sterne halten fie für 
Seelen, die einmal aus dem Himmel in die Hölle zum 
Beſuch reifen, Den Sternen geben fie auch befondere 
Namen. Urfa major heißt bey ihnen Tukto, das Nenn» 
thier; die Siebenfterne, Kellukturſet, d. i. einige Yuns 
de, die einen Bären hetzen, und nach denfelben vech> 
nen fie die Rachk-Zeiten: Gemini, Killeb Biaha 

ma 












Himmels Bruft-Beine; Orions Gürtel, Siektut, die 
Verwilderten, weil fie, da fi | 
fich nicht zu Haufe finden fönnen , hinauf genommen 
und unter die Sterne verfeßt worden. ji 
Sonne und Mond follen zwey leibliche Geſchwiſter 
gewesen feyn. Malina wurde bey einem Kinderfpiel 
im Sinftern fchändlicher Weife von ihrem Bruder An- 
ninga verfolgt, beſtrich daher. ihre Hände mit dem 
Ruß der Lampen und fuhr damit ihrem Verfolger über 
dag Geficht und die Kleider, um ihn am Tage daran 
zu entdeffen. Daher fommen die Sleffen im Mond. 
Sie wolte ſich mit der Flucht retten; ihr Bruder aber 


lief hinter ihr drein; endlich fuhr fie in die Höhe und | 


wurde zur Sonne; Anninga fuhr ihr nach, und' wurde 
zum Mond, konte aber nicht ſo hoch kommen, und laͤuft 
nun noch immer um die Sonne herum, in Hoffnung, 
fie einmal zu hafıhen. Wenn er müde und hungrig ift, 
dag gefchicht beym letzten Viertel, fo fähre er aus ſei⸗ 
‚nem Haufe auf einem mit vier groffen Hunden befpann- 
ten Schlitten auf den Seehund- Fang, und bleibt etli⸗ 
che Tage aus; und davon wird er fo fett, wie fie ibn 
im Vollmond wieder fehen. Er freut fich, wenn Weibg- 
leute fterben, und die Senne hat zur Revange ihre 
Sreube an der Männer Tode. Daher halten ſich diefe 
bey Sonnen- und jene bey Monds- Sinfterniffen inne. 
Der Mond muß oft die Schuld haben, wenn eine ledi- 
ge Weibsperfon verunehret wird; daher dürfen fie nicht 
lange fiehen und ihn angaffen. Und wenn eine Sins 
ſternis ift, fo geht er herum in den Häufern, etwas 
Fell- und ER-Waaren zu maufen, und wol gar die 
Leute umzubringen, die nicht alle Enthaltungs Regeln 
obfervirt haben. Da verfteffen fie alles, und die Maͤn— 
ner fragen Kiſten und Keffel aufs Haus, und ſchlagen 
mit folchem Gepraffel drauf, daß fich der Mond end- 
lich davor fürchtet und wieder an feinen Drt geht. Ben 
einer Sonnen » Finfternig En die Weiber die Hun⸗ 

" ee un. 
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. be in die Ohren. Schreyen fie, fo ift es ein Zeichen, 
daß die Natur noch nicht am Ende if. Denn weil 
die Yunde cher als die Menfchen entflanden find, fo 
follen fie auch ein geſchwinderes Gefühl von zukünftigen 
Dingen haben. Wenn fie aber nicht fchrien (weſches 

doch nie ausbleibt) fo wäre das Ende aller Dinge nahe, 

Den Nordfchein halten fie für die Seelen der Ver⸗ 
fiorbenen, die ım Himmel Ball vielen und tanzen, 

Wenn e8 bligt, fo dehnen zwey Weiber ein getroknetes 
Seehund » Fell aus, und von dem Naffeln kommt der 

.‚, Donner. Der Neren ift das aus dem himmliſchen 
Teich überlaufende Waffer. Braͤchen aber die Damme 

durch, fo fiele der Himmel ein. % 

- Doc) genug von folchen albernen Hiſtorien; womit 
fi, felbft in Grönland, nur die fchwachen Kopfe un: 
terhalten. Ja mich deucht, daß die Gronländer, die 
ihre Schalfheit fehr gut mit dem Mantel der Dumm: 
heit zu bedeffen wiffen, die Europäer für ihre Erzehlun> 
gen oft mit munderfelffamen Hiftorien bezahlt haben, 
um zu fehen, mie weit ihr Verftand und Leichtglaͤubig⸗ 
keit geht, oder fich ihnen gefällig zu machen. | 

Von der Kunft, aus den Sternen, oder Eingeivei- 
den der Thiere, oder dem Fluge und Gefang der Vögel 
zufünftige Dinge zu errathen, habe ich bey ihnen feine 

Spur bemerken fönnen. Defto genauer geben fie auf die 

Veränderungen der Luft und ihrer verfchiedenen Strah⸗ 

len Achtung , und fönnen daraus einen ziemlich gewiſſen 

Schluß auf die Veränderung des Wetters machen. 

S. 48. \ 0 
‚Die Groönlander haben ihr armfeliges und bes 
fchmerliches Leben doch fehr Lieb, und fürchten fich gräu- 
lich vor dem Tode. So wahr iſt es, daß die Menfchen 
ohne Erlöfer durch Furcht des Todes im ganzen Leben 

Knechte ſeyn müffens welches einem befonders bey den 

unwiſſenden Heiden in die Augen fallt. Wenn ir SR 

ie krant 
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franf werden, fo laſſen fie e8 nicht bey den Gaufeleyen 


der Zauberer und Hexen bewenden, die fie nur, um ja 


nichts zu verfäuimen „brauchen, fondern greiffen zu vers 
nünftigern Mitteln ; wiewol fie derer nicht viele haben, 
und aus Surcht, durch dag Anrühren angeftekt zu twerden, | 
fich ver Kranken wenig annehmen. Ich will ihre Krank⸗ 
heiten und mie fie dabey verfahren, kürzlich berühren, 
Sm Srühjahr, im May und Junio werden ihnen 
von den fiharfen Winden und dem Blenden der Sonne 
anf dem fehmelgenden Schnee und Eis, die Augen oft 
roth und trieffend, fo daß fie diefelben manchmal nicht 
aufthun fonnien. Einige verwahren fic dagegen mit 
einem fauber aus Holz gearbeiteren und mit Bein aus⸗ 
gelegten drey Finger breiten Reif, den fie, mie einen 
Richt- Schirm über die Stirn binden. Manche haben 
‚auch lange, aber fehmale Locher drein gefchnitten, 
wodurch die Augen fehen, ohne von den Schnee - lang 
verlegt zu werden. Wenn die Augen -Kranfheit am 
hält, fo fehneiden fie an der Stirne über dem Auge eın 
och, damit die Schärfe va einen Ausgang finde.  Df 
bekommen fie einen Sleffen oder gar ein Haͤutgen übers 
Auge, dag weiß die Frau mit eier gekruͤmmten Nadel 
aufzusiehen und mit ihrem groben Weiber-Miejfer fd 
geſchikt abzufchneiden, daß es felten mißlingt. Doch 
feitvem fie ven Schnupftobaf fo ftarf brauchen, haben 
fie weniger Augen Schmerzen. 
Sie haben oft Nafenbiuten, weil fie fehr vollbluͤtig 
find. Da laffen fie fich jemand hinten im Nakken ſau— 
gen, oder binden den Goldfinger an beyden Händen veſt 
einwerts oder nehmen ein Stüf Eis in den Mund 
und fchlurfen See -Waffer in die Nafe: fo hört e8 auf. 
Kopf- iind Zahn - Schmerzen, Schwindel und Ohn⸗ 
machten find fie auch unterworfen, mie auch dem 
Schlag - oder Steffluß. Man hat auch Exempel von 
der fallenden Sucht, ber Mond- und Wafferfuche, der 
| . | 
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Narrheit und Naferey, melche aber, wie auch der 





Krebs am Munde, nicht fehr BR Hab Und —* 


haben fie feine Mittel. 


Fuͤr den Scorbut effen fie einige wenige ob fchon 
angezeigte Kräuter und Murzeln, wie auch eine Art 


dünnes See- Gras, das nicht erft ausgemäffert wor- 


den, Des herrlichen a bedienen fie fich gar 
nicht. 


Sie find mit zweyerley Ausfchlag geplagt. Der 


‚eine ift eine Art von Sriefel mit Eleinen Beulen, die 
den ganzen. Leib, nur nicht die Hände, einnehmen, 
‚bald vergehen und nicht anfteffen. Der andere ift der 
Ausfaß mit mweiffen Eiter- Wunden und Schorff über 


den ganzen Leib. Der iſt anfleffend und bleibt gemei- - 


niglich big an den Tod. Doch fol es etwas helfen, 
wenn man den Schorff mit Habichts - Federn abfrast. 


Dergleichen Leute müffen abgefondert wohnen. (*) Bon 


Blattern und Mafern roiffen fie nichts, auffer daß im 
Jahr 1733. ein Knabe die Kluder Pokken aus Copen⸗ 
Hagen mitgebracht; woran bey dreytauſend Menſchen 
‚geflorben, wie in demfelben Jahr gemeldeg werden 
wird. Daß aber der Sexus nichtg von den Menfibus 
eillen folte, darinnen hat man fich geirrt. | 


Wenn fie Beulen befommen, die fo groß werden 
fönnen, wie ein Teller, davon manche gar contract 
werden, fo fehneiden fie diefelben Creutzweis auf, und 
binden einen hohlen Deffel von Stroh oder duͤnnem 


Holz drüber, damit das rohe Fleifch nicht von den 


Kleidern irritire werde; und fo gehen fie wieder an ihre 
Arbeit. 
Eine 


(*) Diefe K Krankhei f Herne auch an ber Seefeite von Nor⸗ 
wegen und in den Faͤrderſchen Inſeln, und ſoll von dem 
vielen Fiſch-Eſſen entſtehen. Pontopp. Nat. Hiſtor. von 
Norwegen. Ih: 2, Ki 9,99. 
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Eine friſch verwundete Hand oder Fuß ſtekken ſie 
ins Urin- Gefäß, um das Blut zu ſtillen. Alsdann 
legen fie die Grieven oder Fafern von ausgedruktem 
Spef, oder etwas im Thran gebrantes Moos darauf, 
und binden die Wunde mit einem ledernen Niemen veft 
zu. Groffe Wunden aber werden erſt sugenedt. 

Beym Bein- oder Arm -Bruch ziehen fie dag Glied, 
bis es eingerichtet ift, und binden e8 mit ſtarkem Sohl⸗ 
Leder veft zufammen. Man muß fich wundern, wie 
gefchwind dag befihädigte Glied, wenn glei) die Split- 
ter herausgeftanden , geheilt ift. 


Fuͤr äufferliche Sıhäden haben fie alfo leichte Mit« 
tel, und die heilen recht geſchwind. Für innerliche 
Krankheiten aber wiffen fie weder Mittel noch War 
tung, und müffen alles der Natur überlaffen. Ders 
gleichen Krankheiten find, die Auszehrung, das Blut⸗ 
foeyen, (welches fie mit ſchwarzem Mooſe, der an den 
Klippen waͤchſt und den fie effen, zu ftillen denken) 
Diarrhoͤe und rothe Nuhr, die ſonderlich im Fruͤhjahr 
vom vielen Fiſch⸗Eſſen, und im Herbſt von den uns 


reiffen Beeren entfteht. Diele fchleppen fich etliche Jah⸗ 


re mit einer Druft » Schwachheit, die vom vielen 
Schleim herruͤhrt, der fie endlich erftift. 


Bon falten und hisigen Fiebern wiſſen fie nichts. 
Wenn fie aber das Seitenſtechen oder vielmehr Bruſt⸗ 
feechen befommen, welches oft von verfeffenen Schleim 
Serurfacht wird, fo fpüren fie Anfangs ein Schaudern, 
und befommen dann etwas Hitze, die befländig mit 
heftiger Bewegung und Stechen in der Bruft anhält. 
Diefes ift ihre gemeinfte Krankheit; fie macht auch Fur- 

ze Arbeit, und ift oft anfteffend. Ihr einiges Mittel 
ift, daß fie mit einem heiffen Agbeft - Stein auf den 
Flek, wo fie das Stechen fpüren, ftoffen; welches auch 


bey der Geſchwulſt geſchiehet. Nunmehr Iaffen fie ſich 
bey ſolchen Säffen, und manche auch wol zur Praͤſer⸗ 
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vation, eine Ader öfnen, welches ihnen ehedem gang 
unbefant geweſen und ihnen oft groffe Dienfte thut. | 
Die Urfachen diefer und anderer Krankheiten find | 

| tool in ihrer umordentlichen Lebeng - Art zu fuchen. 
I - Im Winter fommt ein Mann fo durchfroren, daß er 
an Händen und Geficht Feine Empfindung hat, in dag | 
| 

| 

| 

| 





warnte Yaus. Menn fie in der Hiße fihwigen, Tauffen‘ 
fie halb naffer hinaus, Haben fie nichts, fo Hungern 
fie zwey bis drey Tage. Wenn fie aber was befommen, 
fo ift des Effeng Fein Ende. Wenn fie warn und dur- | 
fig find, Laffen fie fich nicht an dem ohnedem falten 
Waffer genügen, fondern legen ein Ctüf Eid oder 
. Schnee drein. Und weil fie nur vor Durft trinken, 
fo kürzen fie auf einmal deſto mehr in den Leib, Spk 
che groffe und plößliche Veränderungen müffen freilich 
den ordentlichen Gang der Natur fehr befchiweren. Das 
her merft man auch, daß ihre meiften Krankheiten, 
befonders das GSeitenftechen, ‚gemeiniglich zu Ende ei- 
nes harten Winters, fonderlich wenn fie wenig zu effen 
sehabt haben, aushrechen, und, weil fie nicht zum 
Schwitzen zu bringen find, fondern vielmehr die inner; 
‚liche Hitze mit Eisfaltem Waffer zu dämpfen fuchen, 
ihnen gar bald den Garaus niachen, 


' Sn 47. 

Wenn ein Grönländer mit dem Tode ringt, fo 
ziehen fie ihm feine beften Kleider und Stiefeln an und 
biegen feine Füffe unter die Senden, vermushlich damit 
fie das Grab defto fürger machen Eönnen. Sobald er 
todt if, werfen fie feine Sachen hinaus, damit fie da⸗ 

durch nicht verunreinige und unglüflich werden. Alle 
Leute im Haufe müffen auch ihre Sachen binausthun 
bis auf den Abend, damit der Zodten - Geruch heraug 
ziehe. Alsdann Hagen fie ihn in der Stille eine Fleine 
Stunde lang. Dann machen fie Anftale zum Vegraͤb⸗ 
35. Die Leiche tragen fie nicht durch den — 
nd es 


Pd 









„1 


des Haufes, fondern durchs Fenfter hinaus, und im 
Zelt machen fie hinten ein Sell [08 und fchieben fie da 


heraus Ninter drein fchwenft eine Frau einen ans 


gegimderen Span hin und her und fpricht: Dier iſt 
nicht mebe zu befommen. Das Grab machen fie gern 
‚an einem abgelegenen. Ort auf einer Höhe von Steis 
nen, unten drein. legen fie etwas Moos und breiten 
ein. Sell darüber. : Der nächfte Anverwandte bringe 
ben Todten, in feinem beflen Seehund- oder Nennthiere 
‘Selle eingewikkelt und eingeneht, auf. dem Nüffen ges 
fragen, auch wol hinter fich auf dem Boden gefchleppt, 
legt ihn ins Grab, deft ein Fell, auch wol etwas Ras 
fen drüber, und legt groſſe, breite Steine drauf, fo 


daß die Fuͤchſe und Vögel nicht dazu kommen Einen, 


Neben das Grab legen fie bes Berfiorbenen Kajak, 
Pfeile und täglich gebrauchtes Werkzeug, und fo bey 


den Weibern ihre Meffer und Nebzeug, damit fie ſich 


nicht dadurch verunreinigen oder durch deſſen oftmali⸗ 
ges Anſchauen zu gar zu groſſer Betruͤbnis gereitzt wer⸗ 
ben: Denn dieſes bekommt der abgeſchiedenen Seele 
nicht allzuwohl. Viele ſtehen auch in den Gedanken, 
daß fie ſich ihres Werkzeugs in der andren Welt zu ih⸗ 
rer Nahrung bedienen werden. Und ſolche Leute legen 
zu eines Kindes Grab einen Hunds⸗Kopf, damit die 
‚Seele des Hundes ; die überall zu Haufe findet, dem 
unmindigen Rinde den eg zu dem Lande der. Seelen 
weife. ‚Seitdem ‚aber, die Wilden: gefehen, daß die 
Gerauften folche beym Grabe niedergelegten Sachen 
wegnehmen, und ohne fich dadurch der Rache der Ge⸗ 
ſpenſter blog zu ſtellen brauchen, fo kommt dieſe Mit⸗ 
gabe ziemlich ad. Doc) brauchen fie dergleichen Sa⸗ 
chen nicht felber, fondern verkaufen fie an andere, die 
davon feine Betruͤbnis zu beforgen haben. 


Mer einen Todten anrührt, befonders, wer ihn 
‚0 Grabe trägt, ift erliche. Tage lang unrein, au 
sun | nn 
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muß ſich gewiſſer Arbeit und Speiſen enthalten; wel⸗ 
ches auch die uͤbrigen Verwandten ja alle Haus-Leure, 
doch in geringerm Grad, thun muͤſſen; damit ſie ſich 
nicht ſelbſt ungluͤllich und der abgefchiedenen Seele ihre 
Reiſe beſchwerlich machen. Nee 
Ein kleines fäugendes Kind, das noch feine gro- 
be Speife gehieffen fan, und niemand hat, der es 
pflegt, wird mit der Murfter zugleich ‚(oder doch, wenn 
der Vater fich Feinen Rath mehr weiß , und dem Jam⸗ 
mer des Kindes nicht? mehr zufehen Fan, einige Zeit 
drauf, lebendig begraben ; mit welchem Schmerz des 
Vaters, ſonderlich wenn es ein Sohn ift, fan man 


ſich Teiche vorftellen. Manche alte, Franke Witwen, 
die Feine anfehnliche reiche Wermandsen haben‘, von de- 
nen fie ohne Mühe ernährt merden Einnen , werden 
auch lebendig begraben, und die Rinder halten dag nicht 
für eine Grauſamkeit fondern für eine MWohlthat, daß 
fie ihnen die Schmerzen eines langen Kranfenlager®, 
Davon fie doch nicht wieder auffiehen, und fich felbft 
Kummer, Berrübnig und Mitleiden erfparen. Die 
eigentliche Urfach aber muß man doch in der Verach 
tung, Saulheit und dem Geitz fuchen, weil man nicht 
leicht ein Erempel haben wird, daß fie einen alten un⸗ 
tauglichen Mann begrüben, er müßte dann gar Feine 
Derwandten haben, da fie ihn doch eher auf einer In 
fel allein fißen und verhungern laſſen. Wer gar feine 
Sreunde har, bleibe auch wol unbegraben liegen. 


u Su 48 : N 
Nach dem, Begräbnis begeben fich die Begleiter 
ing Gterbhaug, ſetzen fich ſtille nieder, ftüßen die Ar- 
me auf die Knie und legen den Kopf zwiſchen die Haͤn⸗ 
de: Die Weiber aber legen ſich auf der Pritſche aufs 
Angeſicht, und alle ſchluchſen und weinen in der Suille 
Dann haͤlt der Vater oder Sohn, oder wer der naͤchſte 
Verwandte ift, mit einer lauten, heulenden Stimme 
| eine 
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eine Klag- Rede, varinnen alle guten Eigenfchaften des 
Herftorbenen berührt werden, und die. wird vonsallen 
bey jedem Abfas mit einem lauten, Heulen und Weinen 


begleitet. - Den Inhalt einer folchen Klag- Rede eines 
Baters über feinen Sohn, will ich als ein Muſter der 
Gronlaͤndiſchen Wohlredenheit,, aus des Kaufmann 
Dallagers Relation S. 46. mit einfchalten: s 
Wehe mir, daß ich deinen Sitz anfehen foll ‚der 
nun leer iſt Deine Mutter bemuͤht fich vergebene, die 
die Kleider zu trofnen. Siehey meine Freude iſt ins 
Sinftere gegangen, und in den Berg. verfrochen.. Ehe 


dem ging ich des Abends aus und freufe mich; ich freie 


fe meine Augen aus und wartete auf dein Kommen, 
Siehe du Famft, du kamſt muthig angerudert mit Juns 
gen und Alten. Du kamſt nie leer. von der See, dein 
Kajak war ftets. mie Seehunden oder Vögeln: beladen. 
Deine Mutter machte Teuer und Fochte. Bon dem 
Gefochten, das du erworben hatteft, ließ deine Mutter 
den übrigen Leuten vorlegen, und ich nahm mic auch 
ein Stuͤk. Du faheft der Schaluppe rothen Wimpel 
von weiten und rufteſt: da komt Lars (nemlich der 
Kaufmann.) Du liefſt an den Strand und hielteſt der 
Schaluppe Border: Staven. » Dann brachteft du deine 
Seehunde hervor, von welchen deine Mutter den Spek 
abflenzte, und dafür befamft du Hemder und Pfeil 


Eifen. Aber das ift nun aus. Wenn ich an did) den> 


te, fo braufet mein Eingeweide. Ach daß ich weinen 
koͤnte, wie ihre andre! fo fönte icy,doch meinen Schmerz 
lindern. Was ſoll ich mir wuͤnſchen? ver Tod ift mir 
nun annehmlich worden. Doc wer foll meine Stan 
und übrigen Kleinen Kinder verforgen! Ich will noch 
eine Zeitlang leben: aber meine Freude foll in beſtaͤndi⸗ 
ger Enthaltung von allen, was den Menfchen fonft 
lieb ift, befteben. ” 2c. Tr 

‚Nach einem folchen Klage-Liede conkinuiren die 
Weibs⸗Leute mis Weinen und Heulen, alle in — 

SON, 
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Son, —J ob man eine Oninee herunterwerts durch alle A 


Semitona fremulierend' fpielte. Dann und warın hal- 
ten ſie ein wenig inne, und die eigentliche Leidtraͤgerin 
ſagt etliche Worte dazwiſchen. Die Manns-Leute aber 
ſchluchſen nur. Dann werden alle ER-Waaren, die 


der Berftorbene hinterlaffen hat, auf den Boden gelegt | 


und von den condolirenden Gaſten verzehrt. Solange 
‚noch etwas uͤbrig ift, continuiren fie ihren. Beſuch, 
und das Fan acht big vierzehn Tage währen. Wenn 
die Wirwe ausgeht ihre Nahrung zu fuchen, muß fie ie 
alte, zerriffene , befchmierte Kleider anhaben, fich nie 


waſchen, die Haare abfihneiden oder doch unanfgebun: / 
den fragen, und unter freyem Himmel allezeit eine bes 
fondere Trauer: Kappe auf dem Kopf haben. Siege 
ben alfo aud) ihre Trauer durch eine befondere Kleider⸗ 
Tracht zu erfennen; die Manns - Leute aber diffinguiren | 


ſich darinnen nicht, auffer daß fich manche zum Zeichen 
eines tief. freſſenden Schmerzens felbft  verwunden, 
Wer inzwifchen zum Befuch kommt, den empfängt die 
Frau mir den Worten: Den ibe ſuchr den findet ihr 
nicht, ihr kommt hinter drein. Und dann geht dag 


Heulen wieder an. Eine folche. halbftündige Klage 


ſetzen fie alle Tage einige Wochen lang, big zu einen 
sollen Jahr fort, jernachdem der Verſtorbene jung oder 


alt, oder unentbehrlich gemwefen. Sie befüchen auch 


das Grab, legen fich darüber, und die umftchenden 
Weabs leut⸗ kommen und helfen ihnen heulen. Iſt der 
Haus⸗Vater geſtorben, ſo ſuchen die condolirenden 
Gaͤſte bey jedem Beſuch ſolange die Witwe noch nicht 
ausgeht, etwas heimlich oder öffenelich mir wegzuneh⸗ 
men, wo nicht die nächfien Verwandten flarf genug 
find, es abzuwehren, bis fie endlich" fo entbloͤßt iſt 
daß manche nach einiger Zeit mit ihren Ran © vers 
a und erfrieren muß. 


' | Der 
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Groͤnlaͤndiſchen Hiftorie 
Viertes Bud, 
en der Geſchichte des Landes und. 


der erſten Miffion bis auf das 
a Se E733: 


Inhalt. 
I. Abſchnitt. 
——— von Alt: Groͤnland. 
Sa Entdekkung und Beſetzung von Island 
durch die Normaͤnner. 


Si 2 Entdekkung und Anbau von Grönland 
0" Durch Die Selander. 

$S. 3, Die Zeit diefer Entdekfungen ift nicht 

recht zu beftimmen. | 

Au ‚ Seosrappifihe Befchreibung des Landes a 

in alten Zeiten. | N | 

S. 5. ne Befchaffenheit des Landes auf v 
9 ⸗Seite. | I: 

Ss 6. Anfang der, Ehriftlichen Religion in 

Grönland. Erfter Grönlandifcher Bir 

fer und deſſen Nachfolger. 
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= 7. Die Wlaͤnder und Srönfänder entdekken | 
einen Theil von Nord America und ſen⸗ 
den Eolonien dahin. | | 


s Muthmaffungen, wann umd woher d die 


2 ißigen Wilden näc) Grönland gefoma 
mien find. KENN. 
Die alten Normaͤnner In Groͤnland wer⸗ 
den durch die Peſt und durch die Wilden 
aufgerieben. Die Schiffahrt dahin Hört 
auf und das Land’ geht’verkoren, doch 
bleiben einige Spuren. 
Neueſte Nachrichten von dem igigen Zu⸗ 
en des Landes und Der Einen auf 
der Ofen 
1. Fortſetzung der Nachrichten von, der Dftz 
Seite aus dein Munde der Grönländer. | 
‚ Die Entdekfung von Oſt⸗ zund Weſt⸗ 
Indien gibt Gelegenheit an das verlorne 
Groͤnland zu denken. Martin Frobish⸗ 
er entdekt das Land, und Jobs Davis | 
die Straſſe Davis. — J 
Die Daͤnen entdekken die SR: * 
Weſt⸗Seite des Landes, koͤnnen aber 
keinen veſten Fuß faſſen. 
u Abſchnitt. 
Geſchichte von Godhaab. 
4. Ein N privegifcher, Prieſter, Hans Ege⸗ 
de, thut Vorſchlaͤge, eine Colonie und 
SM in Grönland anzufangen. | 
S 155. 
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er: Gr leidet daruͤber viele innerliche und. Auf 


ſerliche Anfechtungen, vertheidigt fich, 
- Jegt fein Amt Pr und geht nach Ber⸗ 
gen, 


16. Er wendet fich an den König, errichtet 
nach vielen Schwierigkeiten eine Hanz 


dels- Sefellfehaft und wird zum Mißio⸗ 
nario in Grönland beftellt, 


17, Sefährliche Reife nach Grönland. An⸗ 


kunft dafelbft, Anbau der Colonie God⸗ 
haab. 


18. Die Wilden ſcheuen ſich vor den MDaͤnen, 
faſſen aber bald ein Vertrauen zu ihnen 


und groffe Hochachtung fuͤr den Mifionär. 


10, Die Handlung laßt fich fchlecht an, die 
Eolonie gerath in Mangel und will zurut | 


geben, wird aber aus dem Paterland 
unterfkißt, 


20. ‚Der Mißionaͤr wohnt eine Zeitlang un 


ter den Wilden, die Sprache zu lernen, 
und fangt an einige zu unterrichten. 


21. Er bemüht fich einen beffern Mas für die 


Colonie zu finden, Durchfucht das Bals⸗ 
Revier, und teift Leberbteibfel von der 


Normaͤnner Wohnungen an. 
8. 22, Er bekommt einen Gehulfen an Albert 


Top, fucht die Oſt⸗-Seite zu entdekken, 
‚ aber vergeblich, „findet viele Nuinen, 
‚wird von den Groͤnlaͤndern wo hl aufges 


nommen und febr hoch gehal ten. 


—92 : S, 23, 
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3. 6 chut eine gefährliche und doch vergebz 
liche Entdekkungs⸗ Reiſe nach Norden, 
wo hernach eine neue Colonie bey KHepi⸗ | 
ſene aufgerichtet wird, laßt Erz fuchen 

und Koen faen, und ſucht die Handlung 
in Aufnahme zu bringen. 


S. 24. Man fängt mit Ernſt an, die Grönlän- 


‚der zu unterrichten und fie durch allerley 

Mittel ordentlich und aufmerkſam zu 

machen. Diele geben der Wahrheit 

Beyfall, koͤnnen und wollen aber nichts. 
Davon begreiffen. 


‚25. Von zween Groͤnlaͤndiſchen Knaben, die 








nad) Copenhagen geſandt worden, koinmt 

einer zuruͤk zween andere Knaben wer⸗ 

den getauft, einige biblifche Stuͤkke uͤber⸗ 
ſetzt und der Anfang zu einer Groͤnlaͤndi⸗ 
ſchen Grammatik gemacht. 

5, Die Colonie bey Nepiſene wird verlaſ— 
fen und verbrant. Der, Miffionarius 
fieht fich nach einem beffern Mas um, 
und befommt, fo wie auch der Kaufmann, 
auf der Meife verdrießliche Händel, dar: 
aus eine Nachftellung entfteht, die noch) 
bey Zeiten entdekt wird. 

‚ Durch langes Ausbleiben der Schiffe 
kommt die Colonie in Mangel und der 
Mifjionarius iſt genoͤthiget, bey den Hol⸗ 
haͤndiſchen Schiffen Hulfe zu ſuchen, end- 
lich wird die Noth durch die Ankunft des 
einen Schifs erleichtert. s 
. 28, 
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28. Die Groͤnlaͤndiſche Handlung wird von 


29 


31 


32. 
den neuen Coloniſten weg. Herr Egede 


33 


der Compagnie zu Bergen aufgegeben 
und vom Koͤnige fortgeſetzt. Albert Top 
kehrt mit einem Groͤnlaͤndiſchen Knaben 


nad) Daͤnnemark zuruͤk, und Herr Ege⸗ 


+ 


30. 


. 


+ 


* 


de bemüht fich vergeblich, feinen und Dev. 


Miffion 
machen. 


Unterhalt felbft ausfuͤndig zu 
Ber den Groͤnlaͤndern findet fich mehr 


Willgkeit und Lehr Begierde, die aber. 


bey den wenigſten von Herzen geht. 

Es werden Soldaten und allerley Leute 
zu Anlegung eines Caſtells und mehrerer 
Solonien überfchifft, Die aber mehren- 
theilg fterben und zum Theil eine Meute⸗ 
vey anrichten. 


Vergebliche Bemahung die Oſt⸗Seite zu 


entdekken. Bey Mepiſene wird aber⸗ 
mals eine Colonie und ein Caſtell ange⸗ 


legt. 


Viele Groͤnlaͤnder ziehen aus Furcht vor 


beſchließt in. einer Conferenz mit feinen 
zween neuen Collegen der Heiden Kinder 
zu tauffen. Ä 
Neue Noth wegen Mangel des Provi⸗ 
ants, und abermalige Anftalten zum An 
bau des Landes. 


34. Abruf aller Coloniften bis auf den Herrn 


Egede und ſeine Familie. Die Colonie 


bey Nepiſene wird abermals verbrant. 


Ua S. 35% 
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S. 35. Das Tauffen der Kinder wird eingeftelle, 
die Groͤnlaͤnder rollen diefelbe nicht mehr. 
unterweiſen laffen, und ziehen gar davon. 

8. 36. Die Handlung gewinnt einen beffern 
Fortgang, bekommt aber noch Feine Ver⸗ 
ficherung. Die Entdeffung der Oft: 

Geite wird abermals vergeblich verfucht. 

8. 37. Herr Egede wird durch eine.allergnadige 
fie Berficherung zur Fortfesung der Miſ⸗ 
fion erfreut: » Ankunft der drey erſten 
Heiden Boten von Herrnhut. | 
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DON 3 Un. möchte man wol auch gern die Gefchichre 

Zus Diefes Volks wiffen. Davon wird man 
aber wenig vorbringen koͤnnen, teil unter den Groͤn⸗ 
ändern weder muͤnd und ſchriftliche Traditionen, noch 
einige Monumente vorhanden find. Sie felbft wiffen 
weiter nicht$ von ihren Vorfahren, als daß fie die 
Zablunaͤt oder ehmaligen Nordifchen Einwohner diefes 
Landes vertrieben haben. Die Zeit, da dieſes gefches 
hen feyn fol, wird Gelegenheit geben, von dem Her⸗ 
bommen der Gronländer fo viel beyzubringen, als ei» 
nen die Wahrfcheinlichkeit vermuthen laͤßt. Ich will 
alſo nunmehr kuͤrzlich erzehlen, wie dieſes Land von 
Europäern entdekt, bewohnt, verloren, wieder ge⸗ 
ſucht und gefunden worden. 


Aus der Hiſtorie iſt bekant, daß ſich die Nordiſchen 
Voͤlker ſeit dem fünften Jahrhundert unter den übrigen: 
Nationen befonders hervorgerhan, groſſe Slotten ge⸗ 
halten , neue Länder entdeft, See⸗ Raͤuberey getrieben, 
‚aber auch neue Colonien angelegt, ja ganze Länder 
und Koönigreiche eingenommen und beherrfcht haben. 
Nom bat nicht nur vor den alten Cimbrern gezittert, 
‘fondern ſich auch einigemal unter das Joch der aus 
dem Norden hervorbrechenden ſogenanten Barbaren 

Na hilfe 
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büffen muͤſſen. Die Normandie hat noch von den Nor⸗ 

wegern ihren Namen, und in der Englifchen Hiftorie 
wird man ihrer nie veraeffen. Einige und darunter der 
berühmte Hugo Grotiug, find gar fo weit gegangen, 
Daß fie die Bevolferung der neuen Welt aus Norwegen 
herleiten. Den Ungrund diefer Meinung haben andre 
dargethban. Das gewiffefte iſt, daß die Dreadifchen 
Eylande, Jsland und Grönland von den Normännern 
entdeft, oder doch zuerſt recht bewohnt und angebaut 
worden find. * 


Nach der Erzehlung des gelehrten Islaͤnders Arn⸗ 
grim Jonas, ſoll Island zuerfi von einem Norweger 
Naddok, der nach der Inſel Faͤroͤ fahren wollen, von 
ohngefehr entdekt und Schneeland genant worden ſeyn. 
Ein See⸗Raͤuber Flokko, der davon gehöret und die⸗ 
ſes Land aufſuchen wollen, hat ſich aus Mangel des 
Compaſſes, wie Noah, eines Raben bedient, welcher, 

da er ihn mitten auf der See ausfliegen laſſen, nach 
feinem natürlichen Triebe feinen Flug gegen dad Land 
gerichtet, da dann Floffo ihm ficher nachgefahren , dag 
Land gefunden und wegen des vielen Eifes Ysland ges 
nant bat. | 


Norwegen hatte damals fchon feine Könige, wurde 
aber mehrentheils von einer Menge Jarls oder Grafen 
beherrfcht,, die den Konigen viel zu fchaffen machten, 
und groffe Gewaltthätigfeiten augübten, aber vorm Re 
nig Harald Haarfager unters Joch gebracht wurden. 
Einer diefer Jarls, Nameng Ingolf, dem feine Frey» 
heit lieber ald das Vaterland war , begab fich mit feis 
wem Schwager Hiorleif nebft einer Menge ihrer An: 
bänger, die nod) alle dem Heidenthum ergeben waren — 
nad) Island, bevoͤlkerte es zum erſtenmal (wie Arn— | 
grim dafür hält) baute es an; denn es foll damals 
noch Korn und viel Holz hervorgebracht haben ‚und 
richtete eine Republik auf, die den damaligen Pac 

ei 







u — — — — — ———— =, 
fchen Zeiten eine Ehre macht. Dieſes foll im Sahr 974: 
gefchehen feyn. Es find. aber viele Urfachen , die wahr: 
fcheinlich machen, daß diefes Land, wo es nicht der 


Alten Thule ift, doch ſchon lange vor der Ankunft Ins 


golfs betvohnf, und menigitens von den Irrlaͤndern 
der Fiſcherey halber beſegelt worden. Man kan dieſel⸗ 
ben finden in Peyrere Relation de !’Islande à Monf. de 
la Mathe le Vayer. $. XLIII. 


5.2 
Unter denen Jarls, die ſich dem König Harald 
unterwarfen, war einer, Namens Thorrer, welcher 
fo reich befchrieben wird, daß er in dem Nordlichen 
Theil von Norwegen drey Inſeln und auf jeder achtzig 


Stüf fette Ochſen gehabt; daher er Yxna⸗Thorrer, 


oder der Dehfen- Thorrer genant worden. Eine biefer 
Inſeln hat er mit famt den Ochfen dem König Harald 
zu einen Mahlzeit für feine Armee geſchenkt und ſich das 
durch feine Gunft erworben. Sein Groß -Enfel Thor» 
wald lebte an dem Hofe de8 Grafen Hagen eine Zeits 


lang in groſſem Anfehen, mußte fich aber tvegen eines‘ 


begangenen Mordes auf die Flucht begeben, Fam mit 
einer neuen Colonie nach Island, und baute dafelbft 
ein eignes Stüf Land au, Sein Sohn Krich Raude 


oder Rothkopf, breitete fich nach feinem Tode noch. 


weiter aus. Ein mächtiger Nachbar, Eyolf Saur hats 
fe einige von feinen Knechten umbringen laffen. Erich 
rächete den ihm angethanen Schimpf und Verluſt mit 
Eyolfs Tode, mußte aber darüber, und weil er mit 
dem mächtigen Thorgeſt der ihm die auf der Flucht 
anverfrauten Haus» Gdgen nicht wieder herausgeben 
wolte, in Streitigfeifen gerieth, auf die Flucht denfen. 
Nun hatte er vernommen, daß Bunbisen im Welten 
von Fsland. nicht nur einige fifchreiche Klippen entdefz 
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fet, die von ihm den Namen Bunbiöens-Scyären er⸗ 






halten, fondern auch weiter hin ein groffes Land erblift 
“ | 45 habe, 
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babe. Dieſes ſuchte der fluͤchtige Erich, dem ein drey⸗ 
jJaͤhriges Exilium zuerkant worden, auf, entdekte zuerſt 


das veſte Land bey, Herjolfs⸗Noͤs, fuhr neben dem 
Lande weiter Sid-Weftwerts hin, und überwinterte 










nL * 


auf einer angenehmen Inſel, neben einem Sund, den 
er Krichfund nante. Das’ folgende Fahr unterfuchte ' 


er das veſte Land, und ging im drikten er nad) Is⸗ 


land zurüf, wo er fein neues Land, welches er, um 
geute dahin zu loffen, Groͤnland nanfe, fo vortreflich 


ji ‚an Wirren, Waldung und Sifcheren befchrieb, daß ihm 


das Fahr drauf fünf und zwanzig Schiffe volf Coloni⸗ 
‚fen, die fich reichlich mit Hausrath und Vieh von al 
kerley Gattung verfehen hatten, dahin folgten, von de> 
nen aber nur vierzehn angefommen find. Mit der Zeit 
‚ folgten noch mehrere Colonien ſowol aus Island als 


Norwegen, und bauten das Land auf der Dft-und 
Weſt⸗Seite nach und nach fo flarf an, daß man die 


Einwohner etwa ein Drittel fo flarf als ein Danifches 


Bißthum geſchaͤtzt hat. 


| Sud ame 3 
Die Zeit, da dieſes geſchehen, wird auf verſchie— 


dene Weife angegeben. Man hat zwo Haupt-Duellen 


von der Grönländifchen Hiſtorie. Die eine ift die Is— 
ländifche Chronif des uralten Nordifchen Geſchicht⸗ 


ſchreibers, Snorco Sturlefen, welcher um das Jahr 


1215. Nomophylax oder Canzler der Regierung in 58: 
land gemwefen. Demfelben ift nicht nur der gelehrfe 


Arngrim Jonas, Coadjutor des Biſchofs Gunbrand 
Chorlak in Island im Anfang dee vorigen Jahrhun- 


Derts, fondern auch der Königliche Hiittoriographus, 
Thormoder Torfäus, ein geborner Islaͤnder, in ſei⸗ 
‚ner Grœnlandia antiqua, der ich mich hier am meiſten 
bediene, gefolget. Diefe fegen die Entdeffung Gron- 
lands in das Jahr 982. Hingegen bat man eine 
"Srönländifche Chronik in Danifchen Berfen = dem 
redi⸗ 
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tebiger Claudius Ebriftopberfen oder Cyscander, 
welche das Jahr 770. angibt. Und dieſe Rechnung 


fcheine nicht nur in dem Alterthum Islands ihren 


Grund zu finden, fondern wird aud), durch eine im 
A 835. vom Pabft Gregorius IV. ausgefertigte 
Bulle beftärkt, varinnen dem erften Nordifchen Apoftel, 


"Ansgerius, welcher vom Kayfer Zudovicus Pius zum - 


Ersbifchof zu Hamburg beftellt worden, unter andren 
Nordifchen Volfern, mit. ansdrüflichen Worten aud) 
die Islaͤnder und Grönländer zu befehren anvertraut 
werden. Es muß alfo Groͤnland, wofern diefe Bulle 

ihre Nichtigkeit hat, woran man doch. Feine Urfachen 
zu zweifeln findet, wenigftend 150. Jahr vorher und 
alfo um das Jahr 330. von Jsländern oder Norwe⸗ 
gern entdekt und bewohnt worden ſeyn. 


—— | 

In der Befchreibung des Landes regiert nicht nur 
zwiſchen der Islaͤndiſchen und bei Dänifchen Chronik, 
fondern zwifchen den Islaͤndern felber, eine noch) groß 
fere Verfchiedenheit; Die der Islaͤnder Torfaͤus mit al 
Ier feiner Mühe nicht vereinigen fönnen. Er folgt in 
feiner Charte hauprfächlich den Befchreibungen des 
Ivar Beer, welcher im vierzehnten Jahrhundert des 
Groͤnlandiſchen Biſchofs Haus-Hofineifter und Land. 
Nichter geweſen. Nach diefen Nachrichten ift Grönland 
‚auf der Oft-und Weſt⸗Seite bebaut gewefen. Jene, 
oder die Oſter⸗Bygd, welche man nun das alte oder 
verlorne Groͤnland nennt, wird durch ein Vorgebirge 
im 63ſten Grad, Herjolfs⸗Vaͤs genant, in zwey Thei⸗ 
e getheilt. “Unter dieſem Vorgebirge (ſchreibt Ma⸗ 
giſter Theodor Thorlak, welcher im vorigen Jahrhun⸗ 
dere Biſchof in Island geweſen) liegt die Stagafiord, 
und vor der Mündung diefes Meerbufens eine lange 
Sandbanf; daher die groffen Schiffe nur bey hohem 
‚Waffer einlauffen Tonnen. Alsdann geht auch eine 
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groſſe Menge Wallfiſche und andre Fifche dahinein; 
die Fiſcherey darf aber nur mit Erlaubnis des Bis 
ſchofs, dem der Meerbufen zufteht, getrieben werden. 
Weiter gegen Dften liegt der Sinus ollum lengei, o— 
der der allerlängfte' Meerbuſen, deffen Ende noch nies 
manden befant if. Da ift eine groffe Menge Eleiner . 
Infeln, die man Holme nennt, und ebene Flächen mit 
groffem Gras bewachfen. ” a 4 


Diefe lange Siorde mochte alfo wol mit der auf der 
Weſt-Seite in Disfo- Bucht befindlichen Je» Siorde, 
welche nach der Grönländer Ausfage ehedem eine 
Durchfahrt geweſen feyn foll, zufammenflieffen. Tor—⸗ 
fäus feßt fie in den 66ften Grad. Was weiter hinauf 
liegt, nennt er Obygdr, oder wüfte Orte, da nur eis 
ne Bucht angemerft und Funkabudr genanf wird, 
meil dafelbft ein Bedienter deg Norwegifchen Königs 
Dlei, Namens Funka, geftrander und begraben ſeyn 
fol. Auf dem veften Lande diefer Gegend find zween 
groffe Eisberge angemerft, jener von dem blauen Eife 
Blaaſerken oder Blauhemd, und diefer von dem mweifs 
fen Schnee Heitferken oder Weißhemd genant. Wenn 
man von dem weitlichften Vorgebirge ISlands, Snaͤ— 
fels⸗Naͤs, den halben Weg nach Herjolfs-Naͤs, wel 
che zwey Worgebirge etwa fechzig Meilen von einander. 
find, Hinter fich gelegt bat, fo Fan man fowol den 
Blaaſerk in Grönland, als den Snäfels- Tökel oder 
Eisberg in Island fehen. hd 


Zwifchen Herjolfs⸗Naͤs und StatenbuE find weit 
mehr Fiorden beivohnt gewefen. Die merfwürdigfter 
find, Ketils- Siord, darinnen zwey Kicchfpiele und 
ein Moͤnch-Kloſter, dent heiligen Dlao und Auguſtino 
geweihet, geweſen ſeyn follen; ferner die Raben» Sior: 
de, an deren Ende das Nonnen-Klofter des heiligen 
Diai gewefen. “In der Einars⸗Fiorde, welche fich 
oben in verfchiedene Aeſte zertheilt, ſieht man im Hin⸗ 

eilte 
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ne 

einfahren (mie Mag. Theodorus ſchreibt) das Fleine 
Vorgebirge Klining zur linken, und einen groſſen Wald 
zur rechten Hand, wo das kleine und groſſe Vieh der 
Cathedral: Kirche, welche am Ende des Bufens bey 
dem Dorfe Gardar liegt, geweidet wird. Vor der 
Einars⸗Fiord liegt die groffe Inſel Rinfey ; da werden 
häufig Rennthiere gejagt, da findet man auch den be- 
fien Weichftein, ‚daraus die Gronländer Krüge und 
Gefäffe von zehn bis zwölf Tonnen groß. ( V afa decem 
vel duodecim "T'onndhr 
veft ſind, daß fie alles Feuer aushalten. Weiter nad) 
Weſten liegt da8 Lang⸗-Eyland, wo acht Bauerhoͤfe 
ſind, die dem biſchoͤflichen Sitz zugehoͤren; die Zehnden 
aber hebt die Kirche zu Hvalfseyre. Das nächfte iſt 
die Kiriks- Siord, wo dag prächtige Gut Brattahlid, 
der Sitz des oberſten Richters, liegt. Auf der We⸗ 
fterbygd iſt die groſſe Kirche auf Seroͤms⸗Naͤs, die ei⸗ 
ne Zeitlang die Cathedral⸗-Kirche und des Bifchofs 
Sitz geivefen ift. ” 


So weit Thorlaf aus dem Torfaͤus, Cap. VI. De- 

rer Fiorden, die auf der Dft- Seife bewohnt gewefen , 
zehle ich neunzehn, in denfelben follen hundert und 
neungig Dorfer oder vielmehr Meyerhoͤfe Ville, Pr&- 
dia, wie fie Torfäug nennt) und diefelben-in zwoͤlf 
Kirchſpiele getheilt geweſen feyn, nebſt einem biſchoͤfli⸗ 
chen Sitz und zwey Kloͤſtern. Torfaͤus zieht dieſe be⸗ 
wohnten Plaͤtze auf ſeiner Charte durch die Frobisher⸗ 
Steaffe, und hält das ſuͤdliche Land ſowol auf der 
Weft-als Oſt⸗-Seite für unbewohnt. Da wir aber 
nunmehro wiffen, daß auf der Weſt⸗Seite zwiſchen 
Cap Farwell und der ſogenanten Frobisher⸗Straſſe die 
meiften und beſten Ruinen angetroffen werden: fo muß 
man die bewohnten Fiorden auch auf der Oſt⸗Seite der 
Srobifher: Straffe vorbenziehen. Von der Oſterbygd 
Bis an die Weſterbygd ſoll man mit einem ſechsrudri⸗ 
gen 
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gen Boot in ſechs Tagen haben fahren koͤnnen, ohne 
Menfchen anzutreffen; und eben fo viel Zeit brauchen 
ist die Groͤnlaͤnder, wenn fie von der Dft- Seite nach 
ÖnartoE auf der Meft- Ceite zum Angmarſet⸗Fang in 





ihren. leichten Weiber-Booten fahren. 
£ 3 RR ’ ) $ 
Auf diefer, nemlich der Weſt⸗Seite, werden neun 
angebaute Fiorden angegeben, in welchen neunzig, an⸗ 
dre ſetzen hundert und zehn, Doörfer oder Meyerhöfe 
geftanden haben follen, die in Bier Kirchfpiele einges 
theilt gewefen. Das Ende vie Wohnungen, fo weit 
wir die Ueberbleibfel davon Haben finden konnen, trift 
etwa in den 65ſten Grad. Es find alfo vom 65ſten Grad 
auf der Dfi-GSeite, bis auf eben die Hohe der Weft- 
Seite alle wohnbaren Pläge von den Normännern ber 
fest worden; ihre Nachbarn auf der Weft- Geite find 
die Skraͤllinger geweſen, und auf der Oſt Geite haben 
fie wegen des Eifes nicht weiter wohnen tönnen, und 
“find nur des Sommers etwas weiter der Fiſcherey we- 
gen hinaufgezogen. i* > 
| N re 
Don der Befchaffenheit ber Luft und des Landes 
der Oſt⸗Seite braucht wol nichtd gemeldet zu werden, 
da man diefelbe aug der Befchreibung der Weft- Seite 
abnehmen fan. Weil man aber Bisher fehr viele Herr- 
‚lichkeiten von dem verlornen Grönland ausgegeben hat, 
fo will ic) aus dem Torfaͤo nur fo viel davon anführen, 
daß man fehe, die Oft Geite fey von der Weſt⸗Seite 
wie fe ist iſt nicht fehr verfchieden geweſen. 


“Die Luft (ſagt er nach dem Zeugnig des Speculi 
regalis, eines uralten. Islaͤndiſchen Buchs) ift in 
. Grönland. filler und beftändiger, und die Kalte auch 
nicht fo heftig als in Island und Norwegen. Es fälle 
zwar eine unmäffige Kälte ein, und die Stürme toben 
heftiger als irgendwo, halten aber nicht lang an, kom— 

| er. men 
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— ———— ——— — — 
men ſelten und ſind nie ſo ſtark, daß ſie die Thiere er⸗ 
Aten Der Autor dieſes alten Buchs, den man ing 
zwoͤlfte Jahrhundert feßk, befchreibt auch fchon dag 
Nordlicht, welches er, Nordrlios nennt, aber als et⸗ 
vas damals noch ſo ſeltenes, daß es nur in Groͤnland 
geſehen werde. Peyrere welcher des frangöfifchen Ge⸗ 
ſdten an den Nordiſchen Höfen Secretair geweſen, 


und feine Relation erſt im Jahr 1646, ‚gefchrieben, be⸗ 
fchreibt dieſes Luft Zeichen. als ‚ein Wunder, das er 
fich nicht getrauen würde zu berichten, wenn es nicht 
die Islaͤndiſche Chronik bezeugte. Er fuͤhrt auch aus 

der Daͤniſchen Chronik an, daß im Jahr 1308. ein 
entſetzliches Gewittet in Groͤnland geweſen, wodurch 
eine Kirche abgebrant, und daß darauf ein erſchrekli⸗ 
cher Sturm gefolgt, ber. die Spitzen von vielen Selfert 
herunfergeworfen, fo daß der Staub von den serfchmet> 
terten Steinen wie ein Megen herumgeflogen. Darauf 
foll. ein harter Winter gefolgt ſeyn, dergleichen mar 
noch nie gehabt, ſo daß das Eis ein ganzes Jahr nicht 


gefchmolzen. 


Die Fruchtbarkeit des Landes wird. gar. verfehieden 

und miderfprechend beſchrieben. Bald fell es nach 
der Fsländifchen Chronik den beften Waigen getragen 
haben; bald foll nach eben derfelben wegen der Kalte 
gar nichts haben wachfen koͤnnen. Man redet nicht 
nur von Wäldern, wo man weiſſe Bären gejaget, da 
doch der weiſſe Bär von der See lebt; fondern aud) von 
Eich Baͤumen, die fo groffe Eicheln wie Aepfel, und 
von fo angenehmen Gefhmaf wie Caftanien gefragen. 
Das wahrfcheinlichfte, was auch mit. der Befihaffenheit 
der Weft- Selte übereinftimme , ift, was die Danifche 
Chronik erzehlt, daß Erich Raude Anfangs nur von 
Fifchen gelebet, und feine Nachfolger nach und nach im 
den Thaͤlern Wiefen zur Viehzucht zubereitet haben. 
Eben ſo fihreibt auch Torfaͤus Cap. XV. de Groenlan- 
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dorum Victu: “ Obgleich wohlhabende Leute verſuht 


haben, ob dag Land Korn fragen koͤnne, fo hat es doch 
wenig hervorgebracht, weil Froſt und Kälte die Saat 
verderben. Daß gemeine Bolf hat weder Brod gefant, 
noch Korn gefehen. Sonft wird dag Land fehr gutan 
Weide befchrieben, und bringe recht groffe und fetre 


Ochſen, Kühe, Schaafe und Ziegen hervor, die einen 
groffen Vorrath an Butter und Käfe abgeben.” Go 


weit Torfaͤus. Wenn alfo Grönland unter die Königs 
lichen Tafel- Güter gegehlt worden, dahin nur die Rd: 


niglichen Schiffe fahren und die herrlichen Producte 





des Landes abholen durften: fo muß man e8 blog von 
dem vortreflichen Vieh, dag in allen Bergländern am 


fetteften und fchmafhafteften gedeihet, derftehen. Auf \ 


fer den Thieren, derer in der Beſchreibung der Weſi⸗ 


Seite gedacht worden, melden die Islaͤndiſchen Ges. 
fchichtfchreiber noch von Wölfen, Luchfen, Caftoren, 


Zobeln und Mardern, mie auch weiſſen Adlern und 
Salfen; und von den See-Thieren befchreibt Torfaͤus 
aus dem Speculo regali Islandico fech8 Arten Seehunde 


auffer dem Noftungar oder Wallroß, und drey und 


zwanzig Arten Walfifche, die meiftens mit den vorhin 
befchriebenen übereintreffen. | 
5.0 ; — 

Von der Geſchichte der Normaͤnner in Groͤnland 
findet man wenig zufammenhängendes, auffer einigen 
weitlaͤuftigen Erzehlungen von Mord und Todtfehlag, 
und einigen fehr wohl ausgedachten Helden: Gefchich- 
ten, die Torfäus erzehlt und zugleich widerlegt. Ang 


feiner kurzen Chronif, die nicht vielmehr, als die Folge 


der Bifchöfe in Grönland enthält, fieht man, daß 


Leif, des Erich Naude Sohn, im Jahr 999. nach 


Norwegen gereifer, dem damals‘ regierenden Koͤnig 
Olaf Tryggeſon von der neuen Colonie in Grönland 
Nachricht gegeben, und den Winfer über an feinem er 

| e 
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fe geblieben. Diefer König, der nicht längft dag Hei⸗ 
denthum verlaffen, und fehr eifrig war, den Chriſtli⸗ 
chen Namen augzubreiten, überredete den Leif, daß er 
fich taufen ließ, und einen Priefter nach Grönland mit⸗ 
nahm, der die. dafigen Einwohner befehren fülte. Auf 
dem Ruͤkwege fand er einige verunghüfte Seeleute auf 
den Schifs Trümmern ſchwimmen, diefelben nahm er 
auf, und brachte fie mit ſich nad) Grönland. Seit 
Nater nahm ihm ſowol diefes, als daß er einen Nor⸗ 
wegiſchen Priefter mitbrachte, fehr üsel, weil dadurch, 
ſeiner Mennung nach, den Fremden der Weg gezeigt 
würde, fich Grönland unterwürfig zu machen; ließ ſich 
aber durch die Fräftigen Vorftellungen feines Sohnes, 
daß er durch die Errettung der Unglüffeligen die Pflich⸗ 
ten der Menſchlichkeit beobachtef, die die Natur von 
den Menfchen fordert, und die das Chriſtenthum weit 
herrlicher vorſtellt und belohner, nicht nur befänffigen, 
fondern atich Bewegen, den Priefter anzuhsren und die 
Shriftliche Religion anzunehmen, welchen Beyfpiel die 
übrigen gefolgt find. 





Zu gleicher Zeit verliefen auch die Islaͤnder bie Re⸗ 0 
ligion der Nordifchen Heiden, die hauptſaͤchlich vier U 
Goͤtter angebetet hatten, den Thor, Odin ober Wo— ol 





tban, Thyr und Seeya. (*) Aus Island und Nor 
wegen kamen immer. mehr neue Eolomfien herüber, die 








sum. Theil ſchon Ehrifien waren, unter denen vom 1") a 


Thorgils, „einem neuen aber eifrigen Chriſten, der ſich 


gegen die vielmaligen Warnungen feines ehmaligen Gd- u 


gen, nad) ‚Grönland begeben , ‚eine munderfeltfame 








Or) Bon denfelben ſind noch einige Wochen- Sage in der _ 
eutſchen und den Damit verwandten Sprachen benant, 
ala vom Thor, Thorsdag, Shasdeg, Oounerfiags von. ' 
Non, Onsdag oder Ödensden, Nakmtesseg, Mittwochz 
vom Ihyr, Thiisdag Tuesdag Dienflag,; und von 07. >, % 
der Freyg der Freytag — 
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Sefchichee von vieljaͤhrigen Verfolgungen des boſen 
Feindes und harten Ungluͤksfaͤllen zu Waſſer und 
Lande, nach welchen er endlich wie Hiob und Tobias 
zu. groffen Ehren und Gluf gelangt, erzehlt wird. 


Nachdem fich, die Chriſtlichen Eintwohner flarfı ver⸗ 
mehrt und viele Kirchen gebaut hatten, berief Leifs 
Enkel, Sok, im Jahr 1122. das Volk zu Brattahlid 
zufammen,, und fiellte vor , daß e8 die Ehre des Volks 
und die Erhaltung der Keligion erfordere , nach) dem. 

Beyſpiel andrer Volker einen eigenen Bifchof zu haben, 
zu. defjen Unterhaltung fie etwas gewiffes ausſetzen ſol⸗ 
ten. . Alle wurden darüber einig und fandten bed Sofd 
Sohn, $ einge, mit Gefchenfen von Walfroß- Zähnen: 
und Häuten an den Norwegifchen König Sigurd ab, 
mit der Bitte, ihnen einen Bifchof zu geben. Der: Re: 
nig erwehlte hieſu einen gelehrten Prieſter Arnold. 
Diefer waͤndte zwar feine wenige Gelehrfamfeit und. die 
Rauigkeit des Volks, das fich durch bloffe Ermahnuns 

> gen und Drohungen nicht regieren laffen wuͤrde dage 
gen vor. Da fich aber Einar mit einem Eide verpflich⸗ 
tete, aus aller feiner Macht, die Kirchen - Güter und _ 
Rechte fchügen zu wollen: fo nahm er den Ruf nach) 
Grönland an, und reifte mie einem Empfehlungs» 
Schreiben des Königs zu dem Erzbifchof Afcber zu 
Cund in Schonen, von welchem er zum Bifchof über 
Grönland eingeweiht wurde. Auf der Reife nach 
Grönland wurde er durch Sturm nad) Island verſchla⸗ 
gen. Hier verblieb er den Winter über bey denr ältes 
fien Zsländifchen Seribenten, Soͤmund Frode. Als 
ein Zeichen feiner Demuth und Maͤſſigung wird ange⸗ 
fuͤhrt, daß er einer armen Frau einen zerbrochenen 
Wollen⸗Kamm ausgebeſſert habe. Das folgende Jahr 
kam er nach Groͤnland, und richtete — biſchoͤflichen 
Sitz zu Gardar — 


Es 
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ln 
Es hatten ihn aber viele anſehnliche Norweger be⸗ 
gleitet. Einer derſelben, Namens Arnbioͤrn, wurde 
mit zwey Schiffen im Sturm an die wuͤſte Nord⸗Ge⸗ 


gend von Grönland verfchlagen. Niemand wußte, wo 


er geblieben war, und man glaubte, daß er mit feinen 
Schiffen von: der See verfchlungen :worden , ‚big ein 
Grönländer, Namens Sigurd, auf feiner Fifcherey in 
diefelbe Gegend Fam, und dafelbft ein zerfcheitertes und 
ein noch brauchbares Schif mit vielen Waaren, und 
daneben ein Haus mit todten Menfchen angefült, fand. 
Er ließ fie begraben, veparirte das noch brauchbare 
Schif, und brachte es nebft den Waaren zum Biſchof, 
welcher ihm die Waaren ließ, das Schif aber der Kir⸗ 
che zueignete. 


Nach einiger Zeit Fam des verungluͤkten Arnbioͤrns 
Schwefter: Sohn Auffur nach Grönland, und forderte 
die Werlaffenfchaft feines Oheims. Einar, welcher die 
Kirchen Güter zu ſchuͤtzen verſprochen hatte, fprach fie 
ihm in einer Berfamlung des Volks ab. Aus Verdruß 
machte Auſſur in geheim daſſelbe Schif, welches der 


Kirche gehoͤrte, untauglich, und reifte darauf nach der. 


Weſt Seite, 100 er zwey Nlorwegifche Handlungs 
Schiffe fand, die er überredete, das in feiner Perſon 
allen Norwegern angethane Unrecht noch weiter zu rä= 
chen. Als er mit denfelben wieder nach Gardar kam, 
wurde er vom Einar, der durch eine Beftrafung des 
Biſchofs, daß er die Kirchen- Güter feinem Eide zuwi— 
der befchadigen laſſen aufgebracht worden, hinterliftis 
ger Weife, und zwar auf dem Kirchhofe, da fie beyde 
vom Gottesdienft kamen, mit einer Art erfchlagen. 
Seine Verbündete wolten diefen Mord rächen. Der 
alte Sof füchte zwar die Sache in einer groffen Ver— 
famlung zu vergleichen. Da er aber den Beleidigten 
etwas gar geringes zur Önugthuung für ihres Hauptes 
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Leben anbot; ermordeten fie feinen Sohn Einar auf der 
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Stelle. Hieruͤber geriethen ſie in ein Handgemenge, 
darinn von beyden Theilen einige ums Leben kamen. 
Sok wolte die drey Schiffe bekriegen, ließ ſich aber 
durch: einen vernünftigen: Bauer davon abwenden und 
bereden, mit den Moͤrdern feines Sohnes einen Vers 
gleich einzugehen; "und: weil von Auſſurs Parthey ei⸗ 
ner: mehr als von; der andren Parthey erfchlagen war) 
fo mußte Sof für denfelben etwas Geld zahlen; dahin⸗ 
gegen diefe fogleich das Land verlaffen und niemaldı 
wieder, fommen: folfen. — —— Bad, Bar 
Ich habe, diefe Geſchichte, die. Torfaus Kap. 
XXVI. XXVI. XXVIII. ausführlich erzehlt, ganz, 
fürg mit anführen wollen, meil man ſich daraus einen 
Begrif von den Sitten und der Negierungs- Form der 
alten Normänner in Grönland machen Fan. — 


Die Daͤniſche Chronik meldet, daß die Groͤnlaͤnder 
ſchon im Jahr 1023. und alſo kurz nachdem fie die 
Chriſtliche Religion angenommen, den Koͤnigen von 
Norwegen zinsbar worden; daß fie ſich 1256. zur Zeit 
des Koͤnigs Magnus davon los zu machen geſucht, 
von demſelben aber 1261. mit Huͤlfe des Daͤniſchen 
Koͤnigs Erich Glipping, der eine anfehnliche Flotte 
dahin geſandt, Friede zu machen gezwungen worden. 
Torfaͤus will davon nichts wiſſen, ſondern behauptet, 
daß ſie ſich nebſt den Is laͤndern im Jahr 1261. frey⸗ 
willig unter den Norwegiſchen Zepter begeben, einen 
maͤſſigen Tribut zu: erlegen, und für jeden Mord, er 
möge von Norwegermoder Grönländern, an bewohnten: | 
oder. unbensohnten Drten begangen worden, folte es 
auch unter, dem Pol ſeyn, Strafe zu geben verfprochen 
haben. Seitdem find fie durch einen Norwegiſchen 
Statthalter, aber nach. Islaͤndiſchen Geſetzen regiert 
worden, und nachdem zu Drontbeim in Norwegen ein 
eigenes Erzbißthum errichtet worden, haben die Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Bifchefe unter Demfelben gefianden. 
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Nach dem Torfaͤus folgen dieſe in folgender Ord⸗ 


nung: 


1. Ericus noch vor 1120. Dieſer iſt aber nicht or⸗ 


dentlich zum Bifchof gefeßt worden, -hat auch fei- 
nen bifchsflichen Siß gehabt, und ift mehrentheils 


zur Erbauung der Kirchen auf dem Lande herum, , 
und endlich nad) Wuͤnland gezogen, dafige Hei⸗ 


den zu befehren. 
2, Arnoldus 1121. wird hernach der erfte Biſchof iu 
Hammer in Norwegen, 
3.Jonas J. 1150. 
"4. Jonas II. 1188. 
5Helgo 1212. | 
6, Nicolaus 1234. 
7, Olaus 1246. Inter diefem Bifchof haben drey 
Groͤnlaͤndiſche Deputirte, Odd, Paul und Keif, 
entweder Friede gemacht, oder fich den Norwegi- 


fchen Königen unterworfen. _ Diefer Bifchof hat 


auch mit aſſiſtirt, den Drontheimiſchen Erzbiſchof 
Hacon zu ordiniren. 
8Thorder oder Theodorus 1288. 
9Arno 1314. 
To. Jonas Calbus 1343. 
So weit geht Torfäi Kechnung. 
Der. Baron Holberg ſetzt in feiner Dänifehen 
Reichs Hiftorie aus dem Dänifchen Cangler und 
Geſchichtſchreiber Hvitfeld noch folgende hinzu: 

‚11. Alpho. Zu deſſen Zeit. ſollen ſich die Skraͤllinger 

‚oder wilden Groͤnlaͤnder zuerſt Haben ſehen laſſen. 

12. Berthold. 

13. Gregorius. 

14. Andreas. 

15. Sohanneg, 

16. Henricus. Diefer foll im Jahr 1386. bey dern 
"vom, König Olaf zu Nyborg in Fünen zufammen 
ehe Herren » Tag —— ſeyn, und nebſt 

&3 andren 
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andren Biſchoͤfen verſchiedene Freyheiten fuͤr die 
Kirchen und Kloͤſter erhalten haben. Weil nun in 
derſelben Zeit die Schiffahrt nach Groͤnland aufge⸗ 
hoͤrt, und man keine Nachricht mehr von daher er⸗ 
halten, hat Askill, Erzbiſchof zu Drontheim, im 
Jahr 1408. Lad, — 
17. Andream zum Biſchof von Groͤnland ordinirt und 
dahin geſandt, um des Biſchof Henrici Stelle, 
wofern er todt waͤre, zu beſetzen. Man hat aber 
keine Nachricht, ob er hineingekommen, oder wie 
es mit ihm gegangen iſt. 
Seitdem hat man in langer Zeit nicht mehr an Groͤn⸗ 
land gedacht, die Daͤniſche Geiſtlichkeit aber hat es 
nicht ganz vergeſſen. Denn man findet vom Jahr 
1533. ein Document, da ſich der Epiſcopus ſuffraga- 
meus von Rofchibd als Biſchof von Grönland unter⸗ 
fchrieben hat. % i | ER 
9. 7: | 
Han findet Feine Spur von einiger Kriegs: Macht 
der ehmaligen Gronländifchen Normänner weder zu 
Waſſer noch zu Sande. Die Grdnländifhe Handlung 
wird zwar als ſehr beträchtlich angegeben, und es iſt 
glaublich, daß fie viel gutes und Eiftliches Fleiſch, 
Butter, Käfe, Fiſche, Thran und Fellwerk abgefeßt 
babe: es fcheint aber, daß diefe Waaren von fremden 
Schiffen abgeholt worden, und daß fie felber die Schife_ 
fahre negligirt, die fie im Anfang gut verftanden haben 
müffen. Denn fie haben fich nicht nur felber mit eige⸗ 
nen Schiffen aus Island und Norwegen nach Gröns 
Iand begeben; fondern e8 wird ihnen auch die erfte 
"Entdeffung und Befegelung von LZord » America zuge⸗ 
fehrieben. Ich will diefe feltfame und bisher noch ive- 
nig befante Gefchichte Kürzlich erzehlen, wie foldhe 
Waller in feiner Introdudtion & P Hiftoire de Dane- 
\ — marc 









| 


a. Geſchichte von Alt⸗Groͤnl. 8.7. 327 


mare (*) und Pontoppidan in feiner natürlichen Hiſto⸗ 
"rie von Norwegen (**) aus den Islaͤndiſchen Gefchicht- 
fchreibern Arngrim Jonas und Torfaͤus tweitläuftiger 
befchreiben und mit dem Zeugnig des alten Hiftorici , 


Adami Bremenſis der in der Mitte des elften Seculi 


und alfo zur Zeit diefer Entdeffung, gefchrieben hat, 
beftärtigen. | 


Ein Zeländer, Namens Herjolf, ging alle Jahr 
mit feinem Sohn Bisen auf die Handlung in verfchie 
denen. andern. Als fie einmal im Jahr 1001. durch 
Sturm von einander gefrennt worden, und Bioͤrn bey 
feiner Ankunft in Norwegen erfuhr, daß fein Vater 
nad) Grönland gefegelt fey, welches damals noch nicht 
fehr bekant war, folgte er feinem Vater dahin nach), 
wurde aber durch einen Sturm nach Suͤd⸗Weſten ges 
trieben, wo er ein flaches, ebenes und mit Wald bes 
wachfenes Land entvefte, und auf dem Ruͤkweg eine 
Inſel. Er hielt ſich aber nicht daben auf, fondern fuhr. 

nach dem Sturm Nord-Oſt auf Grönland zu. So— 
bald. die Sache befant wurde, molte obgemeldter Leif, 
Eric, des Rothkoͤpfigen Sohn, fich eben mie fein Va⸗ 
ter ın Entdeffung und Bepflanzung neuer Länder bes 
ruͤhmt machen, rüftete alfo ein Schif mit fünf und 


dreißig Mann aus, und begab fich mit Biden auf die. 


See. Das erfte Land, das fie wieder entdeften, war 
ſteinigt und unfruchebar. Das nennten fie sselleland, 
d. i. Flach⸗ Land. Sie entdeften darauf ein niedriges 
Land mit weiffem Sand, und einiger Waldung bedefk. 


Das nennten fie Markland, di. ebenes Land. Nah - 


ziwenen Tagen fahen fie wieder Land, deſſen mitter« 
nächtige Küfte durch eine Inſel bedeft war. Sie fan- 
' pen daſelbſt Pflanzen mit füffen Beeren, fuhren mit der 
Fluth in einen Fluß bis in einen See, aus welchem der 

en duß 





4. bis 190 
(*) ©, 423. bis 433. 
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Fluß herfam. Die Luft war milde, der Boden frucht⸗ 
bar, und im Fluß fauden fie eine Menge von allerley 
Fiſchen und befonders fehr groffe Lachfe. Die Sonne 
ging am Fürzeften Tage (denn fie.blieben denfelben 
Winter da) um 8. Uhr auf, welches ohngefehr in den 
4often Grad, oder.aufdie Hoͤhe von Terre Neuveund 
dem Aaurenz- Fluß in Canada trift. I 


Nachdem fie fich dafelbft einige Hütten aufgebaut 
hatten, vermißten fie einen teutfchen Matrofen, Na- 
mend Tyrker, welchen fie nacı) vielem Suchen im Wal- 
de luſtig und hüpfend antrafen. Auf Befragen der 
Urfoch diefer Euftigfeit, antwortete er, daß er folhe 
Zrauben gegeffen, daraus in feinem Vaterlande Wein 
gemacht würde. Nachdem Leif die Trauben felber gefe- 
ben und gekoftet, nante er fein neues Land Piinland, 
d. i. Weinland. (*) | nn 
Im Fruͤhjahr kehrten fie nach Grönland zurüf. 
Keifs Bruder Thorwald mwolte die Entdeffung weiter. 
treiben, und fuhr in eben demfelben Fahr mir Feifg 
Leuten wieder dahin, unterfuchte das Land Weſtwerts 
und den folgenden Sommer Oſtwerts. Gie fanden an 
der Küfte, die farf mit Wald bewachſen und mit vielen 
Heinen Inſeln befest war, Feine Fußſtapfen von Men- 
Tchen oder wilden Thieren. Im dritten Sommer unter 
fuchten fie die Inſeln; weil aber das Schif an einem 
Dorgebirge Schaden lidte, mußten fie die Zeit meift mit 
Ausbeſſerung defjelben zubringen. Und da fie den alten 
Kiel nicht mehr brauchen fonten, richteten fie ihn an 
demfelben VBorgebirge auf und nanten e8 Kiaͤlar Naͤs 


Nachdem fie das Schif reparirt hatten, recogno- 
‚feirten fie die OſtSeite des Landes, wo fie drey Eleine 
NT En Boote 
(*) Man weiß, daß in den Wäldern von Canada wilde 
Weintrauben mwachfen und wohlfchmekfend find, aber 
Feinen guten Wein geben. | 
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Boote mit Fellen überzogen, und in jedem drey Männer 
gewahr wurden. Sie griffen diefelben, auſſer einen, 

der ihnen. entflohe, und brachten fie. aus bloffem Muth⸗ 

willen ums Leben. Einige Zeit darauf wurden fie von 
einer Menge folcher Männer in ihren Booten überfallen; 

wußten fich aber hinter den Brettern, womit die Ge- 

Tänder ihres Schifg bekleidet waren, fo guf gegen ihre 

Pfeile zu verwahren, daß die Wilden nad) einem ftün- 

digen Gefechte die Flucht nehmen mußten. Sie nanten 

dieſe Wilden aus Verachtung Skrällinger, und Arngrim 

führt aus dem Myritio an, daß diefe elenden Menfchen, 

die er Pygmzxos bicubitales nennt, und die ſich auch 

auf der Weſt⸗Seite Groͤnlands aufhalten, fo wenig 

Kräfte haben , daß man fie, wenn ihrer auch noch fo 

viele wären, gar nicht zu fürchten hätte. Der einige 

Thorwald mußte feine Graufamfeit büffen, indem er an 

einer Pfeil-Wunvde ftarb. Er befahl, daß man bey 

feinem Grabe zum Kopf und Fuͤſſen ein Creutz aufrich- 
ten folte. Daher ward daffelbe Vorgebirge Kroffe- 

Naͤs genant. (*) Seine Leute blieben den Winter. 
über in Weinland, und fehrten dag folgende Frühjahr 

nach, Grönland zurüf.. ' | 


Daſſelbe Jahr begab fich Eric) Raudes dritter 
‚Sohn, Thborftein, mit feiner Frau Gudeid, mit feis 
nen Rindern und allen feinen Leuten, in allem fünf und 
zwanzig Derfonen, auf den Weg nad) Weinland, haupt> 
fachlich um feines Bruders Leiche abzuholen; wurde 
‚aber durch Sturm auf eine von den Normegifchen 

| i 85 Woh⸗ 
Es ſcheint alfo, daß Thorwald auch ſchon wie fein 
Bruder Leif ein Chriſt gewefen. Die übrigen Gronlan= 

der, die Islaͤnder und fonderlich die Norweger, die von 
Zeit zu Zeit nach Weinland gereifet, find wol noch 
Heiden gewefen, die lieber ein fremdes Land bewohnen, 
als die Ehriftlihe Religion, welche Dlaus Tryggeſon 
in Norwegen mit Gewalt ausbreitete, annehmen wollen. 
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Wohnungen weit entfernte Kuͤſte in Weſt⸗ Grönland. | 
‚geworfen, wo er denfelben Winter bleiben und nebſt 
einigen von feinem Gefolge an einer eingeriffenen 
Kranfheit fein eben laffen mußte. Seine Frau führte 

das Fruͤjahr drauf ſeine Leiche mit fi ch nach Hauſe. | 


Don nun an wurde mit mehrerem, Ernft auf eine 
beftändige Colonie in Weinland gedacht. Ein vorneh⸗ 
mer Islaͤnder, Namens Thorfin heirathete die Gudrid, 
erbte dadnrch des Thorſteins Recht auf Weinland, | 
fuhr mie ihr nebft ſechzig Manns- und. fünf Weihe. | 
Leuten dahin ab, nahm allerley Arten von Vieh, wie 
auch Werkeug mit, und baute ſich alfo an. Die 
Skraͤllinger fanden fi auch bald ein, ihr Pelzwerk 
mit ihnen zu verhandeln, und hätten am liebſten einige | 
‚von ihren Waffen dafür genonmen, welche aber Thorfin 
fcharf verboten hatte ihnen zu geben. Jedoch hatte einer 
ein Beil geftohlen und wolte es an feinem Cameraden 
probiren; da derfelbe aber fogleich den Tod davon 
hatte, nahm ein anderer das Beil, betrachtete es eine 
Weile und warf es endlich ins Meer. 


Nach drey Jahren kam Thorfin nach Groͤnland zu⸗ 
ruͤk, und machte durch feine koͤſtlichen Waaren vielen 
Renten Luft, ihe Gluͤk in Weinland zu fuchen. Er felbft 
reiſte nach eland, und baute fich dafelbft ein prächtis 
ges Haus. Nach feinem Tode that Gudrid eine Neife || 
nad) Nom, und endigte hernach ihr. Leben in einem 
Kloſter in Island, welches ihre Sohn Snorro, der in 
Weinland geboren worden, hafte bauen laffen. 


Indeſſen hatten sween Seländer, Namens Yelgo und | 
Sinbog, jeder ein Schif mit dreifig Hann nach Weina | 
fand ausgerüfter, und eine Tochter deg Erich Raude, 
Namens Sreidis, mit dahin genenimen. Diefe richtete 
in der neuen Colonie einen Aufruhr an, in welchem | 
dreißig Derfonen, und. — ho Helgo und Finbog 

ame 
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a — 
umkamen. Sie ging nach Groͤnland zuruͤk, wo ſie, von 
jedermann verabſcheuet, ihr Leben im Elend endigte. 


Die übrigen Coloniſten haben ſich aus Furcht der Stra- I 


fe wahrfcheinlich im Lande zerftreut; wenigſtens findet 


man feitdem feine sufammenhängende Nachricht von | 
diefer Colonie auffer daß im Jahr rızr. und alfo Il 
hundert Fahr nad) der Entdekkung, ein Biſchof u | 


Grönland, Namens Mrich, dahin gereifet feyn Toll, 


feine verlornen Lands⸗Leute, die meiftens noch Heiden | |) | 
waren, zu befehren, von welchen mwahrfcheinlich die | 


isigen Wilden in der Gegend von Terre Neuve, bie 
fich an ‚Geftalt "und Lebens-Art fo fehr von andren 
Ymericanern unferfcheiden, herfiammen mögen. 


1 
ill 
Y * F IN N 
y; 1 


Das gibt Gelegenheit, von der Herkunft der ikigen. 


Grönländer, die von den Alten. Skraͤllinger (*) ge ||) | 


nant worden zu reden. Ich finde. feine zuverläflige 
Spur, daß Grönland vor der Ankunft der Normaͤnner 
bewohnt geweſen. Zwar meldet die oft angeführte 
Dänifche Chronik in Verfen, daß zuerfl einige Armeni⸗ 


‚aus Norwegen und America bevölkert haben, und daß 
man viele Volker in Grönland gefunden, die von ver- 
fchiedenen Herren regiert worden. Der Verfaffer fchreibt 
aber gar viek unrichtigeg und ungereimtes, dag man 
ihm als einem Poeten zu gut halten muß. Torfäus 
‚erzehlt aus den älteften Islaͤndiſchen Schriftftellern , 
deren einige, als Sämund Frode, Arius Polyhiftor 
und Snorro Sturlefen ſchon im zwoͤlften Jahrhundert, 
und alfo bald nach der Entdeffung des Landes, gefchrier 
ben haben, daß man zwar am Seeſtrande dann und 
ns wann 


er im Sturm dahin verfchlagen worden, welche von da N 
| 





(*)-Die Grönländer fagen, daß fie von den ehmaligen 
Chriſtlichen Einwohnern Karallit genant worden, wel- 





ches nach ihrer Ansprache, da fie die zuſammengeſetzten ul 
Confonantes theilen, mit Skralling übereimtrift. | u 
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wann zerbrochene Auderftükfe gefunden, aber fo weit 
man auch auf die Berge geftiegen, um dag Land zu 
überfehen, weder auf der Oſt⸗ noch MWeft- Seite, Mens 
ſchen gefehen habe. Die erften Skrällinger hat Thor; 
wald in feinem neu entdeften Weinland gefunden, und 
‚einige derfelben ermordet. Man vermuthet, daf die: 
fe8 Land daß ißige Terre Neuve oder gar Canada ſey. 
In Sroͤnland erſcheinen ſie auf einmal im vierzehnten 
Jahrhundert; da ſollen ſie auf der Weſt⸗Seite achtzehn 
Normaͤnner getoͤdtet und zween Knaben gefangen fort⸗ 
geführt haben. Obgenanter Groͤnlaͤndiſcher Richter, 
‚Jose Beer, wird vom Bifchof dahin geſandt, die 
Sfrällinger zu vertreiben, findet aber bey der Anlän= 
dung weder chriftliche noch heidnifche Menfchen, hin— 
gegen viele Dchfen und Schaafe, wovon er fo viel 
ſchlachtet, als feine Schiffe tragen Finnen, und kehrt 
fo dann wieder zurüf. Dieſes ſetzt Torfaͤus ins Fahr 
- 1349. Seitdem liefet man von den Skrällingern mehts 
mehr, und die Nachrichten von Grönland haben auch 
"bald ein Ende. 





Peyrere führt des gelehrten Worm Gebanfen dar- 
über an, daß die Skraͤllinger fih an dem Nordſtrand 
‚der Kindilsfiord, der legten Bucht, die die Normänner 
auf der Weft-Geite befeffen, haben fehen laffen; und 
daß einige verwegene Normänner himiber gefahren 
und nad) ihrer Gewohnheit die verächklichen Skraͤllin⸗ 
ger infulfirt haben, (*) welchen Muthwillen fie mit 
dem Leben bezahlen müffen; daß diefe Wilden, alg fie 
des var Beers Schiffe gefehen, ſich in den Bergen 

und Klüften verfteft haben, daher man gar feine Men» 
(chen, aber viel Vieh gefunden hat. 


Es 
| (*) Diefe Muthmaſſung trift mit der Grönländer Tradition 


von dem Urſprung der Kablunät und ihrem Streit mit 
‚ven Sunyit überein. B. III. S. 38. | 












AL Gefhichtevon Alt⸗Groͤnl. 5.8. 333 


J 





Es iſt alſo am wahrſcheinlichſten, daß die itzigen 
Bilden erſt im vierzehenten Jahrhundert nach Groͤn⸗ 
ind gekommen find, und zwar nicht von Dften her aus 
Aropa fondern von Weſten aus Nord - America. 
Zolten fie aus Europa gefommen feyn, fo müßte man 
Pponiren, daß fie entweder, (mie Zallur Geir, der 
SGeoͤnland eine Reiſe zu Fuß nach Norwegen gethan 
Hit einer Geiß von deren Milch er gelebt, daher er 
en Zunamen Geif befommen ) (") über Nova Zembla' 
nd Spisbergen dahin gegangen; welches feit den Ent⸗ 
effungen im Eig- Meer, da man weiß, daß diefe Laͤn⸗ 
er weder mit Rußland noch mit Groͤnland zuſammen⸗ 
angen, ganz wegfällt: oder daß fie mit ihren geringen”. 
Booten über fo ein weites Meer und durch fo viel Eis I 1 1 
aben fahren können; welches nicht wohl moͤglich iſt | 
der daß fie, (hie Arngrim von einer gewiſſen Helgo | 
tzehlt, die aus Norwegen auf einer groſſen Eisſcholle | 
ach Grönland geführe werden) übers Eis dahin ger 
angen; welches ebenfalls ungereimt Elingt. Der eg’ 
urchs Eis: Meer ſcheint zwar der naͤchſte zu ſeyn, hat 
‚ber fo groſſe Schwierigfeiten,- daß man ihn ſich gar 
ticht wahrſcheinlich vorſtellen Fan. 


So weit mir die Nachrichten der Nordlihen Voͤl⸗ 
er befant find, finde ich bey den Laplaͤndern, Samo⸗ 
eden und Oſtiaken, die am Eis-Meer Nord und Vord— ) 
Weft wohnen, weniger Aehnlichkeit mit unfren Groͤn⸗ 0 
ändern als bey den Kallmukken () Jakuten Tun- 
zufen und Kamſchadalen, die die Nord-Oſtlichen Ges ‚|| MOM 

* | Rem 4.) 














(*) Verelius ap. Torfaeum, &. 23. i 

(**) Oder beſſer Kallmak, wie fie ſich felbft nennen, wel⸗ 
cher Name zufanmergefegt if von Kall, figen bleiben, 
und Umak, ein Geſchlecht. Nun mennen die Groönlaͤn— 
der ihren Stamm⸗Vater Kallak, und Umiak heißt ben 
ihnen ein groſſes Boot, woringen die game Familie fährt, 
F —— eig 





—— — — 
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genden der groffen Tatarey zwifchen dem Eis-Meer und 
der Mongaley bewohnen, Dieſen Weg müffen unſre 
‚Grönländer genommen haben, da fie von der groſſen 
Zerſtreuung der Voͤlker zuerſt in die Tatarey gekommen, 
und von herrſchſuͤchtigen oder doch ſtaͤrkern Nachfolgern 
immer weiter, big endlich in den äufferften Nord -Dfle, 
lichen Winkel von der Tatarey bey Kamſchatka getrie⸗ 
‚ben worden. Und da fie auch hier nicht ruhig bleiben. 
Tonnen, haben fie fich nach America ‚begeben muͤſſen. 
Ich will hiemit nicht fagen, daß von ihnen zuerft und., 
eigentlich America bevslkert worden. Es find mehr 
Wege, wie diefer groffe Welt- Theil lange vorher hat. 
bevoifert werden konnen. Die meiften Americaner find 
. von unfren Grönländern fo fehr verfchieden, daß ich 
fie nicht von einerley Abkunft halten Fan. Ich ſage 
nur, daß fie in die-Nordlichfie Gegend von America 
gekommen find. Was aber ins befondere die Words. 
Americanifchen Voͤlker betrift, ſo haben andere zwiſchen 
ihnen und den Sibirifchen Voͤlkern eine groffe Aehnlich⸗ 
feit in der Lebeng- Art, Nahrung, Kleidung, ja faft in. 
4* ne allen. 


—— 
ein Weiber⸗Boot. Strahlenberg in ſeiner Beſchrei⸗ 
bung des Nord⸗und Oſtlichen Theils von Aſia er⸗ 
zehlt an verſchiedenen Orten aus dem Tatariſchen Seri⸗ 
benten Abulgaſi Chan, dag Og, oder Ggus Chan, 
welcher lange vor Chriſti Geburt die Tatarey beherrſchet, 
einen Einfall in die fünlichen Afiatifhen Länder gethan, 
and da einige Volker, Die ihm bey einem tiefen Schnee 
nicht folgen koͤnnen, zuruͤk geblieben, fo wären dieſelben 
hernach zum Spott Kall-atzi, wie auch Karlik genant 
worden. Und diefes Karlik vder im plur. Karaliıt ift 
‚der Name, den ſich die Grönländer felber geben. Sch 
finde. auch fo viele Aehnlichkeit zwifchen ihnen und den 
RKallmukken, ſowol in der Geftalt und den Sitten, als 
in verſchiedenen Gefchlechts Namen, die die Gronländer 
beybehalten haben, ohne ihre Bedentung zu wiffen, daß 
id) unter den: Afiatifchen Völkern die meifte Verwandt: 
fihaft mit ihnen vermuthe. h HR 
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ET TEE 
Hen Sitten, und felbft in der Religion gefunden, und 


araus gefchloffen , daß jene von Diefen herftammen. 
Ben das groſſe Meer zwifchen Afien und America abs 


chrekt der darf nur die Charte, die nach des Profeffor 
je. Isle de la Croyere neueften Entdeffungen verferz 
ige worden, anfehen, und in Buͤſchings Erdbeſchrei⸗ 
ung leſen, daß. die Ruſſiſchen See - Capitains Beer 
ing, Spangenberg und Tſchirikow, mit welchem letz⸗ 
er. der Profeffor de I’ Isle gefahren, in.ihren Entdek⸗ 


ungs Reiſen zwiſchen den. Jahren 1725. und 1740. 


che nur viele Infſeln in demſelben Meer, und auf den⸗ 
elben, Menfchen angetroffen, die eben die Kleidung, 
edernen Boote und eine folche Lebens - Art, wie unfre 
Srönfänder, haben, fondern auch gefünden, daß Ames 
ica ſich fo nahe gegen Kamfchatfa ziehe, daß man im 
Iſten Grad, wo nicht einen Zufammenhang zwiſchen 


ia und America, doch nur eine gar kleine Meer⸗Enge 


vermuchen müfle. (*) | 
Ehe man diefe Entdeffung gemacht, hat man ſchon 


einen fo nahen Zufammenhang vermuther, weil manı 


fonft nicht begreiffen Eonte, wie verfchiebene Thiere aus 
der alten in die neue Welt hätten fommen koͤnnen. Die 
alten Islaͤnder glaubten daher, daß Grönland mit Lap⸗ 

—— land 





Ausfaͤhrlicher handelt hievvn Herr Profeſſor Muͤller in 
einen Samlungen Ruſſiſcher Geſchichte. III. Band. 
"&.214. Die Einwohner der Americanifchen Kuͤſte kamen 
in Eleinen Booten, wie die Kajaks der Groͤnlaͤnder geftal- 
\tet, au Bord, verfiunden zwar die Tſchuktſchi, die die 
Nuffen ald Dolmetfcher von Kamſchatka mitgenommen, 
nicht, fahen fie aber wegen der Leib - Geftalt als ihres 
gleichen an, Diefe Tſchuktſchi haben wol keine Kleine, 
aber groffe Boote, die fie Baidaren nennen, von See⸗ 
bund=geder, die dreißig bis vierzig Mann tragen, uud 
inwendig mit hoͤlzernen Latten oder Wallfiſch Knochen 
auseinander gedehnt find, Strahlenbergs Beſchre⸗ 
bung. ©. 437; | Ran 
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land zufaminenhinge: Charlevoix erzehlt in feiner Diſ⸗ 
fertation von dem Urſprung der Americaner, daß der 
Jeſuit Grellon auf feiner ‚Chinefifchen Mißion in'der 
Tararey, eine Huronnifche Frau, die er auf feiner eh⸗ 1 
maligen Mißion in Canada getauft, angetroffen, wel⸗ 
che. im Kriege gefangen und von eınem Volk zum ans 
dern bis in die Tatarey geführt worden. Ein andrer 
Jeſuit foll eine Spanifche Frau aus Florida in China’ 
gefunden haben, Lie von den Wilden gefangen wegge⸗ 
führt, durch fehr falte Länder bisin die Tataren gekoin⸗ 
men, und dafeldft an einen Tatarifchen Soldaten vers 
Heirathet worden: — 
Nachdem ſich alſo unfre Wilden vor ihren Draͤugern 
über, dieſe Meer-Enge, oder durch die Inſeln nah. | 
America retirivt, fo haben fie fih in, dem zu Anfang, 
noch unbewohnten Lande zuerft Süd - Dftwerts um die: 
Hudfons-Bay oder durch Canada bis and Nord-Meer, 
ungehindert ausbreiten fönnen. Und Bier find fie im 
elften Jahrhundert von den Normannern zuerft inihrem 
Weinland gefunden worden. Da aber auch diefe Ge 
gend von denen aus Florida heraufdringenden weit 
groͤſſern, ſtaͤrkern und ſtreitbaren Indianern beſetzt wor⸗ 
den, fo haben fie ſich abermals genoͤthigt geſehen, wei⸗ 
ter gegen Norden bis uͤber den 60ſten Grad zu weichen. 
Hier finder Ellis in feiner Reiſe nach Yudfons-Bay 
die Eskimaux, (**) die mit unfren Grönlandern einer 
ley Geſtalt, Kieidung, Fahrzeuge, Jagd - Geräthe, 
Wohnung, Sitten, und Gebräuche haben. Hätte er 
mehr von ihrer Sprache verfianden oder aufgefchrie- 
ben, als dag einige Wort Tukto, welches ein — 
Er nirhiee 7 











(* 5) Journal’d”"un Voyage. &c. ©. 45. DIT 

() Shren Namen fuͤhrt Charlevoix von dem Indianifchen 
Wort in der Sprache der. Abenaquis, ellimantſib her, 
welches roh echen bedeutet; wie fie dann auch wirklich 

die Fiſche roh eſſen. ER a 
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hier heißt, fo würde man vielleicht finden, daß fe auch 
einerlen Sprache haben. Jedoch ich befinne mic), 
daß im Jahr 1752. ein Schiffer, der einigemal im 
Grönland geweſen, und ſich eine Anzahl Wörter aufge⸗ 
fehrieben hatte, von London nach Terra Labrador 
fuhr, und mit dafigen Wilden, die er den Groͤnlaͤn⸗ 
dern gar ähnlich, nur. etwas gröber und milder fand, 
fich ziemlich wohl verftändigen konte. (*) 


Ellis merkt ferner an, (**) daß diefe Eskimaux u) 
von den Indianern, die am Suͤd⸗ und Welt-Ufer der u | 
Hudfons-Bay m die Fackoreyen wohnen, und vor | 
ihnen fchon ſehr verfchieden find, gar oft verfolge, mit N 

ai D)) Krieg | iM 





(*) Diefes ift nun vollig ausgemacht, feitdem einer von unſ⸗ II) ! 
ren Brüdern, der. die Grönländifche Sprache verfteht, im N 
Jahr 1764. mit Genehmhaltung und Forderung des Gouz 1) 
verneurs von Terre Neuve, Heren 3ugb Pallıfer, eine "ne 
Keife nach Labrador gethan, und am 4 September an die 1 0 
sweyhundert Wilbe angetroffen. Der erſte, dem er von 1 
ferne zugerufen, bat zwar im Anfang fehr wild und ſcheu Il 
gethan: Da er ihn aber nach feiner Art gekleidet geſehen un 
und feine eigne Sprache erkant, hat er mit groſſem Freu⸗ 
den Gefihrey: Linfer Sreund ff gekommen, die übri= 
‚gen herbey gerufen, welche ihn aufs Land zu ihren Fami—⸗ 

- lien geführt, und ihm, da fonft Fein Europder allein des 
Lebens bey ihnen ficher zu feyn geglaust, alle erſinnliche 
Sreundfchafterwiefen, und ſich gefreut, als er ihnen Hoffz 
nung gemacht, aufs nächte Sahr wieder zu kommen. Er hat IH 
gefunden, daß der Unterfcheid ihrer und der Gronländi= i HN 
fchen Sprache nicht gröffer fey, als der Sünlichen und 1 
Nordlichen Grönländer, welches weniger Verfchieden iſt, 
als hoch und platt Teutfeh. Sie nennen ſich ſelbſt, wie die 
Groͤnlaͤnder, Innnit oder Raralit. und die Europäer Ras 














blunat, Ihre Statw und Gefichts- Bildung, ihre Le- ı)) 
bens- Art und Sitten, ihre Kleidung, Zelte, Pfeile, | 
nnd Fahrzeuge find. eben Diefelben, nur etwas größer. — 


und ſchlechter, ans Mangel gehoͤriger Werkzeuge N —— 


N 
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Krieg überzogen, gefangen und hingerichtee werden, 
weil fie ihnen die Schuld beymefien , wenn fie auf der 7 
Sagd unglüflich find. Aug der Urſach haben fich diefe 
Slüchtlinge fo weit nach Norden zurüfgegogen, und find 
zum Theil nach aller Wahrfcheinlichkeit zuerft im vier 
zehnten Jahrhundert entweder in ihren Booten vom J 
Vorgebirge Walſingham im 66ſten Grad uͤber die 
Straffe Davis, die daſelbſt kaum dreißig Meilen breit 
ſeyn kan, nach der Sud-Bay in Groͤnland heruͤber 
gefahren; oder auch oben über der Baffins-Bay, wo 
nach der Grönländer Ausfage hin und wieder an der 
See - Kante aufgerichtete Steine mit Armen, nach Art 
unfrer Wegweiſer, ftehen follen, herunter gefommen, 
und haben alſo die von den Normännern ehedem be> 

wohnten Gegenden zuerft auf der Weftzund endlich auch 

auf der Oft Seite eingenommen. © ° J 


5 
Allein wie ſolten dieſe elenden Skraͤllinger, die 

Äberali vor dem geringſten Feinde fliehen, die ſich lieber 
in die rauheften und wüfteften Nordländer verfriechen, 
als daß fie fich mit denen eben fo fchlecht bewafneten 
Indianern herumfchlagen folten, die noch ist fo furcht⸗ 
fam find und fo gar von feinen Vertheidigungs⸗Anſtal⸗ 
ten wiſſen; wie ſolten die im Stande ſeyn, die beherzten 
Normaͤnner, die von Conqueranten herſtammten, in ih- 
ren ſtark bewohnten Colonien und zwiſchen ſteilen Fel⸗ 
fen mit Krieg zu uͤberziehen und fo gar zu verfilgen, 
daß man bieher feine Spur von ihnen hat finden koͤn⸗ 
en? Dieſes fage ic) nicht, und halte es für eine un⸗ 
gegründete Meynung. Die Alten gedenfen weiter 
nichtg von einem Kriege, als daß achtzehn Normänner 
auf der Weft-Seite erfchlagen worden. Die Peft nebft 
den damit verknüpften Umftanden hat hauptfächlich dies 
fe zahlreichen Colonien verwuͤſtet, und die Wilden ha- 
ben ihnen hernach deſto leichter ein Ende machen a 

Vo Die . 
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Diefe Pet, die man den ſchwarzen Tod nennfe, regier⸗ 
te um das Jahr 1350. und erftrefte fich über ganz Eus 


zopa mit folcher Wut, daß nicht nur die meiften Mens “ 


fehen, ja auch das Vieh wegftarb, fondern auch die 
Wurzeln ver Bäume, der Kräuter und des Graſes mehs 
rentheils verborrten, und ganze Gegenden wüfte und 
leer wurden. Befonders wuͤtete diefe Deft in den Nord» 
Tandern. Was fan man anders vermuthen, als daß 
Grönland, wohin aus Norwegen ein flarfer Handel 
getrieben ward, auch angeftefe wird, die See-Leute 
fangen an zu mangeln, und bey den Srönländern ift 
nicht mehr viel zu holen, weil das Vieh mit auggeftor- 
ben. Daher wird dag Land nicht mehr fo ftark wie 
vormals befahren. Die Wilden breiten fich immer mehr 
aus, und die geſchwaͤchten Normänner ziehen fich aus 
Surcht vor denfelben zuerft von der et. auf die Oft 
Eeife, und ie, mehr fie abnehmen, immer enger zuſam⸗ 
men: daher var Beer feine Relation von Gronland 
alfo befchtieß: Io aber- befitzen die ne die 
ganze Weſterbygd. 

Nach der Pet lieffen einige Kaufleute ihre Schiffe 
nach Grönland fahren. Die Königin Margarerha lief 
ihnen im Jahr 1389. den Proceß machen, daß fie ohne 
ihre Erlaubnis dahin gehandelt, weil diefeg Land nebſt 
Island, Faͤroͤe und Finnmarken zu den Königlichen 


Domänen gehurte. (*) Sie felöft und ihre Nachfole 


ger refidirten nicht mehr in Norwegen, und hatten mes 
‚gen der Calmarifchen Bereinigung aller drey Nordiſchen 
Reiche fo viel Arbeit und Unruhe, daß ſie nicht mehr 
an die verlaffenen Grönländer denfen Eonten. Zu gleis 
cher Zeit verunglüften viele Schiffe durc) Sturn; das 
durch wurden die Kaufleute noch mehr abgefchreft und 
endlich die N dahin gar verſaͤumt. (**) Die 

92 vers 





— — — — ER 
in EN ap. Tem ©. 24, 
(**) Lyfcander ap, Torfaeum, ©, 25. 
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verlaffenen Normänner fonten nun mi leichter Mühe | 
von den Wilden eingefehränft, ausgehungert und ges 


todtet werden ; (*) oder mußten fich in ihre Arme wer⸗ 


fen, mit ihnen vermengen, und ihre Lebeng-Are er⸗ 
wehlen. Endlich dachte man wieder an fie und fandte ” 
ihnen im Jahr 1406. den Bifchof Andreas, "Man hat 
aber weder von feiner Ankunft, noch von den Norman» 
nern feitdein etwas gewiffes vernehmen Fönnen, und 
weiß big ige noch nichts von ihrem endlichen Schiffal, 
ob fie alle in der Peſt auggeftorben, oder von den wil⸗ 
den Skrällingern ermordet worden, oder ob nod) einige 
vorhanden find, die fich zwifchen die Berge in die Fior⸗ 


den gegogen haben, welches viele vermuthen. 


Doc findet man noch lange nachher einige Spuren 


von ihnen. Un das Jahr 1530. fol Bifchof Amund 


von Skalholt in Island auf feiner Nüfreife aus Nor» 


wegen durch Sturm fo nahe an die Grsnländifche Kufte 
bey Herjolfs- Nas getrieben morden feyn, daß er fehen 


koͤnnen wie das Volk aufden Lande dag Vieh eintreibt. | 


‚Er ift aber nicht gelandet, weil fogleich ein guter Wind 


‚entftanden, der dag Schif die Nacht durd) nach Jeland 


geführer. Der, Islaͤnder, Bien von Skardſa, der 


diefes berichtet, meldet ferner, daß ein Hamburgifcher 


: Schiffer, Namens Jon Geönlander dreymal an die 
Gronländifchen Infeln verfchlagen worden, wo er folche 
Fiſcher⸗ Hütten zum Fiſch dörren, wie in Island, aber 

Bee N an feine 








— — 


(*) Im Bals Revier heißt eine Gegend piſſikſarbik 
d.i. ein Ort, wo man mit Pfeilen ſchießt oder Wahl- 


fiatt. Man glaubt, daß die Skrällinger da mit den 
Normaͤnnern eine Schlacht gehalten haben. Auf der an> 
dren Seite des Waffers, das man in einer halben Stuns 
de überfahren Fan, ftehen noch einige Rudera, und die 
Grönländer fagen, der Drt habe davon den Namen, daf 
man ehmals von beyden Seiten mit Pfeilen gegen eingn⸗ 
der gefehnfien habe, ! RR 













keine Menfchen gefehen; ingleichen, daß von Zeit zu 
Zeit, Stüffe von zerfhhlagenen Booten, ja im Jahr 
1625. ein ganzes Boot, wit Sehnen und hölzernen 
Nägeln verbunden und mit Seehund-Spef verpicht, 
in Island ans Land getrieben worden; und nach der 


Zeit einmal ein Ruder, darauf mit Runiſchen Buchſta⸗ 


ben geſchrieben geweſen: Oft var ek daſa Dur ek dro 
tbik, d. i. Oft war ich müde, wenn ich dich 30g. Ein 
teutfcher Autor, Dithmar Blefken erzehlt, daB er im 
Jahr 1546. in Island mit einen Dominicaner-Mönd) 
aus dem Gronlandifchen St. Thomas Kloſter, welcher 
das Fahr vorher mit feinem Biſchof aus Gronland nad) 
Norwegen gereifet, und fich hernach in Island nieder- 
gelaffen, gefprochen habe. Diefer foll ihm die Befchaf- 
fenheit des St. Thomas Kloſters erzehle haben. Und 
obgleich dieſes ohne Zuſammenhang erzehlt, und ſehr 
in Zweifel gezogen wird, fo finde ich doch in Caͤſar 
Fongini Extract aller und jeder Keifen, (*) daß ein 
Englifcher Schiffer, Namens Jacob Hall, der in Daͤ⸗ 
nifchen Dienften einige Fahrten nad) Jeland und Groͤn⸗ 
laͤnd gethan, und die wilden Groͤnlaͤnder unter allen 
am genauſten und der Wahrheit gemäß beſchrieben, 


ſich ebenfalls in Island in Beyſeyn des Statthalters 


mit demſelben Monch uͤber die Beſchaffenheit von Groͤn⸗ 


land befprochen habe. Derſelbe hat ihm auch von dem 
&t. Thomas» Klotter erzehlet, daß darinnen fey ““ ein 
Brunnen von heiffem Waffer,, fo durch Röhren in alle 
Gemaͤcher geleitet wird, alſo daß dadurch nicht allein 
die Stuben, fondern auch die Kammern erwaͤrmet wer⸗ 
den, und daß im gemeldten Brunnen alle Speife fo 
Bald zu kochen fen, als wenn fie in einem Hafen am 
Feuer geforten wäre. Und daß die Mauren gemeldten 


Kloſters von lauter Bimſtein gemacht ſeyn, und fo man 


vorgemeldtes warmes Waffer auf die, Steine gieſſe, 
| 93 fo 


CU. . ıa7. 
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fo werde e8 ganz Eleberich, alfo daß he; es auch aufate — 
Des Leimes gebrauchen. ” 


Dieſes Kloſters gedenkt t auch die — Chronik 
von Groͤnland, und ſetzt noch einen Garten hinzu, 
durch welchen ein Bach von der heiſſen Duelle geflioſſen, e 
der das Land fo fruchtbar gemacht, daß eg die ſchoͤnſten 
Blumen and Früchte hervorgebracht. Die älteften Is— 
laͤndiſchen Nachrichten aber gedenken diefes Klofters, 
‚ wie auch der Stadt Albe in Grönland mit keinem Wort. 
Derfelbe Mönch fol auch dem Jacob Hal vieles von - 
der Befchaffenheit des Landes und der Wilden, die er. 
Pygmaͤer nennt, ersehlt haben, welches weder mit dem , 
igigen Augenfchein, noch mit Jacob Hals eigenen 
Nachrichten von Grönland (*) übereinftimme. Sch 
laſſe alfo alle8, mag man von der Oſt-Seite Gros “ 
Iandg ersehlet, dahin geftellt feyn. Und mas man zur 
MWieder-Entdeffung derfelben von zeit, zu Zeit unfers 
nommen hat, wird weiter unten angeführt werden.  " 


S 10. ) 


Ehe ich Bl die Oſt-Seite gang verlaffe, till ich 
etwas von der igigen Beſchaffenheit derſelben melden, 
fo viel man von einigen Gronländern, die im Sommer 
1752. einige ihrer Verwandten in Yeu- BHerrnhut * 
ſuchten, hat erfahren koͤnnen. 


“Einer diefer Fremden ( heißts im: Journal) Pas 
mens Kojefe, der von Önertof oder dem warmen 
Brunn, noch fünf Tage-Neifen big zu feiner Heimath 
Dat, und alfo dreißig Meilen auf der Oſt⸗Seite wohne, 
ersehlte, daß er im vorigen Winter zween Männer bes 
Herberge, die mit einem dritten in ihren’ Weiber: Boo- 
ten eine dreyjährige Neife auf der Oft: Seite gethan ha⸗ 
ben follen. Diefer Leute Vaterland und Wohnung wuß- 

} a: : 





⸗ 





(*) Longinusl,c, ©, 137, 
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te ex nicht weiter zu nennen, als daß es ſehr weit von 
ihm gegen Nord⸗Oſt ſey. Den erſten Winter find fie 
(ihrer Ergehlung nach) unterwegs geblieben, und daß 


andre Jahr fo weit gereifet, bis fie wegen Eifes nicht 


‚mehr fortfommen fonnen. Im dritten Jahr find fie 
zurüfgefommen. Indeſſen find fie doch auf der Oſt⸗ 
‚Seite fo weit geweſen, daß die Sonne im Sommer 


nicht ganz untergangen, fondern um Mitternacht noch 


die Berge befchienen bat, welches in den 66ften Grad 
feift. Unterwegs Haben fie zutveilen ihr. Zelt und Boot 
auf einen Schlitten laden und von den Hunden über 
das Eis ziehen laſſen müffen. Sie find immer am Lan⸗ 
de hin und nie tief in die See gefahren, weil daſelbſt 
viel Eis liegt; wiewol es unter dem Lande auch nicht 
ohne Eis iſt, welches aber doch eher als in der See 
durch die Sonne und den Strom aufgeloͤſet werden fan. 
Die Menfchen auf der Oft-Seite befchrieben fie groͤſſer, 
als die auf der Weſt Seite; fie hätten ſchwarze Haare, 


groffe Baͤrte und ſaͤhen braun aus, wie die andren; 


Grönlinder. Die Sprache fomme mit der Jhrigen. 

meifteng überein, nur hätten fie einen fingenden Ton. 

Baͤume und Gras häften fie nicht geſehen, auch Feine 
Kennthiere und: Hafen,‘ weil ſie nicht aufs vefte Land 

gefommen, fondern in den Sinfeln geblieben find. Hin⸗ 

gegen hätten fie viele Seehunde, befonders forenglich- 

fe, und die Art, die man Klap-Muͤtzen nennt, ingleis 

chen viele Walfifche, Rothfiſche, Schollen, Eiders 

Boͤgel, Nypen, Bären und Züchfe gefeben: Darinnen 
beſtehe die Nahrung. der; dortigen Einwohner, die fie 
fehe zahlreich. und freundlich im Umgang befchrieben. 

‚Eine ſchoͤne Fiorde follen fie gefehen haben, aber nicht 
hineingefahren feyn, aus Furcht vor. den Menſchen⸗ 

Freſſern, die in derſelben Gegend wohnen ſollen. Alle 

Gronlaͤnder fürchten ſich vor denſelben von Alters her. 

Nach dieſer Reiſenden Meynung haͤtten fie im Anfang 

gus Noch Menſchen gegeſſen / weil fie einmal bey groſſer 

N. 24 Hun⸗ 
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ö—— — — — ——— —— 
Hungers-Noth im Winter nichts anders zu eſſen ges 5 
habt, und da eg ihnen gefchmeft, fo hätten fie nun die 
Gewohnheit, aus ihren Todten Mikkiak zu machen, 
d. i. fie in einem Loch mit anderm Sleifch aufzuheben, 3 
und fodann roh und halb verfault und gefroren zu effen. 1 
Die Leute von mittlerm Alter fchlachten fie zur Zeit dee. | 
Noth nicht leicht, fondern nur alte Leute und verlaffene 1 
Kinder, und fodann fchonen fie Lieber ihrer Hunde we 1 
gen ihrer Brauchbarfeit, und fchlachten dafür einen un- | 
brauchbaren Menfchen. Ihre Häufer bauen fie, mie 
unſre Grönländer von Stein und legen hölzerne Spar: 
ven drauf. Das Holz ift aber da fehr rar. Ihre Klee 
dung foll auch wie die hiefige feyn, aber grob zufam» 
men geftochen, weil das Eifen und fonderlich die Neh⸗ 
nadeln fehr rar find; daher e8 eine groffe Freude ver- 
urfacht, wenn fie in dem Holz, dag die See herzutreibt, 
einen Nagel finden. Schiffe hätten fie nie gefehen, 
hätten auch felber eine Segel-Bovte. Sonſt follen 
ihre Weiber- Boote, Rajafe und Pfeile wie die hiefigen 
feyn. Von der Neligion wußte er nichts zu fagen, 
auffer, daß es auch dafelbft Angekoks oder Zauberer ge- 
be, Auch befchrieb er dortige Witterung und Winde, 
So viel Nebel gebe es nicht, wie in der Straffe Davis, 
aber der Schnee falle uneleich fiefer, und ordindr mit 
Suͤd⸗Wind.“ So weit diefe Nachricht. 


Ein gewiſſer Kaufmann meldet mir von der Beſchaf⸗ 
fenheit der DOft- Seite unter andren folgendes: “Im 
Jahr 1757. überwinterte bier bey der Eolonie ein Suͤ⸗ 

derlaͤnder, und erzehlte, wie er von einigen Grönländern, 

die von der Oſt⸗Seite gekommen, vernommen habe, 
daß dort in einer Fiorde zreifchen den Bergen Menfchen 
wohnen, die faft alle Jahr im Frühling in einer ziem⸗ 
lichen Anzahl herunter an die See Kante fommen. 
Die Gronländer fliehen alsdann aus Furcht vor diefen 
Menſchen, die fie fehr graufam und zugleich aa 

Ä es⸗ 


RE 









ne nie nn 
befchreiben, fo geſchwind fie Finnen, in ihren Booten 
auf die Infeln, wohin ihnen diefe Menfchen aus Man- 
gel der Fahrzeuge nicht folgen koͤnnen, und nur mit 
ihren Pfeilen nachfchieffen, die fie in einem Köcher auf 
dem Ruͤkken tragen. Alsdann verderben fie ihre Woh⸗ 
nungen, nehmen daraug mit, was fie brauchen fönnen, 
und begeben fich wieder in ihre Berge. ” 


Wenn diefe Sage gegründet mare, fo Fünfe mat 
permuthen, daß diefe Menfchen und die erſt gemeldeten 
Menfchen -Freffer in einer gewiſſen Fiorde der Dft- Sei- 
te, einerley Volk wären, das von den alten Normäns 
nern abſtammt, vor den Wilden fich in die Berge ge50> 
gen, diefelben aus Rache über ihrge Borfahren Vertil- 
gung anfeindet, im Frühling, da ihm die Lebens» 
Mittel ausgehen, beraubet, und von den Wilden we— 
gen der übertriebenen Furcht für Menfchen -Sreffer an- 
geiehen und fabelhaft befchrieben wird; mie man ſich 


dann noch aus dem vorhergehenden Buch $. 39. erin⸗ 


nern wird, daß die Grönländifchen Weiber ihren Kin 
bern von gemiffen Berg » Seiftern, die theils ſechs und 
theilg eine halbe Ele groß find, und von welchen die 
Europäer ihre Gefchiklichkeit erlernt haben, mie auch 
von den Erkiglit vorſchwatzen, die nur auf der Oſt— 
Seite de8 Landes wohnen, und von den Grönländern 
fo befchrieben werden, wie ( nach des Herrn Profeffors 
Egede Anmerkung ) ein gewiſſer Italiaͤniſcher Schrift⸗ 
feller die Norweger, die er vermuthlich nie gefehen, 


befchreibt,, daß fie Menschen : Jeinde find und ein Ges 


fiht wie ein Hunds : Kopf haben. 


821, 

Ein andrer Kaufmann, der fich viele Mühe gibt, 
fremde Groͤnlaͤnder über die Befchaffenheit ihres Landes 
aussufragen, und ihre unbeſtimmte und oft flreitige 
Ausfagen nach der Wahrfcheinlichkeit zu beſtimmen, 

1 a Iqune hat 
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bat mir folgende Gedanken darüber mitgeteilt s es Dom | 
der Weft - Seite haben die Groönländer in ihren Booten 
vier bis ſechs Tage⸗Reiſen, ehe ihnen die Sonne aus. 
dem Meer aufsugehen fcheint, das ift, big fie Statene 
Huf vorbey und alfo auf der Oft- Seite des Landes find. 
Alsdann koͤnnen fie noch einige Tage-Neifen weit fah⸗ 
ren, bis an einen groſſen Eis⸗Schlund, den fie ſich, 
wegen des heftigen Stroms und des Eifes, dag ſich 
weit in die See erftreft, nicht vorben zu fahren getrauen. 
Ich habe viele Urfachen zu glauben, daß diefer Eis— 
Schlund die Frobisher⸗Straſſe ift, die, nach meinen 
vorhin geäufferten Gedanken, ehmals fahrbar gemefen, 
feit undenklichen Zeiten aber mit dem Treib-Eig vers 
flopft worden, So weit ich der Grönländer Tage -Neis 
fen nachrechnen fan, muß es von der Weft- Seite big 
an den Eig- Schlund funfsig bis fechzig Meilen feyn. 
In der Hofändifchen See - Charte ift diefes Stuͤk Land 
auf der Oft - Seite ohne Fiorden und Buchten abgegeich- | 
net. Go befchreiben e8 auch die Gronläander. Daher 
finden fie dore feine Heinen Fifche, auffer Ulken, und 
müffen deshalder jaͤhrlich nach Onartok auf der Weſt⸗ 
Seite fahren, Angmarſet, als ihr tägliches Brod, ze 
fchöpfen. Es waͤchſt da auch fein Gras und Geſtraͤuch; 
daher: fee man auch feine Nennthiere, fondern nım 
Fuͤchſe. C*) Es wohnen aber doch viele Gronlänver da, 
weil fie viele Seehunde und ſonderlich Klapmuͤtzen fan⸗ 
gen koͤnnen. Dieſes Oeſtliche Land von Statenhuk 
bis an den Eis⸗Schlund iſt uns ſchon lange bekant ges 
weſen, weil die Gronlaͤnder auch von dorther haͤufig 
hier herauf. und bis Disfo-Bucht ziehen. Was aber | 
von dem Eis⸗Schlund oder der Frobigher- Straffe wei- 
| ter. 









— 


(*) Man wird ſich aus s. 4. erinnern, daß die alten Islaͤn⸗ 
diſchen Nachrichten von einer Müfte zwiſchen der Oſter— | 

und MWefler = Bygd reden, Die man zu Waſſer ſechs Tage 
lang umfabren uf, | 
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er Oſt⸗ und Nordwerts liegt, elches man eigentlich 


ie Öfterbygd oder das verlorne chedem von den Nor 


zaͤnnern fo ſtark bemohnte Grönland nennt, davon 
aben die Grönländer vor dem Jahr 1752. nichts wei⸗ 
er zu fagen gewußt, als daß daſelbſt fo viele Menfchen 


vohnen , daß ein groffer Wallfifch ihnen faum zu einer, _ 


Mahlzeit hinlänglich fen, und daß fie fehr graufam 
eyn und Menfchen freffen. Im Jahr 2751. follen zween 
Männer von jenfeit des Eis» Schlundes gekommen 


ey, und von ihrer Neife auf der Dfi- Seite vieles er ⸗ 


ehle haben. (*) Im Jahr 1756. 52. 60. und Or. find 
ıbermal einige Grönländer von der Dfterbygd bis gegen 
Statenhuf gefommen, um mit dafigen Gronländern zu 
jandeln, Die letztern find ohngefehr zu Ende Julii 
ach einer dreymonaflichen Neife mit zwey groffen 
Weiber Booten und vielen Kajafen daſelbſt angelangt, 
nd nachdem fie dag nöthigfte eingefauft, einige Tage 
yarauf zurüf gefahren. Ich habe diefe Fremden fonft 
immer für Leute von eben dem Volk, dag zwiſchen dem 
Eis Schlund und Statenhuk wohnt, gehalten, wer— 
be aber nunmehro von den Grönländern, die mif den 
jegten gehandelt haben, und die eben it ( 1762.) Ans 
ftalt machen, diefen Winter durch in Range zu wohnen, 
perfichert,, daß fie alle Groͤnlaͤnder derfelben Gegend ges 
nau kennen, und daß diefe Freinden fehr weit von Nord» 
Dfien geivefen. Sie nennen daher diefelben auch nicht, 


ie ihres gleichen, Süderländer, fondern zum Unter 


fcheid Nordlaͤnder. Sie befchreiben diefelben als ein 
einfältiges, furchtfames und wenig moralifirtes Wolf. 
So raifonniren die Süderländer, die von ung für die 
tuͤmmſten und groͤbſten Grönländer gehalten werden. 
Sie find groß und ſtark von Gliedern, haben ſchwarze 


Haare und feinen Bart, fprechen Grönländifh, nur 
mit einer verfchiedenen Augfprache, die dem Dialect der 


Gros 


Ihre Ersehlungen findet man im unrhergehenden S, 
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Groͤnlaͤnder in der 7 m : Bucht nahe fommt.( *) Sie 
find wie unſre Gront 





der mir diefes erzehlt, ein Darm» Kleid, dag er von 


ihnen gefauft, befommen habe, das mit noch einer län» 


gern Schleppe, als die hiefigen Weib8- Kleider, vorn 
und hinten verfehen, und mit vielen Zierrathen, aber 
grob, ausgeneht ift. Von den alten Normännern und 
ihren Wohnungen oder Kirchen wiffen fie nichts. Doch 
haben fie Hunde, die von der Grönländifchen Art ganz 
verfchieden find, und der Islaͤndiſchen am nächfien om» 
men. Sie koͤnnen auch nicht wol etwas von den Nor⸗ 
wegifchen Gebäuden wiffen, denn fie wohnen nur in den 
Inſeln; weil nicht nur die Fiorden des veften Landes 
mit Eis verftopft ſeyn, fondern auch das Eis dermaffen 
über das Fand bis ans Waffer herüber hängen fol, daß 
es wie ein Eis⸗Feld anzufehen ift. In der See bleibe 


das Eis auch fehr lange liegen. Alsdann muͤſſen fie 





| er gekleidet, fiheinen aber andre 
Moden zu haben; tie ich dann von dem Grönländer, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
/ 
| 


fich mit einer Art ſchwarzer Heelflynder behelfen, deren 


Fett fie ſtatt des Thrans in den Lampen brennen. Wenn 
dag Eis wegtreibt, fo fangen fie viele Seehunde. Die 
letzten drey big vier Jahre haben fie gar feinen Eisgang 
gehabt; morüber fie fich eben fo fehr wundern, ale 


“wir, daß wir diefe fieben legten Jahre feit 1756. damit 


verſchont geblieben find. In der Zeit hat ihnen die 
See ungewoͤhnlich viel Holz zugeführt, Hauptſaͤchlich 
fehlt e8 ihnen an Eifen und Bein. Daffelbe zu erlangen, 
haben fie erft feit gehen Jahren angefangen, folche ge: 


faͤhr⸗ 





(* ) Aus Diefen Kennzeichen Jäßt fich föhlieffen, daß diefe Feine 
Abkoͤmmlinge von den alten Normaͤunern ind, Wenn 
aber das Grund haͤtte, was ich auſſerdem gehoͤret, daß 


unſre Groͤnlaͤnder ihre Sprache nicht verſtehen koͤnnen, 
ſobald fie unter ſich ſelbſt allein reden: fo koͤnte man das 
Gegentheil, und wenigſtens fo viel behaupten, daß fie 
aus einer Vermifchung der alten Normanmer mit dem 


Srönländern herſtammen. 
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faͤhrliche Reiſen zu unſren Gronlaͤndern zu unterneh⸗ 


men. Sie bringen Fuchs⸗ und Seehund- Felle, Rie⸗ 


men und Meichftein- Keffel, legen ihre Waaren hin, 
und find zufrieden, wie viel fihlechte Nadeln oder 
ſtumpfe Meffer man ihnen dafür hinlegt. Ueber Lei⸗ 
nen -umd Wollen-Zeug und dergleichen Ausländifche 
Maaren wundern fie fich fehr, begeigen aber fein Ver⸗ 
langen damadı. ” | 


) 


S. 12. 


m x Ich gebe. diefe Nachrichten von der igigen Beſchaf⸗ 


fenheit der ehmals fo fruchtbaren und bevoͤlkerten Oſt⸗ 
Seite, fo gut ich fie empfangen habe, und habe defto 
weniger Urfache daran zu zweifeln, als fie mif dem 
Yugenfchein auf der Welt - Seite übereinftimmen. Nun 
will ich kürzlich erzehlen, welche Mühe man fich gege- 
ben, dieſes verlorene Land wieder aufzufuchen. 


Es waren ohngefehr hundert Jahr verfloffen, daß 
man unter den vier Nachfolgern der groffen Königin 
Margaretha, Erich aus Pommern, Ebriftopb aus 
Bayern, Ebriftian dem Erſten und Hans nicht mehr 
viel an Grönland gedacht hatte, als die Entveffung 
von Wer - Indien das Verlangen rege machte, Gron⸗ 
land wieder zu ſuchen. Die Portugieſen hatten nicht 
laͤngſt den Weg nach dem reichen Oſt⸗ Andien um dag 
Borgebirge der guten Hoffnung gefunden, deſſen Scha- 
Be ſich zuzueignen angefangen, und vom Pabſt einen 
Freyheits Brief erhalten, aͤlle Laͤnder, die ſie Oſtwerts 
Adekken würden, mie Ausſchlieſſung der übrigen See⸗ 

Mächte allein zu befisen. Chriſtophorus Columbus 
dachte, daß e8 den Spaniern erlaubt fey den Weg ges 
gen Meften dahin zu ſuchen, und die Keichthiimer von 
Oſt⸗Indien mit den Portugiefen zu theilen. Er fegel> 
te im Jahr 1492. dieſen Weg und entdelte diejenigen 
Epländer, die noch ist Welt - Indien heiſſen, und bald 

"darauf das veſte Land, welches einem feiner Nachfok 

ger, 
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ger, Americus Beſputius zu unverdienten Ehren, Ame⸗ 
rica genant worden. Die Englaͤnder wolten nicht lans 
ge müßige Zufchauer diefer groffen Begebenheiten feyn. 
Heinrich ver VIL® fchifte den Sebsftian Cabot im Jah 
‚1497. aus, den Weg nach Oſt-Indien Nord -Weft- 
werts über America zu fuchen. Er entdefte die ganze 
Küfte von Nord-America und Terre Neuve, welchesfih 
die Engländer zueigneten und mit vielen fchönen Colo— 
nien befegten, die durd) den Landbau und die Hand» 
lung, der Krone eine dauerhaftere Macht und uners ' 
ſchoͤpflichern Reichthum, als die Bergwerke von Mexi⸗ 
co und Peru, zuwege gebracht haben. Cabot ſoll bis 
in den 67ſten Grad gekommen und alfo der erfie feyn, 
der die Straffe Davis befahren. Schon hundert Jahr‘ 
vorher, nemlich 1380. follen zween vornehme Venetias 
ner, Nicolaus und Antonius Zeni, auf ihrer Reife vor 
der Serländifchen Küfte durch Sturm in dag Deucale- 
donifche Meer verfchlagen worden feyn, und zwifchen 
Island und Grönland im 58ſten Grad eine groffe von 
Ehriften bewohnte Inſel mit hundert Städten und Doͤr⸗ 
fern entdeft haben, die Weft-Sriesland genant worden. 
Man hat ſeitdem nichts von diefem Landetrfahren koͤn⸗ 
nen, und eg für eine bloffe Erdichtung halten wollen. 
Srobisher hat auf feiner dritten Reife dafelbft gelander; 
und die Einwohner den Grönländern in allem ähnlich 
gefunden: Daher er eg für einen Theil von Grönland 
gehalten. (*) Doc) halten einige dafür, daß es durch 
ein Erdbeben verfunfen, und daß es in der Gegend 
gemwefen, wo in der Eharte dag verfunfene Land von 
Bus angezeigt wird, welche die Schiffer, wegen der 
 Seichtigfeit des Grundes und des Tobens der Wellen 
- forgfaltig vermeiden. 


Das Verlangen neue Länder zu entbeffen , war 
num überall rege worden, weil ‚man in alfen neu ents 
delten 








Bea des Voyages a au Nord, T, V. — 54. 80. 
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ge. In den noch unbefanten Nordländern dachte man 
Diefelben auch zu finden. Als im Jahr 1271. ein ſtar⸗ 


fer Nordwind eine Menge Eis und Holz mit einigen 
weiffen Bären nach Island getrieben, woraus die Is⸗ 


länder fchloffen, daB über Grönland noch mehr Land 
feyn müßte, welches fein anderes als dasjenige ſeyn 
fönte, von woher einige Friesländifhe Schiffe zur 


Zeit des Königs Olaus einen groffen Reichthum an - 


Gold, Silber und Edelfteinen gebracht haben folten, 
(Dieſe Schäße würden aber vom Saturnus und feinen 
Befen Geiftern, oder von graulichen Wilden bewacht J 
fo fuchten fie diefed Land auf, konten aber wegen des 
Eifes nicht dazu fommen. (*) In Grönland folte aud) 
Gold feyn, weil es im Bud) Hiob Cap. 37, 22. heißt: 
%on Norden kommt Geld, und weil Theophraftug 
Paracelſus daſelbſt noch veichere Gold⸗Gruben als in 
Sſien geweiſſagt hatte. Der erſte, der unter Koͤnig 


Thriſtian dem II" mit. Ernſt darauf dachte, die Fahrt 


dahin zu erneuern und, bie armen verlaffenen Ehriften 
mie Lehrern zu verforgen, war Erich Mealtendorf, Erz 
Bifchof zu Drontheim. Er las alle Schriften, Die von 
Grönland handeln, forfchte bey allen Kauf-und Schiff 
Leuten nach, was fie in den Nordifchen Gewaͤſſern ange- 
merkt hatten‘, verfertigee eine See» Charte über den da⸗ 
hin zu haltenden Curs, dingete Leute, die dahin hans 
deln und eine Colonie anlegen ſolten, und ſchrieb ihnen 
die Kegeln vor, nach denen fie fich daben zu verhalten 
hätten. Da er aber in feines Konigs Ungnade fiel, und 
1521. aus dem Lande und nach Nom, two er geftorben, 

zeifete, wurden alle feine guten Anfihläge zu Waſſer. 
Unter Friedrich dem Erſten wurde zwar an Groͤn⸗ 
land gedacht, aber nichts gethan. Chriſtian der Drit⸗ 
‚ze hob das Verbot der Königin Margaretha wegen dev 
x | Groͤn⸗ 
| I * 


ee 





— 





dekten Laͤndern Gold⸗ und Silber⸗Minen zu finden hoff⸗ 





























Srönländifchen Handlung auf, und erlaubte jedermann 


dahin zu fahren, fehifte auch felbft Schiffe aus, das. 
Land aufzufuchen; fie Eonten es aber nicht finden. Fried⸗ 


eich der Zweyte fchifte 13578. den berühmten Seemann, 


‘ Magnus Henningſen, dahin. Dieſer war nach vieler 
Gefahr in Sturm und Eis fo glüflich dag Land zu fehen : 
mußte aber wieder umkehren, weil, nach feiner Ausfage, 


das Schif bey dem beften Winde und- einer unergründ- 
lichen Tiefe auf einmal ftil geftanden und nich weiter 
zu bringen gemwefen; welches er einer verborgenen ma— 
- gnetifchen Klippe, und andere dem Fiſch Remora, der 
dag Schif mit feinen Zähnen gehalten, zugefchrieben: 
wiewol die Furcht vor dem Eis oder ein Magnet im 
Vaterlande wol die wahre Urfach geivefen feyn mögen. 


Zwey Jahr vorher war Martin Frobisher von der 
Königin Elifaberh in England ausgefande worden, Die 
Nord: Weftliche Ducchfahrt nach China zu fuchen. Auf 
dieſer Neife entdefte er Grönland, welches er Meta in- 
cognita nanfe, und befonderg die Gtraffe, die von ihm 
den Namen hat, und handelte mir den Wilden, die ihm 
ein Boot mit fünf Mann wegnahmen. Er ift alfo der 
erfte, der diefe Küfte befegelt hat. Ein ſchwarzer Stein, 


aus dem man viel Gold gezogen, machte die Begierde _ 


dahin noch mehr rege, Im folgenden Jahr fuhr er 
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wieder dahin, um feihe verlornen Matrofen zu fuchen; 
Eonte fie aber nicht finden, und nahm dafuͤr zween Wil 
de nebft einer guten Ladung von den fchwargen Steinen 
mit zurüf. Sim Jahr 1578. fchifte ihn die Königin 
abermal mit einer Kleinen Flotte und hundert Menfchen 


dahin, mitdem Befehl, eine Colonie dafeldft anzulegen, 
und hernach in der Entdeffung der Nord MWeftlichen 
Durchfahrt fortzufahren. Er verlor aber das Schif; 


da8 die Bau: Materialien führte, konte die fogenante 


Srobisher - Strafje nicht wieder finden, lief in eine 
andre Meer- Enge ein, mo er ebenfalls vieles —* der 
hwar⸗ 






al: 


ſchwatzen mineralifchen Erde einlud, und kehrte nad) 
England zurüß Aus feiner Beſchreibung laͤßt fich nicht 
deutlich erfennen, ob er in Grönland oder in Labrador 
oder bey der Hudfons-Bay gelandet, teil weder die 
Höhe noch der Eurs deutlich beſtimmt worden, | 
Wismar: 





Was er von der Befchaffenheit des Landes, der 
Einwohner und des Handels mit ihnen berichtet, ſtimmt 
‚gar gut mit Grönland überein, Wenn man aber dazu 
fest, daß er reche civilifieee Einwohner gefunden, des 
ron König, welcher Eakiunge genant wird, mit Gold- 
Stuͤkken und Edelfteinen bekleidet gewefen: fo fieht man 
wohl, daß fich entweder die Matrofen nad) dem damas 
ligen Gefchmaf des Volks gerichtet, welches Feine Ente 
dekkungs⸗Reiſe der Mühe werth ſchaͤtzte, wenn man 
nicht Gold-und Silber- Berge, prächtige Palläfte und 
Hofhaltungen und befonders einen Haufen Abentheuer 
geſehen hatte; oder daß andere aus denen ehmals ge 
‚wöhnlichen Helden- Gedichten und Gaffen- Liedern feine 
wahrhafte Reiſe Befihreibung, in der fein Wort davon 
‚enthalten ift, vermehrt und verbeffere haben. | 


Ihm folgte in eben derfelben Abficht John Davis, 
welcher im Jahr 1555. zuerſt bis auf den 64ſten Grad, 
15 Minuten, das ift, bis ind Bals » Revier. geſegelt 
dafelbft gelandet und mit den Wilden, die er als ein 
friedliches und artiges Volk befchreibt, gehandelt har. 
Hierauf und in den folgenden zwey jahren hat er die 
Küfte von America Bis über 70. Grad entdeft, der 
Straſſe Davis feinen Namen gegeben, und gute Hoff— 
nung einer da zu fuchenden Durchfahre hinterlaſſen 
welche feitdem von gar vielen Engliſchen See» Leuten, 
befonders von Button, Hudſon und Baffin, nach de 
nen man einige Meerbufen genant hat, bis zum Jahr 
2747. vergeblich geſucht worden. | 
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Chriſtian der Vte. 


RE IE 3. | 

Durch diefe Entdekkungen wurden bie Dänen Kr 
mals aufgemungert, ihr verlörnes Grönland aufzuſu⸗ 
chen, und niemand hat mehr dran gewendet als König. 


Er fchifte im Jahr 1605. den in. 


den Grönländifchen Gewaͤſſern bewanderten Eniglifchen 
Seemann John Knight und den Dänifchen Admiral 
Godske Kindenow mit drey Schiffen dahin ab. Der 
Admiral landete mit feinem Schif auf der Oft» &eite, 
geträute fich aber nicht ans Land zu gehen, fondern hau⸗ 
delte nur drey Tage lang mit den Wilden um ihr Pelz- 


werk für.allerlen Eifen-Arbeit, Spiegel und dergleichen 


Kram, und grif endlich zween Männer, mit welchen er 
ſich den vierten Tag auf den Nühveg begab: Der 
Engländer fegelte mit dein zwey andren Schiffen nach der 
Weſt⸗ Seite in die Straffe Davis, fand dafige Einwoh⸗ 
ner viel wilder alg-die auf der öft- Seite, und ſchitte 
einige bewafnete Leute ans Land, die viele ſchoͤne gruͤne 
plaͤtze entöckten. Er machte eine Charte über dieſe Kuͤ⸗ 


ſte. 


Aus dem Rauch, der aus der Erde aufflieg, 


fchleffen fie, daß da Schwefel-Minen ſeyn müßten, 
- fanden auch nietällifche Steine, twelche dom Gentner 
ſechs und zwanzig Ungen Silber ausgegeben haben füls 


len. 


. Endlich bemächtigten fie fih auch vier wilder 


Maͤnner, davon ſie einen umbringen mußten, um den 
andren, die gar unbaͤndig waren / eine Furcht einzuja⸗ 
gen. Diefe Wilden follen mit denen, die von der Oſt⸗ 
Seite mitgebracht worden, feine Nehnlichfeit weder in 
Sprache/ noch Kleidung, noch Sitten gehabt haben. 


Der Koͤnig wurde durch diefe neue Entdekkung fo 
Are daß er das Jahr drauf den Admiral auf 
neue mit fünf Schiffen dahin fandte, und die drey 
Groͤnlaͤnder als Dolmetſcher mitgab. Den Sten May 
1606. ſegelten fie ab und fuhren in die Straſſe Davis, 
wo fie den zten Aug: ans Land Famen, Es wolten fich 


aber 





\ 
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aber dasmal feine Wilden herzu trauen; an einem an⸗ 
dern Ort fehienen fie gar fich wehren zu wollen; und da 
fie an einem dristen Ort mit ihnen auch nicht zum Han⸗ 


del fommen fonten, wagte fich einer von Lindenows 


Dienern ang Land, in Hoffnung, die Wilden durch ab 
lerley Gefchenfe zu lokken. Sie griffen ihn aber, ehe 
man ihn zu Hülfe fommen konte, fehnitten ihn mit ih⸗ 
ten beinernen Meffern in Eleine Stüffen, und rächten 
"dadurch die voriges Jahr an ihnen verübte Gewalt. 
Die Schiffe fuhren alſo unverrichteter Sache nad) Haufe: 

Kon dem betrübten Schiffal der ſechs Gronländer, 


die man auf der erften Keife nach Dännemarf gebracht, 


hat man angemerkt, (*) daß fie, ohnerachtet allet freundli⸗ 
chen Behandlung und guten Verforgung mit Stokfiſch 
und Thran, dennoch oft mic betrübten Bliffen und uns 
ter jaͤmmerlichem Seufzen gen Norden nad) ihrem Va⸗ 
terland ansgefehen, und endlich in ihren Kajafen die 
Flucht ergriffen haben, aber durch einen ſtarken Wind 
an dag Ufer von Schonen geworfen und nach Copenha⸗ 
gen zuruͤkgebracht worden, worauf zween vor Betruͤb⸗ 


nis geftorben find, Von den übrigen find ihrer zween 


nochmals entflohen und nur der eine wieder eingeholt 
worden, welcher, fo oft er ein Fleines Kind an der Mut⸗ 
ter Halfe geſehen, bitterlich geweinet; woraus man ges 
f&hloffen, daß er Fran und Kinder haben müffe:, denn 
man fonte nicht mit ihnen forechen; daher man fie auch 
nicht zur Taufe präpariren konte. Die zween letzten has 
‚ben zehn bis zwoͤlf Jahr in Daͤnnemark gelebt, und 
find bey Coldingen zum Perlenfifchen gebraucht, aber 
fo gar im Winter fo ftarf angeftrenge worden, daß der 
eine darüber geflorben, der letzte nochmals entflohert 
und erft dreißig Big vierzig Meilen weit vom Lande eine 
geholt worden; worauf er ebenfalle aus Betruͤbnis fein 
Leben geendiget; | N 

; 32 | Nach 
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+» Nach diefem ſchikte der König abermal zwey Schiffe 
unter Capitain Earften Richardfen nach Grönland, 
fie konten aber wegen des Eifeg nicht zu Lande fommen. 
Hierauf: ſtand er zwar von Grönland ab, fandte aber 
im Jahr 1619. (nachdem das Jahr vorher dag Etabliffe- 
ment zu Trankenbar auf der Küfte Coromandelzu Stan- 
de gekommen war ) den Capitain Jens Munk mit zwey 
Schiffen ab, die Nord-Weftliche Durchfahrt zwifchen 
Grönland und America nach Oſt-Indien zu entbeffen; 
welche Reife, wie alle bisherigen, vergeblich gemefen, 
Ob derſelbe zuerfi auf der Weit: Seite von Grönland 
‚gelandet, oder ob dag, was er von den Grönländern 
meldet, die übrigens mit unfren übereinfommen, eis 
gentlich von den Americanern in Hudſons⸗Bay zu ver⸗ 
fiehen fey, fan man nicht deutlich unferfcheiden. r 


Jedoch wurde Grönland nicht gang aus der Acht 
gelaffen: denn im: Jahr 1636. ſchikte eine Gefellfchaft 
son Kaufleuten in Copenhagen unter dem Schuß des 
Canzlers Chriſtian Sräs, zwey Schiffe in die Straffe 
aus, die auch mit den Wilden handelten. Einer von 
den Schifleuten wurde am Strande eines glangenden 
Sandes gemahr, welcher an Farbe dem Golde aͤhnlich 

amd fehr ſchwer war. Da glaubten fie, ein Dphir oder 
Peru gefunden zu haben, und luden beyde Schiffe voll. 
Als es aber bey ihrer Nuffunft in Copenhagen probirt 
wurde, fo war e8 bloffer Sand und blieb ee. Der 
Ganzler ließ alfo die ganze Ladung in die Gee flürgen. | 
Da aber hernach ein fremder Künftler aus einem in 

| 





| 
| 


Norwegen gefundenen und diefem ganz ähnlichen San- 
de gutes Gold gefiheider hatte, bereuete man diefe über: 
eilte Handlung, der Schiffer aber war indeffen aus Ver: 
druß geſtorben, und man konte denjelben Pla nicht 
wieder finden. Sie hatten auch zween Groͤnlaͤnder ges 
griffen und mitgenommen, welche, da fie mitten im 
Heer auf die Deffe gelaffen worden, aus Liebe zu ih⸗ 
N | rem 
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von Vaterland in die See gefprungen und vermuthlich: 
erfrunfen find. Die Schifleute brachten von dieſer 
Reiſe die damals noch fo unbefanten Zähne oder Hörner 
2 Einhorn⸗ Fiſches mit, die in Copenhagen zu der 


eit dag Stüf für ſechs tauſend Rthl. geſchaͤtzt, und in 
Rußland als Hoͤrner vom er Einhorn theuer ver⸗ 


kauft wurden. (*) 

“ Unter Seiedeich dem IIIten fchifte ein Kaufmann 
Seneich Müller im Jahr 1654. ein Schif unter David 
Lrelles Commando nach Grönland. Daſſelbe brachte 
drey Weibs : Perfonen von der Weft ‚ Seite mit. Die 


Gronlaͤnder wußten fih bey des erften Mißionarii Ans 
funft derfelben noch gu zu erinnern. ' Sie hieffen Aus 


nelif, Kabelgu und Sigofou, 


Die letzte vergebliche Keife geſchahe im Jahr 1670. 


vom Capitain Otto Arelfön, auf Befehl Ebriftian des 
ven Man hat aber feine weitere Nachricht davon. Und 
im Jahr 1674. rüftete der Commercien⸗Rath Tormöblen 
zu Bergen ein Schif aus, nicht nur zu Entdekkung, 
fondern auch zu Befeßung des Landes, mit allen Roth» 
tendigfeiten verfehen. Es wurde aber von ben Capern 
aufgebracht und nach Duͤnkerken gefuͤhrt. 

Endlich kam es fo weit, daß faſt niemand mehr 
glauben molfe, daß ein folches von, Ehriftlichen Nors 
männern: bemohntes Grönland in der Welt geweſen, 
und man würde noch daran. zweifeln, wenn es nicht 
die vorgefundenen Weberbleibfel ihrer Kirchen. auffer 
Streit festen. 


1. Abfchnitk. 
Geſchichte von Godhaab. 
$. 14. 
Se geſchaͤftig waren die Daͤnen unter ſieben Koͤnigen 
geweſen, dieſes verlorne Land ihrer Vorfahren 
33 wieder 
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wieder aufzuſuchen und zu befeßen. Es gluͤkte ihnen 


aber erf unter dem ſowol wegen feiner Weisheit, ald 





Muth in allen feinen Unternehmungen, berühmten König 


Sriedrich dem IV!" , einen veften Fuß in Grönland, 
jedoch nur auf der Mefl- Seite zu faffen. Die Nerfon, 


die GOtt dazu auserfehen und gewiß anf eine fonders 
bare Weife erwekt hatte, war Herr Hans Egede, Prie⸗ 


fer in Vogens Gemeine im Nordlichen Theil von Nors 
















wegen. Die Beranlaffung dazu, die Zeit und Mühe ı 


und. die Mittel, die. diefer unberdroſſene Mann unter 
pielem Spott und Anfechtungen angetwandt hat, zu ſei⸗ 
nem Zwet zu gelangen, find fo ungemein und merkwuͤr⸗ 
Dig, daft ich fig aus feiner. eigenen Relation von der 


Groͤnlaͤndiſchen Mißion Anfang und Sortferung denen, 


Die. dieſes Buch nicht haben fünnen, zu Gefallen eiwas 
auafübrlihen erzehlen muß. Ä 


Es erinnerte fich dieſer fromme Dann im Jahr 1708; \ 
| En er etwas über. ein Jahr im Amte geftanben, 


einmal gelefen zu. haben, daß in Grönland ehedem 
Ehriftliche Einwohner gewefen, von denen man nun, 
nichts mehr wiſſe. Die bleffe Neugier, (mie er meyn⸗ 


te, ) trieb ihn an, fich bey einem Freunde zu Dergen, 


der öfters auf den Walfifch: Gang gefahren, um den 


itzigen Zuſtand von Grönland zu erfundigen. Deflen 


Antwort erwekte bey ihm ein herzliches Mitleiden über, 


die, nach feinen Gedanken überbliebenen, aber durch, 
Mangel der Lehrer ing Heidenthum verfallenen Norwer 
ger. Er hielt es für die Pflicht eines Normanng, vers 
lorne Lands : Leute. aufzufuchen und ihnen dag Evangeli- 
um zu bringen. - Er dachte auf allerley Mittel, wie die⸗ 


fer loͤbliche zwek erreichet werden koͤnte. Dergleihen 


Gedanken erregten unvermerkt ein erlangen bey ihm, 
ſelbſt Hand daran zu Iegen. Doch diefes ſchien ihm 
weder erlaubt, noch thunlich zu feyn, weil er fchon in 


einem IA fand: — dabey Frau und Kind nebſt ei⸗ 


nigen | 
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nigen Verwandten zu verſorgen hatte. Er bemuͤhte ſich 
alſo, die Sache aus dem Sinn zu fchlagen, wurde aber‘ 
darüber fo unruhig, Daß er fich nicht zu laſſen wußte , 
indem auf der einen Seite ein innerlicher Trieb ihn das 
zu drang, ſich felber dazu hersugeben; auf der andren 
Seite aber nicht nur Die Mühe und Gefahr einer. ſolchen 
Unternehmung, fondern auch eine zarte Jurcht vor feie 


‚ner eignen Bermeffenheit ihn davon abfähreften. 


Er dachte hierinnen; ein Mittel zu feeffen , wenn en 
einen allerunterthänigften Borfchlag zur Bekehrung der 
Gronländer, jedoch durch andere Perfonen, thaͤte. 
Seinen Vorſchlag gruͤndete er. auf die. Verheiſſun⸗ 
gen der Heiden» Bekehrung, auf: Chriſti Befehl, auf 
das Benfpiel der erfien Kirche und auf: bie: Gottſeligen 
Wanſche bieler gelehrten Männer. Ob ihn nun gleich: 
die Bedenklichfeit anfochte, daß die Vorſchlaͤge zu einem, 
fo wichtigen Wert don fo geringer Hand. nicht viel ges 
achtet, und.bey noch waͤhrendem Kriege mit Schweden. 


und dabey vorwaltendem Geld -Mangel nicht würden 
ausgeführt werden koͤnnen: fo ließ er Dach dieſelben im 
Jahr 1710. abgehen, mit einem Bitt⸗ Schreiben.an dert 
Bifhof: Randulff zu Hergen, (als von wo aus nach 
Grönland gehandelt wurde) wie auch an den Viſchof 
Keog zu Deontheim, unter. defjen Dioͤces er gehörte, 


daß fie diefe Borfchläge zur Bekehrung der Ordnländer 
nach, Hofe befstdern und. Fräftigft unterfügen mochten, 
Beyde Biſchoͤfe antworteten ihm im. Jahr 171 1. lobten 


das Chriftliche Vorhaben, verſprachen das Ihrige daben 


zu thun, ſtellten ihm. aber. auch. auf der einen Seite die 
Schwierigkeiten, und aufder andren Seite die Bortheile 
por, die niemand beffer als ihre Landsleute, aus Gröns 
Land are nen m 
| Be. BE | 

Bisher war. die. Sache bey, hm ein geblieben. 
Da ſie aber durch dieſen Brieſwechſel bekanter — 
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alß.er wuͤnſchte wurde nicht nur er durch ſeine Freun⸗ 
de heftig angefochten, ſondern auch feine Frau und 
Haus⸗ Genoſſen gegen ihn aufgeregt, daß ſie ihn von 
einem ſolchen thoͤrichten Vorhaben, wie man es anſahe, 
abzubringen ſuchen ſolten. Ihre Vorſtellungen und 
Thraͤnen wirkten zwar fo viel, daß er ſich der Gedanken 
zu entſchlagen ſuchte, in Mepnung, daß er dag feinige , 
gethan habe und nicht gegen den Strom. ſchwimmen 
koͤnne. Allein das Wort des Heilands Math. 10 
Mer Vater oder Mutter zc. mehr liebet dann mich, 
der iſt mein nicht werth, brachte ihn von neuen in fo 
che Bewegung, daß er Tag und Nacht feine Ruhe hat» 
fe und von niemand befriedigt werden konte. Indeſſen 
fügte e8 GOtt durch allerlen Verdrießlichkeiten und Fleis 
. ne Verfolgungen, daß feine Frau felbft überorüßig 
wurde, an dem Ort zu Ieben. Hier dachte er, muß 
man fchmieben,, weil das Eifen warm ift, und ermahns 
te fie, die Sache nicht obenhin anzufehen, indem GOtt 
sermuthlich darum folche Trübfal über fie fchifte, weil 
fie fich noch nicht entfchlieffen fönten, um Seinetwillen 
alles zu verleugnen. Sie folgte feinem Rath, trug 

GOtt die Sache im Gebet vor, und murde verfichert, 
daß fie ihren Mann in feinem wunderlich fcheinenden 
Beruf nicht hindern, fondern ihm folgen folre. Wer 
war froher alg Herr Egede? Er glaubte nunmehro alle 
Schwierigkeiten überftanden zu haben, feßte fogleich ein 
Memorial an das hochlöbliche Mißions- Collegium auf, 
und erfuchte die Bifchofe zu Bergen und Drontheim 
aufs inftändigfte, fein Berlangen zu unterffüsen. Gie 
mußten ihn aber zur Geduld ermahnen, big Friede und 
beffere zeiten würden. 


Auf diefe Weife inbe fein — che nur von 
Jahr zu Jahr aufgeſchoben ſondern auch durch allerley 
Urtheile verun fi. Er ſahe ſich alſo im Jahr 1715. 
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tige Refolution und Erklärung tiber die Objectionen 


und Verbinderungen, den Vorfat, Die heidniſchen 


Grönländer zu befebten, beteeffend. Auſſer der Vor—⸗ 
haltung des rauhen falten Landes, der gefährlichen 
Reiſe und Aufenthalts dafeldft, ingleichen der Thorheit, 
„ein gewiſſes Stüf Brod für ein ungewiffes fahren zu 
laſſen jagar Frau und Kinder unverantwortlicher Weife 
in offenbare Gefahr zu bringen, hat man ihn auch da⸗ 
durch abzuhalten gefucht, daß man ihm fleifchliche Ab⸗ 
fichten Schuld gegeben, als ſuche er unter dem Vor- 
wand, die Ehre GOttes auszubreiten, eigentlich ſich felber 
‚einen geoffen Namen zumachen, oder, da esihm nicht nach 
Wunſch gehe, feine Umſtaͤnde im Leiblichen zu verbeffern. 


Weil ihm aber die Zeit zu lang wurde, und er Urs 
‚fach hatte zu denfen, daß fein Memorial nicht gehsrig 
unterftügt würde, fo entfchloß er fich, felber zur rechten 
Duelle zu. gehen und die Sache zu treiben. Er ſchrieb 
alfo an feinen Bifchof, daß er fein Amt niederlegen mol» 
re, von feinem Nachfolger aber eine jährliche Penſion 
erwarte, big er entweder in Grönland, oder anderswo 


verforgt worden. Da ihm aber niemand auf diefe Des 


dingung fein Amt abnehmen mwolte, fo legte er e8 im 


- Sahr 1718. mit des Bifchofs Vorwiſſen dennoch nieder. . 


Und wie e8 ihm ſchwer anfam, von einer Gemeine, die 


ihn lieb hatte, son feinen vielen guten Sreunden und. 


nahen Bluts Verwandten Abfchied zu nehmen: fo 
mußte ihn nun feine Frau, anſtatt felbft weich zu wers 
den, aufmuntern und in ſeinem Vorhaben beſtaͤrken. 


Indeſſen war ein Geruͤcht ausgekommen, daß ein 
Schif von Bergen an der Groͤnlaͤndiſchen Kuͤſte im Eis 
‚ verunglüft und die Leufe, die fich mit dem Boot ang 
Land retirirt, von den Wilden todtgefchlagen und auf- 
‚gefreffen worben Auch durch dieſes ſchrekhafte Geruͤcht 
(welches doch nicht ganz gegründet var) ließ weder er, 
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noch feine ſtandhafte Frau fich abhalten, mit ihren vier 
fleinen Kindern die Reife nad) Bergen anzutreten, um 
fich dafeldft den Weg nach einem fo übel beſchrienen 
Lande zu bahnen. —J 

$ S. 16, 


Hier wurde er von allen Leuten al® ein Wunder 
hier angefehen. Die meiften hielten ihn für einen! 
Grillenfänger,, der Träume und Dffenbarungen gehabt 
haben müßte, daß er ſeinen ordentlichen Beruf liegen 
laffen, und wie ein irrender Ritter in der Welt herum⸗ 
fahren wolte. Einige verftändige Männer hörten feine 
Dorfchläge, die Gronlandifche Handlung ins Werf zu 
ftelten, an. Weil aber die Bergifche Handlung nad) 
Groͤnland durch den Vorfauf fo vieler Nationen verdor⸗ 
ben worden, fo hatte niemand Luft, wenigſtens ſolange 
der Krieg mit Schweden währte, biefelbe wieder herzu⸗ 
fielen. Da nun durd) den fchleunigen Todes-Fall deg 
Koͤnigs von Schweden, Earl des XII“ im Jahr 1718. 
Hoffnung zum baldigen Frieden wurde, begab er fich 
nach Eopenhagen, prafentirte dem Mißiong- Eollegin 
fein Memorial und Vorfchläge, und erhielt nicht nur 
die erfreuliche Antroore, daß der König auf Mittel, 
‚diefes heilige Werk auszuführen, bedacht ſeyn werde; 
fondern Ihro Majeftät thaten ihm die Gnade, ihn 
ſelbſt zu forechen und feine Vorfchläge anguhoren, Er 
reiffe Darauf vergnügt nach Bergen zurüf. | 


Indeſſen erging unter dem ızten November 1719. 
‚ ein Koniglicher Befehl an den Magiftrag zu Bergen, 
daß fie alle Handeld- Leute, die in Straat⸗Davis ges 
weſen, wegen des Gronländifchen Handels. vernehmen 
und ihr Öutachten über eine daſelbſt aufzurichtende Co⸗ 
Ionie, tvie auch, was die Entrepreneurs für Mivile⸗ 
gia begehrten, einſenden folten. Allein niemand. hatte Luft 
dazu, und. alle 'befchrieben die Fahre fo gefährlid) und. 
das Fand ſo ſchlecht, daß der gute Herr Egede mit ſei⸗ 

| nen 
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nen Vorfehlägen Bald in übeln Ruf gefommen waͤre. 





Was er aber nicht durch Königlichen Befehl-und Bey⸗ 


fand ing Groffe erhalten fonte, dag ſuchte er nun auf 

feine eigene Hand, und im Kleinen bey einzelnen Kauf 
leuten zumege zu bringen. Es aelung ihm auch fo 
weit, daß einige fich bereden lieſſen, ein Capifal zus 
fammen zu fchieffen, zumal da ein vornehmer Kauf 
mann in Hamburg fid) erbot, mit einem anfehnlichen 
Einfhuß in Compagnie zu trefen. Da aber diefer bald 
wieder davon abftand, und die begehrten Privilegia 
vom Konig auch nicht approbirt werden fonten, fo 
wolte niemand mehr von Gronland hören, und der 
gute Herr Egede mußte für feine Mühe Spott und üble 
Nachreden zum Lohn haben. 


Sp ging wieder ein Jahr dahin. Indeſſen ließ er 
bey allen Schtierigfeiten, Vorwuͤrfen und Anfechtuns 
gen den Muth nicht finfen, hoͤrte auch nicht auf, 
untertbänige Bitefehreiben an den König und Vorſtel⸗ 
lungen an das Mißiong : Collegium einzufenden, und 
die Kaufleute zu einer Unternehmung zu ermahnen. 
Endlich war er fo gluͤklich daß er einige redliche Män- 
ner, denen fein unabläßiger Eifer zu Herzen ging, zu 
einer Conferenz beredete, und fie mit vielen Vorftellun- 
gen, Bitten und Flehen, fich die Ehre GOttes und 
ihren eigenen ſowol als des Vaterlandes Nutzen ange 
‚Segen feyn zu laffen, dahin vermochte, daß jeder ein 
Capital von ein bis zweyhundert Neichsthaler einſetzte. 
Er ſelbſt ſetzte dreyhundert ein, verfaßte fogleich dariiber 
ein Suftrument, überreichte daffelbe dem Bifchof und al« 
len Stadt-Predigern, und noch verſchiedenen Kaufleu- 
fen, deren jeder nach etwas mit einfegte. So brachte er 


endlich ein Capital von neun bis zehnfaufend Neichd- 


thalersufammen. Bon diefer, wiewol noch unzuläng- 
lichen Summa, murde ſogleich ein Schif, die Hoff— 
nung genant, gekauft, das ihn nach Grönland führen 
und 
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und den Winter uͤber daſelbſt bleiben ſolte. Ueberdas 
wurden zwey Schiffe gefrachtet, das eine zum Wall⸗ 
fiſch-Fang, das andre, um von der neuen Colonie 
Nachricht zurüf zu bringen. Indeſſen lief im Fruͤh— 
jahr 1721. vom Mißions » Collegio. die erfreuliche 
Nachricht ein, daß der Koͤnig die Unternehmung aller- 
anadigft bewilligt, und ihn zum. Priefter der neuen 
Colonie und zum Mißionario vocirt habe, mit einem 
jährlichen Gehalt. von. dreyhundert Reichsthaler, und . 
. einem Gefchenf von zweyhundert Neichsthaler zu feiner 
Ausräftung. | 


So erreichte endlich diefer. unermüdete Mann zu 





* 


ſeiner Freude, was er zehn Jahr lang mit ſe groſſem 
Eifer und bey ſo vielen Widerwaͤrtigkeiten geſucht hat⸗ 
te, nemlich dag beſchwerliche Amt eines Mißionarii un— 
ter den Heiden; und dadurch ſuchte er ſich nicht den 
Weg zu einem eintraͤglichern und anſehnlichern Amt zu 
bahnen , (denn daſſelbe hatte er ſchon gehabt) ſondern 
war veft entſchloſſen, fein Leben vabey aufzuopfern. 
Anm aten May 1721. Begab er ſich mit feiner Fran 
und vier Fleinen Kindern an Bord der Hoffnung, wo 
er der Mannfchaft, vie aus vierzig Perſonen beftand, 
als das Haupt diefer Colonie vorgeſtellt wurde: und am 
z2ten May erfolgtesdie Abreiſe. Den 4teu Sun. paßir⸗ 
ten fie Statenhuf; Hatten aber hernach viel Sturm und 
‚eine folhe Menge Eis, daß fie deffen Fein Ende fehen 
konten, welches den Schiffer bald bewogen hätte, zu= 
ruͤk zu fehren. . Den 24ten Jun. erbliften fie eine Oef⸗ 
nung im Eife und wagten fich da hinein, fahen aber 
bald, daß es fich ohne fernere Defnung bis ans Land 
erfirefte. Sie wolten alfo wieder aus dem Eis heraus 
fahren; allein der Wind wurde ihnen conträr und ffürs 
miſch, das mitfolgende Schif ſtieß ans Eis und befam 
ein Loch, welches doch noch mie Kleidern angelkenit 
ward, 
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ward, Niemand fonre anders. denken, als af bein 





de Schiffe bey dem überhandnehmenden Sturm mitten 
im Eis zerfchmettere werden müßten und der Schiffer. 


fündigte ihnen an, daß fie ſich zum Tode zu bereiten 


hätten. Daneben tar ven ganzen Tag big gegen Mit 
ternacht ein folcher differ Nebel, daß fie nichts vor ſich 
ſehen fonten. 


Jedoch wurden fie zu ihrer Verwunde⸗ 


rung gewahr, daß das Schif immer mehr Raum be⸗— 


& 


fam; und als ſich nach Mitternacht der Nebel verzog, 
fahen fie fo wenig Eis, daß fie kaum glauben fonten, 
in folcher Gefahr aeivefen zu feyn. Eben der Sturm, der 
ihnen den Untergang drobete, hatte fie, ohne daß fie bey 
dem dikken Nebel es fehen konten, vom Eife befreyer. 


Endlich Fanıen fie den zten Zul. im Bals⸗-Revier auf 
dem 64ſten Grad glüflich an Land, und bauten ſich auf 
einer Inſel bey Kangek, die fie von dem Schif, aaa: 


bets Be, die Hoffnungs Inſel nanten, ein Haug von 


Stein und Erde mir Brettern beflidee, welches den 
3ıten Yug. nad) einer Daukſagungs⸗Predigt über den 
217 Pſalm bezogen tonrde. Das zum Wallfiſch⸗Fang be⸗ 


ſtimmte Schif war. vor ihnen von Bergen ausgelaufen, 
bey Statenhuf aber, wo ein ftarfer Strom geht undoft 


ſtuͤrmiſch iſt, umgefchlagen worden. 


Es hatte ſich 
doch, ohne eine Seele zu verlieren, wieder aufgerich— 
tet und war durch einen guͤnſtigen Wind, wiewol oh—⸗ 
ne A Sn nach Norwegen geftieben worden. 


$. 18. 
Die Grönländer waren Anfangs freundlich gegen 


ihre neuen Gäfte, und bemunderten fonderlih, daß 


‚Sraueng» Leute und Kinder mit kaͤmen. 
aus den Anftalten zum Bauen fahen, daß e8 nicht auf 


Da fie aber 


einen kurzen Beſuch und Handel, fondern aufs Bleiben 
angefehen ſey: verliefen fie aus Sucht diefelbe Gegend, 


und wolten, wenn Europäer su ihnen Famen, diefeiben 
nicht beherbergen. jieffen ſie ſich —* und nach 


durch 


— 
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durch freundliche Behandlung und Gefchenfe bewegen, 
die Befuchenden aufzunehmen; Lieffen fie aber nicht in 
ihre Haufer, fondern raͤumten ein Häufgen für fie ak - 
lein und verfahen eg die Nacht durch mit Wache, 
Endlich wagten ſie es, fie in ihre eigenen Häufer aufs 
gunehmen und danıt und wann einen Gegen⸗Beſuch zu 





thun. | ; 

Herr Egede bediente ſich aller Gelegenheiten, ihre 
Sprache zu lernen, und nachdem er das Wort Kina? 
d. i. Was ift das? wußte, fragte er fie um alles, was 
in die Sinnen fällt; und zeichnete 8 auf. Da er ei⸗ 
higemal angemerkt hatte, daß ein Gtönländer, Nas 
mens Arok, zweinem von feinen Leuten, der Aaron 
hieß, wegen der Aehnlichkeit des Namens eine befonde- 
te Liebe gefaßt haste: fo ließ er einmal diefen Menfchen 
mit feiner Bewilligung heimlich Bey den Groͤnlaͤndern 
zuräf, damit er die Sprache bey ihnen lernen und fich 
um die Umfiände des Landes erkundigen machte: 

Sie ruften ihm zwar nach und gaben zu Verftehen, 
daß er einen Mann vergeffen habe; er that aber, als 
ob er nichts fähe und harte. Nach etlichen Tagen 
brachten die Wilden Nachricht, daß Aaron gefund fey, 
und baten‘, daß man ibn abholen moechte, weil ihnen 
fein Dafeyn bedenklich vorkam. Durd) einige Gefchen- 
fe lieſſen ſie ſich wiederum bereden, ihn den Winter 
durch bey fich zu behalten. Weil er aber, da fie ihn 
oft verirten und ihm ein und anders wegnahmen, um 
ſich ſchlug, wurde er von ihnen übel behandelt und blu⸗ 
tig geſchlagen. Sie nahmen ihm auch feine Flinte, 
damit er ihren nicht Schaden thun mochte; . waren 
aber hernach recht freundlic) gegen ih, und baten ihn, 
 egnar nicht dent Priefler zu fagen, damit ihnen niche 
Leides widerführe. Herr Egede that aud), als wenn 
et von der Sache nichts erfahren hätte, und ließ, da 
er fie wieder befuchre, noch einen Mann bey ihnen. 

ie 
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Sie hatten groffe Furcht vor ihm, und es mußte 
mancher Angefof über ihn und feine Leute heren, da- M 
mit ſie zu Schaden kommen und fortziehen mochten. J 


Da aber dieſe Kunſt nichts helfen wolte, gaben die 
Angekoks vor, der Prieſter ſey ſelbſt ein groſſer, aber 
guter Ungekof, der ihnen feinen Schaden zufügen wer⸗ 
‚de. Diefer Meynung gaben die einfältigen Leute um. 
fo eher Beyfall, da fie gefehen hatten, wie er dor ſei⸗ 
nem Volk predigfe, und alles ihm mit groſſer Ehrerbies 
tung begegnete. Er war begierig, das arme Volk von 
Goͤttlichen Dingen zu unterrichten, Fonte aber mit ih⸗ 
iien nicht leicht zur Sprache kommen. Daher ließ er 
durch feinen älteften Sohn einige biblifche Gefchichte 
abzeichnen und ihnen vorlegen, wodurch fie nicht nur I 
feinen Sinn leichter faffen fonten, fondern ihm auch 0 
durch ihre Fragen Gelegenheit gaben, ſowol die Spra⸗ "| 
‚che zu lernen, als ihnen die Grundfäge der hriftlihen | | 
" Sehre befant zu machen. Unter andren hatte die Vor— IN 
ſtellung von der Auferftehung der Todten, und'von den ij 
Wunderwerfen Chrifi, wie Er die Kranken geheilt ul 
und Todte auferweft, den beſten Eingang. bey ihnen. II WM 
And da fie ihn für den Gefandten eines fü mächtigen ı'i| 
und gutthaͤtigen Gttes hielten, begehrten fle, daß er 
ihre Kranken auch, wie ihre Angekoks, durchs Anblafen 
heilen folte. Diefer und dergleichen Zeichen ihrer Hoch⸗ IN 
‚Achtung und Vertrauens mußte er ſich bedienen, das I 
arme Volk zu unterrichten und e8 auf GOtt, alg die | 
Urſach und den Geber alles Guten zu führen. Seine 
ehren fanden audy, fo viel fie ihn und er fie verftehen 
fonte, gar bald Beyfall. Es fanden fich noch immer 
mehrere ein, die die Gefchichte von dem, der Himmel 
und Erde gefihaffen und fo.groffe Dinge thun fünne, hoͤ⸗ J 
zen wolten; und wenn er ausfuhr, die Gegend zu re= —4 
cognoſciren, wurde er gern von ihnen aufgenommen —9— 
und angehoͤrt; zumal da einige Kranke, uͤber welchen 
ka) er, 
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er, nach einer Ermahnung , den wahren GOtt zu erfen- E 
nen und anzurufen, gebetet harte, gefund worden wa⸗ 
ven. —— — — KM 


Fur ne 


Aue: 6 64.10. 

‚Mit der Handlung fahe es im Anfang fchlecht 
aus. Die Gronländer hatten nichts, und wag fie den 
Winter durch erüßrigten, wolten fie den Dänen nicht 
verkaufen, weil ſie feit vielen Jahren gewohnt waren, 
mir den Holländern zu handeln, die fihon mußten, was 
in Grönland abzuſetzen iſt, und alles beffern Kaufs gez 
ben fonten. Es paßirten im Frühling des Jahrs 1722. 
eine Menge Holländifcher Schiffe bey der Colonie vor⸗ 
bey, und die Dänen mußten mit Verdruß fehen, mie 
eins derfelben, das bey ihnen einlief, in einer halben 
Stunde mehr erhandelte, als fie den ganzen Winter 
durch hatten Fauffen fonnen. ji 5 


So gar ihr nothduͤrftiger Unterhalt fing an zu ges 


"breihen. Sie hatten fich eben die Grönländifche Fiſche⸗ 


rey und Jagd beſſer vorgeſtellt als fie iſt, und ſich da⸗ 
her mit wenig Fiſch und Fleiſch verſehen. Da ſie nun 
noch des Landes ſehr unkundig, die Rennthiere und 
Haſen ſcheu, und die Fiſche mit ihren Geraͤthſchaften 
faſt gar nicht zu fangen waren, ſo geriethen ſie noch 
vor Ende des Jahrs in Mangel, und viele wurden 


vom GScorbut angegriffen. Das Bolf fing an über. 


den Priefter, als ihren Anführer, zu murren, und da 
im Srühjahr das Proviant-Schif länger ausblieb, als 
fie ce fich vorgeffelle hatten, wolten fie mit dem daſelbſt 
überwinterten Schif alle wieder zuruk gehen. Hieruͤ⸗ 
ber kam er freilich in groffe Verlegenheit. Einen nah 
fo viejähriger Mühe erhaltenen Poften, der zur Bekeh⸗ 
rung einer heidnifchen Nation, diefich gut anließ, ab> 
ziefte, konte er Gewiſſens halber nicht verlaffen. Er kon⸗ 
te aber doch auch nicht. allein mit feiner Frau und vier 
Heinen Kindern beſtehen, und fie verderben fehen. ee 
| le 
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les was er bey feinem Wolf erhalten konte, war, daß fie 
bis in den Junium auf die Ankunft des Schifs warten, 
und wenn es alsdann nicht Fame und fie fortgiengen, 
ihm etwas von ihrem zur Ruͤkreiſe noͤthigen Proviant 
ablaffen wolten. Auch beredete er ſechs Menfchen , 
alsdann bey ihm zu bleiben. Da aber diefe fahen, daß 
der ihm überlaffene Proviant faum auf ein halbes Jahe 
binlänglich feyn würde, fo lieffen fie fich vernehmen, daß 
fie im Sal der Roth ſich heimlich auf ein Hollaͤndiſches 

Schif begeben und zuruͤk fahren wuͤrden. Er mußte al⸗ 


ſo mit ſchwerem Herzen die Entſchlieſſung faſſen, mit 


demfelben Schif, das ihn herüber. geführt, zuruf zu 
geben. Allein feine Srau widerfeßte ſich dieſem Vorha⸗ 
ben mit einer Herzhaftigkeit, die ihn in feiner Klein⸗ 
glaͤubigkeit befchämte und aufrichtete. Sie pafte nicht 
nur nichts ein, fondern ermahnte die übrigen, Die ſchon 
die Wohnungen einzureiſſen anfingen, daß fie fich doch 
feine vergebliche Mühe machen folten, indem fie die ges 
wiſſe Zuverficht habe, daß ein Schif ausgeſandt wor⸗ 
den und glüflich anlangen werde, Db fie nun gleicy 
diefe neue Prophetin auslachten, fo wurden fie doch 
alle am 27 Jun. mit der glüflichen Ankunft des Schifs 
befchamt und erfreut, und Herr Egede befam erfreuliche 
Nachrichten ſowol von den Kaufleuten zu Bergen, daß 
fie, ohngeachtet des fehlechten Anfcheing, die Handlung 
fortfeßen wolten; als auch vom hochlöblichen Miſſions⸗ 
Collegio, daß der König die Miffion aus allen Kräften 
zu unterffügen gerishe; weshalber zum Nutzen der Groͤn⸗ 
ländifchen Mißion und Handlung eine Lotterie bewilligr, 

und da diefelbe nicht zu Stande fam, den Einmohnern 


beider Neiche, Dannemark und Norwegen eine mäßige 


Abgabe unter dem Namen der Grönländifchen Schas 
tung auferlegt wurde, die fich — einer A 
Summe belief. (*) 


Ya i *. 20 


— ) Holde⸗ Dannemarkz 08 Durgeh et Bel v2 Berner 
lige Staat, ©, 351. 
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ee S. 20. \ \ ei iR 


* Durch diefe Berficherungen wurde Herr Egede aufs 1J 
neue ermuntert, Feine Arbeit und Mühe zu fparen, wo⸗ 


durch die Befehrung der Heiden und die Erfundigung 


und Befeßung des Landes befchleunigt werden fünte. 









A 


Zu dem Ende hielt er fich im folgenden Winter 1722. 
felber mit feinen beiden kleinen Soͤhnen eine Zeitlang un« 


ter den Groönländern auf, ob ihm gleich im Anfang der 


Geftanf und das Ungeziefer bey diefen Leuten fehr be- 


fehmwerlich war; damit er einige Kundfchaft vom Lande 
erlangen, und feine Kinder die Sprache durch den Um— 


gang mit der Grönländer Kindern lernen möchten, 


Zween verlaffene Knaben lieffen ſich durch Gefchen- 
ke bereden, beftändig bey ihm zu wohnen. Es fand ſich 
auch im Winter eine Familie von ſechs Perfonen ein, 
die bey ihm um Aufenthalt bat. Er fahe zwar fogleich 
ein, daß diefe Leute nur um der Verpflegung willen zu 
ihm famen, hatte wenig Naum für fie, und von den 
Grönländern oft fehon mehr Befuch, als ihm lieb war, 


weil fie nur immer alles fehen und etwas davon geſchenkt 


‚ Haben woltens nahm aber dod) auch diefe Leute an, in 
Hoffnung, an ihren Kindern etwas auszurichten und 
von ihnen die Sprache zu lernen. Allein fobald der 
härtefte Winter vorbey, und Gelegenheit war, in der 


See etwas zu fangen, fuhren diefe Leute davon; und 


Die zween Knaben, die fich zum beftändigen Bleiben ver» 


pflichtet hatten, fehlichen auch einer nach dem andern - 


weg, fo daß feine Hoffnung, Mühe und Koften, die er 
an fie verwendet hatte, vergeblich waren. -Er hatte 
diefe jungen Leute von ihrem Herumfchtwärmen zu einer 


beftändigen Lebens-Art gewoͤhnen, und fie in der Chriſt⸗ 


lichen Religion, wie auch im Lefen und Schreiben uns 


terweifen wollen: ſahe aber bald, daß er ihnen, fo oft. 


es ihnen einfiel, erlauben mußte, auf die See oder zum 
Beſuch ber Wilden zu fahren. Und was dag Lernen 


betrift 


/ 
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betrift, fo gingen fie im Anfang luſtig dran, weil fie 
für jeden Buchftaben, den fie kennen lernten, einen 
Sifchhafen und fonft allerley gefchenft befamen. Sie 
wurden e8 aber bald überdrüßig und fagten : fie wüßten 


nicht, wozu es nüße, den Tag über zu ſitzen, auf ein 


Stüf Papier zu fehen und zu rufena: b. c. — er und 
der Kaufmann waͤren Leute, die zu nichts taugten, 
weil ſie den ganzen Tag nichts thaͤten, als in ein Buch 
ſehen und mit der Feder mahlen: die Groͤnlaͤnder hin⸗ 
gegen waͤren brave Maͤnner, die koͤnten Seehunde jagen 
und Voͤgel Aa wovon fie Nutzen und Vergnügen 
hätten, u. f. w. Er: bemühte fich zwar, ihnen den 
Nutzen des befeng und Schreibens faßlich zu machen, 
weil man dadurch nicht nur eines abweſenden Freundes 
Gedanken erfahren, fondern vornemlic den Willen 
Gttes aus der Bibel erfennen-Ierne. Darum war eg 


ihnen aber nicht fo fehr zu thun, als um Aufferliche- 


Vortheile; und fobald fie derer genugzu haben dachten, 
gingen fie ohne fein Vorwiſſen wieder davon. 


AN IR 
Andeffen sera er ſich gleich vom Anfang viele 


— gegeben, das Land kennen zu lernen, und des⸗ 


\ 


wegen zu verfchiedenen Zeiten nicht nur feine Leute aufs 


geſchikt, die Jagd und Sifcherey zu erfundigen, womit 
‚fie auch nach und nach immer beſſer umgehen Iernten;, 


fondern fich ſelber bemüher, am veften Lande für die 
Eolonie einen beffern Plaß, wo man dag Land anbauen 


koͤnte auszuſuchen. Er fand eine fehöne Fiorde, wo. 
viel Gras und Fleines Buſchwerk, auch eine Lachs El⸗ 


ve oder Bach, und gute Gelegenheit zur Viehzucht war. 
Dieſe Fiorde nennte man die PrieſterFiorde und 


‚machte eine Zeitlang mit Steinbrechen Anſtalt, die Co⸗ 


lonie dafelbft aufjurichten. Weit aber die Schiffer die 





Einfahrt zu weit und gefährlich — mußte man 
wieder davon abftehen. 
| Ya 2 
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Im Jahr 1723. that er zwo Reiſen in die Amara⸗ 
lik⸗ Fiorde, theils um die Rudera der alten Norwegi⸗ 
ſchen Gebaͤude zu ſehen, theils einen beſſern Platz fuͤr 
die Colonie zu finden; durchſuchte auch zu dem Ende 
alle Buchten in ſeiner Nachbarſchaft, und fuhr das 
Bals Revier zweymal hinauf, um zu erfahren, ob man 
da, wie die Groͤnlaͤnder berichteten, Seehunde auf dem 
Eiſe liegen finde, die man, wie bey Spitzbergen, zu 
hunderten todtſchlagen koönte. Er ſahe fie zwar auf dem 
Eis liegen, man konte aber keine erhaſchen. Auf der 
zweyten Reiſe ins Bals⸗Revier fand er in einem ſchoͤnen 
Thal ein verfallenes vierekkigtes Gebaͤude von flachen 
Steinen, etwa neun Ellen lang und breit und noch ſechs 
Ellen hoch, mit einer Thuͤr. Dieſes hielt er für einen 
Kirchen⸗Thurm; denn nicht weit davon ſahe er einen 
verfallnen Steinhaufen acht und vierzig Ellen lang und 
ſechs und dreißig breit, aber nur noch eine Elle hoch; 
dovon der Grund ganz gegen die Bau Art der Groͤn⸗ 
Yänder zufammengefeßt war, welches nichts anders ale 
die Kirche gewefen feyn Eonte. Aufferdem waren nod) 
viele Kleinere Häufer von Erde anzutreffen, der Grund 
aber überall mie Gras und Buſch von Birken, Weiden, 
Erlen und Wacholder bewachſen. So angenehm dieſes 
Thal ausfahe, fo fürchterlich ſahe dag ſchrekliche Eis⸗ 
feld auf der andren Seite aus, welches ſich, ſoweit 
man fehen onte, ind. Land hinein erfirefte, 

In dieſem Jahr twaren drey Schiffe nach Groͤn⸗ 
land ausgerüftet worden, das eine mit Proviant für die 
Eolonie, mit welchem Herr Egede nicht nur erfreuliche 
Nachrichten von des Werks zu hoffender Fortſetzung, 
ſondern auch einen Collegen an Herrn Albert Top erhielt. 
Das zweyte Schif war auf den Wallfiſch⸗Fang ausge 
rüfter, und kam das folgende Jahr mit etwa Hundert 


und zwanzig Tonnen Spef von Einem Wallfiſch en 
— Ber⸗ 
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Bergen zuruͤk, deffen Werth nebſt den Waltfifih Barden 
fich auf given taufend ſieben hundert Rthl belief. (*) 
Das dritte Schif folte die Küften in der Straffe reco⸗ 
gnoſciren, Fam aber weder an ‚noch zuruͤk, und ifl,ver- 
muthlich bey Statenhuf, wo e8 im Sturm von den 
andren getrennt worden, verunglüft; gleichwie Furz zus 
por ein Holländifches Schif, deifen Mannfchaft fi. in 
zwo Schaluppen gereftek, und halb verhungert zur Co⸗ 
Jonie gefommen waren. es 


Der Mifionarius erhielt zugleich Befehl, durch eis 
nige beherzte Seeleute die Hft- Seite von Grönland 
enedeffen zu laffen. Um nun diefe Sache defto treulicher 
ausgerichtet zu ſehen, begab er fich felber am ofen Aug: 
mit ʒwo Schaluppen auf diefe gefährliche und beſchwer⸗ 
liche Reiſe, obgleich die beſte Sommer: Zeit ſchon ver⸗ 
ſtrichen war, in Hoffnung die Stobisher- Steafle zu 
finden und durch diefelbe den Peg nach der Dt - Seite 
zu. verkürzen. | 

Nach feiner Befchreibung fanden fie ohngefehr im 
6aften Grad, wo einige Eharten die Frobisher⸗Straſſe 
fegen, eine Fiorde zwey Meilen breit, die ducch einen 
Nord-Wind fo mit Treib- Eis verſetzt far, daft fie, 
fo weit ihre Augen in die offene See reichten, deſſelben 
fein Ende fahen. Sie wolten da warten, bis das Eis 
beffer in die Gee triebe und eine Oefnung machte, die 
Strafe da zufuchen. Da fie aber von den Gronlaͤndern 
(fo weit fie einander verſtehen konten) erfuhren, daß 
dieſes Eisinicht von Dften in die Ger, fondern aug der 
See herein ins Land ſetzte: fo verloren fie die Hof: 
nung ‚ dafelbft eine Durchfahre zu finden; fuhren alfo, 
nachdem der Wind eine Fleine Defnung im Eis gemacht, 
mit vieler Gefahr durch daffelbe durch, paßirten Eap 
Comfort, und murden von ihrem Grönländifchen 
N Aa 3 Loots⸗ 
— — ——— —— —— — — — — 
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Lootsmann im 6ıflen Grad vier Meilen zwiſchen ho⸗ 
hen Klippen und Inſeln in einen Sund geleitet, wo 
fie die Durchfahre zu finden dachten. Es ging aber 
wieder Süd: Weftwerts in die See hinaus. Bis auf 


.. 


den 6often Grad und alfo nahe an Statenhuf fuchten 


fie die Durchfahrt vergeblih. Der Mifionariug hatte 


zwar Muth, durch) den Sund, der dag Cap Farwell 


vom dveften Lande abfondert, durch und auf die Oft 


— 
a et 


vn 


Seite zu fahren. Weil.aber die Greönländer ihm die 


Länge des Weges, die vielen Eturm- Winde, den ges 


gen den Winter dafeldft einfallenden ftarfen Strom | 


nebft dem Eife, und die Grauſamkeit der Einwohner 
auf der Dft- Seite vorjtellten: fo mußte er dem Begeh⸗ 
ren feiner Boots» Leute gemäß, die fich nicht auf einen 
Winter verfehen hatten, auf die Ruͤkreiſe bedacht feyn. 
Sie waren die etliche und fechzig Meilen in funfzehn 
Tagen gefahren, und zur Nüfreife brauchten fie neun⸗ 
sehn, Tage. . 


Sowol auf der Hin »ald Her > Keife zeigten die 
Eronländer ihnen viele Fiorden, two noch Rudera von 


den alten Norwegern, ingleichen fehöne Gras» Pläge ) 
und Feines Holz, feyn ſollen. Sie hatten aber nicht - 


Zeit, alle diefelben zu beſichtigen. Zwiſchen dem 
Soften und Gıften Grad, an einem Ort, den die Groͤn⸗ 
länder Kakoktok nennen, fanden fie eine verfallene 
Kirche, inmwendig funfzig Fuß lang und zwanzig breit, 
und die Mauren bey ſechs Fuß dik, mit zwo Thüren 
auf der Suͤd⸗, und einer groffen Shüre auf der Weſt⸗ 
Geite. Auf der Nord -Eeite war nur ein und auf der 


Suͤd-Seite vier groffe Fenfter. Das Mauerwerk war 


fünftlich aber ohne Bilder. Die Mauer des Kirchhofs 
fund auch. noch. Daneben war ein groffes Haus mie 
einer Thür, und viele Fleine Käufer. In der Kirche 
heß Herr Egede, in Hoffnung einige Normegifche Anti: 
quitaͤten zu finden, einen Hauffen Steine En N 

wel⸗ 
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welches die Groͤnlaͤnder Anfangs nicht zugeben wolten, 
aus Furcht, daß die Seelen der da begrabenen Aus⸗ 
länder geftört werden und ihnen Schaden zufügen fine 


ten. Er befam aber aus Mangel gehörigen Werkzeugs 


weiter nichts. als etwas Kohlen, Beine und Stüffe 
von Laim -Töpfen zu fehen. 3 | | 

Auf der Ruͤkreiſe fanden fie auf einer Inſel acht Mei- 
len von Godhaab eine nelbe Erde mit rothen Zinnober> 
Adern, davon Herr Egede etwas nach Bergen ſchikte. 


Da ihm nun gemeldet worden, daß etwas daraus zu 
machen ſey, und er eine Ladung davon uͤberſenden ſolle, 


hat er zivar denfelben Plat wieder gefucht, aber in der 
Menge fo vieler Inſeln nicht mehe finden fennen. 


- Sm Anfang diefer Keife wolten die Srönländer den 
Dänen gar nicht trauen und fteliten fich zur Gegenmehr. 
Da fie aber von dem Grönländifchen Lootsmann ver 
nahmen, daß der Priefter, oder, wie fie ihn nennten, 


der Rablungkke, ihr groffer Angekof, dabey fen, nah⸗ 


EN 


men fie diefelben mit Singen und Freuden » Gefchreg’ 


auf, begleiteten fie von Ort zu Drt, und hörten gern 
von dem Schöpfer aller Dinge reden. Ja ihr Vertraus 
en ging endlich fo weit, daß fie den Mißionarium ein» 
mal zu einem Grabe führten, mit Bitte, den Todten 
aufzumeften, weil fie foniel von den Wunder - Werfen 
des Sohnes GOttes, und von der fünftigen Auferſte⸗ 
bung der Todten gehört haften. Sie glaubten aud), 


daß fein Zufpruch und Gebet bey den Kranken unfehl- 





bar helfen müße; und einmal brachten fie einen. blinden 
Mann, den er durch Berührung der Augen fehend ma» 
chen folte. Nach einigem Zureden und Ermahnung, 
daß er anden Sohn. Gfttes glauben folte, rieb er ihm. 


die Augen mit Sranz-Brantwein, und fuhr weiter. 


Dreyzehn Fahr darnach kam derfelbe Mann auf die Cor 


onie und bedankte ſich, daß er ihm, da er feinen Wor⸗ 
ten geglaubet die Augen geoͤfnet habe, 
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Bald nach dieſer Entdektung®-Keife fuhr er im 





November nad) Piflubit, fieben Meilen Nord von der 
Colonie, um zu fehen, ob man dafelbft Malfifche fangen 
Fonne; fand aber, daß nur Finn-Fiſche dafelbft feyn, 


die gefährlich zu fangen find und wenig Spek haben. 
Weil gr aber hier von den Gronlaͤndern erfahren, daß 
fünfzig Meilen Nord von der Eolonie im Febr. und 
Merz die rechten Wallfifche zu finden’feyen, fo unters 
nahm er felbft im Febr. 1724. mit zwo Schaluppen eis 
ne Reiſe dahin, obgleich die meiften der Meynung wa» 
ren, daß in folcher frühen und kalten Jahrs-Zeit nicht 
möglich fey, dahin zu fommen. Sie fihlugen fich im 
Eis durch bis auf den 65ſten Grad, 56. Minuten, und 
Maren nur nod) zwoͤlf big vierzehn Meilen von dem ins 
tendirten Plaß, Lzepifene genant. Da mußten fie, 
nachdem fie etliche Tage vergeblich auf einen Wind, der 
dag Eis auseinander treiben koͤnte, gewartet hatten, 
zurüf ehren, und GOtt danken, daß fie nach einer vier- 
woͤchichen entfeglichen Arbeit und Kälte unbefchädige zu 
Haufe famen. Denn auf dem Ruͤkwege Fonten: fie 
wegen des Eifes nicht mehr durch einen Sund zwifchen 
den Inſeln und dem Lande durchfommen, fondern muß» 


ten um die Inſeln herum, fich in die freye See wagen, 


da doc) auch fo viel Eis lag, daß fie deffen Fein Ende 
fehen fonten. Die Gronländer ſtellten ihnen die Uns 
möglichkeit , durchg Eig zu fahren, vor; fie mußten eg 
aber wagen, nahmen ihren Loots-Mann, der fich hat⸗ 
te abfchreffen laffen, mit Gewalt in ihre Schaluppe, 
und arbeiteten fich mit vieler Mühe gluͤklich durd). 
So viel haften fie doc) erfahren, daß im Februar big 
zu Ende des Merz viele Wallfifche in Nepifene ſeyn, die 
hernach im April weiter Nordwerts nad) Disko, und 
A Weftwerts nach der Americanifchen Kuͤſte 
gehen. 
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Das eine folte längft der Küfte bis nach Disko Hand⸗ 


Yung treiben, konte aber nur an zwey Orten landen,‘ 
und bekam wenig, weil die Holländer ſchon das befte 


aufgefauft hatten. Dag andre folte die Americanifche 
Kuͤſte zwifchen dem 66ſten und 67ſten Grad, mo die Straf 


‚fe am ſchmalſten if, auffuchen,, und Bauholz zu Errich⸗ 


tung einer neuen Colonie nach Grönland führen. Es 
Fam aber im Julio wieder, und hatte wegen des Eiſes 
nicht landen fonnen. Auf dem Ruͤkweg hatte man ſich 
den lat ben Nepiſene befehen, wohin dag Schif bald 
wieder mit einigen Materialien abfegelte, und den 
Mißionarium Top nebft zwanzig Perfonen und einem 
Groͤnlaͤndiſchen Knaben mitnahm, die dafelbft die zwey⸗ 
te Colonie aufrichteren. Auſſer diefen zwey Schiffen, 
ließ die Compagnie auf Königlichen Befehl ein Schif 
ausgehen, die Dft- Seite von Grönland gleich Island 
gegenüber aufsufuchen.” Es mußte aber wegen des Ei» 
ſes und der Sturm : Winde unverrichteter Sache zuruͤk 
fehren. | 


Sonft ließ der Kaufmann in der Amaralik- Fiorde 
einen Selfen fprengen, in Hoffnung, Metall-Erz zu fin 
den: er befam aber nur Schmwefel-Rieg. Und der Prie- 
ſter ließ dafelbf und ih der Priefter-Fiorde im Monat 
May, nachdem man das alte Gras abgebrant, und da- 
durch den noch aefrornen Boden aufgethauet, etwas 
Korn zur Probe füen. Es wuchs recht gut bis in Die 
Hehren, im September aber mußte man e8 wegen gar 
‚zu ſtarken Nacht- Sroftes unreif abfchneiden. 


Man ſieht aus allem, wie gefchäftig Herr Egede 
war, für das Befte der Colonie, deren Direction er 
von der Compagnie übernommen hatte, zuforgen. Aug 
der Urfach mußte er, wie er felber ſchreibt, fich mit Sa— 
chen bemengen,. die ihm, als einem Geiftlichen, fonft 
verdacht werben fönten. Darum nahm er fo viele be— 

a Yaz ſchwer⸗ 
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Es kamen dismal zwey Schiffe aus Norwegen. 
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fchwerliche und Lebens-gefährliche Keifen . fih, ‚um 
einem jeden mit feinem Erempel zu zeigen, was er zu 





thun hätte, und mit eignen Augen nachzufehen, wo 
und tie der Compagnie Nugen befördert werden koͤnte, 
weil er wohl wußte, daß das Geiftliche, nemlich der- 
Grönländer Bekehrung, die ihm fo fehr am Herzen lag, 
ohne Erhaltung eines hinlänglichen — Nutzens 


nicht erreicht werden konte. 


$. 24. 
Mas nun die Mißion betrift, fo fing er in Biefent 


Jahr, da er einen Collegen befommen hatte, erft recht 


an, die Groönländer zu unterrichten. Er hatte, fo gut 
ers in diefer fchweren Sprache fchaffen fonte, einige furs 
ze Fragen und Antworten von der Schöpfung, dem 
Suͤnden⸗Fall, der Erloͤſung, der Auferfichung der. Tod- 
ten und dem Gericht, wie auch einige Gebete und Lieder 
überfegt, die er und fein College den Groͤnlaͤndern vor⸗ 
lafen, big fie durch etlichmaliges Hören diefelben beant- 
worten und mehr Unterricht - darüber faffen Fonten. 
Im Anfang hörten fie gern zu; da e8 aber zu oft Fam, 
wurden fie unwillig, fonderlich wenn fie auf die See 
fahren wolten, oder eine Luftbarfeit vorhatten, und 
mit derfelben warten folten, big das Lefen und Singen 
vorbey war. Wenn volende ein Angefof da war und 


heren folte, fo war gar an feine Andacht zu denken; 


und wolten die Herren Mifionarii dennoch vorlefen, fo 
wurden fie nur ausgeſpoͤttet und nachgeäffet, mußten 
fich auch Kügen ftrafen laſſen, fonderlich im Artikel vom 
fünftigen Gericht, weil die Angekoks, die im Himmel 
gewesen, dafelbft Feine Spur von GOttes Sohn gefehen 
und den Himmel noch nicht fo baufällig angetroffen haͤt⸗ 


ten, wie fich die Grönländer aus dem Unterricht einbil-- 


deren. "Man fuchte fich alfo Autorität zu verſchaffen, 


indem man den — mit dem Stok fortfagte, die 


Malroſen unter Die Leute — um ſie in Orodnung zu 
erhals 
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Be. en en 
erhalten; und menn das noch) nicht helfen wolte, fie bes 
drohte, daß bewafnete Leute kommen folten, die ihre 
Angekoks als Betrieger und Verführer am Leben fira> 
fen und fie alle in Drönung bringen würden. 








So brachte man e8 dann mit vieler Mühe und oft⸗ 
maligem freundlichem und ſcharfem Zureden dahin, daß 
fie fich geduldig vorlefen lieffen, wenigfteng nicht mehr 
Sport und Muthmillen dabey trieben, oder den Ges 
fang mit ihrem Trommeln begleiteten. Und wenn man 
fie bey einer groſſen Verſamlung zu einer ‚Luftbarfeie 
( fofern man fie nur nicht ganz darinnen forte ) zu un 
terrichten kam; fo liefen fie doch nicht gleich auseinan⸗ 
der, fondern hörten eine Weile zu, ja einige bezeugten 
endlich, daß fie nun alles glaubten, was fie von GOtt 
gehöret, weil fie, nachdem fie ihn um Seehunde ange- 
rufen, in ihrem Zang glüflich. geweſen. Wenn fie in 
Noth kamen, oder Kranfe hatten, lieffen fie aud) wol 
den Heren Egede rufen und bitten, daß er über dem 
Kranken beten und ihn gefund machen möchte, Einmal 
ließ ihn fo. gar. ein Angefof darum anfprechen. Denfel- 
‚ben beftrafte er über feine Betriegerey, und verficherte 
ihn, daß das Kind fterben werde ( denn e8 war am 
‚legten ) wenn er aber mit ihm GOtt anrufen und das 
Kind taufen laffen wolte, fo fönte e8 doch in den Him— 
mel fommen. Der Mann gab allen feinen Worten 
Beyfall und: bat infländig, daß er das Kind taufen 
möchte, welches er auch nach Anrufung ded Namen? 
GOttes that. Da nun dag Kind gleich drauf feinen 
Geift aufgab, und die Hausleute nach Gewohnheit eine 
Zeitlang geheult hatte, mußte er die Reiche auch zu 
Grabe tragen, weil der Bater niemanden als ihn dazır 
würdig hielt; ja nach dem Begräbnis begehrte diefer 
nebft feinen Leuten auch gefauft zu werden, welches er 
ihnen aber abſchlug, mit dem Bedeuten, daß fie als 
 Erwachfene, erſt den Willen GDttes erfennen lernen 
2 — auf 
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Auf der Nüfreife von Nepifene hatte ihm ein Mann 
geklagt, daR er nach eines Angekoks Wahrfagung die⸗ 
fen Sommer ſterben folte. Da ihn nun der Mißionas 
rius uberwieg, daß es lauter Betrug mit dem Wahr⸗ 
fagen fey , wurde der Mann ungentein froh und höre 
mit groffer Aufmerkſamkeit alles an, was ihm von ı 
GOtt und der eigentlichen Befchaffenheit des Himmels 
ersehle wurde, Tieß es ſich auch mit Kreide auf ein Bret 
mahlen, damit er e8 nicht vergeffen und — auch 

davon unterrichten koͤnte. 





Es hoͤrten alle Groͤnlander gern, daß die Seele 
nicht wie der Leib untergehen, ſondern mit demſelben 
einmal auferſtehen, keinen Krankheiten mehr unt erwor⸗ 
fen ſeyn und alle Freunde und Bluts-Verwandte wie 
der finden werde. Alles was man ihnen von geiftlichen 
Dingen vorfagte, hörten fie mit einer Neubegierde an, 
die dem Mißionario gute Hoffnung gab. Wenn er ih> 
nen aber eine Sache etlichemal ersehlre, und fie diefel- 
be mit ihren groben und fleifchlichen Sinnen nicht faf 
fen fonten, fo wurden fie eg überbrüßig, und wolten 
nur wieder was neues hoͤren, indem fie ja alles das - 
glaubten, was er ihnen gefagt hätte. Oft waren fie 
verdrießlich, wenn fehfimm Wetter war, nnd gaben 
daſſ elbe dem Leſen und Beten ſchuld, weil nach ihrer 

deynung die Luft dadurch erzuͤrnt werde; oder weilfie 
dem M ißionario geglaubt, und fich nicht mehr fo ge 

nau nach’ der Angefofs Vorfchrift von gemwiffen Sper 
ſen und Arbeit enthalten hatten. Solten fie ihm nun, 
fernen Glauben zuftellen, fo müßte er mit feinem Ge— 
ber gut Wetter und einen Ueberfluß an Sifehen, Voͤ— 
geln und Seehunden auswirfen und ihre Kranken ge- 
fund machen. , Ermahnte er fie felber zum Gebet, fo 
hieß es: Wir ehun es ja, aber es hilft nichk. Sagte 
er, fie müßten GOtt hauptſaͤchlich um Seine geiftlichen 
Gaben und um die Seligfeit des ewigen Lebens Si 

en, 
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ben, fofagten fie: Das verftehen ‚und brauchen wir 


nicht, wir wollen nur gefunde Glieder und Seehunde 
zu effen haben; die koͤnnen und die Angekoks ſchaffen. 
Sagte er ihnen vom zukünftigen Gericht und von der 
ewigen! Höllenftrafe, ſo mochten fie daven nichts ho 
ven, oder fagten, ihre Angekoks Eennten die Hole beſſer, 


oder wenn fie ja fo heiß wäre, fo hätte Die See 


Walz 


fer genug fie zu Isfchen und für ihren Zuſtand erfräg- 
fich zu machen. Da fönten fie die Kälte erfegen, ‚die 
fie auf der Erde ausgeftanden. Wolte er fie von dem 
Berrug der Angekoks überführen, daß fie ja noch Fei- 
nen hätten in den Himmel oder in Die Hölle fahren fer 
hen, indem fie allzeit die Finſternis zu ihren Gaufe- . 
Ieyen erwehlen, fo fragten fie, od er dann Gott gefes 
“hen habe, von dem er fo viel zu fagen wife. Es mar 
fehtver, diefen Leuten die mißverftandenen Begriffe zu 
Benehmen, wenn fie einmal eine Wahrheit, 5. E. daß 
Gott allgegenwärtig, almächtig und guͤtig ſey umd 


allen denen, die Ihn in ihren Nöthen anrufen, 


gerne 


helfe, fich zu allem ihrem Eigenmillen zu Nutze machen 
tolten. Und von dem tiefen Verberben der Seele und 
ihrer Heilung konten fie fich gar Feinen Begrif machen. 


ra 


KEN: 


Zwo Familien hätten in den Mißiong-Wohnun 


gen überwintere. Diefe Leute hatten wol einige Stuͤkke 
der chriftlichen Lehre gefaßt, konten auf ein und ander® 
antworten, und ‚hätten fich ſchon auch taufen laſſen, 
‚wenn e8 dem Herrn Egede um Leute zu thun geweſen 
wäre, die um eines Pathen⸗Geſchenks und befjerer Ver⸗ 


forgung halber eine Taufe annehmen, davon fie 
Berftand noch Nusen haben. Er fonte aber kei 


wieder 
1 Zei⸗ 


chen. der Herzens -Aenderung, ja auch nur einiger Des 
wegung und Verlangens bey ihnen bemerken, und muß⸗ 


te fie. alfo eben ſo unempfindlich , als fie gekommen 
der fahren laſſen. Doch lieſſen fich ein paar K 





„wies 


naben 
bere⸗ 
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bereden, bey ihmzu bleiben, und wurden mit dem Schif 





nad) Copenhagen gefchift, damit fie bey ihrer Ruͤk— 
funft ihren Sand: 
nemark machen fünten, als fie aus dem bisherigen Um⸗ 
gang der Fremden gefaßt hatten. 





Sm folgenden Sahr 1725. fam der eine Groͤnlaͤnder 
Namens Poek von Copenhagen zuruͤß Sein Camerad 


war auf der Ruͤkreiſe zu Bergen geſtorben. Was er den 
Groͤnlaͤndern vom Daͤniſchen Reich, von der Koͤnigli— 
chen Herrfchaft ( der er präfentirt worden) vom Hof: 
Etaat, von Kirchen und andren prächtigen Gebäuden 
und von vielerfey Gnaden - Bezeugungen erzehlte, dag 
erwekte bey ihnen groffe Verwunderung, und die Ge- 
ſchenke, die er mitbracdhte, bey inehreren dag Verlangen 
eine folche Reife zu thun. Was fie von der Hoheit und 
Gewalt des Königs hörten, wirkte bey diefen Leuten, 
die denjenigen, der die meiften Seehunde fangen fan, 


ten einen beffern Begrif von Dän- 




















m; 


Eu’ 


für den großten und reichften Heren halten, ein befon- 
ders Nachdenfen, woraus fie fich einige, dabey aber 


fuͤrchterliche Vorftellung von GOtt, als dem Ober⸗ HErrn 


aller Könige, machten, zumal da fie harten, daß der 
König bey aller feiner unumfchränften Macht, doch auf 
feiner eigenen Unterthanen, der Prieſter, Stimme höre, 
wenn fie. GOttes Willen verfündigen. (*) | 


Allein, fü gut e8 dem Poek in Europa gefallen, fo 
befam er doch bald twieder Luſt zu feiner vorigen Le— 
beng- Art, und wolte mit einer Weibs-Verfon von der 
Eolonie weg nach Süden fahren. Mit vieler Mühe 
überredete man ihn zu bleiben, und eine bey der Colonie 





65) Herr Brofeffor Egede hat einige diefer Begriffe in einem 
Groͤnlaͤndiſchen Geſpraͤch zwiſchen Poek und feinen Lands⸗ 


Leuten verfaßt, und nebſt einem Geſpraͤch zwiſchen einem 


Mißionaͤr und Angekok, feiner Gronländifchen Grammmae 
tik angehängt. 4 
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Dohnende Groͤnlaͤnderin zu heirathen, die eben auch 
nicht wenig Schwierigkeit machte, einen Menſchen zu 
nehmen, der durch eine auslaͤndiſche Lebens⸗Art ſich 


gleichfam erniedrigt hätte. (*) 


Sonſt hatte der Miſſionarius mit vieler Mühe noch 
ein paar Knaben von den Grönländern befommen, 
und da die Eltern, die faft feinen Tag ohne ihre Kinder 
eben können, fie wieder abholen wolten, durch Geſchen⸗ 
Fe und guͤtige Vorftelung, daß fie erft was rechtes ler 
nen müßten, ehe fie andere unterrichten fönten, behal⸗ 
* ten. Einer von denfelben wurde furz vor feinem Ende 
getauft, und der Miffionarius Top harte den nach Ne⸗ 
pifene mitgenommenen Knaben, nachdem er die Sragftüs 
fe chriftlichee Lehre beantworten konte, getauft und 
Friedrich Chriſtian genant. —— 


Die Sprache machte dem Herrn Egede nicht weni⸗ 
ger Mühe, indem er immer wieder caſſiren mußte, was 


r 


er eine Woche vorher recht gefaßt zu haben dadıre. 
Doch brachte erg mit Hülfe feiner Kinder, die im Um- 
Hang mit den Gröländifchen Kindern, fonderlich-in der 
Yusfprache, alleg leichter und gründlicher faffen und ihm 
auf Befragen eher Grund geben fonten, fo weit, daß 
er einen Anfang zur Groͤnlaͤndiſchen Srammatif machte, 
und einige Sonntags» Evangelia nebit beygefügten kur⸗ 
zen Fragen und Erklärungen überfegte. Er bediente ſich 
auch feines aͤlteſten Sohnes in Unterweiſung der Groͤn⸗ 
aͤnder, weil er ſich ihnen gefällig machen, und fie ihn 
beſſer verſtehen konten. 
8.26. 


Mit den zwey von Bergen gekommenen Schiffen 
hatte man die froͤliche Nachricht nicht nur von eifriger 
Fortſetzung des Werks, ſondern auch von kraͤftiger Ins 


terffügung deſſelben vermittelſt funſzig tauſend Reichs— 
thaler 





.Anderſons Nachrichten von Groͤnland, Seite 775. 
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thaler Schaßungs- Gelder erhalten. Das eine Schif | 
folte auf der Rüfreife Suͤdwerts handeln, und das an⸗ 
dre Nordwerts zu der neuen Colonie bey Nepiſene gehen. 
Dahin hatte, Herr Egede ſchon vorher im April eine 
Deife gethan und daſige Coloniſten ganz wohl ange⸗ 
troffen, wiewol ſie wegen grimmiger Kaͤlte ſo wenig als 
die Groͤnlander mit dem Wallfiſch Fang hatten ausrich⸗ 
‚ten. koͤnnen. Deſto unerwarteter und ſchmerzlicher war 
eß ihm, als, ‚int Junio das nach Nepiſene gegangene 
Schif nicht nur mit dem daſelbſt uͤberwinterten Schif 34 
fondern auch mit allen daſigen Coloniften zuruͤkkam 
weil ſie, wie ſie fagten, ‚nicht gnugfamen Proviant auf 
‚ein. ganzes Jahr hätten, Die mit fo vielen Unfoften er- 
zichteten Häufer blieben alfo leer ſtehen, und man bekam 
nicht lange drauf Rachticht, daß ſie von Rena Mar 
Delg - Leuten angezuͤndet worden. * 


Herr Egede hatte auch acht bis Meilen‘ Nord | 
von Godhaab einen beffern und zur Sifehörey und Jagd 
Bequemern Platz auggefücht, wohin er die Colonie von 
Dals:Revier zu verfegen gedachte; that felber noch⸗ 
mals zwo Reiſen dahin, "und ließ mit Steinbrechen 
Anſtalt zum Bau machen. Weil aber dag Holz nicht 
gleich dahin gebracht werden fonte, ‘fo’ wurde diefes 
Vorhaben aufgefchoben und endlich gar aufgehoben: ' 


Auf dieſer Reiſe krigte er einen verdrieß lichen Han⸗ 
del mit einem Grönländer , „der fich im vorigen Sahr, 
‚ da man feinem Rinde die Amuleta abgeriffen, in einen 
heftigen Wort-MWechfel eingelaffen und behauptet hatte, 
daß der Grönländer ihr Torngarfuf Fein folcher fchfim- 
mer Teufel, wie die Mißionarii ihn befchreiben, fon» 
‘dern ein guter Geift fey, und daß er nicht eher glauben 
wolk, daß ein GOtt im Himmel fey, bie man ihm 
denfelben zeige. Diefer Mann wolte fich itzt rachen 
mit ſeinem böfen Maul, befam aber was darauf, und 
da er fich zur Wehr feßen wolte, mußte er mit noch meh⸗ 
verm vorlieb nehmen, > Dem 
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Dem Kaufmann aber wäre ein ſolcher Handel bey⸗ 
nahe übel gelungen. Denn da derfelbe auf einer Neife 
nach Süden, einem Angekok, der, wie er mennte, ihn 





und feine Leute verheren wolte, während der Handlung 


in Benfenn vielen Volks, aufs Maul ſchlug, fo grif 
derfelbe nach Bogen und Beil ‚ und der Kaufmann muß 
te froh ſeyn, daß er mit einer Flinte, die doch nicht ge» 
laden war, den Groͤnlaͤndern fo viel Schreffen einjagen 
fonte, daß fie felbft den Angekok, der durch diefe unan- 
ftändige Behandlung faft rafend gemacht worden, zu⸗ 
rüfhielten, dem Kaufmann Schaden zu thun. Doc 
dabey blieb es nicht. Ein Groͤnlaͤnder fan feine Rache 
meifterlich verbergen, abek nicht fo leicht vergeffen. 
Ein Angekok hatte einen mörderifchen Anfchlag gefaßt 
und feinen Leuten vorgeftellt, daß die Groͤnlaͤnder in 
Süden fich vorgefegt hatten, des Kaufmanns Aßiften» 


ten, wenn er der Handlung halber zu ihnen käme, ums» | 


zubringen. Und weil nın auch der Kaufmann felbft 
mit den mehreften Leuten nad) Norden gefahren, fo fey 


e8 Zeit, den Prieſter mit feinem wenigen Volk zu übers 
fallen, den Kaufmann bey feiner Ruͤkkunft ebenfalls zw 


tödten und das auf der Colonie befindliche Handlungs⸗ 
Gut unter fich zu theilen. Diefer Anfchlag wurde dem 
Herrn Egede durch einen Grönlandifchen Knaben, der 
von ihm mweggelaufen, und aus Furcht, mit Gemwale 
abgeholt und beftraft zu werden, wieder gefommen war, 
entdeft. Er ließ alfo gute Wache halten, big der Kauf 


‚mann szurüffam, fuhr alsdann zu denfelbigen Leuten, 


and ließ den Erfinder dieſes merderifchen Anfchlages 


‚gefangen nehmen; jedoch auf vieles Bitten der übrigen 


Broͤnlaͤnder bald wieder losgeben, nachdem fie alle vers 
fprochen, fich Fünftig ruhig zu halten. Des Aßiſtenten 
langes Ausbleiben beunzuhigte ihn nicht wenig; er kam 


aber doc auch unbeſchaͤdigt nieder, mit der Nachricht, 


daß die Groͤnlaͤnder ben denen er geweſen, ihn vor de— 


2 } e K a le ke 
nen, die weiter Etidiwerts wohnen, feht gewarnt hätten, 
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Das war eine bald vorübergehende Furcht. Eine 
andre aber feßte fie in mehr Bewegung. Es ließ ſich 


nemlich im Anfang des Junii 1726. da fehr viel Eid in 


der See trieb, ein gefcheiterteg Schif fehen. Weil fie’ 


nun nicht andere vermutheten, als daß diefes ihr aus 
Norwegen erwarteted Schif geweſen, und fie alfo dis» 
mal feinen Proviant zu hoffen hätten: fo entfchleß fich 


Herr Egede mit zwo Schaluppen funfzig Meilen Nord 7 


nad) Süd- Day zu fahren, wo die Holländifchen Wall- 
fifch - Sänger fich zur Nüfreife verfamlen, um Proviant 
von ihnen zu Faufen.. m Tag und Nacht fahren, 
um nicht zu fpät zu Eommen, und langte in fünf Tagen 
glüflih an, Fonfe aber wenig befommen, weil die 
Schiffe nicht gleich nad) Haufe, ſondern erft auf die 
Americanifche Seite auf den Walfifcd) - Fang gehen 


wolten. Jedoch accordirte er mit einem Schiffer, daß er. 


den Kaufmann nebft neun Mann mit nach Europa führen, 
und auf der Nüffehr von America bey der Eolonie eins 
laufen und das Handels- Gut einnehmen folte. Indeſ⸗ 
fen ſuchte man auf der Colonie fich fo ſparſam als mög- 


\ 


lich einzurichten. Es waren ihrer noch ein und zwan⸗ 


zig Seelen, die hatten nebft dem, was fie von den 
Holändern befommen, nicht mehr als drey Tonnen 
Erbfen, drey Tonnen Grüße, elf Tonnen Maltz und 





ein taufend ſiebenhundert SchifsZwiebak. Schieffen 


konten fie nichts, denn es fehlte an Pulver und Bley, 
and mit der Fiſcherey wolte es auch nicht vecht gehen, 
Sie wolten alfo Seehunde von den Gronländern Faufen, 


das Zleifch mit ein paar Loch Grüße Fochen, und bie 
Zifche an flatt der Buffer, mit Sperma Ceti fehmel;en. . 
Ällein fie Fonten auch wenig Seehunde von den ron: 


‚ändern befommen ; denn fie find fehr rüfßaltend, wenn 
fie jemand in Noth fehen. Und an einer Portion Brod 
mußten fih nun acht Mann genügen laffen. Ihr 
Schrekken wurde verdoppelt, als ihnen die Sr 

| er, 
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mE num 00 denen 
der, vermuthlich aus Schalkheit, erzehlten, daß fie ein 
geſtrandetes Schif meift unter Waffer hätten im Eis 
‚treiben und die Reute bis über die Knie im Waffer was. 


ten fehen, die gar jaͤmmerlich gefchrien und fonderlich - 


ſehr nach dem Vriefter gerufen hätten, vermuthlid, um 
den Grönländern zu erkennen zu geben, daß fie vom 
Priefter ein paar Boote holen folten, am fie zu retten, 
Sie hätten es aber mit dem Eis in die See treiben ſe⸗ 
ben und endlich aus dem Geficht verloren. Hiezu Fam 
noch, daß dag holländifche Schif nicht zur verfproche> 


nen Zeit bey der Colonie einlief. Und am ı5ten Julik- | 


fahen fie den Kaufmann mit feinen Leuten, die fich auf 
das hollaudifche Schif zur Nüfreife begeben hatten, 
ganz allein in einem Boot anfommen. Man wußte 
nicht, was dag bedeuten folte, wurde aber ungemein 
erfreut, als man harte, daß fie unterwegs das zur Co⸗ 
lonie beitimmte Norwegiſche Schif angetroffen und fich 
auf daffelbe begeben, es aber zehn Meilen Nordwerts 
verlaffen hätten, weil e8 vor vielem Eis niche hier ein« 
laufen Eönte. Es wurde aber doch den vierten Tag in 
ven Hafen gebracht. Sp erfreulich diefe Hülfe dem 


Herrn Egede und feinen Leuten war, fo fehr betruͤbte 


es ihn, daß ein anders gleich im Frühjahr ausgefen- 
detes Schif verungluffer, und das glüffich angelangte 
wegen des Eifes ſich im Augufl- Monat nicht zuruͤk zu 
fegeln getraute, fondern bey der Colonie überwintern 


mußte; woraus er gleich eine fchlechte Wirkung bey - 


der Compagnie zu Bergen muthmaſſen Fonte, 


ER 

Und fo fam es au. Denn da im folgenden 
-Sahr 1727. zwey Schiffe anlangten, vernahm man, 
daß die Compagnie zu Bergen fich ganzlich vom Groͤnlaͤn 
difchen Handel losgefagt babe, weil fie feinen Vortheil 
dabeyh fahe, und niemand mehr efwag dran wagen wol- 
te; obgleich der König aus befonderm Eifer für die 
| | Sb 2 Auf 
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Aufnahme ſowol der Handlung als der Mißion, ders 


ſelben etlichemal und fonderlih mit der anfehnlichen 
Grönländifchen Schetung unter die Arme gegriffen hats 


te, auch nun bey allem fchlechten Anfhein, den Hans 


dei felbft fortzuſetzen alfergnädigft geruhete. Es Fam 
auch ein Königlicher Cömmiffarius mit, um zu unterfüs 


chen , wie der Grönländifche Handel mie einigem Bor 


theil forfgefegt werden fönte. 

Schon vor Ankunft der Schiffe hatte man für gut 
befunden, daß Herr Albert Top, welcher vier Jahr mit 
Sleiß und Treue an der Befchrung der Grönländer ge 
arbeitet hatte, aber wegen feiner fchroächlichen Leibes⸗ 


Beſchaffenheit in dem rauhen Landenicht beftehen fonte, 


mit einem Gronländifchen Knaben nad) dem Baterland 
zurüffehren, den fchlechten Zuftand der Mißion uns 
terthänigft vorftellen und um baldige Bewerkſtelligung 
der erforderlichen Anftalten bitten folte. 

Herr Egede hatte bisher wenig Hoffnung gefehen, 
daß die Handlung fo viel gewinnen würde, daß die 
Mißion davon unterhalten werden koͤnte; fuchte alfo 


ein Mittel ausfündig zu machen, dadurch die Miffion - 


nicht nur für fich allein beftehen, fondern auch noch der 
Handlung Nutzen fchaffen fönte. Er erzehlt ausführlich 
in feiner Relation, ©. 212. bis 220. mie er etliche 
Verſuche in der Alchymie gemacht, die ihm aber niche 
gelungen, und mußte fich alfo damit genügen laffen, daß 
der almächtige GOtt, ( wie er fi) ausdruͤkt) durch an» 


dere ihm noch unbewußte und vielleicht fehr unanfehn> 


liche Mittel feine Ehre in Befehrung der blinden Groͤn⸗ 
laͤnder, als welche er. bey dieſer foftbaren , ‚aber ver⸗ 
geblichen Arbeit ganz allein bezielet, zu befördern wiſ⸗ 
fen werde. Ba 7 
9* — 29: 





































Indeſſen hatte er den Beſuch der Grönländer lei 


ſig fortgefetzt, auch bey einer Hungers-Noth eine Fa⸗ 


milie 









milie, die um Hülfe gebeten, abholen laffen, worüber 
nicht nur das Boot in einem Sturm verloren ging, 
fondern auch die Grönländifche Frau mit ihrem Kinde 
ertrunk, und der Kaufmann, der ihnen helfen mwolte, 
fo weit in Gefahr gerieth, daß er. mit genauer Roth ges 
rettet werden fonte. Und meil fie ein paar Naͤchte in 
der Kalte (denn es war gleich. nach Neujahr ) ohne 
Obdach aushalten mußten, ehe man fie finden konte, 
mußte man ein paar Leuten die erfrornen Fuß⸗Zaͤhen 
abnehmen. Ken 3 


Herr Egede fand zwar bey den Gronländern nun 
mehr Willigkeit ihn anzuhören, merfte aud) bey den 
Sterbenden einige Andacht und ein Verlangen, aneinen 
guten Ort zu fommen, und die Gefunden nahmen im: 
mer mehr im Glauben zu, wie fie ſagten, weil fie dies 
fe Proben hätten, daß GOtt ihr Gebet erhöret, wenn 
fie in Lebens: Gefahr gewefen, oder nichts zu eſſen ges 
habt hätten. Ein und andrer bot ſich an, bey ihm zu: 
bleiben, und er hätte, wenn ed ihm um einen Haufen 
getaufter Heiden zu thun gewefen wäre, leicht eine 
Menge taufen konnen. Denn da er einmal in feinem 
Unterricht von der Taufe vedete, kamen fie alle und ba⸗ 
ten, daR er diefe Handlung an ihnen verrichten mochte, 
und wunderten ſich daß er ander Aufrichtigkeit ihres 
Glaubens, und ihrer Liebe zu GOtt zweifelte, Allein 
zu dieſem Zweifel hatte er gnugfamen Grund , meil er 
bey allem ihrem Borgeben ‚mie fie alles, was er ihnen 
ſagte ſteif und: veſt glaubten, und noch immer mehe 


hören und. glauben wolten, nicht nur. gar Feine Yendes 


rung ihres Lebens fondern. auch. gar feinen Begrif und 
‚Empfindung von dem Verderben. der Seele, und. alfo 
auch feinen Kummer, fein. Nachdenken, und fein Vers 
kangen nath. einem feligern, Zuftand bey ihnen wahrneh⸗ 
men fonte. Und. daß ihre Lehr⸗Willigkeit ebenfalls nue 


ſtan 
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eine entweder aus Furcht ans Gewinnſucht ent 
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ſtandene Heucheley ſey, mußte er gar oft zu ſeiner Be⸗ 
truͤbnis vernehmen, wenn nicht nur die bey ihm unter⸗ 





baltenen Gronländifchen Knaben, fondern auch die 


Handeld-Leute berichteten, daß eben die Gronländer 


die alles zu glauben vorgaben, in feiner Abwefenheit . 


mit feinem Singen, Beten und Lefen die leichtfertigften 
Spoͤttereyen trieben, und fich , nachdem fie daruͤber be⸗ 
firaft worden, nur deſto andachtiger anftellten. 


Bey den Kindern und jungen Leuten fahe er mehr 
Hoffnung, das Chriſtenthum auf eine gegiemende und 
fruchtbare Weife befördert zu fehen; allein diefe Hoff: 
nung war faft unmöglich zu erreichen, weil er diefe jun» 
gen Gemüther wegen des befiändigen Herumziehens der 
Eltern nicht genugfam untermweifen und abwarten fonte; 
daher er nur im Jahr 1726. einen Franfen Knaben, der 
vorher unterrichtet worden, und in diefem jahr des 
obgedachten Poeks fleineg Kind; ; im folgenden Jahr aber 
auch die Eltern Enee | 

54,20, 

So ſchwach es nun bisher ſowol mit der Hand⸗ 
Aung als Mißion ausgeſehen, daß auch des muthigen 
und unermuͤdeten Mißionarii Hoffnung wegen Fortſe⸗ 
Kung derfelben mehr als einmal gewanket hatte: fo groß 
fe Anftalten twurden im Jahr 1728. vorgefehrt, nicht 
nur beide zu unterftüßen, fondern auch zu erweitern 
und beftändige Kolonien zum Landbau anzulegen. Es 
famen vier wo nicht fünf Schiffe, darunter auch ein bes 
mwafnetes, aus dem Vaterland an, und brachten Ma⸗ 
terialien, Gefchüß und Munition mif, zu Anlegung 
eines Caftells und einer neuen Colonie, nebft gehoͤriger 
Oarnifon, unter dem Commando des Major Paars 
als Gouverneurg und des Capitain Kandorph als Com: 
mendanten,. welche fowol die Handlung, als die Groͤn⸗ 
länder, die um Schuß gegen einige Schiffe gebeten, 


von denen fie ihrer Wallfifch : Barden und Speks be 


raubt 
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raubt worden, befchüßgen folte. E8 wurde von Copen⸗ 
hagen eine ziemliche Anzahl verheiratheter Leute, darun⸗ 
fer Maurer, Zimmerleute und vergleichen Handwerker 
waren, die theils freywilig gingen, theild aus dem 
Eaftel und Zuchthaufe genommen und copulirt wurden, 
transportirt, um das Land zu bevolfern und anzubauen. 
Die Officiers brachten Pferde mit, auf welchen fie über 
die Berge reiten und dag verlorne Grönland entdeffen 
ſolten; und zu gleicher Zeit folte eins von den Schiffen 
auf der Ruͤkreiſe nochmals verfuchen, auf der Oſt⸗Sei⸗ 
te ans Land zu fommen. 


Mit diefen Schiffen befam Herr Egede auch zween 
Collegen an Heren Öle Lange und Heinrich Milzoug. 
Hingenen ging fein Altefter Sohn nad) Copenhagen zu: 
ruf, um feine Studia fortzufegen. Mit ihm wurden 
auffer dem Poek und feinem Weibe, nunmehro Chriſti⸗ 


en und Chriſtina, auch zween Grönländifche Knaben 


und ein Mägdgen überfandt, nachdem fie kurz vorher 
in Gegenwart der Herren Dfficierg ihr Glaubens -Be= 
kentnis abgelegt und in der Taufe Carl, Daniel und 
Sophia Magdalena genant worden. 


an machte fogleich Anftalten, die Eolonie von 
der bisherigen Hoffnungs - Znfel zwey Meilen teiter 
Oſtwerts aufs vefte Land zu verfegen und mit den nothi- 
gen Gebäuden zu vermehren. Allein e8 riß gar bald 
eine anfteffende Krankheit unter dem Volk ein, die Herr 
Egede nicht für den gewoͤhnlichen Scharbof anfahe, 
fondern der unordentlichen Lebens -Art und dem Mans 
gel der Bewegung zufchrieb, weil von den See⸗Leuten 
und denen fehon vorher bey der Colonie gewefenen Leus 
ten, die eine beftändige Arbeit hatten, nur wenige ans 
gefteft wurden. Die tauglichften Leute und die Hand» 


werfer fturben weg, und weil die Pferde nicht ordent⸗ 
lich gewartet werden fonten, fo erepirten fie alle. Es 
wurde alfo. nicht nur im die Neife über die Berge ( wies 

9 B6 4 ‚wel 
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wol dazu die Pferde ohnedem nicht zu brauchen waren) 
fondern auch in die zu errichtenden Colonien zum Land⸗ 
bau ein groffer Strich gemacht. Dag gefährlichfte war, 
daß diefe Leute gleich Anfange, da fiefahen, daß Groͤn⸗ 
land fein gelobtes Land fey , und daß fie niche viel zur 
Schwelgeren befommen Finten, in Mißvergnügen und 
Uneinigfeit geriethen, die endlich eine Meuterey unter 
den Soldaten wirkte, dabey weder der Gouverneur 
noch der Mißionarius ; den fie für die Urfache diefes 
Tranſports und ihrer elenden Umſtaͤnde hielten, deg Les. 
beng ficher waren. Daher mußte ein jeder, auch Herr. 
Egede, der vorher in ven Hütten der Wilden ficher 
fchlafen können, (wie ers ausdrüft) fih nun gegen 
feine Mit - Chriften mit geladenem Gewehr über dem 
Bett verfehen und Wache halten. Es war alfo ein 
Gluͤk für diefe Herren, daß folches Volk von der Krank 
Heit aufgerieben wurde, uud eine Wohlthat für die ar⸗ 
men Gronlander, daß fie von Menfchen befreyt wur⸗ 
den, von denen fie nicht viel gutes hätten lernen konnen 


HZ‘ 


Diefeg Sterben währte big im den Fruͤhling — 
da man die noch uͤbrigen Kranken zu den Gronlaͤndern 
führte, und mit dem unter dem Schnee hervorſproſſen⸗ 
den Loffel- Kraut doch noch einige vom Tode rettere. 
So fehr nun auch) die Mannſchaft gefhmolzen war, fo 
fuchte doch der Gouverneur dem Königlichen Befehl mes 
gen der Reife auf die Oſt⸗ Seite nachzuleben und begab 





fich den 25 April mit feinem Lieutenant und des Kauf 


manns Aſſiſtenten nebſt fünf Mann durd; die Amaralik⸗ 
Fiorde auf den Weg; Fam aber den 7 May unverrich- 
teter Sache: zurüf, weil er dag ganze Land mit Eis 
uͤberdekt gefunden, welches nicht nur fo glatt und un⸗ 
eben, daß man nicht drauf ftehen Eonnen, fondern auch 
Soller geoffer und Heiner Niffe geweſen, daraus vieles 


Sof ſer mit groſſem Saufen herausgequollen. 9, 
ier⸗ 








» 
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‚Hierauf machte man Anftalt, die neue Colonie 


nebft dem Eaftell bey dem oͤfters gedachten Nepiſene 
aufzurichten, und feste folches auch ins Werf, ob man 
gleich durch ein hollaͤndiſch Schif mit der Nachricht 
von der groffen Feuers⸗Brunſt in Copenhagen erfchreft 
und wegen fünftiger Unterſtuͤtzung zweifelhaft gemacht 


wurde. Mamerhielt aber gleichwol mit den waterlänn 


diſchen Schiffen. nicht nur die allergnaͤdigſte Berfiches 
rung daß das Werk, wie bisher, eifrigſt fortgeſetzt 
werden folte, ſondern auch neue Pau: Materialien, 
und einen Befehl für den Lieutenant Richard, auf der 
Ratkreiſe mit dem tberwinterten bewafneten Schiffe ei- 
nen Zugang zu der Oſt⸗Seite zu ſuchen. Derfelbe aber 
fonte ebenfalle wegen Eis und Sturm nicht zum ge 
wuͤnſchten Zwef gelangen. | 


Die Gronländer 


32a | 
fahen freifich die flarfe Vermeh⸗ 


zung der Ausländer nicht gern, zumal da fü viele be— 
wafnete Leute famen, vor denen fie fich fürchteten. Und 
da diefelben häufig wegſturben, hielten fie es für eine 
gewiſſe Wirkung der Kunft eines berühmten Angefofg, - 
der die Kablunaks mit feiner Hexerey zu tödten verfpro= 
"chen hatte. Da fie aber doc) nicht alle ſterben wolten, 
und. befonders der Priefter nicht, den fie für den eigentli⸗ 
chen Heren der Ausländer hielten, fo. sogen die mehreften 


aus der Gegend weg in die Disko : Bucht. 


Es wurde 


alfo die Mißion durch dieſe Anſtalten mehr gehindert 


als befördert. 


Sindeffen war Here Eyede mit feinen zween neuen 
Collegen in eine Confereng getreten , worinnen er ihnen 
in einem fchriftlichen Aufſatz vorſtellete: Weiler fehe, 
fie bey den erwachfenen Grönländern aus Mangel der 
Anftalten nichts weiter ausgerichtet werde, als daß fie 
dem Wort einen Ealtfinnigen Beyfall, ohne Nachdenfen 
hne Verlangen nach der Gnade, 


über ihr Elend und o 


Bb 5 


geben; 
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geben; und er doch nicht gern ſeine Zeit ohne Frucht 
hinbringen wolle; noch weniger die armen unſchuldigen 
Kinder ohne Taufe hinſterben ſehen koͤnne: ſo habe er 
ſich mie GOtt entſchloſſen, die Kinder folcher Eltern , 
die der wahren Religion Beyfall geben, der heiligen 
Taufe theilhaftig zu machen , in Hoffnung, daß die El 





fern in der Nähe bleiben und die Kinder Fünftig duch 


gnugſame Catecheten in der Erfentnisund Furcht GOt⸗ 
tes unterweifen laffen würden. ! 


Beide Eollegen fielen feiner Meynung bey, und Herr 


Dle Lange beftärfte diefelbe in einem fchriftlichen Bedena 


fen mit verfchiedenen Argumenten. . Sie erhielten auch 


3 


das Jahr drauf des hochlöblichen Mißions-Collegii 


‚Approbation, jedoch unter folgenden Bedingungen : 
1.) wenn die Eltern nicht dagu geloffet, noch weniger 
gezwungen würden, fondern ihren freyen Willen gäben ; 
2.) wennfie eg nicht aug Superftition verlangten, als 
ob die Zaufe den Kindern zur Leibes: Gefundheit und 
Stärfe helfen. werde, fo wie fie ehedem verlanget, daß 
der Mißisnarius die Kranken anblafen möge; 3.) wenu 
fie fich verbänden, ihre getauften Kinder mit der Zeit 


unterweifen zu laffen; daher auch die Mißionarii ein « 
richtiges Verzeichnis zu halten hätten, damit fie wüßs 
ten, welche Kinder getauft roorden, und wo fie hinges 


fommen, um nicht aus Irrthum eine Wieder- Taufe 
vorzunehmen. Erwachſene aber müßten fie nicht eher 
taufen, als big fie in den nothwendigſten Stüffen der 
Ehriftlichen Keligion unterwiefen worden, und ein wohl 


geprüftes Verlangen nad, der Taufe an ſich fpüren 


lieffen. | 

Herr Egede machte alfo den 11 Febr. 1729. in 
den Kofsrnen den Anfang, mit fechzehn Kindern , 
foicher Eltern, die dagu nicht nur willig waren, fon» 


dern auch feldft getauft zu werden begehrten. Ercons 


tinuirte Damit in den übrigen nfeln, wie auch auf feis 
nen 
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nem ehmaligen Wohn» Plag in Kangef, und meldet, 
daß darunter etliche geweſen, die ſchon felbft auf die 
vorgelegten Fragen haben antworten fonnen. 


Zur Untermeifung diefer Kinder mußte er ſich des 


getauften Groͤnlaͤndiſchen Knaben Friedrich Chriſtien 


bedienen, den er dann und wann in die Inſeln ſchikte, 
ihnen und den Eltern vorzulefen. Er felbft hatte nun 
felten Zeit und Gelegenheit zu den Heiden zu kommen. 
Denn obgleich fo aroffe und Foftbare Anftalten zu Der 
forderung der Mißion gemacht worden; fo twaren doch 
bishero die meiften und tauglichſten Leute weggeſtorben, 
und die uͤbrigen, auſſer einigen wenigen, die mit der 
Handlung genug zu thun hatten, nebſt den Fahrzeugen 
nach Nepifene gebracht worden. | 


$. 33. f a 
Mit dieſer neuen Colonie wolte eg doch auch nicht 
recht gehen. Das Schif, das wegen des Wallfifch? 
Fanges vafelbft uͤberwintert hatte, befam gar nichts, 
und das Handels Schif fehr wenig, weil die Groͤnlaͤn— 
der ihre beften Waaren vor den Dänen verfteften, um 
fie andren Schiffen, da fie alles wohlfeiler haben fon» 
ten, zu verfaufen. N 9 


Durch das lange Ausbleiben der Schiffe geriethen 
ſie im Jahr 1730. abermal wegen des Proviants in groſ⸗ 
ſe Verlegenheit, welche dadurch vermehrt wurde, als 

eine mit Proviant beladene Schaluppe, bey Godhaab, 
mit Verluſt eines Mannes verungluͤkte, ein Boot, das 
ihr zu Huͤlfe kommen ſolte, ebenfalls im Eis zerſchlagen 
wurde, und der noch uͤbrige Proviant aus einer andren 
Schaluppe mehrentheils in die See geworfen werden 
mußte, um die Menſchen zu retten. Doch Fam endlich 
am 2 September das Schif glüflich bey Godhaab an, 
konte aber, weil der Winter vor der Thür war, nicht 
nad) Nepifene kommen. Mit diefem Schif wurden als 
— lerley 
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—— FERNE 
lerley Bau⸗-Materialien uͤberſandt, um in den Thaͤlern, 
wo ehedem die Norweger gewohnet, Haͤuſer aufzubau⸗ 


en, die man kuͤnftig mit Jelandifehen Samilien zu be⸗ 


ſetzen dachte, 
MS. 134, 
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Allein alle diefe mit fo vielem Eifer, Mühe und 
Unkoſten begleiteten Abfichten fchienen mit dem incben 
dieſem Jahr erfolgten Tode des Koͤnigs Sriedrich des 


IV" auf einmal auszufterben. Denn da die Negierung 


anter Chriſtian dem, VIten nicht fahe, tie durd) die - 


Handlung und Aufrichtung der Eolonien die feit fo vie» 
len Jahren angewandten und noch immerhin erforderli« 


chen Koften erftatter werden fünten, anbep die Heiden 


Bekehrung diefe zehn Jahre fo. fchlechten Anfchein gegen 
ben hatte; fo brachte dag Schif im Jahr 1731. einen 
Königlichen Befehl mit, daß beide Colonien aufgeho- 
den werden und alles Volk zurüf fommen foltes Zwar 
wurde dem Herren Egede frengeftellt, ab ew mit zuruͤk 
fommen oder im Lande bleiben molter da er dann fo Biel 
Leute, als von felbft dazu willig wären, nebft Proviant 


auf ein Jahr behalten koͤnte; jedoch mit dem ausdruͤk⸗ 


lichen Bedeuten, daß a feine weitere Sälfe zu erwar⸗ 
‚ten hätten. 


Auf diefe Willführ konte fich niemand ensfchlieffen , 
bey ihm zu bleiben. Mit den Soldaten, die nıan ihm 
überlaffen wolte, war ihm nicht gedienf, und die Ma— 
£rofen, die er brauchen konte, wolte man ihm nicht-laß 
fen. Er wäre alfo genöchige gewefen, mit einen fehwes 
ven und betrübten Herzen nach zehnjaͤhriger Mühe und 
Arbeit diefe fo lang und eifrig gefüchte Land, nebſt den 

‚hundert und funfzig Kindern, die er fchon getauft hats 
fe, zu verlaffen;, wenn nicht zu allem Gluͤk die Schiffe 


zu klein geweſen wären, alles zu den zwo Golonien ges 


hoͤrige Gut einzuladen. Da nun diefegnebft den Haus 
fern den Groͤnlaͤndern oder fremden Schifleuten Ki 
pre 
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preiß gegeben werden muͤſſen, fo brachte er es doch mit 
feinen Vorftelungen fo weit, daß ihm zehn Matroſen 
mebft gnugfamem Proviant auf ein Jahr überlaffen wur⸗ 
den; wogegen er ſich verpflichtere,, die Capitains gehoͤ⸗ 
rig zu befriedigen, wenn einige von ihnen zu Schaden 
fommen ſolten. Ja er übernahm, die Handlung durch 
feinen zweyten Sohn auf fein Rifico fortzufeßen, und, - 

wenn aud) übers Jahr fein Schif kommen folte (darum 
er doch. inftändig bat ) das Erhandelte durch fremde 
Schiffe an gehsrigen Dre einzufenden. 


So beſtaͤndig war diefer eifrige Mann , fein im Glau⸗ 
ben angefangenes Werf unter den Ungläubigen fortzu⸗ 
Teen , ob er gleich bisher noch wenig Frucht davon ge» 
fehen, und nun wenigſtens ein Jahr lang zmwifchen der 
bangen Sucht und Hoffnung ſchweben mußte, ob er je 
‚mals vom Vaterland aus befucht und unterſtuͤtzt, oder 
‚gar verlaffen werden würde. Seine zween Collegen gin⸗ 
gen mit dem Gouverneur Commendanten und übrigert 
Beten nebft ſeche Grsnländern, die die Officiers ange⸗ 
nommen hatten, wieder zurüf; und es währte richt lan⸗ 
ge, fo erhielt Here Egede durd) die Grönländer Nadıs 
richt, daß die Kolonie bey Nepifene aufs neue von freme 
den Schifleuten zerfört und alles daben noch befindliche 
Geräthe verbrant worden, 


8.35. 


| Bey ſolchen ſchweren Umſtaͤnden, bie der Mißion 
den Untergang droheten, mußte Herr Egede das Tau⸗ 
fen der Groͤnlaͤndiſchen Kinder gaͤnzlich einſtellen, nicht 
nur, weil er nicht wußte, wie lange er würde bleiben 
und für deren Chriſtliche Auferziehung forgen koͤnnen, 
fondernhauptfächlich darum, weil er fahr, dag mit den 
Eltern gar nichts anzufangen war. Denn da er fie noch 
sor diefem Umſturz erfuchte, daß fie ihm nach und nach 
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einige Kinder einen Monat lang auf die Eolonie in ſei⸗ 
ne eigene Verpflegung geben moͤchten, damit er ein 
Haͤufgen nach dem andern unterweiſen koͤnte; ſo wolten 








ſie dieſes gar nicht bewilligen, und ſo oft er ſie beſuchen 
kam, hatten fie dieſelben verſtekt, aus Furcht, daß ee 
fie ihnen wegnehmen und bey fich behalten würde; fo 


daß er fie nicht einmal mehr wie vorher, in ihrer Eltern 
Haufe unterrichten fonte. Sie bezeugten zwar, wie uns 
gern fie die fchleunige Wegreife der Europäer fähen, 


und fonten die wahre Urfache, daß fo viele Leute mehe 


koſteten, als fie hier erwerben Eönten, nicht faſſen, weil 
fiemeynten, daß entweder ein folcher reicher Herr, in defs 
fen Lande fo viel Brod und Fleiſch ift, wol mehr Leute, 
als die hiefigen erhalten würde, oder daß fie ja allens 
falls wie die Gronländer leben fönten. Und da man 
ihnen zur Urfach des Abrufs anführte, daß man bisher 
gefchen, wie fie fo wenig nach GOtt und feinem Wort 
fragten und fich nicht befehren molten, ‚befchwerten fie 
fih gar fehr, daß man fie fo bey dem Koͤnig verleum- 
det habe, und bezeugten, wie gern fie hörten und alles 


glaubten, mas ihnen der Priefter fage: wie fie dann 
auch bewieſen hätten, daß fie den König ehrten, inden - 


fie, da eine Schagung von ihnen begehrt worden, fo 


viele Tonnen Spef gegeben hätten. Allein wie wenig 


auf ihren vorgegebenen guten Willen und Verlangen 
nad) GOttes Wort zu bauen war, wurde Herr Egede 
gar bald inne, da die meiften, deren Kinder er getauft, 
und die ihm vor der Taufe verfprochen hatten, in der 
Naͤhe zu bleiben und ihre Kinder Chriftlich erziehen zu 
Yaffen, fich fo weit jerftreuten, daß ihnen nicht nachzu= 
kommen, und alfo vie Hoffnung, fewol fie als ihre 
Kinder zu gewinnen, fo bald nicht zu erreichen war. 


Durch) viele Arbeit, Verdruß und Kummer war der 
M —— auch ſo abgemattet, und mit einer be- 
ſchwerlichen — Krankheit befallen worden, daß er 

nun 
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nun nicht Teiche mehr gu den Heiden fahren fonte, ſon⸗ 
dern Die Unterweifung derfelben meifteng feinem Sohn, 

der den Spefhandel übernommen hatte, bey — 

heit zu verrichten uͤberlaſſen mußte. 


—6 

Ohnerachtet der Colonie feine weitere Huͤlfe ver⸗ 
ſprochen worden, ſo ließ ſich doch der Koͤnig die klaͤgli⸗ 
chen Vorſte lungen des Mißionarii zu Herzen gehen, und 
ſchikte ihm im Jahr 1732. den benoͤthigten Proviant, 
jedoch ohne weitere Verſicherungen. Seine Leute wa⸗ 
ren indeffen mit dem Spekhandel ziemlich glüflich ge= 
wefen, und fonten eine groffere Ladung mit zuruͤk ges 
ben, alg fie in einigem der vorigen Jahre bey allem 
Wohlſtande vermocht hatten. Ja ſie haͤtten dismal 
alle Unkoſten eines Jahrs ſtopfen koͤnnen, wenn ſie 
nicht im verwichenen Herbſt juſt da die Handlung am 
beften' war, zwey der groͤßten Sahrzeuge im harfen 
Wetter eingebüßt hätten; daher fie im Frühjahr nicht 
ausfahren konten, und alfo die Handlung den fremden 

Schiffen überlaffen mußten. 


Mit dem Schif Famen auch ein yaar Männer her: 
über, die von Godhaab aus die Fahrt nach der Oft- 
Seite entdelfen, wie auch Mineralien in den Groͤn— 
ländifchen Bergen auffuchen folten. Sie unternahmen 
im folgenden Jahr die Neife in zwey Fahrzeugen mit 
zehn Mann, kamen aber nur big in den 6ſten Grad, 
und mußten Megen der Menge des Eifes surüfehren. 
Und von Mineralien entdeften fie weiter nichts), als et⸗ 
was rothgelbe Farb: Erde und Bley: Erz. 


| S. 37. 
Endlich wurde Herr Egede, nachdem er zwey Jahr 
zwiſchen Furcht und Hoffnung geſchwebet, den 20 May 
1733. ii der Ankunft des Schifs zugleich — der 
ach⸗ 























400° Hiſtorie von Groͤnland. B. IV. 


Nachricht erfreut, daß die Grönländifehe Handlung 
von neuen wieder angefangen und die Mißion fortges 
fegt werden folte, wozu Ihro Majeftär jährlich zwmey 
tauſend Reichsthaler zu ſchenken — geruhe⸗ 
ten. 


Mit dieſem Schif kamen die drey erſten Heiden· Bo⸗ 
ten von Herrnhut, nemlich Chriſtian David, Matthaͤ— 
us Stach und Chriſtian Stach. Weil ich nun eigent⸗ 
lich die Mißions⸗ Geſchichte der Maͤhriſchen Bruͤder 
zu beſchreiben habe, ſo breche ich mit der Hiſtorie der 
Daͤniſchen Handlung und Mißion ab; zumal da es mir 
an Nachrichten von denſelben fehlt, und uͤberlaſſe die⸗ 
ſelbe andren, denen es eigentlich zukommt und welche 
die dazu benbthigten Materien erlangen koͤnnen. Was 
zu der Wiederauflebung der gleichſam in den letzten Zuͤ⸗ 
gen liegenden Mißion Gelegenheit gegeben, wird zu 
Anfang der folgenden Mißions⸗Geſchichte nebſt dem, 
was noch mit Herrn Egede, bis zu ſeiner im Jahr 1736 
erfolgten Abreiſe, hauptſaͤchlich vorgefallen, mit be⸗ 

tuͤhrt werden. 
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DBrüder- Gemeine iſt, nebft den Veranlaſ⸗ 
ſungen zu benfelben, fo einfältig ufd ge» 
Ting, dabey aber ſowol reiflich uͤberlegt, als glaͤubig 
ausgefuͤhrt worden, daß einem auf die Zeichen der Zeit 
aufmerkffamen Gemüth ganz lebhaft dabey einfallen fan, 


40 


was unſer Heiland von dem Reich GOttes ſagt: Es 


iſt einem Senfkorn gleich, welches ein Menſch nahm 
and warfs in ſeinen Garten: und es wuchs und ward 
ein groſſer Baum, und die Voͤgel des Himmels woh⸗ 
neten unter feinen Sweigen. Luc. 13, ı9. 


Gott hatte in dem Herzen des feligen Herten Gras 


fen von Sinzendorf von feiner Kindheit an eine Begiers 
de gewirkt, nächft feiner eigenen Seligkeit ſich auch dag 
Heil feiner Mie-Menfchen angelegen feyn zu Iaffen, und 
daffelbe in allen den: Umſtaͤnden, worein ihn die Vorſe⸗ 
hung einmal ſetzen würde, aus allen Kraͤften zu beför⸗ 
dern. Schon in feiner Jugend praͤſentirte fich dazu eis 
ne Gelegenheit, die er nicht aus den Händen Tief. 
Davon heißt es in der Erſten Beylage zu den Naturel⸗ 
len Reflexionen S.6. alſo: 


Es befanden ſich zwiſchen A. 1713. und 14. im 


Paͤdagogio zu Halle fünf Perſonen in einem ganz befon- 
dern Nexu, Sie erfuhren grade dag, was der Heiland 
fagt! Wo zwey oder drey verfamler ind in meinem 


gfamen \ bi bin-ich mitten unter ihnen. Gie hatten 


Cc2 Mel 
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einen innerlichen Hang zur Beförderung des Geelens 

Heils vieler Menfchen. Ihrer zween machten A. 1715. 

einen Bund zur Befehrung der Heiden, und zwar nur 
folcher, an die fich fonft niemand machen würde. Und 
ihre dee war eigentlich nicht, dieſes und dergleichen 
felbft zu bemwerfftelligen; denn fie twaren beide von den 
Ihrigen in die groffe Welt deftinire, und wußten von” 
nichts, als gehorfam feyn: fie hofften aber, GDtt - 
werde ihnen Leute zumeifen, oder etwa fchon iße durch 

ihren Dienft unter ihren Mit-Studiofis felbft präpariren, 

die zu fo wichtigen Dingen genugfam mären. Und dar 

um war die Speculation diefer jungen Herren -- -- bes 
fiändig darauf gerichtet, denenfelben gelegentlich einen: 
Eindruf für den GOtt, der fein Leben für ung gelaffen, 

beyzubringen. · ee la 





Obgedachte junge Herren kamen zwar nachher aus⸗ 
. einander, und nur der eine, der mit dem Heren Gras 
fen einen Bund zur Befehrung der Heiden gemacht hats 
fe; wurde durch befondere Wege wieder zu ihm geführ 
vet: den Heren Grafen aber begleitete der Eindruf von 
diefer Sache auf die Univerfität zu Mittenberg, auf 
feine Reifen und in die Kegierung zu Dresden. Bey 
allen Umftänden, befonders bey feinem Aufenthalt in 
Holland, erfundigte er fich um den Zuftand der heidni⸗ 
fchen Volker, und war auf Mittel und Wege bedacht, 
das Evangelium von Chrifto unfer fie zu bringen. Je⸗ 
doch machte er nicht viel Wefens davon, und ließ nur 
feine vertrauteften Freunde feine Abficht merken: feis 
ner Gemahlin aber entdefte er gleich zu Anfang ihrer 
ehelichen Verbindung, in einer vorläuffigen Verabres 
dung mit ihe und den Shrigen, den ganzen Endzwef 
feines in diefer Zeit zu führenden Laufe, und alfo aud) 
das Vorhaben, fich dem Dienft des HErrn überhaupt, 
und befonders an den Heiden, zu denen ihm etwa eine 
Thür-aufgerhan werden möchte, aufzuopfern. 
| Damals 


4 
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Damals ſahe man noch Feine Gelegenheit dazu, 
und alfo Fam diefe Sache in den erften Jahren nach der 
Erbauung von Herrnhut big auf das Jahr 1728. nicht 
in Bewegung. Um diefe Zeit war unter den Magiftris 
und Studiofis in Jena eine groffe Erweffung. Viele 





unter ihnen kamen, bey gemeinfchaftlicher Lefung-dee 


beiligen Schrift und befonders der Propheten, auf die 
verheiffene Heiden - Befehrung der leßten zeit. Es bes 
zeigten einige einen Trieb, diefe Sache befördern zu hel⸗ 

n, und einer, der hernach auch Gelegenheit gefunden, 
— Gaben unter ihnen anzuwenden, gab feine Gedan- 
fen der Gemeine zu Herrnhut in einem Schreiben zw 
erfennen, und bot fid) an zum Dienft JEſu unter den 
Megern. Diefes war, foniel ich erfahren fönnen, dag 
erftemal, daß in Herrnhut offentlich von Mifionen un⸗ 
fer die Heiden geforochen und in manchen Brüdern ein 
Derlangen erwekt worden, an diefes Werf mit Hand 
anzulegen: es fehlte aber noch an Beruf und näherer 
Beranlaffung dazu. 


Dieſelbe ergab fich erft im Jahr 1731. als der Here 
Graf zu Eopenbagen der Krönung Koͤnigs Chriſtian 
VI. beywohnte: denn nicht nur fahe er damals zween 
getaufte. Groͤnlaͤnder/ und hoͤrte mit Schmerzen, daß 
die Mißion in Grönland um verſchiedener Urſachen wil⸗ 

ken aufgehoben werden ſolte: ſondern es machte ſich 
auch ein getaufter Neger, Namens Anton, mit feinen 
Domeflifen befant, und erzehlte-ihnen, wie er zur Er> 
kentnis der Wahrheit gefommen. Dabey gab er ihnen _ 
mit Wehmuth zu erkennen, daß er noch eine Schweſter 
in St. Thomas habe, die ebenfalls ſehr verlange, das 
Chriſtenthum zu lernen (wie er es ausdrüfte ) aber kei⸗ 
ne Zeit und Gelegenheit dazu habe, und daher öfters 
den groffen GOtt anflehe, jemanden zu. fenden, der ihre 
den Weg zu Ihm zeige. Lim eben diefe Zeit hatte Chri⸗ 
— David auf einer Reiſe bey einem —— Geiſt⸗ 
Er 3 0 den 
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lichen eine kurze Nachricht von der Mißioni in — 
gefunden. Hieraus überfandte er einen Auszug, und, 
füchte in einem Schreiben die SUN zu diefem Vert 
zu ermuntern. 





Indeſſen war der Herr Graf wieder in —— 
eingetroffen, und der obgedachte Neger Anton hatte 
von feiner Herrſchaft Erlaubnis erhalten, die Gemeine 
dafelbft zu befuchen. Hier brachte er das Berlangen, 
feiner Landsleute und befonders feiner Schweſter aber- 

mals in einer Berfamlung vieler Brüder mit bemeglis 
chen Worten vor, bezeugte aber, Daß man wegen der 
überhäuften Arbeit der Neger feine Gelegenheit haben 
werde, fie zu unterrichten, wenn man nicht felbft ein 
Sclave würde, um beftändig mit ihnen umgehen und 
fie bey. der Arbeit unterrichten zu Ednnen. Diefes, und 
was die Brüder, die in Copenhagen die Gronländer 
gefehen ‚ von ben Grönländifchen Heiden ergehlten, 
machte in den Herzen erheben Brüder einen tiefen 
Eindruf, und viele äufferten gegeneinander ihre Wil 
ligfeit,, den Heiden, fonderlich ‚denen, die ſich unter 
Dänifcher Hoheit befinden, das Evangelium zu verfüns 
digen. Veſonders war in dem Herzen des Bruders Les 
onbard Dober, ein folcher feuriger Trieb nach Sanct- 
Thomas zu gehen, entflanden, daß er dieſelbe Nacht 
nicht davor: fchlafen fonte. Er wolte e8 zwar Anfangs 
für. gute Einfälle halten, die nicht ing Werk zu richten ; 
und alfo vergebliche und unnüge Gedanfen wären, 
wurde aber über feine Bedenklichkeit getröftet, als er 
beym aufftehen.die Bibel auffchlug und den Sprud) er- 
blikte: Es ift nicht ein vergeblich Wort an euch, 
fondern es ift euer. Leben, und Das Wort wird euer 
"Beben verlängern. 5. Mof. 32, 47. Hierinnen wurde 
er noch mehr beftärft, als er bey der, nächften Unterre: 
dung mit einem feiner Bertrauteflen Freunde, den er 


fich ſogleich zu feinem Reiſegefehrten auserſehen, am 
ef 












— — 
Etzehlung des NRegers nicht nur einen ſtarken Trieb ems 


pfunden, nach St Thomas zu gehen, fondern auch 


mit ihm zu reifen verlanget, und fich nur durch allerley 
Hedentlichfeiten abhalten laffen, feine Gedanfen zu 
entdekken. 


Diefe zween Brüder wurden alſo nach einem ge⸗ 


meinſchaftlichen Geber ſchluͤßig, der ſaͤmtlichen Gemei— 
ne in einem Schreiben ju erkennen zu geben, daß fie 
ſich gedrungen fänden, aus Liebe zu den Negern nach) 
St. Thomas zu gehen, und wenn fie feinen andern Weg 


fänden, fich zu Sclaven zw verkaufen, um einige der⸗ 


felben, mwenigfteng die arme Negerin, die fo fehnlich 
darnach verlange, mit ihrem Schöpfer und Erlöfer be⸗ 
kant zu machen. Dieſer ihr Sinn erregte zwar bey 
manchen Brüdern Hochachtung und Freude: Die mei- 
ften aber hielten ihr Vorhaben für einen guten Einfall 
jünger milliger Gemüther, der mehr zu wuͤnſchen als 
ing Werf zu richten ſey. Dadurch verzog fich die Sache 
über Jahr und Tag, wurde aber inzwiſchen nur deſto beſ⸗ 
fer geprüfet, und endlich, des Bruder Leonhard Dobers 
Beruf, nach St. Ihomag zu gehen, beftättiget, wo» 
Hin er in David Nitſchmanns Begleitung am 21 Aug: 
1732. die Reife mit freudigem Herzen antrat. 


Zu gleicher Zeit und bey eben der. Gelegenheit 
machte fich der Anfang zur Mißion nach Gronland, 
von der wir hier eigentlich zu handeln haben. Ich will 
denfelben mit des noch lebenden erften Mißionarii Mat⸗ 
sbäus Stach eigenen Worten befchreiben, fo wie er e8 
mir bey meinem kurzen Befuch in Lichtenfels. theils 
mündlich evzehlet, theilg auf meine hinterlaffenen Fra⸗ 
gen fchriftlich dargelegt. hat. | 
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“Als ich dag Scheiben der zween Brüder, die 
nach St. Thomas gehen wolten, oͤffentlich verleſen 
hoͤrte, wurde der Trieb, der bey der erſten Nachricht 
von Groͤnland bey mir entſtanden war, und den ich in 
Betrachtung meiner lintüchtigfeit und wenigen Erfah⸗ 
sung ( denn ich war Faum zwey Jahr in Herrnhut ges " 
wefen ) zu entdeffen anflund, aufs neue bey mir rege, 
Sich arbeitete damals mit Friedrich Boͤhniſch an dem 
neuen Gottes Affer auf dem Hutberg. Dieſem ſagte 
ich zuerſt, maß in meinem Gemüth vorging, und fand, 
daß in ihm gleichfalls bey eben denfelben Gelegenheiten 
ein Berlangen nach dem Heil der Heiden rege worden 
war, Wir befprachen und einfältig darüber, und 
fpürten die flärkfte Neigung nad) Grönland, wußten 
aber nicht, ob wir die bey ung entflandene Kegung für 
einen von GOtt gewirkten Trieb halten, und venfelben 
der Gemeine anzeigen, oder ob wir warten folten, big 
uns ein Ruf angefragen, würde, Weil wir aber eines 
Sinnes waren und einfältiglich 9 glaubten, daß die Pers 
Heiffung des Heilands: Wo zwey eins werden 2c. auch _ 
vey uns eintreffen würde; fo legten wir ung in dem 
nächft dran floffenden Gebüfche vor Ihm auf die Knie, 
und baten Ihn, unſer Gemüth in diefer wichtigen Sa» 
che aufzuklären, und ung auf dem rechten Wege zu leis 
zen. Unſre Herzen wurden hierauf mit einer ungemei⸗ 
nen Frendigfeit erfüllt, und wir faumten nicht länger, 
anfern Sinn der Gemeine fchriftlich vorzulegen; mit 
voͤlliger Meberlaffung, zu welchen Heiden ung cin Ruf 
. angefragen werden würde; ob mir gleich die ſtaͤrkſte 
Neigung gu den Srönländern verfpürfen. Der Drief h 
wurde in öffentlicher Verſamlung geleſen, und uͤber⸗ 
Haupt mit Freuden angehoͤrt. Nur einige bezeugten 
ihre Bermunderung, daß er dem Schreiben der erſtge⸗ 
dachten zween Brüder fo gleichlautend fey, und man- 
cher dachte wol gar, Daß wir e8 mit ihnen abgeredet haͤt⸗ 
sn oder bach ihnen Bamauhe molten. Daher — 
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28 auch wol fommen, daß wir in langer Zeit weder 
eine Antwort befamen,, noch von den Arbeitern der Ges 
meine darüber angerebet wurden. Nur einer derſelben 
aͤuſſerte fich 'gelegentlich gegen mich auf eine Art, die 
mir nicht viel Hoffnung übrig ließ. Wir fieffen ung 
aber dadurch ſo wenig, als durch die Borhaltung der 
befchwerlichen Meife und Lebens - Art in Grönland, 
wovon wir beylaͤufig manches hörten, abfehreffen,, und 
erwarteten mit Gelaffenheit, ob man unfer Erbieten 
annehmen oder verwerfen werde. Nach geraumer Zeit 
ließ ung der Herr Graf von Zingendorf gu ſich rufen 
und fragte ung, ob wir noch ded Sinneg wären? Ind 

als wir ihm mie Fa antivorteten, und zu erfennen ga- 
ben, daß wir gern nach Grönland gingen, gab er ung 
die Schwierigkeiten wegen unfers Unterhalt und Be- 
ſtehens dafelbft nochmals zu überlegen, und befchloß, 

wenn wir im Vertrauen auf den Heiland es wagen 
tolten, fo fönten wir uns mit Seinem und der Gemei- 
ne Gegen zur Reife fereig machen. Wir erwarteten 
alſo die Zeit unfrer Abfendung mit Verlangen, und ars 
beiteten indeffen in unferm auffern Beruf fort. Es 
verging aber noch ein jahr, che e8 zur Abfertigung 
fam. Und weil indeffen Friedrich Boͤhniſch eine ander» 
weitige Neife vorgenommen hatte: fo fand fich Ebriftian 
David willig, mic) nach Grönland zu begleiten. Unfre 
Abfertigung währre nicht lange, nur die zween letzten 
Tage hielt der Herr Graf mit mie einige gefegnefe Un— 
ferredungen, befonders über die Bewahrung Leibes 
und der Seele, die mir zu einem bleibenden Gegen 
gereichten. | 





Weil aber Ehriftian David fünftiges Jahr wieder 
zuruͤk fommen folte; fo bat ic) mir, auf'Befragen, wert 
ich zu meinem Pefährten haben wolte, meinen Better 
Chriſtian Stach dazu aus. . Derfelbe nahm ven Auf 
mie Freuden an, und machte fich eiligft reifefertig. 

ECc5 Unſre 
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Unſre Ausrüftung brauchte nicht viel Zeit und Kos 


fen. Die Gemeine beftund mehrentheild® aus armen 
Erulanten, die ung nicht viel mitgeben fonten, und 
wir felber hatten auffer unfrer gewöhnlichen nothigften 
Kleidung gar nichts. Wir waren gewohnt, ung mit 
wenigem zu behelfen, und forgeen nicht, wie wir nach 





Grönland kommen oder da beftehen würden. Den Tag 


vor unferer Abreife lief etwas von einem Freunde, der 
als Informator in Venedig ftand, ein, davon wurde 
ung etwas zur Neife bis Copenhagen gegeben. Damit 
hielten wir ung für fo reichlich verforgt, daß wir unter 


weges von niemanden weiter etwas annahmen, und: 


einfältig glaubten, der ung zu dieſer Reiſe zur rechten 
Zeit das nöthige gegeben, der werde auch für die Aug: 
führung unſers Vorhabens forgen, ſobald wirg brau⸗ 
chen würden. | 


Man Eonte ung auch nicht viel Unterricht geben 
oder Inſtruction vorfchreiben; denn die Gemeine hatte 
noc) keine Erfahrung von Mißionen; und wir waren 
die Zweyten, die verfischen folten, ob die Heiden die 
Botſchaft des Friedeng von ihrem Schöpfer und Erle- 
fer annehmen würden. Man überließ ung alfo, in al- 
len Umftänden zu handeln, wie ung der HErr und fein 
Geift leiten würde. Nur wurden wir erinnert, ung uns 
ter einander brüderlich zu lieben, den alten Knecht des 
HErrn, Ebriftien David, als unfern Vater zu ehren 


und ung feines Raths zu bedienen; ung dem von GOtt 


auf eine befondere Weife erweften und durch viele Ue— 
bungen bewährten Apoftel der Groönländer, Herrn Ege— 
de, wenn er ung brauchen wolte und fonte, ale feine 
Gehülfen varzuftellen ; wenn er uns aber nicht brauchte, 
ihn im geringften nicht zu ſtoͤren; übrigeng aber fürung 
alein zu wohnen, und unfer Hausweſen fo einzurich- 
gen, wie eg fich zu einem gottfeligen Reben und Wandel 
gehört. Weiter wußte man ung nichts zu fagen. _ 
e 


2 









Geſch. von Neu⸗Herrnhut. —63 Ai I 


an). ETERTEROT ee ETeTeRRE Fre TEST TE Bar 20 Zu TEE 
es fo geworden ift, mie es itst ſtehet, das gehort unter _ 


die Führung des allein weiſen HErrn, der uns von 


Zeit zu Zeit geleiterund geholfen hat. Wirhabennicht ges 


wußt, noch vorausgedacht, wie eg werden roird und foll. 


Rurz vor unfrer Abreife wurben wir von dem da⸗ 
maligen Nelteften Auguffin mit Auflegung der Hände 
und Gebet zu unferm Vorhaben gefegnef. Und fo gin« 
gen wir am 19 Yan. 1733. unter unzehligen Segens⸗ 
wuͤnſchen der Gemeine über Halle und Hamburg nach 
Efrenforde in Hollſtein, von wo wir bis Copenhagen 
zu Waffer reiften. ” 


Sp weit aus des Mißionarii eigenhändiger Nachs 
richt. 
S. 3: 


Hier wurden fie zwar von den Freunden, an bie 
fie recommendirt worden, befonders von dem Herrn 
Hrofeffor Ewald, Mitgliede des hochlöblichen Mißi- 
ons » Eolfegii, und dem Herrn Hofprediger Reuß, mit 
vieler Liebe aufgenommen. Das Vorhaben aber, nad) 
‚Grönland zu gehen, Fam vielen feltfam vor: weil noch 
- niemand wiffen fonte, ob die bisher gleichfam in ven 
legten Zügen liegende Mißion und Handlung nach Gröns 
land von neuem unterftüßt, oder endlich ganz aufgeho⸗ 
ben werden folte, welches legtere am wahrfcheinlichften 
- Mar. Wie folten die Brüder dahin fommen? mie wol- 


ten fie da beftehen, wenn fie auch mit dem Schif, das 


die noch übrigen Mißions⸗ und Handlungs - Bedienten 
- abholen folte, welches auch noch nicht gewiß war, hin— 
einfommen Enten? Entweder würden fie von den Wil 
den ermordet werden, oder erhungern, oder wie mans 
an den meiften Eoloniften vor drey Sjahren gefehen, an 
anfteffenden Krankheiten fterben. 

Das war nun freilich Fein favorabler Anfchein für 
fie. Sie waren aber dabey ſtill, und fahen in 
£ 4% 
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Vertrauen auf Den, der ſie zu dieſem Vorhaben erwek⸗ 
ket, wie Er es zur Ausfuͤhrung bringen wuͤrde. Nach 
einiger Zeit erfuhren ſie, daß gleichwol der Koͤnig be⸗ 
willigt habe, noch einmal ein Schif nach Godhaab ab⸗ 
fahren zu laſſen, und daß zu gleicher Zeit der Dbers 
Kammerherr Pleß den Kaufmann Severin bewegen, ° 
zum Verſuch ein Schif auf die Handlung nach Diskos 
Sucht zu fenden. Diefes war fchon fertig und folte 
ehefteng abfegeln. Einige Freunde riethen ihnen, mit 
demſelben zu gehen, theils weil e8 noch nicht gewiß fen, 
ob dag Königliche Schif wirklich abgehen würde, und 
wenn e8 dahin abginge, ob es nicht den daſigen Mißis 
vnarium mie feinen Leuten zurüfbrächte; theils, weil eg 
befjer fen, wenn fie nicht auf fremden Grund baueten, 
fondern eine Mißion fuͤr ſich anfingen, wo fie niemans 
den im Wege waͤren, und von niemand gehindert wer⸗ 
den koͤnten. Sie waren Anfangs auch des Sinnes, 
wurden aber nach reiflicher Ueberlegung aller Umftände 
ſchluͤßig, das Rauf-Schif fahren zu laſſen, und auf 
das ER zu warten. (*) 

N Nach⸗ 








we ) Allem Anſehen nach ſolte es beſſer geweſen ſeyn, wenn 
ſich die Bruͤder an einem ganz neuen Ort niedergelaſſen 
hatten. Es ſcheint aber, die Weisheit habe ſich hierinn 
nach der Schwachheit ihrer Kinder gerichtet. Denn 
1.) hätten fie an einem wilden Ort, wo fie-allein ſeyn 
ſolten, ſchier unmöglich die Sprache erlernen koͤnnen, die 
fie bey aller treulichen Anweifung des Heren Egede und 
feier Kinder, weiche unter den Groͤnlaͤndern aufgemach- 
fen, kaum lernen konten; indem fie alle drey unfiudiete 
Leute, die Grönländer aber Anfangs ſehr unmwillig waren, 
fich mit ihnen einzulaffen. 2.) harten fie im Aeufern nicht 

beſtehen koͤnnen, weil fie weder ſiſchen noch jagen Fonten . 
und wenn fig, wies die Erfahrung folgender Fahre gewie— 
fen, feinen Proviant mit dem Schif befommen hätten, 
würden fie entweder haben erhungern, oder mit dem J 
et 


J 
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Nachdem ſie ihrer Sache gewiß worden, meldeten 
fie ſich bey dem Ober⸗Kammerherrn Pleß. Ihr erſtes 
Anerbieten wurde nicht ſehr freundlich und willig an⸗ 
genommen. Denn dieſer Herr machte ihnen, nach der 
ihm ganz eigenen durchdringenden Einſicht und Grad⸗ 
heit, viele Schwierigkeiten, ſowol für ih, als im 
Beyſeyn andrer Minifter; fchifte fie auch zu einigen 
Theologis um von denfelben geprüft zu merden. Aller 
. dings mußte e8 diefem Herrn, der wohl wußte, wie 
wenig der gelehrte und dabey ungemein fleißige, ‚treue 
end redliche Egede bey den Heiden ausgerichtet, ſehr 
feltfam vorfommen, daß junge, unftudirte Leute etwas 
bey: ihnen auszurichten hufften, zumal da man bisher 
noch fein Exempel von Layen - Mißionariis geſehen 
Hatte. Als er aber von ihrem Glaubens: Grund und 
der’ redlichen Abſicht ihres Vorhabens überzeugt wor⸗ 
den, gewann er eine ungemeine Liebe und. Vertrauen 
zu ihnen, brachte mit Freuden ihr fchriftliches Begeh⸗ 
. zen bey dem Koͤnig an, und unterſtützte daſſelbe aus 
allen Kräften. Er fol unter andren diefen Beweg⸗ 
Grund angeführt haben, daß GOtt akezeit zur Aus⸗ 
führung Seiner großten Abfihten in Seinem Reich 
fi) der geringften und vor der Welt unanfehnlichften , 
ja verachteten Mittel bediens habe, um zu zeigen, daß 
Ihm allein die Ehre gebühre, und die Menfchen zu 
gewöhnen; nicht auf ihre Einfichten und Vermögen, 
fondern auf Seine Segens: Hände zu ſehen. Ihro 
Königliche Majeſtaͤt liefen fich durch dieſes Miniſters 
Worſtellungen bewegen, nahmen das freywillige Bi 

U, Ri ir: | ieten 











ſten Schif uruͤkgehen muͤſſen: zu geſchweigen, daß drey 
wehrloſe Leute unter den Wilden, die ſich noch immer 

vor der Europaͤer Rache über den an den alten Norman— 

nern begangenen Mord fürchteten, und wur gar zu gerit 
raubten ihres Lebens nicht ſicher geweſen waͤren welches 
nach ſeitdem manche Schiniente su Ihrem Schaden erfahe 
so ren haben, ' 
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bieten der Bruͤder mit den gnaͤdigſten Ausdruͤkken auf 
und beſchloſſen, nachdem die Schwierigkeiten nochmals 
erwogen und gehoben worden, fuͤr den Anbau von 
Grönland und die Heiden⸗Bekehrung aufs neue zu for; 
gen, geftatteten nicht nur diefen drey Brüdern als 
Mißionarii dahin su gehen, fondern begehrten auch, 
daß bald noch mehrere ihnen vahin folgen möchten, 
und fehrieben eigenhändig an den Herren Egede, Die 
Brüder freundlich aufzunehmen, und dahin zu ſehen, 
daß fie in ihren Vorhaben gefoͤrdert und in der Arbeit 
am den Heidennicht gehindert würden. - . * 





Obgenanter Miniſter machte fie mit verſchiedenen 
Gottesfuͤrchtigen Standes-Perſonen bekant, Die ſich 
mit ihnen zu beiderſeitiger Erbauung beſprachen, und 
ihnen: ohne ihr Gefuch mit einem Beytrag zur Reiſe 
und zum Anbau in Grönland zu Hülfefamen. Unter 
andren fragte der Dber- KRammerherr, wie fie fi in 
Grönland zu ernähren gedächten?. fie antworteten: von 
ihrer Hände Arbeit und GOttes Segen, fie wolten fich 
auf den Akker⸗Bau legen ( denn fie wußten noch nicht, 
daß dag Land faft aus lauter fahlen Klippen befteht) - 
und ein Haug für fich bauen, damit fie niemand ‘bes 
fehwerlich waͤren. Da er nun den Einwurf machte: es 
fen ja fein Yolg da, wovon fie dann bauen wolten? und 
die Brüder antworteten: fie wolten ſich in die Erde 
graben; fprad) er: “Mein, das folt ihr nicht thun, 
nehmt Holz mit und bauer eud) ein Haus; hier habt 
ihr funfzig Thaler dazu.” Sowol er, als andre hohe 
Gönner thaten noch mehrereg hinzu, wofür fie verfchie- 
dene Bau-Materialien und Gerätpe einkauften, als: 
ſechs und vierzig Stämme Ho, zwey Schof Bretter, 
Latten; allerley Handwerfg »Zeug zum graben, Stein— 
‚brechen, 'mauren und bauen; allerley Arten von Sa— 
men und Erd -Gewächfen, das Land zu bauen; Garn 
und Gefchoß zum fifchen und jagen, Slachs zum: fpin- 
neu 















ji 
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nen; allerley Hausrath an eifernen Defen, Fenftern, 


Zinn und Kupfer: Gefäffen ‚. Betten, Pelzwerk, Klei-⸗ 


dung, Bücher, Papier und Victualien. 
$. 4 r 


Endlich gingen fie mit vielen herzlichen Gegend» 


Wuͤnſchen des Hofes und aller redlichen Seelen am 
‘10 April an Bord des Königlichen Schifs Caritag, 
Schiffer Hildebrand. Es hatte die Gemeine zu Herrn⸗ 

hut feit 1729. die Gewohnheit, vor dem Anfang des 

Jahrs Sprüche heiliger Schrift auf alle Tagedes Jahre 

sufammen zu tragen, und einen jeden mit einem Verſe 

gu erläutern. Einen folchen Spruch nanfe man die 

Looſung des Taaıs. Diefelbe wurde den Tag uber von 

einem jeden in der Stille erwogen, und von dem Lehrer 

in der öffentlichen Verfamlung erflärt. Hintennach 
fand man öfters, daß die Loofung eines Tages, an dem 

‚eine befondre Begebenheit vorgefallen, auch) etwas be= 
fonders befagte, Go hieß die Loofung des 10 Aprilg, 
‚da unfre Brüder zu einer Mißion abfegelten, von der 

man die Hoffnung fehon oft aufgegeben hatte: Der 


‚Blaube ift eine gewiſſe Zuverficht def, das man hof⸗ 


fet und nicht zweifelt an dem, das man nicht fiebet. 
Ebr. 11,1. Ihn, den kein Auge feben kan, blikt mit 
den Glaubens- Augen an. In dieſer gewiffen Zuver- 
fiche gingen fie, lieffen fich darinn durch Feine Schwie⸗ 
‚rigfeiten der folgenden Jahre irren, bis fie und wir 
mit Augen fahen, was fie im Glauben gehofft haften. 


Sie haften eine geſchwinde und, einige_Stürme 
ausgenommen, bequeme Neife, paffirten den 22 April 
»sittland, und Famen alfo aus der Nord See in bie 
Weſt⸗See, oder fogenante lange Rak, und mit Anfang 
des May in die Strafe Davis. Den 6 May kamen 
fie bey einem viffen Nebel ang Treib-Eis, und wurden 
Tags drauf von einem heftigen Sturm überfallen, — 

ee cher 
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cher aha auch das Eis fo weit auf die Seite gie ‚daf 
fie. auffer Gefahr waren. Den 13 erbliften fie das 
Land, und eben denſelben Tag entſtand nach einer gaͤnz⸗ 
lichen Sonnen-Finſternis der heftigſte Sturm, der vier 
Tage und Nächte anhielt und fie über dreißig Meilen 
zuroͤktrieb. Dem 20 May kamen fie nach einer ſechs⸗ 
woͤchigen See: Reife ing Bals⸗Revier, da die Looſung 
hieß: Der Friede SoOttes welcher höher ift, dann 
alle Vernunft, bewabre eure erzen und Sinnen in 

Chriſto IEſu. Phil 4,7. Laß alle unſre Sinnen 
ſtille werden; mit welcher ſie ſich in den folgenden er⸗ 
ſten Jahren, bey aller Widerwaͤrtigkeit und ſchlechtem 
Anſchein zur Heiden- Bekehrung, fleißig zum ſtillen und 

glaͤubigen Ausharren Geduld ermuntert habe, 


’ 


So fchlecht dag Land gegen — —— * 
fie fanden faſt nichts als Fahle Klippen und fteile mie . 
Schnee und Eis bedefte Felſen: fo waren fie doch er⸗ 
freut; daß ſie nun da waren, wohin fie fich fü lange ge= 
fehrit hatten. Der Anblif der erften Groͤnlaͤnder erfreu⸗ 
te fie, ob fie gleich nichts mit ihnen reden konten ihr 
jaͤmmerlicher Zufand ging ihnen tief zu Herzen, und 
fie baten den HErrn, dag Licht zu erleuchten die Hei⸗ 
den, daß Er ihnen Gnade, Weisheit und Kraft ſchen⸗ 
fen molfe, bald etliche, wo nicht alle von der Sinfter- 
nis zu Seinem wunderbaren Licht zu beirigen. In die⸗ 
ſem Sinn wurden fie durch die Sprüdje, die fie fich 
täglich zur Betrachtung aus der Bibel auffchlugen, , 
ſehr geftärft, da die erſten hieffen: Welchen nicht iſt 
von Ihm verkündige, die follens feben, und welche 
nicht gehoͤrt haben, föllens verſtehen Rom. 15, 21. 
Durch den Glauben verließ‘ er Egybten. Denn er 
hielt ſich an Den, den ex nicht fabe, als ſaͤhe er Ibn. 
Er. ır, 27, 


SS 











| | 9.5: rer 
Sobald ſie ans Land traten, gingen fie zu dem 


sc Egede, und uͤberreichten ihm die von einigen - 
Gliedern des hochlößlichen Mißions Collegii empfan⸗ 


genen Recommendations⸗Schreiben. Er empfing fie 
—9— freundlich gratulirte ihnen zu ihrem Vorhaben 

und verſprach nen nach allem Vermoͤgen in Erlers 
nung der Spra he benzuftchen. Sie fahen fich dann 
fogleich an dem nächften wohnbaren GSeeftrande eine 
Bauſtelle aus, Fnieten nieve®, weiheten diefelbe mit 
Gebet ein, und machten fich gleich an die Arbeit, ein 
Gronländifches Haug von Steinen , mit dazwiſchen ge- 
legten Nafen, aufzurichten, barian fie 6i8 zum Aug» 
bau eines hölzernen Wohnhauſes ſich und ihre Sachen 
vor Schnee und Regen bergen fonten. Dem Schiffer 
Fauften fie ein altes Boot ab, damit fie felber ihrer 
Nahrung nachfahren koͤnten. Es war ein fruͤhes Fahr, 
der Schnee war fchon fo viel geſchmolzen/ als fonft 
faum im Junio, und doch war e8 noch fa Falk, daß ih» 
nen oft die Raſen in den Händen froren. Den 6 Jun. 
wurden fie ſo weit mit ihrer Groͤnlaͤndiſchen Hütte fertig, 
daß fie mit Dank und Lobgefang eingiehent, und Die 


bretferne Hütte, worunter fte fich derweil bergen muͤſſen, 


abbrechen fonten ; worauf fie die übrigen Tage bis zu 
| Abgang des Schifs mit Briefe ſchreiben zubrachten. 


Gleich nach Abgang des Schifs den 15 Jun. legten 
fie den Grund zul ihrem eigentlichen Wohnhaus, wozu 
ſie das Holz von Copenhagen mitgebracht hattet, und 


wurden in fünf Wechen fo weit fertig, daß fie eine 


Stube bewohnen konten. Auch fingen ſie an ein 
Gronlandifches Haus für die Heiden aufzubauen ‚die 
ſich etwa bey ihnen zur Unterweiſung einfinden würden 2. 
wort doch in diefem und den Ren fotgertuen Jahren 
——— willig war. 


Do le 
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4 S. 6 
Aus ihren Briefen will ich nur ſo viel mit Annie 
ken, als noͤthig iſt, ihre eigene Herzens⸗Stellung und 
den einfaͤltigen Sinn und Muth zur Heiden-Bekehrung 
daraus zu erkennen. in 








In dem Briefe an die fämtliche Gemeine heiß es, 
nach einer kurzen Beſchreibung des Landes und der Na⸗ 
tion, alſo: “Es heißt wol recht bey ung: Verliere 
ger den Weg, nur nicht den Glauben. a hier ift der 
Weg noch gar verfchloffen. Wir haben dag zu unfrer 
täglichen Looſung: Laß alle unfte Sinnen fiille wer» 
den. Für unſre Perfon ift ung fehr wohl, aber unfer 
Sinn geht dahin, Seelen zu gewinnen, und dazu koͤn⸗ 
nen wir noch nicht fommen. Wir werden aber durch 
GOttes Gnade nicht vergagen, fondern der Hut des 
HErrn warten. Wenn Er gehen wird, fo wollen wir mit⸗ 
gehen, und wollen von Seinem Angeficht nicht weichen. 
Iſt der Heiden zeit fommen, fo muß die Finfternis in 
Grönland Licht, und die Kälte felbft zur Hise werden, 
und die eigfalten Herzen der Menfchen erwärmen und 
zerfehmelzen. Weil wir unfern Weg fennen, daß er 
aufrichtig ift vor dem HErrn: fo brauchen wir groffe 
Sreudigfeit, und unfre Herzen find nicht Derzagt. Wir 
find offenbar vor den Augen des HErrn. Alle Men» 
fchen halten ung zwar für Thoren, fonderlich die, die 
ſchon lange in diefem Lande getwefen find umd dieſes 
Volk kennen: aber wir freuen ung drüber, und denken, 
wo der Durchbrecher ift, da muß Luft und Weg wers 
den, wenns noch fo verkehrt ausficht. In diefem Sinn 
gedenken wir allegeit'zu bleiben: und wenn wir aud) _ 
nichts in Grönland ausrichten folten; fo werden wie 
doch Seinem: Namen die Ehre geben, wenn e8 auch 
weiter nichts wäre, als daß wir gedemüthiget und recht 
Hein in unfren Augen würden. JEſus aber, deffen 
Herz vol Treue und Liebe gegen und und die armen 
, | Heiden 
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Heiden ift, weiß alle unfre Wege, und hat fie gewußt, 
ehe wie noch da waren. Und zu deffen Ehre fey unfer 
Leben, Gut und Blut hingegeben. Er hat durch Seis 
nen Tod ung das Leben wiedergebracht, unfre Sünde 


vertilget, ung mit fich felbft ausgeſoͤhnet, und fich ein 


Volk gefamler, das Sein Eigenthum feyn und Seine 
Tugend verfündigen fol. O daß doch der Tod unſers 
HErrn JEſu allen Menfchen zum Leben hülfe, und dag 
alle dieſem freuen Hirten nachfolgeten! ” \ 


In einem Ermunterungg- Schreiben an feine che 
maligen Hausgenoſſen fchreibt Matthäus Stach alfo: 
“Sich rufe euch zu, meine Brüber, aus einem Lande, 
da der Name JEſu noch nicht bekant und die Sonne der 
Gerechtigkeit noch niche erfchienen if. Ihr wohne an 
dem hellen Mittag, die Sonne ift bey euch aufgegan⸗ 
gen. Hat fie nun auch eure Herzen erwärmt? oder 
find noch einige erſtarret? Das Kicht ift allen aufgegan⸗ 
gen; wer aber nicht aufgeſtanden iſt und in demſelben 
"wandelt, dem wäre beſſer, er wohnete in Grönland, 
da er noch nie von JEſu gehorer hätte. Denn Gutes 
wiffen und darnach nicht thun, ift eine Schmad) der 
Wahrheit. Solte JEſus, deffen Herz vor Liebe brennf 
nad) dem Heil der Menfchen, eine Seele, der e8 um 
Ihn zu ehun iſt, wol koͤnnen vier, fünf Big feche Jahr 
hingehen laffen und fich ihr nicht zeigen? Ich kans nicht 
Hlauben, denn ich habe e8 anders erfahren. Da ich 
Ihn fuchte aus allen Kräften, und meine Kräfte nicht 
mehr sulangten, fo blieben die Augen Hol Thränen, 
und dag Herz bebete vor Verlangen. Und da auch die 
Augen niche mehr chränen und das Herz nicht mehr ber 

ben fonte, da kam der Freund und Füßte mich im Geift, 
und heilete die Wunden in meinem Gewiſſen. Und dag 
iſt nicht eine Sache, die einen nur fo duͤnket, fondern 
es iſt eine Kraft GOttes, die das Herz erfüllt. Ahr 
aber, die ihr erfanf habt den HErrn IEſum und in 
an Dda . ‚Geis 
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Seinem Blut gewafchen feyd, laffet euch die Gnade 
ganz erfuͤllen, und weil ihr geſchmekt habt, wie freund» 
lich dev HErr ift, fo gehet hin in Kraft derfelben Speife 
und fieget im Namen des HErrn. Ich bin mit euren 
Herzen verbunden unter der Ereuges- Sahne des freuen 
Heilandes: Demſelben will ich leben‘, demſelben will 
ich ſterben: denn nichts Fan mich mehr erfreuen, als 
der Name meines Heilandes, der meine Seele von dem, 
Tode geriſſen hat. Nun, meine Brüder, wachfet im 
der gefegneten Gemeine des HEren, die Er fich gepflan- 
get und: zum. Zeichen unter die Volker gefegt hat, daß 
fie.ein Licht auf dem Leuchter und vor aller Welt Augen 
offenbar fey in dieſer legten Zeit... Das Heil ift groß 
und. die Erndte wird herrlich feyn, wenn wir viel Sa⸗ 
men mit Thränen auggefäet haben. Einer reiße doch 
den andern, feinem Blut -befreundten Lamm vor das 
Lager nachzumandern. Freue euch nicht, daß ihr die 
alte Schlange unter den Süffen habe: aber darüber, 
freuet euch, daß ihr in dem Felfen der ewigen Liebe ge- 
borgen ſeyd. Seyd wachfam, mie der Löwe, der da 
rief: ich ftehe auf. der Wache. Eure Lenden laffer alte- 
zeit umgürtet ſeyn und eure Lichter brennen, und wars 
‚set. der Yut des HEren, welches auch wir hun mollen 
in Gronland, deswegen wir unfern Ort Neu⸗Herrn⸗ 
hut gebeiffen haben. Gedenket euers geringfien Dru- 
ders allegeit in euerm Geber. ” ng Ä 


* a 2 SZ Br, 
„Nachdem fie. ihre Wohnung ausgebaut hatten, 
fingen fie an, fich indie zum leiblichen Unterhalt erfor» 
derliche- Arbeit einzurichten, die Sprache zu erlernen, 
um in einen fruchtbaren Umgang mit den Heiden zu 
fommen. Alles war im Anfang mit geoffen Schwierige 
= feiten verknuͤpft. Mit dem Fiſchen und Jagen richteten: 
fie wenig oder nichts aus: denn. bey diefer Arbeit wa⸗ 
sen fie nicht. hergekommen: und den Groͤnlaͤndern kon⸗ 
ven 
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gen fies nicht nachthun, weil dazu erfordert wird, im 
Kajak zu fahren. Als fie dag erſte mal ausführen, in 
den Inſeln Treib-Holz zu ſuchen, wurden fie von einem 
Sturm überfallen ; und da fie mit genauer Noch zu 
Haufe gekommen, führte der Wind in der Nacht dag 
Boot mit dem Holz fort und fie befamen es erft nad) 
etlichen Tagen, wiewol fehr befchädigt, von den Groͤn⸗ 
landern zurüf. Sie glaubten, daß hierinn eine Hand 
Gottes fen, der fie durch alferley Widerwärtigkeiten 
lehren wolte, ſich nicht in die Nahrungs - Sorgen zu 
Berfiefen : befchloffen alfo, in Ermangelung andrer Ars 
beit, nach dem Erempel der Schlefter und Ober - Lauffs 
ger, von denen fie herfamen, mit Spinnen einige Noth⸗ 
EN zu erwerben. 





| In der Erlernung der Srönländifihen Sprache bot 

ihnen Herr Egede nach Moglichkeit die Hand, gab ih» 
nen, fo viel er davon fchriftlich angemerkt hatte, zume 
abfehreiben,, und ließ e8 ihnen durch feine Rinder "erfläs 
ren. Man fanleicht erachten, daß dieſe unftudirten 
Leute, die niemals eine Grammatik gefehen, unfägli- 
che Mühe angewendet haben müffen, durch den Unter⸗ 
‚Licht ihrer Dänifchen Lehrmeifter, deren Sprache fie zu> 
gleich mit lernen mußten, nur zuerſt den Sinn der 
Grammaticaliſchen Runft-twerfer, ald Nomen, Ver- 
bum, Cafus, Modus Indicativus, Cönjänekivus, Per- 
fonze, zu begveiffen, hernach in der wunderlichen Gron⸗ 
laͤndiſchen Sprache fo vielerley Declinationes und Con- 
jugationes durch ganz ungewöhnliche Modos und noch, 
„Dazu mit den Suffixis Pronominum agentium & pati- 
- entium, deutlich zu-faffen, und nebft einer Menge Woͤr⸗ 
fer, da die Grönländer oft zu einer Sache zehn: ver- 
ſchiedene Woͤrter brauchen, auswendig zu lernen. Es 
war alſo wol natürlich, daß fie im Anfang oft uͤber 
dem Lernen ermuͤdeten; zumal da die Groͤnlaͤnder ſich 

Damals oe ‚gar nicht mit ihnen im ſprechen abges 
-Dd 3- | ben, 
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ben mwolten ; fondern noch dazu bey aller Gelegenheit 


ihre mit vieler Mühe abgefchriebenen Büicher wegftohlen, 
und ſich, fo zu fagen, von dem boöfen Feind brauchen 
lieſſen, den Brüdern das nothigfte Mittel, wodurch fie 
. ihm die Seelen dereinft abwendig machen fonten, abs 
zufchneiden, Aber die Liebe zu diefem Volk und der un» -⸗ 
ermüdete Trieb, ihre Seelen errettet zu fehen, feuerte 
fie alfgeit wieder an, auch in diefem Theil Treue zu be 
weifen; daben fie fehr weislich befchloffen,, nicht zu An» 
fang und blog zur Uebung der Sprache, mit den Hei» 
den von Goͤttlichen Dingen zu fprechen, damit fie nicht 
durch unverftändliche und zweydeutige Ausdrüffe, irris 
ge Begriffe von der Chriftlichen Religion faffen mochten, 
melche einen wunderlichen Miſchmaſch hätten verurſa⸗ 
chen fönnen. ; | | 


ie hatten aber auch Anfangs wenig Gelegenheit, 
mit den Örönländern umzugehen und etwas bey ihnen 
auszurichten. Es waren zwar damals im Bals-Revier 
ohngefehr zweyhundert Gronländifche Familien, wel 
che an die zwey tauſend Seelen ausmachen Eonten; fie 
waren aber wegen der Fifcherey , des Seehund⸗Fangs 
und der Nennthier- Jagd theilg in den Inſeln, theils 
zwifchen den Bergen zerfireut. Und da fie nad) ihrer 
Gewohnheit gegen den Winter zum Theil dreißig ja 
Hundert Meilen weit gegen Nord und Süd zu ihren Be 
fanten fahren: fo fahen die Brüder bald ein, daß ihnen 
bey dem beftändigen Herumſchwaͤrmen nicht gut bey» 
zufommen ſeyn, und wenn man auch durd) einfimweili- 
ge8 Zureden einiges heilfames Nachdenken bey ihnen 
eriveffet, daffelbe doch, aus ihrem gleichgültigen und 
dabey leichtfinnigen Gemuͤth bald wieder verftieben wuͤr⸗ 
de. Zum bepfammen wohnen und zum bleiben bey der 
Eolonie hatte man fie bisher entweder gar nicht bere> 
den und durch Feine Wortheile bewegen Finnen; oder 
fie Hatten doch nicht lange ausgehalten; wie in: Den | 
wu enen 
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De — 
denen bisher Getauften nur zween Knaben und zwey 
Mägdgen ben der Colonie zu erhalten geweſen waren, 


E8 famen zwar von Zeit zu Zeit einige im vorbey fahr 
ven zu den Brüdern, aber nur aus Neugier, ihren Das 
anzufehen, oder Nadeln, Fifchhafen, Meffer und der- 


gleichen von ihnen zu begehren, wo nicht gar zu fehlen. 
Suhren die Brüder zu ihnen in die Inſeln, ſo fanden 


fie felten jemanden, der fie auch nur für Bezahlung 
herbergen wolte; und anflatt ſich mit ihnen in ein Ges 


foräch einzulaffen , fragten fie nur immer, ob fie wicht 


bald wieder fortfahren wolten, 


DL 
Doch dag waren nur noch Feine Schwierigkeiten, 
die den Muth üben, aber nicht niederfihlagen koͤnnen. 
Allein gleich in dem erften Jahr Fam eine fo harte Pruͤ⸗ 


fung, die durch nichts, als durch eine von Dben ge⸗ 
fehenfte Standhaftigfeit in der Noffuung, mo nichts 


mehr zu hoffen ift, gu überwinden war. Das mar der 
leidige Sod, der wie eine Peft der ganzen Nation den 
"Untergang drohete. Es waren nemlich von den fech® 
Groͤnlaͤndern, die vor zwey Jahren mit nad) Dänne- 
marf genommen worden, ein Knabe und ein Mägdgen 
‚ übrig blieben, welche, weil fie auch nicht mehr recht 
gefund waren, mit dem heurigen Schif in ihr Vater⸗ 
Fand zuruͤk gefchift wurden. Das Mägdgen flard auf 
der See, der Knabe fam dem Anſehen nad) gefund 
berüber: es brach aber bald eine Krankheit bey ihm 


aus, die man nur für einen Ausfchlag anfahe „daran. 


er auch, nachdem er hin und mieder im Lande gereifer 
und feine Lands - Leute angefteft hatte, im Monat Se 
ptember geſtorben. Der erfte, der ihm folgte, war der 
Grönländifche Knabe Friedrich Cheiftian, ein befon- 
derer Liebling des Heren Egede, welchen er nach neun: 
jähriger Unterweifung fo weit gebracht hatte, daß er 
ihn ben den Kindern als Catechet brauchen konte; wie 
RN IT | | 3 
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er dann auch Dänifeh fprechen Fonte und Iefen gelernet, 
und ihm überhaupt in Verfertigung einer Grönlandis 
ſchen Grammatif und Neberfegung der Sonntags-Evans - 


gelien groſſe Dienfte gethan hatte. Man Fante im An« 


fang die Krankheit nicht, mußte alfo auch Fein Mittel 


‚dafür, big es fich bey einem Knaben auf der Eolonie, 


. den man beſonders warten fonte, zeigte, daß es die 


Dlattern oder Kinder - Pokfen waren. Herr Egede 
fchifte fogleich überall hin und ließ die Grönländer er⸗ 


mahnen, an ihrem Dre zu bleiben, weil die fchon ange: . 


fteften doch nicht entfliehen koͤnten, ließ auch die am den 
noch geſunden Plaͤtzen warnen, keine Fluͤchtlinge auf ihr 
Land fommen zu laffen, damit fie nicht auch angeſtekt 
würden. Allein alle Borftelung war vergeblih. Die 


Angefteften, die noch nicht ganz danieder lagen, flohen, 


das Land fund ihnen überall offen, und die Sronländer 
find nicht gewohnt, fremde Gafte abzuweiſen. Alfo 
wurde die Krankheit immer mehr verbreitet. 


Es war ein jämmerlicher Zuftand unfer dem armen 
Volk, dag diefer Krankheit nicht gewohnt war. Denn 
weil die Blattern nicht herausfchlagen mwolten, fo fidten 
fie bey ihrem ohnehin fehr Hißigen Nature entſetzliche 
Schmerzen von Hiße und Durft, die fie, aller Wars 
nung ohngeachtet, durch Entblöffung und mit einem 
frifchen Trunk Eis-Waffers Iöfchen wolten, womit fie 
ſich ſo geſchwind umbrachten,, daß wenige den dritten‘ 
Tag erlebten. Einige erftachen fich oder ſtuͤrzten fich in 
die Ser, um ihrer Duaal ein baldiges Ende zu machen. 
Ein Mann, deffen Sohn geftorben, erftach feiner 
Frauen Schwerter, in der thörichten Einbildung‘, fie 


» 


hätte ihn todt gehert. Ja die Europäer hatten Urſach, 


zumal da eine ausgefahrne Handlungs⸗ Schaluppe uͤber 


die Zeit ausblieb, ſich vor einem Ueberfall zu fürchten, _ ; 


weil die Gronländer ihnen die Urfach diefer Peſt bey— 
maſſen; worinnen fie eine wo Frau beſtaͤrkt wur⸗ 
den 
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‚Den, der gefräumt hatte, daß der Grsnländer Carl) 
der von Copenhagen zuruf gefommmen, alle feine Landes 
Leute umbringen würde. Dabey muß ich dod) als eine 
fonderbare Wirkung der Jmagination anmerken , daß 
ein Groͤnlaͤnder, der von einem nod) ganz gefunden Or⸗ 
te ſeine Schweſter auf der Colonie zu befuchen gekom⸗ 
men, ehe er ans Land geftiegen, ihren Geift zu fehenr 
gedacht, welches ihn fo erfchreffer, daß er zurüf gefah- 
ren, gleich frank geworden und feine Mit: Einwohner 
auc) angefteft hat, 


Bey allem dem Elend und vor Yugen — 
Tode blieb dis arme Volk in feiner gewoͤhnlichen Kalte 
finnigfeit und Härte. Da war an Fein Nachfinnen 
und in Acht nehmen, noch weniger an eine Befümmers 
nis über ihren ißigen und Eünftigen Seelen-Zuftand zu 
denfen; ja Die noch) lebenden beflagten nicht einmal, 

. wie fonft gewohnlich, den Tod ihrer nächften Verwands 
ten. Die Alten fchrien zwar, fo gut fie es verſtanden 
hatten, in diefer Noth zu GOtt, um Hülfe; wenn. es 
aber dennoch ſchlechter wurde, führten fie ungeduldige, 
derzweifelnde, ja GOtteslaͤſterliche Reden, wolten vor 
feiner Geduld noch Erlaffung in GOttes Willen hören, 
und Feine Ermahnung, ihre arme Seele dem treuen Schds 
pfer zu empfehlen, annehmen, IBaBHB Kg in. der 
Deripeifelnng fo dahin. 


Wie dem Heren Egede bey diefem: — Murhe 
geweſen feyn mag, fan man ſich Teiche vorftelen. Er 
ſaß dabey nicht ſtill, fondern fuhr fleißig theils allein, 
theils in Gefellfchaft unferer Brüder überall hin, oder 
fchifte feinen Sohn, die armen Leute zu untermeifen, 
zu troͤſten und zum Tod zubereiten. Man fand aber an 
den meiften Orten nichts als leere ausgeſtorbene Haͤuſer 

und unbegrabene Leichen in und auſſer den Haͤuſern im 
Schnee liegen, die man mit Steinen bedekte. Auf einer 
Inſel fand man ig ein Mägdgen, bey dem bie Blate⸗ 
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tern herausgeſchlagen waren, nebſt ihren drey lleinen 
Bruͤdern ganz allein uͤbrig. Der Vater, der alle Leute 
auf demſelben Lande begraben, hatte ſich endlich ſelbſt 
nebſt dem kleinſten kranken Kinde in ein von Steinen 
gemachtes Grab gelegt, und dem Maͤgdgen befohlen, 
ihn mit Fellen und Steinen wohl zuzudekken, damit ihn 
die Füchfe und Haben nicht verzehrten, und fich mis 
den übrigen Kindern fo lange von den zwey noch übri» 
sen See⸗Hunden und etwas gedörrten Hering zu erhal 
ten, big fie zu den Europäern fommen fönten. Der 
Priefter ließ fie alfo abholen. Er nahm alle Kranken, 
die zu ihm geflüchter Famen, auf, und unfre Brüder 
folgten feinem Exempel. Sie legten fo viele in ihre eigne 
Stuben und Schlaf - Zimmer, als fie nur faffen fons 
gen, marteten und pflegten fie, fo gut fie Eonten; ob 
fie gleich bey dem unerfräglichen Geſtank der Kranfen 
und GSterbenden ihre eigene Gefundheit fehr zufeßten. 
Durch folche von ihren eigenen Lands » Leuten nicht ers 
wartete Liebes⸗Beweiſungen Frigten doc) manche einen 
danfbaren Eindruf, wie dann ein Mann, der bey ge> 
funden Tagen nur immer gefpottet hatte, vor feinem 
Ende zum Priefter fagte: “Du haft an ung beteiefen, 
Was die Unfrigen nicht gethan haben. Denn du haft 
ung erhalten, da wir nichts zu effen hatten; du haft 
unfre Todten begraben, die fonft von den Hunden, Fuͤch⸗ 
fen und Naben verzehrt worden wären. Du haft ung 
auch von GOtt unterwiefen, und ung von einem bef- 
fern Leben gefagt.” Es mußte ihn auch wol fehr erfreus» 
en, wenn er bey einigen Kindern, die er in ihrer Uns 
ſchuld getauft hatte, eine geduldige Erwartung des 
Todes und eine tröftliche Hoffnung der Auferftehung ., 
und des beffern Lebens ſpuͤren konte. Unſre Brüder 
‚fuchten bey der Gelegenheit ſolchen armen Leuten, die 
zu ihnen flüchteten ‚oder von den Inſeln abgeholt wors 
den Waren, zum Herzen zu reden, fo gut fie ale An⸗ 
| fünger iu bet Sprache es we mis Worten und 4 

R 
Ä 

















Geſch. von Neu⸗Herrnhut. 1733. 9.8.9. 427 


chen deutlich machen konten, beredefen auch einen Kna⸗ 
ben, deffen fie fich in Erfernung der Sprache zu bedies 
nen dachten , beffändig bey ihnen zu bleiben; konten 
ihn aber, fobald er auffer Gefahr war, nicht erhalten, 


Auf diefe Weife roürete die Seuche vom Monat 
- September 1733. bis in den Junium 1734. und viel> 
leicht noch länger. Sie breitete fih, fo viel man 
Nachricht erhalten Fonte, zwanzig Meilen gegen Nor- 
den und faft eben fo weit gegen Süden and. Bis auf 
funfzehn Meilen gegen Norden. fanden bie Kaufleute, 
wenn fie auf die Handlung fuhren, alle Wohn ⸗Plaͤtze 
x Pur allein in der Gegend von vier Meilen um 
Die Colonie herum, belief ſich die Anzahl der Todten 
ſchon im Januar 1734. auf fünfhundere, obgleich die 
Gronländer gleich Aufangs mesgeflohen waren; wor—⸗ 
aus man auf die Zahl derer, die überall bis in den 
Junium hingeriffen worden, fchlieffen fan, melde 
Herr Egede auf zwey bis drey taufend rechnet. Im 
Bals Revier hatten nur acht die Krankheit überftens 
den, und ein Knabe, ver ein Loch in der Seite hafte, 
da die tödliche Materie einen Ausgang finden Fonte, 
war ganz frey geblieben. 
r 9 9. 
Da num die Nation faft ganz ausgeftorben zu feyn 
fchien, die Gegend um Neu-Herrnhut verlaffen, und 
bey denen in der Ferne als ein Pefi-Plgganerfchrien 
war: fo hätten die armen Brüder mol in Wem Muth 
weich werden fönnen. Sie lieffen fich aber dadurch nicht 
‚irren, weil fie GOttes Wunder- Wege ſchon mehrmal 
gefehen und gepriefen Hatten, und durch manche Trüb—⸗ 
fal und Widerwärtigfeit gehärtet worden. „ Gie ka— 
men von einem Drt, 100 fie den Wahlſpruch: Er zufer 
dem das nicht ift,, daß es fey, (*) mit eignen Augen 
in 


"(*) Diefe Worte Hatte jemand Aber nen Kupferftich vom 
Herrnhut feren Iafen. — 
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‚indie Erfüllung hatten gehen fehen. Und gleichwie ihr 


Zrieb unter die Heiden zu gehen, nicht erſt geftern ent 


flanden, noch, wie der Same, der auf den Felg fiel, ges 
mwachfen war: fo konte er auch nicht fo geſchwind ver⸗ fr 


welfen. Gie waren veft entfchloffen, auch nur um ei- 


ner Seele willen etliche Jahre zu warten, und fonten { 
alfo.denen, die ihnen rathen wolten, zurüf zu gehen, ” 


weil ſie, nachdem alles ausgeſtorben zu ſeyn ſchien, ih⸗ 
re Zeit vergeblich verſchwenden würden, mit Freudigkeit 
antworten: “ GOttes Wege find nicht der Menfchen 





Mege; derung berufen bat, fan ung deun zum 


Zwek helfen. 


Daß dieſe Seuche von ohngefehr gekommen, fonten 
fie vernünftiger Weife nicht denfen, indem ja fein Spers 
ling ohne GOttes Willen vom Dad faͤllt. Daß GOtt 


dieſes arme Bolf um feined Unglaubeng willen fo bare 


habe firafen wollen, Eonfen fie mit Seiner an ihnen 
felöft bewieſenen, ja an der ganzen Ehriftenheit bey der 
beften Unterweifung und Erfentnig fo deutlich hervor» 
leuchtenden Langmuth und Barmberzigkeit nicht veimen. 
*° Die Sache (fchreiben fie) ift ung ein Geheimnie. 
Wir wiffen auch nicht, was wir den HErrn bitten fol: 
len, wie ſichs gebührt, ob Er fie fol leben oder fterben 
laffen. Es 3 fönte feyn, daß ſich GOtt durch die acht, 
wie in der erſten Welt, einen heiligen Samen wolte 
überbleibeg,laffen.. Der HErr lehre ung nur glauben 
und Sei ege im Werborgenen verehren. ” 


Ueberdem wurden fie felber alle nach einander frank. 
Sie waren, fobald fie ihre Wohnung eingerichtet hat» 
gen, ‚mit einem Ausſchlag befallen worden, der im 


Winter fo zunahm, daß fie ihre Glieder kaum bewegen 


fonten und oft dag Bett hüten mußten. Es mochte 
wol der in den Nordländern fo gewoͤhnliche Scorbut 238 
‚der bey der, nad) harter Arbeit auf einmal erfolgten 
Ruhe, und zwar in einem feuchten, Falten Hauſe, de 
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2 Es RN neh 
bey dem ihnen ungewöhnlichen Sitzen und Schreiben, . 
defto leichter ihr Geblüt verdikken und durchgehen fons 
te: wo fie nicht. gar von dem unleiblichen Geftanf der 
fterbenden Grönländer, davon Herrn Egedes Frau vera 

muthlich den Tod gehabt, angeſtekt gemefen find. Je⸗ 

doch fonte immer einer um den andern auffeyn, ‚und fo. 
wol die Aufferliche Pflege beforgen, als mit auf den Be⸗ 
ſuch der kranken Heiden fahren. Herr Egede bewies; 
ſich bey der Gelegenheit an ihnen als ein treuer Freund, 
befuchte fie fleißig, und feine Frau unterließ niemals, 
ihnen von Erfrifhungen etwas zu fchiffen, wenn fie 
felber was hatte: fo daß fie fich oft Bedenken machten, 
die Gutthaten, womit fie gleichfam überfchüttee wur- 
den, anzunehmen. 


Der Anfang ihrer Mißion ging alfo fehr durchs 
Gedraͤnge. “ Wir find itzo (ſchreiben fie) in einer 
Glaubens- Schule, da wir noch gar nichts vor ung fe» 

‚ben. Unter den Heiden foüren wir nicht das geringfie. - 
Gute, nicht einen Seufzer, und dazu finden fie den Tod, 
wo fie dag Leben befomnien folten. Uns mögen wir 
anfehen, wo wir wollen, fo finden wir nichts als lau- 
ter Elend von auſſen und innen, Von auffen finden 
wir nicht einmal die leibliche ZTüchtigfeit, in dieſem 

. Lande dauren zu Finnen. Die muß und GDft erft ges 

ben. Denn wir werden hart angegriffen, durch die 

Krankheit, wiewol wir glauben, daß fich unfre Natur 

dadurch reinigen und defto mehr zum Dienſt des HErrn 
beveftigen wird. Wir erfennen es auch als eine Defon- 
dre Wohlthat, daß die Krankheit hat warten müffen ‚ 
bis wir eingegogen find. Bon innen iſt und alles, was 

‚vom guten Willen herrühren Fan, fo gar auch ver Muth 
im Sprache lernen, weggefallen; nur allein was die 
Gnade gewirkt hat, ift ung geblieben. Dem HErrn 
iſts bekant, warum Er die allerſchwaͤchſten und ungeüb> 

teſten, die zum Theil erft angefangen, unter euch zu 
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gedeihen, auf diefen Poften geftelle Hat. Wir wollen 


aber in diefer Schule, da wir um die Wette glauben 


müfen, und nichts als Unmoͤglichkeiten vor ung fer 


ben, verbleiben, biß ung JEſus als Elenden durch) 
hilfe, und tollen für nichts forgen, alß wie wir Ihm 
sefallen mögen. Unſre Hoffnung ift, daß GOtt bey 
Seinen Kindern alles durchs Gedränge gehen läßt, 


und unfre Freude ift das Andenfen der vielen Kinder 


GOttes in Europa.” 
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Das Zweyte Jahr 
ihn, | 
S. 1. Die Brüder thun einige Beſuch⸗Reiſen 
unter die Heiden, und finden fie in einem 
elenden Zuftand von auflen und innen. 
$. 2. Es kommen felten Heiden zum Beſuch, 
Ä und diefelben auch nur um fchlechter Urſa⸗ 
| chen wegen. N Y | 
S. 3. Denen Mißionariis werden zween Gehuͤl⸗ 
0 fennachgefendet. N 
S. Ihre Reife und Ankunft in Grönland. 
$. 5. Die Mißionarii eemuntern fich mit ihren 
neuen Gehuͤlfen zur Geduld, Treue und 


Fleiß, | 








N \ u RL \ S- I. 
& FEN folchen fummerhaften Umftänden, wurde 
RT das erfte Jahr zurüf gelegt und dag zweyte 
angefangen. Was die Krankheit betrift, fo wurden bie 
Brüder zwar, fobald der Frühling eintrat, und ſte dag 
herrliche Löffel⸗Kraut befommen Fonten , ziemlich wie⸗ 
der hergeſtellet; unter den Groͤnlaͤndern aber continuir⸗ 
te die Seuche bis über die Mitte des Jahres, daher mar 
felten einige zu ſehen bekam. Doch umnterlieffen die 
Brüder nicht, bie wenigen, die noch in ber Gegend 
waren, fo viel moglich zu beſuchen, nicht nur fo oft. fie 
fifchen, jagen und Hol ſamlen gingen, ſondern auch 
x IRA 
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auf — blos zu dem Zwet ange 
ich in dieſem Jahr achte angemerkt f de, da ſie theiis 
allein, theils in Geſellſchaft mit ihren Nrachbark:waren. 
Die meiften Reifen mußten im Winter, oft bey unfägs 
licher Kälte, gefchehen,. weil man die Grönländer den 
Sommer über ſelten zu Haufe antrift. 


Die weitelte Keiki in biefem. Sape: unternahm! Chri 
ſtian Dabid som 11 bis zı De in Geſellſchaft der 
Handels-Leute nach Süpden, fo wie er hernach auch nad) 
Rorden fahren wolte, aber nicht konte. Der Zwek die⸗ 
fer Reiſe war, ſich nach, der Gelegenheit des Landes zu 
erkundigen, ob die Seuche noch graßire, wo die mei⸗ 
ſten Groͤnlaͤnder ſowol im Sommer als Winter ſich 
aufzuhalten pflegen, ihnen ſo viel möglich die froͤliche 
Botſchaft von JEſu kund zu machen, und ſie zu einem 


Beſuch einzuladen. Etliche Meilen weit fanden fie Feis 


ne Menfchen, fondern verfallene Haͤuſer, und viele 


dien em Reifen, derer 


| 
| 


} 


noch unbegrabene. Leichen, nebſt dabey liegenden 


neuen Kleidern und Werkzeug... Den zweyten Tag ge: 
viethen fie bey einem flarfen Winde ih Eis und Klippen 
in groffe Lebens: Gefahr, und kamen nad) vieler Arbeit 
mit genauer Roth, durch das Eis ang Fand. Nachdem 


fie drey Tage und Nächte unter freyem Himmel in har⸗ 


ter Kälte zugebracht und vergeblich auf beffern Wind 


gewartet hatten, wolten fie zurüf zu einer. von Gron⸗ 
aͤndern bewohnten Inſel fahren konten aber vor dem 


Eife nicht ans Land fommen, mußten alfo ihre Boote 
serlaffen und über eine ſtarke Meile auf dem Eis zu eis 
ner. andren Inſel gehen; wo ſie fuͤnf bewohnte Groͤn⸗ 
laͤndiſche Haͤuſer antrafen, bey denen Chriſtian David 
nebſt etlichen Bools Leulen zehn Tage lang bleiben 
mußte. Die Groͤnlaͤnder bezeugten ſich freundlich 
gegen ihn, wolten ſeinen Namen lernen und deſſen Be 
deutung wiffen, betrachteten fein Buch ( dieDibel )wun- 
— ſich, wie er GOttes Willen daraus vernehmen 
—— koͤnte 


wegung. 
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fonte und wolten auch gerne was davon wiffen: Er 
fonte ihnen aber aus Mangel der Sprache nicht ſehr 


darinn dienen. Sie liefen ihm überall nach wie die Kin« 
ber, und fahen ihn fehr ungern wieder wegfahren. 


Seine Befchreibung und Ureheil von ihnen lauter | 


alſo: «Dem äufferlichen Anfehen nach führen fie gegert 
unfre Europäifchen Ehriften ein Englifches Leben. Da> 
gegen fan man von ihnen fagen , daß fie ohne GOtt 
in der Welt leben, und was fie etwa von GOtt gehoͤrt 
haben, ift ihnen Hölgern. Es iſt ihnen einerley, ob mar 
von Ihm redet oder ſchweigt, ob wir oder fie ein Lied 
fingen. Man fpürt bey ihnen nicht die geringfte Bes 
Ihr Verſtand iſt fo Blöde und ſtumpf zum 
Nachdenken, daß fie fich gar feinen Begrif von einem 
Goͤttlichen Wefen machen Finnen und alfo auch Feine 
Keligion Haben. Ge finnlich fie find, fo fcheinen fte 
doc) faft ohne Affecten zu ſeyn, und ihre Natur wird 


nicht Teiche aufgebracht und rege geniacht. Sie wiſſen 


nur von ſchoͤn feyn und gut fehmeffen, und weil fie von 
fonft nichts zu reden wiffen, als von den Thieren, die 
fie zur Speife Brauchen; fo find fie auch fo ehierifch. und 
fumm, als die zhiere felbft, Halten fich zu ihres glei— 
chen und lieben ihre Junge, wie die Thiere, und weiter 
wiſſen fie auch nichts an fie zu wenden. 


gemacht werden fonnen, dag weiß GOtt.“ 


Ss 2. 
Auſſer den Befuch- Reifen krigten die Brüder in 


dieſem Jahr wenig Grönländer zu fehen, weil fich die— 


felben noch immer vor der Krankheit fürchteten, und 
wenn auch einmal ein und anderer zu ihnen Fam, ſo 
war es nur aufferlicher Urfachen halber, daß fie etwas 


vertauſchen oder gefchenft haben wolten, wo fie nicht 
gar — begehrten, die man ihnen nicht leiſten kon⸗ 
N; E 


€ i { iz 





Uns fehen fie 
Für andre Menfchen an, die nicht in ihe Gefchlecht ges 
hören. Db nun diefe Menfchen zum Glauben tüchtig 
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fe, wie dann ein junger Mann fie um Huͤlfe erfuchte, 
- ihm mit gewafneter Hand fein entführtes Weib wieder 
Holen zu helfen. Es harte nemlich ein Vater feine Toch- 
ter einem Groönländer gegeben; da er aber wiederum ei- 
ne Witte heyrathete, die einen Sohn hatte, fo nahm 
er feinem Eibam die Tochter weg, und gab fie feinem 
Stief-Sohn. In einem halben Jahr entführte der er 
fie Mann feine weggenommene Fran mit Lift und Ge 
walt, und nun wolte des Alten fein GStief- Sohn der 
Europäer Hülfe haben, um dem erfien Mann die Frau 
wieder wegzunehmen. : 


Gegen das Ende des Jahres fanden ſich wieder ei 
nige in der Nähe ein, welche fich ziemlich freundlich 
anftellten.und es an Lobfprüchen nicht fehlen liefen, 
womit fie die Europäer zur Freygebigkeit zu bewegen ſu⸗ 
chen, meils ihnen eine Schande ift, um etwas zu bit 
ten. Solange man mit ihnen vom Geehund > Fang 
redete, oder ihren Fragen von dem Zuftand anderer Lan- 
der ein Genügen that, hörten fie gerne zu. Sobald 
man aber von der Befehrung anfing, wurden fie fchläf- 
tig, oder fingen wol gar an zu ſchreyen und liefen da⸗ 
von. Kam man in Gefellfchaft mit dem Priefter, fo 
fonte man zwar mehr Ehrerbietung gegen feine Perſon 
wahrnehmen, und fie fagten zu den vorgefragenen Leh— 
zen gar fleißig: Wir glauben febr, ja fie baten um 
mehrern Befüch und Unterricht. Daß aber auch diefeg, 
wo nicht Verftellung, doc nur perfönliche Ehrerbie- 
tung gegen denfelben geweſen, fonte man aus vielen 
andren Umftänden, befonderg auch aus folgendem 
fehlieffen. Da einer der andren Dänifchen Mißionari⸗ 
en (denn Herr Egede befam in diefem Jahr drey Ge- 
huͤlfen) ihnen einmal die Hiſtorie vom der Schöpfung 


bis auf Abraham erzehlte, und fie ihm auch den gewohn» ⸗ 


lichen Benfall gegeben hatten: Wir glauben febr ; fo 
fingen fie an die abgefchmaften Sabeln und TE 
| | thaten 
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thaten ihrer Angekoks zu erzehlen, und ald der Mißio⸗ 
narius aufihre Frage, ob er das glaube, mit Nein ant⸗ 
wortete, und zur Urfach anführte, daß folches wider 
die Vernunft und alle Wahrfcheinlichkeit ftreite, fo ant⸗ 
worteten fie: Wenn du ung nicht auf unfer Wort glau⸗ 
ben wilft, fo mußt du auch nicht begehren, daß wir die 
auf dein Wort glauben, was wir nicht begreiffen koͤn⸗ 


2 nen. ; 
S. 34, 
Um dem alleranädigften Begehren Seiner Königs 
lichen Majeftät nachzuleben, daß noch mehrere Brüder 
nad) Groͤnland gehen mochten, und dag den erſten 
- Mißionarien bey ihrer Abreife gethane Werfprechen zu 
erfüllen, wurden ihnen heuer noch zween Gehuͤlfen 
nachgefchiffet. Der eine, nemlich Seiedrich Boͤhniſch, 
hatte fich fehon, wie obgemeldet, im Jahr 1731. mie 
Matthäus Stach verbunden, nach Grönland zu gehen 
und feinen Trieb fchriftlich zu erfennen gegeben. Weil 
iman aber damals zu feiner Gemißheit darüber fommer 
fonte, fo that er unterdeſſen im Jahr 1732. eine andre 
Reife und erhielt unterwegs auf feiner Ruͤkreiſe einen 
Brief aus Herrnhut, daß er zurüf eilen folte, indem 
man ihm einen Ruf unter die Neger in St. Thomas 
anzutragen gedächte. Er kam aber zu der Gefellfchaft, 
die damals nach Weſt⸗Indien reifte, zu ſpaͤt. Als ex 
gleichwol gefragt wurde, ob er nicht gefonnen fey, 
mit der erften Gelegenheit nach Thomas zu gehen, 
antwortete er, daß er gerne feinem gleich Anfangs ges 
äufferten Triebe, nach Grönland zu geben, folgen wol⸗ 
te. Es wurde ihm alfo nach reiflicher Ueberlegung der 
Beruf von der Gemeine dahin ertheilet, und ihm uͤber—⸗ 
laffen, aus den zween Brüdern Daniel Schneider oder 
Johann Bek, einen zur Gefellfchaft zu wählen; da er 
fich dann ven letztern ausbat. Diefer hatte gleich ben 
ber Abreife der erſtern Boren den Entſchluß gefaßt ib» 
Da EM, nen 
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nen zu folgen, war auch durch ein Schreiben von Mat⸗ 
thaͤus Stach aus Groͤnland wieder dazu ermuntert wor⸗ 
den, und hatte ſeitdem fein Vorhaben den Aelteſten 
angezeigt. Er nahın alfo ohne mweitered Befinnen die— 
fen Ruf an, welcher ihn auch nie gereuet hat, fondern 
mit reichen Segen gekroͤnet worden. Nach einer mo- 
natlichen Zubereitung, wurden fie in einem Gemein- 
Rath (*) abgefertige, von dem Xelteften unter Yufles 
gung der Hände mit Gebet und Flehen eingefegnet, und 
fo reifeten fie den 10 Merz bis Berlin, wo ihnen von 
den Herrn Dber-Hofprediger Jablonsky, Bifchof der 
Bruͤder in Polen, Hiele Liebe bewiefen und GOttes Se- 
gen zu ihrem Vorhaben angewuͤnſcht wurde. Sie feh- 
ten von da ihre Reife uber Lübef nach Copenhagen fork, 
wo ſie den I — zu Schif anlangten. 


—— 





Hier wurden fie zwar mit vieler Liebe aufgenoms 


men. IS fie ſich aber wegen ihrer Reiſe meldeten, fan» 
den fie viele Schwierigkeiten. Man reichte daher eine 
allerunterthänigfte Birtfegrift ein, welche Seiner Konig- 
lichen Majeftät in die Hände kam, und durch den Herrn 
Baron von Sölentbal, Dber-Hofmeifter bey des Kron⸗ 
Prinzeng Königlichen Hoheit, der die Brüder etlichemal 
um ihre Reife und Vorhaben befragt hatte, unterſtuͤtzt 

wurde. 





(*) Es war damals, bey der noch Eleinen Anzahl der Gemein- . 


Glieder , gewöhnlich, alle, Die Genteine und ihre Glieder 
betreffende, Sehen, wohin aud) die Mißionen gehoͤrten, 
nachdem man fie in einer Conferenz der Aelteflen und 
Helfer angezeiget und vorläufig überleget, vor den Ge⸗ 
mein⸗Rath, oder die Werfamlung aller Manns = Verfo- 





% 
Si 
i 


* —“ 
er N 


nen, die zum heiligen Abendmahl gegangen waren , su brine 


gen, ihr Gutachten darüber zu vernehmen, und mac) ei— 

nem allsemeinen Beyfall zu befchlieffen , oder wenn auch 

nur einer mit Grunde etwas dagegen einwenden konte, 
fahren zu laſſen. 
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wurde. Es Fam darauf die allergnaͤdigſte Reſolution 
heraus, daß die zween Bruͤder ohne weitern Anſtand, 
und war ohne Bezahlung, mitgenommen werden folten, 


Es gingen in diefem Jahr drey Schiffe nad) Groͤn⸗ 
land. Auf dem einen, welches bey Godhaab einlief, 
war ein neuer Dänifcher Mißionarius, Herr Obnforg, 
auf dem andern, welches nach Disko ging, war Herr 
Bing, nebſt des Herrn Egede älteften Sohn, welcher 
im Jahr 1731. aus Grönland nach Copenhagen gegan⸗ 
gen, um feine Studia fortzufegen, und nun als Mißio— 
Nnarius bey der in Disko aufzurichtenden Colonie zurüf 

fam. Das dritte Schif hafte die Bau-Materialien zu 

diefer Colonie geladen. Mit demfelben reiften unfre 

zween Brüder. Sie hatten Feine angenehme Reife, und 

mußten, auffereiner harten Behandlung, auch noch vielen 
- Spott und Schmach-Neden erdulden, welches ich dar⸗ 
am nur mit wenigem anzuführen nicht umhin Fan, da> 

mit unfre Brüder, die in den itzigen Zeiten. über die See 
unter die Heiden. gehen, deſto Fräftiger zum Lobe des 
HErrn und zur Erfentlichfeit:gegen die Menfchen in der 
Melt aufgemuntert werden, wenn fie in ihrem Winkel 
nicht nur ungeſtoͤrt bleiben, fondern noch dazu allerley 
Liebe und Sreundfchaft von. einer Art Leuten genieffen , 
die ehedem fich alle Mühe gegeben, ihre Vorgänger auf 
folchen. Reifen zu quäfen« 


„Sie gingen den. ı7 May von Eopenhagenab, paf 
firten den 2 Jun. Hitland und hatten von da: an meis 
ſtens Nebel: Als derfelbe am 17 Jun. verſchwand, fax 
hen fie fich bey ftarfem Wind in der größten Lebens⸗Ge⸗ 
fahr mit Eis umgeben. Zu allem Gluͤk legte fich der 
Wind, und man konte noch zeitig. genug ummenden und 
in die freye See gehen. Unſren Brüdern: war daben 
die Loofung des Tages fehr merkwürdig: Kr riß mid 

‚beraus, denn Er batte Luſt zu mie. Pf. 18, 20. und 
des folgenden Tages; Nichte Deinen Weg vor uns ber. 
De ge, DE 
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Di. 5,9. „Thue auf, laß nichts verſchlieſſen, was 
wir on durchwandern, mache Bahn und Stege, auch 
durch. unwegſame Wege ” Den 2 Zul. ſahen fie zum 





erſten mal Land, paßirten den zten die Hohe von God» 
haab, und hatten den öten und 7ten einen heftigen 
Sturm augzufteben. Bey Disko - Eyland Fam Ehrifti: 
an David mit dem Schif von Godhaab zu ihnen, um, 7 
ale Zimmermann die Colonie auffetsen zu helfen. Nach 4 
dem fie einander aufs herzlichſte bewilllommet, und 7 

was der HErr feit ihrer Abweſenheit an ihnen gethan, 7 
ersehlt harten, liefen fie den 15 Zul. in den Hafen ein, 7 
halfen die Colonie Chriſtianshaab aufrichten, und gin- 
gen den 25ſten mit Schiffer Jacob Benzen zurüf nach) 
Godhaab (*) wo fie den 3 Aug. ankamen. 


§. 5. 


Ehe man von der Abſendung dieſer zween Gehuͤlfen 
Nachricht haben konte, waren Chriſtian David und 
Chriſtian Stach auf die Gedanken gekommen, mit dem 

erſten Schif wieder zuruͤk zu gehen, weil fie nicht wuß- 
\ ten, was fie in einem Lande machen folten, das gang 
ausgeſtorben zu feyn ſchien, und deffen noch übrig ge 
bliebene Einwohner fo gar Feine Luft und Gefchif zum 

Reich GOttes von fich bliffen liefen. Matthäus Stach 
aber hatte fich dazu nicht entfchlieffen Eönnen. Ihm fie 
Ven fehr oft die Worte ein, die ihm fo eindrüflich gewe⸗ 
fen, da er den erften Trieb nach Grönland verfpüret : 

Um den Abend wird es lichte werden. Er hatte Ki 

y - ea 

ne nn — — — 

(+) Mit dieſem Schif ging auch Herr Paul Egede nach 
Godhaab, feine Eltern zu beſuchen, und blieb bis 1736. 

bey ihnen, da er fich nach Chriſtianshaab verfügt und 

daſiger Mifion bis 1740. vorgeftanden. Er hat davon ein 

Journal herausgegeben, unter dem Titel: Continuati⸗ 

on af Relationerne, betreffende den Groͤnlandske 

Mißions⸗Cilſtand fra A. 1734. tl 174% 
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EEE FEIERT RETTET ETUI 
befchloffen, allein da zu bleiben, und Herr Egede hatte 
ſich erboten, fich feiner anzunehmen, folange er felber 
da bleiben würde. Als fie aber mit dem erften Schif 


die Nachricht erhielten, daß fie noch ziween Gehülfen zu 


erwarten hätten, und dadurch fowwol von dem Vorha⸗ 
ben der Gemeine, die Groͤnlaͤndiſche Mißion zu unter 
fügen, als von der wiederholten Koͤniglichen allergnä> 
digften Gefinnung gegen fie, aufs neue verſichert wor⸗ 
ben; fo faßten fie neuen Muth, erwarteten ihre Gehuͤl⸗ 
‚fen mit Verlangen, und verbunden fich mit ihnen, die 
Herrlichkeit deg HErrn an diefer rauhen Stelle in ge⸗ 
duldiger Hoffnung zu erwarten. Sie griffen alfo bie 
Sache, und befonderg die Erlernung der Sprache, mit 


vereinten Kräften an. Zu dem Ende wolten fie fich ein 


Haus auf einer der betvohnteften Inſeln bauen, ba 
dann wechſelsweiſe ein paar Brüder bey den Gronlän- 
dern wohnen und die Sprache lernen folten. Gie wur- 
den aber daran verhindert, und mußten «8 nur, bey 
fleißigem Beſuch der Heiden und bey Erlernung einer 
für Unftudirte fehr fehweren Grammatik bewenden laf- 
fen, worinnen ihnen der junge Here Egede, der als 
ein Rind die Sprache von den Grönländern erlernet, 
und eine groffe Sertigfeit darinn erlangt hatte, fehr treus 
lich an die Hand zu gehen verfprach, und fich mochent: 
lich zweymal mit ihnen im Teurfchen und Grönländis 
-fchen übte. N | 


Daneben arbeiteten fie fleißig, fich fo viel moͤglich 
auf Gronländifche Weife zu ernähren, und die auswär= 


tige Handreichung zw erleichtern, und GOtt gab auch 


feinen Segen dazu, daß fie immer beffer mit dem Fiſchen 
umgeben lernten. Bon ihrer Wohnung wendete GOtt 
ein Unglüf ab, indem, alg einmal nur zween Brüder 
zu Haufe waren, der eine drauffen Flopfen hörte, und 
da. er hinaus ging, fogleich gewahr wurde, daß das 
Feuer zum Schornflein heraus brante, welches fie je⸗ 

"tr Ee 4 doch 






































holen müßten. 


Sie richteten nunmehro auch ihre täglichen Erban’ 
ugs. Stunden ordentlicher ein, indem fie auffer der 


Bet- und Sing-Stunde, auc) fäglich eine Stunde zue 
Leſung und Betrachtung der Heiligen Schrift ausfeg- 


ten, worinn fie diefesmal mit der Epiftel an die Römer 


den Anfang machten. Aufferdem wählte fich ein jeder 
noch eine befondre Zeit, ſowol bey Tage als Nacht, 


‚ ‚neben der gewöhnlichen Arbeit und Erbauung, dem _ | 


HErrn fein Anliegen für fih, für feine Brüder und für 
alle Kinder GOttes auf dem ganzen Erdboden, in eis 
nem ſtillen Geber und Umgang mit GOtt, vorzutragen, 
und Jhn am Seinen Gegen zur Erlernung der Sprache 
und fruchtbaren Arbeit an den Heiden anzufleben. 


| 
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boch gluͤklich loͤſchten, obgleich mit vieler Mühe, da 
fie dag Waſſer einen Buͤchſenſchuß weit aus der See 
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Das Dritte Jahr 
Ind 


Anhalt. 

| S. 1. Die Mißionarii befleißigen fich die Groͤn⸗ 

| Jandifche Sprache zu lernen, mit gutem 
Erfolg. 

Ss, 2. Sie thun verfehiedene Befuch - Reifen zu 
den Heiden und werden mit ihnen befant. 

$, 3. Die Heiden faffen mehr Vertrauen zu ih⸗ 
nen und befuchen fie, doch wehtenthenn 
nur aus leiblichen Urſachen. 

$. 4. Die Bruͤder ſtellen unter ſich eine ee 
fung, über gewiffe Puncte an. 

$. 5. Erklärung eines jeden uͤber dieſe Puncte. 

S. 6. Ihre Berbindung auf einen lautern 
a und Wandel im der Gronlandifchen 

Sache. 
8. 7. Sie gerathen in einen groſſen Mangel der 
| Lebensmittel und dabey in harte Arbeit 
und Lebensgefahr. 
8. 8. Ihre Gewuͤthsſtellung bey Mangel, Ver⸗ 


achtung, aͤufferlicher DENN und in⸗ 
une 


f Sy 11 

295, Uf diefe Weife fingen fie auch Has dritte Jahr 
Hin Grönland an. Das hauptfächlichfte, was 

fie im Winter vornehmen fonten, (denn zur Arbeit an 
den. Heiden — ſie © wenig Gelegenheit) 

e5 1 
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die Erlernung der Sprache, deren Schwierigfeit fie 


nur immer mehr einfahen, je mehr fie davon begriffen, 
zumal da fie fich nicht mehr mit den gewöhnlichen 


Nedend-Arten, die man im Umgang der Groönländer 


lernen fan, begnügen wolten, fondern nunmehro auch 


anfıngen, Schriftmäßige und deutliche Worte von dee 


Bekehrung zu GOtt und dem Zuftand eines begnadigs 


ten Herzen, ins Gronländifche zu überfegen. Gie 
waren unftudirte Leute, und wurden von den Sprad)- 
fundigen verfichert, daft es nicht moglich feyn würde, 
einige andere als hiftorifche Stüffe zu überfegen, da 


die Groönländer zu den meiften Sachen der heiligen ° 
Schrift feine Ausdrüffe hätten, und fich von geiftlichen ' 


Dingen gar feinen Begrif machen fönten. Sie lieffen 
ſich aber dadurch nicht abfchreffen, und brachten es in 

etlichen Jahren, mit GOttes Huͤlfe und fleifiger Aus- 
forfchung der Grönländer, (fonderlich da einige von 
diefen die Wahrheit ing Gemüt) faßten, und zu denen 
ihnen vorher unbewußten Anliegen deg Herzens ſelbſt 
Worte ausfindig machten,) in der Groͤnlaͤndiſchen 
Sprache weiter, als ſie es ſich ſelbſt im Anfang hatten 
vorſtellen fönnen. 


Eie Hatten fich swar in diefem Sjahr vorgenommen, 
ihren Wohn⸗Platz, wo ſich noch immer gar wenige 
Groͤnlaͤnder ſehen lieſſen, zu veraͤndern, und an einen 
Ort zu ziehen, wo dieſelben ſowol des Sommers als 


Winters ſich am meiſten aufzuhalten pflegen; fanden 


> 


aber bey näherer Erfundigung, daß die Grönländer 


auch an den beften Pläßen fich felten länger als ein 
paar Sahr aufhalten, weil fie nach ihrer veränderlis 


chen Gemuͤths-Art von. Süden nach Norden und wies 


der zuruͤk ziehen; und daß das Balg-Nevier, welches 


ohnedem faft der Mittel: Punct des Landes ift, bey 


dem Mangel einiger Sachen, doch mit den meiften 
und URNRCDEUONEN ER ‚Mitteln für a 
ander 
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Bm mar, 0000010 
Tänder verfehen fey, und alfo jederzeit der befte Sam⸗ 
mel ⸗Platz derfelben feyn werde. Sie befchloffen alſo, 
‚hier zu bleiben, und bey der Gemeine in Herrnhut um 
ein paar Che-Leute, zu Beforgung der Haushaltung, 
anzuhalten, damit fie deito ungehinderter die auswaͤr⸗ 
tige Arbeit verrichten, die Sprache lernen und die Hei⸗ 
den befuchen fönten. 
| SD, 


Unterdeffen übernahm Chriſtian David dag meifte 
von der Haus-Wirthichaft, weil er zum Sprache lers 
nen und sum Ausfahren zu alt, dabey noch immer mit 
dem Scharbof behafter, und ohnedem entichloffen war, 
mie dem nächften Schif zuruͤk zu fehren, und der Groͤn— 
laͤndiſchen Brüder Beftes in Europa zu beforgen, wie 
er dann auch wirklich ın diefem Fahre zurüfging. Die 
übrigen vier Brüder theilten fich in die Befuch - Reifen, 
dergleichen ich in diefem Jahr neun angemerkt finde, ſo 
daß ein jeder Gelegenheit befam, des Landes Umſtaͤn⸗ 
de und der Einwohner inn⸗ und aͤuſſerliche Beſchaffen⸗ 
heit, Sitten und Sprache kennen zu lernen, und fo 
viel moglich hie und da einen Samen auf Hoffnung aus⸗ 
zuſaͤen. Indem fie aber im Merz Anftalt dazu machten, 

und fich auf ihre Beſuch⸗Reiſen freueren, wurde ihr eis 
niges noch übriges Weiber-Boot durch einen graufa- 
men Sturm vom Lande aufgehoben, etliche hundert 
Schritte in der Luft fortgeführt, und an einer Klıppe 
zerfchmettert. Das brachte fie in groffe Berlegenheit; 
fie wurden aber getroͤſtet, da fie fih den Spruch auf> 
fchlugen: Bis bieber bar uns dee HErr gebolfen. 
Und Er halfihnen auch weiter : denn Herr Egede fchenfte 
ihnen ein altes Europäifches Boot, nebft Materialien, 
daffelbe auszubeſſern; liehe ihnen auch, wenn fie e8 nicht 
mit gnugfamer Mannfchaft befeßen konten, einen Joll 
oder Eleines Boot, um in der Nähe ihrem Beruf abwar⸗ 
ten zu koͤnnen; und nahm fie fleißig zum Befuch der 
Heiden mit, Die 
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Die mweiteften Neifen in dieſem Jahr unternapm 
Matthaͤus Stach und Ebriffien Stach, erfterer im - 
Merz zwanzig Meilen gegen Süden, und Iegterer im 
April eben fo weit gegen Norden, beide in Geſellſchaft 
der Handels Leute, denen ihre Hülfe bey fo befchwerlis 
chen und gefährlichen Zügen in Kalte, Negen, Schnee ° 
und widrigen Winden, nicht unangenehm war. Einis 
ge Meilen weit fanden fie nichts als ausgeftorbene, vers 
fallne Käufer, nebft etlichen Hunden, die fich die zwey 
Jahre in der größten Kälte von den alten Zelt-Fellen 
und Mufcheln erhalten hatten. Die Gronlander hiels 
ten die Brüder anfänglic) für des Kaufmanns Knechte, 
weil fie fahen, daß fie alle Arbeit fleißig mit angriffen, und 
lieffen daher einige Verächtlichkeit gegen fie bliffen. (*) 
Da fie aber wahrnahmen, daß fienicht hieher gefommen, 
mit ihnenzu handeln, fondern fie mit ihrem Schöpfer be» 
kant zu machen; und daben merften, daß fie fich durch 
ein files eingegogenes Wefen von andren Europäern 
unterfchieden; fo wurden fie auf ihre Worte und Hands 
lungen aufmerkſamer. Das freundliche Betragen ges 

gen 








&) Die Grönländer hab —* unter ich felber ke feinen. Uns. } 
terfcheid, als daß fie ven Haus Water Nalegak, „exe | 
and wer in feinem Brod fieht Kipgak, Diener nennen, . 
wiewol fie diefen wicht verächtlich behandeln. Gegen Aue 
Inder aber find fie ganz anders. Sie erkundigen fich gleich, 
wer der Herr if. Mit dem gehen fie gern um, und die 
übrigen, die fie für feine Lnechte halten, ſehen ſie mit 
Verachtung an. Unſere Bruͤder waren geſandt, ihnen 
das Evangelium zu bringen. Waͤren fie fuͤr eines andern 
Knechte angeſehen worden, ſo haͤtten die Groͤnlaͤnder ihre 
Worte mit Verachtung angehoͤret. Wenn fie fragten, wer 
dann unter ihnen felbft der Herr fey, ſo gaben fie zur Ant⸗ 
wort: Keiner iſt Herr oder Knecht, wir find alle Brüder, 
Das hatte die Wirkung, daß Feiner ein vorzuͤgliches Ans 
fehen bekam, und eines ¶eden ort einen IT Eins 

gang fand. 
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‚gen fie, ohne Scherß und Muthwillen, und die befcheiz 
dene und ernfthafte Behandlung, ohne Schärfe, erwek— 
te bey ihnen fo viel Hochachtung und Vertrauen, daß 
fie vorzüglich ihren Umgang fuchten, fie in ihre Woh— 
nungen noͤthigten, um fleißigen Befisch baten, und fie 
auch zu beſuchen verfprachen. Dieſes munterte die 
Bruͤder auf, in der Sprache allen moͤglichen Fleiß an- 
zuwenden. Sie fingen auch an, mit ihnen von aͤuſſer⸗ 
lichen und in. die Sinnen fallenden Dingen Gefpräche 
‚zu halten, hingegen waren fie in geiftlichen Dingen ſehr 
behutſam, Damit fie dem underfländigen und läppifchen 
Volk nicht Gelegenheit geben möchten, über ihre unrich- 
figen Ausdrüffe gu lachen, und dadurch zugleich eine 
Verachtung gegen die Göttlichen Wahrheiten zu faffen. 
Sie mußten die Ördnländer noch für die Zeit mehr aus 
ihrem Bezeigen und Wandel, ale aus Worten fihließ 
fen laffen, mit welchem Sinn ihr Herz gegen fie anges 
than fey. Und dag war auch nicht « ganz ohne Wir 
fung. Indeſſen lafen fie ihnen doch einige von Herr 
Egede überfeste Stüffe, als die zehn Gebote, den 
Glauben und dag Geber des Herrn vor, -erinnerten fie 
an dag, mag er ihnen die Jahre daher von der Schoͤ— 
pfung und Erlöfung vorgelefen hatte, führteng ihnen, 
wenn fie e8, mie gewöhnlich, vergeffen, oder unrecht 
gefaßt hatten, von neuem zu Gemuͤth, umd zeigten ih⸗ 
nen, fo weit fie fih ausdrüffen fonten, wie fie die 
Ehriftliche Lehre nicht nur wiffen und bejahen, fondern 
am Herzen erfahren müßten. An Beyfall und Glauben 
fehlte es ihnen, ihrem Ausdruk nach, nicht; wenn es 
aber auf die Erfahrung des Herzens fam, fo wußten 
fie nicht, was man damit fagen wolte: wie fie dann 
einmal, als ihnen Matthäus Stach ein Gebetlein vor 
gelefen, und er fie fragte, ob es gut Groͤnlaͤndiſch fey, 
mit Ya antwortefen, dabey aber bezeugten: die Worte 
Fkfus Ehriftus, mit Blut vergieflen erlöfen, Ihn Een» 
‚nen leenen, lieben und annehmen verſtuͤnden fie nicht, 
ji das 
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dag fen eine fremde und zu hobe Sprache, welche zu 
begreiffen und zu behalten, ihre Ohren nicht taugten. 


8§. 3. 


Auſſer diefen Befuch - Reifen hatten die Brüder auch 
um ihrer Nahrung willen verfchiedene Neifen zu dent 
Groͤnlaͤndern in der Nähe anzuftellen, und diefe fanden 
fich ist auch mehr als vorher in ihrer Wohnung ein, 
ja fie faßten nach und nad) fo viel Vertrauen zu ihnen, 
daß fie bey eingebrochener Nacht oder fchlimmen Wet⸗ 
ter fich eine oder mehrere Nächte bey ihnen aufhielten. - 
Man merkte zwar gar bald die Abficht ihres Beſuchs, daß 
fie mehrentheils nur etwas zu effen und ein paar Neh—⸗ 
nadeln und dergleichen Kleinigkeiten gefchenft haben 
wolten, ja fie geftunden aufrichtig, wenn man ihnen 
‚nicht mehr ‚Stoffifch geben wolle, fo wolten fie auch 
nicht mehr zuhören, indem fie meynten, fie thäten eis 
nem die groͤßte Gefälligkeit, dafür man fie zu bezahlen 
fchuldig fen, wenn fie nur Fämen, und fich zum hören 
und glauden willig bejeigten. Man fonte fie au), 
wenigſtens im Anfang des Jahre nicht mit ruhigen 
Gewiſſen ungegeffen gehen laßen, weil fie wegen der Käl- 
ge, die fo groß war, daß die Dinte in der warmen 
- Stube gefror, ihrer Nahrung nicht gehörig nachgehen 
fonten, fo daß mancher Grönländer in drey bis vier 
Sagen feinen Biſſen zu effen hatte. Wenn fie dann im 
Sommer einen guten Fang gethan, und fich bey einer 
Gaſterey die Nacht durch müde getanzt hatten, fo Fas 
men fie wol auch noch dann und wann zum Beſuch, 
waren aber vor Schläfrigfeit nicht zur Sprache zu brin» 
gen, oder twolten nur was neues hoͤren, alles was ih⸗ 
nen fremde mar, befehen, was ihnen gefiel, gefchenfe 
haben, und wenn mans-ihnen nicht geben Fonte, muß« 
te man gut auf ihre behenden Finger Achtung geben. 
Das machte freilich den. Beſuch diefer Leute, fo fehr 
man ihn wünfchre, oft gar beſchwerlich. FEN 

en ve 
















































fie aber darum nicht abweifen, um fie nicht abzuſchrek⸗ 
fen, mußte fich mit ihrer Zutraulichfeit und Willigkeit 
zu fommen (die Abficht mochte noch fo fchlecht beſchaf⸗ 
fen ſeyn) für diefe Zeit gemigen laffen, und einen Much 


daraus fchopfen zur Hoffnung befferer Zeiten, die ſich 


auch dann und wann bliffen ließ, wenn man merfte 
daß manche Luft bezeugten, in der Abend-Bet-Stunde 
zu bleiben, und darinn, ob fie gleich teutfch gehalten 
wurde, aufmerffam waren, oder fich wol gar von 
freyen Stüffen um den Grund und Zwek derſelben erfun- 


Digeen. In einer folchen Bet-Stunde reichte man ein» 


mal einem Heiden die Bibel, zum aufſchlagen. Er 
trafden Spruch: Ezech. 36, 36. Die'übrigen Heiden 
am euch ber follen erfahren, Daß ich der HErr bin, 
der da bauet, was zerriffen iff, und pflanger, was 
‚perbeeret wer. Ich der HErr fage es, und thue es 
such: Welche herrliche Verheiffung, fonderlich nach 
der Verwuͤſtung durd) die Blattern, den Glauben der 
Brüder, unter den übrig gebliebenen Heiden nad) ein- 
mal dag Heil GOttes zu fehen, ungemein ſtaͤrkte. 


8§. 4- 


Zur Deveftigung und Stärkung ded Glaubeng in 


ihrem Beruf, diente ihnen befonderg ihre damals fo ger 
nante Prüfungs: Stunde, die ich nicht ganz mit Still 
fchweigen übergehen fan , da fie felber für noͤthig gefuns 
den ( wie fie fehreiben ) in Ermangelung angenehmer 


Materien von den Heiden, an denen fie noch nicht viel, 


arbeiten Fonten, denen Aelteſten der Gemeine von ihren 
‚eigenen innern Umftänden aufrichtige Nachricht zu ge 
ben, damit die Gemeine wiffen möge, was diefelbe für 
fie beym HErrn zu erflehen habe. Gie melden alfo, 
daß fieswar bisher in ihren Erbauungg - Stunden man> 
chen, Segen genoffen, auch viele ihnen vorhin noch un⸗ 
erkante Wahrheiten eingefehen, und rebliche Entſchluͤſ— 
fe darüber gefaßt hatten. Weil fie aber noch nicht in 

> der 
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der genaueften Gemeinfchaft geſtanden, und ganz zu⸗ 


ſammengejocht geweſen, ſondern ein jeder ſeine eigne 


Laſt zu tragen geſucht; fo hätten fie nicht allemal zur 


rechten Ausübung ihrer guten Abfichten gelangen fons 


nen, und dem Feinde wäre e8 manchmal gelungen, fie 
zu fichten.. Daher hätten fie auch. eine Zeitlang fih 
nicht zu des HEren Tifch nahen. innen, zumal da fie 
bey einer Betrachtung über ı Cor. ı. erfant, daß fie 
noch nicht all ihr Eigenes in Chrifti Tod begraben hät» 
ten. Zu dem Ende wolten fie nun alle Abend nach der " 


Sing» Stunde von 7 big 5 Uhr eine Prüfungs» Stunde 
anftellen, da ein jeder nach feinem eigenen Gutfinden, 
„in der Freyheit, jedoch auftichtig, als vor GOttes 
Augen, nach feinem beften Wiffen fagen möchte, was 


den Tag über in feiner Seele vorgegangen, was ihm - 


für ſich, für feine Brüder, für alle Kinder GOttes in 
der Chriftenheit, und für diefe Heiden zu befen aufge 
fallen, und was ihm bey ſich oder bey andren für Hin- 


derniffe und Anftöffe vorgefommen. Sie wolten dabey ° 


einander erinnern und wo noͤthig, ermahnen und bes 
firafen, folches in Liebe von einander aufnehmen und 





| 


— * 


Sich, beſſern, alsdann ihre Noth gemeinſchaftlich dem 
HErrn vortragen, und alſo einer dee andern Laſt mit 


zu tragen fuchen. 


Diefen Entfchluß faßten fie den 10 Det. vorigen 
Jahres, und fingen fogleich ihre tagliche Unterredung 
an, daben fie ins befondere allezeit mit einführten, wag 
ihnen bey der täglichen Leſung aus. der Bibel, ihre 
perfönlichen Umftände berreffend, eindrüflich gemefen. 


Nachdem fie nun allerley Hinderniffe aus dem Wege ger 


raͤumet fahen, fehritten fie zu einer genauern Verbin: 
dung, nahmen fich aber noch etliche Wochen Bedenf- 
Zeit, um fich über folgende Puncte ın der Stille zu pris 
fen und hernach gemeinfchaftlicd) zu unterreden. 


N 1.) Ob 
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1.) DB fie von der Goͤttlichkeit ihres Berufs übers 
jeugt waren 

2.) Ob fie fich in ihrem Beruf nicht ſtoͤren laſſen 
wolten, wenn es fich gleich fo fügen folte,, daß fie aus 
Europa nichts zu ihrem Unterhalt befommen Eönten. 
3.)0b ſie fich zum Dienft der Heiden ganz aufo⸗ 
pfern konten, und davon nicht ablaffen wolten, bis fie 
in ihrem Gewiſſen vollig überzeugt wären, daß fie als 
treue Knechte alles gethan, was fie thun Eönten; oder 
bis GOtt fie aus dem Beruf herausſetzte. 

4.) O6 fie auch in den Mitteln, zu dem Haupt⸗ 
Zwek an den Heiden zu gelangen, j: E. die Sprache 
mit Gebet und Glauben zu lernen ec. eins wären, 
U. f. w. Ir { 

ii vi; S. Ge 

MNach einiger Zeit erbfneten fie ihres Sinn, wie 
folget. 94 

Chriſtian David fagte, er habe keinen andern Be- 
ruf nach, Grönland befommien, als die Brüder dahin 
zu begleiten, und wenn er fie eingerichtet fähe, zuruͤk 
zu kehren; wie er dann aud) fchon feinen Ruͤkruf erhal: 
wen, dem er mit hächfter Gelegenheit folgen merde. 
Jedoch achte er ſich verbunden, die Mißion in Grön- 
land nicht nur im, Geber, fondern auch mit Nach und 
‚That an allen Orten ſich angelegen feyn zu laffen. 

Chriſtian Stach hafte feinen Ruf gleich Anfangs 
nicht fo angefehen, daß er ſich auf fein ganzes Reben 
den Heiden aufopfern folte, wenn man auch in zehn 
Jahren Feine Frucht unter ihnen fähe; er habe dieſe 
Keife sur — unternommen, da man, wenn nichts 
zu thun iſt wieder zurüf geht. Doch wolle er in fei- 
nem itzigen Beruf bleiben, big ihn GOtt herausfeße, 
oder die Brüder ihn abruften, | 
| “Sf ' Die 
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Die drey übrigen, Matthaͤus Stach, Friedrich 
Boͤhniſch und Johann Bek wolten ſich zu dieſem Werk 
auf Tod und Leben, auf Glauben, wo nichts zu ſehen, 
und Hoffen, wo nichts zu erwarten ſcheint, aufs ge⸗ 
tanefte verbinden, und davon auf Feine Art erledigt zu 
werden ſuchen, big fie fich vor GOtt auf das Zeugnig 
ihres Gewiffens berufen koͤnten, daß fie alles gerhan, 
1wag man mit GOtt thun und wagen fan. Nach weis 
terer Heberlegung fanden fie fich verbunden, ohne Goͤtt⸗ 
liche Ueberzeugung nicht aus dem Lande zu gehen, - 
wenn eg auch von ihnen begehrt würde, fondern ihr 
Leben ber) den Heiden zu laffen.  Gie wolten nicht zum 
voraus fehen, hoͤren und wiſſen, mie und auf was Art 

| ſich Gtt in dieſem Werk verherrlichen werde; wolten 

auch nicht die Untüchtigfeit ihrer. Leibes- und Gemüths- 
Kräfte anfehen, fondern in der Kraft des HErrn mit 
gläubigem Gebet und Treue aushalten, ob fie gleich in 
vielen Jahren keinen Nutzen fehen ſolten. Sie wolten 
ſich nach 2 Cor. 11. durch GOttes Gnade den Ruhm 
nicht nehmen laſſen, daß fie niemanden befchmerlih 
wären, der fich nicht eine Gnade draug mache, in feis 
nem Theil abivefend zur Erreftung der Heiden behuͤlf⸗ 
lich zu ſeyn; noch weniger wolten ſie Wohlthaten an⸗ 
nehmen, die ſie zu was mehrern, als zur Liebe, ver⸗ 
pflichten koͤnten. Sie wolten ſich von neuem angelegen 
ſeyn laſſen, alle zu Gewinnung der Heiden dienliche Mit⸗ 
tel zu ergreiffen, und inſonderheit taͤglich zwey Stun⸗ 
den gemeinſchaftlich auf die Sprache wenden. u. ſ.w. 

Was ein jeder fuͤr Grund hatte, ſeinen Beruf als 
Goͤttlich zu erkennen, davon werden verſchiedene Kenn⸗ 
zeichen angefuͤhret, unter welchen fie auch dieſes an« 
merken, daß fie bey der Ausführung ihrer Reife mehr 
Schwierigfeiten gefunden, als fie fich vorgeftellt, und 
nachdem GOtt ihnen da hindurch geholfen, es doch, 
nach der Art Seines Creuß - Reichs, noch nie a 
Druf, Spott und Verachtung gentangelt habe. JJ 
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5. Ö,; ; 7 

.  Diefe drey Brüder derbanven fich alfd am 16 Merz 
diefes Fahres auf folgende Puncte : j 

1) Wir wollen nicht vergeffen, daß wir im Ver⸗ 

frauen zu G tt, unferm Heilande, durch den alle Ens 
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den der Erden gefegrtet feyn follen, bieher gegangen 


find, nicht aufs Sehen, fündern aufs Glauben. 

2.) Die Erkentnis Chrifti, wie Er am Creuß die 
Reinigung unferer Sünden durch Sein Blut geſtiftet, 
und allen die da glauben, die Urſach zut eigen Geligs 
feit worden ift, foll die Haupt Lehre unter ung feyn, 
die wir mit Wort und Wandel, als aus dem Vermoͤ⸗ 
gen, das GOtt darreichet, bezeugen, und dadurch die 
.. sum Gehorſam des Glaubens zu bringen fuchen 
wollen: 


3) Wir wollen die Sprache in der Liebe, in Ges 
Buld und Hoffnung mit Fleiß zu lernen fuchen. 
4.) Wir tollen einer des andern Gnade erkennen. 


und hochachten einander mit Chrerbietung susorfoims 


mien und in der Furcht des HErrn unferthan ſeyn. 


5.) Wir wollen die bruͤberliche Zucht, Ermahnung 


und Strafe nach der Negel Chriftiweft Halten, und wer 


nicht nach der Lauterkeit des Evangelii wandelt, dem 


wollen wir ung entziehen, und ihn von dem Liebes⸗ und 


Friedens⸗Kuß ( welchen wir hiemit als ein Zeichen unf 
ter wahren Gemeinfchaft einführen, ) fo lange aus 


ſchlieſſen, bis er fich ver GOtt und der Brüdern ges 


eugt hat. 
. 6,) Wir wollen unfre auffere Geſchaͤfte im Namen 


Bes HEcrrn JEſu verrichten, und wer darinnen nachlaͤſ⸗ 


fig iſt, erinnern. * 
| : Sf 3 2.) Des 
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7.) Dabey wollen wir nicht ſorgen und ſagen: 
Was werden wir eſſen zc. ſondern Dem unſre Sorge 
befehlen, der die Sperlinge ernaͤhret und die Blumen 
auf dem Felde kleidet; wollen aber dabey wahrnehmen 
des Worts des HErrn: Im Schweiß deines Ange⸗ 
ſichts zc. und des Apoſtels: Ihr wiſſet, def mir dieſe 
Zande gedienet haben ꝛc. Act. 20, 34, Ingleichen: 
Mir haben euch gezeiget, daß man alſo arbeiten möf 
fe zc. Hierauf empfingen fie dag heilige Abendmahl, 
woben ihre Herzen ganz befonderg im Glauben und it 
der Liebe geftärft und in dem gemeinfchaftlichen Beruf 
zuſammen verbunden wurden. % 

Als es fich nun anließ, daß fie nicht immer, mes 
nigſtens nicht in diefem Jahr, mit Lebens» Mitteln aus 
Europa verfehen werden würden, fo thaten fie noch ei⸗ 
nige Verbindungs -Puncte hinzu, um der ängftlichen _ 

Nahrungs- Sorge, dem Verdruß im Mangel und har: 
ter Arbeit, und der Uneinigfeit in Erfindung nöthiger 
Unterhalts- Mittel vorzubeugen, fonderlich zu verhüten, 
daß nicht jemand, aus der guten Abſicht, den andren 
zu dienen, beſonders bey der nothgedrungenen Anneb- 
mung von Wohlthaten, fich und feine Brüder zu eines 
andern Knecht verfauffe, und ſich in der Speiden Arbeit 
die Hände binden laffes | 

Diefe harte, und länger als alle bisherigen Schwie—⸗ 

vigfeiten anhaltende Probe, blieb auch nicht aus. 

Das vorige Fahr waren fie von einem vornehmen Goͤn⸗ 

ner beym Koͤniglichen Hofe mit Lebens: Mitteln verfe: 

hen, diefegmal aber ganz vergeffen worden, und etwas 

dag die im vorigen Jahr gefommenen Brüder aus Man⸗ 

gel des Raums hatten ſtehen laſſen, wurde ihnen heuer 

nicht einmal mitgenommen. Bey der ‚Gemeine zu 

Herrnhut hatten fie nicht um Hülfe angehalten, und 
man wußte auch wicht, wie und womit man ihnen die⸗ 

ner 
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nen koͤnte. Auſſer ein paar erweklichen Briefen von dem 

Heren Profeffor Steenbuch, Mitglied des Mißions⸗ 

Colegii und von dem Koͤniglichen Mund : Schenk, 

Heren Martens, befamen fie nicht einmal einiges 

- Schreiben, weder von der Gemeine noch den andren 
‚Sreunden; welches ihnen zu allerley ſchweren Muth- 
maffungen Anlaß geben mußte, | 





Ben folchen Umftänden geriethen fie freilich in die 
äufferfte North. Ihr ganzer Vorrath auf dieſes Jahr 
beftand in anderthalb Tonnen Grüße, welche fie bey 
der Colonie für Mal eintaufchten, einer halben Tonne 
Erbfen und zehn Stüf Schifs⸗Zwiebak; davon fie noch 
ihrem Bruder Chriſtian David zu feiner Nüfreife abge- 
ben folten, weil ihn der Schiffer nicht verföftigen: fon: 
fe; wiewol er hernach in der Matrofen Koft fam. Die 
drey Herren Mißionarii zu Godhaab bezeugten zwar ihr 
Mitleiden und. halfen ihnen mit Rath. und. That, mo 
fie wußten und. konten: Weil aber. der Mißionarius 
Bing mit feiner Familie von Ebriftiansbaab., wegen. 
Mangel des Proviants, nach Godhaab uͤbergefuͤhrt wur⸗ 
de, fo waren ſie ſelber nicht mehr im Stande, ihnen zu 
helfen, wie ſie wolten. Hiezu kam noch, daß ſie auf 
der Jagd und Fiſcherey, darinn ſie bisher ziemlich gluͤk⸗ 
lich geweſen, nunmehro wenig oder nichts bekommen 
konten, weil eben in dieſem Jahr an Thieren, Fiſchen 
und Vögeln ein auſſerordentlicher Mangel geſpuͤrt wur⸗ 
de. Es war- alfo. fein andrer Weg für fie übrig, als 
Seehunde, die fie felber nicht fangen Fonten, von den 
Gronländern zu faufen. Weil diefe.aber bald erfuhren, 
dafs ſie in Noth waren, fo-machten-fie ihre Wäare nicht 
nur deſto theurer, fondern die. meiften, und zwar die 
befanteften., die vorher. viel gutes: bey: ihnen genoffen. 
hatten, molten ihnen gar nichts verfaufen. Oft be- 
kamen fie auf einer- Reife von: zwey ‚big drey Tagen mit 
vielem Bitten kaum einen halben: Seehund : und wenn 
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Ni 
derſelbe aufgezehrt war, mußten ſie mit Muſcheln und 
ungekochtem Seegras, (denn gekocht war es gar nicht 
zu genieſſen) ihren Hunger ftilen. Endlich fügte es 
GOtt, der dem Elias einen Naben zu feiner Erhaltung 
verordnet, daß ein ganz fremder Gronländer, Namens 
Ippegan, zwanzig Meilen weit aus Güden, zu ihren 
fommen und fich erbieten mußte, ihnen von Zeit zu Zeit 
fo viel zu-verfauffen, alg er felber entbehren koͤnte. Zu 

dieſem Groͤnlaͤnder waren fie einmal im Sommer, als 


fie fi) in den Inſeln verivret hatten, von ohngefehe 


gefommen. Er Hattefie freundlich aufgenommen, auf 
ihr Wort und Wefen genan Acht gegeben, und fich mit 
ihnen in ein ernfthaftes Gefpräch eingelaffen. In der 
Noth dachten fie nicht mehr an ihn, und hätten ihn 
ſchwerlich wieder auffuchen fönnen. Er kam aber gegen 
dag Ende des Jahrs von feldft zu ihnen, bedaurete ih⸗ 
re fchweren Umftände , und invitirte fie zu einem neuen 
Beſuch. Diefer Heide war das Mittel, deffen fid) GOtt 

Hauptfächlich bediente, die Brüder eine Zeitlang zu er= 
naͤhren. Sie gewöhnen fich alfe, das Seehund - Tleifch 


zu effen, und mit dem Spek richteten fie die wenige Grüße 


an die fie noch hatten, oder ſich von Zeit zu Zeit bey dee 
Golonie verdienten. Wer da weiß, daß der Trahn aus 


dem Seehund⸗Spek gefocht wird, dev wird fich vor - 


ftellen können, wie ihnen dabey zu Muthe gemefen, 
Und doch ſchmekte und gediche es ihnen beffer, als wenn 
fie, bey deffen Ermangelung, ihre Speife mit alten ver⸗ 
borbenen Inſelt⸗ Lichtern anrichteten. | 


Bey diefem Mangel wurde auch ihre Arbeit und die 
damit verfnüpfte Lebens - Gefahr fehr vermehrt, indem 
fie nicht allegeit ein beſtaͤndiges Wetter zum Augfahren 


abwarten fonten, fondern oft aus Yungers-Noth ger 


drungen waren, bey ungewiſſer Witterung fich in einem 
alten baufälligen Boot zwey, drey und mehr Meilen 
weit über die unruhigen Wellen zu wagen. Einmal, n 
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ſie niche mehr weit vom Lande waren , wurden fie durch 
einen jählingen Sturm über eine Meile weit zurüfge- 
- trieben, von den überfehlagenden Wellen ganz durch: 
netzet, und mußten auf einer Inſel bey der Kälte in den | 
naffen Kleidern bis auf den vierten Tag aushalten, Mi 
Ein ander mal mußten fie im Nov. nachdem fie fich ges | 
gen den Wind müde gerudert hatten, die Nacht durch, 
auf einem unbewohnten Rande bleiben, mit ein wenig 
Seehund: Sleifch, das fie von einem Groͤnlaͤnder bey 
einer Gaſterey befommen, vorlieb nehmen, wiewol fie 
vor Kalte und Müdigkeit nicht viel effen konten, fich ben ||| 
- Ermangelung des Zeles, in ein Loch im Schnee niederz N 
- Segen, und da diefes endlich auch zumehte, aufftehen, N | 
um ſich mit Lauffen zu erwärmen, | I 
S. 8. I | 
Es wurde ihnen vor Abgang der Schiffe von je un 
bermann zugefeßt, daß fie doch wieder nach Europa ges 
hen und etwa im folgenden Jahr wiederfommen folten, 
weil man nicht fähe, wie fie fich würden durchbringen I) 
- fönnen. Wenn fie drauf antworfeten: “ Der HErr, IN 
unfer GOtt, Fan ung wohl erhalten, und wo Erg nicht I a) 
thun wi, fo fallen wir in Seine Hände; ” fo wolte nl ) 
aan e8 für Eigenfinn und. Bermeffenheit, ja für eine | 
PBerfuchung Gttes halten. Die Grönländer, die ont a 
fo wenig nachzudenken pflegen, geriethen darüber in 0 
ein Nachſinnen, und konten nicht faſſen, was doch die 
Bruͤder bewegen koͤnte, bey Ermangelung aller Vor— 
theile, ja bey Kummer, Noth und Verachtung, bier N 
“zu bleiben, ob ihnen gleich der eigentliche Zwek ihres J 
Hierſeyns oft erklaͤrt worden. Dieſes ſtandhafte Aus⸗ u 
halten hätte bey andren eine Hochachtung erwekken Fon- 0 
nen; bey den Groͤnlaͤndern aber, die niemanden ale Fl 
nur den, der viel hat und vielgeben fan, zu fehäßen wiſ⸗ | | 
ſen erwekte es Verachtung. “ Eure Lands Leufe (ſag⸗ si 
ten fie) taugen nichts, weil fie euch nichts geſchikt ha⸗ 
ben; und wenn ihr nicht ai AR fo ſeyd ihr nicht kli 
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Zudem Wurden die Bruͤder manchmal, ! wenn ſte unter 
den Heiden waren, mit einer ungewoͤhnlichen Bangigkeit 
überfallen, und fie fühlten bey. der anſcheinenden Uns 
möglichkeit, an ihre Herzen zu fommen, eine groffe 
Macht der Finſternis. Sie hätten alfo leicht müde 
werden, koͤnnen, und wenn ſie ihren Poſten verlaſſen 
haͤtten, fo wuͤrde man es ihnen nicht ſehr haben ver- 
denken fönnen. Allein fie hielten fih an das Wort der 
Verheiſſung, und glaubten, daß ihr Vater im Himmel 
feine Diener nicht verhungern laffen werde. ** Unfre 
Führung (fchreiben fie) befehlen wir dem Herrn. Wir 
wiffen zwar nicht, mag Er mit ung im Sinnehat, fo 
wenig als wir die verborgene Hand, die Er-fchon unter 
den Heiden hat, verftehen Einnen. Dabey merken wir 
auch, daß noch mehrere Proben auf ung warten; gläu- 
ben aber, daß es am Ende noch recht herrlich werden 
wird, und nachdem Er ung wird genug geübt, und ges 
funden haben, daß wir Ihm und Seinem Ruf freu 
find, ſo wird Er ung auch ſchon Seine Herrlichkeit fer 
hen Uſſen — — Unſre Bibel» Stunde iſt uns, bey 
dieſen Umſtaͤnden, zum beſondern Segen fuͤr unfre Here 
zen, und Er fchenft und manchen Auffchluß in unferer 
Sache. Wir fühlen es, daß Er mit und unter ung ift. And. 
obgleich die Menfchen, die ihre Augen nur auf dag Ge» 
genwaͤrtige und nicht auf das Künftige und Unfichtbare 
richten, ben dem Anfang nichts fehen und- begreiffen 
- innen, und ung einfältiae Diener entweder für Nar⸗ 
ren, oder für hochmuͤthige Menfchen halten, die nur 
was neues anfangen und ſich einen Namen machen wol- 
len; fo glauben wir doch veftiglich, Er wird dag Werk 
unferer Hände, das Sein Werf ift, zu feiner Zeit för: 
dern, und es offenbar machen, daß: Er ung zu diefer 
Arbeit erwehlt und berufen hat. JEſus Chriſtus, ge- 
ftern und heute, weiche nur nicht mit Seiner Gnadevon 
ung Seinen Elenden. und Blöden, und erhalte uns in 
Seiner Kraft, willig auf Seinen Ruf den Heiden zu 
dienen, ſo wird ſchon alles zu Seiner Ehre ablaufen. 


Das 
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Das Vierte Jahr 

Life. 0: u 
Inhalt. | 
$. 1. , Proben Goͤttlicher Fürforge bey noch ans 


haltendem Mangel und Abgang der Lei- 
bes Kräfte, 


$ 2. Sreundliches Anerbieten aus Holland, die | 


Mißion im Leiblichen zu unterftugen. 

EN a = ihres Hauſes mit vier Per⸗ 
onen, 

S. 4. Herr Egede geht nach Daͤnnemark zuruͤk 
Mit ihm reiſet Chriſtian Stach zum Be⸗ 

ſuch nach Teutſchland. | 

$. 5. Die Beiden finden bey den Heiden nad) 
feinen Eingang, fondern Berfpottung und 
Unfug, ja Lebensgefahr. 

S. 6. Sie werden Durch das erfte Erempel ei eines 

lehrbegierigen Heiden und durch den Troft 
aus GOttes Wort in ihrem Beruf aufs 
gemuntert. 





— 


— 5% ®9 fahen die Brüder ihre damaligen Umftände 
— an, und machten ſich auf noch mehrere und 
härtere Prüfungen gefaßt, zwar im Ver: 

frauen auf GOttes Hilfe, doch daß ſie die Mittel und 
Wege ‚ wie Er fie erhalten und Seine Sache hinaus⸗ 
Fate ade nicht eher ſahen, als big fie da waren. 


DE Ihr 
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Ihr aͤuſſerlicher Mangel nahm mit dem Winter immer 


mehr zu. Zwar lieſſen ſich die Boots⸗-Leute auf des 
Herrn Egede Vorſtellung bewegen, von ihrer woͤchent⸗ 


lichen Portion Grüße etwas zu erſparen, und den Brü- 
dern gegen Bezahlung zu überlaffen; welches diefe auch 
nit Danf annahmen. Daneben verdienten fie fic mit 


Hand» Arbeit, abfchreiben u. fat. etwas an Lebens: 


Mitteln bey den Herren Mißionariis. Diefe aber Fas 


men endlich felber fehr in die Enge, und waren im Mo⸗ 


nat May genöthigt, ein Boot nach dee Kolonie in 
Disko: Bucht um Lebens-Mirtel zu fchifen. 


Es blieb alfo fein beffer Mittel für die armen Bruͤ⸗ 


der übrig, als zu den Groͤnlaͤndern zu fahren, um et⸗ 


was an Lebens- Mitteln zu Faufen. Sie famen aber 
die meiften male leer zurüf, meil ihr Ippegau oft felbft 
nichts hatte, und bald weiter zog; und die übrigen 
Groͤnlaͤnder eg fich nicht wolten bey ihren Tanz- Gelas 
gen abgehen laffen, wie dann die Brüder bey einem 
folhen Tanz, der die ganze Nacht durch währete, elf 
Seehunde verzehren fahen, da man ihnen, alles Bit 
tens ohmerachtet, doch nicht das geringfte verkauffen 
wolle 


Solange fie etwas von diefer, wiewol widermärs 


tigen Speife haben fonten, blieben fie nod) ziemlich bey 


Gefundheit und Kräften, welches fie defto mehr. ale 


- eine befondere Wohlthat GOttes erfanten, da viele auf 


der Eolonie am Scharbof Feanf waren. Als aber im 
Frühling auch die Gronländer nichts mehr hatten, und 
felber bey ihnen betteln kamen, mußten fie fich nur von 
Mufcheln und Seegras erhalten: woben ihre Krafte fo 
abnahmen, daß fie das Boot kaum regieren Konten; 
daher eg auch einmal, als fie es aus Mangel der Kräfs 
te nicht weit genug aufs troffene Land gezogen hatten, 


son einer Hohen Fluth und Sturm fehr befchädige 
* TR Sie. 


wurde, 











Sie wagten es auch manchmal, bey flillem Wetter 
im Kajak zu fahren und Fifche zu angeln. Da aber einer 
son ihnen bey plößlich entſtandenem Wind und Wellen 
umkanterte und gewiß verungluͤkt waͤre, wenn nicht ein 
paar Groͤnlaͤnder, die bey der Hand waren, ihn aufs 

gerichtet, zwifchen ihren Kajaken veft gebunden und zu 
Sande geführt hatten ; fo unterlieffen fie dieſe gefährlis 
che Fifcherey und überlieffen e8 der Vorſehung, was fie 
ihnen zuwerfen würde. 

Dieſelbe forgete auch oft wunderbar für fie. Eins 
rät fanden die Boots - Leute einen todten Weit : Fifch, 
davon fchenften fie den Brüdern ein paar Gerichte. 

Ein ander mal überließ ihnen ein Groͤnlaͤnder ein 
ungebornes See- Schwein, wovon fie eine Mahlzeit 
en fonten, nachdem fie in fünf Tagen nichts alg 

Muſcheln gegeffen hatten. - Da fie einmal leer zu Haufe 
führen und wegen mwidrigen Windes die Nacht durdy 
auf einer oden Inſel bleiben mußten, wurden fie einen 
Adler auf dem Neft gewahr, fchoffen ihn, und befamen, 
wiewol mit gefährlichem Klettern, zwey groffe Eyer, 


amd von dem Adler, der zwolf Pfund wog, acht und, 


achtzig Schreib - Federn, die fie auch nothig hatten. 
In unferer Bibel-Stunde (heißts in ihrem Diario 
vom April:) maren ung die Erempel Elik und Eliſaͤ 
A beſonders groß, wie fie der HErr auch in Hungers⸗Noth 
ernähret bat. Wir fonnen aus Erfahrung zeugen, daß 
derfelbige GOtt noch lebt, und ung Seine freue Pflege 
genieffen laßt in diefer Sronländifchen Wüfte, wo es 
ſcheint, als ob wir von allen Menſchen, ja auch von 
unſren Bruͤdern verlaſſen waͤren, da wir doch gewiß 
wiſſen, daß ſie unſrer vor dem Herrn fo wenig, als 
wir ihrer : Bellen fonnen. ” 
} S. oO, 
In diefem Vertrauen wurden fie auf einmal fehr 
Baia i obgleich für dieſes Jahr noch wenig - 
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Es brachte nemlich ein Groͤnlaͤnder von einem Hollän- 
diſchen Schif, das funfzehn Meilen weit Suͤdwerts 
von der Colonie lag, Nachricht zu den Herren Mißior 
narien, daß der Schiffer Briefe an fie hätte, die er ih⸗ 
nen eigeuhänvdig übergeben müßte. Herr Egebe fchifte 
feinen Sohn dahin, die Brüder aber vermutheten 
gleich, daft fie gemeynet wären. Und fo wars auch. 
Die Dänifche Schaluppe brachte ihnen ein Faͤßgen mit 
allerley Lebang Mitteln, und einen Brief von einem 
Freunde aus Amſterdam mit. “ Wir tvaren eben (ſchrei⸗ 
ben fie) von einer befchtwerlichen Neife zu Haufe gekom⸗ 
men, two wir nichts befommen hatten, wurden alfo defto- 
mehr durch die augenfcheinliche Hilfe und wunderba⸗ 
re Hand GOttes befchämt. And weil wir ſchon zwey 
Jahr lang aus Europa feine Nachricht erhalten hatten, 
fo wurden wir gang befonders in unferm Geift geſtaͤrkt 
und aufgemuntert, als wir erfuhren, welche Gnade 
und Barmherzigkeit der HErr an Seinem Volk gethan 
hat. Wir erfuhren zugleich, daß der Schiffer mit uns 
ſprechen und deßwegen noch vierzehn Tage in Suͤden 
warten wolte. Weil nun die Bruͤder in Amſterdam 





begehrten, daß wir ihnen Nachricht von unſerm Befin⸗ 
den ertheilen, und zugleich melden ſolten, ob wir dieſes 


Faͤßgen, welches ſie nur zur Probe geſchikt, bekommen 
haͤtten, und ob ſie uns durch dieſen Canal dienen koͤn⸗ 
ten, da wir dann begehren ſolten, was wir noͤthig 
hätten: fo waren wir zwar fehr willig, zum Schif zu 
"fahren, fanden aber, daß wir mit unferm. alten, lekken 
Boot fehmwerlich durch die graufamen Wellen, die an 
vielen Orten aug der freyen See in die Fiorden aufs 
Land zu, gehen, durchfommen, und durch die vielen 
Sinfeln und blinden Klippen, unbefchädigt den Weg 
zum Schif finden würden. Weil wir aber auch darinn 
eine befondere Fügung des. HErrn fahen, daß der 
Groͤnlaͤnder des Schiffers Brief aus Verfehen nicht 


zu ung, fondern auf die Eolonie gebracht, und daß. 
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die 
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die Herren alſo zuerſt das Schif aufſuchen, und uns 
juſt fo viel Lebens Mittel, als wir zur Hinreiſe brauch— 
ten, bringen muͤſſen: ſo wagten wirs im Namen des 
HErrn, und begaben ung den 20 May, auf! die Neife. 
Bier Meilen von unferm Pla übernachteten wir in eis 
nem verfallenen Groönländifchen Haufe Den zıten 
machten wie ung bey flarfem Negen und Wind, der 
aber juft hinter ung drein fam, auf, fegelten ſechs 
Meilen, und fehliefen die Nacht auf einer Sden Inſel 
unter freyem Himmel. Den 22ten, nachdem wir eine 
Meile gerudert hatten, bekamen wir für Bezahlung 
zween Grönländer auf zwey Meilen, und dann einen 
andern auf die übrigen drey Meilen ale Wegweifer big 
zum Schif. Nachdem wir dem Schiffer das verlangte 
Certificat gegeben, machten wir und den 24ten auf 
die Ruͤkreiſe, Fauften unterwegs etwas Seehund— 
Fleiſch und kamen den 27ten unverfehre, wiewol vom 
Rudern fehr ermuͤdet, bey unfrer Wohnung an, wel- 
che des HErrn Engel unterdeffen bewwacht hatte, indem 
‚wir fanden, daß man zwar die Thür aufzumachen pro» 
biret, aber doch nichts befchädigt hatte. Wir fahen 
auf diefer Reiſe die treue Leitung unferd Heilandeg, 
und lobten und preifeten unfern HErrn. ” 


Dieſen Weg fich mit Lebens-Mitteln zu verfehen, 
fonten die Bruͤder zu der Zeit nicht aus der Acht laſſen, 
und dag um fo mehr, als es damals der einige Weg 
war, ſich beym Leben zu erhalten. Weder fie, noch 
fonft jemand hatte die Freunde in Holland dazu aufge 
rufen oder gebeten, fondern GOtt hatte es dem Herrn 
Iſaac Lelong, der feiner Schriften wegen gnugſam be 
Fant ift, ing Herz gegeben, zu verfuchen, ob man mit 
Hollaͤndiſchen Schiffen den Brüdern in Grönland einige 
- Lebens» Mittel zufenden koͤnte Zu dem Ende gab er 
dem Schiffer ein Faͤßgen mit etlichen Sorten Proviant 
amd ein Schreiben an ſie mit, in der Intention, wg. 
ie 


l 








u 
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fie diefen richtig erhielten, aufs nächfte Zah — Dep | 
ſteuer guter Freunde ſo viel zu ſenden, ale fie brauden , 
würden, Sie nahmen diefes frcundſchaftůche Erbieten 
an, und baten hauptſaͤchlich/ im Fall man auch ſonſt 
nichts fenden fönte, um ein gutes dauerhafte Boot, | 
welches zu ihrer Unterhaltung und zur Erleichterung der 
auswaͤrtigen Huͤlfe am nothigſten war. 


id 
unmehe warteten ſie mit Verlangen —*— der 
Schiffe Ankunft, deten in dieſem Jahr drey waren. 
Daß erſte lief den 13 Jun. ein. Sie bekamen aber, | 
| 
| 
| 








mit demſelben weder Briefe noch Proviant. Der Schif⸗ 
fer, ein ehrlicher, frommer Maun, bezeugte groſſes 
Mitleiben mit ihrem Mangel, noch mehr aber, daß er 
ihnen, aufler etwas Sak, nichts. überlaffen forte, 
weil er nad) der Nopder - Colonie beftimmt war, wohin 
er auch den jungen Herrn Egede als Mißionarum mit⸗ 
nahm. Das letzte Schif lief den 7 Jul. ein, und ob 
ſie gleich mit demſelben nicht die Haͤlfte des nothwendi⸗ 
gen bekamen, hingegen durch Vermehrung ihrer Haus⸗ 
haltung mit vier Perſonen in noch gröffere Arbeit und 
Beduͤrfnis verfegt wurden, fo wurden fie doch durch die 
erhaltenen Briefe und Nachrichten und durch die Unter: 
ſtuͤtzung neuer Gehülfen nicht wenig geftärkt. Diefe | 
waren Matthäus | Stachens Mutter, eine Witwe von 
fünf und vierzig Jahren, nebſt ihren zwo noch ledigen | 
Töchtern, Roͤſina von zweh und zwanzig, und Anna 
Be wolf Fahren, welche die Haushaltung uͤberneh⸗ 
olten. George Wiesner war ihnen zur Begleitung | 
mitgegeben, und ihm frey geftelle worden, vb er in 
Groͤnland bleiben oder zurüffehren wolte; Welches ker 
tere er das Jahr darauf erwehlte. 
8.4. 
Mit dieſem Schif reife der ehrwuͤrdige Herr seger 


de nach Daͤnnemark zuruͤt. Von — in allen Stuͤk 
for 





{ 
\ 
\ 
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fen bewundernswuͤrdigen Mann, den GO auf eine 
fonderbare Weife dazu gebraucht, die Mißion in Gros 
land anzufangen, ift fchon fo viel erzehlt worden, daß 
ich nur noch die Urfachen feiner Abreife und feine darauf 
folgenden Schiffale anzuführen habe. Er war mit dem 

- ‚Sinn nad) Geonland gefommen, fein Leben dafelbft 
dem Dienft der Heiden aufjuopfern: und wie unbeweg⸗ 
lich er darinn war, fonte man erft fehen, ale alles 
Volk vom Lande abgeführe wurde, und er mit feinem 
Haufe und einigen wenigen Matroſen, ohne Verſiche— 
zung einiger Unterftüsung, zurüfblieb. Seine Sreude 
war ungemein, ba er im Jahr 1733. bie allergnäbdigfte 
Königliche Verficherung erhielt, daß die Grönländifche 
Mißion mit verneuten Kräften fortgeſetzt werden folte. 
Da aber in eben dem Jahr die Grönländer in der gan 
zen Gegend außflurben, und alle Kleine Kinder, die er 
‘Hisher getauft und unterrichtet hatte, entweder mie 
meggeriffen, oder durch ihre Eltern weit weggefuͤhrt 
wurden; fo lidte feine Hoffnung, etwas dauerhaftes 
auszurichten, einen gewaltigen Stoß. Er fahe nicht, 
wozu fein Daſeyn länger nutzen folte, und ſehnte fich 
nun mit eben der Begierde aus dem Lande, mit der er. 
dahin verlangt hatte. Seine Kinder wuchfen heran, 
and er fonte ihmen unter den Grönländern bie Erzie- 
hung nicht geben, die fie haben folten. Er felber wur⸗ 
De über der'vielen Arbeit, Kummer und DBerdrießlich- 
feiten, am Leibe und Gemuͤth ſchwach und Frank, fon» 
te feinem Amt nicht mehr mit der noͤthigen Munterkeit 
vorftehen, und wartete auf hinlängliche Unterſtuͤtzung 
Da aber im Fahr 1734. nur drey Mißionarii herein ges 
ſchikt wurden, welche ihm für ein fo weitläuftiges Feld 
zu wenig dünften, ſo entfchloß er fich, un feine Ents 
Jaffung anzuhalten, und nach Kopenhagen zit reifen, 
damit er felbft Höchften Orts den Zuſtand der Mißion 
darlegen, und fuͤr die erforderlichen Mittel zur Ausfuͤh⸗ 
zung derſelben forgen koͤnte Er erhielt im Jahr 1735 
hi ; feine 
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ſeine Entlaſſung in den gnaͤdigſten Msbrutten konte 
ſich aber nicht entſchlieſſen, feine Ehe: Stau, die inzwi⸗ 
ſchen gefährlich Eranf worden, übers Meer du führen, 
und blieb noch ein Jahr im Lande, Ani 2i Dec, gefiel 
es dem HErrn, , diefelbe zu ſich zu nehmen. Herr Eger 
de fchreibt felber von ihr: * Das Lob und der Ruhm, 
ben ich ihr geben kan, reicht nicht fo weit, als es ihre 
GDtresfurcht und Chriftlichen Tugenden verdienen. 
Sch will nicht8 davon melden, welche tree Ehegattin 
und zaͤrtliche Mutter fie geivefent, fondern nur, wie 
willig und ergeben fie war, fich meinem Willen zu un- 
terwerfen da ich den Entſchluß faßte, mein Volk und 
Vaterland zu verlaffen und mich nach Grönland zu be 
geben, um bie unmiffenden Einwohner in der Chriftlis 
chen Lehre zu unterweiſen. Denn obgleich Freunde 
und Verwandte ihr heftig zuſetzten, daß ſie um ihrer 
und meiner und unferer Kleinen Kinder zeitlichen Wohl- 
fahrt willen, mir in diefem vor menſchlichen Augen 
thorichten und tummdreiſten Vorhaben widerftehen fol 
te; fo ließ fie fich Doch aus Liebe zu GOtt und zu mir 
überredet, in meinen Vorſatz einzuſtimmen, und alg 
eine treue Sarah mit ihrem Abrahant von ihrem Volk 
und Vaters Haufe in ein fremdes, ja hartes und heid« 
nifches Land zu gehen. Wie geduldig und freudig fie 
mit mir alle Mühe und Widerwärtigfeiten ausgeflanden, 
ja wie oft fie mein Gemuͤth getröftet und aufgemuntert 
bat, wenn es bey fo manchem Anftoß kleinmuͤthig 
‚und niedergefchlagen worden, das ift vielen befant. ” 
So weit Here Egede. Ich habe diefer großmuͤthigen 
Frau, die ich mit Recht eine Chriſtliche Heldin nennen 
kan, bey verſchiedenen Gelegenheiten gedacht, und 
thue nur noch hinzu, daß ich dieſelbe von unſren Bruͤ⸗ 
dern nie anders als mit der ehrerbietigſten und zaͤrt⸗ 
lichten Empfindung habe nennen hoͤren; wie fie dann 
aud) bey aller Gelegenheit gegen fie gehandelt hat, a⸗ | 
ob fie ihre Kinder wären. | 
Durch | 











Geſch. von Neu Herrnhut. 1736.8.4. 468: 
Durch) die Betruͤbnis über diefen Verluſt, nahmen 


die Leibes - und Gemuͤths-Kraͤfte des Herrn Egede im 
mier mehr ab, und er wurde endlich mit dem 


fchmerzli: 


chen und befchwerlichen Scharbof behaftet. ‚Endlich 


Fam das Schif, mit welchem er nach funfsehnjähriger 


ſchwerer und bisher noch) unfruchtbar feheinender Arbeit, 


— 


aus Grönland abreiſte. Seine Abſchieds Predigt hielt 
er über Jef. 49,4. Ich dachte, ich arbeitete vergeb- 


lich , und brächte meine Kraft umfonft und unnätzlich 
zu: wiewol meine Sache des HErrn und mein Amt 
meines GÖttes if. Nach der Predigt taufte er einen 
kleinen Grönländifchen Knaben, welches die erfte Taufe 


“ war, die die Brüder in Grönland fahen. Der Abſchied 


mit ihnen war rührend. Sie baten ihm alle Verfehen 
ad, und er verficherte fie feiner aufrichtigen Liebe, nach 
welcher er, wie bisher, alfo auch in Copenhagen für 
ihr Beſtes forgen wolte, wünfchte ihnen den Goͤttlichen 
Segen und Beyſtand zu ihrem Beruf und Amt, und 
aͤuſſerte eine lebendige Hoffnung, daß GOtt die Sache 
in Grönland, die er voller Befümmernig Hinserlaffen 
müffe, am Ende noch herrlich ausführen werde. Am - 


-YAug. fuhr er mit feinem jüngern Sohn und zwo Toͤch⸗ 


tern vom Lande ab. Unſere Brüder ſendeten mie ihm 
ihren bisherigen Gehuͤlfen Ehriftian Stach nach Euro- 
pa, um von ihren inn- und Aufferlichen Umſtaͤnden, 
wie auch dem bisherigen Zuftand ihrer Botſchaft an die 


Heiden, mündlichen Bericht abzuftatten, und ihnen 


Antwort zu bringen, weil ihre Briefe bisher nicht alles 
zeit richtig haften beftelle werden fonnen. Am 24 Sept. 
famen fie in Copenhagen an. Herr Egede hatte die 
Gebeine feiner feligen Ehe-Frau mit fich genommen, und 
ließ diefelben auf dem Nieolai-Rirchhofbeerdigen. Bald 
darauf hate er die Gnade, vor Ihro Majeſtaͤt, dem 
König, zu einer Audieng zu gelangen, und wurde nach 
eingegebenem Gutachten, tie die Mißion mit Nuten 
fortzufeßen fen , zum Superintendenfen der Dänifchen 
BR Gg Mifion 
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Mißion in Groͤnland, mit einem jaͤhrlichen Gehalt von 
500. Reichsthaler ernennet, und ihm ein Seminarium 
von Studioſis und Waiſenhaus-Knaben, die er in 
der Groͤnlaͤndiſchen Sprache unterrichten folte, aufzu> 


sichten befohlen, aus welchen die Mißionarii und Cat 


echeten genommen werden folten. Seine legten Jahre 


brachte er auf der Inſel Falſter bey feiner Tochter in 
- der Ruhe zu, und befchloß dafelbft am 5 Nov. 175%. 
fein verdienft-und ruhmvolleg Leben, im drey und ſie⸗ 


benzigften Jahr feines Alters. 
S. 5. 


Nachdem nun die Brüder, wie oben gemeldet, eis j 


nen Zuwachs von vier Perfonen erhalten hatten, und 
alfo ihre Familie aug fieben Perfonen beſtand, fo rich⸗ 
teten fie aufs neue ihre Haushaltung und Arbeit ein, 
und Matthäus Stach gab feinen zwo Schweſtern, bie, 
auffer der Haus-Arbeit, zu Gehülfen bey den Groͤnlaͤn⸗ 
derinnen beſtimmt waren, Anleitung die Sprache zu 
lernen, darinnen fie eg auch, fonderlid) die jüngfte, zu 
jedermanns Verwunderung weit gebracht haben. 


In der Arbeit an den Heiden fonten fie in dieſem 


* 


Jahr nichts beſonders vornehmen. Sie hatten wenig 
Beſuch von ihnen, weil fie noch immer ums Geiſtliche 


unbefümmert waren, und leibliche Vortheile nicht er⸗ 
arten konten. Nur gegen den Frühling, fanden ſich 


einige Hungrige ein, denen fie gern mittheilten, wenn 
fie felber was haften. 


Zu etwas weiten Beſuch⸗Reiſen hatten fie dieſes 
Jahr feine Gelegenheit, und mußten es bey ven Beſu⸗ 





chen in der Nähe, die fie um ihrer leiblichen Erhaltung 
willen anſtellten, bewenden laſſen. Sie fanden felten 
offene Ohren und nod) weniger begierige Herzen. Denn 


entweder hatten die Groͤnlaͤnder, bald wegen ihrer Ar⸗ 
heit, bald wegen der Tanz-Gelage, Feine Zeit und Luft 


dazu, 
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Dazu, oder ſie wolten nur Neuigkeiten hören, und gaben 
vor, daß fie die geiftlichen Sachen, von Leuten, die eg 
befjer als die Brüder verſtehen müßten, ſchon genug ge— 
hört hätten, wüßten und glaubten. Dabey waren fie 
nicht nur bey dem Unterricht unachtſam, leichtfinnig 


und tändelhaft, fondern wenn die Brüder länger als 


eine Nacht bey) ihnen blieben, f6 wurde alles darauf an⸗ 
geſtellt, fie zur Einſtimmung in ihr leichtfertiges und 
üppiges Wefen zu reisen. Und da ihnen diefes bey 
einer in allen Umftänden beobachteten Ernfthaftigfeie 
und Beſcheidenheit nicht gelingen wolte, fo fuchten fie 
diefelben müde zu machen, indem fie ihr Leſen, Singen 
und Beten mit allerley poßirlichen Geberden nachaͤffe⸗ 
‚ten, oder mit ihren Trommeln und graͤßlichem Geſchrey 
begleiteten. Von ihrer äufferlichen Armuth nahmen fie 
Gelegenheit zu allerley bittern Spöttereyeii, die die 
Brüder nebft ihren viel befagenden Minen nun erft recht 
verfiehen lernten. Und aab man ihiien zur Antwort, 
dag man nicht um des leiblichen Unterhalts, ſondern 
um iheentwillen bier fey, um fie von dem Willen GOt⸗ 
tes zu Unterrichten, fo verfeßten fie Spott-Weife : Tlliv- 
fe Ajokarfaromarpifigut! «Ihr! wollt ihr unfre Lehe 
ter abgeben? Wir wiſſens ja, daß iht felbft unmiffend 
feyd und von andren lernen müßt. ” 


Solche Grobheit und Spofterey ertrugen die Bruͤ⸗ 
der mit Gelaſſenheit. Da aber die Groͤnlaͤuder merften, 
daß fie Damit auch nichts ausrichten konten fo fingen 
fie an ſich an ihren Perfonen zu vergreiffen. Sie war- 
fen fie im Leishtfind mit Steinen, hukten ihnen aufdie 


Schultern, nahmen und serfchlugen ihnen dag ihrige, - 


und ſuchten das Fahrzeug zu verderben oder in die See 
zu treiben. Ja einmal in der Nacht hörten die Bruder 
dranffen vor dem Zelt ein Beräufch und merkten, Def 
einige fich beſtrebten, den Vorhang des Zelts, welcher 
fe mit ein naar Nadeln beveftier hatten, wegzuziehen. 
| 2 B8 DE 
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Da fie hinaus gingen, nachzufehen, fanden fie einen 
Haufen Grönländer, und unter denen einige mit Mef- 
fern ftehen, die nicht eher, als bis man ihnen mit dern 


Gewehr drohete, auseinander gingen. Die Brüder . 


glaubten zwar damals, daß fie nur die Zelt-Zelle hät- 
en gerfchneiden wollen, erfuhren aber nach etlichen Jah⸗ 
ren/ da ſich einige Groͤnlaͤnder aus dieſer Gegend be— 
£ehrten daß es auf ihr Leben abgeſehen geweſen, in 
Hoffnung , die andren Europäer würden den Tod fol 
cher armen, verachteten Leute nicht zu rächen fuchen. 
Und weil fie auch von den Grönländern erfuhren, daß 
fie von einigen widrigen Menfchen gegen fie aufgeheßt 
worden, fo thaten fie bey denen Dänifchen Herren Mißi> 
onariis und dem Kaufmann eine nachdrüfliche Vorftel- 
lung, daß fie doch ihre Untergebenen zu mehrerer Menfch- 
Jichfeit anhalten möchten. Sie verfprachen® und hiel⸗ 
tens, und es hatte eine gute Wirkung. 


\ 


SL 


Indeß gaben die Brüder ihre Hoffnung doch nicht 
auf und freuten fih, wenn einmal einer nur gern hoͤr⸗ 


te, oder gar felber fragen kam, von welchem legten Sal 
fie in diefem Jahr dag erfte Erempel von einem ganz 
fremden Heiden haften. ch will ihre eigenen Worte 
derfegen. “ Den 4 May fuhren wir in den Gund, 


um Nepifet-Fifche zu ſtechen, und fchlugen unfer Zelt 


neben vier Gronländifchen Zelten auf, Gie paften aber 
bald auf und flohen weiter, weil fie ung nicht gern da 
fahen, Als wir den 7ten fifchten, Fam ein ganz fremder 
Heide, der in diefem Srühjahr vier und zwanzig Meilen 


meit von Süden hergefommen, zu ung, und begehrte , 
unfre Sachen zu fehen. Wir zeigten fie ihm, in Mey 


mung daß er etwas Eifen- Arbeit gegen Groͤnlaͤndiſche 
Speife eintauſchen wolte. Er war aber ganz ſtill und 
fagte endlich, er waͤre beym Pelleſſe geweſen (fo " 

hen 
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der häfte ihm wunderbare Dinge gefagt von einem, der. 
Himmel und Erde folte gemacht. haben, und der. Gud 


hieffe. Ob wir dann auch mag davon wüßten? wir: 


folten ihm doch etwas mehrerg ſagen, meil er ſchon viel: 
davon vergeffen. Dieſes gab ung einen groffen Ein» 
druk, und wir rebten mit ihm‘, fo gut wir fonten, von 
der Schöpfung des Menfchen und. deffen Endzwek, vom 
Ball und Verderben deffelben, und von der durch Chri- 
ſtum geftifteten Erloſung, wie auch von der Auferſte— 
bung der Menſchen und der ewigen Geligfeif oder Ver⸗ 


damnis. Er war. bey, allem’ ſehr aufmerffam,, blieb. 


auch in. unferm Abend» Segen und. fchlief die Nacht in 


unferm Zelt. Nun lieben Brüder, diefes ift der erfte. 


Grönländer, der bey ung um GOtt und Gottliche Dine 


ge nachgefragt hat, weiches noch feiner von den. hiefts, 


gen, denen doch fo viele Jahre lang vorgelefen worden, 


gethan hat. Darum bringer Opfer und Gebet vor den 
HErrn, daß Er ſich aufmache und auch in. diefer. Wis, 


fie Sein Zion. baue, ” 


Und zum Schluß des Jahrg heißt eg: “ Wir haben. 
uns, fo wie aus allen Büchern der heiligen Schrift , 


alfo befonders aus der Epiftel an die Nomer manche. 


fräftige Lehren gezogen, ſowol was die Gerechtigkeit, 
. dem Ölauben zugerechnet, als was die verheiffene Hei— 
den: Befehrung betrift. Und weil Ihn Seine Gaben. 


und Derufungen nicht gereuen mögen, fo.laffen wir ung, 


auch unfern Ruf an die hiefigen Heiden angelegen.feyn, 
ob wir gleich noch, nicht fehen, wann und auf welche 


Weife der Zwek erreicht werden fan. Weil wir aber- - 


gewiß verfichere find, daß es Sein Werk ift, fo befleif: 
figen wir ung, zuthun, was in. unferm Vermoͤgen fteht, 
. und befehlen dag Uebrige Ihm, deffen wir und diefe ar: 
mien Heiden find. Ihr koͤnnt aber leicht erachten, wie 









chen fie das Dänifche Wort Präft oder: Priefter, aus) 








ung zu Muthe feyn mag, da wir ans Mangel des Fahre - 
—* zeuges, 
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zeuges, das bey einer hohen Fluth befchädigt worden , 
ſchon bey drey Monaten zu feinem Heiden haben kom⸗ 
men Eönnen, und auch fo lange Fein Heide zu ung ges 
fommen ift, wozu fie fich it wegen der Gafterey - Reis 
fen feine Zeit nehmen. Wir müffen ung alfo, wie in 
einem Gefängnis verfperret, mit einander in der Spra⸗ 
che üben, Der HErr fehe drein und fchaffe ung Huͤlfe, 
denn wir warten mit Verlangen auf dag Heil diefeer 
Menfchen. -- -- Lind fo befchlieffen wie dieſes 173618 
Jahr mit Gebet und Dankfagung uber alle Wunder 
Führung, die GOtt in demfelben mit ung gegangen ift, 
da Er uns aus fo manchem Gedränge von innen und 

ſſen aufs Geraume geholfen , und fonderlich ſich mit 
Seiner Gnade Eräftig unter und bewieſen hat. Wie 
Er ung dag kuͤnftige Jahr wird führen wollen, das 
überlaffen wir Jhm, und wünfchen nur, daß wir und 
unſere Werke Ihm immer mehr geheiliget werden ‚de 
mit wir Ihm ein angenehmers Opfer an Seinem Evans 
gelio unter dieſen Heiden ſeyn mogen, 7 2 


— 


Kar? 


hi I de)* 
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Das Fuͤnfte Jahr 
17— 

Inhalt. 
Der angel eines tauglichen Fahrzeugs 
| und der Lebensmittel macht den Mißiona⸗ 
riis manchen Kummer. 

8. 2. Mit Chriftian Stachs Ruͤkkunft werden 
fie geiftlich und leiblich erquift, und bes 
- Tommen einen neuen Gehufen. 

$. 3. Die verſprochene Huͤlfe aus Holland bleibt 

noch aus. Mancherley Gefaͤhrlichkeit in 

den Groͤnlaͤndiſchen Gewaͤſſern. 

$. 4. Beh der bisherigen Unfruchtbarkeit wer⸗ 

den fie wegen der empfangenen Dandreis 
hung fehr beſchaͤmt und befümmert. 

$ 5. Der jammerliche Zuſtand der Heiden laßt 
faft Feine Hoffnung ubrig, etwas heilfa> 

Ä mes bey ihnen auszurichten. 

. 6. Erläuterung des Obigen durch die Mache 

richt von einem vierwoͤchigen Aufenthalt 

unter den Wilden. 


$. 7. Der Mißion bisheriger Zuftand poetifch 
befehrieben. _ 





5 Es 


% or 23 Je lange und für folche muntere Leute berdrieß⸗ 
Ex liche Ruhe währfe big in den May, da fie ihr 
befchädigtes Boot wieder fo weit in Stand ges 

ſetzt hatten, daß ſie ſich, obgleich zu jedermanns und 
ihrer eigenen en damit in die 1. gen 
94 — 
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konten. „Unſer Beruf (ſagen fie) und die liebe Noth 

lehren ung auf eine aufferordentliche Hülfe und Bewah⸗ 

rung GOttes manches wagen, dag wir fonft niche 

fonten und auch ohne Verfuchung GOttes nicht wagen 

dürften.” Er half ihnen auch jederzeit ohne Schaden 

durch. Entweder fahen fie gnugſame Warnungen eis 

nes inftehenden Sturms, und fonten noch juft vor 
demfelben einen Hafen erreichen; oder wann fie von eis 

nem jählingen Sturm überfallen wurden; fo verdop- 

pelten fich ihre Krafte, beym Segeln, Rudern und Waſ⸗ 

ſer ausſchoͤpfen, daß ſie allezeit, wiewol ſehr ermuͤdet, | 
den HErrn preifen konten, wenn fie einander penis 

mieder fahen. 





An Anfehung des äufferlichen Funtalk ine: 

ten fie eg in diefem Jahr zwar nicht fo fehwer als in 
den zwey verfloffenen, indem fie mit dem lesten Schif 
doc) etwas Broviant befommen haften. Weil ihrer 
aber auch mehrere waren, und fie bis in den May aus 
Mangel eines Boots nirgends hinfahren Fonten, fo ges 
riethben fie doch noch oft in die Enge: wie es dann 
beym Dfter- Feft als etwas beſonders angemerft wird, 
daß fie. einmal Brod gegeffen, und jeder ein ganzes 
Rebhuhn gehabt habe. Das überfandte Mal; vers 
-tanfchten fie entrweder gegen Erbfen, oder mahlten e8 
und affen eg flatt der Suppe, und trunken Waſſer dazu. 
Manchmal brachte ihnen ein Gronländer das Brod 
zum Verfauf, das man ihm gefchenfer hatte. Sobald 
fie wieder ausfahren fonten, fegnete GOtt ihre Fiſche— 
rey und Rennthier Jagd nad) Nothdurft; und wann 
ſie nichts bekamen, mußte ſichs fuͤgen, daß ihnen die 
Groͤnlaͤnder Eyer anboten. Einmal da fie gar nichts 
bekommen hatten, fanden ſie in der See einen kleinen 
getödteten Seehund nebſt dem Pfeil, und der Grön- 
länder brachte ihnen noch einen dazu, um den Pfeil 
wieder zu befommen. _ © half ihnen der HErr Er 
Zei 














Geſch. von Neu⸗ Herrnhut. 1737. 8.1 2. 473 


Zeit zu Zeit durch. Und damit fie nich, wie Bisher 
alle Winter, Schuee und Eis in der Stube ſchmelzen 
dürften, um Waſſer zu haben, fo verſuchten fie, einen 
Brunnen zu graben, und fanden auch fo viel Waſſer 
daß es ihtzen bisher nicht gemangelt hat, 


S. 2: 

Mit Ankunft des Schiffes von Copenhagen am 
GJul. wurden fie endlich mit hinlaͤnglichen Lebens— 
Mitteln verſehen. Mit demfelben fam auch ihr im vo— 
rigen Jahr nach Teutſchland abaefchifter Gehülfe Chri— 
ftian Stach, zurüf. Auf feiner Hinreiſe in Geſellſchaft 
des Herrn Superint. Egede, hatte er in vier harten 
Stuͤrmen die wunderbare Huͤlfe des HExrn zu feiner 
Beſchaͤmung off erfahren, fonderlich im letzten Sturm 
bey einem dikken Nebel an der Normwegifchen Küfte, der 
gwar nur eine Stunde gewährt, aber dag Schif faft 
umgefehret hätte, wie dann damalg dreißig Schiffe an 
der Normegifchen ‚Küfte gefcheitere waren. Bon Copens 
hagen reifte er durch Holftein und Hamburg nach Mag⸗ 
deburg, wo er dem Heren Abe Steinmeß, der fi) in 

feinem ehmaligen Amt zu Tefchen in Ober- Schlefien 
um die Mährifchen Brüder fehr verdient gemacht, eini⸗ 
ge Nachricht von Grönland mittheilte. Er fegte fodanız 
feine Neife nach Zerrnhut fort, und nachdem er ſich 
daſelbſt bey drey Wochen 'geift- und leiblich geſtaͤrkt, 
und der Gemeine den Zuſtand der Mißion dargelegt, 
und ihrem Geber und Unterſtuͤtzung empfohlen hatte, 
reiſte er nach dem Neuen Jahr uͤber Jena, (wo er den 
ſeligen Magiſter Brumhart und die übrigen mit der 
- Gemeine verbundenen Studiofog befuchfe, ) nach Frank⸗ 
furt am Mayn, in Hoffnung, den Herrn Grafen da— 
ſelbſt zu fprechen. Hier fand er unter andren Chriſtian 
David, der fich bisher ihre Sache abweſend treulich 
angelegen feyn laſſen. Weil .aber der Herr Graf in 
\ ER, war, fo eilte er ihm dahin nach, legte ihm 
Sg 3 und 
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und feinen Mit-Arbeitern den bisherigen Zuftand feiner 
Bruͤder und ihrer Mißion mündlich vor, und begehrte 
ihren Kath und Unterfiügung. Man ſprach ihm zwar 
Muth zu, gab ihm eine und andere Erinnerungen mit, 
und hielte ihm das Beyſpiel der nun ſchon blühenden 
Mißion in St. Thomas vor, aber man fonte ihnen 
wenig zu ihren befondren Umftänden dienlichen Rath 
mittheilen. In Anfehung ihrer Unterſtuͤtzung im Aeuſ⸗ 

ſern verſprach man alles moͤgliche zu thun, und machte 
gleich Anſtalt dazu. — 


Bey ſeinem Aufenthalt in Herrnhut hatte ſich Chri⸗ 
ſtian Marggraf zum Dienſt der Heiden in Grönland 
angeboten, und die Neife mit ihm bis Holland gethan. 
' Hier wurde fein Nuf dahin beftäftigt, und ihm durch 
Yuflegung der Hände des Biſchofs David Nitſchmann, 
die Ordination zu feinem Amt ertheilt. Sie reiften dann 
im Namen des Herrn von Anflerdam zur See nad) 
Copenhagen, und auf alfergnädigfte Erlaubnis, den 
ı2 May nach Grönland ab, wo fie nach mancherlen 
Befchwerlichkeiten am 5 Zul. zwey Meilen von der Co⸗ 
lonie in einem Hafen einliefen, und durch einen Suͤd⸗ 
Sturm auf eine Klippe getrieben wurden, auf welcher 
das Schif zwoͤlf Stunden lang, jedoch ohne Schaden, 
ftehen blieb, ob fie gleich bey niedrigem Waffer den Kiel 
des Schiffes fehen fonten. Tags drauf wurden fie von 
den Brüdern mit Freuden und Dankfagung empfangen 
und abgeholet, und nach und nad) ein jeder in fein 
Gefchäfte eingeleitet. \ N. 

Ä 3 TER BR: 
Mit diefen Brüdern erhielten fie Nachricht, daß 
ihnen die Sreunde in Holland durch einen Wallfiſch⸗ 
Fänger ein neueg Boot zufenden würden, welches fie 
bey. den äufferften Inſeln in Empfang nehmen folten. 
Sie warteten auch zweymal etliche Tage lang darauf, 
aber vergeblich, und konten alſo nicht anders Den 














als daß Schif und Boot verungluͤkt feyn müßte. Dies 
fer vermepnte Verluſt war ihnen defto emyfindlicher, da 
fie mit ihrem alten leffen Boot faft nicht mehr augfah> 
ren Fonten, ° Wenn wir unfer Fahrzeug anfeher, 
‚C fchreiben fie ) dag ung, weils nicht mehr zu brauchen 
war, gefchenft worden, und nachdem wirg mit vieler 
Mühe ausgebeffert, wiederum befchädige worden, und 
nach abermaliger Ausbefferung fo fchlecht und lek iſt, 


daß man mit einem Meffer durchftechen Eönte, fo wiſſen . 


wir nicht, wie wir zu den Heiden gelangen folfen , und 

muͤſſen ung allemal wundern, wenn wir lebendig zu 
Haufe fommen. Wir befehlen aber unfre Sache Dem, 
der unfern Beruf, unfern Sinn und unfre Noth am 
beſten Fennet, und fingen oft! Werliere gar den eg, 
nue nicht den Glauben. ” 


Sie hatten wol Urſach, den Verluſt des Schiffeg 
und Boots zu befürchten, indem diefes Jahr, auffer 
einer ungewoͤhnlichen Kaͤlte, da die ſtarken Getraͤnke 
ſogar in der warmen Stube gefroren, und fie nod) im 
Man die Gefichter erfroren hatten, fehr viele Stürme 
einfielen in welchen der Schiffer, der ihnen vorm Jahe 
das Fäßgen aus Holland gebracht, fechzig Meilen Süd 
von Godhaab in einem Hafen fein Schif verloren. Das 


Volk errettere fich in zwey Booten mit etwas Proviant, 


und mußte über hundert Meilen weit am Lande hin cin 
ander Holländifches Schif aufſuchen. 


So waren auch die meiften Boote: Beute ben der 
Eolome, da fie bey einem jählingen Sturm ihre Fahr⸗ 
zeuge in Sicherheit bringen tolten, mit denfelben losge⸗ 
eiffen und forfgetrieben worden, "und mußten von den 
Brüdern aufgefucht erden, die fie erft nach dreyen 
Tagen zwar unbeſchaͤdigt aber halb erfroren und er⸗ 
hungert fanden. Das aͤrgſte aber, mas dieſe Leute aus— 
auffehen haften, war im December, da fie auf ihrer 
Nottaunft von der Handlung ein paar Meilen von u; 
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ſe, durch einen ſtarken Wind ins Eis verſchlagen, und 
zwiſchen demſelben bey grauſamen Wellen vier Tage 
lang in der See herum getrieben wurden. Nachdem 
fie endlich vierzehn Meilen ruͤkwerts dag Land erreiche, 
und alle ausgefliegen waren, hatte der Wind aufs neue 
beyde Sahrzeuge los und in die See gefrieben. Zu.als 
lem Gluͤk kamen fie zu einem Groͤnlaͤnder, derfie etliche 
Tage beherbergte, und den halben Weg zu Waffer fort 
brachte, Den übrigen Weg mußten fie bey groffer Kaͤl⸗ 
te in einem jo rauhen und bersigten Lande zu Fuffe fort⸗ 
fesen und kamen endlich nach zween Tagen wieder zu 
etlichen Heiden, Die. fie vollends zu Haufe führten. 


NG. 4 


Um aber wieder auf die Brüder zu ——— ſo 
mußten ſie, bey dem Mangel der Gelegenheiten, den 
Heiden ans Herz zu kommen, es bey Erlernung der 
Sprache und ihrer eigenen Erbauung bewenden laffen. 
In ihrer Bibel-Stunde, laſen fie die Wfalmen zu Ende, 
und fingen aufs neue an, die Epifteln der Apoſtel durch⸗ 
zugehen, worüber fie hie und da ihre Anmerkungen auf- 
gezeichnet haben, die ich aber, als zu ihrer Gefchichte: 
nicht gehörig, vorbey gehe, ob fie gleich ſo ſyſtematiſch 
find‘, als mans von ihnen nicht erwarten fonte. Sch 
will nur etwas anınerfen, was fich auf ihren bisheri⸗ 
gen Mangel im Aeuſſern, und die feheinbare Sruchtlos 
figfeit ihrer Abeit beziehet. So heißt es bald zu Anfang. 
des Jahres: “ Bey 2 Cor. 8. und. 9. da der Apoſtel von 
der Steuer der Heiligen zu Serufalem fehreibe,, erinner- 
ten wir ung, daß wir hier in Grönland, auch von einer 
folchen Steuer leben müßen. Ob wir.nun fehon ſehen, 
daß wir uns nicht von unſrer eigenen Haͤnde Arbeit 
erden durchbringen koͤnnen; ſo wuͤnſchten wir doch, 
daß wir, wenns moͤglich waͤre, ohne auswaͤrtige Huͤl⸗ 
fe und Wohlthaten beſtehen koͤnten: nicht aus der Urs 
fach, weil wir ung fcheneten, jemanden. divag Balz 
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te8 alß Liebe fchuldig zu ſeyn; melches wir doch in Ans 


fehung der Fremden und derer, die fo gern was aus: . | 


zuſetzen fuchen, allemal’beobachten werden, damit wir 
dem Läfterer nicht ing Urtheil fallen; fondern weil eg 
leicht gefchehen koͤnte, daß aud) Kinder GOttes, wenn 
fie nicht bald den Segen von unfrer Arbeit fehen, müde 
werden Eönten. Nun fehen wir war felbft noch nichk, 
Mann und wie es fo weit fommen wird, daß wir ung 
des Segens unter diefem Volk werden erfreuen Eönnen, 
fintemal wir ist noch) nicht einmal gnugſame Gelegen: 
heit haben, ihre Sprache recht zu lernen, um ihnen 


das, was wir im Herzen über fie denfen, ausdrüffen - 


zu koͤnnen. Wir follen und wollen aber doch in dem anbe> 
fohlnen und ung möglichen Theil Treue beweiſen, und 
im Glauben an Den, den wir nicht fehen, als fähen 


wir Ihn, veftiglich hoffen, daß Er unter den taufend 


Mitteln und Wegen, die noch in Seinem Rath verbor: 
gen find, ung ſchon einmal einen zeigen wird, Seine 
Sache auszuführen, zu Seiner Ehre. Wir hoffen alfo 
auch einfältiglich, daß unfre Brüder und Freunde in 
Europa, welche das Heil diefer armen Heiden durch 
Wohlthaten und Handreichung von auffen zu befördern 
ſuchen, eben deffelben Sinneg feyn werden. Indeßen 
tft e8 wahr, daß wir jeden Biffen mit Danffagung 


und Erkentlichkeit gegen unſre Wohlthaͤter genießen, 


amd ihrer in unferm Gebet nicht vergeffen, ” 
| ST 
- Man darf fich nicht wundern, daß fie nach einer 
- bey aller angewandten Treue vergeblichen fünfjährigen 
Arbeit an den Heiden, über ihrer Unfruchtbarfeit be- 
kuͤmmert wurden, und beſorgten, daß ihre Vorgeſetzten 
und Wohlthaͤter, wo nicht durch die Koſten, doch durch 
allerley Mißdeutungen dieſes Vorhabens, abgeſchrekt 
werden moͤchten, etwas mehrers dran zu wagen, zu⸗ 
mal da fie vernahmen daß man an verſchiedenen Die 
El | ten 
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ten ihrer vergeblichen Mühe ſpottete, (*) über welcher 
Schmach fie fich mit dem Exempel ihres Heilandeg, zu 
dem man auch gefagt : Nest hilf die felber! töfisen, 
und Hoffnung daraus ſchoͤpften. 


Wer den Zuftand der Heiden kante, und den weni- 
gen Nutzen der bisherigen Arbeit unter ihnen vor fich 
fahe, und dabey bedachte, daß einer nach dem andern 
die Hoffaung von der Bekehrung diefer Heiden aufgeges _ 
ben, tie dann marcher glaubte, fie würden fich nicht 
eher befehren, als big fie, mie zu der Apoftel Zeit, 

Wunderwerke fähen, (und die Groönländer erwarteten 
dergleichen son ihren Lehrern) der mußte fich wirklich 
nicht fo fehr über diefer Anfänger bisherigen Unfrucht⸗ 





barkeit, als darüber wundern, daß fie fich durch Feine 


inn⸗ und äufferliche Noch, Schwierigkeiten und Hinder- 
niffe weich machen lieffen, und bey aller fcheinbaren Un» 
möglichkeit doc) wicht an der Bekehrung diefes armen 
Volks verzagten. 


Bis hieher hatten fie noch nicht die geringfte Spureis 
figes gefegrieten Eindrufg von den vorgetragenen Wahr⸗ 
heiten gefeben. Die Grönländer, die aus der Ferne 
famen, waren tumm, unwiffend und ohne Nachdenken, 
und was man ihnen bey einem kurzen Befuch fagen fon- 
te, und * noch mit einigen Eindruf angehört wurde, 

war 





5 In einem wars ran waren — die Sronländi- 
ſchen Brüder hoͤhniſcher Weiſe die Worte des Poeten ap- 
plicirt worden: Nos numeri fumus & fruges confumere 
nati. Als den Herrn Grafen daffelbe comnnniecirt wurde, 
breitete er es, wie Hiskia, mit einem betruͤbten Herzen 
vor dem HEren and, ließ nicht nad) zu fliehen, daß Er 
um JEſu bittern Leidens willen die Schmach von Seinen 
Kuechten nehmen wolle, und Aufferte darauf die Hoffnung, 
daß die Hülfe nicht weit fey. Und fiehe, in eben ve 
Jahr wurde man mit der Nachricht von den erften befehr- 
ten Gronlaͤndern erfreuet. 
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war bey ihrem beftändigen Herumziehen aleich wieder 
verftoben. Diejenigen, die im Bals- Revier beftändig 
wohnten, und fo viele Jahre unterrichtee worden, mas 
zen nicht beffer, fondern mehrentheils fehlechter worden. 
Sie waren der Sache überdrüßig, verhaͤrtet und ver⸗ 
fioft. Sie mochten nichts mehr hören, wenn maıt 
ihnen nicht etwas fchenfte, denn alles wolten fie bezahle 
Haben. Solange man ihnen allerley Neuigkeiten brachz 
te, hörten fie fleißig zu, fontens auch ertragen, wenn 
man ihnen einige Gefchichte aus der Bibel, und bie 
Wunder des Heilandes und feiner Apoftel erzehlte, 
Wolte man ihnen aber von GOttes Welen und Eigens 
Schaften, von dem Fall und Berderben der Seele, vor 
GOttes Zorn über die Sünde, von der Nothwendigkeit 
der Verſoͤhnung, von Glauben an IJEſum, von den 
Gnaden- Mitteln, von der Heilung und Heiligung dee 
verdorbenen, franfen Seele und der Glieder, von 
der Nachfolge Chrifti und von der ewigen Seligkeit 
und Verdamnis, einen Begrif machen; fo wurden fie 
entweder fhläftig, fagten gu allem Sa, und fhlichen 
- fid) davon; oder fie mochten nichts davon hoͤren, und 
< fingen an, von ihrem Geehund Fang zu reben; oder 
- fie entfehuldigten ſich, daß fie dag nicht verſtehen und 
begreiffen koͤnten.“ Weiſet ung den GOtt, (fagten fie) 
ben ihr ung befchreibt,, fo wollen wir an Ihn glaͤuben 
und hm dienen. Ihr befchreibe Ihn zu hoch und zu 
unbegreiflich wie folfen wir zu Ihm Eontmen? und Er 
wird fich nicht um ung befümmern. Wir haben Ihn an⸗ 
gerufen, wenn wir nichts zu effen gehabt oder franf ges 
weſen; aberes ift, ale ob Er ung niche hören wolte. E& 
ift wol nicht wahr, was ihr ung von Ihm fagt; oder 
ſeyd ihr befler mit Ihm bekant, ſo ſchafft uns mit euerm 
Gebet von Ihm Speiſe einen geſunden Leib, und ein 
trokkenes Haus, denn weiter beduͤrfen wir nichts. Unſ⸗ 
re Seele iſt ja geſund, und es fehlet ihr nichts, wenn 
wir nur nicht am Leibe franf find und dabey gnug zu 
eſſen 
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effen haben, Ihr ſeyd ein anderes Volk als wir, it . 
euerm Lande mögen die Leute Eranfe Seelen haben; wir 
fehen e8 aud) an fo vielen, die von daher kommen, daf 
fie nicht8 taugen; denen wird ein Heiland, ein Arzt der 
Seele, nöthig ſeyn. Fuͤr euch fan der Himmel und 
eine geiftliche Sreude und Seligfeit gut genug ſeyn; aber 
ung würde dag zu langweilig fallen? wir müfjen See⸗ 
hunde, Fiſche und Vögel haben, ohne diefelben Fan 
unfre Geele fo wenig als der Leib beftehen. Die fin- 
den wir nicht im Himmel; den wollen wir euch nebft 
den untauglichen Grönländern überlaffen; zum Torn- 
garſuk wollen wir hinunter, da finden wir alles im 
Beberfluß und ohne Mühe.” —6 

So ſuchten fie alles, was in ihrer Seele einen heil- - 
famen Kummer erregen fonte , ‚abzulehnen, oder gar 
ſpoͤttiſch durchzuziehen. Ich fcheue much ihre Spoͤtte⸗ 
reyen über dag Geheimnis der heiligen DreyEinigkeit 
und des heiligen Abendmahlg, wovon die Wilden auch 
fon etwas gehoͤrt und gefehen haften, herzuſetzen. 
Wenn fie aufgeraumt waren und feine Drohungen oder 
erzwungenes Stilfchweigen befürchten. durften, fo war 
ihnen Feine” Wahrheit zu heilig, darüber fie nicht ih- 
ren Wis (demn der tummſte Groͤnlaͤnder Fan feinen 
DVerftand auch mißbrauchen) fehen laffen wolten. 


Man hatte fie Anfangs: für tugendhaft gehalten, 
weil man von auffen nichts oder. doc) ſehr wenig Rafter- 
haftes an ihnen gewahr wurde. Sie wußten fich auch 
auf den Mangel gemiffer Lafter, die fie nicht, mie an? 
dere Völker, ausbrechen laſſen, eben fo gut zu fteiffen, 
und andre gegen fich zu verachten, als manche in der 
Ehriftenheit ſich mit dem ehrbaren Leben und der eignen 
Gerechtigkeit zu beruhigenfuchen. Man fand aber nach 
und nach, daß ihre bisher fo bewunderte aͤuſſerliche 
Züchtigfeit nur aus der Furcht vor übler Nachrede ent: 
fiehe, und daß die fo geruͤhmte Gaſt⸗Freyheit — an⸗ 

bu: | ern 
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bern Grund habe, als der Sünder oder Heiden ihre 


Liebe zueinander, tie fie der Heiland befchreibe, daß fie 
nur denen geben, wo fie wieder mag erwarten Finnen, 
IN . — SP 6, i ER 

Alles das machte noch Feine Hoffnungs⸗volle Aug. 
ficht in ‚die Bekehrung der Grönländer. Dazu fan 
noch, daß fie fich dem Umgang der Brüder entzogen, 
weil fie aypietsen ihren Abfichten nicht gemäß fanden. 
Es flüchfeten zwar im Junio ihrer.viele zu den Europaͤ⸗ 
ern, weil ein Geruͤcht entſtanden, daß die Suͤderlaͤnder 
kommen, und bie hieſigen Groͤnlaͤnder umbringen wol⸗ 
ten. Und da einige Boote voll von dieſen fuͤrchterlichen 
Gaͤſten anlangten, fo befam man wieder Gelegenheit, 
ſowol dieſen als den übrigen die Lehre, JEſu ang Heiz 
zu legen, wiewol man noch nicht-fahe, wie man mit 
dem Licht des Ehangelii durch die dikke Finſternis diefe® 
Volks durchbrechen koͤnte. Sobald Aber diefe Fremden 
weg waren, fehlte es an Beſuch und die Brüder ſahen 
fid) genöthigee, mit ihrem alten lekken Boot ihre Befans 
ten in den Inſeln aufzufuchen. Ich will nur einer folchere 
Befuchreife gedenken, und den damaligen Zuffand ber 
Heiden mit des Mißivnari eigenen Worten erzehlen. 
Sie molten im November nach Kangef fahren , 
wurden. aber durch conträren Wind in die füdlichen 
Inſeln getrieben, wo fie viele befante und unbefante 
Grönländer, umd darunfer auch den Ippegau, antra» 


fen, der fie vor zwey Jahren aus GDtteg befonderer 


Schiffung mit Sechund - Steifch erhalten hatte, und 
feitdem wieder in Süden geivefen war. Bon dieſen 
Leuten wurden fie freundlich aufgenommen, und ob fie 
‚gleich in ein Haar Tagen merken lieffen, daß ihnen ihre 
Ruͤkreiſe lieb fenn würde, lieſſen fie fich doch bewegen, 
einen von den Brüdern eine Zeitlang bey fich wohnen 
zu laſſen, damit er fich in der Sprache üßen mochte 


Matthäus Stach — vo Wochen lang bey ih⸗ 


nen, 
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nen, und meldet in einem Schreiben an ſeine Bruͤder 
Yon ihrem Verhalten unter andren folgendes. 
« Sie bezeigen fich fehr veränderlich, mie ihr wißt 

daß fie immer thun. Bald find fie verdrießlich, bald 
freundlich gegen mich. Anfangs habe ich vielee mit ih⸗ 
nen reden koͤnnen, und habe ihnen dann und wanıt ein 
"Stüf aus dem Neuen Teftament vorgelefen, aber nun 
Haben fie keine Luft mehr zu hören. Ich habe ihnen von 
der Urfach gefagt, warum GOttes Sohn hat fterben 
müffen, aber dazu haben fie Feine Ohren, und begehren 
; nur, daß ich mit ihnen hinausgehen und zu Gttes 
Sohn rufen fol, daß Er ihnen Sechunde gebe, weit 
fie Mangel leiden. Es ift mir oft fehr bange über ih» 
ren jämmerlichen Zuftand. Was ich ihnen von Gott; 
lichen Dingen fage, daraus machen ſie nur ein Geſchwaͤtz 
uud Gelächter. Hingegen loben fie ihre Zauberer, die 
ihnen unter den Händen verfchwinden und an einem 
unfichtbaren Riemen in den Himmel und unter die Erde 
fahren, und den Terfel zwingen fönnen, die gefange> 








nen Seehunde loszugeben. Wenn ich ihnen dann die . 


Angereimtheit fülcher Erdichtungen, und den wahren 
Zuſtand des Himmels und der Hölle vorſtelle, fo ſagen 
‚fie mie Verdruß, ich ſolle ſchweigen; und laufen davon. 
‚Ein andermal fagen fie, fie glaubten alles was ich ih⸗ 
nen ſagte, ich ſolte nur fein lange bey ihnen bleiben, 
und ihre Sprache fernen, um ihnen noch mehr ſagen 
zu fönnen. Aber dieſe Willigkeit hat keinen laugen 
Veſtand. Einmal hatten fie zwo Nächte hintereinander 
getanzt, es waren wol anderthalb hundert Menſchen in 
‘dem Hauſe beyſammen, davon einige mir allerley Ver⸗ 
druß anzuthun fuchten, und bey ihrem Tanz und Sin⸗ 
gen fo gräulich trommelten und fehrien, daß mir die 
Ohren wehe thaten. Sjch richtete aber mein Herz zum 
‚Herrn, und flehete zu Ihm in der Stille um das Heil 


dieſer armen Menfchen, Als es nun den folgenden Tag 


ſtark 
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Rart regnete, begehrten ſie, ich ſolte zu Gus Sohn 





rufen, weil Er allmächtig.fen, daß Er gut Wetter ge⸗ 
be, damit ihnen der Negen nicht durch das Dad) ins 


Haus liefe. Ich fagte ihnen: Es fen nicht noͤthig, 
darum zu bitten, denn fie doͤrften nur die Zelt-Felle 
aufs Dach breiten, ſo koͤnte der Regen nicht durchdrin⸗ 

gen: hingegen ſolten fie mit mie Gtt bitten, daß Er 
— Seelen gnaͤdig ſey. Damit aber verlachten fie 
mich, und ſagten: das verſtuͤnden ſie nicht, ſie haͤttens 
auch nicht, nothig; für mich Eönte das gut feyn. Ueber 
haupt ‚führen ſie den Namen GOttes und was fie ſo 
viele Jahre lang gehoͤrt und zu glauben verſichert ha⸗ 
ben, recht hohmſch und ſpottiſch im Munde. Sie thun 
auch oft Fragen die ſehr albern klingen, und doch recht 
ausgefonnene Spottereyen über die Wahrheit enthalten. 


Es brennt mid) oft in meiner Seele, wenn fie GOttes 


fpotten. Sch habe auch manchmal die Kinder, die 


mich alle Tiebhaben, und mir überall nachlaufen, sit . 


ſammen gerufen, mit ihnen geredet, und-etliche ragen 
an fie gethan. Sie hpren gerne, find aber fchwer in 
"der Aufmerkfamkeit zu erhalten, und fobald fie was an- 
deres fehen oder hören, ‚laufen fie dem nah, und dag 
Gehoͤrte ift gleich wieder vergeſſen. Einmal las ich ei« 
nem Grönländer etwas vor, und da es auf den Aus— 
druk kam: Das Iediſche 39 wir verachten, fragte 

er: Saog? Warım dann? Hierauf ſtellte ich ihm vor, 
daß GOtt die Menfchen nicht nur zu einem irdifchen‘, 
fondern zu einem unvergänglichen Reben gefchaffen habe, 
daß fie aber nad) dem. fläglichen Sünden-Fall nur im⸗ 
mer für ihren Leib und nicht für ihre unfterbliche Seele 
forgeten, und nicht nach dem trachteten, mo fie ewig 
bleiben folten, wenn einmal’ $Efus Chriftus fommen 
wiirde, die Menfchen zu-richten, da Er die Gläubigen 
in den Himmel führen, die Ungläubigen und Bofen aber 
zum Teufel in dag unausföfchliche Feuer werfen werde. 

— Inge der en er der Sohn GOt⸗ 
| tes 
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te8 fo fürchterlich wäre, fo verlange er nicht in den 
Himmel zu kommen. Da ich ihn nun fragte: Ob er 
dann in das hoͤlliſche Fener wolle? antwortete er: Nein, 
dahin wolle er auch nicht, ſondern wolle hier auf der 
Erde bleiben. Und als ich ihm vorftellte, daß ja Fein 
‚ Menfch auf ver Erden bleiben fönne, fondern alle ſter⸗ 
ben und nach dem Tode an einen guten oder bofen Drt 
fommen müßten, ſchwieg er auf alle Fragen ftille, oder 
fagte, er wiſſe das nicht und möchte nicht weiter davon 
hören, und zulegt fagte er, er müffe fifchen gehen, eis 
ne Frau habe feinen Borrath mehr, umd er habe feine 
Ohren, folche unbegreifliche Dinge zu faffen. ” u. f. w. 


So wenig war. ducch die Befchreibung der Eigen- 


— ſchaften GOttes, der ewigen Seligkeit oder Verdamnis, 
und durch die Vorhaltung der Pflichten bey dieſen Leu⸗ 
ten auszurichten. Es gehörte was anders dazu: und 


das mußte erft von oben herab gegeben und in kindlicher 


Einfalt und Demuth angenommen werden. 


r : I u S. mi N HM: 
Man fan die bisherigen Schtwierigfeiten und dem 


fchlechten Anfchein ver Gronländifchen Mißion, nebft 


dem treuen Sinn und geduldigen Auswarten der Mißi- 
onarien kurz und lebhaft in einigen Derfen ausgedruft 
finden, die der jüngfte Mißionarius, Friedrich Boͤbh⸗ 
niſch in dieſem Jahr gedichtet und heraus gefandt hat. 
$ A ift ein Häuflein Seelen, 
Die Did) erwehlen, 
Und die die Stunden zehlen, 
Wann: Du in Eil 
E8 ihnen wirft befehlen,, 
Dem Heiden = Theil 
Die Gnade zu erzehlen 
Und Dein Erwehlen: 
Denn Du bift doch der. Seelen % 
Verheißnes Neil. 002, Bir 
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2. Wir haben ſchwere Zungen; 


Doch ifts gelungen: 

Das. hat der Glaub’ erzwungen. 
Nun kommt dag drein, 

Die Alten mit den Jungen 
Sind hart wie Stein. 


Noch mehr Verhinderungen 
Sind vorgedrungen: 


Ja waͤr'n wir nicht gedungen, —— 
ns lieſſens ſeyn. 


- (*) As Arbeiter im Weinberg, 
Matth. 20, 


Die Herzen find wie Eifen 
Auf hundert Weifen; 


Mit Niegeln und mit Schleuffen 


Sind fie vermacht. 
Sagt mang den alten Greifen, 
MWirds nicht geacht 


Mill man den Stern der, Weifen 


Den Kindern preifen: 
Was wird dergleichen Neifen 
Wol beygebracht? 


Doch wär es eine Schande, 


Im Falten Lande 
Von JEſu Liebes⸗Brande 


Nicht mehr zu fehn, 


Zumal da wir im Bande 
Der Brüder gehn, 

Immanuelis Lande 

Sind nicht im Stande, 


- Sobald fih Gnade fande, 





Zu widerſtehn. 


-953 5. Mein 
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5. Mein GO, Du fiehft fie weiden 
Und Dich vermeiden, _ | 
Dürch Satans bloffeg Neiden 

Und Dir zum Hohn. 
Bedenke IEſu Leiden, 

Es iſt Dein Sobn! 
Kan man Ihm Seine Freuden 
Noch fo befihneiden? 
Iſt nicht die Full der Heiden 

Sein faurer Lohn? (*) 

C*) Jeſ. 53, 11. 12, 





5. Die Welt mag immer lachen 
Bey unften Sachen, —— 
Und fragen, was wir Schwachen 
In Groͤnland thun. 
Wir wollen unſern Rachen 
Nicht laſſen ruhn 
Und vor der Liſt des Drachen 
Das Haus bewachen, 
Und Heiden felig machen: 
Sie wollen nun. (*%) 





(*) Diefe Worte Eonte der Syerausgeber nicht eher ald zu 
Ende des folgenden Jahrs feren, da man die erfte 
Nachricht von Grönländern bekam, die ſich mit Eruft 
bekehren molten. 


x: 
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Das Sehfte Jahr 
Anhalt. 


1, Ein Groͤnlaͤnder bleibt bey den Mißiona⸗ 


viis und wird gerührt: Dadurch faſſen 
ſie neue Hoffnung. 


$. 2. Rajarnak, ein ganz unbefanter und uns 


wiſſender Groͤnlaͤnder, wird bey Verleſung 


aus der Leidens⸗Geſchichte JEſu erwekt 
und glaͤubig. 


9.3, Devfelbe zieht mehrere Heiden nach fich, 
und Taßt fich Durch Eeine Derfuchungen abs 


wendig machen. _ | 
$ 4. Die Mißionarii puren bey der Unterwei⸗ 


fung der Heiden kraͤftige Wirkungen der 
Gnade und haben an ihnen Freude und 


Beil, Ä 
S 5. Bey zunehmender geiftficher und leiblicher 


Arbeit bitten fie um mehrere Gehuͤlfen und. 


um ein bequemeres Wohnhaus. 





Sa | 
LIEuN das fechfte Jahr fingen die Brüder im 
8 Glauben, ohue Sehen, an, als die Un- 
FIT. fruchtbaren, die bereit waren, alle Verach⸗ 
fung wegen vergeblich angewandter Mühe, und noch 
mehr Befchwerlichfeit zw erdulden , ohne den. Muth fins 
fen zu laſſen und die Hoffnung aufzugeben, ob fie gleich 


noch nicht fahen;, wie nahe die Hülfe aus Zion ſey, und; 


e ar⸗ 
men 





daß ſich der HErr noch — * Jahr uͤber Sein 
N; 4 | 
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men in Ketten ber Faſterni gefangenen Grit 
erbarmen werde; 





Zwar hatten ſie a Von! Anfang des Jahres vie⸗ 


len und faſt taͤglichen Veſuch von den Heiden, dieſe wur⸗ 
den aber gemeiniglich nur bom Hunger dazu getrieben. 
Die Bruͤder theilten ihnen nad) Vermögen mit, und 
nahmen dabey Gelegenheit, unter herzlichem Flehen 
zum HErrn, einen wahren Yunger nach dem Wort des 
Lebens bey ihnen zu erwekken; forfchten auch bey dene, 
die einige Tage bey ihnen. blieben, fleißig nach, ob fie 


nicht in ihrem Gemuͤth * Uneuhe; ip ‚wenn fie‘ 


wahrnähmen; fanden aber ihren Werfland fi fo verfinftert, ; 


daß fie“gar nicht begreiffen konten was man damit 


meyne; Und einen/ dem ſie die Suͤnde des Stehlens 
ausfuͤhrlich vorgeſtellt hatten ig Kö hd — 


in allerley Diebereyen. 
Unter dieſen hungrigen Gaͤſten war ein junger 


Gronländer, Namens Mangek/ der fich erbot, beſtaͤn⸗ 
dig bey ihnen zu bleiben, wen fie ihn ernähren wolten; 
dahingegen er auch alles: was er fangen würde, ihren 
übergeben toolte. Sie glaubten zwar nicht, daß er- 
nach überftandener Hungers Noth bleiben würde, nah⸗ 


men ihn aber doch auf, als ein von oben angetviefenes 
Mittel, die Sprache gründlicher zu lernen, fingen auch 
an, ihn täglich zu üntermeifen und ihn befonderg aufden 
Zuftand feines Herzens zu führen. Anfangs zwar merks 
sen fie zwiſchen ihm und.andren blinden Heiden , feinen 
Unterfcheid! Man wurde über baldan feiner Aufführung 
gewahr daß etwas bey ihm vorgehen mäfe; wie dann 
auch deswegen die andren bald anfingen, ihnm zu verfol⸗ 


gen. Denn da fie ihn nicht uͤberreden konten, von den 
Brüdern wegzuziehen, oder ihre heidnifchen Sachen - 


mitzumachen; fo. fuchten fie mit Liſt die Brüder zu be— 
wegen, ihn wegzujagen; indem, fie astaaben; = er 
ihnen 


















ihnen heimlich, allerley entwendet habe. Man fand 
aber ach genauer Unterfuchung, daß fie e8 aus Bos⸗ 
heit erdichtet. Hatten, wie ſie es auch »felbft geſtehen 
mußten. Nach und nach merkte man einige Bewegun⸗ 
gen an feinem Herzen, fonderlich wenn mic ihm gebetet 
wurde, dabey ihm gemeiniglich die Thränen in den 


Augen Funden. & 
Ob nun gleich diefer erſte Groͤnlaͤnder ohngeachtet 
mancher wiederholten Ruͤhrungen, wieder davon gegan⸗ 
gen, fo machte er ihnen doch Anfangs einige Freude: 
«Wir haben eine kleine Hoffnung (heißt es zu Ende 
des May) daß unfer Erlöfer in Seiner blutigen Ges 
ſtalt anfangen wird, auch in dem finftern Grönland 
mit der überfchwänglichen Kraft Seines Bluts ſich an 
den Herzen zu bemeifen. Aber wie Elein macht es ung, 
da wir eben aus denen mit dem Schif erhaltenen Nach⸗ 
‚ richten vernehmen, wie unfre Brüder an allen Orten 
unter Chriffen und Heiden, fonderlich in St. Thomas 
in vollem Segen des Evangelit arbeiten, indem wir uns 
ſers Orts nad) ganz leer ausgehen. » Getroſt aber, lies 
‚ben Brüder, und glaubet mit ung, daß es der HErr 
doch noch zulekt wird in Grönland herrlich werden laſ⸗ 
fen. Unterdeſſen wollen wir nicht ablaffen, zu fämpfen 
‚und zu flehen für Diefer armen Menfchen Heil, daß fish, 
die blutige Kraft unfers Erlöfers, auch an ihren Herzen 
affenbaren wolle” tar 
N | SR 


Dieſe ihre Hoffnung fing nun auch an in Erfüßs 
lung zu gehen, indem ein paar Tage nach obgemeldter 
Beklagung ihrer Infruchtbarfeit und Anrufung der blu> 

‚tigen Kraft unſers -Erlöfers, der erfte Gronländer, 
and zwar ein ganz unbekanter, milder Süderländer , 
der noch nie ein Wort von GDtt gehoͤrt hatte, durch die 
Lehre von JEſu Leiden gründlich erwert wurde: Wo⸗ 
mit die Verheiflung, a Brüder beym Eintrit ing 


b-5 nn. fand. 
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Sand aus Rom. 135, 21. Welchen nicht iſt verkuͤndi⸗ 
get worden zc. befonimen hatten, (*) in die Erfüllung 
zu gehen anfing. Ich will diefen wichtigen Vorgang 
mit ihren eigenen Worten befchreiben. 
Am 2 Sum. (**) befuchten ung viele von den 
vorbenziehenden Süpderländern. Johann Bek ſchrieb 
eben etwas aus der Ueberſetzung der Evangeliſten ins 
Keine. Die Heiden wolten gern wiffen, was indem 
Buch enthalten ware. Er las ihnen etwas vor und 
nahm dabey Gelegenheit zu einem Geſpraͤch. Er frag» 
te fie: Ob fie eine unfterbliche Seele hätten? Sie ant- 
worteten: a. Wo dann ihre Seele hinkommen wuͤr⸗ 
de, wenn'ihre Leiber ftürben? Einige fagten, hinauf, 
und andere, hinunter, Nach einiger Zurechtweiſung 
fragte er fie: Wer Himmel und Erde, die Menfchen 
und alles Sichtbare gemacht habe? Sie fagten, das 
müßten fie nicht, hätten auc) niemals davon gehört, «8 
müßte wol ein ſehr groffer und reicher Herr feyn. Nier- 
auf erzehlte er ihnen: Wie GOtt alles, und befonders 
die Menfchen, gut gefchaffen, und wie fie aus Unge 
borfam von Ihm abgefallen und ing aͤuſſerſte Elend und 
Verderben gerathen wären. Er habe fich aber über fie 
erbarmet und fen ein Menfch worden, damit Er leiden 
und fterben und die Menfchen erlöfen fönte. An Ihn 
müßten wir glauben, wenu wir wolten felig werden. 
hi —86 








(*) Siehe ©. 416. \ 
(**) Die Looſung diefes Tages war in Anſehung der biäheri- 
hen vergeblichen Arbeit an den Heiden,, und diefes erſten 

bleibenden Segens, fehr merkwürdig. ‚Sie hieß: Sie 
‘ follen nicht umfonft arbeiten, noch unzeitige Ge⸗ 

burt gebären, denn fie find der Same der Belegnc- 
ten des YErın, und ihre YYachEommen. mit ihnen. 

Jeſß 65,23. So wurden die Nachko men der Geſegne— 

ten des HErrn, ich meyne, der ſo lange unterdrukten und 

vergeſſenen Evangeliſchen Bruder, Über ihre bisherige 

‚Unfruchtbarkeit getroſtet. 













* 
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ne nn an —— —— —— — — — 
Ben dieſer Gelegenheit regte der Heilige Geiſt dieſen 


. Bruder an, ihnen das Leiden und Sterben JEſu nad) 
druͤklicher vorzuftellen, und er ermahnte fie mit bewegtem 

ersen, daß fie doch bedenfen möchten, wie viel es 
den Heiland gekofter, daß wir erlöfer find, daß fie 
Ihm doch ihre Herzen, als Seinen fo fauer verdienten 
Sohn, nicht vorenthalten mochten, indem fie Jhn deu 
Tod mit fo vielen Wunden und Blutvergieffen gefo> 
ftet, ja eine folche Seelen -Angft, daß Er darüber blu— 
tigen Schweiß geſchwitzet: Er las ihnen dabey aus dem 
Neuen Teftament die Befchichte von des Heilands Leis 


den am Delbern und feinem biutigen Schweiffe vor. 
Da that der HErr einem, Namens KRajaenak, dad 


Herz auf, der trat zum Tifch ind fagfe mit einer lauten 
beweglichen Stimme: *Wie mar das? Sage mir das 
noch einmal, denn ich mochte auch gern felig werden.” (*) 
“Diefe Worte c heißt) die ich noch nie von einem Groͤn⸗ 
laͤnder gehoret hatte, drungen mir durch Mark und Bein, 
und feßten mich infolche Bewegung, daß ich dem Groͤn⸗ 
länder mit Thränen im den Augen die ganze Leidens⸗ 
Gefchichte JEfu und den Rat) GOttes von unfrer Se⸗ 
figfeit darlegte. Indeſſen kamen die übrigen Brüder 
von 

— — — — — — — — — — 
Ein paar Monate vorher heißt es: “Es beſuchte uns 
ein Heide, dem ſagten wir, was uns bewogen habe in ihr 

Land zu Eonımen, nemlich, weil fie fo ſehr unwiſſend waͤ⸗ 

sen in Gottlichen Dingen,‘ und wenn fie fo blieben, nicht 

3a GStt Fonımen Eönten. Darum wolten wir fie von 
Gott und Seinem Wort unterrichten, und wenn fie daſ⸗ 
felbige annaͤhmen und fich beſtrebten, dem Guten narh- 
nkommen, ſo würden fie nach ver Tode mit ung zu 
„SH kommen Er hoͤrte fleifig zu, und war’ ganz ſtille 
dabey ” So verfchieden die Materie. des Vortrags iſt, 

fo verſchieden ift auch die Wirkung. Da fie aber das 
böreten ( nemlich von IEſu, Dem Gecreusigten , 

dem Errn und Chriſt) gings ihnen Durchs gerz 

und fprachen: was follen wir tbun? Geſch 273 6.37. 
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von ihren Geſchaͤften zu Hauſe und fingen dann mit Freu⸗ 
den an, den Heiden den Weg zur Seligkeit noch weiter 
auszulegen. Einige von ihnen legten die Haͤnde auf den 

Mund, wie fie zu thun pflegen, wenn ſie ſich über eine 

. fonderbare Gefchichte fehr verwundern; einige, denen 

mit ‘der Sache nicht gedienet war, fchlichen fich heim— 

lich davon; andere aber begehrten, wir folten fie auch 

beten lehren, und menn wir ihnen borbetefen, wieder; 

holten fie. e8 vielmal, damit ſie es nicht: vergeffen moͤch⸗ 

ten. Kurz, es war eine Bewegung unter ihnen, der⸗ 

gleichen wir. noch nie geſehen hatten. Beym Abfchied 

Berfprachen fie, bald ee 3 ung einzufprechen, meil 

fie. die Sache nochmals hören und wi den Wiigen da⸗ 

von erzehlen wolten. -- -- 


Den rı Jun. kamen etliche —— ER Streben die 
Nacht bey ung. Kajarnak wußte noch vieles, was wir 
mit ihm geredet hatten, fonte auch etwas beten und 
fagte: Er wolle num su feinem Zelt fahren, und feinen 
Haus-Leuten, befonders feinem Kleinen Sohn, die grop 
fen Dinge erzehlen. -- -- 


Den ı$ten —— uns. —— ſehr viele Suͤder⸗ 
laͤnder. Die mehreſten hatten keine Ohren zu hoͤren. 





Beym Kajarnak aber ſehen wir immer mehr, daß er ei⸗ 


nen Haken ins Herz bekommen hat, den er wol nicht 
‚wieder los werben wird. Er hat immer was in feinem 
Gemuͤth, enfweder ein kurzes Stoß- Gebetlein oder ei 
‚nen Spruch, den er zuvor von ung gehört hat. Er 
fagte auch, daß er oftmals in feinem Inwendigen erin> 
nert werde zu beten. - -- - Bon dem an hat er uns noch 
fleißiger befucht, und ift endlich gar zu ung gezogen. 
Wenn wir mit ihm reden, fo ift er oft ſo bewegt, daß 
‚ihm die Thränen von den Wangen rollen. Er iſt ein 
beſonderer Menfch, daß man über ihn erftaunen muß, 
wenn man die groffe Kaltfinnigfeit und Tummheit dee 
Gronländer betrachtet, die ‚nichts beoreiffen Kar R 
a 
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als womit fie täglich umgehen. Diefer aber hoͤrt eine 
Sache kaum gwennial, fo verſtehet er fie und behält 
. im Gemüth und Herzen. Daneben bezeuget er eine un- 








gemeine Liebe zu ung, und, welches wir bisher an fen 


"nem Gronländer serfpüret haben, eine groffe Begierde 


noch immer beffer unterrichtet zu werden, fo daß er ung 


alle Worte aus dem Munde zu nehmen feheinet. O lie⸗ 
ben Brüder, wie manche vergnuͤgte Stunde haben wit 
ist, nach fo vielem Leid, wenn wir mit ihm reden und 
beten! Helft ung den treuen Heiland anflehen/ daß Er 
Sein Licht unter das ganze Volk fende und iheen Ohren 
zu horen und Herzen gu verſtehen fchenfe, und daß Er 
Seine Gnaden-Atbeit an diefem Erſtlinge befehleunige, 
damit wir mit euch Seine Herrlichteit in Grönland, 
nach unferer Hoffnung , bald fehen megen, wovon wie 
ist ſchon einen Vorſchmat haben. Der HErr fen gelo- 


bet für dag wenige, das. Er ung: fehen läßt, und daß 


Er ung, nachdem wir fünf Jahr im Glauben und Hof: 


fen geffanden, unfers Glaubeng Ziel in einem Be 


Theil erreichen laffen. ” | 
| J 

Es traf auch dieſem —— bald ein 
was David ſagt Ich glaube, darum rede ich, ic) 
werde aber ſehr geplager. "Seine Familie oder Zelt: 
Genoſſen, die neun Perfonen ausmachten waren die 
erſten, die er mit Wort und Wandel überzeugte, und 
ehe diefer Monat zu Ende ging, kamen noch drey groß 
ſe Samilien Suͤderlaͤnder mit Gak und Pak gegogen, 
und ſchlugen ihre Zelte bey den Brüdern auf. Dieſen 
verkuͤndigken ſie die froͤliche Botſchaft von ihrer Erlo— 


ſung; und wo fie feine Worte finden konten, ſich deut⸗ 


lich genug auszudrüffen, da half ihnen Kafarnaf auf 
der Fuͤlle ſeines Herzens. Sie wurden alle ſehr bewegt 
und einige ja ſelbſt, die ſich anfänglich widerſetzt hat⸗ 
* bezeugten/ daß nun auch glaͤubhig werden und 

neh 
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nebſt Rajarnaf den Binter über da wohnen wolten 
wiewol die wenigſten ihr Wort hielten. Denn die mei⸗ 
ſten zogen bald darauf auf die Rennthier⸗ Jagd, ſie 
nahmen mit Thraͤnen Abſchied und verſprachen gegen 
den Winter wieder zu fommen. Kajarnak aber wolte 
nicht mit, aus Furcht, er mochte Schaden leiden, 
welches leider! ‚bey den,andren wahr wurde. Denn ob 
fie gleich. wieder kamen, fo waren ‚fie. doch fehr verwil- 
Deft und zogen ‚mac. einiger Zeit gar weg. Der arme 
Kajarnak, der kein eigenes Zelt hatte, gerieth hiedurch 
in die. Enge. Die Bruͤder boten ihm ihre eigene, wies 
vol fehr enge Wohnung an. Er begehrte aber nur ein 
paar Selle, zu einem Zelt, und fagte, daß ihn feine 
Freunde nun ſchon zum dritten mal verlaffen, und dag 
- mit ‚ihnen gemeinfchaftlich ‚gebaute Weiber⸗Boot und 
Zelt mitgenommen hätten, weil er ihnen nicht nach ih» 
rem Sinne folgen wollen. Aus dieſem Umſtand konte 
man ſchlieſſen, daß die Gnade ſchon vorher, ehe er 
noch etwas von ſeinem Schoͤpfer und Erloͤſer gehöre, 








au ihm gearbeitet haben müffe, ob ers gleich nicht ver» 


ffanden, daher and) das Wort gleich bey der erfien 
ns in feinem nergen: — 


Man ſtund war noch immer in ae: daß er 
ſich durch feine Freunde verlokken laſſen würde, indem 
ſie es an nichts fehlen lieſſen, ihm die Beſchwerlichkei⸗ 
sen ſeiner neuen Lehens⸗ Art und der daraus folgenden 
Einſchraͤnkung in ihrer ‚wilden, ungezaͤhmten Freyheit 


vorzuftellen, und dabey feine: gehrer. veraͤchtlich und 


ihre Lehre, Sitten und Freundſchaft verdaͤchtig zu ma⸗ 
chen. Weiler aber, gegen der ‚übrigen. Gronlaͤnder 
Gewohnheit/ ſehr aufrichtig und offenherzig war „ben 
Brüdern die guten und boͤſen Gerüchte, durch die ſie bey 
‚den Heiden sehen müffen, grade entdekte uͤber alles, 

was ek vornehmen mwolte , erft mit ihnen zu Ratheging, 


me wann er ſich zu Awas entſchloß, allezeit bey ſeinem 


Ja 
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Usa Rp REN 
Ja und Nein blieb; fo konten fie fich bey allen Verſu⸗ 
chungen, denen er blos geftelle war, troöften, daß der 
dag gute Werk in ihm angefangen, «8 aud) volführen 
werde 
Er ließ auch bey allen Neigungen und Verſpottun⸗ 
‘gen eine für einen Anfänger ungewoͤhnliche Standhaf⸗ 
tigkeit und Vorfichtigfeit bliffen. Wenn fie ihn oder 
feine Lehrer verachteren, fo fagte er, ſtatt aller Verthei⸗ 
digung: „Ich will dennoch bey ihnen bleiben und 
HOLE Wort hören, das mir einmal fo wohl ge⸗ 
fchmeft hat.” Wann fie ihn anhoren wolten fo redete. 
er. GSpotteten fie, fo ſchwieg er, nachdem er ihnen 
mit wenigen ernftlichen Worten die Wahrheitder Sache 
bezeugt hatte. Endlich gewann er bey feinen nächften 
Sreunden fo viel, daß fie fich entſchloſſen, wieder zu 
den Brüdern zu ziehen, und als fie von dieſen abgeho⸗ 
Jet wurden, baten noch einige Familien, ihnen einen 
Wohnplatz zu erlauben und ein Haus bauen zu helfen, 
welches ihnen mit Freuden verfprochen wurde. 


5. 4 
Es waren alſo zu Anfang des Octobers, da die 
Groͤnlaͤnder, bey hereinbrechendem Schnee und Froſt, 
aus den Zelten in die Winter-Haufer ziehen, über zmatte 
ig Perfonen in zwey Käufern beyſammen, von denen 
gleichwol ein Haug wieder verlaffen wurde. Mit den 
wo zuruͤk gebliebenen. Zamilien des Kajarnaf und ſei⸗ 
'ne8 Verwandten Simek, fingen die Brüder eine Groͤn— 
laͤndiſche Morgen «und Abend = Berfiunde und ‚Cate: _ 
chiſation an und Sonntags wurde ihnen ein Stuͤk aus 
der Bibel vorgeleſen und erklaͤret. Fuͤnf Perſonen, Die 
ſie als die naͤchſten Candidaten zur Taufe anſehen fon» 
ten ; nahmen ſie in seinen nähern Unterricht, und. mit 
fuͤnf Rindern fingen fie eine Schule an, Ob es gleich 
‚damit im Anfang fehr ſchwer hielt, weil die Groͤnlaͤn⸗ 
diſchen Kinder nicht leicht bey einer Sache zu erhalten 
und 
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und der Zucht gänzlich ungewohnt find) und die Alten 
damals den Nutzen vom Leſen und Schreiben noch nicht 
einfehen fonten; fo brachte man es doch mir vieler Mühe 
und Zufprechen ‚fo weit, daß einige zu leſen anfingen, 


| 2 — 
Wann die Gronlaͤnder krank wurden, fo mußtendie 
Brüder auch ihre Medici feyn, und der HErr ließ ihre 
wenigen Arzeneyen, bey ihrer eigenen Unerfahrenheit, 
in allerley Zufällen gefegnet feyn. **Wir haben keinen 
. Wunder - Glauben, (fchreiben fie) begehren ihn auch 
nicht, ſehen aber, daß GOtt die Mittel, die uns unſre 
Brüder aus herzlicher Liebe zugeſendet haben, nicht als 
lein zu ihrer leiblichen Geſundwerdung ſegnet, ſondern 
auch dadurch ein Vertrauen zu ung wirft, daß fie auf: ° 
merkfam werden, wenn wir ihnen: bey der Gelegenheit 
das menfchliche Elend worhalten und die Liebe GOttes 
‚anpreifen. Und wenn wir dieſem armen Volk in etwas 
leiblicher Wohlthat zu ihrer Gefundheit dienen koͤnnen 
ſo wird es ohne Zweifel auch eine gute Wirfung auf ihre 
Seelen haben.” “ nen 


Zween Kranke wolten auf ihre Umſtaͤnde eine Ges 
bets⸗Formel haben, worinnen man fich auch fuͤgte, wies 
wol man ihnen bey aller Gelegenheit vorſtellte, daß fie 
ihre Roth überall und zu allen Zeiten dem Heiland aug 
dem Herzen Flagen fönten. Wenn fiefagten, fie wuͤßten 
feine recht gegiemende Worte dazu, fo ſtellte man ihnen 
ihre Kinder zum Mufter vor, ‚die, ohne fich auf Worte 
zu befinnen, den Eltern ihr Anliegen einfältig fagen 
und gleich erhdre werden. Durch die Kraft des Evan— 

gelii hielten fie auch in ihren Krankheiten die Probe aus 
Denn da die Grönländer fonft mehr, als einige andre 
Nation, eine gräuliche Furcht vor dem Tod haben, fo 
merkte man an diefen noch ungefauften Neulingen we⸗ 
nig mehr davon, und Kajarnak bezeugte in einer ſchwe⸗ 
‚zen Krankheit, daß er nicht Freymuͤthigkeit habe, GOtt 

um 
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um feine leibliche Erhaltung zu Bitten, fondern Ihm 
überlaffe, es mit ihm nach Seinem Willen zu niachen.. 
Bey dieſem ſchonen Anfang gab es gleichwol auch 

bald Gelegenheit, Ermahnung und Beſtrafung zu ge⸗ 
brauchen. Zur Zeit der Sonnen⸗Wendung im Decem⸗ 
ber wurden fie von den Heiden, die in ihrer Nachbar⸗ 
fchaft wohnten, zum Zanz eingeladen, und ob fie gleich 
gewarnt wurden, gingen Doch die miehreften heimlich 
dahin. » Nachdem fie nun ausgefchlafen, twurde ihnen 
aus dem 2 Buch Mofis 32. und ı Cor, 10. Horgeftellt, 
wie theuer dem Volk GOttes eine folche Euftbarfeit, dar⸗ 
innen fie ſich den Heiden gleich geftellef, zu flehen ges 
kommen. Ob nun gleich die meiften getroffen warert 
und fich ſchaͤmten, fo mußte man doch mir Betruͤbnis 
anhören, ie fid) einige mit anderer Exempel, Wohls 
gefallen und Behülflichkeit zu dergleichen erlaubten Vers 
gnügungen, zu entfchuldigen wußfen. 





Es mar bey fo vielen Reitzungen und boͤſen Exem⸗ 


peln wol noͤthig, daß die Bruͤder uͤber ihre ſchwachen 
und noch ſehr ungeuͤbten Schafe, die noch nicht die 
Gnade der heiligen Taufe empfangen hatten, deſto ſorg⸗ 
faͤltiger wachten, damit der Same des Wortes GOttes 
nicht gleich in ſeinem erſten zarten Wachsthum erſtikt 
würde. Zu dem Ende fuhren fie, fo viel moͤglich 
mit ihnen auf ihre Erwerbungs⸗Plaͤtze: und wenn fie 
ſelbſt mir ihrem Fahrzeuge nach Hol;, Torf und Lebens⸗ 
Mitteln ausfahren mußten, Tieffen fe doch immer einen 
bey den Grönländern zu Haufe bleiben, um fie täglich 
mit dem heilfamen Wort des Lebens zu weiden, und 
‚bey den Befuchenden einen. neuen Samen auszuſtreuen 
Dazu kam noch, daß fie mie ihrem heuer aus Holland 
erhaltenen Boote den Kaufleuten zweymal auf der 
Spef-Handel folgten. Dieſer Reifen bedienten fie fich 


auch, den Grönländern das Evangelium bekant zu ma⸗ 


- den, oder die ehmals gehörten, und in. ihren Gemuͤthern 


mit ihrem Aberglauben verdunfelten Wahrheiten, in 


$ a ihe 
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ihr — Licht zu ſetzen, und zur wahren Bekehrung 
einzuſchaͤrfen. Zu aller dieſer geiſtlichen und leiblichen 
Arbeit waren vier Manns⸗ Perſonen nicht hinlaͤnglich; 
denn Chriſtian Stach war in dieſem Jahr auf erhalte⸗ 
nen Ruf wieder nach Teutſchland abgegangen. Sie ſa⸗ 
hen ſich alſo genoͤthhiget, noch um zween Gehuͤlfen an⸗ 
zuhalten. Und weil ihr itziges Haus ſchon baufaͤllig 





und nur fuͤr drey Perſonen eingerichtet war, und doch 


zweyerley Geſchlecht darinnen wohnen mußten, da ſie 
ſich, wenn fie Beſuch hatten, kaum regen, vielweniger 


Platz zum Schreiben haben konten; fo baten fie, wo 


möglich, ihnen zu einem neuen Haufe, mit einer groß 
fen Stube, und zwey Neben - Zimmern zu verhelfen; 
welcher Wunſch aber nicht eher als nach vier Jahren 
bat in Erfüllung gebracht werden fönnen. | 





Das Siebente Jahr 
— 1739 ; 
Inhalt — 


Eine groffe Hungersnoth machet mehrere Gelegenheit 
den Groͤnlaͤndern das Evangelium zu verkuͤndigen. 
g. 2. Ein Mißionarius zieht mit den Entechumenis unter die 
>... Wilden, und unterrichtet fie. 
5. 3. Fleißiger Beſuch der Heiden, die nun anfangen, lehrbe⸗ 
gieriger zu werden, aber noch ſehr unempfindlich und 
barbarifih find. 
S. 4. Erfreulicher Beweis der Gnade an den Catechumenis 
beſonders an KRajarnak. 
$. 5. Zubereitung und Zaufe der vier Erflinge aus der Groͤn⸗ 
aͤndiſchen Nation. 
$, 6, Der Erſtling Samuel Rajarnak geräth in Furcht vor 
den Moördern, und flieht mit den Seinigen zu der Lehrer 
größten Betrübnis nach Süden. 











$. 7. Diefe werden durch Ankunft neuer Zuhoͤrer aufgerichtet: 


5. 8. Mit denfelben wird unter manchen Abwechfelungen bie 
| Unterweiſung im Segen ſortgeſetzt. 





S. 
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a 2 Je im vorigen Jahr entftandene kleine Erwek—⸗ 
| Ze: fung nahm in diefem Jahr nicht ab, ſondern 
* gediehe, wiewol unter verſchiedenen Abwech⸗ 
ſelungen, zu gröfferer Kraft, durch die fernere Verkuͤn⸗ 
digung der Lehre JEſu, wobey ſich der HErr nad) Sei⸗ 
ner Weisheit verſchiedener aͤuſſerlicher, und nicht alle⸗ 
mal erfreulich ſcheinender, Gelegenheiten bediente, die 
Heiden zum Gehoͤr des Goͤttlichen Worts zu bringen, 
und ihre Herzen zur Annehmung deffelben vorzubereiten, 
Gleich im Anfang de3 Jahres war eine folhe Kälte, 





und einige Meilen Südwerts von der Colonie, fo viel 


Eis, daß die Grönländer ihrer Nahrung nicht nachge> 
hen fonten, und manche aus Mangel des Spefg zu ih» 


ten Lampen, und anderer Lebens- Mittel, erfroren oder: 


erhungerten. Diefe Noth trieb viele, ihre Zuflucht zu 
den Europäern zunehmen. Manche mußten drey Mei: 
len, manche einen ganzen Tag übers Eis gehen, und 
ihren Kajak auf dem Kopf tragen, ehe fie ihn ins Waſ⸗ 
fer bringen fonten, Sie baten flebentlih, ihnen ein 
Wohnpläggen zu vergunnen, und ihre Weiber und 
‚Kinder, die fe etliche Meilen weit auf dem Eife ſtehen 
laffen, abzuholen. Die Brüder machten fich fogleich 
auf, und die Colonie fehikte auch ein Fahrzeug mit. 
Weil man aber wegen des Eifeg nicht zu der Inſel kom⸗ 
men Fonte, wohin fich diefe Armfeligen retirirt hatten, 
ſo mußte man fie noch eine Woche lang im Stich laffen, 
bis man bey gelinderm Wetter hinfchiffen und fie abs 
holen fonte, nachden fie zehn Tage auf dem Schnee 
gelegen, und ihr Leben mit alten Zelt⸗Fellen, Schu— 
leder und Seegras gefriftet hatten. Indeſſen hatte e8 
doch ein Grönländer gewagt, und feine Frau nebft zweh 
Kindern auf den Kajak hergebracht,, indem er die Frau, 
mit dem Fleinften Rinde auf dem Nuüffen, in einem arr- 
dern Kajak an dem feinen veft gemacht, und das. groͤſ⸗ 
ſere Kind hinter ſich ſelbſt aufgebunden hatte. 
Die Brüder befamen alſo von dieſen Leuten ihre 
aA | a wen 
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zwey Gronländifche Käufer fo voll, daß fie ſich kaum 
regen fonten, ‚und. ergriffen die Gelegenheit, die ihnen 
ihre aufferliche Roth darreichte, zu ihren Herzen zu re⸗ 
den, ‚fanden auch bey verfchiedenen guten Eingang, 
wie man an ihrer Aufmerffamfeit. und Begierde, noch 
mebr zu hoͤren, fpüren fonte. “ Ach ( fagten fie ) fo lan⸗ 
ge Zeit haben mir und unfere Vorfahren nichts gewußt 
und geglaubt! Wer wolte nun nicht zuhören und glau- 


ben!” Daneben erfanten die Brüder die Beranderung 


ihrer eigenen Aufferlichen Umftande mit herzlicher Danf- 
barfeit gegen GOtt, den Geber alles guten, und gegen 
ihre Brüder. _ Denn da wir ( heißt e8 ) vor ein paar 
Jahren in unfrer Aufferften Noth froh waren, wenn 
ung die Grönländer auf vieles Bitten einige Knochen, 
die fie nicht mochten, verfauften, dabey fie uns allen 
erfinnlichen Spott und Muthwillen anthaten; fo haben 
wir ist von eben denfelben Gronländern allemal funf- 

ehn big zwanzig verhungerte Perfonen um ung herumffe- 

en, wenn wir effen, denen wir aud) nach Nothdurft 
- dienen, fo viel wir Finnen, zumal, da es fchon etliche 
Wochen lang fo fihlimmes Wetter ift, daß fie faſt gar 
nichts erwerben (*) fonnen. Wir glauben auch, daß 
unfere Handreichung bey diefem armen Volf nicht ohne 


Segen fenn wird; wie eg ihnen dann einen groffen Ein- 


druf machte, da wir ihnen fagten,, daß unfere Brüder 
und Sreunde ung darum folche Wohlthaten fendeten, 
weil fie nach der Gronländer Heil und Seligfeit fo bes 
gierig wären.) 1,7 2, 2 Pelinten 
(*) So nennen die Grönländer ihre Arbeiten auf der Jagd 
und Sifeheren, und wer fih und andere erhalten Fan, den 
nennen fie einen Erwerber. PERL 
(>) Man wird doch hieraus nicht ſchlieſſen wollen, daß fiedie 
GSrönländer durch Teiblihe Wohlthaten an fich gezogen, zu 
Ehriften gemacht und beyfammen erhalten. Diefe Leute 
gingen wieder fort: Das Aufferlihe Beftehen der Groͤnlaͤu⸗ 
diſchen Gemeine und die Verſorgung ihrer Armen wird aus 
dem folgenden erhellen. Ein anders iſt, jemanden durch 
Wohithaten an ſich ziehen und Proſelyten . is 
anders, 
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Unter diefen Flüchtlingen war auch ein Mann, der 
feine Frau im Kindbett verlaffen, und nun bey den 
Brüdern wohnen wolte. Sie fchiften ihn aber mit ei- 
ner Gabe zurüf, mit dem DBedeuten, daß er, wenn er 
fich befehren wolte, mit feiner Frau zugleich herkommen 
folte. Er ift aber einen andern Weg gefahren. Im 
Fruͤhjahr führten fie diefe armen Leute auf ıhr Bitten, 
an ihre vorigen Plägezuräf: nur eine Familie blieb da, 

und die andren verfprachen, fleißig zu befuchen und auf 
den Winter auch bey ihnen zu wohnen, um GOttes 

Wort zu hören. ' 
| Indeſſen faffen die Brüder nicht ſtill zu Haufe, ſon⸗ 
bern fingen fchon im Februario an, zu den Heiden zu fah- 
ren, obfie gleich das Boot ein groffes Stüf übers Eis 
tragen mußten. Ihre Gronländer waren gensthiget, 
aus Mangel der Nahrung fc nad) Kangek zu begeben. 

Johann Bek fuhr mit ihnen, um, fie in befländigem Un⸗ 

‘gerricht zu erhalten, und auch den übrigen Heiden ihr 

"Seelen - Heil anzupreifen. Er meldet von ſeinem zwolf⸗ 
tägigen Aufenthalt, unter andren folgendes. 
Wir fanden bier auf einer Inſel fünf Haͤuſer und: 

wurden alle in dem größten beherberget. ‚Abends hielt 
ich Betſtunde mit den Unſren, darüber fich die Wilden 

‚fehr verwunderten. Den 3 Febr. nach einem Liede und 
"Gebet redeteich von der Liebe GOttes zu den Menfchen, 

"wie Er will, daß allen geholfen werde und fie zur Erkent⸗ 
nig der Wahrheit kommen. Mit einem jeden der Unften: 

"redeteich befonders, und ermahnte fonderlich ven Mang⸗ 


ek, daß er, als der erfle, der fich in unfern Unterricht: 


begeben, unter den andren ein eremplarifches Leben fuͤh⸗ 
"ren möchte. Den’ gten famen von den andren Inſeln 
viele nach Kangek zum Tanz. Das Haus war fo voll, daß 
che 3 mar 

anders, jedermann, den die leibliche Noth treibt, ohne 
Anſehen der Perfon und feiner Mennung, unter die Arme: 
greifen, und ihn ben der Gelegenheit mit feinem Schöpfer. 
“7 befant machen. Sonſt wäre man ärger als ein Heide, 
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man nicht ſitzen konte. Wir wichen in ein kleines Haͤus⸗ 
gen, und lieſſen ſie die ganze Nacht durch laͤrmen. Nach⸗ 
dem ſie ausgeſchlafen hatten, redete ich etwas zu ihnen 

von der Schöpfung, von dem Fall und von der Erldfung. 
Im Abend Gebet wurde ber. Gtoͤnlaͤnder Megak, neben 
welchem ich auf der Pritfche fchlief, fehr bewegt Als 
wir ung niederlegten/ wiederholte er dag Geber vielmal, 
und fragte, mie ed dann zugegangen ware, da ung der 
Heiland vom Teufel erlöfet:. Es war mir wichtig, daß 
er um eine folche Haupt Materie fragte, und ich redete 
davon über eine Stunde lang mitihm. Den 6ten fruͤh 
beym Erwachen, fing er gleich wieder davon an. Nach⸗ 





‘dem ich Bet: Stunde gehalten, ging ich übers Eis zu 


einer andren Inſel, um die Wilden zu Unterrichten. 
Ihre Blindheit jammerte mich deſtomehr konte ich die 
Gnade, die der HErr an Kajarttaf und feinem Haufe ge⸗ 


than bat, preifen, da mir der Unterfchied fo deutlich im 
die Augen leuchtete Er verlangte ſehr nach Reu⸗Herrn⸗ 


but, weil ihm ißt fo bange unter dem Getümmel der Hei⸗ 
den iſt. Als den Abend drey Maͤnner, die auf die See ge⸗ 
fahren, uͤber die Zeit ausblieben, waren die Leute ſehr 
verlegen. Ich troͤſtete fie mit der Hoffnung, daß fie vera 
muthlich darum fo lange ausblieben, weil fie etwas ges 
fangen hätten, das fie mit Mühe herbringen müßten. 


Da ſie nun zu Mitternacht mit zween Seehunden kamen, 


meynten fie, ich koͤnte wahrſagen und wolten nun alle⸗ 
zeit meinen Worten glauben. Den ztenbey einer Rede 
von der Liebe des Herrn JEſu, daß Er indie Welt ges 
fommen, ung mit Leiden und Sterben zu erlöfen, warert 
fie ſehr aufmerkſam. Abends gingen fie doch wieder zum 
Tanz: einige aber blieben bey mir und hoͤrten mir fleißig 


zu. Die uͤbrigen Tage big zum nrten gings eben ſo. Bald- 


waren fie begierig zu hören, bald wurden fie wieder hin⸗ 
geriſſen. Indeſſen hielt ich mit. den Unſren, beſonders mie 
den Kindern, die ſehr begierig find, fleißige Unterredun⸗ 
gen von der Menſchwerdung und dem Leiden und Sterben 
Se Sie ſehnten fich alle, wieder zu Hauſe J ſeyn. 

eym 
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Beym Abſchied gab mir. Megak einen Vogel zur Dank⸗ 
barfeit, daß ich in feinem Haufe gefchlafen und ihm vom 


Heilande gefagt hatte. Es war mir eindrüflic), weil 


die Groͤnlaͤnder fonft lieber nehmen als geben.” 
. Sn einem Schreiben, das er während feines Auf 
enthalte in Kangef nach Neu⸗Herrnhut fehikte, heißte 
unter andren: Wenn ich den Haufen diefer Menſchen 
- anfehe, wie fie ohne Gtt leben, fo. wie fie die Natur 
treibt, fo wird mir die groffe Liebe unſers freuen Hei⸗ 
landes aufs neue fehr empfindlich und wichtig. _ Ung 
ift Barmherzigkeit widerfahren. _ Er hat ung, die wir 
weiland auch fremde und nicht Sein Wolf waren, nabe 
gebracht, daß wir nun wiffen, was mir an Ihm haben, 
und Dürfen ung alle Augenblik im Glauben zu Ihm na⸗ 
ben. DO wären wir doch vermoͤgend, Ihm Seine Liebe 
und lautere Gnade zu vergelten! Aber wir innen Ihm 
nichts geben. Doch haben wir eins, dag Ihm ange- 
nehm fenn wird, nemlich unfer Herz. Ueberlaffen wie 
Ihm dag, fo find wir felig, und, der Feind fan mit al 
le feinem Anhang ung nicht ſchaden: denn wir find in 
Seinen Wunden, geborgen. _Aber e8 gilt wachen und 
beten, wenn wir den Sieg behalten wollen. Denn der 
Seind hat einen. groffen Zorn wider die, welche ihm ſchon 
entriffen find, wie niel mehr wider ung, die ihm in feinem 
Reich Abbruch zu thun fuchen. Ich merke und fühle 
hier feine liftigen Anfchläge und Verfuchungen auf man⸗ 
cherley Weife: Aber der HErr gibt und. Sieg in allem. 
Ihm fey Dank in Emigfeit.” a ae 


' S. 3% : ; 
Dergleichen Befüch- Neifen unternahmen die Bruͤ⸗ 
„der noch mehrere. Und weil die Dänifchen Herren 
+ Mißionarii, in Ermangelung eines eigenen Fahrzeuges 
„and Nuderer , nicht allegeit ausfahren konten, wenn ſie 
wolten, fo nahmen die Brüder. Diefelben mit und. vergol⸗ 
ten. alſo die ihnen ehedem in gleichem Fall von Heern Ege⸗ 
de und den Seinen bewieſene Liebe und Huͤlfe. Ob man 
„gleich noch hie und da die Heiden unwillig fand , ſich un- 


Ji 4 eeer⸗ 
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terrichten zu laſſen, ſo waren doch viele lehrbegierig und 
für den Unterricht dankbar, weil man ſich, wie fie ſag⸗ 
ten, in ihrer Sprache deutlicher ausdruͤkken könne, und 
ihnen nicht nur blos vorlefe, und daffelbe mit dem Ge- 
daͤchtnis zu faßen fordere, fondern fich nun auch mit 
ihnen in ein freyes Gefpräch über die vorgetragenen Leh⸗ 
ren einlaffe.. Die Wahrheit fand auch bey vielen Ein⸗ 


‚gang, und man fpürte oft bey dem Vortrag eine fräftige 


Bewegung unter. den Zuhoͤrern. Solange fie aber noch 


von dem wahren Leben, das aus GHFrk if, entfremdet 


waren, fo war der Verſtand auch noch fehr verfinfterk. 
So meit waren fie gefommen, daf; fie aus den ſichtbaren 


Geſchoͤpfen einen unfichtbaren Schepfer erfennen, fürch- 
ten, und um Nahrung, Kleidung und leibliche Geſund⸗ 
. beit anrufen lernten. Sobald, man fie aber auf dag tie⸗ 
fe Verderben der Geele führte und ihnen die Nothiwen- 


Digfeit der Sinnes⸗Aenderung und des Glaubens an 
JEſum anpreifen wolte, fo fonten und mochten fie da⸗ 


von nichts verftehen, wurden träge zu hoͤren, oder be- 
‚ jaheten alles mit dem gewöhnlichen: Wir glauben ſehr; 


womit fie, wie man immer mehr merkte, fo viel andeu⸗ 
teten, daß man nur mit ihnen zufrieden ſeyn und fie ge⸗ 
hen laffen möchte. Entftand gleich bey manchen ein 
mehreres Nachdenfen, fo wirkte eg Doch nicht allegeie 


‚die heilfame Geldft » Erfentnis und Sehnſucht nach 


einem Schöpfer und Erldfer, fondern Neben» Fragen, 
die dem unmiffenden Wolf ſchwer zu beantworten wa—⸗ 


ren, und wenig Nutzen fchaffen Eonten. So fragte einer, - 
der ſchon viele Wiffenfchaft hatte, und doch fern vom 


Reich GOttes blieb: Ob es dann GHDEt nicht gehört 
habe, da die Schlange mit der Eva geredet, und war- 


um Er fie nicht gewarnet und den Fall verhindert ha- 


be? Bey dem größten Hauffen aber fam es nicht ein- 
mal zu fo viel Nachdenken. Sie hoͤrten und beidunders 
ten es, und fobald fich eine Gelegenheit, ihre eitle Luft 
zu vergnügen, darbot, liefen fie davon und lieſſen dag 


wenige, was etma in ihrem Gemuͤth gehafter a 


efiffn ' Auſe 
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Yufferdem mußte man noch manche barbarifche 


- Handlung mit anfehen, die man nicht allegeit im Stan 


de wär zu verhindern. Einmal ftarb in der Nacht eine 
alte Fran; der Sohn wiffelte fie nach Grönländifcher 


Gewohnheit gleich in.ein Fell und band ee mit Riemen 


veſt zu. In einer Stunde fing die vermeyntlich Todte 
erbaͤrmlich an zu fchreyen. Die Groͤnlaͤnder waren aus 
Furcht ganz file. Auf dringende Zureden eines Mißi⸗ 
 onarii entbloͤßte der Sohn das Geſicht feiner Mutter 
und fragte, ob fie dann noch lebe? da fie aber nichts 
reden wolfe, band er fie wieder vefl. Nach einer gus 
sten Weile fing fie wieder an zu fihreyen. Da ftefte ihr 
"der Cohn an einem Steffen etivag Spef in den Mund, 
um zu fehen, ob fie auch wirklich lebe. Sie verfchlang 
es; weil fie aber nicht weiter reden wolte, fo band er 
fie wieder zu.  Machdem fie zum dritten mal gefchrien 
und ihm auf feine Frage geantwortet hatte, machte er 
“fie endlich “auf ernftliche Vorſtellung des Mißionarii 
108. Er bat fie aber doch wieder heimlich zugebunden, 
zum Fenſter hinaus geſchafft, bis zum Waſſer hinunter 
gewelzt und aus Surcht, verhindert zu werden, auf 
“eine andre Inſel übergeführt und dafelbft lebendig be⸗ 
graben. Da man ihm nachher feine Grauſamkeit vor- 
ſtellte, antwortete er: Sie wäre lange Zeit nicht recht 
flug geweſen, hätte auch in vielen Tagen nichts gegef- 
fen: Weil fie nun unmoͤglich länger hätte Leben können, 
ſo habe er nicht unbarmherzig an ihr gehandelt, fondern 
nur ihrer Dual ein Ende gemacht. ; "Man merkte: hin- 
tennach, daß fie überall wo fie fie gefchleppt, ein Creutz 
in den Schnee gemacht hatten, (*) damit ihr. Geiſt 
nicht wiederkehren und fie beunruhigen folte. 
Ye | SiS | $. 4 
.(*) Db diefes ein gewöhnlicher Gebrauch der Heiden iſt, und 
woher derfelbe ruͤhre, habe ich nicht erfahren koͤnnen. 
Wenn die Muthnraffung Grund hätte, daß fich einige 
non den alten Normwegifchen Chriften mit den Groͤnlaͤn⸗ 
dern vermiſchet, ſo Ente das Creutz machen noch von den 
damaligen Cexemonien herſtammen 























ww — 














Be; —* * 
2 12% 
+ * vo 
EL N #7 KT 


506 Hiſtorie von Grönland: 





V. 
ehren * 


So fehr nun der jaͤmmerliche Zuſtand den Heiden 


- den Brüdern zu Herzen ging, fo erfreut waren fie über 
die Beweifungen der Gnade, die fie an Kajarnaf und 
‚den übrigen Gatechumenen fpürten. Es aͤuſſerte fich 
bey ihnen nicht nur eine wahre Ueberzeugung von dem 
Goͤttlichen Wefen, und eine tiefe Ehrerbiesung vor dem 
‚ Klben, nicht nur eine Freude über der Auferſtehung dee 

Todten, der Wiederfunft des Herren JEſu, und der- 
Seligfeit der Gläubigen in jener Welt, fondern vors 
miemlich eine Empfindung ihres Elends eine Freude 
aber der in der Verſoͤhnung Chriſti geoffenbarten Liebe: 
GOttes gegen die gefaltenen Megfchen , und, eine immer: 


‚zunehmende Begierde nach dem Wort des Lebens. Es 


zeigte fich auch in einem. geänderten Wandel, in. der 
freymwilligen Berleugaung. der heidniſchen Ueppigkeiten 
und in der freudigen Erduldung der Schmach der Wil- 
den, von denen fie verlaffen, gehaßt und verfpottet 
wurden, daß die Arbeit der Gnade in. ihren Herzen tie⸗ 
fe. Wurzel gefaßt: hatte. | | | 
Befonders war Kajarnaf fehr- gerührt, und that: 


manchmal nach der Catechifation nach eine Ermahtung. ' 


‚an die Seinen, daß fie die gehörte Wahrheit nach fo 
langer Unwiſſenheit mit willigen und danfbaren Herzen. 


„annehmen und zur wahren Aenderung des Sinnes wir⸗ 


ken laſſen ſolten; oder er führte-die Materie in ein zwar. 


kurzes aber kraͤftiges Gebet; wobey doch wohl zu mer⸗ 


fen, daß ihm ſolches nie. geheiſſen oder Anleitung dazu 
gegeben worden. Er hatte dabey- ein, aufgeflärtes Ge» 
muͤth, half feinen Lehrern zu Worten, die. fie. fuchten, 
‚weil er ihren Sina; fchon ziemlich verſtand, und corri⸗ 
girte fie öfters. Da ſahen fie ein, wie gut es geweſen, 
daß fie in den erſten Jahren ſich vorgenommen, mit den 
‚Heiden nicht gleich zu Anfang und zur bloſſen Sprach⸗ 
Uebung von Goͤttlichen Dingen zu reden: weil ihnen 
noch itzt von einem redlichen Gemuͤth ſolche zweydeuti⸗ 
ge Ausdruͤkke gezeigt wurden, die bey ben. a 

vis | BD” orte 
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‚Heiden durch Verblendung des Satans zu manchen uns 
gereimten und: abgöttifchen Meynungen Gelegenheif 
hätten) geben können. Das angenehmite bey feinem - 
‚Unterricht war, daß er nicht wartete, bis man ibn frans . 
te, odek ihn eine gelernte Antwort fagen ließ, ſondern 
er fragte ſelber und ließ fich.von feinen Lehrern Antwort 
und Erklärung geben.» Und daß es nicht bey der bloſ⸗ 
fen Erkentnis der Wahrheit geblieben, ſondern auch 
biefelbe in feiner Seele: lebendig und gefchäftig worden, 
konte man bey verfchiedenen Gelegenheiten wahrnehmen, 
wie er dann bey einer Rede von der Sicherheit, bezeug⸗ 
ter wenn ihm ein fchlimmer Gedanke einfalle, oder eine 
Neigung zum Boͤſen fich bey ihm rege, ſo fehrege er 
„gleich, wo er ſich auch befinde, in feinem Innern zu 5% 
ſu, daß Er ihn durch Sein Blur davon befreyen wolle, 





Sing 

Weil man nun ben den Eh feohitinenie nicht nur 
eine Eräftige Gnaden» Arbeit, fondern auch ein fehn!ie, 
ches Verlangen nad) der Taufe fpürse , welches fich be⸗ 
ſonders bey einer Berrachtung über 2 B.Mofis 12. vom 
Oſterlamm und der vorbildfichen Wirfung Seines 
Bluts, Äufferter fo fonte man nicht länger anſtehen, 
“fie dieſes Gnaden⸗Mittels theilhaftig zu machen, und 
ihnen-den Weg zu dem Genuß aller durch JEſu Blut 
erworbenen Heils Guͤter zu Bühnen. Jedoch ging man 
hierinnen mit vieler Behutſamkeit zu Werk, wie man 
dann dem erffen,, der ſchon über ein Jahr unterrichtee 
worden, nemlich dem Mangek bezeugte, daß man ihn 
itzt noch. nicht im Stande finde, ihn diefer Gnade. tHeile 
haftig zu machen, weil man bisher zwar manche Bewe⸗ 
sung , aber noch nichts bleibendes bey ihm bemerfee 
hätte; welches er auch mit Beugung erfante, Vielleicht 
, ging man hierinnen zu weit, und forderte von einem 
"Anfanger, an dem man doch eine Arbeit des Geiſtes 
Gottes verſpuͤrt hatte, mehr Beweis von auſſen, als 
man von einem Ungetauften erwarten fonte. - Vielleicht 
( gt der RT und Berdruß über a Zurüffekung 
vex⸗ 
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verurſacht, daß er nach einiger Zeit wieder davon ger 
sangen, und zwar oft wiedergefommen, aber fich nie 
wieder recht raffen koͤnnen, big er fich endlich ganz un- 
ter den Heiden verloren. Man fan es aber den Mifi- 
onariis nicht verdenken, daß fie es mit den Erſtlingen, 
die fie zu taufen gedachten, fo genau nahmen, weil fie 
mußten, daß diefe Handlung Auffehen erwekken, und 
die Heiden auf das Leben und den Wandel der neuen 
‚Ehriften aufmerffam machen würde. 
Sie nahmen alfo nur den Kajarnaf mit den Seini. 
‘gen in die nähere Zubereitung zur Taufe, unterrichte- 





‚ten fie täglich in den nothwendigſten Stüffen des Ehrift: | 
Tichen Glaubens, die fie leicht faffen und behalten fon» 


ten, und fchrieten den 29 Merz, als am erften Dfter- 
Tage zu diefer heiligen Handlung. (*) Nachdem fie 
vor der ganzen Verfamlung auf Beftagen des Mißio- 
narii den Grund der Hoffnung, die in ihnen war, ein« 


-fältig dargelegt, und mit Herz und Mund verfprochen 


‘hatten, allem beidnifchen Wefen abzufagen, bey ihren 
‚Lehrern beftändig zu bleiben, und dem Evangelio wür- 
diglich zu wandeln ‚; wurden dieſe vier Erſtlinge aus der 
Groͤnlaͤndiſchen Nation, unter einem kraͤftigen Gebet 
mit Handauflegung von der Macht der Finſternis losge⸗ 
fprochen, ihrem rechtmäßigen HErrn und Heiland JEſu 
Chriſto Bee und — durch die —— im Namen 
y Di des 


Es hai Die Loofung des 5 war aus Eech 37, 26.27. 28. 
wo es heiffet: Ich will mit ihnen einen Hund des 


Sriedens machen, das foll ein ewiger Bund feyn 


mit ihnen: und will fie erbalten. und mebren, und 
mein geiligtbum foll unter ibnen feyn ewialich. 
Und ich will unter ihnen wohnen und will. ibr 

GOtt feyn:: und; fie follen mein Volk feyn: daß 

— auch die geiden ſollen erfahren, Daß ich der HErr 

©... „bin, der Sfrael beilig machet; wenn mein Seilig- 
thum ewiglich unter ihnen feyn wird. Daf diefe 
Verheiffung an den vier Erfilingen herrlich erfüllt worden, 
zeigt die Erfahtung. Amen, der treue Zeuge / wird auch 
das übrige gewähren. 
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des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes der 


EChriſtlichen Kirche einverleibt. Kajarnak bekam den 
Namen Samuel, ſeine Frau, Anne, fein Sohn, Mat⸗ 


chaͤus, und ſeine Tochter Aennel. Unter der Handlung 


ſpuͤrte man eine mächtige Gnade, nicht nur an den Taͤuf⸗ 
lingen, die reichlich Thraͤnen flieſſen lieſſen, ſondern auch 
an den Zuſchauern, die dieſer Gnade ebenfalls theilhaf⸗ 

tig zu werden wuͤnſchten: worauf fie auch nach einer Er⸗ 
mahnung / dem Geiſte GOttes ihre Herzen hinzugeben, 
vertroͤſtet wurden. 


S s 

Allein die Freude, ein Häufleim Erfilinge zu ſehen, 
und die Hoffnung, daffelbe bald zu vermehren, ſchien 
auf einmal ganz zu verfchwinden. Es waren nad) der 
Taufe kaum vier Wochen verftrichen, als eine Mörder: 
Bande aus Norden des Sammel Kajarnaks Schwager, 
der auch bey ven Brüdern wohnte, unter dem Borgeben, 
daß er ehemals des Haupt⸗ Mörders Sohn tod geheret, 
umbrachte. Sie hatten ihn bey Kangef auf die See 
geloffet und ſodann hinterliſtiger Weife mit einer Har⸗ 
pune geworfen. Er riß fie zwar aus dem Leibe heraug, 


und flohe ang Land, wurde aber erhafcher, drenzehnmal - 


geftochen und von einer Klippe herunter geflürgt, da 
man ihn endlich nach vielem Suchen in einem Loche fand, 
and begrub. Weil nun die Mörder gedrohet harten, 
daß fie den Samuel und feinen zweyten Schtvager auch 
ermorden wolten, und daß fie fich weder vor den Euro- 
päern noch vor den Suͤderlaͤndern fürchteten, fo gerie: 
then diefe in groffe Furcht und dachten alle zu fliehen. 
Man tröftete fie zwar aus GOttes Wort, die Herren auf 
der Eolonie machten auch alle Anftalt, die Mörder zur 
gebuͤhrenden Strafe zu ziehen, und waren fo glüflich, 
daß fie den Raͤdels⸗Fuͤhrer nebft etlichen feiner Geſellen 
in Gegenwart von mehr als hundert Groͤnlaͤndiſchen 
Männern, gefangen nahmen. Beym Verhoͤr geftand 
‚er, daß er auſſer diefem Mord noch drey Groͤnlaͤnder 
ſelbſt ermordet, und bey drey andren geholfen en 
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Beil er aber den weltlichen Gefegen nicht unterworfen 
und des Goͤttlichen Geſetzes noch ganz unwiffend war, | 
r ſo wurde er nach Vorleſung der Zehn Gebote und einer 
fcharfen Bedrohung, losgelaſſen zwey feiner Gehülfen 
aber, die fchon ehedem in GOites Wort unterrichtet 
‚ worden, mit Schlägen abgeftraft. Hiedurch wurde aber 
Samnuels Furcht nicht gehoben fondern vermehret, und 
nachdem er eine Zeitlang in Unruhe und Ungemwißheit 
bingegangen, fo erklaͤrte er ſich, daß er fich verbunden 
achte, des ermordeten Bruder, Dffomiaf, dem haupt⸗ 
fächlich nachgeftelfet wurde, in Sicherheit nach Süden zu 
bringen: er ſelbſt wolle ſich daſelbſt bey feinem ältern 
Bruder aufhalten, und denfelben einmal mit herzubrin | 
gen trachten. Die Brüder thaten zwar alle mögliche 
Vorſtellung dagegen, und bezeugten ihm ihre Furcht, 
daß er, als ein Neuling, und beſonders feine zwey Kin— | 
der, leicht twieder verwildern könten. Sie hielten ihm | 
vor, was er bey der Taufe-verfprochen. ° Sie erboten 
fih, folange die Morder in derfelben Gegend wären, 
ihn mit den Geinigen zu erhalten, damit er und fie nicht 
ausfahren dürften. Die Vorftellungen gingen ihm sn 
Serzen, er weinte mit ihnen über ihre Betrübnig, fonte | 
fich aber nicht entfchlieffen fu bleiben. Sie mußtenihn 
alfo, nachdem fie ihn nochmals zur Treue und guten _ 
Wandel unter den Heiden ermahner, und in einem Ge: 
Bet auf den Knien, unter vielen Thränen dem treuen 
‚Hirten zur Bewahrung empfohlen hatten, mit einem 
ſchweren Herzen davon fahren , und in ein paar Wochen; 
die ganze Gegend, auffer zwey Zelten, von Gronlän- 
dern entblößt fehen, und dabey den neuen Vorwurf auf 
jich nehmen, daß fie ziwar Heiden taufen, aber nicht zu 
a wahren Ehriften machen, von der herumirrenden Lebens: 
Art abgewoͤhnen und bey fich behalten Einten. Alle 
Hoffnung, ihre Erfilinge wieder zu befommen, fehen 
verſchwunden zu ſeyn, und fie fonten itzt noch nicht fer . | 
ben, welchen reichen Segen diefe Flucht. und fheinde- 
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Es waͤhrte aber nicht lange, fo wurden fie wieber⸗ 
um in ihrer Betruͤbnis ein wenig aufgerichtet. Samuel 
Fam zwar in diefem jahr nicht wieder: eg zogen aber 
einundzwanzig Boote: Süderländer vorbey,  mworunter: 
auch des mit weggeflüchteten Simefd Freunde waren, 
‚welche Nachricht brachten, daß fie die Flüchtigen unter: 
weges gefprochen, und bey ihnen viele wunderbare Din⸗ 
ge von GDtt gehört hätten, davon fie gern weiter un- 
gerichtet feyn wolten. Sie danften auch für die ihren 
Landes» Leuten erzeigten Wohlthaten, fonderlicd, daß 
man Simeks Frau, die man bey der Geburt ſchon für 
todt gehalten, wieder lebendig gemacht hätte. Man 
hatte fie nemlich bey einer fiarfen Ohnmacht mit etlichen 
Tropfen Lebens: Balſam wieder zu fich gebracht ; welches 
dieſe Einfältigen für fo was grofes anfahen.- Die - 
Bruͤder ſahen alfo, daß Samueld und der Seinigen 
Flucht nicht ohne Nutzen feyn dürfte, und Fonten ver _ 
mutbhen, daß er fünfzig Meilen weit in Süden den 
Schal des Evangelii ausbreiten würde: welches fick’ 
» auch fo bewiefen, Nach einiger Zeit Fam auch Simek mit 
ben Seinigen zurüf, und gegen den Winter fanden ſich 
die mehreften der zu Anfang des jahres aus ihrer Hun- 
gers⸗Noth erretteten Grönländer, ein‘, fo daß nunmehre 
‚neun Familien bey den Brüdern uͤberwinterten. (*) 
mar 5 58 
| Es fehlte alfo abermals nicht an Suhörern, mit denen fie 
ihre täglichen Erbauunss und Unterweifungg : Stunden fo eitts 
gichteren, daß fie auffer der Gonntugs: Predigt, alle Morgen 
Br Dan. 
CH) Aus Norden Fprach auch eine Menge Sidirlander auf ihrer Nüfreife Den’ 
den Bruͤdern ein. Unter diefen Leuten war einer, dem keine Groͤnlaͤnderin ans 
ſtaͤndig war, weil ev im einer Mehnung ein Nimrod wäre. Der kam einmal, 
- Da alle Brüder einige Tage lang abweſend waren, mit einem ftarfen Gefolge zu 
abrer Wohnung, und wolte die Jungfer Anug Stachin mir Geiwalt zum Werbe 
nehmen. Meil fie aber ihre Sprache ſchon verſtand, fprang fie ind Haus und 
riegelte die Thür zu. Da He nun die Thuͤr nicht erbtechen Fonten, wolten fie die 
Kenfter zevfihneiden, in Nennung, daß fe auch, wie dre Shrigen, von See⸗ 
‚hunde z Sedärmen wären. Damit zichteren ſie nichts aus, und drein zu ſtoſen, 
. müßte ihnen juft nicht einfallen. Sie gingen alfo davon mit der Bedrohung, Daß 
fie unvermuthet wieder kommen mwolten. Sie Famen auch den Zren Tag. in flarz 


gerar Anzabl. Unſte wenıgen Grönländer aber holten fogleich erliche Kroaies 
Leute yon der Colome au Zuoͤlfe durch weſche fie alliflich verjagt wurden 

































































und Abend ein Lied er * — und fi ie ſodann über eitieit 


Spruch oder über einen Euren Auffas der Heils -Drdnung, 


(den fie mit ven Dänifchen Herren Mikionariis überfert hatten) 
eatechifirten. Daneben lafen fie ihren dant und wann eine ſum⸗ 


marifche Ersehlung der Haushaltungen GOttes feit der Sche- 


pfung bis gu Chriſti Himmelfahrt vor, und hatten dabey Gelegen⸗ 
heit, ihnen in einem freyen Geſpraͤch nuͤtzliche Wahrheiten bey⸗ 
zubringen, und die Groͤnlaͤndiſchen vorgefaßten aberglaubiſchen 


Meynungen und Gebräuche auszureden. Das Wort fand auch 


Eingang, und die meilten lieffen fich leicht bewegen, ihre Amus 
leta oder abgoͤttiſche Angehaͤnge, die für Krankheiten und allzu⸗ 
fruͤhen Tod dienen ſolten, wie auch die aberglaͤubiſche Enthal⸗ 
tung von gewiſſen Speiſen und Arbeit bey Krankheiten und To— 
des- Fällen, fahren zu laſſen, und Dagenen ihr einiges Vertrau⸗ 
en auf GOtt zu ſetzen. Es Eoftere aber doch bey manchem einen 
harten Kampf, ehe er fich dazu überwinden Eonte, und einige 
wolten lieber davon ziehen, als ihren eitein Wandel nach heidni⸗ 
ſcher Weiſe aufgeben. 

So ginge es unter vieler Abwechſelung und lünbeſtaͤndigkeit⸗ 
Manchmal waren fie beym Gehoͤr des Gottlichen Worts ſchlaͤf⸗ 
tig, gleichgültig, hart und unempfindlich; ja man merfte bey 
einigen eine Widrigkeit; und derer ſuchte Satanas ſich zu be⸗ 
dienten, daß fie der Wahrheit miderftehen folten. Ein andermal 


isaren fie wieder fehr aufmerkfam, bewegt und begieris, wolten 


Auf einmal fromm werden, und alles was fie dazu erforderlich zu 
ſeyn meynten, zugleich wiſſen und glauben, ohne der Sache ge⸗ 
hoͤrig nachzudenken. Man hatte alſo oft gnug zu thun, ſie von 
dem leichtglaͤubigen Weſen abzuhalten, und ihnen der wahrer 
Grund, Wirkungen und Keunzeichen des Glaubens, im Gegen⸗ 
ſatz des bloſſen Beyfalls zu zeigen. Jedoch hatte man mehr 
Urſach, ſich uͤber ihre Willigkeit zu freuen, und dereinſt eine reis 


che Erndte zu hoffen, als fich Über ihrert Wankelmuth zu ängs 


ſtigen. Beſonders zeigte ſich bey den Kindern, deren ſechs ſchon 
in die Schule gehen konten, und bey dem übrigen jungen Leuten 


eine gute Hoffnung befferer Zeiten. Hierbey kan ich nicht mit 


Stillſchweigen uͤbergehen daß die Erwekkung der Groͤnlaͤnder 
auch auswerts eine gute Wirkung hatte, und nicht nur die Daͤ⸗ 
nifchen Herren Mißionarios ermunterte, mit Gebet und fleißiz 
ger Arbeit das angefangene Werk gemeinjchaftlich su treiben, 


ſondern auch andre dortigen Enropdern eine Gelegenheit uns 


heilſamen Nachdenken wurde. 
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den vorigen Fahren in Der Methode und. 
‚den gefegneten Wirkungen der Heiden- 

Bekehrung. 

8. 2. Die Mißion kommt durch die Viſitation 
eines Aelteſten und durch Die Ankunft eines 
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* Die Catechumeni ziehen wieder weg, doch 
nicht ohne Hoffnung eines bleibenden Ein⸗ 
"Mus 
Bier erfreuliche Erempel gaͤubiger Groͤn⸗ 
laͤnder, beſonders des Erſtlings Samuel 
unbermüthete 2 Wiederkunft, wie auch Er⸗ 
wekkung und Taufe der Sarah puſffmek. 
S. 5. Das Srempel und Zeugnis, der Erftlinge 
macht die Heiden in der Nahe und gerne 
| 
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aufmerkſam. 
§. 6. Die Erſtlinge thun den Lehrern gute Dien⸗ 
ſte bey Der Ueberſetzung, und find den Hei⸗ 
den zur Erbauung. 
S. 7. Das Wort iſt an den übrigen, wiewol 
unter manchen Abwechfelungen, "nieht uns 
fruchtbar. J 


* Ex RE ER PETE EN 
ge I. 


— 8 Ds Se — daß ich mit dieſem Jahr einen 
te) neuen Periodum anfange, ift, weilich finde, - 
—— daß ſich die folgenden Jahre von den vorie 
gen, fowol in der Mißionarien eigenen Denk und Hans 
delmeife, als in der Wirfung derfelben auf die Heiden⸗ | 
Bekehrung, merflich unterfcheiden. | 
Sie hatten in den Berbindungs- Puncten des Jahrs 
1735: (*) folgenden merklichen Schluß gefaßt: “3 Die 
Erkentnis Chrifti, wieEr am Creuß die Reinigung unf 
rer Sünden durch Sein Blut gefliftet, und, allen, Die da 
glauben, die Urfach zur eigen Seligfeit worden ift, 
fol die Haupt⸗Lehre unter ung feyn, die wir mit ke 
un 





(*)S, Ur 1735: 9,6% 








Geſch. von Neu⸗Herrnhut. 1740. 9.1. 415 
und Wandel, als aus dem Vermögen, dag Gtt dars 


reicher, bezeugen, und dadurch die Heiden zum Gehor⸗ 


fam des Glaubens zu bringen fuchen wollen.” Daß 


aber diefer Grundfaß bey der Arbeit an den Heiden 


nicht allemal beauget worden, oder, wie fie fich Furg 
vorher ausdrüffen, aus Mangel der Einigkeit des Sin« 


nes, ihreredlichen Entfchlüffe nicht zur rechten Ausübung 


gedeihen wollen, davon finden fich in ihren Tagebüchern 
verfchiedene Spuren: und wer den vorhergehenden Pe- 
riodum mit Aufmerkfamfeit durchgelefen har, der wird 
angemerkt haben, daß fie im Unterricht der Heiden, wies 
wol aug guter Meynung und nach dem Maaf ihrer Era 
kentnis, mehrentheilg eine Methode gebraucht haben, 
die zwar von vorne her und in thefi die vernuͤnftigſte zu 
ſeyn ſcheint; hintennach aber und in praxi zu der wah— 
ren Erwekkung der Herzen nicht nur fruchtlos, ſondern 
oft hinderlich und ſchaͤdlich ausgefallen iſt. Dagegen 
wird man auch bemerkt haben, daß das Evangelium 
von dem Schoͤpfer, der Seine gefallene menſchliche Ge⸗ 
ſchoͤpfe zu erretten, Menſch worden und ſie mit Sei⸗ 
nem eigenen theuren Blute und mit Seinem unſchuldi⸗ 
gen Leiden und Sterben erworben und gewonnen hat, 
wie ein Feuer des HErrn in eines noch ganz unwiſſenden 


Heiden Herz gefahren, ſeinen harten Sinn erweicht, 


ſein finſteres Gemuͤth erleuchtet, und ſein todtes Herz 
zum Leben gebracht hat; und daß dieſe einmal ſo bewaͤhrt 
gefundene Methode, nemlic die fimple Erzehlung und 
Nutzanwendung ber Gefihichte von JEſu Menfchwere 
dung, verdienftoollen Leben, Leiden und Sterben, eine 
unfehlbare Wirkung auf der Heiden Herzen gehabt hat. 
Es hat zivar diefelbe bis auf dieſes Fahr noch üfterg abges 
wechfele, und alfo ift auch der Erfolg ſehr verfchieven 
gewefen. Jemehr man aber aug der Erfahrung meife 
worden, und aus der Wirkung auf die Urfach gefchloffen; 
jemehr hat man fich beflißen, bey den Heiden nichts an⸗ 
ders zu willen, ale . Chriſtum, und zwar als 
2 den 
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den Gecreutzigten, und hat gefunden, daß das Evan- 


gelium eine Kraft GDtfeg ift, die wildefien und tumm⸗ 
ſten Heiden hinzureiſſen. | 


Sie hatten zwar bisher fchon eine Kleine Frucht ihrek 
Arbeit gefehen, ich meyne den Samuel Rajarnaf mit: 
den Seinigen; hätten auch mit diefen vier Seelen alle 
ihre bisherige Mühe reichlich bezahle gehalten, wenn fie: 


dieſelben nicht mit Betruͤbnis und mit der Ungewißheit, 
ſie jemals wieder zu bekommen, hatten müffen twegflie- 


hen ſehen, und es ließ fich nicht fehr zu einer Hoffnung an, 


daß fie diefen Verluſt bald durch andere erfeßt befommen 


würden. Allein in diefem Periodo kam die Erweffung der 


Groͤnlaͤnder erſt recht zu Stande, und die Anzahl der 


Getauften nahm fihneller zu, als man hatte vermuthen 


fönnen: on a che) 
Daneben änderten ſich auch ihre äufferlichen Um⸗ 


fände, indem von nun an nicht nur für ihrenleiblichen | 


Unterhalt fo nothdürftig .geforge worden, daß fie nicht 
mehr in die Verſuchung gefeßt waren, entweder zu vers 


hungern, oder ihren Poften zur Schmac der Wahrheit 


zu verlaffen; fondern auch manches, worüber fievorher 
in Berlegenheit gerathen, durch ein Königlich Allergnaͤ⸗ 
digſtes Reſcript erleichtert und gehoben worden. 


Ich habe alfo nicht anders gefont, als mit diefem 
Jahre einen neuen Periodum anzufangen, und die ges 
fegnete Veränderung in dem Befehrungs » Werk theils 


der Bifitation des ehrwürdigen Andreas, Grasmann (*) 
RE 

(*) Man hatte fehon im verwichenen Jahr Die Groͤnlaͤndi⸗ 
ſchen Brüder durch den Bruder wenceslaus Neiſſer 
beſuchen laſſen wollen. Die Schifleute hatten ihn aber 
nicht, laut der Anweiſung ihrer Rheeder, beym Bals⸗ 





Rebier abgeſetzt, ſondern wolten zuvor nach Disko auf 


die Handlung fahren. Hier wurde das Schif weggenom⸗ 
men, und Neiſſer mußte mit einem andern Schif, unver 
richteter Sache zuruͤkgehen. 
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der einen neuen Gehülfen an Tobann Schneider mit» 
brachte, theils dem gefegneten Befuch des älteften Mi 
fionarit in Teutſchland zuzufchreiben, wodurch die Brü- 
der in Grönland Gelegenheit befamen, nicht nur ſelbſt 
“in der ſeligmachenden Erkentnis und Erfahrung deg 

vollguͤltigen Verdienſtes unſers theureſten Erloͤſers, 
darinnen die Bruͤder⸗ Gemeine ſeit dem Jahr 1724. (*) 
‚gar merklich sugenonmen, nachzuwachſen ſondern auch 
im Umgange mit den Stonfändern mehr auf die freye 
Gnade im Blute des Lammes als auf mühfame und 
‘doch ‚größtentheils unftuchtbare Erlernung vieler, we⸗ 
nigſtens den Anfängern, unnothiger Wahrheiten, zu 
dringen, die entweder wegen ihrer Menge nicht recht 
gefaßt, oder doch, bey dem Mangel eines wahren Lebeng 
'und der blutigen Kraft JEſu, nicht gehörig, angewendet 
werden fönnen. 


"Da ich aber von biefen Bifitarion nichts beſbnders 
-angemerft finde; wie dann auch von einiger Arbeit an 
getauften Groͤnlaͤndern, deren feine mehr da waren, 
nichts. gemeldet. werden fonte, und was fie den Mißio- 
nariis ſelbſt genußer, beſſer in einem: ftillen Herzen zu 
bewegen, als zu befchreiben war: fo will ich nur fo viel 
davon erwehnen, daß obbemeldte Brüder, beide aus 
Mähren gebürtig, am 20 Man gan unvermutbet mit 
seinem Be, Schif anfamen. . Der Schiffer 

KE.3 mußte 








e * "Das gied: Du unfer anserwehltes Haupt x. if davon 
‚ein fehönes Monument. “ Die Nothwendigkeit des To⸗ 
des TEfa-- -- gab mir (fo Schreibt der Herr Graf davon. ) 
einen Aufſchluß in Die ganze Heilsiehre, davon ich an mei⸗ 
nen. Herzen die erſte felige Probe machte — — und an 
den. Herzen meiner lieben Brüder und Mitarbeiter. Und 
ſeit 1734. wurde das Verſoͤhn⸗ Opfer JEſu unſre eigene 
und oͤffentliche und einige Materie, unſer Univeräle 
\ wider alles A in Sehe und Praxi, und. bleibts in Ewig⸗ 
keit, ” ©, Borrede en den Buͤdingiſchen Samlungen. 
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mußte fie ſechzehn Meilen von Godhaab in einem Boot 
ausjegen, und eben fo weit folten die Brüder ihren 
Proviant abholen. Hierbey ſetzte es wieder verfchiede- 


ne Gefahr. Weil fie nicht alles auf einmal nehmen 


fonten, fo wolte der-Schiffer ihnen etwas näher fom- 
men, und behielt drey von ihnen am Bord, fonte aber 


hernach wegen conträren Windes und Schnee - Wetterg 


nicht zu Lande fommen. Endlich mußten fie auf der 
freyen See den Proviant ein- und auf der nächften Inſel 


wieder ausladen, waren gensthigt, acht Zage auf der- 


— * 


gnuͤgt wieder kommen zu fehen. 


ſelben .beffer Wetter abzuwarten, und geriethen noch 


J 


zuletzt in die Gefahr, an einer blinden Klippe zu ſchei⸗ 


tern. — 
Nach einem geſegneten Aufenthalt von zehn Wochen 


reiſte Andreas Grasmann uͤber Copenhagen nach 


Teutſchland zurüf, und nahm den aͤlteſten Mißionari⸗ 
um Matthaͤus Stach mit ſich zum Beſuch der Gemeine, 
nachdem fie noch beide am 4 Jul. der Trauung des 
zweyten Mißionarii Friedrich Boͤhniſch (*) mit Jung⸗ 
fer Anna Stachin/ beygewohnet und über der Mahl: 
zeit die Freude gehabt hatten, den. Erftling Samuel, 
an deffen Wiederfunft mancher gezweifelt, vecht vers 


RE S. ar N \ 
Was die Arbeit unter den Gronländern anlangt, 
fo fahe e8 im Anfang dieles Jahrs ziemlich fchlecht aus. 
Es fehlte zwar nicht an Bewegungen, befonderg wenn 
man ihnen etwas von dem HErrn SEfu und Seinen 
£eiden erzehlte, aber e8 kam bey gar wenigen zu einer 


gründlichen Erwekkung des Herzens aus dem Tode. 


Diele mwiderftunden der Wahrheit, fonderlich wenn fie 
über etwas befiraft wurden: wie dann eine Weibs Per⸗ 
- ME | > fon, 





(*) Sein Eollega Johann Bek war ſchon ein paar Jahre 
vorher mit der Jungfer Roſina Stachin zur Ehe verbun⸗ 


den worden. 














nl u — Fe, 
fon ‚ der man wegen des Luͤgens Vorſtellung that, daß 
fie auf die Weife, nicht zu GOtt, fondern zu dem Va⸗ 
ter der Lügen fommen würde, mit groffer Frechheit 
antwortete: fie wolle nıcht zu GOtt und Seinem Wort 
auch nicht gehorchen. Sobald der härtefte Winter vor⸗ 
bey war, zogen die mehreften davon, ob fie gleich noch, 
nicht vom Mangel dazu getrieben tourden, und im 
April folgten ihnen die übrigen nach. Was num von 
dem , (fehreiben die Brüder) fo wir dieſen Winter unter 
ihnen ausgeftrenet haben, wird beflieben feyn, weiß 
der HErr. Wir haben zivar an diefem und jenem ge⸗ 
fehen, daß fein Gewiſſen gerührt worden; aber die 
Macht der Sinfternis ift ihnen noch zu flark. (*) Wir 
ermahnten fie beym Abfchied,, daß fie das, was fie ges 
hoͤret nicht veraeffen, fondern demfelben fleißig nach- 
denfen und die angebotene Gnade zur wahren Befch- 
rung ihrer Herzen ergreiffen möchten. Sie fchieden im 
Frieden, und wie einige begeugsen, mit ſchweren Herzen 


von ung. Die armen Kinder, die diefen Winter über 


fo hübfch gelernet und eine befondere. Liebe zu ung ge 
faßt hatten, dauerten ung am meiften, und wir hätten 
fie gerne behalten, wenn fie. die Eltern gelaſſen härten. 
Mir gaben ihnen ihre Lefe-Büchlein mit, darinnen auch 
einige Gebete und allerley Ermahnungen. gefchrieben 
find, die einige fihon leſen fönnen, mit der Erinnerung, 

daß fie aus denſelben auch vor den andren leſen mochten. 
Die Heiden, die etliche Meilen weit um uns her woh⸗ 
nen, find auch fleißig befucht worden, fo oft es ung 


wegen Windes und Wetters möglich gemwefen. Der 


Nutzen ift noch geringe: doch Fommen dann und wann 
einige, und bitten fie bald wieder zu befuchen. Ach daß 
RKk4 doch 
(+) Mat hat duch nachher, wenn fie beſucht worden, einen 
merklichen Unterfcheid zwiſchen ihnen und andren Heiden ger 
Funden, nicht nur in. der Erkentnis und Lehrbegierde, ſon⸗ 





dern auch im Wandel, Und die nachfolaende Erndse bat 


gereigt, Daß nicht vergeblich geſaͤet morben. 
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doch die Gnade ihre. Herzen einmal recht eroreiffen und 
erweichen Eönte! Doch dem HErrn iſt nichts unmoͤglich. 
Er fan auch dem rufen, das noch nicht ift, daß es ſey. ?. 


Fi S. 4. be. IR | ) 





So leer eg. nun ausfahe, fo fing doch diefer Wunſch | 


bald an, in Erfüllung zu gehen. - Die erfte Sreude, die 
die Brüder erlebten., war, daß, wie fchon gedacht, Gas 
muel Kajarnak nach einer jährigen Abweſenheit, nicht 


nur gluͤklich und ohne Schaden an feiner Seele zuruͤk 


lam, fondern auch feinen. Bruder, welchen zu gewin⸗ 
nen. ee hauptfächlich weggefahren, nebft feiner Familie. 


mitbrachte. Er trat unvermuthet in dag Zimmerherein, 


wo das Hochzeit- Mahl des Mißionarii Boͤhniſch gehal- 
ten wurde, und erfüllte nicht nur die Brüder mit einer der 
ſto gröffeen Freude, ale ſie ihn fchon faft aufgegeben, fons 
dern feßte auch ihre Gäfte in die größte Verwunderung, 
den erſten Gronlaͤnder zu ſehen, bey dem die Gnade, 
ſo viel vermocht, daß er, bey aller Verſuchung der Wil⸗ 
den, treu geblieben, und an ihren Seelen gearbeitet: 
hatte. Er erzehlte, daß er den Heiden in Suͤden alles 


das, was er hier gehoͤret, verkuͤndiget; daß ſie es im 


Anfang gern und mit Verwunderung angehoͤret; da ſie 
es aber uͤberdruͤßig worden und nur Spott und Leichtſinn 
damit. getrieben, habe er ſich i in die Stille begeben, ſeine 
Erbauung mit dem Heiland allein gehabt, und mit feis 
ner Familie alle Tage. Bet» Stunde gehalten. Auf die 
Lebt habe es ihn ſeht verlangt, wieder bey ung zu feyn, 
und er koͤnne ung nun unmöglich mehr verlaffen, weil, 
er es auch abmefend empfunden, wie fehr wir ihn und der. 
Seinen Seelen liebten. Seinen Sohn habe er noch auf, 
ein Jahr lang bey feinen Freunden gelaffen, in der Hoff 
nung, daß ihnen das eine Gelegenheit feyn werde, auch 
hieher zu fommen, und das Evangelium zu hör en. 


Die andere Perfon, die den Brüdern eine Freude 
machte, war eine Dirne die inſtaͤndig bat, fie in Diens 


Be, 
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ſte zu nehmen, da ſie niemand habe, der. für fie ſorge 
Weil man aber noch kein wahres Verlaugen nach dem 
Worte des Lebens an ihr gewahr werden fonte, und nur 
‚eine leibliche Abſicht bey ıhr vermuthete, fo wurde fie, 
wach Empfang einiger Wohlthaten abgewiefen. Nach 
‚einiger Zeit, fand fie fich wieder ein, und Flagte mit. 
‚Shränen, daß fie es nicht länger bey den Heiden aus⸗ 
ſtehen koͤnne die fie verachteten und hart hielten, weil 
ſie nicht mehr mitmachen Eonne, indem ihr ganzer Sinn 
ſey, fich zu befehren. Sie kam darauf auf die Solonie, 
wo ſie bey dem Dänifchen Mißionario in dem ernftlichen, 
Gefuch der Gnade ununterbrochen fortging und in der 
nöthigften Erkentnis fo zunahm 7 — er fe — vor — 
de des Jahrs taufte. 


Das dritte erfreuliche erh wär eine Dirne in, 
Neu - Herenhut, die ebenfallg fehr angefaßt war, und. 
allen Leuten, Die fie nur hören. wolten, fonderlich den 
Kindern, die Önade gnprieg. Dabey fehlte es nicht an 
Rerachtung und Widerfpruch. Unter andren hieffen fie 
diefelbe einmal ſchweigen, mit dem Zuſatz, wenn feihe 
| zubörten, und der Sache. nachdaͤchten fo wuͤrden fie 
frank; womit fie andeuten wolten, daf fie eine Unruhe 
in ihrem Herzen empfänden, dieihnen zuwider mar. Gie 
‚bezeugte hingegen, daft fie, da fi ie krank geweſen, durch 
das Gebet geſund worden ſey. 


Von dem vierten erfreulichen Erompel finde ich bin, 
mit der Brüder eigenen Worten fur; kufanmen ziehen. 
gIn einem Örönländifchen Haufe, da alles noch. todt 
und widrig war, wurde eine Jungfrau, Namens Pusfis 
mek fehr beivegt. Als man einmal in der Verſamlung 
redte, ſahe man, daß fie Die Haͤnde vors Geſicht hielt, um 
die Thränen zu verbergen, und heimlich feufgete: D HErr! 
laß Dein Licht durch die ſehr dikke Finſternis durchbre⸗ 
em Ein: anbermal fand on fie. hinter einer a. 
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auf den Knien liegen, und hörte nur folgende Worte: 
“ Ach GOtt, Du weißſt, daß ich von unfren erfier Eltern 

her fehr verdorben bin; erbarme Dich über mich!” Als 
man fie nachher fragte, was fie da mache, antivortes 
fefie: “Weilic nun anfange zu glauben, fo beteichalle 
Tage in der Stille zu GOtt, daß Er mir wolle gnädig . 
feyn.” Sie wurde daraufin befondere Unterweiſung ges 
nommen, und al8 man fie einmal zur Beſtaͤndigkeit und 
zum Anhalten im Gebet ermahnete, fing fie felber mit 

Thraͤnen an zu beten: “Ah JEſu, mein Herz ift fehr - 
verdorben, mache mich doc) recht betrübt darüber, weil 
Du es fo haben wilſt, nim die böfen Gedanfen von mir 
weg, und richte mein Herz zu, daß es Divsgefällig werde. 
Und weilich Dein Wort noch nicht weiß, fo gib mir Dei 
nen Geift, der mich unterrichte. ”. Ihre Hausleute, 
die fich durch dag Erempel diefer Dirne beſchaͤmt und ges 
£roffen fanden, und doch nicht Luft hatten, demfelben 
nachzufolgen, wurden ihr gram, hielten fie, gegen der 
Gronländer Gewohnheit, fehr hart, und wolten ihr kaum 
mehr erlauben, in die Verſamlung zu gehen. Sie mußte 
auch, da fie wegzogen, ihnen folgen, fo gerne fie geblie- 
ben wäre. In etlichen Tagen aber Fam fie wieder, und 
bat, fie in Dienfte zunehmen, ließ fich auch weder durch 
gute noch böfe Worte hereden, son ihren Lehrern weg⸗ 
zuziehen. > 





Bey diefer- Berfon ſpuͤrte man ein Defonderes Verlan⸗ 
gen, die Kraft des Blutes JEſu zu erfahren. Gie 
wurde nie müde davon zu hören, und fing gar bald an, es 
vor andren zu befennen. Wenn Heiden zum Beſuch ka⸗ 
men, fo war fie gleich unter denfelben, und bezeugte ih- 
nen, gefragt, und ungefragt, warum fie fich hier aufe 
halte, was fie fchon bey dem Zeugnis von JEſu Leiden 
erfahren, und wie fiedeffen fo gern gang theilhaftig wer⸗ 
den rolle: wodurch allegeit etliche, und manchmal noch 
ganz fremde, fehr gerührt wurden. Man nahm ſie alſo 

m 
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in eine nähere Zubereitung sur Taufe, und fuchte ihe 
Bon der Einfeßung, Abficht und Wirkung dieſes heili⸗ 
gen Sacraments einen rechten Begrif zu machen. he 
Schluß iſt nun vefte, ( heißts einmal) daß fienicht mehr 
‚glaubt, meil wir es ihr gefagt haben, daß JEſus der 
Sünder» Sreundift, fondern weil fie es felöft an fich er- 
fahren hat. - - -- Weil wir fie nun in einem ganz be 

ſondern Sehnen nach dem Blut der Befprengung und 
der Kraft Seines Todes befanden, wie fie dann auch 

vielmal ihr groffes Verlangen nach der Taufe bezeugte; 
fo wurde fie den 30 October im Namen der Heiligen 
Dreyeinigfeit getauft, und ihr der Name Sarah gege: 
ben. Es waren viele Groͤnlaͤnder sugegen. Die meiften 
waren vonder Kraft JEſu ſehr geruͤhrt und einige ſa⸗ 
hen und hoͤrten mit —— zu. Gelobet ſey die Gna⸗ 
den⸗Zeit! 


Sl 


Hiedurch entſtand abermals eine neue Regung un: 

‚ter dem Heiden. 1 Viele wurden begierig,, eben fo felige 
Menfchen gu, werden, als diefe ihre Landsleute, und 
baten: un fleißigen Beſuch. Man fuchte fich alfo des 
Exempels, und Zeugniſſes dieſer Erſtlinge zu bedienen, 
und nahm ſie manchmal mit zu den Heiden, um dieſe 
durch lebendige Briefe zu uͤberzeugen, daß das Wort 
vom Creutz eine Kraft GOttes iſt, felig zu machen, die 
daran glauben, und fie an Herz, Sinn, Muth und al 
len Kräften zu verändern. Es war. auch nicht vergebens. 
Sie begeugten die Gnade, die der Heiland durch Sein 
Blut allen Menfchen erworben hat, und die fienun aud) 
anihren Herzen erfahren hatten, mit einer Freymuͤthig⸗ 
feit,, darüber die Heiden Aſtaunten. Die meiſten wur⸗ 
den "gerührt ‚ und einige vollig überzeugt, daß fie Suͤn⸗ 
der. ſeyn und das Blut JEſu noͤthig haben; welches 
ſonſt fo ſchwer gehalten. in alter Greis bezeugte, daR 
ab der Name JEſus in fein ae eingedrüft worden, 
und 


J 
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und daß ihm allezeit, wo er Pr” undftehe, einfiele, — 
na! d. i. Ach JEſu! welches Wort er einigemal unter dem 
Gebet gehoͤrt hatte. Man legte ihm daſſelbe weiter aus 
und ermahnte ihn, dieſen ſeligmachenden Namen JEſu 

nur fleißig an allen Orten anzurufen; wuͤrde ihm auch 
zum Leben geholfen werden. A 





Ein ander mal da die Brüder allein etliche Meilen 
Suͤdwerts zu den Heiden gefahren waren, die im vori⸗ 
gen Jahr bey ihnen gemohnet, und fie num etlichemal 
um Beſuch gebeten hatten, "heit e8 1 “* Der Heiland 
gab unferm Zeugnig Eingang; und wurde in den. fünf 
Zagen faft feine Rede gehalten, daß nicht einige Her⸗ 
zen gerührt wurden. o Wir fehen augenfcheinlich, daß 
der HErr ſich aufgemacht hat auch in Grönland‘, dag fo 
lange wüfte gelegen, Sein 3 aion zu bauen. . Snpeffen 
hat Samuel zu Haufe fleißig Bet-Stunde mit den Groͤn⸗ 
löndern gehalten, und bie Sarah hat auch nicht fill ge⸗ 
feffen unter ihrem Geſchlecht und bey den Kindern. Bes 
ſonders hält ſie mit denen, die von der Gnade ergriffen 
find, fleißig Unterredungen von ihres: Herzens Zuftand, 
weiſet fie nach ihrewieigenen Erfahrung mit allem Elend 
zu dem Lamm GOttes, das der Welt Suͤnde getragen, 
bat, und fucht alfo bey allen Gelegenheiten mit ** 
ihr vertrauten ee zu wuchern u | 


j 
l 
| 
j 


Die Heiden) die aus der Ferne zum Veſuch tamen 
nahmen ebenfalls von der bekehrten Groͤnlaͤnder 3 Zeug⸗ 
nis, einen gefegneten Eindruf mit. "Im Junio famen. 
Siehe Süpderländer im vorbeyfahren hieher. Den Ort 
ihres Aufenthalts‘, den fehr weit und wol gar auf der 
Oſt⸗Seite feyn mochte, konte man nicht vecht erfor 
fchen, weil man ihre Worte, die fie fi ngend ausdehns 
fen, nicht recht verftehen konte. Das Zeugnis von. 
dem gecreugigten JEſu und Seiner Liebe zn allen Men- 
Ken, ; war ihnen wol ganz nen und tnbegbeiflich } —* 
| ni 
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richt zuwider, und fie hörten alles: begierig an. Im 
Auguſt ſchlugen viele Norderlaͤnder ihre Zelte auf etliche 
Tage ben ben Brüdern auf. Ob ſie fich gleich vermaſ⸗ 
fen, daß ſie ſehr glaubten, denn dieſe waren nicht mehr 


untoiffend: fo fanden fie ſich doc) oft gefroffen, wenn 
man mit ihnen von dent, eigentlichen Zuffand.einer Sees 
fe, die wahrhaftig an JEſum glaubt und Ihn liebt, 
redte. Beſonders waren fie fehr ſtille und gefchlagen, 
wenn Samuel oder Yusfimek (die damals noch nicht ge: 
tauft war) ihnen ihre Befehrung erzehlten. Sie wuns 
derten ſich am meiften über ihre Gebete, dachten, daß 
fie diefelben. auswendig gelernt hätten, und wolten fle 
gern von ihnen lernen. Dieſe aber bezeuaten ihnen; 

daß fie nur erft ihr Elend erkennen lernen folten: wenn 
fie dag fühlten, fo würde fie die Noch lehren, ihr An⸗ 
liegen dem Heiland von Herzen vorzutragen. 


Bon den umliegenden Inſeln kamen von Zeit zu Zeit 
auch viele auf etliche Tage lang zum Befuch, der doc) 
nie ganz ohne Nutzen abging. Man hielt fleißig Un» 
terrebungen mit ihnen, die dann gemeiniglich von einent 

der Erweften mit einer fraftigen Ermahnung oder Ge⸗ 
bet beſchloſſen wurbe, wobey die Wilden oft zum Zeichen 
‚ihrer Bermunderung die Hand auf den Mund legten. 

| ar u ‘0 
Gegen den Winter wurde daß Feine Häuflein 
Heilebegieriger Grönländer abermals mit einer Familie 
verſtaͤrkt. Mit denenſelben richteten ſich die Brüder fo 
ein, daß fie lieber etwas von ihren bisherigen privats 
Erbauungen fahren lieffen, um zu der Heiden Unter> 
meifung deftomehr Zeit zu gewinnen. Zu dem Ende 
fingen fie an, die Harmonie der vier Evangeliften ins 


Groͤnlaͤndiſche zu überfegen, woben ihnen Samuel und 


Sarah gute Dienfte leiten und mancheit. Segen 
ih 
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ihr Herz genoſſen. Man bemerkte fonderlich beym Ge 
bet, daß fie Ausdrüffe brauchten, die man nach den 
Regeln der. Sprach-Kunft unmoglich hätte ausfinden 
Fönnen. Diefelben merften fich die Brüder fleißig an, 
und lernten alfo von ihren gläubigen Groönländern re 
den, nachdem diefe von ihnen denken gelernt hatten. 


Diefen zwo Perfonen fuchten fie auch in befondren 
Untermweifungen die nöthigfte Erfentnig der ganzen felig- 
machenden Wahrheit beyzubringen, weil fie im Stande . 
waren an andren zu arbeiten, und oft mehr Gelegenheit: . 
als die Lehrer hatten, bey den Wilden etwas nügliches 

anzubringen. Befonders fpürte man bey Samuel einen. 
recht muntern Geift. Er unterlich nicht leicht eine Ges 
legenheit, bey den Grönländern ein Zeugnis abzulegen, 
und dafelbe mit einem guten Wandel zu beftättigen. 
Als er einmal auf einer Reife von feinen Landsleuten 
zum Tanz beym Sonnen-Feft eingeladen wurde, um fi 
mit ihnen über die Nüffehr der Sonne zu freuen, gab er 
ihnen zur Antwort: “ Jch habe eine andre Freude, 
weil eine andre Sonne, nemlich JEſus, in meinen 
Herzen aufgegangen ift. Sch habe auch nicht Zeit da- 
zu, teil ich zu meinen Lehrern eile, die nun bald ein 
groſſes Feſt haben, darüber, daß der Schöpfer aller 
Dinge ald ein armes Menfchen- Kind zur Welt geboren 
worden, um ung zu erlöfen. ”. Darüber hat er ihnen 
eine Nede gehalten, daß fie alle erftauner find; wie fein 
Bruder erzehlte, der ihm alles beftättigen half. Da ihn 
nun beym fortfahren die Wilden nochmals anfprachen ,. 
daß er auf eine andre Zeit doch nur einmal zum Tan 
kommen möchte, weil er jederzeit ein Meifter in dieſer 
Kunſt geroefen, fagte er: fie folten ihm doch glauben, _ 
daß das fein ganzer Ernft fey , was er vorbin gefagt has’ 
"be. Und fein Bruder, der feit einiger Zeit auch zum 
Geeuͤhl feines Elendg gefommen, und fich nach Gnade 
fehnt , bezeugte ihnen ein gleiches. | 


S- 7. 














Geſch. von Neu⸗Herrnhut. 1740.8.7. 527 





5 7. 

Unter den übrigen Grdnländifchen Einwohnern, 

ließ fich ebenfalls die Arbeit der Gnade fpüren, wiewol 

bey vielerley Abmwechfelungen. Dergleichen gab es auch 

bey den Gerauften. Don der Unna, Samuels Frau, 

die einmal gefährlich, Eranf wurde, wird unter andren 

— Auf die Frage, ob ſie ſich auch noch, wie 
die 


zronlaͤnder, vor dem Tode fuͤrchte, antwortete fie: 
2 Rein, fie wiffe wohl, daß fie fehr elend und noch fräge . 
wäre, aber fie glauße doch, daß fie der Heiland ‚zu Gna⸗ 


den annehmen werde. ” Sie hat auch unter waͤhrender 
Krankheit bey Tag und Nacht vielmal aus dem Inner—⸗ 
ſten ihres Herzens zum Heiland gebetet. Man fonte 
beynahe fagen, daß ihr Mann fie gefund gebetet hat, 
denn er hat einen befondern, herghaften Glauben, dar⸗ 
inn er fich durch nichts hindern laßt; und wenn er ein 
Anliegen bat, fo fpricht er: “ Mein Heiland, ich weiß, 
daß dir alles moglich ift: weil du ung ‚nun befohlen 
haft, zu beten, wenn ung was fehlt, fo bitte ich dich, 
erhöre mich auch iso.” Und fo iftg ihm MN vielmal 
— was er gebeten hat. 


Unter diefes erfte gläubige Ehe-Waar füchte der 


Seind eine Zerrüttung zu bringen, um der Wahrheit ei» 
ne Schmach anzuhängen,. und den Samuel unbraud)s 
bar zu machen. Es hatten einige neidifche Plauder- 
Mäuler in feiner Abwefenheit feinem Weibe weis ma> 
chen wollen, daß er ihre Dienerin zum Neben «Weibe 
genommen. Nach einer genauen Unterfuchung fand Die 
Anna, daß fie durch Leichtfertige Leute zum Argwohn 
und harten Neden verleitet worden, jedoch war Samu—⸗ 
el auch fehr gebeugt, daß er bey diefer Befchuldigung 
nicht gnugfame Geduld und fanftes Wefen gegen fie be⸗ 
zeige hatte. ° Wir fehen nun (ſchreiben die Brüder ) 


daß ig der Heiland lag ſchoͤnen u immer * 
theil⸗ 
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£heilhaftig macht. Er gibt ihm aber durd) dag Bun⸗ 
des-Blut immer mehr Kraft, Ihm dieſelbe willig nach⸗ 
zutragen.“ — 





Das waren alſo die erſten Fruͤchte des Zeugniſſes 
Bon JEſu dem Gecreutzigten, davon es gegen das Ende 
diefes Jahrs alfe heißt: “ NIS ich in der Verfamlung - 
von IEſu Wunden und Nägelmaaleh vedte, regte ſich 
eine unfichtbare Kraft an meinem und aller Herzen. Es 
iR, eine Zeit her, ein befonderer Lebeng-Geift unter uns, 

daß fat Feine Seele ungeruͤhrt bleibt, und auch vie klei⸗ 
‚nen Kinder, die noch faugen, anfangen von dem Nas 
men JEſu und Seinem Blut zu lallen. | 
Da ift die Hand, HErr, hilfs uns thun, 
Wir wollen Dir Gehlilfen werden 
Sin Deinen feligen Befchwerden, 
Pig wir an Deinen Wunden ruhn.” 


1 
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Das Neunte Zahr 
warn 
Inhalt. eis 
1. Des Erfilings Samuel legte Stunden. 
. 2, Das felige Ende diefes Gläubigen har auf 


— ee einen gefegneten Eins 
I — | | 
S. 3. Umftändliche Nachricht von einem Befuch 
bed den Wilden, ol te | 
S..4. Öefegnete Folgen dieſes Befuche. 
S. 5. Einrichtung des Unterrichts und dabey ger 


VER ?7,} 


fpürter Segen, ſonderlich bey den Rinderm - 


$.,6. Erbauliche Einigkeit und gefegnete Hand⸗ 
| teichung der Danifchen und Teurfchen 

Mißionarien. a Frza 
J a | 





* S Ts ’ 
SDBE: übrige Zeit dieſes Winter ließ fich die 
BGnaden ⸗Arbeit des Heiligen Geiftes an den. 
Grönländern ebenfalls kraͤftig feuren, und es äufferten 
ſich auch manche erfreuliche Nührungen unter den be⸗ 
nachbarten Wilden, daß man. hoffen fonte, noch viele 
aus ihnen zum Schmerzeng = Lohn ihres Erloſers zu ge⸗ 
winnen. Der Erfiling Samuel aber eilte zu feinem: 
feligen Ende, nachdem er noch fleißig an der Ueberſe⸗ 
Kung geholfen, und in Geſellſchaft der Mißionarien, 
einige gefegnere Beſuche bey den Wilden abgelegt hatte. 
Ich will ihre eigenen Worte Davon ans ihrem Tagebuch 
kurz zuſammen faffen. | 
Sn — “Sr 
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<c Am Monat Febr, haben mir fleißig an der Ueber» 
fegung der Harmonie der vier Evangeliften gearbeitet. 
Samuel und Sarah find uns treulich an die Hand gee 
gangen, und die Worte des Heilandeg find ihnen dabey 
vecht lebendig im Herzen worden. Wir reden täglich 
mit ihnen über ein und andre Wahrheit, meilfiediefel- " 





ben andren beffer als wir deutlich machen Finnen, wie 
wirs oft mie Verwunderung anhören. Samuel iſt auch 
Iweymal ausgeweſen, den Heiden etwas von JEſu, 
dem Suͤnder⸗Freunde, zu ſagen. Das erſte mal wolten 
ſie ihn nicht hoͤren, und ſpotteten uͤber ſeine Rede. Er 
kam betruͤbt zu Haufe, und bat den Heiland mit Thraͤnen, 
fein und feiner Landsleute Elend in Gnaden anzufeben. 
Bald darauf fuhr er nach Kangek, und fand einige bes 
gierige Zuhörer, denen er mit Sreudigfeit bezeugte , nie 
es ſo gut bey JEſu waͤre. Wir freuten und mit ihm uͤber 
der Gnade, die ihm der Heiland gefchenft hatte. Den 
1Zten war er bey einer Unterredung über der Materie 
von dem Blut JEſu und Seiner Liebe zu alfen Sündern, 
befonderg bewegt. Den zıflen wurde er krank am Hu⸗ 
ften und Seitenftechen. Wir redeten mit ihm vonder Ver⸗ 
gänglichfeit unferg Lebens, und wie wir ung täglid) aufs 
neue in die Hände unferg Heilandes zu ergeben haben, - 
Alnter der Rede wurde er fo ſchwach, daß er weder hörte 
noch fahe. Wir beteten über im, und unter dem Ges 
bet kam er wieder zu ſich, und fing gleich an, unter den 
heftigften Schmerzen, ſo herzlich und zuverfichtlih gu _ 
beten, daß wir und alle umfiehende Grönländer und 
Herwundern mußten. “Gleich darauf empfand er etwas 
Linderung. Den 25ſten grifs ihn wieder fo gewaltig an, 
daß fein. Othem oft gang ſtehen blieb. Es aͤuſſerte füch 
aber bey den größten Schmerzen ein ordentliches ynd 
geſetztes Wefen, und wenn ihm feine Hausleute etwas 
von irdifchen Sachen vorreden wolten, fo ſagte er: << fie 
folten ihm fein Herz damit nicht ſchwer machen, er hätte 
den Heiland immer in feinem Herzen und Sinn.” —* 
— 
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ſie einmal anfingen zu feinen, fürach er zuihnen: be⸗ 
trüber euch doch nicht unfmich, ihr habt es ja oft gehott, 
daß die Gläubigen, wenn fie fterben, de Heilande in 


die ewige Freude kommen. Ihr wiſſet, daß ich von 
euch der erſte geweſen bin, der ſich zum Heilande befehrt- 


hat; und num ift es Sein Wille, daß ich der erfte ſeyn 
fo, zu Ihm zu fommen. Wenn ihr Ihm treu feyd 
Bis ans Ende, fo werden wir einander wieder fehen vor 
des Lammes Thron, und ung über der Gnade, die Er 
an ung gerhan hat, ewiglich freuen. Indeſſen wird Er 
euch alle und befonders meine Frau fchon zu ernähren 
koiffen.” Darauf erfuchte er uns, daß wir ung ihrer 
nebft den übrigen Hinterlaffenen, geiſtlich und feiblich 


annehmen, befonders. aber feinen Sohn Matthäus, der 


hoch nicht aus Süden zuruͤk gekommen war, und das eis 
ne von feinen am ı Jan. gebornen jmenen Söhnlein, 
als unfre eignen Kinder anſehen, und im Fall feine Frau 
wieder wegziehen wolte, dieſe zween Söhne behalten 
möchten. Wir beteten dann mit ihm und fungen ihm 
‚einige Lieder, die er zum Theil felber noch mitjingen fonts 
te. Den 26ften redeten wir nie ihm vom Lamme GOt⸗ 
tes, wie daſſelbe unfere und der ganzen Welt Suͤnde ge⸗ 
fragen, und daß es in Seiner großen Seelen Angſt ge⸗ 
betet und blutigen Schweiß geſchwitzt hat, un uns von 


ewiger Angſt und Pein zu erloſen. Er fagte dabey: “er 


wiſſe Wohl, daß feine Schmerzen nichts wären Segen 
dag, was der Heiland für ihn ausgeflanden, er glatt 


be auch daß er mit feinen: bofen Leben nicht nur viel 


gröffere Leibes-Schmerzen, fondern auch Die ewige Ver⸗ 
dammmnis verdient habe, aber er glaube auch gewiß, 
daß der Sohn GOttes darum ein Menſch worden, und 
Sein Blue vergoffen, damit Er ihn von allen Sünden 
erlöfen, und ihm dag ewige Leben fchenfen möchte, ’” 
Den 2rften redeten wir mit ihm über Matth. 10,22. 
‚Mer bebarree bis ans Ende, der wird felig werden, 
Er wurde dadurch fehr en ‚und er 

. } | e ; / Bas 


























daß ihm nun alles, was er bey gefunden Tagen gehöre, 
viel deutlicher in feinem Herzen fey. Des Nachmittags 
ward er immer ſchwaͤcher. Er hat die ſechs Tage beftänbig 
aufgerichtet gefeffen , weil er vor groffen Schmerzen fich 
nicht, betvegen konte. Es beſuchte ihn Der Dänifche 
Mißionarius, fo wie, er alle Tage zu ihm gekommen ; 
und ihm zugefprechen, meil er die Önade, die der Heir 
land an ihm gethan, auch erfante, und ihn fehr lieb hatte: - 
Sindem wir nun eben mit ihm davon redten, wie freund⸗ 
lich der HErr ift, fo neigte er den Kopf auf die Hände, 
als wolie er fchlafen. Wir merften aber bald, daß ee 
im verfcheiden war, knieten alfd neben ihm nieder und 
 Befahlen feine Seele dem Lamm in Seine Arme. Seine 
Frau Anne, und fein Bruder Kujajak, waren, gegen 
der Groönländer Gewohnheit, ganz gelaffen dabey und. 
fagten: wir folten es mit feinem Begräbnis halten, tie 
e8 unter ven Gläubigen gebräuchlich twäre. Wir trugen 
alfo die Leiche in unfer Haus, zogen fie weiß an und lege 
ten ſie in einen Sarg. Den 28ſten ſtellten ſich die Mißi⸗ 
dnatu and Kaufleute, tie auch. die Bootsleute und 
Gronlaͤnder von der Colonie, nebft den unfrigen, zum 
Begräbnis ein. Wir fungen zuerft einige Lieder, bie 
den Seligen befonders eindrüflich geweſen. Nach einer 
Rede über Joh. 5, 2429. trugen vier Groͤnlaͤndiſche 
Knaben die Leiche zu unſerem neuen Begraͤbnis⸗Platz, 
der mit dieſer Handlung zugleich eingeweyhet wurde. 
Beym Grabe hielt einer von den Dänifchen Herren Mif- 
ſionarien über Die Worte, Ich bin die Auferftebung 
und das Leben ıc. noch eine Furze Ermahnung an die 
Amftehenden, und geigteihnen, daß ein Glaͤubiger nicht 
ſurbt/ fondern da erſt recht anfaͤngt zu leben und ewig⸗ 
fich lebt. Dann knieten wir auf den freyen Plaß in den 
Schnee, und übergaben dem Heiland diefe unfre erfte 
Frucht, mit ſchuldigem Dank fuͤr die Gnade, die Er 
ung und unſerem feligen ‘Bruder gefchenfet hat, folange 
wir mit einander umgegangen find. Die Groͤnlaͤnder 
wun⸗ 
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wunderten fich über alles, was fie fahen und hörten, 
weil e8 fo gar gegen ihre Gewohnheit ift, Leute, die 
nicht des Merftorbenen nächfte Anverwandte find, eine 
- Leiche fo. dienftfertig ) getroſt und munter begleiten zw 

‚rum. ! 


Nim an ya Brüder! Ihr koͤnnt leicht e er⸗ 
achten, wie ung aud) bey diefem Vorfall zu Muthe ges 
weſen feyn mag. Wenn wir unfre Vernunft zu Nathe 
ziehen wolten, ſo müßten wir nicht, mas mir dabey 
denken folten. Denn wir. wiffen am beften, was wir. 
- an biefem unferm feligen Bruder. gehabt haben, infon= 
derheit beym Ueberfesen, da wir ihm einen Vers: nur 
mit halben Gronlandifhen Worten fagen. durften, fo, 
mußte er ihn nach, der. Grönländifhen Mund - Art zus 
fammen zu. fegen. Wir. haben dieſen Winter augen⸗ 
fcheinlich an ihm wahrgenommen, daß der, Heiland mie 
ihm zur. Vollendung eilte. Er war. ein munterer Zeuge, 
‚unter feinen Landsleuten, und ſowol in Worten als 
im Gebet gefalbt, ernſtlich und ordentlich. Wir haben, 
geſehen, daß fein Zeugnis an. vielen. Seelen Segen ge 
Schafft hat, und erfahren ed nun hintennach, daß auch. 
Durch feinen Heimgang mehr Bewegung und Leben una 
| ei fine Landsleute gekommen U? 


vun, 
a Diefes N ſich bald. an feiner. hinterlaffenen, 
Witwe, die ſich oft mit Segen an die Worte ihreg ſeli— 
gen Mannes erinnerte, der Arbeit der Gnade. mehr: 
Kaum gab und mit der That bewies, daß ſie nicht wie: 
die andren Heiden war, Die £eine. Hoffnung haben. 
Weil fie aber ihren Erwerber verloren ,‚ fo nahm man, 
fie mit ihren Kindern in. Verpflegung, damit fie der 
Mangel nicht zu ihren heidnifchen. Verwandten treiben 
‚ möchte, bis man ſie wieder bey einer —0 
apa unterbringen konte. 


— ka * Er) 
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Bey ſeinem Bruder Kujajak, der noch nie einen 
ganzen Sinn, ſich gu bekehren, gefaßt, hatte des felis 
gen Samuels Heimgang ebenfalls eine gute Wirkung, - 
« Sch bin zwar ( fagte er) noch nie gewiß gemefen, ob 
ich bey euch bleiben will: Da ich aber gefehen „wie 
freulich mein. Bruder beym Heiland ausgehalten, und 
fie freudig fein Ende geweſen; fo reut e8 mich fehr, 
daf ich die Worte des Heilandg nicht beffer wahrgenom? 
men babe, und bin nun entfchloffen, dem Erempelmeis 
nes Bruders zu folgen, damit ich auch mie Freudigkeit 
fterben möge, wenn eg GOtt gefällt. ” Allein durch 
feiner Frauen Tod fehien er wieder unfchlüßig zu erden. 
Diefer ihr Ende war gar anders als des feligen Samu⸗ 
- d8: denn wie in ihrem eben derfelbe Geift nicht da 
geweſen, fo war auch die Kranfheit und der Tod fo 
S unterfchieden, daß es allen Gronländern in die Augen 
feuchtete, und fie zur Nacheiferung des erbaulichen 
Erempels des Samuels ermunterte. Nur bey ihrem _' 
Mann that e8 nicht diefelde Wirkung. Im Frühling 
fuhr er, (wie alle Bronländer der Nahrung halber thun 
mußten) mit den Geinigen in die Inſeln. Beym Abs 
ſchied, welcher auf beiden Seiten mit Thränen begleitet 
war, verſprach er mit den Übrigen, an alles das, was 
fie den Winter über gehoͤret, fleißig zu gedenken. Wen 
er sum Beſuch Fam, verficherte er, daß er vaffelbe noch 
nicht vergeffen habe, befonders Fäme ihm das Wort oft 
ing Gemuͤth, daß JEſus Sein Blut für die Sünder - 
vergoffen. Er fam auch feinem Berfprechen nach, und. 
wohnte fo'genden Winter bey den Brüdern: Aus feiner 
Bekehrung aber wurde nichts, denn im folgenden Jahr 
fuhr er ganz weg nach Norden und Fam auf der Reife 





ums Leben, © 


J Dil 8 * 

Von feinem Sohn Kuanak hatte man beſſere Hoffe 

nung, aber auch in. Anfehung der Unbeftändigkeit ſeines 

Vaters , deſto mehr Kummer, Er war ein Knabe: © 
— ne 
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nes bloͤden aber kindlichen Gemuͤths bezeigte eine herz⸗ 
liche Liebe zum Heiland und zu den Gläubigen, und 
wurde oft, wenn er allein war, im Gebet angetroffen. 
Er mußte zwar feinem Vater der Nahrung halber in die 


Inſeln folgen, ließ aber. nicht leicht eine Gelegenheit. 


vorbey feine Eehrer zu beſuchen, die ben ihm eine de» 


ſto gröffere Begierde nach dem Wort des Lebens bemerk 
ten, je mehr er den Unterfchied unter den Gläubigen 
und Unglaͤubigen einſehen lernte. “ Bey den Wilden, 


ſagte er, ift mir oft fehr bange: daher bitte ich den 


Heiland, daß er mir. Gnade und Kraft gebe, damit 


‚Ich mich nie von Ihm verirre; denn-ich finde nirgends: 


Ruhe, als wenn ich mich zu JEſu Füffen werfe, und 
Ihm mein Herz-darlege, mie eg beſchaffen iſt. ” "Er 
hatte groſſes Verlangen bey ſeinen Lehrern zu bleiben, 
mußte aber endlich ſeinem Vater auf der Reiſe nach 
Norden folgen, und. kam nach, deſſen Tode als ein ar⸗ 
mer Kruͤpel zuruͤk | 


Auch an den Widerfpenftigen bewies fich die Gnade 
Eräftig. Die im. vorigen Jahr gedachre Jungfrau, 


Okutſuk, die die Beſtrafung wegen ihrer Rügen fo tro= 


Big beantwortet und in: diefem Sommer ſich unter den 
Wilden verloren hatte, fand fich auch wieder ein, nach- 


dem fie Samuels erbauliches Ende angefeheit hatte, 


und fagte: fie fey feitdem, ob fie gleich immer unter 
den Wilden geweſen ſehr fräftig von: ihren Elend über» 
zeugt worden, und habe nun ein: groffes Verlangen, 


die Kraft de8 Blutes JEſu an: ihrem, Herzen zu erfahren 


und getauft zu werden. In diefenm Sinn beharere fie 


mit vielem Ernft, verließ endlich: ihre groffe und reiche 


Samilie und kam im: Winter wieder zu den Gläubigen: 


Dem Ippegau, ber den Bruͤdern vor fuͤnf Jahren 


in ihrer aͤuſſerſten Noth Speiſe verkauft Kate, mutde 
feine Treue in feinen Rindern vergolten. Seine Toch- 
ger, die auf der Eolonie wohnte, wurde fehr Eräftie 

len ange 
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angefaßt, konte felten eine Ermahnung ohne Shränen 
anhören, and war in einem. ernftlichen Verlangen, 
daß der Heiland ihr gnädig fenn, und ihre Sünden mit 
Seinem Blute wegſchwemmen wolle. (?) 


‘ S, 3, z 
— Exempel von Heiden beiderley Ge 
ſchlechts, an denen die Önade ihre Kraft bewieſen hat: 
fe, reißten die übrigen, daß fie immer fleißiger zum des 
füch famen und der Predigt des Evangelii mit Aufmerk⸗ 
faınfeit und mif einem Eindruf zuhörten, davon man 
fich mit der Seit reiche Früchte verfprechen Eonte. Die 
Mifionarii bedienten fich diefer Geneigtheit mit Nuten, 
und thaten aud) viele Neifen zu ihnen, wovon ih nur 
die erfte aus ihrem Tagebuch kuͤrzlich anführen wilk 


« Den 10 Jan. weil unfre Groͤnlaͤnder nach Kan⸗ 
gek fahren wolten, ihre Freunde zu beſuchen, ſo fanden 
wir für gut, daß einer bon ung mitführe, um ſowol fie, 
als die dafelbft wohnenden zu unterrichten. Wir kamen 
slüflich auf einen Platz, wo ſechs Haͤuſer ftehen und. 
viele Menfchen find, Des Abende redete ich und Sa⸗ 
muel (**) mit den Mannsleuten, und die Sarah mach⸗ 
te ſich aus freyem Trieb an die Weibsleute, Kuanak 
ber an die Knaben. Uebrigens fuͤhren ſie einen ſtillen 
Wandel. Den ı2ten ging ich mit ihnen zu Lande auf 
‚ einen andern Platz, wo vier Haufer fiehen. Wir fpras 
chen mit den Leuten und merften eine Beivegung. In 
einem Haufe aber fonten wir nicht reden, teil ſie vor 
weinen über einen Todten nicht hören mwolten. Den 
ı3ten gab mir der Heiland Gnade, ‚mit Eindruf von 
Seinem Leiden zu reden. Es wurde ein Gemurmel uns 
ter ihnen. Einige Re das Wort an und ee. 
s es 


(*) Noch nad) zwanzig — ſind viele von Dies Mannes . 
Familie und Nachkommen von der —* ergriffen und ge⸗ 
tauft worden. 

2 Dieſer war damals noch am eben, 
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begierig, noch mehr davon zu hoͤren. Andere aber bez 
klagten ſich heimlich, daß wir fie damit in ihren Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten ſtorten. ‚Mein Herz freut ſich wenn ich unſe— 
re Getauften anſehe, wie fie das, was fie zu Hauſe 
gefamlet haben, auszuftrenen fuchen, und ich fehe, 
daß es ber Heiland fegnet. Die übrigen find fchlecht 
dran: mit den Wilden koͤnnen ſie es nicht mehr halten, 
denn das Wort, das fie täglich hoͤren, uͤberzeugt fie; 
und fie haben doc) feine Kraft zum durchbrechen, Un— 
ter den hiefigen Einwohnern. find viele fehr gerührt, 
Wir hatten mit.ihnen ein geſegnetes Gefpräch big in bie 
fpäte Racht. , Den 14ten gingen wir wieder nach Kan⸗ 
gek. Der Heiland gab ung Gnade, die Heiden recht 
gründlich von ihres Herzens Befchaffenheit zu überzen- 
gen. Einige befanten ‚die Betriegerey ihrer Zauber— 


kunſt, und Kaßiek, der groffe Hexen-Meifler (*) fängt _ 


an fich zu fchämen. Des Abends fing einer an zu fin- 
gen und zu tanzen, Ich ging zu ihm, und fragte ihn— 
2b er wol wüßte, mag der Heiland gethan, auf daß 
Er uns erlöfete? Er fagte: Nein. "Darauf, begengte 
ich ihn, wie Er ſich Seine Hände und Füffe mit Nägeln 
durchgraben laffen, und mie Sein Mund mit Galleund- 
Eßig getränfet worden, um den, fündlichen Mißbrauch 
unferer Glieder zu büffen, und fie. zu Seinem Dienft zu 
heiligen, u. f. w. Darüber wurde er gefchlagen. Won 
diefer Materie redete ich mit den, Leuten. den ganzen; 
Abend, und es war mir recht wohl unter ihnen. Dem 
15ten war eine befondere Negung der Gnade unter den 


Mannsleuten, da ich mit ihnen von.der Verfohnung: 


im Blute Chrifti redete. Den ıöten befuchten wir an: 
einem andern Drt. , Die Kangermer denken nur immer, 
es müffe alles aus dem Buche hergelefen werden, amd; 
wem man kommt, fragen fie gleich, wo wir die Bucher 
Haben. Die Sarah Re der Heilige Geife 
—* —* 5 u ſen 





0%) Bon dem nun auch ein Sohn getauft if. 
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fey der befte Lehr-Meifter, wenn der im Herzen regiere 








and das Wort GOttes zur Wahrheit in der Seele ma» ' 


che, fo fönne man auch ohne Buch reden. In Teiras 
maks (*) Haufe bewies fich die Gnade fehr kraͤftig, 
und einige befanten, daß fie verdorben wären und eis 
nen Erlöfer noͤthig häften. 
tiger Sturm, der die Fenfter einriß und viele Sachen 
von ihren Booten in die See führte. Ich ftellte ihnen 
dabey die Allmacht des Heilandes vor, und wie Er es 
mit ihnen und allen Gefchoöpfen in einem Augenblif ein 
Ende machen fönne: Er warte aber ist noch auf ihre 
Bekehrung, weil Er ihre Seelen lieb habe, und nod) 
eine Menge zur. Beute für Sein Leiden haben müffe. 
Einige begehrten, daß ich um Abwendung des Sturms 
beten folte. Sch fagfe: wenn fie fich fürchteten, fo 
folten fie beten. Sie fonten nicht, antworteten fies 
und ich wolte nicht, verfeßte ich, weil ich daͤchte, der 
Heiland wolle e8 fo haben, daß e8 auch einmal ſtuͤrmen 
folte. Den ıgten befuchten mich einige, denen ftellte 
ich vor, wie fie fchon fo viele Fahre von GOtt gehoͤret, 
und, wie fie fagten, auch an Ihn glaubten, und Ihn 
in der Noth anruften; von JEſu aber, warum Er in 


die Welt. gefommen, und was Er ung durch Sein feis 


den und Dlufvergieffen eriworben, hätten fie noch feinen 
rechten Begrif, noch weniger lebendige Erfahrung, mach“ 
ten auch lieber von andren Sachen, als juft von dem 
Einigen Nothwendigen hören. Sie geftunden es, bes 
gehrten mehr Unterricht, und baten, daß wir, wenn 
wir nicht felber fommen fönten, doch den Samuel fleiſ⸗ 
fig fchiffen folten, fie zu untertveifer. Den zoften redte 
ich von der Auferftehung des Heilands und ermahnte 
fie, vom Sünden - Schlaf aufzufichen. Es war ihnen 
eindrüflich und Melt reſolvirten mit uns zu fahren 


an? 





Lay Ein Ken — Meiſter und Moͤrber deſen 
Kinder nach der Zeit errettet und ſelig worden. 


Den ıgten war ein gewal⸗ 
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um noch mehr Unterricht vom Heiland zu befommen. 
Abends zeugte Samuel befonderg lebhaft von dem blu⸗ 
- tigen Berföhner, daß Er Seine Glieder in einen fo 


fchmerzlichen Tod gegeben, damit wir unfere Glieder 


nicht mehr zur Sünde anwenden’ ſolten, fondern zu 
Maffen der Gerechtigkeit brauchen fönten, folang wie 
lebten. Den 23ten war ftürmifch Wetter. ; Weil fie 
nun Feine Speife hatten, fo zeigte ich ihnen, daß GOtt 
die Menfchen nicht von Herzen plage und betrübe, ſon⸗ 
bern fie nur zum Nachdenken zu bringen fuche, damit 
fie Ihn in Seinen Werfen erkennen, Ihm für Seine 
Gaben danken; und diefelben nicht zur Sünde :und 


Ueberfluß mißbrauchen folten. Den 24ten erinnerte, 


ich fie nochmals an alles, was fie diefe vierzehn Tage 
von der Liebe des Heilands zu ihren Seelen gehört hat: 
ten, empfohl fie Seiner Gnade, und invitirte diejeni⸗ 
gen, bie Luft’ zu GOttes Wort hätten, zum DBefuch, 
Es folgte ung auch eine Familie zu unferm Haufe.” 


h 5. 4. Ä 

«+ Unter dieſen war ein Iediger Grönländer, Nameng 
Arbalik an dem fich die Gnade maͤchtig bewieſen hatte, 
und weil er dabey ein munteres, aufgcheiferfes Gemuͤth 
hatte, gute Hoffnung gab, daß ihn der HErr auch zu 
feiner Zeit zum Werkzeug unter Seinem Bolf zubereiten 
werde. Er fonte aber. nur zwey Monat der Unterwei— 
fung genieffen, da: mußte er mit feiner Familie dem 


Haupt: Diann ihres Haufes einen weiten Weg auf die. 


. Jagd und Fifchenen folgen, da e8 dann draufanfommt, 
ob man ſo einen Schüler der Gnade bald, oder erft in et⸗ 
lichen Fahren, oder gat nicht wieder zu fehen bekommt. 
. Man mußte alfonoch immer auf Hoffnung fäen;'und 
dem HErrn der Erndte überlaffen, wann und wie man 
die Srucht famlen ſolte, weil man ist noch nicht fahe, 
wie man die unftäten Groͤnlaͤnder zum beyfanmen wohs 
nen werde gewonnen Fonnen. Diefer Jüngling verfäu 
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te indeſſen keine Gelegenheit ſeine Lehrer zu befuchen; 
und fobald er konte, machte er fich mit feiner Mutter 
von feiner vorigen Haus » Gefellfchaft los und zog zu ih⸗ 
nen. Sie nahmen diefe zwey Leute mit. Freuden auf, 
machten ihnen ein Zelt, und thaten des feligen Samu— 
els Witwe mit ihren Kindern, nebft der Sarah, zu ih—⸗ 
nen , welche Aebalif, als ihr Erwerber, gu verforgen 
Hatte, Wenn er nun mit feiner Familieder Nahrung 
halber in die Inſeln fuhr, wolte er-auch die ſchon ges 
noffene Gnade nicht verfchtweigen, und freuete fich herz⸗ 
lich, wenn er begierige Heiden fand; klagte aber: daben, 
daß er felbft noch fe elend und — wäre. 


Sy ER can 


Dieſe Zamilie war die einige, die * Some » 
über bey den Brüdern wohnte. Im Detöberiaber fanden: 
fich wieder drey ſtarke Familien zur Winter Wohnung 
ein, von denen die meiften fchon in einem ernſtlichen 
Derlangen nach dem Heiland ſtunden. Diefelben fuchte 
manaufs befte zu unterweiſen und in der Lehre des Evans 
gelit zu gründen, worinn befonders Die Ueberfeßung dee 
Harmonied Hangeliffen, die in diefem Monat zu Stans 
de gebracht fourde, vortreflich zu ſtatten fam. Eine 


Rede uͤber Koh. 7,77. So jemand will’ GOttes WI 


len tbun, der wird:inne werden, ob diefe Kebre von 
GSOtt iſt, war eine Vorbereitung zum täglichen Leſen 
und Betrachten ver Reden JEſu, welches nicht Teiche 
ohne Nugen war ımd feinen Gegen vielfältig hinten⸗ 
nach gezeigt hat. Und dumit die Groͤnlaͤnder bey ſtuͤr⸗ 
miſcher Witterung, da oft niemand aus dem Hauſe ge⸗ 
ben kan, nicht ohne Erbauung ſeyn moͤchten, ſo wurde 
dem Arbalif und Kuanak aufgetragen, nad) einem Ges 
ſang und Gebet die Unterweifung mit den Ihrigen zu 

—— welches auch an — Mi 


Mit 
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Mit den Kindern, deren diesmal achte waren, wur⸗ 
de die Schule wieder. angefangen. Man ſpuͤrte eine neue 
Regung unter ihnen, ſie redeten von ihrem innern Zu⸗ 
ſtand, ſo weit ſich ihr Verſtand erſtrekte, oft viel nach⸗ 





druͤklicher als die Alten, und des Kuanais zwoͤlffaͤhrige 


Schweſter, die durch die Lehre von JEſu Keiden beſon⸗ 


ders fräftig gerührt war, nahm manchınal aus freyem 


Sriebe die Kinder sufammen , redete und betete mit ihnen 


ſo herzlich, daß mans nicht ohne Freude und Beugung - 
- anhören konte. Da einmal zween von den Lehrern ges. 


 fährlich Frank waren, kamen fie fleißig zu ihnen, fielen 
neben ihren Betten auf die Knie und befeten mit Thraͤ— 

nen zum Heiland, daß Er fie ihnen doch noch laffen wol 
le, Und ihr Gebet wurde erhoret. 


8, 6; 


Da aber die Anzahl der Brüder durch Matthäus 
Stachs vorjährine Abreiſe Heiner worden, und Chriſti⸗ 
an Marggraf, welcher sft frank war, und die Groͤn⸗ 
ländifche Sprache nicht lernen Eonte, in diefem Jahr 
auch nad), Teutſchland zurüf fehrte ; fo wurde ihnen Da 
niel Schneider aus Mähren, auf ein Jahr lang zur 
Huͤlfe im aufferlichen gefande, mit der Willkuͤr, daß er, 
wenn er Luft und Tuͤchtigkeit finde, die Growlandifche 
rach zu lernen, da bleiben koͤnne. 


Mit dem Daniſchen Schif mn zween Groͤnlaͤnder 
ein Knabe und eine Dirne zurüf, die der Mißionarius 
Paul Egede im vorigen Jahr von Ehriftianshaab mit- 
genommen hatfe, Der Knabe war unfers Arbalifd Bru⸗ 
der, und wäre gern bey ihm geblieben, er wurde aber 


dem Mißionario Drachart auf der Colonie zugewieſen 


Ob ich gleich nichts ganzes von der Daͤniſchen Mißi⸗ 
au melden Fan, weil mie hinlaͤngliche und 
Nach⸗ 
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Nachrichten fehlen: ſo kan ich doch bey dieſer Gelegen⸗ 

heit nicht unterlaſſen, von der nachbarlichen Freunde 
ſchaft und Huͤlfleiſtung zwiſchen dieſem Daͤniſchen und 
den Teutſchen Mißionariis etwas zu berichten. Dieſer 
Mißionarius kam im Jahr 1739. mit zween Catecheten 
ins Land, wurde durch einige beſondere Exempel der 
Gnade unter unſren Groͤnlaͤndern, bewogen, ſich mit 
den Brüdern näher bekant zu machen, beſprach ſich oͤf⸗ 


ters mit ihnen über der beften Methode, an der Heiden 


Herzen zu kommen, befuchte fie mit ihnen gemeinfchafe 
lich, und wie eg der Ausgang zeigte, nicht ohne Segen. 
Er glaubte auch nicht übel zu tun, wenn er fie, ohne 
feinem Amt und Kirchen⸗Ordnung etwas zu vergeben, 
erfuchte, ihm bey Präparationen zur Taufe behnlflich 
zu ſeyn, fo wie fie fich aud) feiner Mithuͤlfe bey den ihe 
rigen bedienten. Er Elagte ihnen feine Roth, wenn er 
etwa nicht gleich fo viel Frucht von feiner Arbeit wahr» 


‘nahm, als er felber wünfchte, wiewol die Brüder au: 


genfcheinlich fahen, daß der HErr mit ihm war, indent 
fie ihm unter feinem Häuflein Gronländer, manche zei 
gen fonten, die nicht nur eine buchftäbliche Erkentnis, 
fondern ein wahres Verlangen nad der Gnade in JEſu 


. Blut hatten, 06 fie gleich noch nicht recht veft und beſtaͤn⸗ 


dig waren. Weil er nun nach ihrer Einſicht und Erfah» 
rung Nath begehrte, fo riechen fie ihm, e8 nicht ſowol 
auf einen groffen Haufen, als vielmehr auf eine wahre 
Gründung und lebendige Erkentnis, bey deren durchs 
Wort erwekten anzutragen, und zu dem Ende nebft dem 
allgemeinen und befonderh Unterricht, diefelben zur Ge⸗ 
meinfchaft unter fich anzuführen, da fie, auch wenn er 
nicht bey ihnen feyn koͤnne, einander aufmunfern, und 
ihre Anliegen vem Heilande vortragen koͤnten. Diefer 
Rath leuchtere ihm ein, und der Nutzen hat ſich ihm 
von Jahr zu Jahr deutlicher gezeigt. 


< Sr 




















[4 





eRun Lieben Brüder, (fo heißt es zum Schluß des 
‚ bisjährigen Diarii der Brüder) ihr werdet aus dieſen 


‚ Nachrichten ziemlich erfehen, was der Heiland fowol an 


uns als an den Gronländern bisher gethan hat. Wir 
finden zwar Materion genug, Ihn für Seine Barmhers 
zigfeit und den Beweis Seiner Gnade und Herrlichkeit 
anzubeten: wenn wir ung aber vor Seinem Angeficht 
prüfen, fo müffen wir auch mit Wehmuth und Beugung 
bekennen, daß wir in Wahrheit elend find. Unſer Bit- 
ten und Slehen geht dahin, noch ärmer und elender in 

unſren Augen, aber auch im Blute des Lammes immer 


- Träftiger zu werden, damit wir unterden Heiden getroft 


und im Glauben fürtarbeiten mögen, bis ein Haufen 
Grbroͤnlaͤnder mit ung zu den Füffen des Lammes, das 
- Sid) für ung zu tode geblutet hat, niederfallen und an⸗ 
vn Er wirds thun, Er hats gefagt, und wir glaͤu⸗ 
‚bens.” — | 
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Das Zehnte Jahr 
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5 12 Matthaͤus Stach kommt von ſeinem Be⸗ 


+ 


“ 


F 


ſuch in Teutſchland wieder, und Daniel 
Schneider eeper dahin nl, fommt aber 
nicht an. | 


An die Stelle einiger abadhdnnenen Zuhoͤ⸗ 
rer kommen andere durch den ſeligen Sa⸗ 
muel aufmerkſam gemachte Helden er. 
der Ferne 


3, In der Nähe werden ah einige Heiden 
erwekt und ein Angekok eingetrieben. 


. Die Neubekehrten find aufmerkfam und 
zeugen mit Ernſt gegen die ‚Heiden. 


. Nusen von dem Zeugnis der glaͤubigen 
Groͤnlaͤnder, und Behutfamkeit dabey, 
um ihnen nicht ſelbſt zu ſchaden. 


Neuer Zuwachs von uͤberzeugten Groͤn⸗ 
laͤndern. Segen in ihren Verſamlungen 
und Geſellſchaften, beſonders unter den 
Kindern. 


5.7. Das Haͤuflein der Setauften wird mit 








ron Perfonen vermehrt, 
S, I, 5 
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8D5 Er aͤlteſte Mißionarius, Matthäus Stach, J 
der vor zwey Jahren nach Teutſchland gerei⸗ V 
ſet war, kam in dieſem Jahr mit ſeiner Frau und einem — 
Bruder für die Kinder zurüf, Er war im December J— 
1740. noch juſt zum Synodo der Bruͤder⸗Kirche in Ma— || 

rienborn, zurecht gekommen, und fonte alfo den ver⸗ Ei 

famleten Kicchen-Dienern mündliche Nachricht von der | 

Mißion in Grönland ertheilen. Nicht lange darnach 04 

begleitete er den Herrn Grafen auf feiner Reife nach Ge- — — 

neve, erfreute auf feiner Ruͤkreiſe durch die Schweiß, J 

Wuͤrtenberg und Frankenland, die Freunde, wie auch 

in Herrnhut feine alten bekanten Brüder mit feinem Be- | 

ſuch und Nachrichten, und hielt fich den übrigen Sommer '.) 

durch in der Wetterau auf. Am 12 Dec. 1747. wurde J— 
er in Marienborn von dem damaligen Biſchof der Bruͤ \ 1011 — 

der- Kirche, Polycarpus Müller, zum Briefter ordiniret, 
und begab ſich bald darauf auf ſeine Ruͤkreife nach Gron⸗ 

land. Ä ——— 


In Copenhagen ließ er am 24 Jan, 1742. eine ale - J— 
lerunterthaͤnigſte Bittſchrift um Abchuung einiger drut— 
kenden Einfchränfungen ſowol im Leiblichen als Seiftlis 0 I) 
hen, einreichen, und erhielt, nach eingeholtem Bericht J 
und Gutachten eines Hochloblichen Mißiong - Collegii r N 
zu feiner völligen Zuftiedenheit eine Allergnaͤdigſte Re 
folution füb dato 16 Mer; 1742, darinn e8 unter atta I 
dren in Anfehung feiner Ordination und des darauf be⸗ "a 
ruhenden Lehr- Amts alfo lautet: “At vi alernaadigt I) 
ville, af denne ordineerede Matthäus Stach maar he. : „A 
refter väre de Groͤnlandske Maͤriske Broöderes ordentli- ll. 
ge Laͤrer, og iden Dualite’ forrette Daaben og alle hog J—— 
dennem forfaldende Aftus Minifteriales.. Gc zu teutſch: | 
Daß wir allergnädigft wollen, daß dieſer ordinirte: 

Matthäus Stad) hinfuͤro der Groͤnlaͤndifchen Mähris 

ſchen Brüder ordentlicher Lehrer ſeyn, und in der Qua⸗ 

BR re, RUM litaͤt 
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ZA MBRE hir heesshinkinaeain 
litaͤt die Taufe und alle bey ihnen vorfallende Actus Mini- 
fteriales-verrichten möge. 2c” 


Den 23 April feßte er feine Reife nach Grönland 
ort und Fam wegen vieler conträren Winde erft den 
177 Sul. ang Land. Er brachte auch einige Bau- Mas 
ferialien mit, um dag Haus, welches zu ihrer Woh⸗ 
nung, und befonders zu bet Berfamlung der Groͤn⸗ 
Länder , zu enge worden, zu erweitern. Die Brüder 


mußten aber den Bau noch anftehen laffen, und ein paar 


Yon ihnen zogen in ein Groͤnlaͤndiſches Haus, damitdie 
Grönländer zu ihren Verfamlungen , in dem Europaͤi⸗ 
ſchen Haufe Platz bekaͤmen; von welchem der HErr eine 
bey heftigem Sturm entſtandene Feuers⸗Brunſt in Gna⸗ 


den abwendete. 


Mit dieſem Schif begab ſich Daniel Schneider auf 
die Kuͤkreiſe. Die Bruͤder hätten es lieber geſehen, 
sdenn er dieſes Jahr noch da geblieben wäre, weil fie 
allerlen Bedenklichfeiten bey der Keife fanden. Weiler 
aber von feiten der Gemeine Feine augdrüfliche Anwei⸗ 
fung dazu hatte, und fich in die Grönländifche Lebens 
Art nicht finden Fonte, fo entlieffen fie ihn im Sieden. 
Von der neuen Süder-Colonie Sriedrichshaab, ben wel⸗ 
cher der Schiffer einige Sachen augladen mußte, meldes 
te er ihnen noch fein Mohlbefinden. Man hat aber ſeit⸗ 
dem weder von ihm noch von dem Schif etwas gehoͤrt. 
Dieſes iſt der einige Bruder, der auf denen, wegen de 
grauſamen Eifes, fo gefährlichen See⸗Reiſen nad) und 
von Groͤnland, im Lauf geblieben ift, obgleich manche 
Schiffe, ſonderlich in den erſten Jahren, verungluͤkt find- . 


Ss. 2. | | 
Waͤhrender zweyjaͤhriger Abweſenheit des Mißio⸗ 
narii Stach hatte nur eine Gronlaͤnderin die heilige Tau⸗ 
fe empfangen. Es hatte aber die Lehre JEſu unterdeſſen 
jhre Kraft bewieſen, und viele Seelen rege gemacht, 
von 
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Bon denen man bald eine reiche Ernöte hoffen forte, Es 


zogen zwar viele Grönländer aus diefer Gegend nach 
- Morden, und überredeten des feligen Samuelg Bruber 
Kujajak mitzuziehen, da ihm dann freilich fein Sohn, 
feine Tochter und Dienerin, welche Fräftig angefafit wa⸗ 
ren und gern geblieben wären, folgen mußten. Der 
Abgang der alten Zuhörer aber murde bald erſetzet und 
die Gegend wieder mit neuen Einwohnern angefüllt. 
Unter diefen waren auch zween Anverwandte des ſeligen 
Samuels und fonft verfchiedene voh denen, zu welchen 
er nach feiner Taufe geflohen war. Diefe bezeugten, 
daß er ihnen vieles von JEſu erzehlt habe, welches fie 
damals zwar nicht verftanden, aber doch demfelben im⸗ 
mer nachgedacht hätten; fie waͤren auch darum hieher 
in die Nähe gefommen, um fich beffer unterrichten su lafs 
feit. Und daß diefes nicht leere Worte waren, zeigte 
fich bey manchen, die auffer den Verſamlungen einzeln 
kamen, etwas mehreres von JEſu und der Erloͤſun zu 
hören, welches fie gemeiniglich mit dem Geufser begleis 


teten: *< Ach daß doch GOtt meine Augen öfnete, und 


meine Ohren veinigee, um die Sache recht zu faffen ‚und 
felig zu werden. ”. \ i 
„ Sie waren freilich nicht ale deſſelben Sinnes, wie 
dann die Suͤderlaͤnder gemeittiglich ein fehr rohes Wolf 
und auf ihre heidnifchen Gebraͤuche ſehr erſeſſen ſind. Diea 
fe lieſſen einen von ihren Boot- und Zelt- Cameraden, 
Namens Nauagiak der nicht mehr nach ihrem Sinn war, 
heimlich auf dem Lande figen und fuhren davon, Cr 
Fam fogleich mit den Seinigen su den Brüdern, und mark 
fpürte bald, daß eine Gnaden - Arbeit bey ihnen Hora 
King, und daß fie, wie ehmalg der felige Samuel mie 
feinen Leuten, von den Shrigen verftoffen worden, um 
eines befiern Erbes theilhaftig zn werben, 
Auch die äufferlichen Ungluͤks Fälle dienten man⸗ 
hen zu mehrerm Nachdenken und machten fie hegierig; 
u. MmM2 wie⸗ 
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re ee — 
wieder einmal GOttes Wort zu. hoͤren. Als man eins 
mal einen alten Befanten fragte, ob er noch wiſſe, was 
man. beym lesten Befuch mit ihnen ‚geredt habe, ante 
mortete er: Ja, er wiffe noch dag von einem JEſus, 
den feine feindfeligen Landsleute mit Nägeln an ein - 
Holz geheftet; und that hinzu, daß er vor kurzer Zeit 
mit dem Kajaf gekantert, und da er fich nicht aufzurich⸗ 
ten vermocht „. unter dem Waſſer gedacht habe: ‚nun _ 
muß ich ſterben, und meine Seele wird wol hinunfer zu: 
dem boͤſen Geift fahren. Er habe aber in feinem ns 
wendigen gefchrien: D du, ber du dort oben biſt, nim 
meine Seele zu dir. Alsbald waͤren zween Groͤnlaͤnder 
gekommen und haͤtten ihn aufgerichtet. Als man ihm 
nun ſagte, daß JEſus ein Erretter hieſſe, der uns mit 
Seinem Blut von der Suͤnde und dem ewigen Tode er⸗ 
loͤſt habe, und ſo gern allen haͤlfe, die Seinen Namen 
anrufen; ſo rief er aus: Ach der groſſe Erretter 144 
ai 06 u * 
>. Bey dem Beſuch, den die Mißionarien entweder 
sufälliger Weife mit den Kaufleuten und der Nahrung 
Halber, oder erpreß bey den Heiden ablegten, fand ſich 
auch immer Gelegenheit, den guten Samen von neuen 
auszuſaͤen, oder zu begieſſen, und der HErr ließ oft 
Spuren des Gedeihens ſehen. Der erſte Beſuch geſcha⸗ 
he vom 30 Jan. bis 7 Febr. Man traf dagmal zwar 
viele Menfchen beyfammen an, aber wenige hatten ge 
öfnete Ohren und Herzen, Dod; fanden fich einige, 
denen man den Tod deg HErrn mit Nachdruk anpreifen 
£onte. So war einige Wochen vorher von unferm Ar⸗ 
Halik eine Frau durch die Ergehlung des Geſpraͤchs JE⸗ 
ſu mit dem Samaritiſchen Weibe vorbereitet worden 
dafs fie ſich nun mit Begierde nach dem lebendigen Map | 
fer für ale Durſtigen erfundigte, Das gab Gelegen: 
heit, mit ihr und noch mehrern aufmerffamen Zuhoͤ⸗ 
zern vom Glauben an JEſum den Gecreutzigten | 
1 Wir 








ausführlicher zu reden, und ihnen die Sprüche von dem 
Vorbild der ehernen Schlange, ingleichen das Zeugnis 
Johannis: Siebe, das iſt GOttes Lamm zu. zw erflä- 
ven. Man fpürte "allemal eine fonderbare Bewegung, 
Wenn man von dem blutigen Schweiß und den Wunden 
JEſu redete. “ Und weil unfre Herzen C heißt eg in 
dem Bericht ) befonderg davon erwaͤrmet waren, fo 


floffen auch die Worte, daß fich hernach einer über des 


andern Gabe, ſich auszudruͤkken, wundern mußte. 
Dem Geifte GOttes gehoͤrt alle Ehre, der hat unfer 


- elendes Stamlen von JEſu, in den Herzen der Heiden: 


verfläret. Beſonders war das Herz der erfigedachten 
Frau recht aufaethan, wie Dort der Lydia. Denn ob 


fie gleich des Tages von ung und unferer Sarah vieles 


- gehört hatte, fo lie fie ung einmal noch des Nachts 
durch ihren Sohn in ihr Haus. holen, um ihr noch 
mehr davon zu ſagen. Da frigten wir aber mit einem 
Herenmeifter etwas zu thun. Er leugnete zwar nicht, 
daß ein GOtt wäre, der alle Dinge gemacht und noch 
regiere, mennte aber, er habe auch eine göttliche Kraft 
von dem Torngarfuf befommen, oder wie er ſich aus⸗ 
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drufte, er fen auc Gott, zwar nicht über die Glaͤubi⸗ 


gen, denen fönne er mit feiner Kraft nichts anhaben, 
weil fie fich unter den Schuß eines andern GOttes be> 
geben, aber doch über alle, die eg mit dem Torngarfuf 
hielten; und diefen Eönte feine Kunft zu flatten fommen. 
Der Heiland gab uns Gnade, daß wir ihn feines elen⸗ 
den und unglüffeligen Zuftandes por allen andren übets 
zeugen fonten. ” 


8. 4 


Abkehr fanden die Brüder, daß die glaubigen 
Grönländer ihnen eine fchone Vor-Arbeit bey den Hei⸗ 
den gemacht haften, indem fie überall, wo fie der Nah⸗ 
zung halber hinfamen, die Lehre IEſ ausbreiteten, 
di Mm 3 und 
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und mit denen, die begierig waren, alle Abend eine 
Derfamlung hielten und beteten.  Allemal trafen fies 
nicht, doch fahe man, daß fie bey dem Unterricht und 
fonderlich bey der Vorleſung aus der heiligen Schrift 
aufmerffamer geweſen und mehr gefaßt hatten, al 





man dachte. So hatte einer auf Befragen, warum ee 














nicht von einem fo eben gefchoffenen Rennthier, das 
noch warm und blutig war, nach ihrer Are roh effen 
und von dem Blut trınfen wolte? zur Antwort gegeben; 
GOtt habe eg Seinem Volk im Gefeß verboten, und er, 
babe bey feinen Lehrern gefehen, daß fie das Blut ab⸗ 
laufen kieffen; und ihrem Exempel wolteer folgen. Dies 
fes hatte er fich blog aus der Erzehlung gemerft, ins 
dem niemand den Heiden darinn etwas vorgefchrieben 
hatte. Bon des Arbalifs Mutter die ohne Taufe ges 
fiseben, heißt es: * Diefer alten Grönländerin ift bey 
ihrem Leben fo eindruͤklich geweſen, daß der Heiland eis 
nige um die fechfle, andre um die neunte und auch wel⸗ 
che um die elfte Stunde berufen hat; und hat oft wie⸗ 
derholt: ich bin in der letzten Stunde berufen worden, 
Wir haben in ihrer Krankheit nicht zu ihr kommen koͤn⸗ 
nen: ihr juͤngſter Sohn aber hat ſie mit einem herzli⸗ 
chen Gebet und Geſang in die Ewigkeit begleitet.” Er 
ner von Heren Dracharts Getauften, mußte einmal in 
einem Haufe übernachten, wo über hundert Menfchen 
zum Tanz verfaralet waren. Er wußte nicht, was er 
machen folte, den Verfuchungen und dem Lärm zu ent⸗ 
gehen, fiel derhalben drauffen auf die Knie und bat den 
Heiland, ihm beyzuſtehen. Dann ging er gefroft ing 
Haug und gebot den Heiden, ſtille zu ſeyn, er habe ih» 
nen was beffers zu fagen ; und wenn fieg nicht thäten, 
fo wirde er ihnen die Trommel nehmen und mit Fuͤſſen 
zertreten. Sie wurden ſtille, und er zeugete ihnen mit 
Macht, daß einige fehr gerührt wurden. Ja unſre 
Sarah hatte ihnen einmal die Trommel genommen und 
zerbrochen; daher man fie hernach erinnern ließ, re 
te 


































































fie fich in der Heiden Luſtbarkeiten nicht mengen,, ſon⸗ 
dern nur mit. denen, die gern vom Heiland hoͤren wol⸗ 
ten, einfältig veden und im übrigen fich file halten 
folte. 9 
1, S Se 

So eifrig waren diefe Anfänger im Chriſtenthum, 
die Heiden mit Wort und Werf von ihrem Irrwege ab» 
und zu Chrifto zuführen. Die Mißionarii bedienten 
fich deffen mit gutem Nutzen, weil fie nicht allegeit und 
überall zu den Heiden fonımen fonfen, und diefe bey 
ihrer glänbigen Landsleute Zeugnis nicht mehr den Ein» 
wurf machen fonten, den fie ehmals den Mißionarieit 
gemacht hatten und der von vielen unwiffenden Gemuͤ⸗ 
£hern in der Chriftenheit zur Entfchuldigung ihres lau⸗ 
en Wefens-gebraucht wird: *° Ihr feyd andre Menfchen 
als wir, das ift eure Profeßion, ihe habt gnugfame 
Zeit und Fähigkeit, der Sache nachzudenfen.” Gie 
ſahen nunmehro Erempel von ihres gleichen, die nichts 
beffer geweſen, aber durch die Gnade JEfu andre Men 
fchen worden waren, und die Tugend des, der fie von 
der Finſternis zn Seinen wunderbaren: Licht, berufen, 
hatte, frey verfündigten, 


Allein wie leicht geräth ein Umerfahrner auf Abwege 
fobald fich. der. Eigendünfel in eine gut gemennte Sache 
mifcht! Diefes äufferte fich auch bey unfren Groͤnlaͤn⸗ 
dern, und der Lehrer, Sreude wurde dadurch noch oft. mit 
Betruͤbnis verbittert. Wir haben eine Zeit her gemerkt 


(heißt e8 einmal) daß unfre Sarah) leichtſinnig und wi⸗ | 
derfeglich. ift. Wir. hielteng ihr vor, erinnerten. fie an 


die Gnade, die der Heiland an ihr fehon gethan haf, und 
ermahnten fie, daß fie treu bleiben und das Blut JEſu 
nicht gering achten folle. Ihr Herz wurde weich, fie 
erkante fich.und bat den Heiland. herzlich um. Vergebung 
und um. Önade zur Befferung, die ſich aber doch. niche 
fo bald zeigte, Hintennach fand man, dig Urfach ihres 
"u Mm4 | Ver⸗ 
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und Elenden hat. ” 
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Vergehung, daß ſie nemlich, über ihrem Fleiß und Segen 
an den Heiden, auf hohe Gedanten von ſich felbft ge: 
kommen iſt. Mir wiefen fie alfo auf das Berderben ih» 
res Herzens, und erinnerten fie Daran, wie eg mit ihre 
ausgefehen, und was fie gefühlet, da ſich der Heiland 
zu allererſt über fie erbarmete. Sie fing an zu weinen 
und fagte: “Ach, ich fühle es nun wohl, daß ich nach und 
nach von der Seligkeit, die ich damals empfunden, abs 
gekommen bin, und der Heiland mir fremde worden ift. 
Wenn ich nun gleich bete, fo empfinde ich doch feinen 
Troſt in meinem Herzen, und gift, als ob ic) den Weg - 
nicht wieder zu Ihm finden fönte. ” Wir fielen mit ihre 
auf die Knie und baten den Heiland, fich an ihrem Her» 
gen wieder zu bemeifen. Cie folte auch beten, fonte 
aber fein Wort hervorbringen vor weinen: und feitbeng 
haben wir gemerft, daß fie fehr klein und gebeugt ift, und 
wieder einen freyen Zuftitt zu dem Freund der Sünder 
Herr Drachart hatte eben diefen Fehler an feinen 
Getauften bemerkt, daß fie, fobald fie einige Erkentnis 
krigten und von Goͤttlichen Dingen reden fonten, fo leicht 


. ehrfüchtig würden und auf hohe Gedanfen von fich Fü- 


men. Man fand alfo, daß man fehr behutfam bey der 
Unterweifung verfahren, vor allen Dingen mit auf die 
felige Sünvderfchaft, oder Erfentnis des Elends und. 
Verderbens treiben, und bey dem Aufruf, die Gnade 
auch den übrigen Heiden anzupreifen, dahin fehen müße, 
daß fie nicht fo fehr, wie dorf die Juͤnger JEſu, frolofen, 
wenn ihr Wort bey andren Nutzen fchaffte, als darüber 
ſich mit inniger Herzens Beugung freuen möchten, daß 
ihre eignen Namen im Himmel angefchrieben find. 


h S, 6 + . 3 
Auf dieſe Weife Fonten fic) die Mißionarii der Mit 
Hülfe ihrer glaͤubigen Groönländer mit mehrerm Nutzen 
und Zuverläßigfeit erfreuen, und fanden, daß — 
au 



































Geſch. von Neu⸗Herrnhut 1742. 8.6. 553 
| \ 


auch in diefem Sommer nicht vergeblich gewefen : denn 
‚im Detober gogen dreißig Groönländer bey ihnen in die 
Winter⸗Haͤuſer ein. Diefelben fuchte man ſowol leib⸗ 
lich als geiftlich in eine fehikliche Ordnung zu bringen. 
Man hatte denen, die in diefem Fahr weg und nad) 
Norden gegogen waren, ein Boot und Zelt abgefauft, 
und einem Hausvater gegeben, mit dem Beding etlis 
che Witwen und Waifen dafür zu verforgen und zur Ars 
beit anzuführen. Für die übrigen Armen forgte man 
auf eine andere Weife. Bey den Gronländifchen Vers 
ı famlungen und Catechifationen wurde aus der Harmo⸗ 
nie der Evangeliſten, davon fie die legten Reden JEſu 
im Johanne heuer noch einmal und mit mehrerer Deuts 
lichkeit überfegt hatten, mit Segen gelefen, und einige 








neu überfeßte Lieder, fonderlich: Chriſti Blut und Ges 


rechtigkeit zc welches man wegen feines vortreflichen In⸗ 
halts von der freyen Gnade in dem vollguͤltigen Ver⸗ 
Dienft Chriſti, von Vers zu Vers erklärte, wurden mit 
groſſer Begierde gelernt, und fleißig in den Häufern und 
bey allen Hefchäften gefungen. Es war manchmaleine 
folche Bewegung in den Verfamlungen, daß Lehrer und 
Zuhörer weineten, wenn die Worte nicht zulangen wol⸗ 
ten, dag, weſſen dag Herz voll war, auf eine deutlichere 
Weiſe augzudrüffen.: Und dag that dann auch feine 
Wirfung oft.beffer, als die ordentlichfie und Iehrreichefte 
Rede. 

Sonſt fing man in dieſem Jahr auch an, die Groͤn⸗ 
laͤnder in kleine Geſellſchaften einzutheilen, darinn vier 
bis fuͤnf Perſonen von einerley Geſchlecht und Stande, 
unter Aufſicht eines Lehrers ſich uͤber ihrem Herzens⸗Zu⸗ 
ſtand und dem Wachsthum in der lebendigen Erkentnis 
Chriſti, frey und ohne Zwang unterreden, und was fie 
bey fich oder andren zu erinnern hatten, in Liebe fagen 
und aufnehmen fonten. Solcher Gefellfchaften waren 
dismal zwo unter den Mannsleuten und vier unter den 
Mm 5 | Weibs⸗ 
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Weibsleuten. Ale Sonntag hielten fie eine Unterres 
dung, dazu auch manchmal ein und andere Groͤnlaͤnder 
genommen wurden, bie man ale Gehülfen in den klei⸗— 
nen Geſellſchaften anſehen, und ihnen einige — 

anvertrauen konte. 


Mit den Kindern und jungen Leuten, deren ſechs zu 
leſen anfingen, hielt man fleißig Schule. Die Gnade 
konte ſich an dieſen jungen Herzen oft kraͤftiger als bey 
den Alten beweiſen, und durch ſie auch auf die Eltern 
wirken; wie dann ein Maͤgdgen mit ihrer Mutter faſt 
alle Nacht vom Heiland und Seiner Liebe zu den armen 
Suͤndern und Kindern redete, und fie erſuchte, mitihe 
zu beten; wodurch die Mutter oft in ihrer Kaltfinnigfeit 
befchämt, und zu eifrigerm Geſuch des wahren Genuſſes 
von der feligmachenden Wahrheit ermuntere wurde 

Ja unfere Grönländer brachten einmal die angenehme 
Nachricht vom Befuch der Wilden zu Haufe, daß ein 
Rind, welches einmal mit feinen Eltern aufder Colonie 
geweſen, und dafelbft vom Mißionerio und feinen Gron⸗ 
ändern die Hiſtorie von der Geburt und dem Leiden JE⸗ 
fir erzehlen gehoͤret, ſeitdem fo ſchoͤn vom Lieben Hean⸗ 
de rede und bete, daß ſich alle Heiden daruͤber wundern, 
und daß es die Eltern bitte, es wieder zu den Glaͤubigen 
zu bringen, damit es mehr von der Liebe IJEſu hoͤren 
möge. Gelobet fey, der da kommt in dem Namen des 
HErrn, und aus dem Munde der jungen Kinder and 
Säuglinge ſich ein Lob zubereitet ! - 


5.7: 

Aus den Catechumenis bekam man: dismal fünf 
Candidaten zur Taufe, lauter Leute, an denen fich die 
Gnade in diefem und zum Theil im vorigen Jahr augen» 
ſcheinlich bewieſen hatte. Es war der bekante Arbalik, 
ein Juͤngling ‚ der ſchon unter den Groͤnlaͤndern manch 
ſchoͤnes Zeugnis abgelegt hatte. Er war ehedem bey 
den Zanberern in die Schule gegangen, und hatte a 

es 













































Menſchen todt hexen lernen wollen. Im Jahr 1739. 
wurde er in Kangek erwekt, wolte ſeitdem ſich oft wie⸗ 
der losreiſſen, iſt aber, wie er ſagte, von einer unſicht⸗ 
baren Hand zuruͤk gehalten worden. Nauagiak mit 
ſeiner Schweſter Kannog, find, fo viel man aus ihren 
Erzehlungen fchlieffen. kan, etwa dreißig Meilen von 
- der OfE- Seite in diefe Gegend gefommen, und nachdem 
fie durch die Predigt des Evangelii gerührt worden, 
von den Süderländern verfioffen worden; Okutſuk, 
obgedachte Spoͤtterin, die feit des feligen Samuels To⸗ 
de von der Gnade beftändig verfolge worden, und end» 
lich. ihre: Sreundfchaft verlaſſen; Iſſek, der Sarah 
Schmeiter, die von ihrer fierbenden Mutter zu den 
Gläubigen zurüf gewieſen worden. Sie hatten das 
Zeugnis bey den uͤbrigen, daß ſie durch ihren Ernſt 
and Begierde, im Glauben unterrichtet zu werden, off 
ſehr beſchaͤmt würden: und in ihrer jwepmonatlichen 
‚DBorbereitung ließ fich die Gnade an ihren Herzen kraͤftig 
fpiiren. Man überließ ihnen, ob fie ihre Namen behal⸗ 
ten oder neue haben wolten. Sie antworteten aber: 
fie wolten ihr altes Verderben dem Heilande ganz hin⸗ 
‚geben und Ihn um ein neues Herz bitten, machten alſo 
auch gern neue Namen haben. 


Am zweyten Chriſt⸗ Tage verſamleten ſich die Unfren 
amd die benachbarten Gronländer zur Taufe. Nach ei- 
ner Nede über Matth. 11, 28. Kommt ber zu mir alle, 
die ihr mübfelig und beladen ſeyd zc. verrichtete Mat⸗ 
thaͤus Stach dieſe mit einer kraͤftigen Bewegung aller 


Umſtehenden begleitete Handlung. Sie wurden ge⸗ 


nant: Simon, Noah, Rebecca, Catharina, Judith. 
Nachher gab man ihnen ein Liebesmahl/ (*) welches 
mif 





9* Diefſes ae man —— mit Gage Abendmahl ver⸗ 


wechſeln, zu welchem man vor 1747. feinen Grönlämder | 


genommen hat, 
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so Hiſtorie von Groönland. B. VI. 


mit allerley erbaulichen Geſpraͤchen, als von der Ge 
meinfchaft und Liebe unter einander, von der Nachfolge 
JEſu, vom Ereug und Schmach und dergleichen unter⸗ 
halten, und mit Abfingung des Liedes: Chrifti Blut 
und Gerechtigkeit ıc. beſchloſſen wurde. Mit diefem 
Gemeinlein von neun Seelen, wozu auch Matthaͤus 
Kajarnak abiwefend gehörte, wurde alle Tage eine apar- 
te Berfamlung gehalten, aus welcher diejenigen, die 
dem Evangelio nicht würdiglich wandeln würden, aus» 
gefchloffen werden folten, big fie fich befferten. 





Nicht lange vorher hatte Herr Drachart auch neun 


Perſonen getauft. Unter denfelben war einalter Mann, 


der, als er hörte, daß ſeine zwo Tochter getauft werden 
folten, zu dem Mißionario ging und fragte: ob er dann 
nicht auch getauft werden Eönte? “Es ift wahr, ( fag> 
te er) ich Fan nicht Diel reden, werde auch wol nicht fo 
viel lernen al8 meine Kinder, denn du Fanft fehen, daß 
ic) fchon ganz graue Haare habe und ein fehr alter 
Mann bin: ich glaube aber von ganzem Herzen an JE 
ſum Chriſtum, daß Er für alle Menfchen geftorben iſt, 
und daß ales, was du von Ihm ſagſt, Wahrheit ift. 
Er fonte ihm alfo nicht das Waffer wehren, da er mit 
folcher Bewegung feinen Glauben an JEſum, und fein 
Verlangen, ſelig zu werden, bezeugte, ob er gleich nicht 
mehr alle Fragen und Antworten auswendig lernen fons 
te. Es war auch ein Sohn des Fppegau darunter, 
der die Brüder ehedem mit Speife verfehen hat, ein 
ehemals fehr wilder Menſch, der nad) der Taufe wie 
ein Lamm wurde; mie auch eine Dirne, die ehedem bey 
den Brüdern gemohnt hatte. Der alte Mann nektedie 
Taufftelle mit Thranen, und ale ihn der Mißionarius 

nach der Taufe aufforderte, etmag zu dem umſtehenden 
Volk zu fagen, redten feine Thranen mehr als die 


Worte. 
| Das 
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Das Elfte Jahr 
a a 
Anhalt: 


Ss. 1. Es laͤßt fich zu ‚einer allgemeinen Helden- 


er 


3: 


* 


8.6. 


Erwekkung in der Gegend des Balsre⸗ 


Bey Gelegenheit eines Begraͤbniſſes wird 


den Heiden das Evangelium verkuͤndiget. 
Bedenklicher Traum eines Angekok. 


3. Verſchiedene der. Neugetauften preifen den 


Heiden IEſum an, mit Segen für ihre 


eigenen Herzen. 


Die Zerſtreuung der Glaͤubigen unter den 
Heiden, ihre Liebe und guter Wandel 


| fchafft ebenfalls Nutzen. 
Einige Groͤnlaͤnder werden von einem todt⸗ 


gefundenen Wallfiſch vergiftet. Des je: 


ligen Noah erbauliches Ende, 
‚Den vorbey teifenden Heiden wird, das 


Svangeltum verkundiget, und des Erſtlings 
Sohn, Matthäus, kommt aus Suͤden 


 zuruk. 


$7 


EN 


+ 


s 





Ein betrübter Zufall macht die Gläubigen 


aufmerkfamer. Nutzen und Annehmlich⸗ 

keit des Gefangs. In den Berfamlun- 

Lehr waltet Gnade bey aller Armuth der 
ehrer. 


Es werden elf Derfonen. getauft und. Ban 


erſte Ehepaar getraut. 
$. 9. 
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$. 9. Mancheniey GefähvlichEeiten umd Bewah⸗ 
rung in denſelben. Ein neuer Hausbau 
wird ——— 








Je Predigt des Evangelii bewies fh ii in dies 
= un Jahr fo mächtig, daf es fich anließ, alg 
*Wwolte eine allgemeine Erwekkung der Grönläns 

bet in diefer Gegend entſtehen. Es fonten zwar nicht 

viele gekauft werden, weil fich zur Zeitinoch die wenig⸗ 
ſten entfchlieffen Eonten, ihre einmal gewohnten Nah⸗ 
rungs⸗Plaͤtze zu verlaffen und bey ihren Lehrern zu woh⸗ 
nen, tum den gehörigen Unterricht zu empfangen. Dar⸗ 
über ift dann freilich bey vielen der erſte Eifer verkuͤh⸗ 
let, und manche find an andre Orte in Süden und 
Norden zerftreitet worden, Es find aber doch die mehs 
teften, die einmal von der Gnade ergriffen worden, it 
den folgenden Fahren wieder in die Nähe und nach und 
fach in die Gemeine gefonımen, und Bon den übrigen 
kan man hoffen, daß. manches diefer einmal gerührten, 
in der Irre herumtreibenden Schafe,cam abgemeſſenen 
Ende in des treuen Hirten Haͤnde, die uͤberall hinlan⸗ 
gen, gelauffen und geborgen ſeyn werde: wie man dann 
deutliche Spuren gefunden, daß mancher ganz andere: 
aus der Zeit gegangen, als es unter den Heiden, ges 
woͤhnlich if. Es haben auch viele bey ven feicher neu 
errichteten Colonien und Mißionen der Wahrheit weitee 
nachgefpüret , und fich in den Schooß der Chriſtlichen 

Kirche verfamlen-laffen: worüber diejenigen, die geſaͤ⸗ 

et, fich herzlich erfreuet haben, fintemal es ihnen gleich 

ſeyn kan, wer da erndfet, wenn nur der Herr der Ernd⸗ 
te bekommt, was Seite ift. Und überhaupt hat mar 
feitdem bey der ganzen Nation eine andre Art und Ach“ — 

sung gegen bie ſonſt entweder fo gefürchteten und 4 
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haften, oder gar verachteten Ausländer gefpürt: wel⸗ 


ches hauptfächlich dem guten Eindruf ver herumfabrene e 
den überzeugren‘, obgleich nicht befehrten, Gronländer 


— iſt. 


8. 2. 
Dieſe faſt durchgaͤngige Regung unter den Groͤn⸗ 


laͤndern aͤuſſerte ſich ſowol in ihrem fleißigen Beſuch und 


Forſchen nach der Wahrheit, als in dem willigen Em⸗ 


» 


pfang der Lehrer wenn fie zum Theil allein, zum Theil 
in Sefellfchaft des Dänifchen Mißionarii oder feines Cat- 


Lecheten, fie zu unterrichten famen,. Bon einem folchen 


Befuch heißt es im Febr. Here Drachart hatte Nach⸗ 
richt bekommen, daß ein Getaufter, Namens Martin, 
in Kangek erfrunfen fen , und daß Sjacob, dem er erſt neu⸗ 
lich getauft, infeinem Lebes -Dienft) den todten Coͤrper 
aufzuſuchen und aufs Land zu bringen, ſich ſehr eifrig 
bewieſen. Weil er nun bey der Colonie kein Boot haben 
konte, fo fuhren wir mit ihm dahin, und nahmen einige 
unſrer Getauften mit, um die Leiche zu begraben, und 


bey der Gelegenheit den dafelbft wohnenden Heiden’ etz 


was vom Tode des Lammes und dem Entfchlafen der 


Glaͤubigen zu fagen. Des Abends, als die Mannsleute 


Bon der See kamen, gingen wir in die Häufer, um mit 
ihnen zu reden, und fanden daß unfer Simon ſchon in 
voller Arbeit war, ı Er redte mit ihnen vom Glauben 
an JEſum Chriſtum und wie alle Menſchen von Natur 
todt im Herzen wären, und ſich nicht ſelber helfen koͤnten: 


Wenn man aber an JEſum glaube, und Sein Blut ind 


Herz befomme, dann werde man lebendig, und bey allem 


Elends:Hefühlfehr freudig , und dürfte fich nicht kuͤm⸗ 


mern, wie oder was man beten folte; das fomme her- 


nach vonfelbft aus dem Herzen. Ich elender (fprach 


er zuletzt) habe nach gar wenig Erfahrung davon, aber 


da find meine Lehrer, die koͤnnen euch mehr fagen: 


Bir fungen alfo mit ihnen das Lied; “ Lamm famm, 
o Lamm, 































































































60. Hiſtorie von Grönland: B.VI. 


d Lamm, fo. wunderſam ꝛc und redten beſonders uͤber 
den Inhalt des achten Verſes: “NHoͤrts alle Welt, der 
GOttes⸗-Held, der zu uns kam, und. alle auf ſich 
nahm, und lebte dreißig Jahr fuͤrwahr, arm und ver⸗ 
acht't, und ward geſchlacht't, iſts Lofegeld fuͤr uns und 
alle Welt.“ Das ganze Haus kam in Bewegung und 
fie ſagten: Wie gehts doch nun zu? es iſt ung itzt 
ganz anders bey euren Reden, als da ihr nur immer von 
GOtt und den zwey erſten Menſchen redetet. Wir ſag⸗ 
ten wol immer, daß wir alles glaubten, aber wir wa⸗ 
rens uͤberdruͤßig, davon zu hoͤren, und dachten, was 
iſt uns doch daran gelegen? Aber nun hoͤren wir, was 
an der Sache gelegen iſt. Wir ſehens auch an unſren 
Landsleuten, daß ſie was anders an ihren Herzen er⸗ 
fahren haben, weil ſie davon reden und beten koͤnnen, 
und wir nicht.“ Wir ſagten ihnen: «Der GOtt, von dem 
ihr ehedem gehört habt, iſt eben der IEſus, den wir euch 
anpreiſen. Ihr habt es nur nicht verſtanden. Er hat 
alles, was ihr ſehet, gemacht: Und da die zwey erſten 
Menſchen Sein Wort verlaffen und dem bofen Geift ges 
glaubt, und alfo durch die Sünde verdorben worden, 
gleichwie ihr itzo ſeyd: ſo hat Er fie imdemrunfeligen Zus 
fand nicht laſſen wollen, iſt felber Menfch worden, hat 

Sich martern und Sein Blut vergieffenlaffen, und daf 
felbe Blut ift die Bezahlung für der ganzen Welt Sünde, 
Wer nun andiefen JEſum glaubt, ver Taßt ſich taufen 
and da empfängt er ein lebendiges Gefühl von Seinem 
für ung vergoffenen Blut ins Herz. Daffelbe mache 
dann, daß wir den Heiland über alles lieben und dag 
Boͤſe haſſen können. ” Sie fagten"darauf: “ Ach wir. 
tvolten ung auch wol gern befehren,, aber es fomme ung 
gar zu ſchwer an, fo beten zu lernen.“ Wir antworteten® 
vEs iſt nicht ſchwer, ihr dürfe nur fagen: JEſu, Dir 
Lamm GOttes, erbarme Dich mein! Wennihr dag vom 
ganzem Herzen wolf, fo wird der Heiland fchen alles 
felber machen.” Dann — wir ihnen das Lied vor? 

eChriſti 
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«Chriſti Blur und Gerechtigkeit ꝛc.“ und beſchloſſen mie 


® einem Gebet. 


\ 


Den urten, nachdem wir wieder in allen Häufern bes 


fucht und etwas geredet hatten, machten wir Anftalt 
zum Begräbnis. Wir fungen in dem Haufe vor einer 
zahlreichen VBerfamlung ein Lied. Herr Drachart hielt 
beym Grabe eine Rede über Joh. ır, 25. und zuletzt 


- wurde im Haufe mit einen Gebet befchloffen. An dene 


feligen- Martin hat man feit einem Jahr gemerkt, daß 
der Heiland mit Seiner Arbeit, ihn fertig. zu machen, 
geeilee. Er war recht munter, hörte und redte auch 
gerne zu andren von JEſu Blutvergieffen.- Nun erin- 
nern fich die Hiefigen eines merkwürdigen Neben, bes 
fonderg hat er vor furgem, da fie einen Seehund gefan⸗ 
gen, welches zu diefer Zeit was felteneg ift, bey der 
Mahlzeit eine Rede von der Freude und Traurigkeit der 
Gläubigen und Ungläubigen gehalten, hat auch begeus 
get, daß er diefen Winter wol nicht überleben werde, 


Des Abends redeten wir wieder in allen Hanfern. Sie 


befanten ihr Verderben und fagten, daß fie wohl wuͤß⸗ 
ten, daß es anders mit ihnen werden müßte, aber fie 
widerſtrebten noch zu fehr. Ein Angekok hat befchloffen, 
feine berriegliche Zauber» Kunſt nicht mehr. zu treiben, 
Ein bedenklicher Traum hat ihm Gelegenheit dazu gege: 
ben, welchen er ung fo erzehlte; Es fey ein kleines Kin» 


vom Himmel gefommen, welches zu ihm gefagt, er ſol⸗ 


le ihm folgen. Das Kind habeihn an einen fehr anges 
nehmen Dre geführt, mo er unvergleichlich fingen ge 
hoͤret. Hierauf habe e8 ihn an einen fehr finftern Ort 
gebracht, mit dem Bedeuten, daß er dahinein fommen 


folte, wenn er fich nicht bekehrte. Darüber fen er fehr 


betrübt werden, fonderlich da er gefehen, daß viele Leu—⸗ 


te dahinein geworfen worden. Das Kind aber habe 
ihn wieder an den angenehmen Dre gebracht, und den 
daſelbſt ne euren etwas weiſſes zu effen gegen. 


Pr ben, 
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ben, dag die Leute ajorungnertekullugit, d. i. aufhoͤren 


* 
Y 









machen folte, böfe zu ſeyn, oder beffer machen. Dar 


auf habe die Verſamlung angefangen zu fingen, dazu 
er mit eingeftimme, welches auch) feine Frau gehoͤret, 


die ihn aug dem Traum aufgewekket. (*) Wir haben 


auf 





benheiten nicht, um etwas damit von dem guten Zuftan- 
de eines Menfchen zu beweifen. Die Grönlänver, und 
befonders die Angekoks, die, ben ihrer vorgeblichen Zaube- 
reh, die Phantafie in heftige Bewegung fegen, haben oft 
befondere Träume. Diefer Grönländer war ein Angekok. 
Man fieht aber auch leicht, daß ſich einige vorher ſchon 
gehörte Wahrheiten, 3. E von dem JEſus-Kind, vorn 
Himmel und Holle, in feine Einbildungs- Kraft eingepraͤ⸗ 
get, nd im Zraum fo lebhaft vorgeſtellt haben. Nur das 
Letzte kan man nicht blos feiner eigenen Tmagination zu⸗ 
ſchreiben, weil man gewiß war, daß weder er hoch einige 
son unfren Grönländern das Geringfte vom heiligen Abend⸗ 


i 


(*) Man erzeplt diefe und dergleichen ungewoͤhnliche Bege⸗ 


mahl gehört und gefehen hatten, indem die Brüder weder 


Setauften noch Ungetauften ein Geheimnis eher erklären, 
als bis fie gewiß find, daß der Heilige Geift das Herz durch 
die ſchon gehoͤrte allgemeine Lehre: GOtt iff offenbaret 


im Lleiſch/ die der Apoſtel das Eundbar groſſe Geheimnis 


der Gottfeliakeit nennt, borbereitet und in Stand geſetzt 
hat, die Wahrheit des Geheimniſſes nicht nur zu faſſen, 
fondern auch “ gleich zu genieffen, in gutem Gemifen. 3 
Ein jeder Ean aus dem kurz vorhergehenden einfältigen Be= 
richt ſehen, daß dad Wort vom Creutz das einige Mittel 


ift, wodurch unfre Mifionarii ſowol tumme als Fluge Hei⸗ 


den, Betrieger und Betrogene, aufden Weg der Wahr— 
heit und des Lebens zu bringen füchen. Ei laſſen alſo 
ſoſche bedenkliche Träume und alle vorgegebene oder wah⸗ 
re Erſcheinungen und Geſichter, daraus manche oft viel 
Weſens machen, dahin geſtellt ſeyn, und leugnen zwar 
nicht, daß ſich GOtt nad) Seiner Herunterlaſſung man- 


cher beſondren Gelegenheiten, und alſo auch der Traͤume 
"nah Hiob. 33, 15. 16. bedienen koͤnne, Die Menfhen herz 
ln la un 
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auf dieſer Reiſe die Gnade des Heilandes ganz befon- 
F ders gefpürt. Die ung vor dieſem verachter, verſpot⸗ 
tet und übelg gethan haben, fommen nun und bitten um 
Vergebung: und die die alferroheften waren, ftehen nun 
am Ufer und rufen ung zu, daß wir bey ihnen anlanden 
und GOttes Wort reden follen; und wenn wir reden, 
fo wollen fie alles lernen. In dem Haufe, wo wir waren, 
ſaſſen bald in dem, bald in jenem Winkel einige beyfams . 
"men, um mit einander zu reden, zu fingen und zu 
‘beten. Den ısten fuhren wir nach Haufe. Es mar 
eine folche Kalte, daß das Boot um und um fo dif mit 
Eis befeßt war, daß wir, da wir doch fieben Perfonen 
waren, es kaum errudern fonten, und leicht hätten fin- 
ken Eönnen, weil wir das oben einfchlagende Waffer, dag 
gleich zu Eis wurde, nicht gnugfam ausfchöpfen Eonten.” 
S. 3. 

Weil aber die Lehrer nicht oft genug und überall be⸗ 
ſuchen fonten, fo mußten fie e8 manchmal bey dem Zeug> 
nis ihrer Gronländer, wenn fie ihrer Nahrung nach⸗ 
gingen, bemenden laffen. Was mir davon hauptfäch- 

ich beym durchlefen aufgefallen, iſt folgendes: 


«Den 8 Jan. famen-Simon und Noah wieder zu 
Haufe. Sie fagten, daß fie in einem Haufe fehr wohl 
aufgenommen worden, die Leute häften gern vom Hei⸗ 
land gehoͤrt, und gebeten, daß fie bald wiederkommen 
In 2) moͤchten. 


am u holen, haben aber aus vielfältiger Erfahrung an⸗ 
gemerkt, daß dergleichen Leute felten zu einem rechtſchaf⸗ 
fenen und zuverläfigen Wefen in Chrifto gelangt ind; wie 
ich Dann obberührten Gronländer felber noch gefehen, und 
angemerket, daß er zwar einen ſtillen und unſtraͤflichen 
Wandel führt, aber zu der vorher gefehenen Speife, die 
„einen beffer macht, noch nicht gelangen Fonnen, weil man 
an ihm den wahren Hunger und Durſt nach ver Gerechtig⸗ 
keit Chriſti noch nicht gefunden hate. 
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möchten. In einem andern Haufe aber ift ihnen ein 
Mann fehr zuwider gemefen. Er hat gefagt: “hr treibe * 
die Sache zu hoch, daft ihr nur immer von GDtt reden | 
und fingen und euch nicht mehr mit ung Iuftig machen 
‚wollt, wie andere, die doch auch zu GOtt fommen wol- 
len, fo gut ale ihr. ” Simon hat ihm geantwortet: 
“ Die folches thun und doch Gläubige feyn wollen, ges _ 
ben zu erfennen, daß fie JEſum, unfern Heiland, nicht 
fennen: denn wer von ganzem Herzen glaubt, daß Er 
um unſerer Suͤnde willen am Creutz geftorben ift, der 
muß nicht Gutes und Boͤſes untereinander thun; fondern 
JEſus Heiliger. ihn, oder macht das Bofe in ihm zu En» 
de.” (*) Es waren auch einige Getaufte von der Colo⸗ 
nie dabey, die beftättigten Simons Rede, wodurch der 
Widerfprecher fehr befchämt wurde.” * Ein andermal 
(heißt e8) fanı Simon von Kangef zu Haufe und ſag⸗ 
te, daß er mit Jacob von der Colonie daſelbſt fehr vers 
gnügt gewefen. Sie haͤtten mit einander vom Heilande 
geredet und gebetet. Die andren hätten fie erſt ausge⸗ 
Yacht, endlich wären fie ffile worden, und hätten ſich 
über fie verwunder. Ein andrer aber beseugte, daß 
viele in dem Haufe, wo er gewefen, ihn um manches ge⸗ 
fraget, und ſich gefreuet, da er mit ihnen gebetet. Die 
uͤbrigen waͤren ſtille geweſen 


Reden gefuͤhret. 


und haͤtten keine unnuͤtzen 


So war auch die Sarah geſchaͤftig, mo fie hinkam, 
mit allen begierigen Seelen, die ſie hoͤren wolten, zu 
reden. Da man fie fragte: was fie dann mit ihnen rede, 
antwortete fies “Ich rede mit ihnen von dem verdorbes 


nen 





(*) Nach der Gronländer Ausdruk: Ajorteizrutipa, er 
nacht ihn aufhören, Bofes thun. Ein Erempel, wie die 
Gronländer viele Worte in eins zufammenfegen, um et 
was auszudruͤkken, Davon fie vorher Feinen Begrif gehabt 


haben, 





— 
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nen Herzen der Menfchen, weiſe ſie aber gleich zu den 


” Wunden JEſu, der fie gut machen Fan.” Als ſie ein⸗ 
mal in ein Zelt gefommen, two ein Rind. geftorben, hat 
fie zu den Weibsleuten, die zum Leidetragen verfamlet 
waren, über den Spruch geredet: Laſſet die Kindlein 
zu mie Eommenzc. und. ihnen gezeigt, ‘daß fie nicht Nlr- 
ſach hätten, "über des Kindes Tod zu heulen, weil der 
Heiland die Kinder fo lieb habe. 


Des feligen, Samuelg Witwe Anna, die fich über 
ein Jahr bey ihrem Bruder unter den Heiden aufgehalten 
hatte, war doch auch nicht ohne allen. Segen gemefen; 
wie fie dann begeugte, daß einige Meilen. weit in ver Fi⸗ 
erde, wo die Brüder felten hinkommen fonten, viele 
begierige Menfchen wären, die gern vom Heiland hören 
wolten, wenn fienuejemand.hätten, der fieuntermeifen 
Ente. “Ich bin oft, Cfagte fie) zu ganz unbekanten 
Leuten geholt worden, die mich ſehr genoͤthiget haben, 
zu reden; ich habs auch gethan: aber ich arme bin ja 
ſelbſt noch ſo elend und unwiſſend, was ſoll ich andren 
Leuten ſagen!“ 


Eben dieſe gute Wirkung hatte der Heiden Verlan— 
gen, von den Getauften etwas gutes zu hoͤren, auf die 
Catharina. „Ich werde oft an das erinnert, (ſagte ſie) 
was ich den Winter uͤber gehoͤrt und bey meiner Taufe 
gefühlt habe, ich. habe auch manchmal mit andren: da⸗ 
von reden können: muß mich. aber ſehr fchämen, daß 
ich es mir nicht beffer habe angelegen ſeyn laffen, Den 


recht kennen zu lernen, der Sein Leben für mich gelaſſen 


‚bat. a 
& 4: 


Auf die Weiſe diente: die Zerftrenung des Fleinen- 


Häufeins. der-Getauften, da fie im Sommer bald hie, 
bald da ihrer Nahrung nach ziehen müffen, ihnen: felbft 
zum Segen und den Heiden zu mehrerer Heberzeugung. 

Rn 3 Beym 
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Beym Abfchied aber ging e8 nie ohne Schmerz und al 
lerley Vorſtellung betrübter Zufälle ab. “ Alg fie fich 
fertig machten, _wegjufahren Cheißt eg) lieffen wir die 
Getauften, jedes befonderg, herein rufen und reveten 
mit ihnen. Es ging ung, wie dem Jacob mit Benjas 
min, Wir baten fie mit Thränen, JEſum den Gecreus 


Bigten nicht aus den Augen zu laffen, und bey den vie⸗ 


len Berfuchungen der Heiden über ihre Herzen zu wachen. 
Sie verfprachen e8 mit naffen Yugen und danften dem 
Lamm für die Gnade, die fie diefen Winter genoffen ha» 
ben. Wir fegneten und küßten fie, begleiteten fie big 


an den Etrand, und nachdem über den Spruch geredet 


worden: Und nun lieben Brüder, ich befeble euch 
GÖtr und dem Wort Seiner Engde, der da mächtig iſt 
euch zu erbauen, und zu geben das Erbe, unter allen, 
Die gebeilige werden. Geſch. 20, 32. fuhren fie 
ab, und wir fungen ihnen nah: " HErr JEſu Ehrift, 
Dein Tod, die Nägelmaal fo roth, die durchgrabne 
Eeite, der Schweiß in Deiner North, behalte Deine 
Leute, bis Du fommen wirft, blutger Kirchen - Für.” 


Es famen von Seit su Zeit immer einige zum Befuch, 
und berichteten, wie es ihnen und den übrigen gehe, Da 
war dann allemal Freude auf beiden Seiten, befonders, 


wenn man felbit von den Heiden vernahm, daß die Ge⸗ 


fauften einen folchen Wandel unter ihnen führten, der 
ihnen zwar ungewoͤhnlich und nicht allemal angenehm, 
aber nie ohne Erbauung war, 


nen auch) darinn mit gutem Erempel vor. Als einmal 


einige sum Befuch gefommen und wegen ftarfen Windes 


und Kälte nicht fo gleich zurüf fonten, und darüber Hun⸗ 
ger lidten, theilte man, da man ſonſt nichts hatte, zrveen 
fleine Stoffifche unter fie aug, welche die Enropaifchen 
Schweſtern fürs Nehen auf der Colonie bekommen hats 

; | ten. 


— 


Wo ihrer etliche an einem 
Ort zuſammen trafen, da konte man ihre herzliche Liebe 
unter einander mit Vergnuͤgen bemerken. Man ging ih⸗ 
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ee TEE 
ten, Eine Kleinigkeit, die mie menigfteng zu mehrerm 


Nachdenken Anlaß gegeben. 


9. Se 

Man hatte auch bald Gelegenheit, ihnen in einem 
betrüßten Zufall, der doch mit: manchen erfreulichen 
Umftänden begleitet war, beyzufpringen. In den Kook—⸗ 
denen wurde ein todter Caffelot- Wallfifch ang Land ge 
trieben. An einem folchen Fund haben alle Grönländer 
Antheil, da ftellen fie groffe Gaftereyen an, die ſich al» 
lemal mit einem Tanz endigen. Iſaac und Adam von 
der Colonie ſtellten ihnen vor, daß fie nicht einen folchen 
Lärm dabey treiben, fondern GOtt für das Sefchent 
danken ſolten. Die Wilder aber verlachten fire nur und 
fehrien defto mehr. Mitten in dem Laͤrm fällt einerum, 
und ift tod, bald darauf flerben wieder ziveen, und dee 
folgenden Tages noch mehrere, die von dem Fiſch geger- 
fen hatten. Giebrachten ſogleich viele Kranke zu Lande, 
und man war fo glüflich. einige mie Gift - Tropfen vom 
Tode zu erreften. Denn man hörte, daß der Wallfiſch 
auf der Seite, wo er mit der Yarpune getworfen worden, 
blau und grün gervefen, woraus man vermuthete, daß: 
die Harpune vergiftet geweſen feyn müffe. (*), Mau 
a merkte | 





‚» (*) Bermuthlich war er von einem Spanifchen Wallfiſchfaͤn⸗ 
ger, derer dieſes Jahr zween in der Straſſe waren, ver⸗— 
wundet aber verloren worden. Eines son dieſen Schiffen 
ſtrandete zwanzig Meilen Nord von Godhaab, und als ſich 

die Schifleute mit dem Boot ans Land retten wolten, wur⸗ 

den fie, wie man dafür hält, von den Groͤnlaͤndern mit 
Pfeilen erſchoſſen und geplündert: wiewol diefe vorgabon, 

daß ſie dieſelben auf dem Lande. vor. Hunger und Kälte. 
verſchmachtet gefunden, und fi nur des. Ihrigen bemäd- 

tiget hätten. Ein ſolches Ungluͤk id ſchon manchem Schif 
begegnet, und ein paar Jahre vorher erſtachen die Groͤn⸗ 
kinder auf eine zecht.ansaefonnene Weiſe das Schifs-Volk 

auf. 
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merkte, daß den Kranken zuerſt die Augen erſtarrten bi die 


Zunge warb weiß, dann vergingen ihnen die Sinnen, 


die ni wurden fühllos, fchwollen fehr auf, und 


fturben alfobald weg, ohne einigen Schmerz zu empfin» 
den. Welche aber zweymal vier und zwanzig Stunden 
lebten und fich erbrechen konten, Famen wieder zurecht. 
Wer von dem grünlichten Sleifch gegeffen hatte; mußte 
fterben, die übrigen fonten noch mit Arzeneyen gerettet 
werden. (**) Bey der Gelegenheit brachte eine Frau 
ihren kranken Sohn von zwoͤlf Fahren auf dem Ruͤkken 
getragen. Diefer bat mit ſchwacher Stimme, daß man 
ihm noch was vom Heilande fagen wolle, ehe er ftürbe, 
Manthates, und ermahnte ihn, mit gläubigem Herzen 

















auf die Wunden JEſu hinzufehen, und nicht8 anders 


zu benfen, als, Ind if für * gene Und fo 
SEN 452, 





auf einen Hollänpifeheh Schif. Sir ———— ſich are 
die Leute, als molten fie mit ihnen handeln, ein jeder 
-  faßte fich feinen Mann ing Geficht, zog auf ein verabrede- 
tes Zeichen das Meſſer unter dem Rok hervor und ſtach 
feinen Mann damit über den Haufen. Nur der Steuer⸗ 
mann und ein paar Matrofen, die fich eben unten im Schif 
befanden, und fich verfchloffen, blieben am Leben, und 
brachten das Schif nah Holland. In Disko - Bucht hat⸗ 
ten fie die Leute von einem Schif, das auf dem Sihleich 
handel begriffen war, mit ihren Waaren ans Land geloft, 
und einen beftellt, der gelaufen Eommmen und winken muß- 


te, daß die Danifhen Kaufleute kaͤmen, um ſich ihrer 


Perfonen zu bemächtigen. Die Handelsleute liefen in 
der Beftürzung ihre Waaren liegen und flohen zu ihrem 
Boot, die Grönlander aber hatten ſchon andere hinter die. 
Klippen geftellt, die einige danieder fhoffen, und inzwi⸗ 
ſchen waren die übrigen beghat ſich mit den Waaren 
Davon zu machen. 


(**) Das folgende Jahr haben fich wieder viele Grönländer- 
an einem todt gefundenen Walfifch den Top gegeflen, 
aber nicht in Diefer Gegen». 
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verfchied er währendem Reden, nachdem man ihn geſe⸗ 


gnet und feine Seele in JEſu Hände übergeben hatte. 


Die Brüder konten nicht fogleich hinaus zu den 
Kranken fahren, denn fie hatten ihre Häufer ſchon von 
denfelben voll, und unfer andren ihren Noah. Diefer 
war währender Krankheit ungemein vergmügt, und ſag⸗ 
te, da bey feinem Todbette eine Verſamlung gehalten 
wurde: “ Ach wie groffe Freude habe ich diefen Winter 
gehabt, wenn wir fo mit einander geredet, gebetet und 
gefungen haben! Aber num werde ich nicht mehr bey euch 


feyn Finnen!” Man tröftere ihn, daß er droben vor 


dem Thron des Lammes in einer weit groöffern Gefell- 


ſchaft viel angenehmer dag Lied werde mit anftimmen 
fönnen: Dem Aamm, das gefeblachret ift zc Und als 


man ihn fragte: Db er den Heiland recht lieb Habe? ant- 
wortete er: °° Ja, ich habe Ihn lieb.” In feinen letz⸗ 


ten Stunden 36 er: “Sch habe noch einen jüngern 


Bruder, dem.ich gern den Heiland angepriefen hätte. 
Ich befehleihn euchan, daßihr ihn hier behaltet, wenn 


er kommt, und ihm fagt, daß ich ſolches auf meinem 


Todbette begehrt habe.” Man fang ihm dag Lied vor: 
Chriſti Blut und Gerechtigfeit. Er ffimmte manchmal 


mit einer recht lieblichen Miene mit an, denn er war bis 


auf den legten Moment feiner Sinnen mächtig und be» 
zeugfe mit Worten und Geberden fein Verlangen, bald 


bey Chrifto zu feyn. Unter Auflegung der Hände ind 


einem mit vielen Thraͤnen begleiteten Gebet verfchied er 
am 2 May frühe um fünf Uhr. “Wir danften dem 
Heilande für die Gnade, die Er anihm und feiner Fami- 
lie gethan hat. Es iſt noch nicht ein ganzes Jahr, daß 
er bergefommen ift, und vom erften Anfange an, daß 
die Gnade an ihm begunte zu arbeiten, hat man einen 
sraden Gang und täglichen Wachsthum bey ihm ver⸗ 
ſpuͤret. Man hat auch nicht eine unvergnügte Miene 


an ihm gefeben, ob ex fich gleich im Aeuſſern fehr fchlecht 


— Jen. 5 BODEN: 
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behelfen mußte; und wenn die andren wegfuhren, um 
fich im Yeuffern zu verbeffern , fagteer: “Ich will nur 
bey euch bleiben, eg fehlt mir hier ja nichts. ” Er hatte 
nicht folche Gaben wie die andren, den Heiden zuzuſpre⸗ 








chen, aber er war ein Juͤnger an der Bruft JEſu. “ © | 


zoie bat der HErr die Menſchen ſo lieb !”” 


Ueber diefen Sprucd wurde ihm die Reichen -Kede 
gehalten. Darauf fuhren die Brüder aud) in die In⸗ 


feln, die Jhrigen zu befuchen und befamen Gelegenheit, 


ſowol den Heiden die wahre Bekehrung zu GOre noch naͤ⸗ 
her zu legen, als zween Getaufte von der Colonie, da⸗ 
Bon der eine noch vom Herrn Egede in feiner Kindheit 


getauft worden, und bisher in einer Feäftigen Arbeit 


der Gnade gefianden, mit ihrem Zufprud) und Gebet, 
in die felige Ewigkeit zu begleiten. Auſſer diefer Krank 
Heit ſtarb noch ein Ungefaufter, dee ſchon im vergange⸗ 
nen Winter bey den Brüdern, gewohnt, und bey aller 
Gnade, die fih an den andren geauffert, unempfindlich 
geblieben, in diefem Sommer aber ergriffen morden. 


Er wer in feiner Krankheit ganz gelaffen, und bezeugte 


Freudigkeit, alg ein armer Sünder vor dem Gnaden⸗ 
Stuhl erfiheinen zu koͤnnen. 


$. 6% 


Es fehrsen auch die nach und. von Norden vorbey 
fahrende Suͤderlaͤnder fleißig bey deu Brüdern ein, die 


ihnen den Weg des Heils bekant zu machen ſuchten. 
Miele verfprachen auf ihrer Nüfreife wieder einzufpres 
chen, um noch mehr zu hören, und fobald fie fic) mit 
den und jenen Nothwendigkeiten verfehen. hätten, gar 
bier zu wohnen. Mit diefen Leuten fuhren einige die 
fchon bey den Brüdern gewohnt haften und unterrichtet 


worden waren, wieder nad) Süden, Sie perfprachen, » 


fich fleißig an das, was fie gehörer, zu erinnern, und 
fünftigeg Jahr wieder zu fommen. Es iſt feiner * 
allen, 
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en ee, — 
allen, (heißt e8) die den Winter hier gervefen, bey dent 
Zeugnis von dem Blute ded Lammes unbewegt geblie> 


ben: aber des Heilandeg ganz zu. werden, war nod) ihr 


Sinn nit,” 


: Hingegen blieben einige andre Familien, die cher 
mals fehon bier gewohnt, und dag Evangelium gehoͤ⸗ 
ret, nun gänzlich da, und gaben Hoffnung, daß fie ein 


Eigenthum des. Heilands werden würden. Des fel-. 


gen Samuels in Süden hinterlaffener Sohn Mathesin⸗ 
goak, d. i der Eleine Matthäus, den er feinen Lehrern 
Seftamentsweife vermacht hatte, Fam mach vierjähriger 
Abweſenheit wieder. Fr war mol ziemlich verwildert; 
da man ihm aber feinen Tauf-Dund, und die Reden fei» 
nes Vaters auf dem Todbett zu Gemuͤth führte, wurs 
de er weich und war gleich willig zu bleiben. Nur wol- 
ten ihn feine Freunde nicht gern von fich laſſen, weil fie 
eine befondere Munterfeit und Gefchiklichkeit an ihm 
mwahrnahmen; gaben fich aber doch zufrieden, da fie 
von feines Vaters legten Willen hoͤrten, und die unge 
meine Liebe der Brüder zu ihm und feine eigne Willigkeit 
zum dableiben fahen. Einige Tage drauf verunglüfte 
fein Pflege- Water in der See, dag diente feiner Pflege 
ie mit den Ihrigen zur Gelegenheit, auch da zu 
eiben. 


Der Groͤnlaͤnder Mangek, der ſich am erſten ihrer 
Unterweiſung anvertrauet, und die Gelegenheit geweſen, 
daß andre gekommen ſind, und ſich bekehrt haben, da 
er ſelbſt nicht geblieben, Fam nun in feiner Noth 


auch wieder und bat, daß man ihn mit feinen Leuten, 


die fein Boot und Speife hätten, abholen mochte. “Wir 
koͤnnen ihnen, (heißt es bey der Gelegenheit) mit. äuf 
ferer Rothdurft zwar nicht viel helfen, holten fe aber 
doch gerne ab und helfen ihnen, fo viel wir koͤnnen: denn 
wir denfen auf ihre Seelen. ” \ | 
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S: 7. 

Es hatte ſich alfo auffer den Gefauften abermals 
ein ziemliches Haͤuflein Gronländer zur Winter⸗Woh— 
nung eingefunden, mit denen man die gewöhnlichen 
Morgen-und Abend- Stunden, tvie au) die Gefelfchaf. 
fen wieder anfing. Und teil man in Erfahrung ge 
bracht, daß fich unter den Getauften waͤhrender Abwe⸗ 
fenheit ein und andre Unart geäuffert, fo wurden diefel- 
ben Perfon vor Perfon gefprochen, um ihre Mißverftänd- 
niffe abzuthun, ehe man ihre befondre Verſamlung nebft 
dem Liebes: Fuß, ale dem Zeichen ihrer genaueren Ges 





 meinfchaft, wieder anfangen wolte. Gie waren über 


ihre Verſehen fehr gebeugt und baten einander mit 
Thränen um Vergebung. Als man aber mit ihnen dag 
Liebesmahl halten und zugleich den HEren um Abfolus 
tion anflehen mwolte, fuhr Simon ohne feiner Lehrer 
Vorwiſſen mit einigen Ungetauften in die Inſeln. Die 
fe lieffen fidy von den Heiden bereden, mit ihnen Ball 
zu frielen, wobey der eine, Namens Kiafuf, plöglich 
todt zur Erden fiel. Diefer beträbte Zufall, der wol 
feine natürlichen Urfachen haben Eonte, aber dech mit ei- 
nem fündbaren Ungehorfam begleitet war, gab Gelegen- 
beit, fie ſowol wegen der unndthigen und gefährlichen 
Gemeinfchaft mit den Ungläubigen und ihrem Zeitver- 
treib, al& wegen befferer Achtung auf ihrer Lehrer Wors 
te und Einrichtungen zu erinnern, welches auch nicht 
ohne Segen mar, 


Mit den Kindern bielt man Lefe- Schule, und mit 
den erwachfenen Gronländerinnen eine Sing- Schule! 
Die Mannsleute, die dazu nicht Zeit haften, lernten 
die Pieder und die Melodien von den andren in ihren 
Häufern. Die Brüder haften num fchon verfchiedene 
alte und neue Lieder oder einzelne Verſe überfeßt: mo 


- aber ein Vers nicht recht deutlich ing Gronländifche zu 


bringen 
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bringen war, den lieffen fie lieber weg, als daß fie ihn 
von den Groͤnlaͤndern mit Unverftand oder gar mit ir- 
rigen Begriffen wolten fingen laffen. Die Singituns 
den waren eine fchone Gelegenheit, den Gronländern, 
: fonderlic) den Kindern die Evangelifche Wahrheit an— 
nehmlich, und faft noch leichter als mit Frag und Ant- 
wort, beyzubringen. Sie lernten die Verſe gar bald 
auswendig, und nahmen fich eher die Freyheit über den 
Einn eines Verfes, als einer Rede nachzufragen. Den 
‚Heiden felber war das Singen unfrer Grönländer, 
die man gleich von Anfang angewoͤhnte, nicht aus vol- 
lem Halfe zu fehreyen, fondern fanfte, langfam und 
deutlich zu fingen, etwas angenehmes, und gab man⸗ 
chen eine Gelegenheit, auch eine Rede, oder Unterricht, 
oder ein Capitel aus der Bibel mit anzuhören. 


Ueberhaupt befante fich der HErr zu den Berfamluns 


sen, und Gein Geift machte das Zeugnis an vielen | 
Geelen lebendig. “Das Lamm fen herzlich gelobet, 


C heißt es unter andren zum Schluß des November ) 
daß Er es um den Abend laßt Licht werden, und ung 

immer mehr Gelegenheit fchafft, durd) das Licht des 
- Evangelii die Finfternig zu vertreiben, die Kälte und 
Härtigkeit der Herzen zu erfoeichen, und fie durch die 
Kraft Seines Blutes und Todes hinzureiffen. Er bei- 
fe ung von Tag zu Tage weiter, und laffe unfre und 
alle übrigen Gronländer inne werden, was Sein Blut 
an den armen Sundern thut. ” ' 


Ein ander malheißt es: “ALS wir den Gronländern 
das zwey und zwanzigſte Capitel Matth. vorlafen und 
ihnen. fagten, daß fie der König der Ehren JEſus 
Chriſtus nun auch rufen Tiefe, und daß fie, wie fie 


find, fommen und ſich mit. Seinem Blut, ald.dem 


- Hochzeit» Klein fehmüffen laſſen fönten; war eine groffe 
Bewegung unter ihnen zu fpüren. Mein Herz brante 
vor Liebe, und einige Groͤnlaͤnder brachen in häufige 

Spränen 
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Thraͤnen * und ſagten, daß ſie eine Kraft in ihren 
Herzen fühlten, die fie nicht befchreiben Eonten. ” 


Was einen Kenner wahrer Gnade hiebey vorzüglich | 


erfreuen fan, ift daS eigene Elend8-Gefühl, aus wel 


chem die Mißionarii bey der Predigt zuden Heiden hans 
belten.  * Wenn ich manchmal ( heißt ed) fo arm und 
elend bin, daß ich faum ein Wort zu fagen weiß, ſo 
gibt mir dag Lamm einen Blik in Seine Munden, da 
kommen die Worte wie ein Bach gefloſſen, daß ich und 
die Zuhörer was unausſprechliches dabey empfinden, >- 
<< Wir wiſſen alle wer wir find, und daß ſich Niemand 
bey ung findt, der etwas vorzubringen wuͤßt', warum 
ihn JEſus lieben muͤßt'.“ -- -- ‚Ihr lieben Brüder | 
habt freilich an ung noch wenig, darüber ihr euch freus | 
en koͤntet: freuet euch aber darüber, daß wir immer 
mehr zu armen Sündern werden. -- Wir toller 
bleiben. im Lieben und im Glauben, °° und wollen ung 
laſſen leiten durch alle unfre Zeiten und wagen, was 
der Fürft erlaubt; ” aber nicht ald Helden, denn das 
fönnen wir nicht, fondern als Kinder, die gern deg 
Vaters Willen thun wollen, Se 


SEEN 
Durch den Segen des HErrn fonte in diefem Jahr 


die Gemeine mit elf erwachſenen Groͤnlaͤndern vermeh⸗ | 


ret werden, davon im Februario drey und um ul 
nachten acht getauft wurden. 


Sonft wurde zu Anfang des Jahrs dag I Groͤn⸗ 
laͤndiſche Paar auf Chriſtliche Weiſe zur Ehe verbunden, 
nemlich Simon und Sarah. Man ſprach zuerſt mit 
ihm. Er brachte eine Perſon in Vorſchlag, die nicht 
hier wohnt und auch nicht getauft iſt. Da man ihm 
gegen dieſelbe Einwendung machte, nahm er ſich Bes 
denk⸗Zeit, und ſagte den folgenden Tag: Er habe ver 
Heiland gebeten, ihn in dieſer Sache zu leiten, Fire 

uͤr 











> 


‚ wolle num feiner Lehrer Sinn gemäß, handeln. 
Sarah aber hatte man mehr zu befürchten, weil es.uns 
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für feine Seele am beften wäre; und habe gefunden, 
dag fein Abfehen nicht lauter gewefen, indem er mehr 
auf die dufferiche Geftalt der Perſon, als auf feiner 


Ceelen Beſtes gefehen. Darüber fhame er fih, und 


Bey der 


fer den Grönlandern ein alter Gebrauch ift, daß fich 


eine ledige Perfon zu einer Heirath nicht entfchlieffen , 
ſondern geswmungen werden muß. Gie var aber in eis 


ner guten Faſſung, und der Heiland gab Gnade, ihr 
die Sache fo vorzuftellen, daß fie wider Vermuthen 
willig dazu war. Gie wurden alfo nach einer kurzen 
Dermahnung, fich zu einem Bilde vom HErrn und Seis 
ner Gemeine zubereiten zu laffen, mit einander verſpro⸗ 


en, nnd dieſe Handlung mit Gebet beſchloſſen. In 


etlichen Tagen wurden fie in Beyſeyn alfer Groönländer 
und einiger Europaer von der Colonie, nad) einer Re— 
de über Eph. 5, 23. 24. zur Ehe verbunden, und dem 
HErrn in einem Gebet, als das erfte Ehe-Paar, das 


nach Chriftlicher Dromung bier zufammen kommt, u 


‘einem neuen Segen und zu einem erbaulichen Exemn 
pel empfohlen. 


Zelt in groſſer Kaͤlte zubringen. 


5.9. 

Yon einigen. vermifchten Begebenheiten etwas an⸗ 
zuführen, fo hatten die Brüder Urfach, dem freuen Aug 
und Wächter Iſrael für den aufferlichen Segen und für 
onädige Abwendung mancherley Gefahren bey ihren 
Befuch-und andren Derufs-Neifen zu danfen. 
da fie ausgefahren waren, Holz zu füchen, wurden fie 
durch conträres fTürmifches Schnee-Wetter auf einer 
wüften Sinfel aufgehalten, und mußten acht Tage ohne 
Ein ander mal waren 
bie Grönländer, die eine Leiche zu Haufe holten, kaum 
ans Land gefliegen , , fo entftund ein fo heftiger Sturm, 
dns das Haus in Gefahr war, umgeworfen zu ler, 
eil 


Einmal, 
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Weil man Nachricht erhalten, dafs bey der im vorie 
gen Jahr errichteten Colonie Sriedrichshaab dag Pro» | 
Hiant-Schif auggeblieben, fo wolte der hiefige Kauf 


mann ein paar Boote voll Lebens: Mittel dahin führen, 
und erfuchte die Brüder, ihn mit ihrem Boot zu beglei⸗ 
ten. Indem fie abfahren wolten, Eam der Kaufmann 
aus Süden felber her, und fonfe alfo mit feinem eigenen 

Boot fo viel mit zurüf führen, daß der Brüder Hülfe. 
nicht nothig war. Es wurde aber zehn Meilen von hier 
dag eine Boot in eben dem Sturm, der die Brüder acht 
Zaye lang auf einer Inſel einfperte; von den groffen 


Wellen umgemworfen, zwey Mann ertrunfen, und zwey 


retteten ſich noch auf dem Kiel des Boots, womit ſie ei⸗ 


ne halbe Meile herumtrieben, bis ſie von dem andern 


Boot eingeholt und gerettet werden konten. 


Das Godhaabiſche Schif kam dis Jahr am 2 Zul. 
an. Mit demfelben erhielten die Brüder viele erfreulis 
che Nachrichten und Aufmunterungs - Schreiben, wie 
auch fo viel Lebeng = Mittel, daß fie nebft ihrer eigenen 
Erwerbung nothdürftig beftehen Fonten. Den Tag dar» 
auf fingen fie auch den im vorigen Jahr aus befondren 


Urfachen aufgefchobenen und immer noͤthiger geworde⸗ 


nen Haus-Bau an, wurden aber erſt das Jahr drauf. | 


fertig. Mit diefem Schif ging der Mißionarius Fries 


drich Boͤhniſch zum erſten mal zum Beſuch der Bruͤder Ge⸗ 
meinen zurüf, um muͤndliche Nachricht abzuſtatten, und 


ſich felber aufs neue zu feiner Arbeit zu ſtaͤrken. 
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Beth von SON Im: 77 
— Das Zwoſſte zat 
er Re | 
* Inhalt 
5. % Der, Schall des Evangelii wird durch 


Gecaufte und Ungetaufte, ja ferbft durch 
Wilde verbreitet, —— 





* In Kanget aid eine Gloͤnlanderin ge⸗ 

tauft, und bey der Gelegenheit werden, 
“ohnerachtet des Widerſtands eines Anger ” 

koͤk, immer mehr Heiden ergriffen. r 


$. 3. Einige, widrige Heiden und Verfolger 
un! werden theils gewonnen, theils beſchaͤmt. 


§. 4. Da Anſchlag einer Moͤrder ⸗/Bande wird 
durch eine ernſtliche und Eyangeliſche Anz 
rede vereitelt. 


5 5. Die Srönlinder werden * ihrer unver⸗ 
harte me dlichen Zerſtreuung ordentlicher einge⸗ 
richtet und ihnen Lehrer mitgegeben. 9 


WE ‚6. Eintie tung der Minter- -Derfamlüngen. 
und berfchiedene Wirkungen derfelben auf. _ 
die Sronlander. ’ 


—* . Nachrichten und Briefe von andren Dr- 
ten. geben den Srönlandern Gelegenheit zu 
u 4 einem angenehmen Briefwechſel. 
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S; 8. Einfuͤhrung und Nußtzen det Chor⸗Ver⸗ 


famlungen und Geſellſchaften. Die Mif- 
fionarli werden Durch Die ‚Begierde und 
den Gegen bey ihren Gronlandern ſehr 
aufgemuntert. y 


8. 9. Vermehrung mit fechzehn Getauften, Dat? 

unter das erfte Kind glaubiger Eltern. 

Dffenherzige Aleufferung über, den Zuftand 

der Getauften. F 

8, 10, Ein Getaufter wird ausgeſchloſſen, wie⸗ 

Ze Der zuvecht gebracht, umd geht felig aus 
„Del Sell, J— 


8. 11. Weyhnachts⸗Freude der Srönländer. 
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— D DJe im vorigen Jahr entſtandene faft durch⸗ 
EL gängige Bewegung unter den Wilden, hats 
te in dieſem Jahr ihren gefegnefen Fortgang, 

nnd die Lehrer ſuchten diefelbe fowol durd) ihren eige- 
nen, als der aläubigen Groͤnlaͤnder Zufprud) zu unfer: 
halten, obaleich der Feind diefelbe zu dämpfen, ja wol 
gar die Werkzeuge, die ihm Abbruch thaten, durch 
Mörder aus dem Wege zu räumen füchte. Es gelung 
ihm aber fo wenig, daß er nur immer mehr Seelen ver 





ä " 


lor, die zum ewigen Leben ‚berufen und zubereifet 


waren . | 
Wenn unſre Groͤnlaͤnder aus den Inſeln zu Hauſe 
kamen, fo wer das gemeiniglich ihr Berichts “ Wir, 
' haben 


2 a 1 
— 4 
— 
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haben viele gefunden, die ung gern angehört, auch wol 

begehrt haben, ihnen etwas von unſerm Heiland zu fa- 
gen. Manche haben zwar gefpoftet, find aber von ven 
andren befchänt worden.” Ein Getaufter fand einmal 
einige Männer beyfanımen fißen, die mit Bekuͤmmer⸗ 
nis über ihren Zuftand redten. Er mußte fich zu ihnen 
fegen, und es ihnen weiter auslegen. Ein Ungetaufter, 
der fonft eine Feindfchaft gegen dag Wort bezeugt hate, 
feinen getauften Bruder aber doch nicht verlaffen konte, 
‚wurde aud) einmal von den Wilden aufgefordert, etwas 
zu reden. Weil er ſich aber geſchlagen fuͤhlte, ſo fing 
er an zu weinen, und that ein Gebet, worinn er ein 
Bekentnis von ſeinem ſchlechten Zuſtand ablegte, das 
auch ſeine Wirkung auf die Wilden hatte, 





; Daß die Erwekkung ſich weiter erfireft hatte, al® 


die Brüder für ordindr befuchen fonten, erfuhr man 
von einem Öefauften, der einige Meilen Nordwerts 
die Heiden fehr begierig gefunden. Er mußte die ganze 
Nacht mit ihnen reden. Die andre Nacht entwich er in 

ein Eleined Haus, um etwas zu ruhen. Sie fanden ihn 
aber bald aus, und er mußte wieder -aufftehen, und zu 
ihnen reden. Ein berühmter Angekof an diefem Ort 
hatte ſich im Traum in der Höfe und Duaal befunden 
und unausfprechliche Dinge geſehen. Zwey Tage lang 
hatte er ſehr geiveinet ; und hernad) den Leuten fein Ge— 
ſicht erzehlt mit dem Zufaß, daß er hinfuͤro feine Zau⸗ 
berey nicht mehr. treiben wolle. a 


j Sr 2. 
Die Brüder wurden alfo immer mehr ermuntert, 


bie Heiben fleißig zu beſuchen, oder etliche Tage bey ih- 
nen zu wohnen, um das Feuer unter. der Nfche immer beſ⸗ 


fer aufzublaſen. Bey dem einen Beſuch wurde in Kang-⸗ 


ek eine Groͤnlaͤndiſche Frau, die wegen ſchlimmen Wet⸗ 
ters nicht hatte koͤnnen zu der beſtellten groſſen Tauf— 
06 Handlung 
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Handlung heruͤber kommen, getauft. : Davon heißt e8: 


“Wir warden von den Heiden mit vieler Freude aufge> 
nommen und alle Morgen und Abend mit groffer Bes 
gierde angehört. Den 7 Merz wurde die Handlung der 








Zaufe vorgenommen. Es fand ſich fo viel Volk ein, 
daß das Haus gang voll wurde, und Die übrigen ftunden 


draͤuſſen an den Fenſtern. Nach einer Rede über den 


Spruch: Alſo Hat GOtt die Welt geliebet ꝛc wurde die 


Candidatin unter einer mächtigen Bewegung und unzeh⸗ 


ligen Thraͤnen der Umſtehenden getauft und Sophia ge⸗ 


nant. (*) Das Lamm ſetze fie zum Segen unter ihren 


Landsleuten. Sie hat Gaben und Gnade, aber auch 


ſchon viel Verfolgung, weil auf dieſem Platz ein beruͤhm⸗ 
ter Angekok iſt, der uns ſehr entgegen arbeitet. Er hat 


gedrohet, daß er ſich einmal mit der bekanten Moͤrder⸗ 


Bande uͤber uns hermachen will, weil er ſieht, daß ihm 


durch unſern Dienſt an den Heiden, in ſeiner Handthie⸗ 
rung Abbruch geſchiehet. Wir verlaſſen uns aber auf 
daB Wort JEſu, daß ung und unſren Groͤnlaͤndern fein 


Haar vom Haupte fallen fan, ohne unfers Baters Wil 
fen. Den gten fprang eine heidnifche Frau vom Felſen 
in die See und erſof. Die Urfach war diefe, Der Ans 
gekok Harte einem kranken Kinde eine geſunde Seele ein⸗ 


hexen wollen; da es aber doch geſtorben, gab er die⸗ 


fer Frau Schuld, daß ſie mit ihrer ſchwarzen Kunſt auch 


diefe neue Seele umgebracht haͤtte. Daruͤber trachtete 


ihr des Kindes Vater nach dem Leben, und damit ſie nicht 
nach der Groͤnlaͤnder Weiſe, mit Hexen zu verfahren, in 


Stuͤkken 


— 


(*) Es war eben die Stau, die vor weh Jahren (S. 1742. 


$. 3.) durch Arbaliks Ersehlung von dem Samaritifchen 
Meibe , zuerft gerührt morden, und nad) der Zeit in Nor— 
den gewefen. Bey einen andern Beſuch heißt es von ihr: 
«Sie kan nie fatt werden, su hoͤren. Sie betet und fingt 
und redet. mit allen, die etwas vom Heiland hoͤren wollen; 
amd wird deswegen auch ſchon gehaſſet.“ 
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Stüffen zerſchnitten werden moͤchte, ſprang ſie felber 
ins Waffer. Dergleichen Lügen erfinnen die Zauberer, 





wenn fie jemand gern aus dem Wege haben wollen. 


‚Die Unglänbigen leben in groffer Furcht vor ihnen. Die 
Gläubigen aber machen ihre vorgegebene Kunſt immer 
‚mehr zu fehanden. Daher fuchen die Zauberer Die Aus 
flucht, daß ihre Kunft an den Gläubigen nichts aus 
richten Eönne, weil fie fich unter die Hormäßigfeit eis 
nes andern groſſen Geiftes begeben, der ihrem. Geift 
immer widerftehbe.” ik 


Hey dem Testen Beſuch in diefem Jahr, hafte die 
erfigedachte Sophia, die im Herbft mit ihrer Familie 
nach Neu - Herrnhut gezogen war, einen Brief an ihre 
ehemaligen Hausleute dickirt und mitgegeben. Alle 
Gronländer waren begierig, denfelben gu heren. Der 


Mißionarius mußte ihn etlichemal vorlefen, und hatte 


Gelegenheit, ihnen zu bezeugen, wieeiner Seelesu Mus 
the wird, fobald fie dag Blue JEſu an ihrem Herzen 
erfährt, und mie fie davon nicht ſchweigen fan, fondern 
wünfcht, daß es allen Seelen ſo werden mochte. ini 
ge waren bewegt und weineten; andre fchienen ganz uns 
empfindlich su ſeyn, hörten: aber Doch fleißig zu. Diefe 
fühlten fich getroffen, als er hernach über Rom. 2, 4: 5. 
von der Geduld und Langmuth GOttes gegemdie todten 
und unempfindlichen Menfchen redere: * Hernach (heißt 
e8) fuhr ich mit der Rebecca und Eſther zu. den-andren 
Häufern. Wir trafen zuerſt lauter Weibsleute an, de 
nen die Efther mit recht beweglichen. und gefalbten Wor⸗ 
ten begeugte, welche Gnade. der Suͤnder-Freund an ihr 
bewieſen. Sie ſtellte ihnen das Erempel ver groffen 
Suͤnderin Maria Magdalena vor, und ermahnte ſie, 
demſelben nachzufolgen. Es war mir ſehr wohl bey ih⸗ 


rem Zeugnis. Dann: fuhren wir zu einem andern Hau⸗ 


ſe, da redte ich uͤber den Spruch: Siehe das iſt GOt⸗ 


tes Lammac und invitirte fie zu der inſtehenden Taufe 


203 einiger 
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einiger ihrer Verwandten. Des Abends kamen wir 
wieder zu unſrer Herberge, da redte ich über den Spruch: 
Ich will Wafler in der Wuͤſten und Ströme in der Eins 
&de geben, Daß mein Volk zu trinken babe. Sch fühl 
te dabey eine befondere Kraft aus den Wunden JEſu, 
die Seelen wurden auch getroffen, daß faft niemand | 
unbewegt blieb. Nach der Rede fehten fich hie und da 
etliche sufammen , und befprachen fich über der Materie, 
Den 5 Dec. als fie aufgeftanden,. begehrten fie gleich 
wieder, daß ich reden folte. Sich redete von der groffen 
GSeelen-Angft des Heilandes, da Er ung erfauft bat, | 
und daß nun der Schweiß von Seinem Angeficht Feine 
Geele ins Gericht fommen läßt, die fich im Glauben art 


Ihn haͤlt. Mach der Rede hatten wir noch eine gefe> 


gnete Unterredung mit einigen Wilden. Der Anna Bruw 
der rief mie Thraͤnen aus “Ach! nun verftehe ich erſt, 

warum ihr fo viel vom Blut JEſu redet!” Sch konte 
den alten Mann nicht ohne Thraͤnen anfehen. Diefer 
Mann hatte fonft immer zu feiner Schwefter gefagt: 
Sch folte mich wol befehren; ich will auch; aber ich kan 
nie recht dazu kommen. u 
Den Sten nach einer Rede von den gufen Hirten, 
empfohlen wir fie Ihm alle in einem Gebet. Die Anna 
gab uns ihre Tochter mit, daß fie eine Zeitlang zur Schw 

le gehen mochte. Beym Abfahren fungen wir: “ Auf, 
auf, ihr Erkauften des Lammes ſeyd munter se” Ei» 
nige liefen am Strande neben ung her, um zu hören, 


was mir ſungen, und meineten uͤberlaut. Die Nacht 


blieben wir bey der Roſina, die nebft ihrer Elifaberh 
mit ung fahren wolte. Weil an diefem Ort einige from- 


me Grönländer wohnen, fo redte ich über dag Wort: 


Ghne mich Eönntibr nichts tbun; und zeigte den Unteres 
fcheid unter der bloffen Natur ; Frömmigkeit und der 
wahren Herzens⸗Aenderung, daman aus Liebezum Heis 
land fich alles deffen enthalt, was Ihn Sein rn * J 

fkoſte 
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£oftet hat, und durch Sein Blut die Kraft befomms, 
fo zu wandeln, wie Er gewandelt hat, Nach der Re⸗ 
de kam mir ein Mägdgen nach, weinte und ſagte:“ Ich 
ich.bin gar zu. verdorben, und fühle noch nichts von JEſu 
Blut; was ſoll ich machen? ” Sch fagte ihr: da ift Die 
Efther und Rebecca, die fönnen dir fagen, wie fie ed 96 
macht haben; welches fie auch. mit. Sreuden.thaten.” 


S. 3. | 
Aus diefen, Inſeln kamen von Zeit: zu Zeit: viele 
Groͤnlaͤnder zum Beſuch; es befanden fih aber auch 
Leute darunter, die, bey aller Arbeit der Gnade an ihren 
Herzen, der Wahrheit noch miderflunden, und Die 
Gläubigen verfolgten, unter dem Vorwand, daß eini- 


ge von. ihnen mit. den Mordern ihrer Freunde verwandt 


wären. Und diefen. trachteten fie nad) dem Leben, um 
das Blut ihrer, Freunde zu rächen. Man ftellte ihnen 
die Suͤnde des. Todſchlages und die Unbilligkeit einer 
folchen Rache vor, da man, wenn man den. rechten 
Moͤrder nicht, finden kan, fich an, feinen. unfchuldigen 
Freunden, oder gar nur an Leuten, die mit. biefen auf 
einem Lande wohnen, rächen. wolte. Man ließ den 
Stonathan, dem fie hauptfächlich nachflellten, kommen. 
Sie wurden durch die Bezeugung feiner Unſchuld beſaͤnf⸗ 
tiget, und verſprachen, weder ihm, noch den uͤbrigen 
Glaͤubigen Leides zu thun. Den einen, Namens Kais 
naͤk, erinnerte, man an die Zeit vor vier Jahren, da er 
ebenfalls bey einer Erweffung mit angefaffet worden, 
‚und ermahnte ihn, ſich doch einmal dem Heilande hin⸗ 
zugeben. Die Thraͤnen famen ihm in die Augen und 
er wußte nichts zu ſagen, als daß er ein elender, ver- 
dorbener Menſch waͤre, der wohl wiſſe, daß er ſich be⸗ 
kehren ſolle, aber nicht koͤnne, weil ihm das Herumfah⸗ 
ren unter den Wilden noch beſſer gefalle. Diefer Mann 


hatte, nachdem der. oben gedachte Rujajaf, Samuel 


Bruder, anf der: Neife in Norden ertrunfen,, feinen 
| | 29.4. Sohn 
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Sohn Kuanak zu ſich genommen. Der Knabe war in 
eine hitzige Krankheit gefallen, und hatte in der Raſe⸗ 
rey des Kainaͤks Weib mit einem Meffer geflochen, wor⸗ 
über er von ihm fo jaͤmmerlich zerfehlagen worden, daß 
man ihn als einen elenden Krüppel auf dem Küffen zu 
den Brüdern getragen brachte, melche froh waren, ihn 
nur noch lebendig wieder zu befommen, und ihn curirs 
ten. Der Knabe fam nun auch zum Kainät und befan- 





te, daß er die Schläge wohl verdient habe, ermahnte 





ihn aber nebft den übrigen, daß fie fich nun auch bekeh⸗ | 
ten möchten. Sie weineten alle zufammen und befan- 
fen ihr Unrecht. (*) 


Einige von den andren Beſuchern bedanerten, daß 
fie nicht auch hieher gegogen zum Ueberwintern; denn 
die Unruhe ihres Herzens verfolge fie ohne Unterlaß, 
und wenn fie diefelbe gleich mit Ballſpielen und derglei⸗ 
chen Luſtbarkeiten vertrieben, kaͤme fie doch hernach des 
ſto ftärfer wieder. Diefe Leute waren nun uͤbel zufrie⸗ 
den mit einem falſchen Propheten und Angekok, der ih⸗ 
nen die Chriſtliche Lehre verdaͤchtig gemacht und fie vor 
dem Glauben an JEſum gewarnet hatte, vorgebend, 
e8 ſey eine bloffe Erdichrung der Ausländer, wie man 
es nun fehen koͤnne, da einige Gläubige gefforben waͤ⸗ 
ren, obgleich ihre Lehrer geſagt, daß alle, die an den 
Sohn Gottes glaubten, nicht ſtuͤrben. Als man ihn 
nun vor den andren zur Rede ftellte, ob er jemals ge- 


hoͤret habe, daß die Gläubigen ewig auf der Welt blei⸗ 


ben folten, fagte er: “O nein, fo hab ichs nicht ver⸗ 
fanden, aber weil ich weiß, daß ich mich befehten foll, 
und doch nicht will, fo hab ich diefen Einwurf erdacht, 
damit fich die andren nicht auch befehren und ’ch allein 
bleiben moͤchte. >” Man mußte dieſes Männes anfrich- 

| tigeg 


(Fr ) Da einige von diefen Fe nad —* Jahren ſich 
bekehrt haben, wird feines Orts bemerkt werden. 
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tiges Bekentnis, warum er der Evangelifchen Lehre 
nicht glaube, bewundern: Und es wäre zu mwünfchen, 
daß alle, die fich einmal vorgenommen haben, dem 
Evangelio nicht zu glauben, und daher fo leicht Ein, 
wendungen finden, die eben fo gruͤndlich find als dies 
ſes Groͤnlaͤnders Erdichfung, auch nur eben fo aufrichs 
tig ſeyn mochten. Er hatte auch zu einem der Getauf—⸗ 
ten gefagt: er wolle fich wol auch befehren, aber Die 
Liebe zu feinen verftorbenen Kindern und Freunden hafte 
ihn ab: denn wenn er in den Himmel kaͤme, und diefe 
wären in der Hoͤlle, ſo koͤnne er doch Feine Freude ha- 
ben. Ein alter Mann aus einer andren Gegend, der 
fo viele Jahre eine Widrigfeit gegen GOttes Wort be 
zeuget, und doch immer wieder zum Beſuch fam, mur- 
de einmal ins beiondere angeredet, warum er doc) fo 
feindfelig fey? IEſus ſey ja auch für feine Feinde ae 
ftorben, und wolle ihm die Feindſchaft gern vergeben 
und wegnehmen, wenn er nur wolle. Auf diefe Bor: 
ftelung ward er aufmerkffam, und wenigſtens für die 
‚Zeit recht freundfchaftlich, Fam auch den folgenden Tag 
ganz früh wieder, und bat, ihm noch mehr davon zu 
fagen, e8 fey ihm, da er erwacher, der fo fich habe 
‚creugigen laſſen, ing Gemüth gefommen. Nach weis 





term — rief er ans: Ach JEſu, hilf mir Yemen! 


$.4. 
Auf die Weiſe erhielt die Wahrheit einen Sieg nach 


dem andern, und die einfaͤltige Lehre von IEſu dem 


Gecreutzigten, die man auch den wildeſten, haͤrteſten 
und widrigſten Gemuͤthern ſo einfaͤltig und herzlich, als 
es die Lehr» Art des Neuen Bundes erfordert, ans Herz 


legte, ermangelte nie, zur Stunde ihre Kraft zu bewei⸗ 


fen, und, (folte e8 auch erfi nach vielen Jahren feyn, ) 
Frucht zu bringen, Dan unterließ aber auch nicht, 


manche, fonderlich ruchlofe Gemüther, etwas härter 


— aber auch ‚ fobald fie in die Enge getrie- 
» 05 ben 
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ben worden, gleich auf die Evangeliſche Spur zu leiten. 


Im Monat May Fam die oberwehnte Moͤrder⸗Ban⸗ 
de, die den Lehrern gedrohet hatte, nach Neu⸗Herrnhut, 





da die mehreften Groͤnlaͤnder, mweniaftens alle Manns» i 
leute, der Nahrung halber abweſend, und die Brüder 
bey innen zum Beſuch twaren. Wartbäus Stach wart 


alleine zu Hauſe. Er meldet folgendes davon. 


<c Sie kamen aus dem Sund, wo ſie itzt mit ihren 
Zelten ſtehen, auf die Colonie und dann zu uns. Mei—⸗ 
ne Stube war fo voll, daß man ſich nicht rühren konte. 


Ihre Abficht Eonte ich nicht errathen. Ihre Drohung 


‚ war mir befant, ich furchte mich aber nicht, und fuhr 
in meiner Arbeit an der Ueberfegung ruhig fort: Da 


fie eine Weile gefeffen hatten, fagte ihr Hauptmann: 
“Wir find gefommen etwas gutes zu hören.” Im 


fagte: dag ift mir eine Freude, laßt nur erft die übris 
gen Rente alle herein fommen. Er ließ fie auch gleich 
‚herein holen. Sch fang zuerfi: Hoͤrts alle Welt ꝛc. 


Ingleichen: Das ift der Mann, der mich gewann ---. 


Johannes wies aufs Lamm ıc. Dann betete ich, daR 


der Herr ihre Herzen aufthun wolle, damit fie verneh⸗ 
men moͤchten, was Er mir zur Stunde geben würde, 
ihnen zu fagen. Hierauf,redte ich mit wenigem über ein 
Stuͤk aus meiner Ueberfeßung, Gefch. 17. von Pauli 


Verrichtung zu Athen, und ſagte hernach: “ Doch ich 


wilf euch nicht viel von dem Schöpfer aller Dinge ſa⸗ 
gen, denn daß einer ift, das wißt ihr; ( welches fie 


alle bis auf einen bejahten) und daß ihr boͤſe Leute 


feyd, wißt ihr auch ( morauf fie aud) alle Ja fagten ) 
ich will euch alfo furz dag Nothwendigſte fagen, nem⸗ 


lich daß ihr und wir einen Heiland haben, das ift eben 
derfelbe, der im Anfang alles gemacht bat. Der ift 


tie ein anderer Menſch in die Melt kommen, hat etli⸗ 
‚che dreißig Jahre auf Erden gewandelt, den Willen 


Seined Vaters im Himmel gethan und die Menfchen 


unfete 
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unterrichtet. "Nachher ift Er von Seinen Landsleuten, 
die Seinem Wort nicht glauben wolten, an ein Creutz 
geheftet und getoͤdtet worden. Er iſt aber am dritten 
Tage wieder aus dem Grabe auferſtanden, und hernach 
gen Himmel gefahren. Er wird einmal wiederfommen 
in den Wolfen des Himmels, da werden alle Todten 
auferſtehen, und vor Ihm, als dem gerechten Nichter, 
erfcheinen, und Er wird einem jeden nad) feinen Wer- 
fen vergelten.” Darauf wandte ich mich zu dem Haupt⸗ 
mann und ſagte: “° Aber du armer Menfch, wie wilſt 
du da beftehen, wenn alle die Seelen, die du ums Le 
ben gebracht haft, hervorfreten und zu dem, der auf 
dem Nichter- Stuhl fit, fügen werden: Diefer Boͤſe⸗ 
wicht hat ung umgebracht, juft da du deine Boten zu 
ung fandtert, und hat ung verhindert, den Rath von 
unferer Seligfeit zu hören. Was wirft du da antwor⸗ 
ten?” Er fihwieg ſtill und fchlug die Augen nieder, 
Weil ic) nun merkte, daß eine durchgängige Erſchuͤtte⸗ 
rung unter ihnen war, fo ſprach ich weiter: “Hoͤre 
mich an, ich will dir einen Rath geben, wie du dem 
erfchreflichen Gericht entgehen fanft; aber du muft es 
bald hun, denn du bift ale und wirft bald fterben muͤſ⸗ 
fen. alte du dem JEſu zu Fuͤſſen. Ob du Ihn gleich 
nicht fieheft, fo ift Er doch uberall. Sage zu hm, 
du habeft gehoͤret, daß Er die Menfchen fo lieb habe, 
und Niemand, auch nicht den größten Sünder, der 
um Gnade fchreyt, hinausftoffe, Er folle ſich auch 
über dich Elenden erbarnıen, und deine Sünden mit 
Seinem Blute auswifchen. ” u. ſ. w. Er verſprach mie 
bewegtem Herzen folches zu thun. Da ich aufhoͤrte, 
fing die Anna an, deren Bruder fie im Jahr 7729. er: 
mordet haben, prieg ihnen die Kraft des Blutes JEſu 
an, das fich an ihr und den Shrigen fo felig bewiefen , 
und ermahnte fie, der Wahrheit nicht länger zu wider⸗ 
ftehen. Da diefe fertig war; kam die Sarah auch da⸗ 
zu und hielt ihnen noch. eine lange Rede. Sie hörten 
“ alles 
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alles mit groſſer Aufmerkſamkeit an, und gingen her⸗ 
nach immer mit gefaltenen Haͤnden auf dem Lande her⸗ 
um, fuhren aber noch vor Abend wieder ‚sog. 2 


NEN 

Im Merz⸗ Monat waren die Groͤnlaͤnder ſchon 
wieder alle aus ihren Haͤuſern auf die Fiſcherey gezogen. 

Weil man nun angemerkt hatte, daß die Getauften und 


Catechumenen den Sommer ber in der Zerſtreuung un⸗ 
ter den Wilden oft Schaden lidten, fo hatte man die Ein⸗ 





richtung ‚gemacht, daß die getauften Weibglente und 


. die Kinder, ‚die feinen Erwerber (di. Vater, Mann 
oder Bruder ) haben, bey einem getauften Haus⸗Vater 
im Zelt wohnen, ihm zur Hand gehen und von. ihm er- 
nährt werden folten.. - Alle waren dazu willig, bis auf 


eine ledige Gronländerin, welche, weil fie.eg durchſe—⸗ 


Ben wolte, bey einem Ungetauften ledigen zu wohnen, 
Solche [üderliche und miderfpenftige Reden führte, wie 
die Leute zu thun pflegen, die alle Ordnungen, welche 
dem Willen des Fleiſches und der Vernunft nicht anftes 
ben, für Gewiſſens⸗ Zwans und blinden Gehorſam aus⸗ 
ſchreyen, und den Widerſachern ſo glaubwuͤrdige Be— 
weiſe und | Laͤſterungen an die Hand geben, als man ſie 





J 


von mißvergnuͤgten Ueberlaͤufern und Widerſpenſtigen | 


erwartenfan. Man mußte dieſe Perfon von der Gemein» 


fchaftder Gläubigen (denn ſie war getauft) ausſchlieſſen, 4— 


bis ſie auf Zureden der andren Getauften ſich uͤber ihren 


Ungehorſam ſchaͤmte und Abbitte that. 


Damit fie ſich aber au gleich von Anfang auf eine 


den Chriſten gemäffe Weife einrichten, und wicht zu 


lang ohne Unterricht ſeyn mochten, fuhr einer ihrer Leh⸗ 
rer, Johann Schneider, mit ihnen der ihnen alle 
Morgen und Abend eine Berfamlung hielt, mit ihnen 
einzeln fprach, und daneben. oft Öelegenheit hatte, auch 


zu den Heiden zu reden. Als er einmal ausging, eb 


was 
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was zu feinem Unterhalt zu fehieffen, riefen ihn zwey 
Maͤgdlein, die auf dem Eife filchten, an, und fagten, 
daß ſie fich fehr gefreuer, da fie ihn fommen fehen, er 
folte doch ein wenig bey ihnen bleiben, und nicht nur 





Sleiß anwenden Rypen zu fuchen, mie Die Züchfe, fons 


dern ihnen. nun, auch mas vom Heiland fagen, zumal 
‚da fie nicht. Gelegenheit hatten, zu ihn in fein Haug zu 
fommen. Er redte dann mit Freuden zu ihnen über den 
Ders: * Laß mir nie fommen aus dem Sinn wie viel es 
Dich gefofter , daß, ich. erlöfer bin. ” T 


Inndeſſen beſuchten die. Groͤnlaͤnder, fo oft ſie konten, 


in Reu Herrnhut/ wo ſich Die mehreſten nach und nach 
wieder einfanden ‚fo daß gegen dag Ende des May⸗Mo⸗ 
nats ſchon wieder neunzehn Zelte daſelbſt ſtunden. Sie 
fuhren aber bald wieder weg in bie Amaralik Fiorde/ um 


Angmarfer, eine Art Kleiner Heringe, Die ihnen den 


Winter über ſtatt des täglichen Brods dienen, zu fan 
gen Matthaͤug Stach fuhr mit ihnen, um ſie in be⸗ 
‚Rändiger Nufficht und Unterricht zu erhalten, und fand 
Gelegenheit, vielen Wilden dafelbit, dag Evangelium 
gu prebigen. ı 

Im Junio kamen ſie leiblich und geiftlich geſegnet zus 
ih Der Mißionarius brachte auch einige Saͤkke voll 
gedorrter Angmarſet mit, Die er ſelbſt geſchöpfet, um 
durch fein Exempel die Grönländer zum Fleiß zu ermun⸗ 
fern, und zur deit der Noch etwas zu haben, zugeben 
den Duͤrftigen. Die Bruͤder mußten ſelbſt, wenn ſie 
ſonſt nichts Hatten, beym bauen (*) ſich damit behel⸗ 
fen, ob ſie gleich manchmal ſchwach und krank dabey wur⸗ 
den, beſonders wenn fie mit den Grönländern Mikkiak 
oder halb werfauftes Seehund⸗Fleiſch, effen mußten. 
Doch Cheißt eg) der HErr fey gelobet, daß Er en 
bey 





) Sie erweiterten ihre Wohuung, und wurden fo weit das 


mit fertig, daß fie den zo Ang, dieſelbe bexiehen Eonten, 



























































bey dem allen ein vergnuͤgtes Herz und Freude an unf: 
ren ‚Örönländern fihenft, welches beffer ift als der 
Ueberfluß und alle Schäße der Erden,” | 


Gegen den Herbft sogen die Grönländer auf den 


Gechund- Fang, und im October kamen fie, auffer zwo 
getauften Witwen, die mit ihren Kindern bey ihren 
Verwandten blieben, nach Neu-Herrnhut, und verfheils 
gen fich in drey Haͤuſer. Der anfehnlichfte Haus-Wirth 
sab allen Manngleuten eine Mahlzeit, wobey ihnen die 
unter fich zu haltende Aufferliche Zucht und Ordnung er 
innerlich gemacht wurde, Es gab fich auch einer von 
der Colonie an, und bet. um Aufnahme. . Man fchikte 
ihn aber wieder dahin mit dem Bedeuten: wenn er fein 
Herz dem Heiland hingeben, und dem Priefter gehorfam 
ſeyn wolle, fo koͤnne er da alles haben, was er hierzu 
füchen vorgebe. N — 

6. 6, & 

Mit diefen Gnaden - Gäften richtere man die täglis 
chen Verfamlungen, tie auch Gefellfehaften wieder ein, 
nachdem man fie befragt hatte, ob fie willig twären, mit 
denen bon ihrer Nation vorgefchlagenen Perfonen von 
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ihres Herzens Befinden zu reden, worauf fie alle Ja 


fagten. Nur ein Mann blieb nach der Zeit davon weg, 
und erklaͤrte ſich ohne Zweydeutigkeit und Erdichfung 
ſcheinbarer Urſachen, daß er gegen ſolche Unterredungen 
eine Widrigkeit habe, denn er wolle und konne nichts 
glauben von allem, mag er hier von GOtt hoͤre; eg ſey 
fein GOtt, fondern alles fey von ſich felber entftanden, 
und werde immer fo bleiben. Wenn man ihn darüber 
anredefe, und ihm den gefährlichen Zuftand feiner See: 
te oorftellete, fo gab er feine weitere Antwore, als daß 
er fich in feinem einmal gefaßten Sinn niemals ändern, 
fondern feinen Vätern nachfahren wolle. Diefe tollen 
Erklärungen rührten aus der Unruhe feines Herzens her, 
ba er die Arbeit der Gnade umterdrüffen wolte, und 9— 

nicht 
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nicht Eonte: welches nothwendig einen Kampf verurſa⸗ 
chen mußte. Das fonte man deutlich gewahr werden, 
als er einmal’ohne fein Denken zu einer Rede fam über 
die Worte: Dee Too ift der Suͤnden Sold, wobey ihm 
ſo angft wurde‘, daß er ſich von einer Seite auf die an⸗ 
dre drehte, and endlich davon lief. | 


Hingegen fam ein’anderer Mann zu einem Mißio⸗ 
nario und bat ihn, daß er doch. mit, feiner Frau reden 
mochte. Sie fen fonft fehr ernfilich gemefen: meil er 
fie aber immer im Geſuch des Buten gehindert habe, 
fo fiheine fie nun ganz; davon abgefommen zu fen. 
Der Mikionarius folte fie doch föieder zum Guten er- 
muntern, er wolle fie nicht mehr hindern, fondern ſich 


auch befehren., Einige Tage darauf erfundigte er ſich, 


ob man mit feiner Frau geredet und was es gefruchtet 
babe. Ein Getaufter hatte zu feiner Frau gefagk: 
« Denkft du dann gar nicht dran, daß wir unfren Leh⸗ 
rern auch was geben fölten? Sie thun fo viel an ung 
und haben nichts davon: mache doc) einem jeden ein 
paar Schuhe. ” . So einfältig dieſes Flinge, fo zeigt es 
doch an, daß die Grönlander anfingen erfentlich zu 
werden, ba fie ehedem für ihr Zuhören Bezahlung von 
den Mißionarien erwarteren. 


9 7- 


Mit den-Rindern wurde die Schule wieder ange⸗ 
fangen, und zu Ende derſelben allemal ein Spruch zum 
auswendig lernen vorgeſagt, darüber fie am Sonntag 
eatechifire wurden. Zuweilen las man ihnen erwerliche 
Nachrichten von den Kindern der glaubigen Neger und 
Hilden in America, oder Briefe von den Kindern ,ane 
den Unitäts -Inftalten vor, ermunterfe fie zur Nachei— 

ferung und befchloß mit Gebet. Dergleichen Nachrich⸗ 
gen aus andren Mißionen las man dann. und wann 
auch den Ermachfenen zur Aufmunterung und feßte 
und mit 
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mit der Zeit in jedem Monat einen Tag dazu aus, wel⸗ 
cher der monatliche Bet⸗ Tag oder Gemein: Tag genen⸗ 
net wurde. Solche Briefe und Nachrichten erwekten 
bey' einigen Groͤnlaͤndern eine Begierde, ihren Sinn 
und Herzens⸗Stellung auch-in Briefen an ihre Brüder 





. über dem Meer auszudruͤkken. Sie dictirten ihren Lehe 


rern etwas in die Feder, welches diefe — über» 
fandten. So ſchrieb⸗ in dieſem Jahr 


F ) Jonas: Meine lieben Bruͤder! Ich habe 
euch zwar nicht geſehen, aber ich habe euch doch lieb, 
weil mich JEſus als einen verlornen gefucht und ende 
lich gefunden bat. , Als ich getauft Wurde, verſprach 
ih, JEſu nachzufolgen: aber nun werde ich gewahr, 

daß ich es nicht Fan. Weil ich nun von mir felbft 


nichts gutes denfen fan, fo bedarf ich dag Blut JEſu 


zu meiner Reinigung, damit e8 mein Herz mache, daß 
e8 aufhoͤre, boͤſe zu feyn, denn es ift fehr verborben. 
Wenn meine Lehrer JEſu Blue nennen, fo freue ich 
mich darüber, daß mich dag Kamm mit Seinem Blut 
erkauft hat: aber wenn ich lange unter den Heiden bin, 
ſo vergeſſe ich es wieder. Darum meine Lieben, betet 
mit Fleiß zu dem Lamm fuͤr mich, daß es mir ein gutes 
Herz gebe. JEſus ſey mir gnadig!” 


2.) Sarah fchreibet an den Ordinarium: * Sch 
will dir von meinem Herzen fehreiben. Sch fühle mein 
Elend, und bitte den Heiland, daß Er mir Sein Blut 
zu fühlen gebe. "Denn ich habe fonft feinen Heiland; 
als allein das Lamm GOttes, das kan mir helfen: 
Wenn ich zuweilen alleine bin, fo fühle ich, daß mie 


GOtt im Geift zugegen ift, und da danfe ich Shm. 


ber manchmal fühle ich nichts gutes in mir, fondern 
lauter Berderben, und wiewol ich mich fleißig nach Ihm 
umfehe, fo hänge ich doch dem Verderben nad), und 
vergeffe Ihn. Anfangs, da ich. getauft war, dachte 


ich, daß num alles Verderben weit von mir weg waͤre: 


aber 
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Aber in diefem Winter hat mich der Heiland fehr über mein 
Elend gebeuge gemacht: Da in diefem Winter fo viele 
getauft worden, hab ich mich fehr gefreut. Ich erfahre 
nun, daß bey GOStt alle Dinge möglich find, daß auch. 
wir Gronländer in einer recht herzlichen. Liebe beyfams 
men feyn förinen: Ob ich gleich fehr elend bin, fo haben 
mich meine Lehrer doch lieb, und verachten mich meines 
Elends halber nicht. Weil fie ven Geift GOttes ken⸗ 
‚nen und Seinen Sinn wiffen, fo wenden fie $leiß an, 
mich zu dem Lamme GOttes hinzumeifen.  Uch, wenn 
dir der Geiſt GOttes ing Herz gibt, daß du ung noch mehr 
Lehrer fenden folft, fo ſchikke uns doch diefelben. Den 
GOtt hat uns geliebet und ift für ung geftorben, da wie 
und du hätten follen verloren gehen: Er hat uns aber 
erloͤſet. Diefes erfennen wir, wenn wir im Herzen ein 
Gefühl von JEſu Blut befommen. JEſus fegne dich, 
und das fage du allen deinen Bruͤdern, daß ich fie ſehr 
lieb habe; ” 
3.) Rebecea fchreibt an den dermialen abweſenden 
Mißionarium: 
Hoͤre Boniſſe! Ich kan dir nicht ſagen, wie oft 
- ich mich deiner erinnert und den Heiland gebeten, daft 
Er mich und dich in Seiner Yufficht erhalte und bewah⸗ 
ze, und uns mit Seinem Blut ducchhelfe. JEſu fen 
Dank, daß Er ung daffelbe allegeit im Gedächtnis er— 
hält. Diefes erfahre ich, daß wir einen Heiland ha— 
ben, der ung mit Seinem Blut durchhilft, Wenn Er 
- mid) mein Berderben fühlen laßt, fo fage ich zu Ihm, 
daß Er es wieber weafchaffen und mir etwas von der 
Kraft Seines Blutes fchenfen wolle. Nun will ich mich 
beffändig an Ihn halten. Du wirft für dein Herz des 
gleichen thun. ” | 
> 88 


Man fing nunmehro auch an, fuͤr ein jedes der 
verſchiedenen Geſchlechte und deren Abtheilungen beſon⸗ 
| | Po dere 
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Bu 


‚dere Berfamlungen zu halten, und fie darinnen in Abs - 
ficht auf ihre Gefchlecht und von andren unterfchiedene 

- Amftände: zu ermahnen;: welche fogenante Chor- Ber 
ſamlungen alle Sonntage gehalten werden, und auſſer 
der geiſtlichen Erbauung auc zur äuferlichen Zucht "| 





und wohlanſtaͤndigen Wandel ein Grofies bepgetragen 
haben. Damit’aber bey den verfchiedenen Verſamlun | 
gen ’alleg ordentlich zugehen und ein jedes. den Tag und 
die Stunde feiner allgemeinen oder befondren Erbaus . | 
ung wiſſen möchte, fo verordnete man bey. jedem Ges 
fchlecht einen Diener oder Dienerin. Die erſten waren 
Jonas und Judirb. zur. 5 


s. Mit denen aus der Nation beftellten Geſellſchafts⸗ 
Haltern, oder folchen Groönländern, unter deren An» 
führung fich eine Eleine Gefellfchaft von ihrem Befinden 
befprechen Fonte, hielten die Mißionarien dann und 
wann eine befondere Unterredung, um entiveder ihre 
Gedanken von der Ihrigen Wachsthum zu horen, mel 
che. gemeiniglich mit der Lehrer Gedanfen gar artig- 
übereintrafen; oder ihnen zu weislicher Führung der 
Seelen Anleitung zu geben; wobey man ıhnen befons 
ders einfchärfte, daß fie auf niemanden dringen müßs 
ten, von feinem Befinden zu reden, Damit die noch tode 
ten oder lauen Leute niche zu heucheln genoͤthiget wuͤr⸗ 
. den. ' | 


Soolte ich alle Freuden » Hegeugungen der Brüder 
über ven bey der und jener Gelegenheit gefpurten Se 
gen und Beweis der Gnade indgemein und bey einzeln 
Seelen, oft mit häufigen Thranen begleitet, herfegen, 

- fo mäßte ich fürchten, zu weitlänftig zu werden. Das 
Berlangen nach dem Wort GOttes nahm bey den Grön> 
Yändern immer mehr zu. Sie befuchten nicht nur die 

zur Berfündigung deffelben geſetzten Stunden fehr fleie 
fig, fondern kamen auch aufferdem einzeln bald zu dem, 

bald zu jenem Lehrer, entweder um nähere Erläuterung 

— zu 
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zu fragen und fich unterweifen zu laffen; oder ihr Elend 
- zu flagen, und um Rath zu bitten; oder die Gnade, 
die fi) an ihnen und andren zur wahren Herzens⸗Aen⸗ 
derung bemiefen hatte, kurz ihr fuͤnderhaftes Gefühl 
von ihrer Armuth und von dem Reichthum des Blutes 
JEſu, an den Tag zu legen. “Weil wir nun ( fchreis 
ben die Brüder) bey aller unferer Ohnmacht und Armuth 
fehen, wie mächtig fich dag Blut des Lammes an der 
' Herzen der Wilden, Getauften und Ungetauften bes 
"weit, ſo ſoll dag unfer Text beftändig bleiben: Siebe, 
das iſt GOttes Lamm, das der delt Sünde träge! 
Dahin wollen wir alle Seelen weifen, weil wir felbft in 
Ihm all unfer Heil und Gerechtigkeit gefunden. haben. 
Wir wollen ung gern verzehren bey dem Zeugnig von 
einem theuren Blut: es gibt aber auch immer wieder 
neuen Muth, und wenn eine Kohle vom Altar des 
Creutzes unfre Zunge rührt, fo fließt der Mund von 
neuem davon über.” a 


9 9. 
Die Gemeine war im Febr. mit neun Perfonen 
- burch die heilige Taufe vermehrt worden, und im De- 
cember befam man ſechs neue Candidaten. Als man 
diefen die beborſtehende Gnade ankündigte, brachen fie 
in fo Haufige Freuden - Thränen aus, daß man für das⸗ 
mal nichts weiter mit ihnen fprechen fonte. Ihr Ge- 
muͤth war fo vol davon, daß einige davon träuneten. 
Sie hatten täglich eine Praparationg-Stunde, und den 
Sag vor der Taufe famen fie einzeln, befanten ihre Sün- 
den, und wurden mit Handauflegung und Gebet abfol- 
virt. Die Taufhandlung geſchahe den 16 Dec. nach ei⸗ 
ner Rede über den Tert: Ich will mich meiner eerde 
ſelbſt annehmen zc. Sie wurden ermahnet, als naffete 
Sünder zum Gnaden - Stuhlzu treten, und in der hei- 
ligen Taufe Chriſti Blut und Gerechtiafeit, als ihren 
Schmufk und Ehren-Kleid, anzuziehen. Die Untwors 
| 2, . ten 
































































hatte, der Gnade Mag zu geben. 


chen hatten, getauft. 
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ten auf die an ſie gethanen Fragen wurden mehr herge⸗ 
weint als geſagt. Unter den Taͤuflingen war eine alte 
Jungfrau, die ſchon vor einigen Fahren des Unterrichts 





genoſſen, aber aus Unruhe des Herzens davon gelaufen 


war, welche ſie nun wieder hergetrieben und uͤbermocht 
Eine andre war auch 
vor etlichen Jahren beym Beſuch der; Brüder in Kangek 
ergriffen worden, hatte feirdem auf der Norder-Colonie 
fich der Chriſtlichen Unterweiſung bediener , und befaß 
eine feine Erkentnis. Als fie wieder eine Zeitlang bey 


den Brüdern gewohnt. hatte, kam ein Grönländer, der. 


fie fich zur Frau auserfehen,, und wolte fie mit Gewalt 
entführen: fie wurde ihm aber noch am Seeftrande ent: 
riſſen. RAR 


Sonft wurden noch drey Kinder gläubiger Eltern 
geboren. Weil aber die Brüder es fich zur Regel ge 
mache haften, die heiligen Sacramente den Groönläns 
dern nicht aufzudeingen, ſondern fie mit Angelegenheit 
darum bitten zu laffen, fo wurde dismal nur dag Iekte, 


deſſen Eltern, nemlich Simon und Sarah, darum ges 


beten, und für die Erziehung ernſtlich zu forgen verſpro⸗ 
Der Vater betete über dag Kind, 
und die Mutter, die felbft mit zugegen war‘, befchloß mit 
einer herzlichen-Danffagung. Sie waren dag erfte Ehe: 
Paar, das hier nach Chriftlicher Ordnung zuſammen 
gefommen, und ihr Kind war dag erfte, dag die Brüs 
der tauften. Diefe Bedenflichkeit, die aug der groffen 
Abneigung entftand, Feine getauften Heiden, die nicht. 
wiffen warum fie gefauft find, herum irren zu fehen, 
ging wol zu weit. Allein fie machten in allen Dingen 
erft die Probe und mußten noch nicht gewiß, ob alle ihre 
Getauften beitändig da bleiben und ihre Kinder Chrift: 
lich erziehen laffen nourden. Sie find aber darüber ers 
innert worden, und nachdem fie gefunden, daß ihre Ge 
sanften dem bey der Taufe gethanen Verfprechen , bes 

| — ſtaͤndig 
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ſtaͤndig bey ihren Lehrern zu bleiben, treulich nachkom⸗ 





men, ſo ſind ſie mit der Tanıfe der Kinder gläubiger Eh 


tern um fo unbedenflicher worden. 


Bon den Getauften gibt der-Mißionariug in einem- 
befondern Schreiben Nachricht , daraug ich etwas we— 
niges anführen: will, weil man daraus ficht, daß fie 


/ bey aller. Freude über-die Gnade, die fich an denfelben 


bewiefen,, nicht: blind.an ihnen. aemefen,, Honda: bie er⸗ 
kanten Maͤngel gern zugeſtanden 


„Sie haben wol alle ein Leben in ihren Herzen, aber 
daß ſie alle zu einer bleibenden Freudigkeit gekommen 
waͤren, das koͤnnen wir noch nicht ſagen. Doch wiſſen 
die meiften, wo e8 ihnen mangelt, und fehnen fich nad) 
JEſu Blut. Manche haben zwar gute Einficht und Er- 
fentnig, und laffen nicht leicht eine Öelegenheit vorben, 
den Heiden die Gnade anzupreifen: aber. fie ftehen nicht 


alle indem rechten Genuß -derfelben. Die Abweſenheit 


und Zerfirenung unter den Heiden thut ihnen noch vie⸗ 
len Schaden: fie fünnen aber ihrer Nahrung halber 
nicht immer.bey ung feyn ; doch fragen wir eg darauf an, 
daß fie nicht. gar zu weit von ung fahren. Unter unfren 
Getauften und denen auf der Colonie machen wir feinen 
Anterſcheid. Sie, felbft machen auch keinen unter ſich. 
Anfangs: ſpuͤrte man wol einige Fremdigkeit, die ver⸗ 
muthlich von der Landsmannſchaft herruͤhrte, meiljene 
Eingeborne, aus dieſem Revier, die Unfren aber Süder- 
- Länder find, und alſo als Sremdlinge angefehen werden. 
Diefes gab ſich aber bald, und die eg redlich meynen, 
lieben einander herzlich Wi ſtehen auch mit dem Mif- 
fionario in. Einem: Sinn, und-haben ung vor dem An⸗ 
geficht des Herrn. verbunden, das Werk gemeinfchaft- 
lich für Einen HErrn zu treiben, und es nicht. nur auf 
eine bloffe Ausbreitung, der: Chriftlichen Neligion, fon» 
dern. auf eine wahre Bekehrung des Hergeng, durch die 
Kraft des Evangelii von JEſu dem Gecreugigten, anzu 
tragen. Pp 3. 
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8. 10. 


Es wurde in diefem Jahr noch ein gläubigeg Paar 
zur Ehe verbunden. Don den ungetauften Einwohnern 
ſturben zwo ertwachfene Perfonen und ein Kind, und 
von den Gefauften ging Salomon, ein Ehemann, al$ 


ein begnadigter Sünder in die ewigen Wohnungen. 
Man hatte feit feiner Taufe viele Freunde an ihm; in- 


diefem Frühjahr aber wurde er wegen einer Vergehung 












rag 


von der Gemeinfchaft der Gläubigen ausgefchloffen, - 


und hatte ſich auf eine Zeitlang gar hinweg begeben. 


Ein paar Wochen hernach fand ihn einer der Lehrer 


beym Befuch der Heiden, nahm ihn befonders und er- 
munterte ihn, daß er. alg ein. Sünver bey IJEſu Gnade 
fuchen folle, und in Seinen Wunden die einige Sicher: 
heit.vor aller Sünde, vor allem Irrthum, vor allem 


Uebel, antreffen fonne. Sein Herz wurde darüber weich - 


und er vergoß viele Thränen. Den 10 May kam er 
mit feinem Zelt frifdy und gelund wieder nach Neus 
Herrnhut, wurde aber die Nacht drauf krank. Weil 
man merfte, daß er zu feinem Ende eilte, und man ihn 


über fein Vergehen fehr erfentlich fand, mie er dann 


auch verficherte, daß ihn der Heiland gnaͤdig angeblift 
habe, fo wurde er unter vielen Thraͤnen wieder in die 


Gemeinſchaft aufgenommen. Er bezeugte darauf, daß 
er nunmehro bereit fen, in die Ewigkeit zu gehen, auf 


ferte gegen jedermann, der ihn befuchte, fein groffes 


Verlangen, bald daheim beym Heilande zu feyn, und 
fagte unter den größten Schmerzen: “Ach JEſu, du 


weißſt, daß ich mein Vertrauen allein auf Dich und 
Dein Blut ftelle, du weißſt auch, daß ich feinen andern 
Heiland habe als Dich, darum ſtehe mir Armen bey.” 


koͤmt ein armer Sünder her, der gern fürs: Löfegeld 
bey Ihm wär.” 3 
‚IL 


Auf die Frage, ob er mit Freudigfeit zum Heiland ge- 
‚hen fönne, antwortete er: Ja! und that hinzu: “Da 





J 





SET 
Den Befchluß diefeg 8 Jadrs will ich mit der Weyhe 
nachts-Sener machen. Davon heißtes: “ Den 24. Dee. 
gingen wir mit unfren getauften Groͤnlaͤndern auf die 
Eolonie, und fungen vor jedem Groͤnlaͤndiſchen Haufe ei> 


nen Weyhnachts Vers. Dann gingen wir in die Kirche 


Stube, wo Herr Drachart feine Getauften auch verſam— 
lete, Tach Abfingung eines Weyhnachts⸗Liedes wurde 
eine Rede von der armfeligen Geburt des Schoͤpfers al 
ler Dinge und Seiner tiefen Erniedrigung big zum Tode 


‚am Ereuß; ingleichen von den Verheiffungen, die den 


Vaͤtern gefchehen, und von ihrem, groffen Warten auf 
das Heil GOttes, gehalten. Dann gab ihnen der Kauf— 


mann eine Mahlzeit, und waͤhrendem Eſſen unterhielt 


man fie mit nüßlichen Geſpraͤchen von.der Feft- Materie. 
Nach Abfingung eines andern Liedes gingen wir zurüf, 
fungen vor jeden Haufe einige Verſe, serfamleten ung 
in unferm Saal, und beteten aufden Sinien dag JEſus⸗ 
Kindlein an. Die Grönländer fagten: “D wie viel 1Näch- 
te haben wir gewacht, und eine. heidnifche Freude ges 


‚habt: aber folche Freude wie diefe, ift ung bisher ganz 


unbewußt gemwefen,” u. f. tv. Am dritten Feyertage 
Abends erinnerte ich fie.an die Gnade, die wir in die- 


fen Seyerfagen bey alleır Berfamlungen, und jedes ins 


befondere, genoffen haben. Wir fielen auf die Knie, 
danften dem Lamm dafiir und erbaten ung die Gnade, 
daß diefe Gefchichte ung nie mehr us den, Herjen ung 


Ä ——— kommen nıdge. ” 
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S. I. 
& Dim Weyhnachts⸗ Freude verurſachte, daß 
die Brüder ſich die allgemeinen Kirchen-Fefte 
noch mehr als bisher zu Nutze zu machen ſuchten, um 
den Groͤnlaͤndern einen Begrif von den beſondren Wohl⸗ 
thaten, die der HErr an Seinem Volk gethan, beyzu⸗ 
‚bringen, indem man ihnen die Geſchichte aus der Bir 
bel nebft einer kurzen Erflärung und Ermahnung vor: 
las. Wo die Gronländer eine Sache beym Hffentlichen 
Vortrag nicht recht verffanden hatten, da kamen fie 
hernach fragen, melches eine ſchoͤne Gelegenheit gab, 
ihnen viefelbe nicht nur deutlicher su machen, fondern 
‚auch ihres Herzens Grund und Gemüths- Stellung 
undermerft beffer einzufehen, und dag Wort der Wahr: 
beit fo zu theilen wie es allen und einem jeden ins be⸗ 
ſondere fuͤr die Zeit gehörte. Merfte man aber eine 
Traͤgheit oder Laulichfeit bey ihnen; oder zeigte fichg 
gar, daß Ausfchweiffungen und andere boͤſe Gemohn- 
heiten wieder einreiffen wolten: fo nahm man entweder 
in öffentlicher Berfamlung, oder in einer Gefellfchaft, 
oder in einzeln Gefprächen, Gelegenheit, fie zu beſtra⸗ 
fen, und zurecht zu weiſen und üble Folgen abzuwenden. 


So heißt es unter andren am Neu-Jahrs⸗ Se 
& Nach Berlefung der Gefchichte von der Geburt und De- 
fchneidung, JEſu, kamen einige weiter nach der Sache 
‚zu fragen. Wir redten alfo in der Berfamlung der Ges 
fauften von dem eriten Blut, das JEſus vergoffen, und 
wie ung auch daffelbe zu qutefomme. Befonderg gab 
die Leidens - und Auferftehungs: Gefchichte Gelegenheit 
zu manchen feligen Gefprächen. ” Hingegen fchreiben fie: 


«Da wir in einem Haufe einen Leichtfinn gefpürt hat- I 


ten, wurde ihnen über die Worte: Ihr bittet und Eri- 
get nichts zc eine Straf Rede gehalten. Sie erfanten 
and ne fih. In einem andern Haufe, (denn 

PP 5 den 
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den Winter durch wurde oft wegen ſchlimmen Wetters 


in einem jeden Haufe Berfamlung gehalten:-) begeugte 


. man ihnen, wie fchwer e8 fen, zu ihnen zu reden, da eg 
doc) in den andren Haͤuſern fo gut flieffe; und gabihnen 
zu bedenfen, ob nicht die Trägheit und Haͤrtigkeit ihrer 


Herzen die Urſach davon ſey? Man ſpuͤrte eine gute 


Wirfung und ein paar Tage drauf war bey einer Rede 


über die Worte: Ich preife Dich Vater — daß Dufol 
ches — den Unmuͤndigen offenbaret, eine ſolche Bewe⸗ 


gung, daß Lehrer und Zuborer ſich der —— nicht 
enthalten fonten, ” 


achten die Getauften etwas ungeſchiktes, fo wur⸗ 


den fie entweder allein, oder nach Befinden ver Sache, 


in ihrer befondren Berfamlung angeredet und ermahnet, 


auch wol auf eine Zeitlang von derfelben ausgefchloffen. 


Bey den meiften hatte es die Wirkung, daß fie fich gleich 


erfanten und denen, die fie beleidiget, Abbitte ehaten. 


Manche aber wurben dadurch furchtfam; denen mußte 
man zufprechen: oder bofe; die ließ man eine Weile ge 


ben, big fie fich befornen und mit Thranen um Verge⸗ 


bung baten. Die ſchlimmſte Gewohnheit der Gronkaͤn⸗ 


der iſt das Klatſchen und Hiſtoͤrchen herum tragen. Die 
Verſuͤndigungen und dag Unheil, das daraus entſtehen 


kan, wurde ihnen ernſtlich vorgeſtellt, und ein jedes 


mußte verſprechen, von fchlechten Sachen, bie fie fehen 


oder hoͤren, einander nichts nachzureden, ſondern es bey⸗ 
zeiten ihren Lehrern anzuzeigen, damit man die Sachen 


gehoͤrig unterſuchen und abthun konne. Wer hingegen 


ein Aergernis unter dem Volk ausbreite, der ſolle ſo gut, 


als der es angerichtet, von der Verſamlung der Getauf⸗ 


ten außgefchloffen feyn. 


Bey alle dem Fonte man fich von Saal Rad { 


wenn man augenfcheinlich fahe, wie die mehreften in 


der Gnade mwuchfen, oder doch ihren Mangel aufrichtig 


geſtunden. Hiezu dienten beſonders die kleinen Geſell⸗ 
RN ) ſchaften 
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fchaften und die Unterredungen mit einzelnen Perfonen, 
“Nach der Verſamlung Cheißts einmal) kamen einige 
zu mir in die Stube. Ich fragte fie aus Gelegenheit 
der Rede: Was ihnen daß liebfte und wichtigfte wäre? 
Eines antwortete: “ Daß mich der Heiland aus der Welt 
erwehlet hat, und mich fo oft Seine Liebe fühlen läßt.” 





Ein anders: “Weil ich noch fo unverftändig bin, fo- 


wolte ich gerne die Worte des Heils recht lernen und in 
meinem Herzen bewahren.“ Ein drittes: „Ehemals 
war ich auch fo begierig zu lernen, und dachte, wein ich 
nurviel wüßte, fo hätte ich mag ich haben folte. Da 
ich aber merfte, daß mir bey-dem allen die Wunden 
JEſu noch fremd, ja manchmal verächtlich und zuwider 
waren, erfchraf ich über mich felbft, und mußte mich 
noch einmal befehren. Und nun ift mir nichts angeneh- 
mer als Sein Blut.” Der legte fagte: “An dieſer Sas 
che fehlt mirs noch. . ich bin noch in die Sorge der Nah⸗ 
zung verfttift, und ob ich gleich nichts damit augrid): 
fe, fo kan id) mich doch noch nicht recht davon los machen.“ 
Eben diefer Dann fagte einmal zu feiner Gefellfchart: 
= hr Brüder, ich merfe, daß wir nur gern immer 


was gufes bon ung fagen wollen. Es ift aber doch bes 


Fant, daß wir viel bofeg haben. Darum wäre e8 be 
fer, man ſagte nur alles wie e8 iſt.“ Und er machte fo- 
gleich den Anfang damit. iR 


In einer andren Männer-Gefellfehaft wurde geklagt, 
daß man den rechten Hunger nach JEſu Blut noch nicht 


‚bey allen wahrnehme. Das gab Gelegenheit zu offen« 


Hersigen Defentnißen. Einer fagte: “ Ce ift wahr, und 
wenn ich daran denfe, fo muß ich mich ſchaͤmen. Ich bir 
getauft, aber nun ifts, als wenn ich nicht getauft waͤ⸗ 
re. Denn bald nad) meiner Taufe kam ic) unter bie Mil 
den und wurde fehr zerſtreut und leichtfinnig. Wenn 
‚mir einfiel, ich folte zu meinen Lehrern fahren und ihnen 
mein Herz fagen, fo uͤberredete ich mich ſelbſt, es BR 
i Sale nicht 


















































































604 Hiſtorie von Grönland." BVT. 


nicht noͤthig, ſie koͤnten mir doch nicht helfen und ich, 
koͤnte auch nicht halten, was ſie mir ſagten; es wäre. 
alſo beſſer, fie wuͤßten es nicht, wie es bey mir aus⸗ 
ſieht. Dadurch iſt mein Herz immer kaͤlter und haͤrter 
worden. Dieſes thut mir leyd, und ich bitte den Heis 
Jand, daß Er mein Herz mit Seinem Blut erweiche y 


S: 2. , i A 
Sreilich mar der Umgang mit den Wilden für diefe- 
ſchwachen Anfänger eine gefährliche Klippe, die nicht: 
Teiche zu vermeiden war, teil fie oft und lange Zeit der- 
Nahrung halber bey ihnen feyn mußten. Denn da die 
Heiden der Wahrheit nicht mehr miderftehen., noch der: = 
ſelben, bey ihrer gänzlichen Unwiffenheit wie andre. 
Heiden, eine erdichtere Weisheit entgegen ftellen fon: 
fen, fo füchten fie die Gläubigen durch allerley Neiguns 
gen zu ihren Luftbarfeiten zu verführen, damit fie eine- 
Entfchuldigung haben, und dadurch die Ueberzeugung, 
und Unruhe ihres eigenen Herzeng beſtreiten und aus 
!fchen mochten. Ueberall fonten bie Lehrer. nicht mit⸗ 
fahren, und die Befuche waren auch nicht gnugſam, 
fie zu rechter Zeit zu warnen. Das mußte man der 
freuen Mutter-Sorge des Heiligen Geiſtes uͤberlaſſen, 
und ihnen mitgeben, auf deſſen Stimme ein leiſes Ohr 
und gehorſames Herz zu haben. Davon heißt es: 
Es wurde beym Abfahren über die Worte geredet: 
Haltet IEſum Ebriftum im Gedächtnis, der würde. 
ihnen allein helfen fönnen, wenn fie unter den Wilden 
zerffreuet feyn, und allerley Neigungen zum Voͤſen fe 
hen würden. Die Dienftboten wurden zu freuen und 
Neißigen Dienften ermahnet. Die Kinder wurden cate- 
chiſirt über dag zuleßf gelernte Sprüchel: Er if aus 
Der Angft und Bericht genommen, wer will Seines. 
Lebens Länge ausreden? Sie wurden erinnert, daß 
fie unter. den Wilden immer daran denken, den heidniz 
schen Kindern ihre Sprüchel und Verſe fleißig vorbe- 
ten,, 
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ten, und dabey beweifen ſolten, wes Geiftes Kinder fie 
ſind. Es war beym Abfchied eine durchgängige Bewe⸗ 
sung; Groſſe und Kleine, Getaufte und Ungetaufte 
mweinefen, und wir weineten mit über der Önade, die 
der HErr den Winter durch an uns und unfren Groͤn⸗ 
ländern 'gethan har. Einige beklagten ſich, daß fie 
auch mit wegfahren müßten, und fagten: es fey ihnen 
itzt ganz anders, als ehedem, da fie gern einmal wie- 
der unter die Wilden gegangen waren; itzt wäre ihnen 
ſehr bange. Wir tröfteren fie mit der Verheiffung : 
Wo zwey oder drey beyfammen find in JEſu Namen, 
da fen Er mitten unfer ihnen, ” — 





Es kamen auch dann und wann einige zum Beſuch 
und erzehlten, daß alle Sonntage die Getauften son 
ben Inſeln zufarimenführen und eine Verfamlung hiel- 
ten, wozu fich auch einige Wilde mit einfänden, vie 
ſich andächtig begeugten, aber bald wieder in dag roße 
Weſen hingeriffen würden. Einer war von den Wil 
den angeredet worden, ihnen etwas gutes zu fagen! 
Er konte ſich nicht gleich, befinnen. Da fiel ihm der 
Spruch ein: Ich ſtrekke meine Sande sus den ganzen 
Tag ze. worüber er.ihnen mehr mie Thränen über feine 
eigene Schlechtigfeit, als mit Worten, fo viel fagte, 
daß fie gnug hatten. Ein Herenmeifter hatte fich fehr 
über die Gläubigen beſchwert, daß wegen ihrer neuen 
Lehre und Lebens Are die See- Bügel wegfloͤgen, die er 
mit feiner Kunft aus den unterirdifchen Gegenden her⸗ 
vor getrieben habe, Unſern angefehnften Grönländer, 
deſſen Zeugnis am meiften Eingang hat, hatten fie bey) 
wieder zunehmender Kälte eingeladen, zu ihnen ins 
Haus zu ziehen. ‚Weil er aber ihre Abfiche merfte, fo 
dankte er ihnen dafür, Hierauf verfuchten: fie ihn zu 
allerley Euftbarkeiten, und da fie ihm nicht dazu bereden 
konten, boten fie ihm einige Sachen an, wenn er nur 
ein einiges mal mirfommen woltg, Er merkte zwar Luſt 
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zu den Sachen, weil er ſie ſehr noͤthig hatte, fuͤhlte 
aber auch bald Beſtrafung und ſchlug es ihnen ab. 








— 


Endlich gingen ſie weg und ſagten: Er triebe es doch 
gar zu hoch, auf die Weiſe koͤnte man ja gar at mehr 


Gemeinſchaft mit den Getauften haben. Es hätte aber 


die Wirkung, daß die Heiden an dem Dre, mo er wat, 
fid) fchämeten, fo gar wild und ungezogen zu leben. 


Out, 


So oft die Brüder fonten, fuhren fie hinaus, die h 


Ihrigen von Inſel zu Inſel zu befuchen, und den Heiden 


die ſie hören wolten, das Evangelium ang Herz zulegen; 
Don einem foldyen Befuch heißt eg: “An einem Drt er= 
zeblten ung einige Heiden, daß neulich ein Mann, der 
ung ehedem fleißig befucht hat, geftorben fey, und bes 
zeugt habe, daß er fich nicht vor dem Tode fürchte, 
Mir fagten ihnen diellrfach, warum die Gläubigen fih 
nicht mehr vor dem Tode zu fürchten hatten, fondern fi 
auf das Ablegen ihrer Hütte freuen könten. Dann Ea-, 
men wir zu einer Sjnfel, mo viele unferer Gefauften ſte⸗ 
ben. Sie waren fehr froh, ung wieder zu fehen und 


hatten allerley hübfche Materien zu fragen, worüber 


= 5 


wir ihnen Unterricht gaben. Den ı May nad) der Fruͤh⸗ 
Stunde fprachen wir mit den Getauften und einigen Une 


getauften einzeln, und redten Abends über die Worte: 


GOtt iff die Liebe ꝛc Den zten in der Fruͤh Stunde 


zeigten wir ihnen, wie fie mit dem groffen Lehrer, der 


immer bey ihnen bleibt, wenn fie Ihn nicht muthwillig 
betrüben, befant werden koͤnten. 

ne Meile weiter in die Kooförnen. 
bie wir ‚anfichtig wurden, waren nicht unfere Rente. 


Dann fuhrenwireis 
Die erften Zelte, 


> I 
3 


Wir fliegen doch an einigen Drten aus. Die etwas hir 
ren wolten, famen bald zuung, und wie ermahntenfie, 


die angebotene Gnade an dem Tage des Heils nicht zur 


verfäumen, ſondern den Heiland mit Freuden aufzuneh⸗ 
men, damit fie Machrbefamen, Kinder GOttes zu were 
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den. Eine Frau fam uns nach und fagte: “Ach ich 
wolte ſo gerne bey euch feyn und GOttes Wort hören, 
ich weiß nur ein einiges Wort von Ihm, nemlich: 009» 
che auf der du ſchlaͤfeſt. Wir erklärten ihr dieſes Spruͤch⸗ 
lein und fagten: Der ihr bas ins Herz gedruͤkt, der wuͤr⸗ 
de ihr mehr geben, wenn fie Ihn drum bäte, Sie fagte: 
fie wiffe nicht, wie fie beten folle. Wir lehrten fie den 
Vers: “Ach mein herzliebes ZEfulein ” zc. Bon da fuh⸗ 
ren toir zu einigen der Unfren. Sie geftunden eg bald, 
daß fie mit den Ungläubigen zum Ball» Spiel gegangen, 
und nun wären fie unruhig und fönten mit den andren 
Getauffen nicht recht vertraulic umgehen. Wir ers 
mahnten fie, fich nicht mehr der Welt gleich zu ſtellen, 
und aus Gefälligfeit Sachen zu thun, wodurch fie fich 
zu Knechten machten, und die Heiden ärgerten, an ſtatt 
zu erbauen. Auf einer andren Inſel fanden wirs beffer. 
Die Freude, Die fie über ung, und wir über ihnen hatten, 





iſt nicht zu beſchreiben. Einige fchütteten ihre Herzen Y 
aus, und legten dar, was drinnen war, Bofes und Gu⸗ 


tes. Einige erzehlten die ehrliche Schmach, ‚die fie von 
den Unglaͤubigen erlidten. Wir hielten die Abend-Stums 
de über den Text: Laſſet uns auffeben auf JEſum ıc. 
Den 3ten vertheilten wir ung in etliche Zelte auf der 
Inſel, damit alle was hören möchten. Dann befuch- 
ten wir in einem jeden Zelt. meinem waren nur zwey 
heidnifche Weiber zu Haufe, die wurden über unfern Zus 
foruch ſehr bewegt. Als wir ihnen fagten, daß fie alle- 
zeit ihr Herz vor dem Heiland ausſchuͤtten und -fich einer 
gnädigen Erhörung getröften koͤnten, fagten fies “Ach 
wir Elenden Finnen das wol nicht.” Diejüngitefprach zu 
der älteften: Bete du. Als diefe aber nicht wolte, fing 
fie ſelbſt an, und betete fo Brünftig, daß wir ihr nur mit 
Sreuden Thraͤnen zuhoͤrten. Zur Vbend : Stunde über 
die Worte: Tief, ou Sohn David, erbarme dich mein! 
Eamen fehr viele Öetaufte und Ungetaufte. “Unſer GOt— 
228 » Lämmelein war in unfrer Mitte.” Den yten vor 
— | unferer 
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unſerer Ruͤkreiſe hielten wir noch eine Rede von dent 
offenen Born wider alle Sünde und Unreinigkeit. Mit 
den Unfren redfen wir befonders. Die e8 freu undreb- | 
lich meynen, werden fehr geſchmaͤhet, aber fie find dabey 
munter und frolich. Die ſich aber noch in manchen Stüfs 
fen der Welt gleich ſtellen ſind geplagt und ſchaͤmen ſich 
vor und und ihren Bruͤdern. Wir befohlen fie alle der 
Yufjicht und Leitung des — und kamen Abends 


gluͤklich zu Haufe; 4 
8.4 1 
Im May- -Hisriat fanden fich alle wieder ein, um | 
mit einander auf den Heerings⸗Fang zu fahren, ‚und ei⸗ 
her von den Mißionarien fuhr mit ihnen, um die Pre⸗ 
digt und täglichen Erbauungs⸗ Stunden unter ihnen 
fortzuſetzen Unterdeſſen beſuchten viele Grönlaͤnder 
aus Süden und Norden in Neu⸗Herrnhut, gleichwie 
vor und nachher üfter gefchahe. Die meiften famen 
zwar nicht in der Abficht, das Evangelium zu hören, 
fondern was neueg zu fehen. Die Neugier aber befam " | 
manchen anders als fie dachten, indem ihnen durch das 
Zeugnis von IJEſu ein Angel ing Gewiffen gefchoben 
wurde, der nicht allemal zu versvinden war, Mancher 
fam auch wieder und brachte andre mit, damit fie eben» 
fals was gutes hören möchten. , Diele kamen ihre 
Verwandten zu befuchen, die ihnen dann das ‚felige Leben 
des Glaubens fo [chen abmahlten, daß einige fich gleich " 
bewegen lieffen, zu bleiben; andere aber, dasmal zwar 
noch widerftunden, in erlichen Jahren aber fich auch 
gefängen gaben. Unter diefen Leuten hatten einige 
noch) gar nichts, andere mag weniges im Umgang mit 
den Getauften, oder auch mit denen in der Naͤhe woh⸗ 
nenden Heiden, und oft nur von der Wilden ihren Kin 
bern gehört, wie dann eine Frau von einem Heiden 
Rinde benz Verd gelernt hatte: “ Rum dag heil’ge un ⸗ 
ſchuld'ge Lamm Das an dem Fa Creutzes⸗ en 
uͤt 
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für meine Suͤnd geftorben iſt, erfenn ich für den HEren - 


und Chrift;” aus dem Liede: Chriſti Blur und Ge 
techtigfeit x. Einer von den Handels» Bedienten er» 
zeblte, daß et. auf feiner Handels⸗Reiſe viele Gronlän- 
der angetroffen, die.gern vom Heiland hoͤren wollen, 


und daß einige bald hieher kommen würden. Non der : 


Colonie Friedrichshaab famen viele zum Befuch, von 


‚denen man fchon zum voraus Nachricht hatte, daf fie 


im vorigen Winter einen Aufftand erreger und den 
Priejter umbringen wollen, meil er ihnen dag Tanzen 
gewehret. Da e8 ihnen aber mißlungen, find fie da> 
‚don geflohen mit einem graͤßlichen Gefchren: Torngar- 


{uk ajungilak, d. 1. der Torngarfuf ift gut! fo wie die 


u Ephefus fehrien: Groß ift die Diana der Ephefer, 
Mit diefen Enten war für die Zeit nicht viel zu machen. 


Manche Wilde, befonders die Angekoks hatten 


auch viel mit bedenflichen Träumen zu thun, die ihnen 


und andren auf eine Zeitlang bange machten. So bat» 
‚te einer, der vor etlichen Fahren das Evangelium mit 
angehoͤret, nun aber weit weg wohnte, ineinem Traum 
Himmel und Hole und verfchiedene Perfonen gefehen, 
‚welches Geſicht auch hernach feine achtjährige Tochter 
gehabt hat. Nach diefem Geficht hatte er ein Kaͤſtgen 
verfertigt mit vielen Figuren von Holz gefchnißt , die 
JEſum, Paulum, und ein und andte Lehrer an einem 
hellen Ort, und einige Groͤnlaͤnder, die die Verdammten 
an einem finftern re, vorſtellen folten, welche er übers 
all den Leuten zeigte und erfläcte. Es iſt ſchwer su ent⸗ 
ſcheiden, ob folche Befondre Dinge zu den heilfamen, 
zuͤchtigenden Träumen gehören, davon Elihu zu Hiob 
tedet; oder zu ben Wirkungen des Wahrfager - Geifte 
in der Magd zu Philippis, die nach Gefch, 16. dem Apo- 
ftel Pauls wolte predigen helfen; oder zu den abadtei- 
schen Einfällen jenes heidniſchen Kahſers, der JEſun 
und Paulum auch unter feine Haug » Gitter feßte; So 
N . | biel 


Til 































‘dann feine Neife nach Herrnhut fort, beſuchte die Ge 


‘der in die Unitäts-Anftalten zur Erziehung. Den Tag 
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viel iſt gewiß, daß die Bruͤder nicht nur niemals was drein 


geſetzt fondern ihre Groͤnlaͤnder fleißig abgehalten ha» \ 
ben, ihre auch noch fo ſchönen Träume andren zu erzeh⸗ 
len, damit fie fich nicht bey guten Phantafien aufhals B) 
ten, oder gar daran gewöhnen möchten. 
| §. 5. 
Im Sommer Fam der Mißionarius Friedrich Boͤh⸗ 

nifch von feinem Beſuch in Teutfchland zurüf, Auf der 
Hinreife vor zwey Jahren war er zu G. von den Sol⸗ 
daten angehalten toorden. Man Eonte ihn zwar nicht 
vermögen, Dienfte anzunehmen, er wurde aber doch eini⸗ J 
ge Wochen lang aufgehalten und von einem Ort zum 
andern geſchikt. Durch feine ſanftmuͤthige Standhaf⸗ 
tigkeit und gelegentliches Zeugnis wurden nicht nur vie⸗ 


4 


R 
le Dfficierg zur Gütigfeit gegen ihn, fondern aud) einis 4 





ge, nebft etlichen Gemeinen zu einem wahren Nachden⸗ 
fen um ihre Seligfeit beivogen. Dieſe gaben ihm ein 


nachdruͤkliches Memorial an den General mit, welches, 
tebft den Bemühungen des Herrn Abts Steinmeß, fo | 


viel vermochte, daß er losgegeben wurde. Er feßfe 


4 
meinen in Schlefien und hielt fich die übrige Zeit zu 
Rarienborn auf, wo er dem Synodo beymohnfe und 
son der Mißion Bericht abftattete. Indeſſen folgte » 
ihm feine Srau, die Kraͤnklichkeit halber nicht mie ihm $ 
hatte reifen Fonnen, nach, und brachte ihre zwey Kin⸗ 
por feiner Rüfreife am 13 Merz empfing er die Drding» 
tion zur Fortſetzung feines Berufs, und reifte mit eie 7 

nem Walfifchfänger, Idze Alders, der fich feiner 
als eines Schif- Predigers bediente, von Hollandnad) 7 
Grönland ab. Währendem Mallfifchfang in Disko» 
Bucht blieb er auf dem Schif und folte auf ver Nüfreife 
ben Godhaab an Land gefeßt werden. Weil aber, da h 
fie noch 7 Meilen big dahin harten, ein ſtarker Sud-Wind 7 
entſtund, 
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entftund, der gemeiniglic, die Küfte mit Eis verſetzt, 
fo ließ er ſich odgleich bey diffem Nebel an Land feßen, 
und das Schif mußte gleich drauf wegen des Eiſes in 
die See gehen. Von demfelben Dre brachten ihn die 
Grönländer zu feinen Brüdern. | 
Die ganze Fiorde wurde gleich mit fo viel Eis be, 
legt, daß man nicht aus noch ein fonte. Den ı9 Zul, 
wurde dod) ſo Hiel Defnung, daß das Dänifche Schif, 
wiewol mif vieler Gefahr, einlief. Mit demfelben kam 
bie Aelteſtin Rofina Nitſchmannin mie zwo Sungfrauen 
ins Fand. Ihren Begleiter aber hatte man nicht mols 
len mitnehmen. Mir vereinen, Namens Rofing Schle> 
ſerin, wurde am 31 Sul. Johann Schneider, und mit 
der andren Rofins Thiemin, am 6 Aug. der Dänifche 
Mißionarius Drachart, der fich bey unfrer Gemeine 
eine Gehuͤlfin auggebeten hatte, zur Ehe verbunden. 
Mit dieſem Schif ging. Johann Bek nebſt obgedach- 
ger Nitſchmannin nach Teutfchland ab, und nahm feine 
Kinder mit, weil man num wohl fahe, daß man den 
Kindern diefelbige Erziehung nicht würde geben konnen, 
die ihnen zur. Fortfeßung des Werfs unter den Heiben 
nöthig, und der Grönländifchen Jugend erbaulich waͤ⸗ 
re. Man wurde zwar bald nach ihrer Abreife durch ei= 
ne Nachricht erfchreft, die dag Schif, das bey der Suͤ⸗ 
der -Colonie einlaufen folte und wegen Eifeg abermal 
Richt fonte, mit nach Godhaab brachte, daß man in 
daſiger Gegend ein geſunkenes Schif aefehen: Sie wur. 
den aber von dem Engel des HErrn gläflid) nach Juͤt⸗ 
land geleitet. 





5.400 
Indeffen waren die Grönländer wieder in ihre Mine 
ter-Häufer eingegogen, da dann ihre Unterrichts und 
Erbauungs » Stunden aufs neue eingerichtet wurden. 
Zum Gebrauc) der. oͤffentlichen Berfamlungen, uͤber⸗ 
ſetzte man dag in feiner Art unvergleichliche Text⸗Buch⸗ 
| ' 242 ‚kin 













































1 


N Mi | 












1 
| 
4 bel 

















was mic) fo mächtig rührt, wenn ich bedenf die Triebe, 


= Durch die heilige Taufe wurden achtzehn Perſonen 
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Beine ne ee ———— 
lein vom Jahr 1740 unter dem Titel: Das Aamm GOt- 
tes: befichend aus fo vielen Kern-Sprüchen, als Tage 
im Jahr find, vonder wahren GOttheit und Menfchheit 3 
JEſu Chriſti und Seinem Mittler⸗Amt. Bey den Re⸗ 
den uͤber dieſe Texte wurde oft eine ungemeine Bewe⸗ 
gung geſpuͤrt. Und weil die Spruͤche, nebſt den darun⸗ 
ter gefetzten Reimen fehr kurz find, ſo faßten die Groͤn⸗ 
lander die mehreſten mit dem Gedaͤchtnis und nahmen 
oft Gelegenheit, fich darüber mit ihren Lehrern, zu ih⸗ 
vem mehren Unferricht, zu befprechen. Man übers 
fette auch verſchiedene Lieder, und brachte e8 in diefem 
Jaͤhr zu etlichen und vierzig Mumern, darunter dismal 
fich beſonders herborthat dag Te Deum Laudamus, 
und das ſchoͤne Bekentnis: * Das ifts verwundte Liebe, 


* 


— — — —— —— 


die Dich in Tod gefuͤhrt, und meine ganze Seligkeit kommt 
aus demſelben Blute in Zeit und Emigfeit.” u. f. w. 


- Yufferdem hielt man auch einige Reden über das Gebet A 


des HErrn, damit die Groͤnlaͤnder wiffen möchten, um 
was fie darinn bitten. I AN RT 


zur Gemeine hinzugethan. Und weil einige derſelben 
ihre Eltern und Verwandten in Kangek hatten, fo indie 
tirge man fie zur Taufhandlung, und fragte fie zuerfl, 
05 fie mas gegen die Taufe der Ihrigen einzuwenden — 
hätte, und ob fie denfelben hinfüto in der Gemein» 
fchaft mit den Gläubigen hinderlich ſeyn würden. Sie” 
bezeugten aber ihr gänzliches Wohlgefallen und thaten j 
hinzu, daß fie Anftalt machen wolten, ebenfalts-hier zu 
wohnen und fic unterrichten zu laffen. Nur ein Mann 





hielt feine Tran, die getauft werben folte, wider fein 


| 
gerhanes Verſprechen zuruf, indem er ihr das Kind 
wegnahm. Als man ihn bey dem nächften Befuch frag 
te, warum er dag getham? wolte er. zwar nichts anders 


anfivorten, als daß er nicht fo lange ohne das 9 
aͤtte 
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haͤtte ſeyn koͤnnen. Jedoch begehrte er, daß man ihn 
nebft feiner Frau in feinem Haufe taufen ſolte; welches 
man ihm aber nicht gersähren fonte, da man wohl fa 
he, daß er feine Frau nur aus Verdruß abgehalten, 
weil fie ihm vorgezogen worden. 


Man fing auch an, diejenigen Catechumenen, die 
man bald zu taufen gefonnen war, einige Wochen vor⸗ 
her in die Berfamlung der Getanften aufzunehmen, um 

fie eines noch mähern Unterrichtd und Segens mit den 
Getauften genieffen zu laffen. | 

Wenn Grsnländifche Kinder geboren wurden, deren 
Eltern noch nicht getauft waren, fo wurden fie auf Be⸗ 
gehren, nach dem Exempel der Mißionarien in St. Tho⸗ 
mas, bald nach der Geburt unter Handauflegung in 
einem Gebet gefegnet. 5 


Zur Kinder- Taufe beſtellte man aus ben getauften 
Groͤnlaͤndern einige Tauf- Zeugen. Man machte ſowol 
den Eltern als den Zeugen diefe Sache deutlich, daR die 
Pathen für deg Kindes geift-und leibliche Berpflegung 
Sorge fragen, wenn. 8- verwaifte, als ihr eigenes 
Kind: erziehen, und feinem heidnifchen Verwandten ei⸗ 
nigen Anfpruch daran verflatten folten. Lind diefes muß» 
ten die Pathen vor der Taufe im Angefiche ver Gemeine 
verſprechen. Tr 











8. Me — N 

Die Gemeine beftand zu Ende diefes Jahrs aus 
drey und funfzig Seelen, von denen das erfle hier ges 
taufte Kind in die Ewigkeit ging.“ Aufferdem ertrunf 
ein zu der Norder -Colonie gehoͤriger Groͤnlaͤnder, Na⸗ 
mens Tullimak, der mit in Copenhagen geweſen, und 
ſich itzt bey ſeinem Bruder Simon in Neu⸗Herrnhut 
aufhielt. Er war nebſt einem von unſren Ungetauften 
im Sturm von einer Welle an eine Klippe geworfen 
worden. Diefer fonte fich noch ang Land retiriren, jener: 
sias N 2 wyuðrde 
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wurde aber von der See fortgeriffen. Einem andern 
hatte ein Seehund ein Loch in den Kajak geriffen. Er 


konte fich aber noch auf ein Stüf Eis retiriren, und 
das Loch zuftopfen. } ** 

Unſre Brüder wurden zweymal aus Waſſer⸗Gefahr 

errettet. Im May-Monat, da Waſſer und Erde noch 


gefroren und das Land mit Schnee bedekt war, entſtand 


des Morgens ein Geraͤuſch wie von einem groſſen Sturm. 
Ehe fie fichs verfahen, war das Haug überalk voll Wafı 
fer. Gie liefen hinaus, e8 abzuleiten; in Meynung, 
daß es von dem gefehmolzenen Schnee herfomme, fans 
ben aber drauffen alles hart und froffen. In einer 


Stunde war alles Waffer weg, und fie fanden, daß es h 


im Wohnhaus und im Proviant- Haufe wie ein Bach, 
aus der Erde hervorgefchoffen mar; welches meder vor- 
her noch nachher jemals gefchehen if. ‚ES war eben. 
eine Vollmonds-Fluth, die wenigſtens in Grönland. 


D 
{ 


einen felchen Einfluß auf die Bäche und Duellen hat, 


daß fie zu der Zeit nicht nur aufſchwellen, fondern daß auch, 
an Orten, die viel höher als die Fläche deg Meers find, 
das Waffer aus. der Erde hervordringt. 

Als fig im Auguft auf die Jagd fahren molten ‚um. 
ihre zuruͤkreiſenden Geſchwiſter mit Lebens- Mitteln zu. 
derfehen, wurden fie bey einem dikfen Nebel vom Eis 
eingefchloffen. Sie konten aber noch zeitig genug, auf 
ein groß Stuͤk Eis fpringen und ihr Book auf daffelbe. 
ziehen. Nachdem fie vier Stunden. da.gefefjen, wurde 
eine Defnung, daß fie weiter fahren konten. 

Sonft waren auch einige mit fchweren Kranfheiten, 


befallen worden, die deſto gefährlicher waren, weil fie 
feine Arzney » Mittel dagegen hatten. Der HErr, derunz 


fer Arzt iſt, bewies auch, hierinn Seine wunderbare Huͤl⸗ 


fe. Die Liebe und Bekuͤmmernis der Groͤnlaͤnder, diefae 


. alle von den entlegenften Plaͤtzen kamen, ihre Lehrer noch» 


mals au fehen, war deg Kranken zu groſſer Erquiffung. 


Das j 
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Das Vierzehnte Jahr 
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Nachricht von ei 






. 7. Die Angekoks ſuchen die Helden durch als 


lerley Lügen von der Wahrheit abzu⸗ 


ſchrekken. 
Die Getauften finden ſich in beſſere Ord⸗ 
nung und ‚find ihren heidnifchen Ver⸗ 
‚wandten zum Gegen. 


Umftändliche Nachricht von der Ordnung 
und den Derfamlungen. wahrend des He⸗ 
ringsfangs. N : 
} iner Begleitung der Groͤn⸗ 
länder auf der Nennthiev- Rad. 


‚ Genaue Unterfuchung,  Zurechtweifung 


und Befferung einiger Getauften. 


Es werden fechs und zwanzig getauft; An⸗ 
merkung dabey, wie auch bey Verheira⸗ 
thungen 


nnd bey dem Ertrinken eines Ge⸗ 


* 


cufte 


Gefahr zu Land und See, 


MER 
Be 
| & 
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s 


D 


hingegen nahm das Haͤuflein glaͤubiger Groͤnlaͤnder 


$) 


ce 


Gluͤkliche Ankunft des Mißionarii Bek 
und zween neuer Gehulfen durch allerley 





DI bisherige allgemeine Bewegung unter den 
Wilden ſchien nunmehro wieder nachzulaſſen, 


immer mehr zu. Wem die Gnade zu ſtark wurde, Ns 
| - ji 
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fich gern überreden ließ, der Fam näher Berbey, um 


der Seligfeit theilhaftig zu werben, die feinem Herzen 





= 


fehlte, Wer aber das Herz feinem Schöpfer nicht bins 


geben molte, der fuchte.der Unruhe und den Anfordes 
‚tungen aus dem Wege zu gehen, und nach Gelegenheit 


auch andere mie Eift oder Gewalt. abzuhalten. - In 


Kangek war die größte Regung gewefen. Diele dee 
Gerührten hatten fich zu ihren glaͤubigen Landsleuten 


begeben, andre aber zogen noch eine Zeitlang mit den 


Wilden herum , und einige waren unfchlüßig, zu tel- 


chem Theil fie ſich halten folten. So beißt eg einmal: 


“< Den 29 May befuchten ung viele fremde Grönländer , 


darunter war einer, der vor zwey Jahren fehr gerührt. 


gewefen. -- -- Sich fragte ihn: ober dann nichte mehr in 


feinem Herzen habe, von dem was er vor zwey Zahren 


gehört und gefühlee? Er fagte: Das .erfte Jahr hab 
ich noch viel daran gedacht, nun aber ift meift alleg wie 


weggeflogen. Haft du dann aber noch einen Sinn dich- 


zu den Gläubigen zu halten? Antw.: Fch weiß wohl, 


daß es gut wäre, wenn ich bey ihnen wohnte und GDE 


tes Wort hörte; aber ich hange noch zu fehr an dem ts 
difchen, und Fan mic nicht davon los machen, Als 


ich nun weiter mit ihm von der Seligfeit der Gläubigen 


redte, und wie es ihn einmal reuen würde, daß er die ’ 
Gnaden-Zeit vorbey gehen laſſen, Funden ihm die Thräs 


nen in den Xugen, und id) merkte, daß fein Herz noch 
nicht ganz unempfindlich worden.” Nena 


Solche unſchluͤßige Leute ſuchten die Angekoks wie⸗ 


‚ber auf ihre Seite zu ziehen, und mit allerley Erdich— 
tungen von der Bekehrung abzuſchrekken. Es kam ein 


fremder Angekok nach Kangek, und warnte die Leute, 


den Reden der Ehriften Gehör zu geben, sorgebend, 
daß er eine Reife in den Himmel angeftelle habe, um zu 


erfahren wie es mit den Seelen der Gronländer fiehe, _ 
da habe er all: Getauften in einem elenden Zuſtand, oh⸗ 


ne 
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ne Nahrung und Kleidung, hingegen die Ungetauften . a oh, 
in lauter Wohlleben angetroffen. Man brachte ihnen 0 m 

auch Nachricht, daß auf der Norder - Kolonie ein ges J— 
taufter Groͤnlaͤnder geſtorben und ganz nakkend wieder⸗ nn 
gekommen fey, und dabey ergehle habe, daß er in ein | ne. 
finfteres Loch hinein gejagt worden, wo cr groffe Noth « J— 


Jeide. Wer gerne Entſchuldigungen haben wolte glaub: N 

fe dergleichen Hifforien und feste hinzu, das fen die il 

Strafe, die man ihnen dafür anthue, daf ihre Vorfah— 

zen die Ausländer todtgefchlagen. Die isinen thaͤten I, 

ihren Leibern zwar nichts uͤbels, ſuchten fie aber durch Bl: 

neue Meynungen und Gebrauche unglüflich za machen. - 

Allein dieſe Betrieger richteten wenig aus. Sobald | 4 

der erſte Eindruk von ihren Erdichtungen verſtoben war, re 

fanden fich die Groͤnlaͤnder wieder häufig zum DBefuch N 

and Gehör des Worts ein, fonderlich wenn fie wußten, IN un 
daß eine Taufe feyn folte, und manche wünfchten daben, un, I 





‚eben derfelben Gnade tHeilhaftig zu werden. 


Es frmen auch) viele fremde Suͤderlaͤnder, die aber IHN 
‚ehr unbandig waren, und allerley Ausfchweifungn - ıMl 
begingen, Mit diefen Leuten kam eine getäufte Witwe . I; 
mit ihrem Rinde, wiewol nicht indem erfreulichften Zus - 
fand zurüf, fie hatte aber doch bey mancher Gelegen⸗ 
heit ein gutes Zeugnis abgelegt, und einige dieſer WBil- J 
den aufmerkſam gemacht, denen man nun die Wahrheit N 
von ihrem Schöpfer und Erloͤſer näher ang Herz legen 
fonte. | J— 
Aus Norden kamen verſchiedene, die nicht mehr un— 
wiſſend waren, in dieſe Gegend, und wurden durch den 
Umgang mit den Getauften, zu mehrerm Nachdenken. 
gebracht. Don diefen baten einige um Erlaubnis, 
‚bey unfren Grönfändern zu wohnen, worauf man ihnen 
antwortete, daß man niemand berede, hieher zu ziehen, 
wer aber kaͤme, den hieffe man auch nicht weggehen, 















ſolange erden andren wicht binderlich wäre, Auch kam 
Fr J a5 ein: 
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eine Weibs⸗ Perſon, die ſchon mehrmals hier gewohnt 


und immer wieder davon gelaufen war, und bezeugte, 


daß fie eg nicht mehr unter den Wilden ausftehen fünne, 
und nun der Wahrheit gern gehorfam werden wolle. 


| S. 2, 

Unfte Geranften und Catechumeni gewohnten fi — 
immer beſſer, unter ihrer Lehrer Aufſicht beyſammen zu 
wohnen, je mehr fie den Segen der täglichen Erbaus 
ung und den Schaden der Zerftreuung einfahen, und. 
dabey erfanten, daß die Aufferliche gute Zucht und Ord» 
nung auf ihr geift = und leibliches Gedeihen und nicht 
auf 3 Zwang umd Unterthänigfeit abziele. So fonte ein. 
paar gläubige Ehe: Leute, die fich bereden laffen, nach 
Süden zu fahren, dem Nath der Brüder, lieber für die 
Zeit bier zu bleiben, defto leichter folgen, weil fie felbft 
einſahen daß ſie erſt kuͤrzlich getauft und noch nicht recht 
gegruͤndet wären. Und die Weibsleute, denen man ver⸗ 
bot, auf ein hier uͤberwinterndes Schif zu gehen, ſahen 























wohl ein, daß das keinen eigenmaͤchtigen Zwang, ſon⸗ 


dern ihr eig enes Wohlſeyn und Ehre zum Grunde habe. 


Wenn fie auf die Fiſcherey in die Inſeln ziehen muß⸗ 
ten, fo zogen fie meift alle an einen Ort, damit fie ihre Er⸗ 
bauung unter fich fortſetzen koͤnten. Sobald fie ſich mit 
dem Nothwendigen verſehen hatten, kamen fie wieder zu 


‚ihren Lehrern, welche fie indeffen fleißig beſucht hatten. 


Muften fie eine lange Zeit augbleiben, fo fuhe ein und 
anderer Kehrer mit ihnen, wie dann die Grönländer 
in diefem Jahr auf ihrer Sifcheren i inden Kookoͤrnen, die. 
etliche Wochen wwährte, nie ohne ihre Lehrer waren, zu 
einer Zeit, da diefe mit Torfftechen und Holkfamlen 
ſelbſt alle Hände voll zu thum hatten. Daß ſie von Zeit. 
zu Zeit die Heiden befucht, und auch die Grönländer 
nicht unterlaffen haben, mo fie hingefommen find, den’ 
Tod des HEren zu verfündigen, iſt dismal nicht nothig. 
weitläuftig anzuführen. 
AR theug 


So heißes im Merz © Timo⸗ 





theus fam von dem Befuch feiner. Freunde aug der Ge» 


gend bey der Fifcher = Fiorde zu Haufe. Er und feine. 


Leute konten nicht genug fagen, wie fehr es fie verlanz 


get, wieber bey uns zu feyn. Sie haben, wo mar fie 
bat hören wollen, vom Heiland geredet, und einigen, 


iſt ihre Zeugnig angenehm gemefen. ?? 


Die wenigen. Getauften, die bey ihren. Eltern an. 
andren Orten wohnen mußten, befischte man von Zeit. 


zu Zeit, oder. fchifte gelegentlich andre Öetaufte bin, 
fich nach ihnen su erfundigen. Go hielt ſich Jonathan 
einige Tage bey der Bathſeba Eltern auf, und ſein 


Zeugnis war denenſelben und noch fuͤnf daſelbſt woh⸗ 
nenden Familien zum Gegen. Unſre Brüder fanden in, 


demfelben Haufe, fo. oft fie hinkamen, eine.groffe Bewe— 
gung, melche durch die Bathfeba veranlaffet worden, 


die ihre jüngere Gefchwifter einige Sprüchlein gelehrt 


hatte. “Es nahm ung oft dag Herz (heißts an einem. 


Ort) wenn wir die kleinen Kinder beyſammen auf einer. 


Klıppe ſitzen ſahen und ſchoͤne Verſe ſingen, und daruͤ⸗ 


ber miteinander reden hörten. Die ganze Familie iſt itzt 
echt geneigt. Man hat far nicht noͤthig den Eltern; 


biel vorzufagen; ihre Kinder thun eg fchon ohne ung, 
und die noch nicht reden köͤnnen, zeigen den Alten, wo. 
der Heiland Seine Wunden in Händen, Füffen und in. 


ber. Seite hat. Aber aus der Bathfeba Augen leuchtet 


hoch ein ganz ander Bild und Wefen heraus, und man, 
fang ihr anfehen, daß fie. mit JEſu Blut getauft, ift, 
and in Verfelßen Kraft. einher. geht.” 


8. 3. 

Mit dem ganzen Groͤnlaͤndiſchen Haͤuflein fuhr 
ismal Friedrich Boͤhniſch auf: den. Heringgfang, 
Die Ordnung, die dabey beobachtet wird, damit die. 
Seonländer ſich die benoͤthigte Nahrung. verfchaffen , 
ind. dabey doc) nicht an der. Seele Schaden leiden, 


verdient etwas ausführlicher. —— zu werden 


Es heißt davon alſo: “Den 
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“Den 13 Man an einem beſonders geſegneten Ge⸗ 
mein⸗Tage, wurde nach Verleſung einiger Nachrichten 
und der Taufe dreyer Groͤnlaͤnder, die wegen der Mens 
ge der Zuhörer unter freyem Himmel gehalten werden 
mußte, die Ordnung, die fie beym Herings⸗Fang zu 

halten haben, abgeredet. ES war ihnen erfreulich, 
daß abermal einer von ung mitfahren wolte, und fie 
verſprachen, ohne feinen Rath nichts vorzunehmen. 


Den rgten machten fie fich fertig zum Abfahren 

Die Armen, die kein Boot haben, und die Witwen, 
Die feinen Erwerber haben, wurden mit ihren Kindern 
bey ben übrigen untergebracht, damit fie fich auch was 
einfchaffen, und im Winter Niemanden befchmerlich 
feyn möchten. Diele Famen noch apart mit einem und 
dem andern von ung über ihr bisheriges Befinden zw 
forechen. Einige wolten gern hören, wie fie eg machen 
folten, daß fie in der Abweſenheit vor dem Bofen bes 
wahrt blieben. Wir wußten ihnen keinen beffern Rath 
zu geben, als: = Die heiligen fünf Wunden Sein 
laßt euch rechte Fels-Locher feyn, freuet eud) in dem 
Herrn ale Wege, habt euch unter einander aufs herz⸗ 
lichfte lieb, und glaubt dem Feinde nicht, went er euch 
bereden will, daß ihr nicht gut genug für den Heiland 
ſeyd, weil er euch dadurch nur fchüchtern gegen Ihn zu 

. machen und in eine Sremdigfeir und Entfernung von 
Ihm zu bringen ſucht damit, er euch hernach Bent leich⸗ 

ter überrafchen und fällen möge, ? “ 


‚Den 1oten, nachdem fie ihre Boote geladen harten, 
traten wir mit ihnen am Strand zufammen, empfohlen 
fie dem maͤchtie gen Schuß unſers lieben Waters, der bes 
ftandigen Nähe unfers Freundes und der forgf ältigen 
Pflege des‘ Heiligen Beiftes und fungen zum Abſchied: 

«Ich Fang unmoͤglich laſſen, ich muß Dich noch um⸗ 
faffen, ich kuͤß Dir taufendmal die blusbeflofnen Wan⸗ 
gen, und dei mein Verlangen an — Wunden oh⸗ 

uae 
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me Zahl.“ Und alfo fuhren wir in vierzehn Booten 
und vielen Kajafen ab. Bon der Colonie ſtieß der Ca⸗ 


techer Bertel Larfen mit fünf Booten zu uns. Wir fas 
men nur zwey Meilen weit. Abends hielt ich die Singe - 


ſtunde. Hernach beſuchten mich noch einige Groͤnlaͤn⸗ 
er in meinem Zelt. Wir kamen nach und nach in eine 
gar ſelige Betrachtung hinein, wie es uns doch droben 
zu Muthe ſeyn wird, wenn wir © Seine Augen , Sei: 


nen Mund, den Leib- für ung verwundet, drauf wir. fo 


veſte trauen, mit Augen werden fehauen, und in der 
Naͤhe grüffen die Maal an Händ und Fuͤſſen; Wird 
man wol auch vor Freud ben ſolcher Önaden - Zeit den 
Augen ihre Zahren und Thränen fünnen wehren, daß 
fie ung nicht mit Haufen von unfren Wangen laufen?” 
Sch Fan die felige Unterredung und das himmliſche Ger 


fühl, das wir daben haften, nicht beffer ausdrüffen, 


als mit diefen mir fo lieben alten Werfen. 


"den zoften hielt der Catechet die Frähftunde mit 


bewegtem Herzen. Dann festen wir unfte Reife fort. 
Unter dem Zahren füngen Die Groͤnlaͤnder fo viel fie 
Verſe Fonten, und fingen immer wieder an. Abende 
Kamen wir wach Piſſikſarbik. (*) Es fiunden ſechs 
Zelte Wilde da. Wir nahmen einen andern Platz ein. 


Den 2ıften nach der Srühftunde ſchrieb ich Hriefe. 
Unfre Sarah und Ketura redten mit einer Wildin, wie 
unglüffelig die Leute find, die den Heiland nicht kennen 
und lieben. Nachdem die Mannsleute vom Seehund⸗ 
Fang zu Hauſe gekommen waren, brachten ſie mir auch 


Seehund »Sleifch und freuten ſich, daß es mir fo gut 


ſchmekte, und ich freute mich, daß ich ihre herzliche 
Bebe dabey merken konte. x 
seit 





Dieſen Platz haben unfee Grönländet ſeitdem beftändig 
ihrem Herings: Fang erwehlt, weil fie daſelbſt gemei⸗ 
niglich allein ſeyn koͤnnen. | 
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‚ Den 22flen ald am Sonntag hielt ich Vormittag die 
Ehor-Verfamlungen. Bey einigen ſpuͤrte ich befondere 
Gnade. Nächmittag' befüchte ich die Wilden, die ich - 
"bon vielen Fahren her Fenne. "Einige von unfren Ges 
tauften haben in diefen Zelten vieles vom Heiland gere⸗ 
det, und fich fehr über diefer Leute todten und elender ' 
zuftand gewundert. Ihre Erreftung aus der Finſternis 
wurde ihnen dabey aufs neue groß., Abends hielt dee 
Catechet die Singſtunde und ich der Getauften Ver— 
ſamlung. J— et Ara im „Bnstesı 
. Den 23.24.und 25ffen ſchoͤpften unſre Leute fleißig 
Angmarſet und ich that desgleichen. Es war fo wars 
mes Wetter, daß man es auf dem Lande in den, Klei⸗ 
dern kaum aushalten fonte, # RR. 
Den 26. 27: und 28ſten aber ſchneyete es fehr viel 
und war fo Falk, daß ich kaum fchreiben Fonte, ‚Die 
Grönländer ruhten aus und waren hübfch ordentlich 


in ihren Zelten. 

Den 2gften hielt ich unter freyem Himmeldie Pfingſt⸗ 
Predigt, und las ihnen hernach Briefe aug Europa vor 
Den 1 Sun. ging ich auf die Jagd und frigfe ein 
groſſes Rennthier. Davon gab ich unfren Groͤnlaͤndern 
den 2ten eine Mahlzeit. In meiner Abwefenheit hatte 
der Feind gleich etwas unter etlichen anzurichten geſucht; 
welches ihm aber nicht vollig gelungen ift. Hernach 
ſchikte ich zwe Kajake mit Briefen und etwas frifchem 
Fleiſch nad) Neu⸗Herrnhut und bald darauf befam id). 
zwey Kajafe mit erfreulichen Briefen von daher, 
Nachts um 12 Uhr (deun itzt iſts die ganze Nacht hell ) 
fuhr ic mit etlichen an einen andern Dre, Hering zu 
ſchoͤpfen. at | 

Den 3ten nach der. Frühftunde redte ich mit zws 
ledigen Frauens⸗Perſonen, die ohne mein Wiffen mit 
andren, als ihren eigenen Dans» Wirthen, auf die 

Jagd 
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Sagd gefahren. Sie geflunden gleich ihr Verſehen, 
und wolten kuͤnftig beffer an ihr Verſprechen denfen. 
Nachmittag hielt ich mit zwey und zwanzig Kindern ein 
Liebesmahl und Catechifation. Hernach ſprach id) mit 
einem ungetauften Witwer, der unter die Catechumenen 
Aufgenommen ift. Er hatte fich zu tief mit Heitathe> 
Gedanken eingelaffen, und gedachte es auf heidnifche 





Art auszuführen. Sein Herz wurde bald weich, und . 


ich riech ihm, der Verfuchung aus dem Wege zugehen 
und lieber nach Haufe zu fahren, wozu er auch gleich 
willig war. 

Den sten hielt der Catechet die Fruͤhſtunde und 

ich den sten die Sonntags - Predigt vor vielem Volk. 
Hernad) befuchte id) die Grönländer in ihren Zelten und 
fand fie vergnügt und herzlich. Ich Fonte mich recht 
über fie. freuen. 
Den 6ten war ich fieder auf der Jagd. Simon 
Erigte ein Nennthier, gab den Grönländern eine Mahl⸗ 
zeit und that dabey einige Erinnerungen. Unter andren 
‚fagte er: “ Run fehäme ich mich wicht mehr zu ſagen, 
daß ich mich von meinen Lehrern wie ein Fleines Kind 
till leiten und führen laffen. Ich erfahre ed, daß die 
Gemeinſchaft der Gläubigen was fehr gutes ift, und 
daß es unfte Lehrer redlich mit ung meynen, und nicht 
fiber ung zu herrfchen füchen, wie einige unter euch, die 
noch immer ein böfes Herz haben, dafür halten, und 
| auch wol unter ſich davon reden. ” 


Den gten paften fie alle auf, bis auf zwo Samilien, 


die noch nicht fertig waren. Gegen Mittag fuhren wir 
unter Lobgefang ab, und Famen den halben Tag und die 
Nacht durch big auf eine halbe Meile von Haufe. Da 
mußten fie wegen flarfen Windes liegen bleiben und 
Ladung und Boofe ang Land ſchaffen. Ich aber ging 
über Land nach Haufe, und danfte den Heiland mit 2 

| | len 
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len Ihränen für alle Gnade und Barmherzigkeit, die 
Er mir und den Grönlandern erwiefen hat.” - 
Pin 4 Pe AR S. 4. N ru re 
Begy det, Gelegenheit will ich doch auch einmal 
aus einem, Jagd - Diario etwas miftheilen, — 
Den 3 Sept. weil einige Groͤnlaͤnder auf die Nenn 
thier Jagd fuhren, und wir fie nicht gern allein laf- 
fen wolten, fo fuhr ich (Matthäus Stach) mit ihnen. 
Auf der Fiorde frigten wir eine heftige Süid-Boyje(*) 
die uns von einander trennte. ch war. gendthigt, 
weil dag nächte Land. voll fleiler Klippen war, vor 
den Wind gerade in die Fiorde zu halten. Wir wurs 
den endlich doch garız nahe an dag hohe Ufer getrieben. 
Der Strom war fiarf, und die Wellen, die fehr hoch 
gingen, wurfen fid) fo utıtereinander, daß man nicht 
anders dachte, als daß wir umfantern müßten. - DaB 
Weiber - Boot kruͤmmte fich in den Wellen, wie ein 
Wurm. Sc) betete bey mir den Bers: “Lamm, Di 
haft die Welt gemacht, wir find deine Cteatürlein sc.” 
In einer Biertel- Stunde wurde es ganz fill, daß wir 
noch eine Meile fortrudern fonten. In Okeitſuk fchlu- 
gen wir unfer Zelt auf, um die andren zwey Boote zu 
erwarien. Wir waren durch und durch naß vom Regen. 
Den ten fonten bie zwey Boote vor ſtarkem Wins 
de noch nicht fommen. Nach der Sing - Stunde frag> 
te mich die Dorothea: Was das für ein Weib geweſen, 
von dem id) neulich gerebet,. da der Heiland gefage : 
“ © Weib dein Glaube ift groß.” Ich fagte: ES. 
. War ein heidnifches Weib, das eben auch, wie ihr, 
feineti groffen Verſtand hatte, aber das, was fie durch 
andre som Heiland. gehöre, ing Herz gefaßt arte, 
| A f Das 
(*) Ein ploͤtzlicher durch eine Regem = Wolke verurßachter 
Sturm, ber zwar bald vorüber geht, aber deſto gefahnee 
her ift, weil er unverſehens kommt 

















Gefch. von Neu⸗Herrnhut. 1746.5:.4. Gar | 
Das gab meinen Zelt- Leuten eine angenehme Materie 9 
des Gefpräche, | N 

Den sten famen die zwey andren Boote nach. Sie 
waren ebenfalls in groffer Gefahr geweſen, befonderg 
ber Heine Matthäus, der mit feinem Kajak den andren 
nicht nachfommen fonte. Die Wellen hatten ihm die 
Geehund -Blafe weggefpült, und indem er diefe mie. | 
der aufgehoben, ift ihm das Ruder entfahren, da er | 
ſich dann mit bloffen Handen zurüf rudern müffen, bie 
er das Ruder wieder erwifcht hat. (*) 

‚Den sSten fonten wir den ganzen Tag nicht aus J—— 
dem Zelt kommen vor Regen und Sturm, und den 7ten Bl. 
mars nicht viel beffer. Abende las ich ein Capitel aug li) 
dein Evangeliften Johannes vor. Beym fchlafenge» |. 
‚ben hatten wir noch ein recht gefegnetes Gefpräch das : 0 
von, was wir fo gern unter den Groͤnlaͤndern fähen, | 
nemlich den Heiland und fich untereinander reche lieb 
zu haben, daß ein jedes auf die Frage: Haft du mich 
lieb? mit Wahrheit anttworten fönte: Du weißft alle 
Dinge, Du weißft Daß ich Dich lieb babe, 


Den sten, weil das Wetter etwas beffer wurde, fo 
fuhren wir eine Meile weiter, und trafen den Norder- 
laͤndiſchen Angekok Namens Tettamak mit ſeinen Leu⸗ 
ten an, die gern bey uns wohnen wollen. 


Den ofen wurde der Wind wieder fehr heftig. Ich 
hörte, daß unfre Anna mit ihrem Bruder nicht weit von 
‚hier ſtehe, und ging hin mit ihr zu fprechen. Sie war 

aber auf der Jagd. in der Singftunde gab mir ll 
der Vers: “Ach wenn = Lammes Blut nicht wär, MM 
r ſo I. 


En ———————— ———— 
Eben derſelbe kanterte ein andermal, da er die geſchoſſe⸗ 
en Eider-Voͤgel aus den Waſſer holen ſelte, und der J 
ſtarke Strom trieb ihn fo weit, daß man ihn kaum mehr er | 
feken Eonte. Ein ankerer Knabe aber halte ihn endlich 
ein und richtete ihn wieder auf BENERN Pr 
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fo wuͤrde mir zu leben ſchwer sc,” eine gefkanere Mater | 
sie zur Rede. 


Den ofen und YIten regnete es wieder fo hart, 
daß niemand ausgehen fonte. Die, Nordlaͤnder ka 
men auch zur Fruͤhſtunde und waren fehr aufmerkſam. 
Der Mann, der ein Angekok nnd Moͤrder iſt, bat mich 
hernach in ſein Zelt, daß ich ihm noch mehr gutes ſa⸗ 
gen moͤchte, weil er vieles ſchon wieder vergeſſen habe. 
Ich erzehlfe ihm alfo nochmals, wie der Schöpfer aller 
Ereatur unfre menfehliche Natur an fich genommen, und 

die Menfchen durch Leiden und Sterben erloͤſet habe. 
Und als ich mit den Worten befchloß: Von diefem JEſu 
waͤre noch gar viel zu fagen, wenn e8 ißE die Zeit lidte, 
fprach er: ” Nün fo erlaubt mir, "den Winter bey euch 
zu wohnen, damit ich und meine Kinder mehr davon 
hören.” Sch antwortete: “Das fleht in deinem Belie 
ben, wenn du den Anfang machen mwolteft, den Hei 
fand zu fuchen, dazu du hohe Urfache haft, fo würden 
dir deine Kinder wol nachfolgen.” “Fa, fagteer, ich 
will, und meine Kinder wollen noch es u 


Den ı2ten gingen wir auf die Jagd. Ich Frigte- 
zwey Nennthiere, die Örönländer aber nichts. Jch gab , 
ihnen eins ab. Und den 13ten frigte ich wieder eins. 
In der Frühftunde las ich aus dem Luca und redte 
über die Worte: Herr gebe von mie hinaus, ich bin 
ein fündiger Wienfeb; und des Heilands Antwort: 
ch will euch zu Menſchen⸗Fiſchern machen. Einer 
von meinen Jagd⸗Gefehrten Elagte mir, daß ihm feine 
Fran manchmal nicht gehorfam feyn wolte: es wäre 
ihm eingefallen, er folte fich eine groffe Ruthe machen, 
und fie einmal recht auspeitfehen. Ich fagte: “Nein, 
das mußt du nicht ehun. Bey Kindern geht das wol 
an, aber bey alten Leuten richtet man dadurch nichts 
aus. Ich will mit ihr reden, fie wird fich wol fchämen 
und ſich beſſern.“ Mm,” ſagte er, „ſo will ichs — 
thun 
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hun fondern es dir fügen, wenn fie es wieder ſchlecht 


macht. ” 


‚Den z4ten ſchikte ich einen Kajak mit Sleifch und 


Briefen nach Hauſe. Die Fruͤhſtunde hielt ich. über 
die Worte: Ich bin, Eommen ein Seuer guf die Erde 
zu werfenzc. Hernach überfeste ich dag Lied: “ Wenn 
ich des Morgens fruͤh aufſteh ıc. ” 

Den rzten führen wir nach Kanneiſut. Kaum hat⸗ 
gen wir unſer Zelt gemacht, fo kam fo ein heftiger Suͤd— 
Sturm, daß wir Boote und Zelte kaum erhalten konten, 
daß niche allee in die Luft flog. Wir blieben da big 
den roten, da Wir vergnuͤgt und wohl nach Haufe Ffamen.” 
| Ä 5 5. 

Gegen den Herbft fuhren die Groͤnlaͤnder auf den 
Seehundfang, welcher gleichfam ihre Erndte iſt, po— 
bey fie diesmal aufferordentlich gluͤklich waren, dem 
mnern nach aber in manche bedenkliche Umftände fa: 


men, Die doch noch zeitig genug entdekt werden konten Ei 


wiewol viele ein fchweres Herz davon frugen. Daher 
hatte man beym Wieder» Einzug in die Winter» Häufer 
allerley zu unterfüchen und zu fchlichten: wobey doch 
nicht zu vergeffen, daß fie auf gefchehene Ermahnung, 
fein aufrichtig zu Werk su gehen, meiſtend von felber fa» 
nen, und ihre Berfehen offenherzig befanten; fo daß 
Man Nicht wußte, ob man fich mehr über fie betruͤben 
Dder freuen folte. Jedoch mußten einige in die Zucht 
en und eine Zeitlang aus der Berfamlung der 
Getauften ausgefchloffen werden, damit fie fich beffern 
und Die andren ein Exempel nehmen mochten. Es hatte 
auch eine gute Wirfung. Sie kamen nur beſſer aufihr 
Nez, ihr eigenes Elend wurde ihnen offenbarer ‚ dag 
Verdienſt JCfu größer, Seine Wunden unentbehrlicher, 
und fie lernten mweislich wandeln, und bey den unſchul⸗ 
dig ſcheinenden Gelegenheiten, die doch unvermerkt zur 
a ee. 
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Berfündigung leiten koͤnnen, fich vor. ihrem eigener 
Geifte hüten. Die Verſamlung der Getauften wurde 
nach. diefem Vorfall von einem neuen Gnaden-Geift be- 
lebt. Die Singftunde, die wegen der Trägheit gar 
ausgefegt worden, (denn die Brüder heben eine nüß> 
liche Sache auf, wenn fie ihren Zwek nicht mehr erreicht, 
oder zu einer bloffen Gewohnheit ausfchlägt ) mußte man 
bald wieder anfangen, meil viele gar inftändig drum 
baten... Die Ausgefchloffenen beugten und befferten 





ſich von Herzen, und wurden vor dem nächften Fruͤh⸗ 


ling wieder aufgenommen. Und eine ungetaufte Perfon, 
die man als eine Nerführerin hatte wegjagen müßen, 
fam nach etlichen Wochen auch wieder, und bat mit dies 
len Thraͤnen, fietwieder anzunehmen. “Sch habe zwar 
noch nicht8 im Herzen erfahren, (fagte fie) fondern nur 
erft ein wenig Wiffen im Kopf: aber ich Fang doch un⸗ 
ter den Wilden nicht augftehen, die Unruhe des Herzens, 
verfolgt mich überall und verbittert mie alles, und die 
Reden, die ich täglich wider euch und die Gläubigen 
hören muß, find mir unerträglich.” Man behielte fie 
alfo auf eine neue Probe. 


S. 6. 


Die Gemeine wurde durch die heilige Taufe mit 
ſechs und zwanzig Perfonen vermehret, worunter drey 


kleine Kinder waren. Es wurde zu Anfang des Jahrs 


auch die Frau in Kangek getauft, die durch ihren Mann 


im vorigen Jahr abgehalten worden, zur Taufe zu fah⸗ 
ven. Zu diefer Handlung fanden ſich viele dafelbft woh⸗ 
nende Heiden ein, die mit groffer Bewegung alles mir an⸗ 
fahen und anherten. Ihr Mann hielt felber inſtaͤndig um 
die Taufe an. Man verfprach an ihn zu denfen, wenn er 
mit feiner Familie bey den Gläubigen wohnen und ſich 
ihrer Unterweiſung bedienen wolle. Es waͤhrte auch 
nicht lange, fo kam er, und che dag Jahr verlief, wur— 
de er eben derfelben Gnade theilhaftig. Er wurde Pe 
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trug genant, und ift nebft feiner Fran eins der erbau⸗ 
Iichften Ehe - Paare und gefegnete Mit - Arbeiter unter 
ihrer Nation worden, ob er gleich feinen Lauf in wenig 
Jahren geendigt hat; und feine Frau iſt noch ißo eine 
ehrtwürdige Gehuͤlfin unter den Witwen. * 


Zum Eheſtand wurden drey Paar verbunden. Als 

man mit der einen, die eine Witwe war, ſprach, ant⸗ 
wortete fie: “Sch molte lieber keinen Marin mehr haben, 
‚denn ich habe mich. bey der Taufe dem Heilande ganz 
bingegeben, daß Er mein und.ich Sein feyn wil. Sch 
‚weiß fchon wies geht, es fommen einem in dem Stande 
ſo viel Sachen vor, die einen beunruhigen. Es ift mir 
in meinem Witwen - Stand: viel wohler, und ihr. wißt 
felber , daß ich nun fchon zwey Fahr fo geweſen bin, und 
noch feinen Mangel gelitten habe, ob ich gleich. feinen as 


bern Erwerber habe, als meinen Eleinen Sohn.” Gegen _ 
diefe Erflärung Fonte mannichte haben, und der Mann, 


‚der um ſie angehalten hatte, war auch damit zufrieden. 
Einem andern aber mußte man rathen, fuͤr diefe Zeit 
‚die Heiraths⸗ Gedanken fahren: zu laſſen, man würde 
felber dran denfen, ſobald ihm eine ſolche Veränderung 
gut wäre; womit er auch zufrieden war. Hingegen 
mußte man eine junge Witwe, die fich in der Abweſen⸗ 
heit mit einem Ungetauften in Tractaten eingelaffen hat- 
te, mit Sak und Pak zu Haufe holen, damit fie fich 
nicht unverfländiger Weife in Gefahr begebe, darinn fie 
eher hätte unfommen , als den ungläubigen Mann ges 
‚winnen fönnen. 


| E8 war dieſes mal ein ſehr ſtuͤrmiſches Jaht, und es 
geriethen ſowol die Mißionarüi als die Groͤnlaͤnder in 
mancherley Lebens⸗Gefahr auf der See, Einmal wa⸗ 


ven zween Brüder etwa drey Meilen weit nach Holz aus⸗ 


gefahren und mußten acht Tage lang auf einer unbe⸗ 
wohnten Inſel bleiben und ohne Zelt drey harte Sturm⸗ 
. Binde aushalten, “Wir gerathen zwar. oft (heißt es 
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bey der Gelegenheit) in mancherley Gefahr zu Waſſer 
und Land, und find es ſchon ziemlich gewohnt. Dasmal 


aber hatten wir befondere Urfach , dem Heiland fuͤr unſe⸗ 


re Bewahrung zu danken, weil wir die legten vier big 
fünf Tage nichts mehr zu effen hatten, und kaum Mus 
fcheln genug finden fonten, unfern Hunger zu flilen. 
Endlich wagten wir eg, nad) Haufe zu fahren, und 

faum waren wir angelandet, fo entftand ein fo gräßli- 
cher Sturm und Regen, daß wir Mühe hatten, das 
Boot zu bergen.” Bey alle den Stürmen war doch nur: 
ein Gronländer, Namens Gideon, in feinem Kajak ge 
Man merkt vonihman, daß 
er nie recht freudig gewefen, fondern immer was ängfi> 
liches und fchüchternes an fich gehabt hat, ob man. 
gleich niemals erfahren innen‘, daß er einen fündlichen 
Wandel geführt habe. In ber Leichen - Rebe ftellte. 
man den Grenländern vor, wie noͤthig es fey, daßfie 
nach ihrer Taufe in eine wahre Befantfchaft mit den 
Wunden JEſu kaͤmen, damit fie ein ungeftört ſeliges 
Leben führen, und wenn fie, wie es hier zu Lande gar- 
oft gefehicht, fo unvermuthet aus der Zeit gerufen wuͤr⸗ 
den, allegeit bereit erfunden werden mochten, mit volli- 
ger Freudigkeit vor Deffen Angeficht zu treten, anden 
fie hier geglaubt haben. Es machte eine groffe Bewe⸗ 
gung bey allen. 


8. 7 | 4 
Bey immer mehrerm Anwachs des Groͤnlaͤndiſchen 


Häufleing und der Arbeit fowol im Innern als Aeuſſern, 


waren auch neue Gehülfen noͤthig, zumal da man den 
bisherigen Arbeitern nicht verdenken fonte, daß einer 
nach dem andern eine Befuch-Neife nach Tentfchland 
vornahm, um fich zu erholen und aufg neue zur Arbeit 
zu flärfen. . Dismal wurde zu Marienborn Johann 
Sörenfen dazu auserfehen. Er nahm den Ruf mie 
Freuden an, und machte fich gleich, auf die Reife. 

ders‘ | Johann 


r 


* 
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Johann Bek, der ſich damals in Marienborn aufhielt, 
und. den Druk einiger Groͤnlaͤndiſchen Ueberſetzungen 
beſorgte, reiſte mit, um ihn hinein zu begleiten und 
feine Frau zum Beſuch heraus zu holen. Sie gingen 
in Holland, wo Chriſtian Boͤrnike zu ihnen kam, an 
Bord eines Wallfiſchfaͤngers, Commaͤndeur Idze AL 
ders, und hatten eine auſſerordentlich geſchwinde Neis 
fe, indem ſie am zehnten Tage nach ihrer Abreiſe aus 
Terel ſchon das Vorgebirge Farwel in Grönland” er« 
bliften.: Den. 5 April’famen fie auf. die Höhe von God⸗ 
baab, durften-aber wegen eines Sturms dem Lande 
nicht nahe fommen, und mußten vierzig Meilen weiter 
gegen Norden bis auf. die Hohe der Wyde Bay mitfah- 
ren, ehe fie. mit: ihrem eigenen Boot, welches fie fich 


in Holland gekauft; abgefeßt werderrfonten. Der Com⸗ 


mandeur rieth ihnen: zwar: auf andere: Gelegenheit zu 


warten, weil er fürchtete, fie mochten von den. Wilden - 


dafiger Gegend, die in uͤblem .Nufffehen ; ermordet 
werden; und damals waren noch Feine Colonien:impie- 
fer Gegend. Sie wagtens aber: im Namen des HErrn, 
lieffen fi) den 7 April’ bey ſchoͤnem ſtillem Wetter abfe- 
gen, und fuhren neben dem Lande gegen Süden: zu. 
Da ſie aber des Abends noch über. eine breite: Siorde 
fahren wolten/ entſtund ploͤtzlich ein ſtarker Oſt⸗Wind, 
der ſie mit Gewalt in die offne See hinaustreiben wol⸗ 
te⸗ Mit vieler Muͤhe und hartem Rudern konten fie 
kaum eine unbewohnte Inſel erreichen, auf welcher ſie 
zwey Tage und drey Naͤchte in groſſer Kaͤlte und naſſen 
Kleidern, unter freyem Himmel aushalten mußten. 
Das ſchlimmſte war, daß fie, indem ſie in der Noth das 
Fahrzeug erleichtern wollen/ auch das Feuer⸗ Zeug mit 
in die See geworfen hatten, und alſo kein Feuer an—⸗ 
zuͤnden konten. Brod und Käfe hatten ſie nach Noth» 
durft, auch einige Flaſchen rothen Wein; dieſe waren 
aber von der Kaͤlte eingefroren und zerſprungen, und 
alſo mußten ſie aus Mangel des Waſſers Schnee eſſen. 
EN Rr 4 Des 
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Des Nachts lagen fie in einem in den Schnee gemach- 
ten Loch und deften fich mit dem Segel. Den 10 April 
fuhren fie von da wieder ab, paßirten die Bruyne Bay 
und Kin von Saal, und famen den I2ten in der Nacht 
zu dem erften Grönländifchen Haufe in Omenak, das 
von vierzig Menfchen beivohner war, von denen fie ° 
freundlic) aufgenommen und mit Fifchen und Waffer 
erquift wurden. Weil aber diefe Gegend wegen mans 
cher an den Seefahrenden verübten Mordthaten berüch- 
tigt ift, fo hielten fie die Nacht durch gute Wache bey 
ihrem Fahrzeug, fuhren den 13ten wieder ab und paf> 
firten Naparſok, wo fie von den Gronländern ebenfalls 
freundlich behandelt wurden. Den 14ten waren fie bey 
einem ſtarken Suͤd⸗Wind abermak in wicht geringer Le— 
beng» Gefahr, fie famen aber doch, wiewol durch und 
durch naf und falt, ans Land. Den ı5ten hielten fie 
Kafttag. Ueberall, wo fie Menfchen antrafen, predige 
ten fie das Evangelium nicht ohne Segen, indem aus - 
diefer Gegend wenigſtens ſechs Familien ihnen nachge⸗ 
fommen und beflieben find, worunter auch obbemeldter 
Angekok mie den Geinigen war. “Den ırzten famen fie 
nad) Kangek und den ı5 April zu jedermanns Freude 
und Verwunderung nad) Neu⸗Herrnhut, dankbar und 
froh, daß fie durch fo viele Befchwerlichkeit und Gefahe 
zu Lande gebracht worden nad) ihrem Wunſch. 
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S. 4. Seitdem ift auch das Zeugnis der Groͤn⸗ 
| lander in befferer Ordnung und mit mehr 


rerem Segen-geführt worden. - 4 
8. 5. Es wird ein Wohnhaus für Die Mißiona⸗ 
rios und ein Kirchen⸗Saal fuͤr die Groͤn⸗ 
laander uͤberſandt und aufgebauet. J— 
$. 6. Froͤliche und geſegnete Kivchweyhe zu 
| Neu⸗Herrnhut⸗ uw 
$. 7. Anzahl der Einwohner, beffere Einrich⸗ 
‚tung derſelben und erſte Communion. 
$.. 8. Verhandlungen des. erſten Gemein⸗ oder: 


Bettags 


8 9.. Vermehrung der. Gemeine mit zwey und» 
funfzig: und: betruͤbte Bermiffung zwoer 
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§. 10. SGegensvolle Weyhnachtefeyer- und Be⸗ } 


ſchluß dieſes Jahrs. 
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(7) 


£ MH Jus dem bisherigen wird man mit Vergnügen: 
bemerkt haben, wie das Evangelium in der 
ganzen. Gegend geprediget, und der Schall 
deſſelben/ ſelbſt durch die Wilden, noch weiter ausge⸗ 
breitet worden. An Verfolgung, wenigſtens an aller⸗ 
ley Hinderniffen, Schmach und Spott hatte es auch. 
nicht gefehlt. Die Heiden Eonten zwar der Goftlichen 
Wahrheit fein Syſtema der Lügen entgegen feßen, und 
hatten feine zu Handhabung deffelben. gedungene — 
| “ x bi > a fc e: 











aber doc) unter den Angefofg einige, die aus Furcht 
ihr Anſehen und den Geminft ihrer betrieglichen Kunſt 
gänzlich zu verlieren, allerley erdachten, um ihre tum» 
men Anhänger von Annehmung der Wahr heit abzuſchrek⸗ 
ken. Allein das waren ohnmaͤchtige Gegenſtaͤnde gegen 
die Goͤttliche Kraft des Evangelii. Die vom Geiſt 
GHftes einmal recht hatten koͤnnen uͤberzeugt werden, 
von der Sünde, daß fie nicht an JEſum glauben, und 
von der durch Sein Blut erworbenen Gerechtigkeit, die 
mußte der Fürft diefer Welt fahren laſſen, fobald fie in 
ihres treuen Hirten Arme laufen wolten. Aus der big» 
berigen Ermweffung war noch ein reicher Gegen zu er⸗ 


Marten, und was nicht mie gutem Willen und Vorbes 


dacht, des Teufels unrechtmaͤßiger Raub bleiben wolte, 
von dem ließ fich hoffen, daß es, aller menfchlichen 
Hinderungen ohngeachtet, auf eine oder andre Weife 
noch am Ende bey dem Fleinen in ihm angesündeten 
Licht der Evangelifchen Wahrheit, fich in feines Schd- 
pfers Arme leiten laſſen werde. 


Unt er dem geſamleten Haͤuflein der e, ſpuͤr⸗ 
te man viele Gnade. Es kamen zwar noch manche be- 
truͤbte Umftände vor; man konte e8 auch ing kuͤnftige 
nicht anders erwarten, folange man fich bienieden in 
einer noch unvollfonmenen Gemeine befindet, die big 
zum Grabe ein Lazareth ift, nicht von Todten, fondern 
Bon gefund werdenden Kranfen, da man flärfet, was 
fterben folte: ing Ganze aber hätte man doch Urfach, 
fih von Herzen über fie zu-freuen, und über ihren 
Wachsthum in der Gnade anzubeten, zumal wenn man 
bedachte, daß fie kurz vorher nicht nur Heiden, fondern 
die tummſten, unordentlichfien, und nach aller Luft ih» 


res Herzens uneingefhränft lebende Menfchen gewefen 


waren. Ben den sffentlichen Berfamlungen bewies fich 
ie GOttes⸗ ee des Evangelii: an den einzelen 
len 
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fen äufferte fich die Arbeit der Gnade vielfältig auf eine 


hl liebliche und Hoffnungsvolle Weife; bey den Eleinen 
ned, Gefellfchaften, wie auch bey zufälligen Geſpraͤchen, 
DDV——— ‚am meiſten aber bey Tauf⸗Handlungen, konte man die 
ol Verheiſſung: Wo swey oder drey in meinem Name 
au verfamlet find, da bin ich mitten unter ihnen, oft un 
SB ter häufigen Thranen, mit Fa und Amen verfiegeln. 
a Es zeigten fich auch bey verfehiedenen Getauften fchone 
| Net Gaben und Zeugen- Kräfte, indem fie die an ihren eiges 
Burn nen Herzen erfahrne Gnade, auch andren anpriefen, 
Bi. welches, nebit dem guten Wandel der Getauften, uns 
I \ \ un ter den Ungläubigen, die Lehre GOttes unferg Heilans 
0 VD des nicht nur zierete, fondern auch dem Zeuanig der 
Bi. Lehrer an die Heiden ein groffed Gewicht gab. Und 
il daß man fich einiger ihrer Gaben zu dem gefelffchaftlis 
“| chen Unterredungen mit ihres gleichen hat bedienen, 
ara \ und fie dadurch nach und nad) zu Arbeitern unfer ihrer 
Ben . Nation zubereiten koͤnnen, ift ebenfalls nicht mit gleiche 
Ba gültigen Augen anzufehen. FR 
Bu Das Ende vom Liede ( pflegt man zu fagen ) ift dag 
Bi |; . . Delle. Das hatte man auch an. den wenigen, die bis⸗ 
N l HE, ‚ber aus der Zeit gegangen, mit Freuden wahrnehmen 
I) N ı Tonnen, mie dann hoffentlich niemand dag felige Ende 
ee 





des Samuel, Noah und Salomo ohne Ruͤhrung wird 
Kia gelefen haben. Selbſt unter den noch Ungetauften zeig: 
"Fila te fichs bey manchen am Ende, daß fie gutwillige 
hau Schüler der Gnade gewefen, und durch die Predigt deg 
Du Evangelii fo viel Eindruf von JEſu Verdienft befom- 
Nil) men hatten, daß fie im Vertrauen auf daflelbe, und 
I) wenn gleic) nicht mit voͤlliger Freudigfeit, doch ohne 
Furcht des Todes, in die Ewigkeit gehen Fonten. 
5 2 i . 
Bey dem allen fehlte es diefen erfreulichen und 
Hoffnungsvollen Häuflein gläubiger Grönländer noch 
an dem werentlichften Stuͤk einer wahren Chriftlichen 
Gemeine, 
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Gemeine, nemlich an dem Teſtament bes heiligen Reich 
nams und Bluts unfers Herrn, Diefes groffe und 
unbefchreibliche Geheimnis den Groͤnlaͤndern zu offenba⸗ 
ren, und fie deffelben theilhaftig zu machen, hatten vie 
Bruͤder bisher Bedenken gefragen. Denn ohngeachtet 
fie die Gnade, die ſich an allen und beſonders an einigen 
ihrer Getauften auf eine unleugbare Weife bewies, 
zum Preis des Heilandes erfanten, fo erregten doch die 
Mn Abwechfelungen und mancherley Abweichungen, 
die ſich noch bey vielen äufferten, ein heimlicheg Miß⸗ 
trauen, ob fi e recht befehrt wären, und ob fie als are 
me Siinder in einem wahren Umgang mit dem NHeilan- 
de ſtuͤnden. Ich will Hier nicht unterfüchen, ob ihr 
Mißtrauen see oder ungegründet gemefen. So 
Biel ift gewiß, daß fie ihre beiten und erfreulichften Ges 
tauften nicht eher für fähig hielten, viefes hohe. Gut 
zu genieffen, als bis fie wußten, daß fie wahrhaftig 
arme Sünder waren. 





Hiezu ließ es ſich nach und nach, — ——— dem 
letzten Jahr immer beſſer an. Und ehe es dazu kom⸗ 
men konte, mußte das in allen Menſchen liegende Ver⸗ 

derben gleichſam erſt recht anfangen zu jaͤhren, damit 
ein jedes zur rechten Erkentnis fein felbft fommen, aus 
eigenem oder anderer Schaden Flug werden, durch die 
Erfahrung geübte Sinnen, und ein auf die arme Suͤn⸗ 
derfchaft gegründetes glaubiges Anhangen an JEſum 
und eine -freudige Willigfeit zur Gemeinfchaft und zum 


Gehorſam erlangen möchte. Das hat man ben Ducche 


lefung des. vorigen Jahrs merken Finnen; und bey die⸗ 
ſem finden fich.gar liebliche Spuren einer auf die goͤttli⸗ 
che Traurigkeit erfolgten Frucht der Befferung und ei» 
ner nähern Zubereitung auf die Gemeinfchaft des Leibes 
und Blutes JEſu, mogu man in dem Herbſt dieſes Jah⸗ 
res die drey erſten Gronlaͤnder mitzunehmen wagte. 
iind Da ſich der Bat Marterskeichnem JEſu an diefer 

ihren 
































Zeit zu Zeit den Lehrern Nachricht brachten. Wenn fie 
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ihren Seelen und Gliedern fo Fräftig bewies, fo faßte 


mar guten Muth, bald noch mehrere diefer Gnade 
theilbaftig zu machen. le 
Da nun zu einer Gemeine der Gläubigen auffer der 
Verfündigung des Worts GOttes auch die heiligen 
Sacramente nach Ehrifti Einfegung geheren; fo. Fan 
man von diefem Jahr den Anfang der Gronländifche 
Gemeine fchreiben. Und in der. That hat fich auch er 
feit diefem Jahr daffelbige unbefchreibliche Charisma eis 
ner wahren Gemeine JEſu, das man den Gemein-Geift 
nennt, techt lieblich fpüren laſſen, dag Wandeln des 
Hauptes der Gemeine unter den Leuchtern, “ein Wehen, 
dag niemand fan verftehen, als die Gentein allein,” 
das aber auch auf die Ungläubigen, ja oft feindfeligen 
Gemüther ohngefehr eine folche Wirfung bat, wie Baus 
lus ı Cor. 14. vom Weiffagen fagt, daß das Verbor- 
gene ihres Herzens offenbar werde, und fie aufs Ange⸗ | 
ficht fallen, GDfe anbeten, und (wenigſtens auf dag 
mal, gemeiniglich wider ihren Willen) befennen müßen j 
daß GOtt wahrhaftig in folcher Verſamlung ſey. 
ML Sn 3: IR 
Von auffen fehlte auch noch manches an einer 
rechten Gemeinmäßigen Ordnung und Einrichtung, je 
doch mar ſchon vieles darauf vorgearbeitet worden. 
Die Getauften und Gatechumeni hatten fich immer befe 
fer zum beyfammen wohnen verffanden, ohne welches. 
niemals an einige bleibende Frucht und Ordnung zu 
denken gewefen wäre. Sie erfanten die Liebe ihrer Leh⸗ 





ter immer mehr, daß ben ihrer eigenen häufigen aͤuſſern 


Arbeit, fich doch immer ein und anderer hergeben wolte, 
mit ihnen zu fahren, oder fiedoch fleißig zu befuchen, um 
für ihr Beftes nach Seele und Leib zu forgen? Und wenn 
ihre Lehrer nicht bey ihnen feyn Fonten, fo lieffen fie 
fich von ihren Gefellfchaftshaltern rathen, welche von 


aber 
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aber in ihre Winter-Häufer jogen und fich nun recht or⸗ 


dentlich einrichten folten,, fo fehlte e8 überall an Daß, 
Die Brüder haften zwar vor dreh Jahren ihre Wohnung 
erweitert; Die wurde aber auch gar bald für die Ber 
famlungen zu enge. Daher mußten fie ſchon feit gerau— 
mer Zeit. die Hffentlichen Verfamlungen wie auch Die 
Tauf⸗ Handlimgen unter freyem Himmel Halten, und 
wenn fchlecht Wetter war, diefelben entweder ausſetzen, 


oder in eflichen Häufern zertheilt Halten, welches frei» 


lich für Lehrer und Zuhoͤrer befchwerlich war. 

Diefem Mangel wurde in diefem Jahr durch Er— 
bauung eines geräumlichen Hauſes und Kirchen Saals 
abgeholfen. Seitdem ſpuͤrte man auch ein ganz ander 


Leben unter dem Volk, und e8 ließ fich immer beffer in 


eine ſchoͤne und erbauliche Ordnung bringen. 


8§. 4 | 

Man merket zwar an, daß fich ſeitdem bey den 
Groͤnlaͤndern nicht mehr fo gar ſtarke Zeugen⸗Triebe, 
wie in den erſten Jahren, geaufert haben, und ich ha- 
be diefes felber anfanglich für einen Mangel gehalten‘, 
habe aber bey. genauerer Zufammenbaltung aller Um— 
ftände gefunden, daß diefes nicht mehr nöthig und viel- 
leicht fchödlich gewefen wäre. Es war nicht mehr no- 
thig einzele Zeugen aufzuſtellen, weil der Leuchter, ich 
meyne eine lebendige Gemeine, eine Stadt auf dem 
Berge, dahin geftellet war, und allen leuchtete, die in 
der Nähe und Ferne wohnten. Eine ganze Wolfe Zeu— 
gen mußte es freilich heller machen, als einzele Licht: 
ein, die oft mehr glimmten, als branten und leuchte 
en. Denn diefe waren oft noch fehr ungegründete 
Herzen, mit denen man doch vorlieb nehmen mußte, 
weil fich der Haus: HErr felber zu ihnen und zu ihrem 
Zeugnis befante, fo daß manche Seele dadurch gerührt 
und zum weitern Nachforfchen bewegt wurde. Wenn 
8 aber fo forfgegangen waͤre fo wären fehwerlich Br 
aufs 
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aufgewekteſten Gemuͤther zu der ſo lange gewuͤnſchten 
gründlichen Erkentnis ihrer ſelbſt und dauerhaften Gruͤn⸗ 
dung auf JEſu Verdienſt gelanget, woraus das Anhan⸗ 
gen am HErrn, das beſtaͤndige Aufſehen auf ZEfum, 
der erwuͤnſchte Umgang mit dem Schmerzens⸗-⸗Mann ent ⸗ 


ſteht, welcher dag Leben im Glauben des Sohnes GOt⸗ 


tes, ja den Himmel auf Erden bey den Kindern GOt⸗ 
tes ausmacht. / 


Bey diefern fcheinbaren Mangel deg Zeugen-Triebe® h 


(wenn mans fo nennen darf) muß man doch zum Preis 


der Gnade bekennen, daß die Grönländer auch bey eis 
nem ftilen Wandel ihr Licht haben leuchten laffen vor 
den enfchen, und daß viele bey gegebener Gelegen⸗ 
heit gern und ohne Scheu die Tugend def, der fie berufe 
fen hat, verfündiget, und andere zum Genuß der Ges 
figfeit eingeladen haben. Welche Erleichterung diefes 
für ihrer Lehrer Zeugnis: geweſen, und was eg für Nu⸗ 
sen gefchafft Hat, wird die reiche Erndte der folgenden 
Jahre zeigen, auf welche man nicht ohne Grund die 
Morte des 126ften Pſalms appliciren kan: Die mit. 
Thränen ſaͤen, werden mit Sreuden erndten. Sie 
‚geben bin und weinen und tragen edlen Samen; und 
kommen mit Sreuden und bringen ihre Garben. 


§. 5. — 

Weil ich unvermerkt in eine Weitlaͤuftigkeit gera⸗ 
then bin, fo will ich, was in der erſten Hälfte dieſes 
Jahrs beym Beſuch der Heiden, bey den täglichen 
Berfamlungen und dergleichen Gelegenheiten, anmerk 
liches vorgefallen, dismal übergehen, und gleich zu dee 
Aufbauung des Kirchen - Saale und der darauf erfolge 


ten Einrichtung der Groönländifchen Gemeine fehreiten. 


Die bisherigen Nachrichten aus Grönland, die in 
allen Brüder: Gemeinen.viele Freude erwekket, und die 
Klagen der Mißionarien, daR fie aus Mangel des ji 

EL ei / tz 
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tzes unmoͤglich in eine ſchikliche Ordnung kommen koͤn⸗ 
ten, hatten bey dem im vorigen Jahr zu Zeyſt gehal⸗ 
tenen Synodo fo viel gewirkt, daß einige vermögende 
Glieder ‚willig waren, in Holland ein: groffes Haus;, 
nad) Anweiſung des daſelbſt gegenwärtigen Mißionarii 
Johann ek, verfertigen zu laffen, und mit einem er» 


preß dazu gefrachteten Schif,, unter Commando des Ca⸗ 


pitain Gereitfen, dahin zu fenden. Einige Brüder fans 
den ſich willig, mitzureiſen/ um es aufubauen, und 
der alte ehrwuͤrdige Chriſtian David ergrif dieſe Gele⸗ 
genheit mit Freuden, als Bau⸗Meiſter mitzugehen. 
Er hatte die erſte Huͤtte in Groͤnland fuͤr die Bruͤder, und 
ein Schul⸗Haͤusgen für. die. Groͤnlaͤnder, gebauet, und 
hatte bey feiner Herausreife wol wenig Hoffnung ge⸗ 
habt, daß dieſes jemals bewohnt und jenes su enge wer⸗ 
den wurde. Nun folte er ihnen eine Kirche bringen. 
Er eilte alfo mit Freuden, damit er noch dag fonderbare 
Gluͤk haben moͤchte, das Werk in GOtt gethan zu ſe⸗ 
hen und zu fegnen. Die Reiſe His Cap Farewell ging 
giemlich hurtig von flatten , in der Straffe Davis aber 
mußten fiefaft vier Wochen in conträren Winden, Stür- 
men, diffem Nebel und Treib⸗Eis herum laviren, bie 
fie den 12ten Junii einlanfen fonten. Nachdem das 
Haus ausgeladen und das Schif von den Dänifchen 
Schiffern und Kaufleuten durchfucht und geklart worden; 
begaben fih Matthaͤus Stacb und Johann Schneider 
mie demfelben auf die Nüfreife, wohnten aber noch am 
Sten Zulii' der Grundfleinlegung des Haufes mit bey 
und fegneten den Bau mit den Abfchieds- Worten: „e« 
be auf die durchgegrabnen ande aber dieſe Stätte 
und vollende alle die Segen, die fich ſchon in Deinem 
Herzen regen. In einem Monat kam man mit Auf⸗ 
maurung des Grundes fo weit, daß das Hausam ten 
Auguſt aufgefchlagen werden fonte. Bis in den Zuli- 
am hatte es gefchneyt und im Augufto fing e8 fchon wie: 
Der an, Sie mußten alfo oft von der Arbeis abftehen, 
aa fl Sf brach» 
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brachten es aber doch gegen den 16 September ſo weit 





unter Dach, daß fie die heilige Communion in einem 


Zimmer begehen konten. Weil nun um diefe Zeit die 


Groͤnlaͤnder die ſtaͤrkſte Sifcherey haben und fehr zer⸗ 


firent find, fo mußten die zween noch übrigen Echter 
oft vom Bau abftehen,; um ihre Grönländer zu beſu⸗ 


— 


chen. Dieſe beſuchten auch fleißig die Bruͤder beym 
Bau, und hatten eine ungemeine Freude daß fie eine 


Kirche befamen , wie dann auch dag Gerücht von einem 
Haufe, dergleichen bisher in Grönland nod) nicht gefe: 
hen worden , viele Wilden herbey lokte, denen man den 


" Ziwvef deffelben, nemlich die Predigt des Evangelii, und 


alfo bey der Gelegenheit das Evangelium felbft anzu 
preifen nicht unterließ. 
! | SAUBER 


Indeſſen baueten unfre Groͤnlaͤnder nebſt einigen 
neuen Familien ihre Winter-Häufer aus, die fie den 
14 und 15 Oct. bezogen. . Den 16 Det. erfolgte ‚die 


ges war genommen aus dem legten Willen Davids ” 
des Mannes nach) dem Herzen GOttes, der. aud) nicht 
ruhen konte, bis er eine Stätte für die Bundes- Lade 
und einen Sammelplag für Sein Volk gefunden hatte, 
1.Rön. 2,4. Auf Daß der HErr Sein Wort er⸗ 
wette, das Er über mich gereder bat; mit ber Colle- 
cte: “Nun will ich mit Freuden fehen was Du thuſt, 
bis Du ung kanſt halten Deinen theuren Eid, daß wir 
follen werden Deine ganze Freud. ” Das Wort des 
Heilandes, dag auf den heutigen Tag in den Bruͤder⸗ 


Gemeinen zu betrachten angeſetzt war, hieß: Was ihr 


den Vater bitten werdet in meinem Namen, das will 
Ich thun, Joh. 14, 3. Weber diefe zween Texte hielt 
Johann Bek, welcher am. 5 April dieſes Jahrg. die 
Priefter- Weyhe zu feiner Mißion erhalten, die Eine 
genhungs - Predigt, und führte darinnen unter — 

einen 





Einweyhung des neuen Saals. Die Looſung des Ta⸗ 
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feinen Zubdrern zu Gemüthe, wie es im Anfang hier 


ausgeſehen/ da man mehrentheils wichts anders thun 
fönnen, als hinter einer Klippe mit Ihränen zu dem 
Vater im Namen ‚Seines Sohnes um das Heil der 
Groͤnlaͤnder flehen. Daß das Geber erhsrer wor 
den, davon fen die anweſende Grönländifche Gemeis 
ne; felbft das befte ‚Zeugnis, und fonderlich müßten 
diejenigen, die von Anfang: hier geweſen, es bezeugen 
und verſiegeln/ daß GOtt wahrhaftig if, Er habe 
noch mehr. gethan/ als fie im Anfang gehofft, und zu 


bitten derftanden, Er habe ihnen durch Hülfe ihrer 


Brüder in Europa dieſes Haus und diefe Kirche geſchenkt, 
wo ſie unter dem Schutz und mit dem Wohlgefallen ihres 
Allergnaͤdigſten Konigs Friedrich des Fuͤnften zc. fih 
zur Predigt des Evangelii und zu dem Sacrament der 
heiligen Taufe (7) verfamlen, und. alle die Segen ge 
nieffen fonten, die noch in dem Herzen JEſu für fie 
aufgehoben wären. Sie folten fid) nun auch bey Wey⸗ 
hung diefes Haufes mit Leib und Seel dem EHttes- 
Lamme von neuem aufopfern, und Ihn bitten, daß 
Er diefe Stätte mit Seinem Blut befprengen, und zu 
einem mwohlgefälligen Gottesdienft heiligen wolle, Die- 
fe erſte Verſamlung befchloß der Grönländer Sonathan 
mit einem herzlichen Geber. 

In der zweyten DBerfamlung Nachmittags wurde 
von Sriedeich Boͤhniſch eine Rede sehalten, von: der 
groffen Liebe, die GOtt von Ewigkeit gegen die Men- 
ſchen gehabt, und in der Fuͤlle der Zeit beiviefen, da. 
Er auch Seines einigen Sohnes. nicht verfchoner, ſon⸗ 
dern Ihn für ung alle in den Tod dahin gegeben, aus 
deſſen Wunden der neue Geift mis dem Blut und Waſ⸗ 

— ur  Myairut. JE: 


ee Tin —— 
(*) Das Heilige Abendmahl Fonte man ihnen noch nicht nen 
‚nen, weil fie, nad) dem Gebrauch der Brüder > Kirche, 
davon nicht eher etwas wiffen folten / als bis fie eg mit 
einem wohl auhereifegen Herzen faſſen und genieffen fenten, 
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ſer gefloſſen, deſſen nun die Seelen in der heiligen Taufe 
theilhaftig werden· Und dieſe Gnade widerfuhr drey⸗ 
en Groͤnlaͤndern, Martin, Hanna und Eleonora. 

Die dritte Verfamlung mar, zu einem Liebesmahl 
der.Gemein Glieder, welches mit Gefang und einigen 
Gefprächen, darinnen die Gronländer ihre Freude und 
Dankbarkeit bezeugten, unterhalten wurde. Es walte⸗ 





te ein folcher Gnaden:Geift und Liebes» Gefühl dabey 


daß die Grönländer wie frunfen waren vor inniger 
Freude, und kaum wieder augeinander gehen fonten. 
Die vierte Verſamlung war eine mit Geift und Gna⸗ 
de begleitete Groͤnlaͤndiſche Singftunde, darinnen dies 
ſesmal aud) Teutfche und Dänifche Verſe gefungen wur⸗ 
den, teil die meiften Bootsleute von der Colonie zuge> 
gen waren. Mn — TERN, HR 
Zulegt famen die Getauften allein zufammen zum, 
Anbeten. Unter Abfingung der Verſe: HErr Zebas- 
oth, du wahrer, GOtt der Creatur, du Schöpfer der, 
Natur! GOtt, der die ganze Welt erhält, und, was 
verdarb, mit Blut erwarb und heil’gen muß, wir fal 
len Dir zu Zuß. So wahr Du lebſt und Dich) erhebft 
auf.Cherubim und. blendft die Seraphim, und der Je 
hova bift und Chrift; fo wahr bleibts Blut das höchfte, 
Gut der Sünderfchaft, bis daß Fein Tod mehr haft’.” 
fiel’ die ganze Genieine aufs Angefiche por dem Lamme 
nieder. “ Wir dankten Ihm (heißt es) unter einem 
lauten Groͤnlaͤndiſchen Gebet mit dielen Thraͤnen für 
alle bisher an ung bewieſene Gnade, befonders für die- 
fen Tempel und für den ‚heutigen Gegens-Tag, an 
welchem Er ung Seine gnädige Gegenwart fo ausneh⸗ 
mend hat fühlen laffen, daß wir beym Aufftehen beken⸗ 
nen mußten: “Gewißlich ift der HErr an diefem Ort. 
“Sn der Nacht fam die Margaretha, Thoma 
Fran, mit einem Schnlein nieder. Den Tag über hats 
ze fie. noch den meiften Verfamlungen mit beygewohnt, 
und 
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und den folgenden Morgen kam fie mit ihrem Mann und 
Rind in unfer Haus und bat um bie Taufe ihres Kin⸗ 
des, twelche auch in der Frühflunde verrichtet wurde, 
Das Kind befam den Namen Simon. Sie war felbft 
in der Berfamlung, und wer fie nicht Fante, fonte es 
ihr. wicht anfehen, daß fie die Mutter fen. Die Grön- 
änder waren von geftern her noch wie übergoffen von 


Gnade, Freude und Erfentlichkeie. ” 


9:70 | Ä 

Die Anzahf der Grönfänder, die in ſechs groffen 
Häufern wohnten, belief fich über hundert und achtzig 
Seelen, und die bey der Colonie über hundert, fo daß, 
wenn diefe zu den Unfren kamen, gemeiniglid) bey dren 
hundert Seelen auf dem Saal waren. Die Unfren 
wurden den 20 Dck. in dreißig Gefellfchaften eingetheilt, 
und ihnen beym männlichen Gefchtecht neun und beym 
weiblichen funfehn Geſellſchaftshalter vorgeftellt. Bey 
Bekantmachung derfelben war jedermann erfreut, die 
neuen Leute waren dankbar, daß man fie aud) mitein⸗ 
genommen hatte, und man fand, daß eine neue Gna⸗ 

de bey denſelben waltete. 
Mit denen, die ein Gefchif zum Singen; haben, 
wurde eine Sing- Schule angefangen. Und da zween 
von den Brüdern, die heuer mit dem Schif gefommen, 
daB Haus auszubauen, etwas bon der Muftf verfiuns 
den, fo waren diefe dadurch nicht nur behütflich, den 
Gefang der Gronländer in Ordnung zu bringen, fon= 
dern e8 fanden fich auch einige Knaben willig und ges 
ſchikt die Melodien, die fie augmendig gelernet, nach 
dem bloffen Gehoͤr fpielen zu lernen, und dadurch den 
Gefang der Gronländifchen Gemeine angenehmer zu 
machen. Unter. den Groͤnlaͤndiſchen Gehülfen wurden 
zween Brüder ausgemacht , die dann und wann, jedoch 


“ 


allegeit im Beyſeyn eines Kehrers, eine Rede an ihr 


Volk halten ſolten. 
| ern Sf3 ARE U NEMER 
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Dieſe zween Gehuͤlfen waren auch, nebſt einer Frait, 
die erſten drey Grönlaͤnder, die die Gnade hatten, dag 
GSacrament des Leibes und Blutes JEſu mit ıhren Lehr 
rern zu begehen. Als ihnen diefe Gnade angefündige 
und ein Aöthiger Begrif von dem heiligen Abendmahl 
gemacht wurde, mußten fie vor Schaam und Freude 
nichts zu fagen, als daß fie fich von neuem mit Leib und 
Geel dem Heilande hingeben, und mit Findlichem Her» 
zen erwarten wolten, wie Er fich bey diefer genaueften 
Gemeinfchaft (fo nanten fie die heilige Communion ) 
mit Seinem Fleiſch und Blut an ihnen herrlich erzeigen 
wolle. Tags vorher wurden fie mit Handauflegung 
eingefegnet und confirmirt. Ben der Communion waren 
fie mie erflaunt, und ihre Zähren rollten reichlich von 
den Wangen. Sie fagten nachher: “hr Leib härte 
mögen in den Staub finfen, und ihr Geift aufwärts 
fliegen, und fie hatten nichts denfen Finnen, -alg: 
Ey, wie iſts möglich, daß der Heiland die armen Men 
fchen fo lieb Haben fan!” 


$. 8. 


An dem erften Grönländifchen Gemein-Tage nach 
der Einwenhung ( denn diefe Tage waren ſchon vorher 
alle vier Wochen gehalten worden ) wurden zuerft die 





Candidaten zur Taufe und Aufnahme gefprochen, und 


dann in der erften Berfamlung verfchiedene Briefe vor 
einigen Arbeitern in Europa an einzele Groͤnlaͤnder oder 
an dag ganze Häuflein, wie auch von den Kindern aug 
den Unitaͤts⸗Anſtalten an die hiefigen Kinder, verlefen, 
zwifchen, jedem Briefe ein paar Verſe und zuletzt der 
Ders gefungen: “ Dein Blut, Dein Blut das hats ges 
macht, daß wir ung Dir ergeben ıc.” 


In der zweyten Verfamlung wurden nach einer Re⸗ 
de über die heutige Loofung: Iſt noch jemand überblie> 
ben, daß ich Barmbersigkeit an ihm thun Ean ? 2) Sam. 

| Tl 
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In der dritten Verfamlung wurden, nach einer ge⸗ 
falbten Rede von der Aufnahme, was -diefe Handlung 
bedeute, und. was. fich die Seelen darauf ſowol zu dem 
Hirten als zu der Heerde getröften koͤnnen acht Catechus 


meni, ale die nächflen Candidaten zur Taufe, mit dem 
Kuß des Friedens aufgenommen, indem: geſungen wur⸗ 


de: “Wie bin ich doch fo herzlich froh, daß Hoffnung 
ift, ich werde fo, wie ich Ihm Fan gefallen, daß. ich wer⸗ 
de mie JEfulein, dem wunder ſchoͤnen Bräut’gam mein, 


in fteter Liebe wallen. O ich freu mid), daß ich bleibe. 


an dem Leibe meiner Liebe eine lebendige Riebe. 


Zur vierten Verſamlung kamen nur die Getauften 
zum Anbeten. Wir dankten dem Lamm mit Thraͤnen 
fuͤr dieſen Segens ⸗Tag, und legten Ihm die ganze Chri⸗ 
ſtenheit, unſre liebe Obrigkeit, alle unſre Freunde und 
Geſchwiſter, ſonderlich unter den Heiden, an Sein treu⸗ 

es Hoheprieſterliches Herz, und gingen nad) dem Vers: 


So wahr Du lebft ıc. vergnügt und danfbar auseinans. 


der. und zur Ruhe. 
S: Ir 


Ueberhaupt mar die, Gemeine in dieſem Jahr mit 


zwey und funfzig Perſonen durch die heilige Taufe ver» 
mehrt worden, und.beftund. beym Schluß des Jahre 
aus hundert und. vier. und dreißig Getauften, davon 
aber feit. 1741. ſchon acht in die obere Gemeine abges 
geben worden. Einer von dieſen, nemlich der felige 


Noah, hatte im Jahr 1743. auf:feinem Todbette fo 


fehr nach feines Bruders: Befehrung verlanget. Diefer 
fam und blieb, und wurde in. diefem Jahr. getauft. 
Seine Schwefter aber war ihm noch um ein Jahr zu 
vor gefommen. Hingegen des feligen Noah: Wittve 

Sfa. Roſina 





fünf Perſonen getauft, darunter auch einer von 
der Colonie den der Dänifche Mißionarius felber taufte. 









































Bm 
— — > 
E i z _ 
5 - — —“ 
— 2 nn — ge —— a Fee - ze - 
——— 2 = * 
— — — —“ 
— he 
— — 






— — — 
2 iu Me nn m 
— — 





— 
—* _ 


x 


— = 


g Ir An - u - = 
— — J — — 
Be ET Ze: £ — * ⸗ 
— — — — 
⸗ — ——— — = — * u. * 
u iu * — —— rn E 
— — - - * 
Driuenzur _— j ren. nn nn 


— — — 
— — 


u Pu — —— 

— en pi 2 - 
Ar ao — — —— — 
— 

— * 





648 Haiſtorie von Groͤnland. BB. VIE 


Roſina hatte ſich ſeit ſeinem Heimgang meiſt bey ihrer 
Mutter unter den Wilden aufgehalten, wobey fie nach 
und nad) von aller Kraft abfam, und nachdem fie eini« 
gemal twiedergefonmen und weggegangen, und‘ ſich 
wegen beſſern Durchkommens doch nicht ganz von den 
Wilden logreiffen wolte, ließ fie ſich endlich in dieſem 
Srühjahr bereden, mit ihnen gar aus diefer Gegend 
weg und nach Eüden zu ziehen. hr fünfjähriges 
Toͤchterlein Eliſabeth, dag fie den Mißionariis zur Er⸗ 
ziehung gelaffen hatte, wurde nicht lange darnach, da 
fie abweſend waren, durch der Mutter Verwandten heim⸗ 
lich weggeftohlen , welches defto fchmerzlicher fiel, da 
e8 nicht nur getauft, ſondern unter allen Gronländis 
fchen Kindern das artigſte war, das bey den Catechifa- 
tionen mit feinen verfiändigen und Hersrührenden Ant⸗ 
worten Lehrer und Zuhörer oft in Verwunderung feßte. 





Zur Ehe war nur ein Paar verbunden worden. Und 
aus den Gerauften waren drey Perfonen in die felige 
Ervigfeit gefommen, darunter ein Schnlein deg feligen 
Samuels, welches den Tag vorher auf feinem Todbette 
getauft worden. 


810 


Nun will ich dieſes herrliche Fahr (denn *ſolan⸗ 
ge JEſus bleibt der HErr, wirds alle Tage herrlicher”) 
mit dem Wenhnachts-Feft und Neujahrs-Vigilien be: 
fchlieffen. Davon heißt eg: “Am 24 Dec. Abends 
nad) einer Nede von der Geburt Ehrifti, befungen wir 
diefe Materie mit alten und neuen, Teutſchen und Groͤn⸗ 
ländifchen Weyhnachts> VBerfen, und mit den Getauf- 
ten betefen wir; unter einem lieblicyen Wehen des Gei— 
fies, dag: JEſus-Kindlein an. Sie waren fo voller 
Freude, er viele die ganze Nacht aufblieben und in 
ihren Häufern Wenhnachts- Lieder fungen. Wir ‚riefen 
fie * den 25ten fruͤh um halb vier Uhr mit den Trom⸗ 

peten 
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geten nieder sufammen auf den Saal. Da wurden ih⸗ 
nen, nach einer Rede von der Erniedrigung unſers 
Schoͤpfers, einige von den Kindern aus Teutſchland 
uͤberſandte Praͤſente, als Meſſer, Nadeln ec. ausgetheilt, 
die ſie mit Dankſagung und Freuden über dag Anden⸗ 
fen der Gläubigen in Europa ‚ empfingen. ‚Dann gin- 
gen wir mit den meiften Erwachfenen auf die Golonie, 
wekten die dafigen Einwohner mit Mufif und Gefang , 
und hielten zufammen in ihrer Kirch- Stube eine Weyh⸗ 
nachts⸗Singſtunde. Als wir wieder nach Haufe gin⸗ 
gen folgten ſie alle mit. Unterdeſſen hatten die zu 
Hauſe gebliebenen den Saal und alle Fenſter einfaͤltig 
aber gar ſchoͤn mit brennenden Muſchel⸗Schaalen, ſtatt 
der Kerzen, illuminirt. Da wurde dann die Weyh— 
nachts - Predigt gehalten über die Worte: Siebe, ich 
verkündige euch groffe Sreude ze. Am zweyten Feyer⸗ 
tage wohnten wir nebft fo vielen Groͤnlaͤndern als Pak 
haben fonten, dem Gottesdienft und ‚einer: Taufe auf 
der. Colonie bey. Den dritten Feyertag machten wie 
Europäer ung befonders zu Nutze. Den 28ften als am 
unſchuldigen Kinder» Zage, hielten wir mit. den Kindern 
ein Liebesmahl, fprachen fie hernach einzeln , und fanden 
fie alle in einer Hoffnungsvollen Herzens - Stellung. -- -- 


Am 31 Dec. nachdem wir das Diarium diefes 
Jahrs mit inniger Dankbarkeit für alle ung und unferm 
Häuflein erzeigte Wohlthaten durchaelefen hatten‘, fin> 
gen wir die Gronländifche Nachtwache an mit einer 
Rede über den letzten Text diefeg Jahrs: Ich wußte 
euch nichts vorzupredigen als IEſum Ebriftum, und 
zwar als gecreugige. Hierauf wurde ihnen alles, was 
der Heiland bisher, und befonders in diefem Fahr an 
ihnen gethan, erinnerlich gemacht. Zur Dankbarkeit 
brauchten wir fie nicht zu ermahnen, davon zeugten ihr 
gebeugter Blik und Thraͤnen. Dann hatten wir ein 
Liebesmahl, mit gedoͤrrten Angmarfet. Wir lafen die 
h Sfz et 
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Namen der Getauften ab, tie fie rüfmert® von 1747. 
big 1739. von Jahr zu Jahr getauft worden, und ſun⸗ 
gen jeder Elaffe einige Segens-Verſe. Als wir aber 
die alfererften Getauften nanten, und ung an die Gnas - 
de, die bey der Erwekkung des Erftlingg Samuel 
gewaltet, erinnerten, fo Fam über die ganze Verſam⸗ 
fung eine heilige Bewegung, daß wir alle niederfielen 
und dem Kamm mit faufend Thränen danften für alles, 
was Er an ung und unfren Gronländern gethan hat. 
Um zwey Uhr gingen wir auseinander. Wir müffen 
beseugen, daß mir fchon viele befondre Gegens- Tage 
gehabt, aber noch nie eine folche Bewegung unter fo 
häufigen Thraͤnen erlebt haben, als wir dismal in dies 
fem Gemeinlein, das Er fid) auß den tummen und uns 
empfindlichen Wilden am Nordpol gefamlet und. mit 
Seinem Schweiß und Blut bethanet hat, twahrnahmen., 


Dem Kamm, das gefchlachter iff, und das uns, 
EOtr erkauft bat mit Seinem Blut, aus: allerley Ge⸗ 
feblecht und Zungen und Volk und Heiden, fey Aob. 
und Ehre und Preis und. Gewalt von Ewigkeit zw. 
Ewigkeit, Amen!” = 


 $oo8 
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Das Feen Jahr — 
EN Inhalt. 
J — Die bisherige groſſe Bewegung unter den 
Bilden nimt ab, und das wufte Weſen — 
u  zeißt wieder ein. 
5. 2. Die ufferliche Not) machtfie wieder auf⸗ 
9 merkſam und es zeigen ſich noch hie und da 
Spuren von geruͤhrten Seelen 
J 3. Der Befuch bey den Heiden ift mit vieler | 
Beſchwerlichkeit und Lebensgefahr ver⸗ 
——— 
S. 4. Sonderbare Berahrungen det Groͤman⸗ 
der in Lebensgefahren und Vorſorge für 
ihre Erhaltung. 
$ A Vermehrung der Lehrlinge, auch von — 
nigen lange ausgewichenen Heiden. Ger 
gen des Vortrags und des Lefens aus der 
| Beiligen Schrift. Freude uͤber die merk⸗ 
lliche Veränderung dieſes Volke. 
$. 6. Vermehrung der. Getauften mit fünf und 
. ‚dreißig und der Communicanten mit funf⸗ 
zehn Perſonen. 
8. 7. Eine Tauf⸗ Eandidatin wird von den Wil⸗ 
den entführt und noch ‚zeitlich errettet. 
S. 8. Acht Öetaufte gehen in die Ewigkeit. Ci- 
nige anmerkliche Umftände dabey. 
$.9, GOttes Segen in der leiblichen Nahrung. 
'  Rölliger Ausbau des Hauſes und Denk⸗ 
maal deſſelben. | 
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RE E beffer es in dem Groͤnlaͤndiſchen Gemeinlein 
Ss”  murde, je.fchlechter ward es unter den Wil⸗ 
den, wenigſtens fiel der Unterfchied deutlicher in die Aus 
| gen. Dft kam man zu ihnen und fand feine Ohren zu 
horen, und bey manchen hatte man gar feine Sreudigs 
1 keit zu reden. “Mein Herz, (heißts einmal von einem 
Hefuch ) war wie verfchloffen, und ich hätte mögen 
meinen tiber die erfchrekfiche Macht der Finfternis, die 
He diefen Winter über die Wilden herrſcht, dabey manche 
Ben Seele, die fehon angefaßt geweſen, mit hingeriffen wird; 
Bu | wie dann ein paar Rinder, die eine Zeitlang bey und 
Be gewohnt und von ihrem Vater nieder weggeholt wor» 
den, fehr fchüchtern waren, und auf Befragen der Ur⸗ 
fach, mit Weinen antiworfeten, daß fie fich wieder zu 
den heidnifchen Eitelfeiten bereden laffen. Ein Manır 
bezeugte, er habe fich auch oft befehren und an TEfum 
gläubig werden wollen, aber die Liebe zu den fündlichen 
Gewohnheiten der Heiden frige immer wieder die Dber- 
|. and: Colange wir bey ihnen wären, unterlieffen fe 
J dieſelben, um ung nicht zu betruͤben: deſto ärger mach⸗ 
NR | ten fie eg, wenn wir wegwaͤren. Eine andere Perfor 
u ſagte: was fie vom Heiland höre, thueihr wohl, aber 
I es fen fo fchlimm, daß fie nichts behalten könne, ihre 
| | Herz fey wie ein loͤcheriger Sak, da alles durchfaͤllt. 
'® Wir hielten in dem Haufe, wo wir herbergten, alte 
Horgen und Abend eine Berfamlung, dazu Fommen 
fonte, wer da wolte. Es famen aber nur wenige. 
Ach wie beugt ung die Gnade, die der Heiland an unf 
ren Gronländern gethan hat! So fchlecht auch einige 











1 | Bi noch find, fo ift doch der Unterfchied unter ihnen und 
J Bi den Heiden unbefchreiblich groß. ” 

| Hi MH j sl) | h \ —9— S ER i | e 

Bi | So fahe es im Anfang des Jahrg mit den Heiden 

1 aus. Eolange fie volauf hatten und nach ihren Dex 
ü — va | gier⸗ 








‚gierden leben fonten, kam gat felten eines zam Befuch. 
Da aber im Srühjahr bey lang anhaltender ſchlechter 
Witterung wenig in der See zu erwerben war, fo trieb 
fie der Mangel, ihre gläubigen Landsleufe aufzufuchen, 
und vie Mißionarii bekamen dabey Gelegenheit, ihnen 
den Neichthum der Liebe und. Geduld ihres Schoͤpfers 
und Erlöfers anzupreiſen, welches fie nicht ohne Ruͤh⸗ 
rung anhorten. Manche, die noch nicht völlige Luft 
baten, alles ungöttliche Wefen zu verleugnen, lieffen 
doch ihre Kinder zur Gemeine gehen, oder brachten fie 
tool felder hin, damit fie, wie fie ſagten, was gutes 
hören mochten; und wenn fie diefelben wieder abholen 
wolten, lieffen fich einige durch ihre Thranen bewegen, 
fie da zu laffen, und wol felber da zu bleiben, fo daß 
oft das Herz der Väter zu den Kindern befehrt und fol« 
gends fuͤr den HEren gewonnen wurde. ' Dft trieb fo 
eine innerliche Anmahnung: Eile und errette Deine 
Seele, ein junges Gemüth, an, Barer und Mutter, 
Brüder. und Schweftern zu verlaffen, und JEſu nach- 
zufolgen. : Wenn dann der Bater kam, und weder mie 
Berheiffung noch Drohung feine Kinder bewegen Fonte, 
wieder mit unter die Wilden zu fahren, fo kieffen Die 
Brüder jedem Theil feine vollige Freyheit, beredeten 
Niemand zu Bleiben, lieffen aber aud) Niemanden mit 
Gewalt wegfchleppen, der in der redlichen Abſicht, ſich 
zu apa ; bey der Grönländifchen Gemeine wohnen 
wolte. Kind 2 


Da die Gronländer beym Anfang des Frühlings 
wieder in die Inſeln fuhren, befamen die Mißionarien 
beym Befuch der Zhrigen neue Gelegenheit, den Neis 
den aus Herz zu reden, und unfre Grönländer, die ihre 
Erbauungen in der’ Lehrer Abweſenheit unter fich felber 
forefeßten, brachten oft erfreuliche Nachrichten, "daß 
fich auch einige Fremde mit dazu hielten und Sinnes wä> 
zen, fünftig bey ihnen zu überwintern. 

Bu Solche 
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Solche Reiſen zu und von den Heiden, waren be⸗ 
ſonders in dieſem Jahr, mit vieler Lebens »Gefahr vers 
fnüpft. Im May wurde durch einen lang anhaltenden 
Sid: Wind fehr viel Treib- Eis ang Land und endlich 
auch in alle Fiorden getrieben, welches bey hernach er» 
folgtem ſtillem ſchoͤnem Wetter einen ganzen Monat lang 
ftehen blieb. Unſre Brüder waren auf der Nüffehr aus 
den Kooförnen nahe bey ihrem Haufe von zwey groffen 
Stuͤkken Eis ſo eingequetfcht worden, daß fie ihre Er 
rettung blos der Wunder-Hand GOttes zufchreiben kon⸗ 
ten. Sie mußten hernach noch zwoͤlf Stunden in Eis 
und Sluch herum laviren, ehe fie ans Land kommen 
fonten.. Ein paar Tage drauf wagten e8 doch fiebzehn 
Boote nebft vielen Kajafen, auf den Heringsfang zu 
fahren, und Sriedrich Bohnifch fuhr mit ihnen.  Zivey 
Meilen weit waren fie in Gefahr, hernach hatten fieein 
freyes Fahr⸗Waſſer, welches aber. nach und nad) auch 
mit Eis angefüllt wurde. , Als der Mißionarius einmal 
mit einigen Grönländern ausfuhr, wurde das Weiber: 
Boot eingequetfcht. Indem fie nun hurtig heraus und. 
auf ein rundes Stüf Eis ferungen, drehte fid) daffelbe 
unter ihren Füffen um, fie waren aber alle fo gluͤklich, 


daß fie auf ein gleich daneben liegendes groffes Stük 


Eis kamen, von wo man fie bald abholen fonte.: Ge⸗ 
gen Pfingften machte ein Wind fo viel Defnung, daß 

der. Mißionariug mit einigen Booten es wagen durfte, 

wiewol mit vieler Mühe, fich durchzuarbeiten. Die 
meiften Boote aber wurden zerſtreuet und famen erftam 

zweyten Feyertage, jedoch alle unbefchädigt, zu Haufe. 
Einige Handelsleute hatten. auf ihrem Spef- Handel. 
ſechs Wochen lang. im groffer Lebens » Gefahr und Hun⸗ 
gers⸗Noth zubringen müßen, und ein paar Poſt⸗Kajake 
von der Suͤder⸗Colonie erzehlten, daß auf fechjig Meteo 
len weit Suͤdwerts alles mit Eig beſetzt geweſen ſey. 


§. 4 
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Auſſerdem hatte man noch‘ viele Urfachen, die freue 
Wächter Hand über den armen Grönländern zu preifen. 
Einen getanften alten Mann verfolgten etliche Mörder, 





weil fein Bruder ehmals ein Kind folte todt gehere ha 


ben. Erentflohe ihnen aber noch und wurde von den an⸗ 
dren Getauften zu ne Lehrern in Sicherheit gebracht. 
Im vergangenen Winter wurden Diele, von einem plöglis 
chen Sturm überfallen, fo daß fie mehr unter als über 
den Wellen fich mit ihren Kajafen durcharbeiten , und 
auf einer unbewohnten Inſel bey einer aufferordentlichen 
Kälte ſich im Schnee die Nacht durch bergen mußten, 
da dann. freilich, die meiften an, Geficht und Händen 
ziemlich erfroren waren. Ein anderer war, im Merz in 
einem Eisgang von feinen Cameraden abgefchnisten tor > 


den, und fam erft am fechften, Tag hernach zu Haufe. 


Er war, da er weder hinter noch vor ſich gefont, aufs 
Eis gefrochen, daffelbe brach er konte aber zwiſchen 


durch rudern, und fanı endlich mit groffer Mühe auf 


eine Inſel, mo er in groffer Kälte drey Tage und Naͤch⸗ 


te ausgehalten. Da fie Faun wieder in ihre Winter: _ 


Häufer eingezogen tvaren, wurden durch Sturm und 
Regen ihre von Stein und Erde aufgeworfenen Hütten 
ſo durchweicht, daß den meilten die Dächer einfielen, 
and viele Menfchen befchädigten, die aber doc) alle 


wieder curirt wurden. 


Ihre Erndte, der Seehundfang war mittel⸗ 


mäßig, im December aber waren einige, die vom Be⸗ 
ſuch in Kangef zu Haufe fuhren, fo glüflich einen tod» 
ten Caſſelott⸗Wallfiſch anzurreffen. Einige Kafafe blie- 
ben ‚bey demfelben, indem die andren nad) Haufe eil- 
ten, Hülfe zu holen; jene wurden von einem’ Sturm 
verſchlagen man fand ſie aber den dritten Tag, alle 
wohlbehalten, und half ihnen den Wallfiſch ans Land 
bringen. Der Fiſch war neun und der Kopf allein 2 
K Klaf⸗ 
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Klafter lang und ʒwey hoch. Bey — Men 


fihen von hier und von der Colonie hatten drey Tage 
lang su thun, den Spef und dag Fleiſch, melches die 
Grönländer gern effen, — und. OR 
für Seine — 


waren ſie wieder eingezogen und hatten 


einige neue Familien von verſchiedenen Hrten mitges 


bracht, fo. daß die Anzahl der Einwohner im Derober 


aus mehr als zweyhundert und dreißig Perſonen beſtand, 


und ſich alſo mit etlichen und funfzig vermehret hatte. 
Zu dieſen kamen gegen das Ende des Jahres noch eini⸗ 
ge, die vor acht Jahren bey einer Erwekkung in Kang- 


ek ergriffen worden und feitdem in Süd und Nord her— 


um gefahren; fo daß man fahe, daß die Kraft des 
Worts von JEſu Tod und Leiden, wo es einmal recht 
ing Herz eindringt, auch in dem boilbeſten Lande nid) 
nachlaͤßt, zu wirken, bis es die erwuͤnſchte Frucht Kun 
vorbringt. | 


Mit diefen lieben Beirän —— fi ie ihre täglichen 


‚allgemeinen und, befonderen Erbauungen, wie mehr⸗ 
mals gemeldet, wieder ein, und fpürten daben den Se 


gen des HErrn in reichen Maaß. Beſonders war das 
Leſen eines Stuͤks aus den vier Evangeliften ‚oder aug 
den Epifteln Pauli, deren einige bieher uͤberſetzt worden, 
eine der beften Gelegenheiten, nicht nur die Gronländer 
zu unterrichten, fondern‘ auch bey Getauften und Unge⸗ 
tauften zu erfahren, wie die Gnade an ihren Herzen 








arbeitete, indem faſt allezeit nachher einige kamen und 
erzehlcen, was davon befonders auf ihren Zuftand ges 
paßt; oder baten, ihnen die Sache noch beffer auszuler 


gen. Dabey dann auch die Lehrer docendo difcentes 
immer beffer inne wurden, welche Wahrheiten fie das⸗ 
mal befonderg £reiben und wie fie diefelben nad) eines 
jeden Begrif, deutlich machen folten. 

| Welche 
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Welche Freude ſie bey der und jener Gelegenheit 
uͤber den Wachsthum ihrer Heerde bezeugen, kan ich 
nicht allemal anfuͤhren, um nicht in allzu groſſe Weit⸗ 
laͤuftigkeit zu gerathen. Go heißt es einmal: * Wir 
haben itzt eine gar ſelige Zeit in Groͤnland. So haͤtten 
wirs uns vor etlichen Jahren nicht vorgeſtellt. Der 
HErr hat mehr an uns gethan, als wir zu bitten ver⸗ 
ſtanden haben. Unſer Herz zerfließt oft über den Strom 
des Lehens, der ſich über dieſes Volk ergießt, und was 





ihn verhindern will, durchbricht. Wir ſtehen oft voller 


Defchämung da, und wundern ung, menn ein fonft fo 
wildes, tummes und unempfindliches Volk beym Ne- 
ben und Singen von JEſu Leiden fo empfindlich gerührt 
wird, daß ihm die Liebes- und Freuden: Thränen häufig 
von den Wangen rolfen; und daß ein Volk, melches 
ſonſt nicht lange an einem Ort bleiben kan, fich nun zu 
einer Gemeine famlen läßt, beym Ausfahren immer in 
der Nähe bleibt, und wenn fie ſchon zwey big drey 
Meilen tveg find, doch am Sonntag faft alle zu den 
Perfamlungen fommen, und wie die Kinder nach der 
- feligen Weide der Lehre von JEſu Wunden verlangen. 
Wird einem die froliche Botſchaft gebracht, daß eg auf- 
genommen und getauft werden fol, fo Fan e8 die felige 
- Stunde faum erwarten, und aus dem Blik feiner Anz 
gen, der vorhermwild, finfter und fürchterlich war, nun 
aber lichte, angenehm und lammhaft ift, fan man ab- 
nehmen, daß innerlich eine gröffere Verwandelung vor- 
gegangen feyn müfle, als wir ung vorftelfen koͤnnen. 


Und bey Gelegenheit einer Confirmation zum heili⸗ 
gen Abendmahl am Grünen Donnerflage "heißt es: 

Wie ung und ihnen dabey zu Muthe var «könnnen fte 
nicht gnugfam ausdruffen, und wir nicht befchreiben! 
Wir funfen mit ihnen hin zu JEſu Fuͤſſen und vergoffen 
Liebes Zähren, für Seine unausfprechliche Liebe gegen 
folche arme Sünder, Wir koͤnnen ist dag Andenken 
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der Gemeine ‚die wol täglich, befonders bey: folcheit 


Seft- Zeiten, fuͤr uns und unfer Volk zum HErrn fleht, 


reichlich genieſſen, und glauben, ja wir fuͤhlen es, daß 
das unſichtbare Kirchen - Haupt uns auch in dieſem Jahr 


zu einer. Gemeine gemacht, und durch Seinen Geiſt ge⸗ 


father hat, ſeitdem unfer neuer Saal eingeweyhet wora 
ben, und das Lamm ung die Gnade erzeigt hab, daß 
die. Erfilinge diefer Nation mit ung, den heiligen, Mara 
ter⸗ Leichnam im heiligen Sacrament genofen haben’? 


S. 6. 


Wie viel in diefem Jahr getauft und zur heiligen, 


Communion admittivet worden, will ich mit ihren eiges 


nen. Worten anführen. “In der Neujahrs-Wache 


wurde zuerft über, das heutige, Wort des Heilandes? 
Ich bin bey euch alle. Tage bis, an, der. Welt Ende, 
geredet, und der Gemeine zu Gemuͤth gefuͤhret, wie 


nahe fich der. Heiland in diefem Jahr zu. ung bekant, } 
und wie Er in allen Verfamlungen fo fühlbgr unter ung: 


gewandelt hat, als fähen wir Ihn, und als fönten wir 
Seine treue Hirten» Stimme hören: wiewol unfre leib⸗ 
lichen Yugen nicht im Stande find, den Strahl Seiner 
Wunden zu ertragen, und Er auf eine andere Weife, 


“eben fo felig zu unfeen Herzen reden fan, daß wir das, 


leibliche. Sehen und Huren auf die zufünftige Welt ver=, 
fparen Finnen. Als ein in die Augen fallender Beweis, 




























— 


daß Er ſich zu unferm Zeugnis bekant hat, wurden nach, 


geendigter Rede fünf und dreißig Perfonen genant, die, 


in diefem Jahr in JEſu Tod getauft worden, und aus 
- Erfahrung fagen können, daß Er fie die Kraft Seins 


Blutes hat fühlen laſſen. Auffer denen. waren. noch. 


zur Taufe aufgenommen worden. Drey Ehepaare, Die, 
in dieſem Jahr getraut. worden, Fonten aud) bezeugen, 
daß Er fich bey diefer Veränderung ale Seines Leibes 
Heiland an ihnen bewieſen. Den lieblichſten Anne 

N gaben 


dreyzehn Catechumeni, die ſchon unter die Candidaten 














dieſem Jahr zu der groffen Gnade gelangt find, und des 


nen man an den Augen lefen fonte, daß fie erft heute: - 


im Heiligthum gefchmeft haften, wie freundlich der 
HErr iſt. Eine jede der obbemeldten Elaffen ftand ben 


Pennung ihrer Namen auf, wurde mit wenigen Wor⸗ 


ten zur Treue ermahnet, und mit einem auf ihren be: 
ſondern Grad paffenden Vers gefegnet, Es gab allen 
Anwefenden einen neuen Eindruk. Um Mitternacht la» 


gen wir auf: dem Angeficht vor des Lammes Fuͤſſen/ 
dankten der heiligen Drey Einigkeit für alle im vergan⸗ 


genen Jahr an uns erzeigte Bewahrung, Gnade, Pfle- 
ge und Barmherzigkeit, empfohlen ung und alle unfre 


Geſchwiſter an allen Enden der Erden, fonderlich unter" 
den Heiden, unfers HEren fernern Yufficht und Nähe‘ 


mit Seinen Wunden; amd gingen fodann in der dritten 
Stunde recht vergnügt zur Nube. ” | 


$. 7. 


Unter: den Getauften waren fieben Kinder gläubis 


ger Eltern, wie auch eine Jungfrau, der, einige Wochen 
vor der Taufe, ein befonderer Zufall Begegnete. Sie 


war mit ihrem Hauswirth nach Kangek gefahren, und 


wurde daſelbſt von einem Wilden mit Gewalt wegge⸗ 
nommen, um fie nad) Groͤnlaͤndiſcher Weiſe zur Hen- 


rath zu zwingen. Ihr Hauswirth Eonte fie ihm nicht 


wieder wegnehmen, weil viele Heiden da waren, die 
fich fehe vermaffen, daß fie fich vor feinen Europäer 


‚fürchteten, und. mit den gekauften Groͤnlaͤnderinnen 


thun wolten, wie es Landes⸗Gebrauch ſey. Er muß 


te fie alfo mit, betruͤbtem Herzen zurüf Iaffen, und fonte 
erft nad) drey Tagen feinen Lehrern davon Nachricht 
. geben. Diefe eilten fogleich der bedrangten Verfon zu. _ 


Hulfe, und Famen noch in, derfelben Nacht dahin. Der 
- eine lief gleich in das Haus wo fie artetirt war, und 
BR zu ihr: Was machſt bier? Antw. Der Mann 

2 da 





— — 


gaben neunzehn Communicanten, davon funfzehn in 
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da hat mich arretire. — — Wilft du dann diefen Mann 
haben? Nein, aber er hat mich bey den Haaren hieher 
gefchleppt. — — So nim deine Sachen und folge ung, 
denn wir find fommen dich abzuholen. Indeſſen trat 
jemand mit einer Flinte ins Haus. Da fprachen die 
erfchroffenen Wilden: Nun fo mache daß du fort fommft, 
damit fie ung nicht fchieffen. Man fellte fie darüber 
zufrieden, bedrohete fie aber, daß fie fich nicht unter 
ſtehen folten, die Hände an unfre Leute zu legen, ins 
dem man fie fchon finden molte, fo: weit fie auch weg» 
führen. Sie waren fill, und baten nur, daß man 
bald abfahren möchte. Und fo wurde dieſe Perfon noch 
Diefelbe Nacht in Sicherheit gebracht, nachdem fie in 
zwey Tagen und Nächten weder aegeffen noch gefchla> 
fen, aber auch weiter feinen Schaden gelitten, alg daß 
fie, wie ben folchen Fallen gewoͤhnlich, von dem alten 
Weibern einige mal gefihlagen worden, um ihr Ja Wort 
zu erzwingen. 
5 — | 


Zur obern Gemeine waren acht Getaufte abgege⸗ 
ben worden. Ich will von einigen das merkwuͤrdigſte 
anführen. ee * 
1.) Die erſte war Eva, ein altes Muͤtterchen. Wenn 
man fie in ihrer Krankheit, die lange mährte, fragte, 
was fie mache, bekam man zur Antwort: “ Hier liege 
ich, und gehe in meinem Innern mit dem blutigen Lan» 
me um, es verlangt mich ‚auch fehr Seine Wunden 
bald zu Füßen.” Als man dachte, daß fie die Sprache 
ſchon verloren hätte, fahe man an ihren Mienen, daßfie, 
ftatt der Todes-Noth, in feligen Betrachtungen begrifs 
fen ſey, und auf einmal zeigte fie mit den Händen in 
die Höhe, als wolte fie nach etwas greiffen,, fing gleich 
drauf noch einmal an zu reden und ſprach: “Ey, ein 
helles, Licht! feht doch. dag Lamm! wie helle fcheinen 
Seine Wunden! Nun gehe ich !” Und bald darauf war 
fie wie ein Licht verloſchen. ee 
2 
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2.) Manvah, ein Mann, mar bey der Raben⸗In⸗ 
fel gefantert, wurde zwar erretfet, befam aber von dem 
vielen eingefchluften See-Waffer eine Bruſt⸗Krankheit, 
daran er einige Monate drauf ſelig aus der Zeit ging. 


3.) Laban, ein Mann, folgte ihm bald nach. Er 

ar eine Beute des Heilandeg, die fchon im Jahr 1741. 
durch das Zeugnis des feligen Samuels ergriffen, und 
1744. gefauft worden. 


4.) Hanna, eine alte Wifme. hr Ende mar nicht 
weniger. erbaulich, alg ihr eremplarifcher Wandel unter 
Gläubigen und Ungläubigen. 


5.) Eliag, ein Mann, tar den: legten Abend ganz 
befonders voll Freuden über die heilige Seite JEſu, 
und ſang davon, bis ihm der Othem ſtehen blieb. Sein 
Ende gab allen, die im Haufe waren, einen befondern 
Eindruf. Seine Kranfheit war dag Geitenftechen, dar- 
an mehrere darnieder lagen. 


6.) Abigail, eine Fran, wurde auf herzliches Ver» 
‚ langen Tage vor ihrem Ende getauft, und ging als eine 
Frifch gewafchene Seele in die felige, Ewigkeit. 


— §. 9. 

Das taren doch felige und gewiſſe Früchte der. 
geiftlichen Arbeit. der Brüder. Im Aeuffern fehlte es 
auch nicht an Arbeit, um ſich mit Nahrungs : Mitteln, 
Torf und Brennholz zu verfehen, worinn fie dasmal 
fehr glüflich waren. Denn da fie wegen des Eifeg nicht 
oft ausfahren Fonten, brachte ihnen eben derfelbe Eis» 

gang fo viel Holz vor die Thür, daß fie noch einen Fluͤ⸗ 
gel des Hauſes nebft einer Schul- Stube anbauen, fon- 
ten. Und auf einen Zug fingen fie einmal über fünf: 
hundert Lachſe in ihrem Netz. 


E8 fand zwar jedermann in Sorgen, ob dismal 
ein Echif würde anfommen Finnen, weil noch niemand, 
St 3 fr, 


8 9. 66 
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fo vieles und fo lange anhaltende Eis hier erlebt hat: 
te: Durch einen ftarfen Nord-Wind aber wurde zu An⸗ 
fang des Junii die Einfahrt wieder ſo weit offen, daß 
zwey Schiffe bey diefer Colonie einlaufen fonten. Mit 
dem einen Schif ging Chriſtian David und der Schrei» 
ner Thomas nac) Europa zuruͤk, nachdem fie im vori» 
gen Fahr den Kirchen Saal, und heuer die übrigen 
Wohnungen fo weit zu Stande gebracht hatten, daß 
die Brüder am 2 April einziehen und bey einen Liebes⸗ 
mahl folgendes Danflied anflimmen Fonten : 


7 7% ne ! Ä 
SH Bruͤder, laßt ung allzumal 
Dem Lamm ein Danflied fingen, 
Für unfre fel’ge Gnaden-Wahl, 
Und fuͤr Sein Wohlgelingen, 
Daß unfer Werf erweitert ift, 
Und daß die Schwalbe (* ) eingenift’t 
In ihre neue Wohnung. 
— (N PM 84 4 


Es danfer Dir mit Herz und Mund re 
Die arme fünd’ge Made | 
Recht inniglich für jede Stund - 
Und unverdiente Gnade, 
.- Die Di ung auf der vor’gen Stell 
Haft mitgetheilt aus Deiner Dvel 
In diefen funfzehn Jahren. 


Wir bitten auch gemeinfchaftlich, 
Leucht ung mit Deinen Wunden 
Im neuen Haufe, fonderlich 
Sn allen. unfren Stunden: 
Dein biutger Schweiß, das Salbungs-Oel, 
Durchgehe ung Geift, Leib und Seel, 
Nebſt unfren Gnaden-Gäften. er 
Dein 


Zur u E ——— — 
= 
& er Be’ 
v . 
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aD Leichnams⸗ Duft durchweh dis Haus | 
ie Dein Blut beſpreng die Herzen, 
— wer hier gehet ein und aus, 
Bey Deinem Tod und Schmerzen 
Und Nägelmaal’n und Seiten- Schrein: 
Richt unempfindlich möge ſeyn, 
So oft — Dich weiſen. 9— 
m EN ER FA an 
Gdtt Vater, halte Schutz und Hut, iR 
Gtt Heilger Geift, ung ziehe, 
Goꝛt Sohn, waſch uns mit Deinem Blut 
Wir foften Dir viel Wh; 
he So nim den Lohn fuͤr Deinen Schmerz; 
* Wir geben Dir drauf Hand und Bu 
Dein Sünder» Bolt su bleiben. Br 





Wir bringen vor den Gnaden- Stuhl Ä 
Auch diefed Volk der Heiden: 
Ach laß fie bald in unfrer Schul 
Am Wunden⸗Vache weiden, 
> And den ſchon eingeerndten Lohn 
— bis vor Deinen Thron 
— Deinen Are Amen. RR 
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Das Siebenzehnte Jahr 
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Inhalt. 7 Ä 

$ 1. Die Grönlandifehe Gemeine waͤchſt von 
innen und auſſen. Einige laͤngſt geruͤhrte 
werden glaubig, und manche widrige Ge⸗ 
muͤther aufmerkſam. 
8, 2. Geſegnete Feyer verſchiedener Kirchen⸗ 
Feſte und Gedenk-⸗Tage. | 
S. 3. Die Unterweifung und Drdnung der. 
/ -Srönlandifchen Gemeine werden beym 
Heringsfang fortgeſetzt. | 
. 4. Der Mißionarius Stach kommt init drey 
Grönländern vom Beſuch der Gemeinen 

in Europa und America zuruͤk. 


S. 5. Die Groͤnlaͤnderin Judich baut ein Chor⸗ 


Haus der ledigen Schweſtern. 
S. 6. —— eines Haushalters und Eate⸗ 
yeten 
S. 7. Zunahme der Gemeine an fünf und dreißig: 
Getauften und funfzehn Communicanten, 
und Abnahme an ſechs Entfchlafenen. 


ee — — 


AL, 

een ber erften Hälfte diefes Jahre dom — der 
Groͤnlaͤndiſchen Gemeine nicht viel vor, das 

nicht ſchon in vorigen Jahren angemerkt wor⸗ 

den. Der geſegnete Fortgang derſelben kan nicht beſſer 
als mit den Worten aus Geſch. 9, 31. ausgedrukt wer⸗ 
den: 
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den: Die Gemeine hatte Stiede und banete ficb, und 
‚wandelte in der Furcht des HErrn, und ward erfül- 
ler mit Troft des Heiligen Geiſtes. Mit den Heiden 
hatte man dagmal wenig Verkehr, weil fich Feine frem⸗ 
de unmiffende Süderländer in den Inſeln aufhielten. 
Bon den alten Befanten Famen wol dann und wann 
einige zum Befuch: die meiften aber waren noch todt 
und fonten nicht begreiffen, was man damit, daß fie 
fich zu JEſu wenden folten, ſagen wolte. _<* Unfre 
Ohren taugen nicht dazu, fagten fie, e8 bleibt nichts 
bey ung hängen.” Da mußte man dann auf das. 
Yepbata! thue dich auf! mit Geduld warten. Andre, 
bey, denen fich die Stimme ded Sohnes GOttes fchon 
“hatte hören laffen, tummelten ſich noch eine Zeitlang 
mit der Unruhe ihres Herzens herum, und frochen end⸗ 
Yich auch als Mühfelige und Beladene zum Creutz. So 
fam des feligen Samuels Schwager und fagte: “Nun 
bin ichs ganz müde unter den Wilden zu wohnen, ich 
will mich nun dem Heilande hingeben und bey den 
Gläubigen bleiben.” Diefer Mann war ſchon im Jahr 
1739. durch deg feligen Samuels Zeugnis und Erempel 
ergriffen worden, hörte gern GOttes Wort, liebte die 
Gläubigen und diente ihnen, konte fich aber nie ganz 
entfchlieffen,, feine alte Lebens» Art zu ändern., Im 
vorigen Jahr hatte ihm in einer ſchweren Kranfheit ges 
träumet, als ftünde er auf einem hohen fteilen Berge, 
und fähe auf der einen Seite einen luſtigen Drf, dar» 
innen die Gläubigen fehr vergnügt waren; und auf der 
andren Seite eine finftere Grube voller Leute, die ſehr 
gequält würden. “ Man, hat viele Erempel C heißt eg 
dabey im Diario) daß die Groͤnlaͤnder, wenn fie nicht. 
‚mehr ganz todt und unempfindlich find, und doch noch 
nicht ganz des Heilands werden wollen, durch folche 
Traͤume erfchreft, und, fich beffer zu befinnen, genoͤthi⸗ 
get werden. ” wi 
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vollkommen zuftieden, daß derſelbe hier geblieben und 
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Man hatte auch die Freude zu ſehen, daß. einige. 
widrige Leute auf andre Gedanken kamen und wenig⸗ 
ſtens auf eine Zeitlang, als Freunde, der Wahrheit 
Gehör gaben. So Fam ein Mann, deſſen Sohn im. 
vorigen Jahr erweft worden, und nicht zu bereden ges 
weſen, mit ihm wieder unter die Heiden zu ziehen, wor⸗ 
über der Vater fo aufgebracht worden, daß er feinem. 
Cohn den Eod gedrohet, zum Beſuch, und war nun 





getauft worden, erklärte fich auch gegen einige Gron⸗ 
länder, daß er durch feines 'Sohns Worte und Bezeu⸗ 
gen fehr gerührt worden, und daß er ſelber herziehen 
toolte, ſobald er feine Frau dazu bewegen Ente. Ein 
berühmter Herenmeifter und Verfolger fund auch eine. 

Zeitlang mit feinem Zelt bey den Brüdern und hoͤrte die. 

Wahrheit. Ein abermaliger fchrefhafter Traum, da 
ein Mann, wie er fagte, neben ihm geftanden, und ihm 

alles boͤſe, was er bisher gethan, vorgehalten, hatte 

ihn wieder aufmerffam gemacht. Auch der Chef von, 
der Mörder- Bande, der feit dem an Samuels Schwa= 

ger im Jahr 1739. begangenen Mord noch mehr ders 

gleichen verüber, und im Jahr 1744. durch dag ernſt⸗ 

diche Zureden eines Mißionarii fehr erfchüttere worden, 
kam im dorigen und diefen Jahr öfters her und hoͤrete 
GOttes Wort mit fo viel Aufmerkſamkeit und fo from⸗ 
men Geberden an, daß man, wie es ein Gefaufter aus⸗ 
drufte, denfen folte, er fen alleine fromm. Aber wei⸗ 
ger ging es auch nicht mit feiner Bekehrung. 


Se 

Unſere Grönländer blieben dismal länger ale bis⸗ 
ber gewöhnlich, beyfammen, und fuhren erft im Anfang, 
des May mit ihren Familien in die Inſeln. Es fielihs 
nen ſchwer, tie fie fagten, daß fie fo wiele ſchoͤne Ge 
legenheiten, ihre Seele zu meiden, vermiffen folten, und. 
man fonte — ſehen und fuͤhlen, daß fie ihre Lehrer, * 
die 
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die Kinder ihre Mutter, lieb hatten. Und weil die 
Menge der Gläubigen beyfammen und ein Herz und ei⸗ 
ne Seele war, fo lieffen fich die Kirchen-Sefte und an⸗ 
dre den Grönländern wichtige Gedenf-Tage deſto beſſer 
mit vereintem Geift begehen. Am 6 Jan. als am Sage 
der Erfcheimung des allgemeinen Welt- Heilandes für. 
die erſten Heiden, war Bettag, nebft einer Taufe und 
Aufnahme. Am 19 San. da die erfien Boten von. 
Herrnhut nad) Grönland abgereifer, hatten. fie mit. al» 
len Einwohnern ein Liebesmahlund dag Anbeten unter 
Dielen Thränen. Die Faften Zeit war mit Verleſung 
und Erläuterung der Leidens⸗Geſchichte beſonders ge⸗ 
falbet, und die Marter-MWoche waren Tage, die der- 
Herr gemacht hatte. Am Grünen Donnerftag beging, 
man das heilige Sacrament. Am Char: Sreptage wurs 
de die Gefchichte von dem Tode JEſu und der Eroͤfnung 
Seiner heiligen Seite geleſen, befungen und mit ſtiller 
Andacht beherziget. Der folgende Tag wurde al der 
groſſe Sabbath, mit einem Liebesmahl gefeyret, und 
unferg HErrn Ruhe im Grabe, nad) vollbrachtem hars 
ten Kampf und Siege, betrachtet und befungen. Am 
Dfter - Morgen verfamlefe fich die Gemeine nor Sonnen⸗ 
Aufgang auf dem Saal, und grüßte ihren auferflandes 
nen HErrn nach) dem Zuruf: Der HErr ift wahrhaf⸗ 
£ig auferffanden! mit. dem Berg: * Willfommen unter 
Deiner Schaar und das mit tanfend Freuden, Du, der 
Du bift und der da war, fomm her, Dein Volk zu weis 
den. Wir kuͤßen Dir im Geift die Hand. mit ihrer Naͤ⸗ 
gel-Narbe, für ung am Ereuge auggefpannt, fo bla, 
fo todtenfarbe, die man vor Deinem Gang ing Licht 
die Jünger fegnen fehen, am deren Seite beym Gericht 
die Sünderfchaft wird ftehen.” Nach einer kurzen Bes 
trachtung ver Auferſtehung JEſu, und deßen mas Er 
ung damit erworben, begab fich die Gemeine-auf den 









































Gottes⸗Akker, betete ein Stüf aus der Kitaney, und 


erinnerte fich mehr mit Shränen ale mit Worten allen 
Bi EN N, \ ui in 
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uns redete, als Er uns die Schrift oͤfnete. 


und zwanzig Weiber⸗Booten und einer Menge Kafafen, 
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in fo wenig Jahren an der Groͤnlaͤndiſchen Gemeine 
und fonderlich an den Entfchlafenen bewiefenen Barnı- 
herzigfeit. Worauf in der Predigt, des Heilands ver- 
dienftliche Ruhe im Grabe vorgeftellt wurde, dadurch 
Er dag ehmals fo fürchterliche Grab zu einem lieblichen 
Ruhe» Rämmerlein für alle Todten, die in'dem HErrn 
fterben, gemacht hat. In der Mittags» ‚Predigt wur⸗ 
den die Worte — Ihr ſuchet Yefum dem | 
Gecreugigten; Er ift auferfianden und iff nicht bie, 
Marc. 16, 6. Man erfuhr in biefen Feyertagen, was 
das heißt: Brante nicht unfer ers in uns, da Br mit 











So wars auch bey den übrigen Feft- und Gedent 
Tagen. Die Gemein oder Bettage, die, wenn die 
Groͤnlaͤnder nicht gar weit zerſtreut waren, alle Monat 
gehalten und gemeiniglich mit einer Taufe oder Aufnah⸗ 
me geendiget wurden, waren ebenfalls groſſe Feſt Zeiten. 
Was die heilige Communion betrift, fo laßt ſich dieſel- 
be mit feinem Feft in Vergleich fielen. oder befchreiben. 
Die Communicanten freuten fich allemal drauf, wie 
auf einen Hochzeit-Tag. “Wir müffen oft, ( heißt es 
ben einer folchen Gelegenheit) nach Grenlandifcher Wer 
fe die Hand auf den Mund legen, weil ſich das Blut 
JEſu ist fo überfehwänglich beiveifet. Ueberhaupt ift 
es nicht zu befchreiben, was dag heilige Abendmahlan 
alfen, die mit gehen, für felige Birfungen bat, ig 


| | §. 3. | | 
Bon der alltäglichen Drönung umd dem Vortrag 






















in den Verfamlungen, fan man fich aus folgendem Aus« 
zug der Nachricht vom NHeringsfang einen Degrif nıas 


hen. “An 19 May fuhr ich (ſchreibt der Mißionaris 
us Bef) mit dem großten Theil der Gemeine, im zwey 


auf den Herinasfang. Sin ein paar Stunden überfiel 
uns ein fo hartes Schnee» Wetter, daß wir aaa mans 
zig 
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zig Schritt vor ung fehen konten. Die lieben Engel 
aber geleiteten uns, daß nicht eins zu Schaden kam 
oder irre fuhr. Wir famen den Abend fünf Meilen 
fbeit, und meil wir alle beyfammen in Zelten fiehen 
Konten ‚fo hielt ich nach einer kurzen Nede eine Ging» 
fiiinde und hernach die Verfamlung der Conmunicanten. 
Wir freuten ung recht Findlich über der Gnade, die uns 
den ganzen Tag begleitet hat. 


Den 2often famen wir bey guter Zeit nach Pikikfar- 
Die. In der. Abendflunde redte ich davon, daß niemand, 
der dem Heiland fein ganzes Herz hingeben wolle, nie» 
dergefchlagen und muthlos feyn dürfe, wenn er fid) 
noch fo elend fühle, denn der Heiland fehe bey den Eee» 
fem nicht auf ihr Gutes oder Schlechtes, fondern auf 
die Nedlichfeit vder Unlauterfeit ihres Herzens. Nach 
dem Abendfegen hatte ich mit etlichen Communican⸗ 
ten noch ein allerliebftes Geſpraͤch, von der Seligkeit 
der Seelen, die in allen Umftänden als Täublein zu den 
Felslochern der Wunden JEſu fliehen. 


Den 2rfien in der Frühftunde, gab der Tert: Ich 
bin die Thür zu den Schaafen, Gelegenheit, den Ges 
fchwiftern wieder zu erneuren, was ber Zwek fen, wars 
um immer gern einer von uns mit ihnen zieht, nemlich 
nicht, daß wirfie hüten wolten , damit fie nichts boſes 
anftellten; denn dag würde nicht viel helfen, wenn fie 
der Stimme des Heiligen Geifles nicht Gehoͤr gäben: 

ſondern daß wir Gehülfen ihrer Freude feyn, und dafür 
forgen wolten, daß e8 ihnen wie an Materie fehlen nid» 
ge, fih GOttes ihres Heilandes zu freuen und Ihn 
auloben,.  . c. a | 


Den 22ffen wurde der Text: Wo euer Schatz iff, 
da iſt auch euer »zerz, mit dem, inhalt des ſchoͤnen 
Verſes erläutert: “ Schag über alle Schäße, o JEſu, 
liebſter Schatz, an dem ich mich ergötze, bier hab ich 
Kia einen 
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einen Dias in meinem freiren Herzen, Dir, ; Schönfter, 
zugetheilt, weil Du mit Deinen Schmerzen mir meis 
nen Schmerz geheilt.” Ueber diefer koͤſtlichen Perle 
lieſſen ſich gar leicht alle Guͤter und Wolluͤſte der Welt 
vergeſſen. Hernach ging ich mit einigen auf die Renn⸗ 
thier⸗ Jagd. Indeſſen hatten einige der Communican⸗ 
sen. die Morgen: und. Abend⸗ Berfamlung im Segen 
gehalten. 


Unter der Pfingſt⸗Predigt den 25ften ließ fich ein 
ſanftes Wehen des Geiſtes ſpuͤren. Die Verſamlun 
war zahlreich und aufmerkſam, ob es uns gleich brav 
auf die Köpfe ſchneyte. Denn die Kirche in Pißikfarbif 
Hat fein ander Dach, als den freyen Himmel, die Wän- 
de bertehen. aus Schneetoeiffen Bergen, die Canzel ift ein 
groſſer Stein und die Banfe find die blöffen Klippen. 
Hernac gab ich allem Wolf eine Mahlzeit von Nenn- 
ihier » Sleifch, und der Heiland fegnete unfere Tiſch⸗Ge—⸗ 
fpräche mit Seiner lieben Nähe. Ein paar waren bez 
ſchaͤmt wegen ihrer fchlechten Aufführung in meiner 
Abweſenheit. . Mit einem, der fremde gegen mich ges 
werden und fi ch zu fehlechter Geſellſchaft hielt, redere 
ich beſonders, und ftellte ihm des Heiland Liebe zu als 
len armen Suͤndem, aber auch Seinen Schmerz über 
ihre Härte und Entfremdung; vor. Darüber brach er 
in Thraͤnen aus, und ich weinte mit ihm: 


Der 26ſte war auch ein geſegneter Feyertag und 
behm Beſuch der Groͤnlaͤnder in den Zelten, gabs Mas 
ferien, dabey ihr und mein Herz wie Wachs zerfloß. 
Ich befam auch erfreuliche Briefe von Neu⸗Herrnhut 
daraus ich ven Getauften zu ihrem Segen etwas vorlag: 

Den 37ften in der Srühftunde über den Text: wer 
mich liebet, der wird mein’ Wort halten; redete ich 
davon , daß es unmoͤglich fey, GOttes Wort zu halten 
ehe man Ihn von ganzem Herzen und von ganzer Seele 
liebet. Hingegen “ liebenden Seelen wird alles zurL * 
un 

















hinriß 


Den 28ſten kamen die erſten Angmarſet ans Land: 
Wir fchöpften fleißig. In ber Verfamlung redete ich: 


davon, daß der Heiland mit Seiner Gnaͤde ſich an Fei> 


ne Zeit. und Ort binde. . Er ergreiffe eing 3 gut See, dag. 


andere zu Land, bey der. Fiſcherey und Jagd, auf den 


Eishergen und in. wilden Strauchen. Und welche Seele 


da nur fo viel empfinde, daß fie einen Heiland nöthig 


habe , und nach hm feufje, die werde von Stund ar. 
* finden Seine Wunden offen ſtehn, wo allein Troft, 


Huͤlf und Rath iſt fuͤr ihre Miſſethat. * 


Den a9ften befnchte ich die Groͤnlaͤnder bey — 


Arbet und in den Zelten, Um einiger jungen. Leute 
willen, bey denen. eine Unordnung einſchleichen wolte, 
redte ich über Eph. 4, 17. Woandelt nicht mebt wie die 
andren Heiden 2c. 


Den zoſten war die Rede über den Tert: Schaffer 
euch Speife, Die nicht verganglich iſt zc. und den Zıflen 
über die Worte: Er ward von jedermann gepreifet, 
daß man aus dem Exempel de8 Heilandes, der nicht 
Seine Ehre füchte, alleg zu lernen babe, und alfo auch 
aus der Welt ihrem. Loben oder Tadeln fich nicht viel 
machen müffe, weil fich ihr. Loben leicht in Schmach , 
und hingegen ihre Verachtung gar. bald. in ein Erfennen, 
daß ung GOtt gelieber hat, verwandeln koͤnne: daher 
auf beydes gar wenig zu bauen ſey wie e8 die Probe, 


die der Heiland davon gemacht, und unzehlige Erems 


pel Seiner Kirche, ausweiſen. 

Den 1 Jun: in: der Predigt über das Mort des 
Heilandes Das iſt GOttes Merk, daß ihr an den 
gläuber, Den Er geſandt hat redete ich! davon, 9 
| € 
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* denen ſind Seine Gebote nicht ihrer, a, ger 
eine Laſt. Aber die Liebe, womit unſer Schöpfer uns 
geliebet hat, da wir noch in der Irre gingen, wars 
doch eigentlich, die unſer Herz auch dismal am meiſten 
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alle Froͤmmigkeit und Geſchiklichkeit einem Menſchen 
nicht helfe, wenn er nicht an JEſum glaubt, und daß 
GOtt den Glauben und alles Gute in ihm wirfen muß 
und wil. 2 Var 

Den 2ten bey dem Wort: ch bin das Brod des 
CLebens, war mein Herz von der Gerechfigfeit, die ung 





gEſus durch Sein biutiges Verdienft erworben, fo ans 


gethan, daß der Mund davon mit Rachdruf zeugen kon⸗ 
fe. Alle Abend fommen die Communicanten in mein 
Zelt, da gibt eg felige Gefpräche. 

Den zten ging ich wieder auf die Jagd. Indeſſen 
war Paul der Grönländifche Catecher bey der Colonie, 
mit feinem Weiber -Boot gefommen, und bat nebft ſei⸗ 
ner Frau inftändigft, daß ich fein Kind taufen mochte, 
weil der Mißionariug nicht bey ihnen war. Nachdem 
ich ihnen die Wichtigfeit der Taufe und der Kinder» Er- 
ziehung vorgeftellt hatte, fo taufte ich dag Kind nad) 
einer Rede über die Worte: Was vom Fleiſch geboren 
ift, das ift Sleifeb, und was vom Geift geboren iff, 
das ift Geift, und nennte e8 Nofina. Dann fuhren 
fie frolich zu den Ihrigen. 

Den sten famen viele Heiden aus der Gegend zur 
Predigt über Job. 3, 1721. Ich bat fie mit Thränen, 
fich von der Finſternis zum Licht zu wenden, damit fie 
JEſum in Seiner blutigen Geftalt erbliffen und durch 
Ihn ewig felig werden moͤchten. Unfre Leute freuten fich, 
da ich ihnen meldete, daß wir bald nad) Haufe fahren 
mwolten. Gie fingen auch bald an, ihre Sachen einzu- 
paffen. Indeſſen waren einige Brüder auf den See⸗ 
hundfang gefahren, und brachten die befrübte Nach⸗ 
richt, daß der Juͤngling Bartholomäus tweggefonmen, 
und daß fie ihn nicht hätten finden Finnen. Sch fchifte 
etliche aus, zu fuchen, die fanden ihn in einem Moraft, 
worüber er feinen Kajak hatte tragen wollen, verſunken 
und erflift, Iegten ihn in ein Grab und machten ein 

N | | Zeichen 
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Zeichen auf der Rippe, Er mar vergangenen Winter 
zu ung gefommen, der Heiland eilte mit feiner Arbeit 
an ſeinem Herzen, daß er den 12 April diefes Fahre 
‚getauft werden forte, und war ar ſeitdem in einen erfreu⸗ 
suchen Gange: 


Den’ töten brachen wir unter Eodaefang auf und 
Marien bey gutem Wetter zeitlich nach Haufe. Die lin 
rigen empfingen uns mit vielen Freuden, und wir danf- 
ten dem Heilande für alle Gnade, die In ung in der 
nit hat genieffen faffen. * 


$. 4. 


Ma dieſem Zuge blieben die Groͤnlander meiſtens 

J et, oder kamen bald wieder, big fie im Septent- 
‚ber inden Sund auf den Seehundfang zügen. Indeſſen 
kam Matthaͤus Stach mit den Seinigen am Bord der 
Zrene, Capitaͤn Gerritſen am 19 Juli wieder zuruͤk, 
da abermal in der Straſſe und 334 alles ſo voll Eis 
War, daß ſich jedermann wunderte, wie ein fo leicht ge: 

bautes Schif, bey einem recht dikken Nebel und harten 
Winde zwiſchen Eis und Klippen unbeſchaͤdigt durch⸗ 

kommen koͤnnen (*) Er war vor zwey Jahren mie dent 
Hollaͤndiſchen Schif, das die Bau Naͤterialien zu dem 

itzigen Kirchen Saal herein. gebracht haste, nach) Europa 
Hereifet, und. hatte fünf Gronlaͤnder, die ein Verlan— 
‚gen bezeuget, die Chriſtenheit zu fehen, nemlich ei 1 Che: 
Maar Simon Atbalit und Sarab Pusfimet, eine Jung— 
Frau Judith Iſſek und zween Knaben Matthaͤus Rejar- 

nak und Ungufinak mitgenommen. Dieſe Reiſe war ih⸗ 

nen Bu rg, und der eine Knabe dei noch niche 

a u ; . getauft 





(*) en paar — vorh ev war das Godhaabiſche, und noch 
vor denifelben Das Sriedeihähanbifihe Schif hier eingelau⸗ 
en, welches, nachdem es vier Wochen lang vergeblich 
durchs Eis zu kommen geſucht ſich hieher in Sicherheit 

y begeben mußte 2 

































































































Ze rer a - 


574 Hiſtorie von Grönland." B. VIE 


getauft war, empfing den 19 Januar 1748. zu Herrn⸗ 
haag, die heilige Taufe, und wurde Johanan genanf, 
Die übrigen gelangten um eben die Zeit zum erftenmal 





zur heiligen Communion. Weil man aber beforgte, 


— 


daß das warme Wetter und die gar zu lange Ermange⸗ 


lung der Gronländifchen Speife und Lebens Art ihre 
Gefundheit fchwächen möchte, fo wolfe man fie nod) 


vor Einfritt des Sommers zurüf reifen laffen. Dee 
Mißionarius meldere HA) deswegen, es fanden fich aber 


fo viel Schwierigkeiten, daß die Zeit darüber verging. 
Er that alfo mir ihnen eine Neife nad) Herrnhuf, und 


wohnte dem Synode in Schlefien und der Chur-Saͤch⸗ 


fifchen Commißion zu Groß- Hennersdorf mit bey. In⸗ 


deffen ging im Monat May die Sarah) felig aus der 


Zeit und ihr Mann Simon folgte ihr in fünf Wochen 
nach. Beide wurden auf dem Hermbutifchen Gottes⸗ 


Akker beerdiget. Diefes fegte den Mißionariuim it nicht 
geringe Betruͤbnis, da ſeine Hoffnung, daß dieſes vor⸗ 
hin ſchon ſo brauchbare Ehepaar erſt recht Nutzen ſchaf⸗ 


fen folte, fehl ſchlug. Er mußte auch noch nicht, wie 


er die übrigen drey, die recht gefund und jedermanıt 
zur Freude waren, fieder in ihr Land zurüf bringen 
folte, Gegen den Herbft reifte er mit ihnen nad) Hol» 
land zurüf, in Hoffnung, dafeldft eher eine Gelegenheit 
zur Nüfreife zu finden. Da nun eben im November die 
Irene aus Neu: Dorf einlief, und der Kapitän willig 
mar, ihn mitzunehmen und von da nad) Grönland zu 
bringen, fo fam er mit denfelben zu Anfang des Jahrg 
nach London. Die zween Knaben thaten die. Hin- und 
Herreife durch Teutſchland zu Fuß, und niemand, der 
e8 nicht wußte, fonfe errathen, daß fie aus den Wile 
den wären. Man fuchte auch alles Auffehen mit ihnen 
zu vermeiden, welches zwar vielen zum Wunder, ihnen 
felbft aber zum Schaden hätte gereichen fönnen. Nur 
die Durchlauchtige Herrfchaft in Gotha, die etwas von 
ihnen vernommen, ließ ſich Diefelben bey ihrer 177 

reife 
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reife reife präfentiven: und das war die Gelegenheit, daß 
fie auch dem ißt regierenden König von Groß- Britannis 
„en und den übrigen Prinzen und Brinzeßinnen des Hoch⸗ 
ſeligen Prinzen von Wales in Leicefter- Houfe praͤſen⸗ 
tirt werden mußten. 





Sie gingen alſo mit der Irene nach Penuſylvanien 


beſuchten die Gemeinen zu Bethlehem und Nazareth, 
nebſt den dafigen befehrten Indianern, die ihnen eini- 
ge Briefe an die Grsnländer mitgaben. Chriffian Das 
Did hatte vor zwey Jahren, da er ein Europaifches 
Wohnhaus nad) Reu Herenhut brachte und aufbaute, 
die Nothwendigkeit eines Groͤnlaͤndiſchen Provianthau⸗ 
ſes eingeſehen, weil in beſſen Ermangelung ber Groͤn⸗ 
laͤnder Vorrath an getroknetem Fleiſch, Fiſchen und 
Angmarfet, die fie ſonſt unter einem Steinhauffen ver⸗ 
bergen, entiweder zur Hälfte von Süchfen und Naben ver: 
zehret wurde, oder gar verfaulte, Worauf theils Hun- 
- gers-Moch, theils anfleffende Krankheiten erfolgten. 
Er hatte ihnen ihren älteften Lehrer zugeführt, er hatte 
ihnen ein Haus gebauet , wo fie mit Bequentlichkeit und 
anſtaͤndiger die heilfame Nahrung des Evangelii geniefs 
fen fonten. Nun wolte er ihnen auch ein Haus brin- 
gen, da fie ihre leibliche Nahrung ficher aufheben und 


ohne Schaden geniefjen koͤnten. Er begleitete alfo diefe - 


drey Grönlander nebft ihrem Mißionario nad) America, 
mo ihm von der Gemeine fo viel Hol; und Schindeln 
von Gedern» Holz verehret wurden, daR er nicht nur 
ben Groͤnlaͤndern daß verfprochene geoffe Vrovianthaus, 
fondern für die Europäifchen Brüder ein kleineres Pro— 
vianthaus und Hohftall bauen. fonte, womit er, weil 


er mit. eben dem Schif wieder zuruͤk wolte, in zwey Wo⸗ 


chen fertig wurde. 


Die Reiſe von Neu York bis Neu Herrnhut waͤhrte 


nur drey Wochen, war aber, wie obgemeldet, bey der 
Einfahrt, wegen des vielen Eiſes und fo biffen Nebels, 
Un 2 daß 
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faft zwey Jahr abwefend gemefen, mieder zu fehen. 
Wem alle damaligen Umftände. befant find, der 


nal wundert fich nicht, warum fie einen folchen Ummeg neh⸗ 

N men und ihre Wohlthäter in fo groffe. Unfoften feßen 
müffen: aber darüber hat fich ein jeder, der die einfäk. 
tige Heidenfchaft und die verderbfe Chriffenheit fennt, | 


wundern müßen, daß fie von ihrer Neife und den dabey 
| unvermeidlichen mancherley Dbjecten feinen Schaden 


SE von ohngefehr eingepräger, bald aus dem Gemuͤth ver- 
I foren, und ſich gleich wieder in ihre Lebens Art gewoͤhnt 


fie bis an ihr Ende ( denn zwey find fchon beym HEren ) 


ihrer Nation hat brauchen koͤnnen. | 
Mi: $, 5 l a 


Hi h N Hi 4 ‚ hatte fich ihren Aufenthalt in Teutſchland befonders gut 


! | daß 


gehabt, die wenigen unnügen Bilder, die fich-ihnen 


Die Gronländer waren ungemein erfreut, ihre. 
Landsleute wieder zu fehen, und lieffen fich fleißig erzeh⸗ 
len, was fie in Europa und America gutes gefehen, 
gehört und genoffen hatten. Inſonderheit waren die 
‚unverheiratheren Weibsleute froh, ihre Judith, die 
ſchon vorher eine Helferin unter ihrem Gefchlecht gewe⸗ 
fen,-f6 gefund und vergnügt wieder zu fehen. Dieſe 


Hi . Fo zu Nuse gemacht: und da fie in dem Chor. Haufe der 
Bi Tedigen Schweftern zu Herrnhut, mo fie nach dem ſeli⸗ 
{ (| Bi gen Heimgang ihrer Feiblichen Schweſter Sarah, ſich 


1 am meiften aufgehalten, an der zum innern Wachsthum 
Bi ‚gedeihenden dufferen Einrichtung ein befonderes Belie⸗ 
BE ben gefunden; fo ließ fie den Grönländifchen Haus⸗ 

Bi wirthen proponiren, ob fie nicht erlauben molten, 










































daß ſelbſt die Groͤnlaͤnder die Gegend lange nicht erfens 
nen fonten, mit groffer Gefahr verfnüpft. Die Groͤn⸗ 
ländifche Gemeine war fehr erfreut, ihre erfien zmeen 
Friedensboten und die drey Grönländer, nachdem fie 





haben. Sa fie haben den Nuten mitgebracht, daß man 


als die verffändigften und zuverläßigften Arbeiterunter 
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daß ihre erwachſenen Töchter, wie auch die bey fich ha⸗ 
benden ledigen Dienerinnen, mit ihe den Winter über 
in einem eigenen Haufe wohnen, und nach der in den 
Familien verrichteten Arbeit, dafeloſt beyfammen ſchla⸗ 
fen koͤnten, damit ſie nicht, wie bisher, allerley ſehen 
und hoͤren duͤrften, das ihnen unnoͤthiges und ſchaͤdli⸗ 
ches Nachdenken verurſachen koͤnte. Ihr Antrag fand 
Beyfall. Sie baute alſo mit ihren Schweſtern noch in 
dieſem Herbft das erfte ledige Schiweftern - Haus in 
Grönland, und wurde darinnen von den Samilien USE 
lic) unter fügt, h 
8.6, 


Bie man fich auf den Winter einzurichten pflegt, 
ift aus den vorigen Jahren befant. Ich will alfo da- 
bey nur Diefes gedenken, daß Johann Surenfen, der’ 
im Jahr 1746. ins Land gefommen, und fih, auffer 
dem Dienf am Evangelio, befonders zur auffern Wirth⸗ 
fchaft und zur Erhaltung der Drdnung unter den Groͤn⸗ 
ländern hergegeben hatte, mit dem Schif eine Gehuͤl⸗ 
fin, nemlich Jungfer Catharina Paulſin bekam, mit 
welcher er den. 2 Aug. ehelich verbunden wurde. Und 
da Michael Baltenhorft, der por zwey Jahren mit dem: 
neuen Haufe angekommen, es in der Grönländifchen 
Sprache ſchon zu einer ziemlichen Fertigkeit gebracht 
hatte, fo wurds er zum Gatecheten beftelle, übernahm 
son den Mißionariig die Sinaben » Schule, und forgte 
daneben für der. Groͤnlaͤndiſchen ledigen M annsleute 
geiſt und leibliches Wohlfenn. Unter dieſen jungen 

Leuten fanden ſich einige beſonders geſchikte und aufge⸗ 
lebte Gemuͤther, die neben ihrer eigentlichen Handthie⸗ 
rung, wezu langwierige Uebung gehoͤrt fertig leſen und 
ungemein ſaher Zeutſch (*) und Groͤnlaͤndiſch ſchrei⸗ 

Unu3 hen, 


(*) Doch iso lernt kein Grönländer 7 Tentfch. Ihre 
Seit langt nicht dazu hig⸗ und eg Eu feinen beſondern 
RPutzen. 
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ben, auch ordentlich fingen und auf Inſtrumenten ſpie⸗ 
len lernten. Und von ihrer innern Gemuͤths⸗Beſchaffen⸗ 
heit konte man fich die Hoffnung machen, einige einmal 





als nuͤtzliche Gehülfen unter ihrer Nation zu — 


S. 7. 

Die Gemeine wurde in dieſem Jahr durch die Heiz 
lige Taufe mit fünf und dreißig Perfonen vermehrt, dar⸗ 
unter acht Fleine- Kinder, und eine Witwe, Jael, die 
ſchon ein hübfches Haufgen Rinder, Enfel und Urenfel, 
in der Gemeine hatte. Es waren fieben Tauf-Actus 
von Erwachfenen, davon der am Heiden: Feft den 6 San. 
und in Wenhnachten befonders herrlich gewefen. 


Zum heiligen Abendmahl waren funfzehn Perſonen 
gelanget, darunfer War auch obgedachter Johanan, 
der im vorigen Jahr in Teutfchland getauft worden, 
ingleichen einige Enkel der erfigedachten alten Witwe 
Jael. Zur Ehe waren zwey Paar verbunden, und die 
Zahl der Einwohner mit fünf neuen: Familien, ie auch. 
mit vielen einzelen Berfonen vermehrt worden, 


Hingegen hafte die Gemeine hienieden, um fech® 
Perfonen abgenommen, darunter obgedachter Barthos 
lomaͤus, der in Pißikfarbif im Schlamm verfunfen; 
ingleichen Nathan, ein munterer Jüngling, den man 
nie ohne Vergnügen anfeben fonte. Man glaubte Ans 
fangg, daß er in der See geblieben, denn man fand 
feinen Kajak, aber feinen Coͤrper. Nach einigen Jah» 
ren aber erfuhr man, daß ein Wilder, dem ein Getaufs 
ter einen mit Gewalt genommenen Seehund weggenoms 
men und dem rechtmäffigen Eigenthuͤmer zugeftellt,, dies 
fen Nathan umaebracht, in Stüffe jerfchniften und in 
ein altes Grab auf einer wüften Inſel geworfen habe, 
damit er doch ſeine Rache ausuͤben moͤchte, wenn gleich 
nicht an dem, uͤber den er zuͤrnete, doch an einem ſeiner 
Mit⸗ Einwohner Es I ſeitdem mehrere zur See 
weg⸗ 
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wesgeblieben und nicht gefunden worden, und man; 
muß e8 dahin geftellt feyn laffen, ob fie erfrunfen oder 
von den Heiden zur Nache über eine ihnen abgewehrte 
Bosheit maſſacrirt worden find, fie man dann auch 
Spuren hat zu vermuthen, daß mancher Boͤſewicht aus 
Seindfchaft gegen die Mißionarivs, oder um fich über 
den Verluſt feiner Verwandten, die fich bekehret, zu 
vächen, einen und andern Unfchuldigen aus dem Wege 
geräumt hat. ’ | 


Unter die Heimgegangenen rechnet man auch des ſe⸗ 
ligen Noah hinterlaſſene Witwe Roſina, die vor zwey 
Jahren mit den Ihrigen nach Süden gezogen war, und 
dafelbft aus der Zeit ging. hr Exempel gereichte den 


Lehrern zur Berrübnis und den Grönländern zur geſe⸗ 


gneten Warnung. Man hat aber doch nicht erfahren 
koͤnnen, daß fie dem Evangelio zur Unehre gewandelt 
hätte, und fan alſo dag Beſte von ihrem Ende hoffen: 
ja vielleicht ift mancher Süderländer durch fie zu aller- 
erſt veranlaffee worden, den’ HEren zu fuchen und in 
diefer Gnaden- Zeit. das zu genieffen, mas fie felbft durch 
ihr halbirtes Weſen verfäum hat: 


Unter den. lingetauften, die. aus der Zeit. gingen, 
war eine Frau, die ein kleines Kind hinterließ, welches 
fie dem Hauswirth, bey dem fie. auf die Leite gewohnet, 
übergab, Ein Wilder von Kangek praͤtendirte ein Recht 
an dag Kind zu haben, weil er die Mutter zur Zeit ih⸗ 
ver Schwangerfchaft ernähret, und. das Kind nad) ſei⸗ 
nem verfiorbenen Rinde genant fey. Weil aber der Ge— 


 taufte die Mütter und dag Kind zulegt erhalten hatte, 


und daffelbe ihm vermacht worden, fo mußte fich der 


Wilde zufrieden geben. 


Das 
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PERS war den Winter durch. ſehr schlecht Wetter 
"mit Sturm und Schnee, und gegen Oſtern 


eine aufferordentliche Kälte, Die ſich erſt im April brach, 
dergleichen noch Niemand hier erlebt hatte, fo daß die 
Siorde, die an dem fchmalften Dre über eine Meile breit 
At, ohngeachter der hohen Fluth und deg ſtarken Stroms, 
eine Zeitlang mit Eis beleget und fo zugefroren war, 
daß nıan fein Waffer mehr fahe. Daher gerierhen die 
Groönländer, wenn fie ihrer Nahrung halber ausfuhren, 
in manche Lebeng- Gefahr, wobey doc dismal Niemand 
geblieben: und um Oſtern war eine allgemeine Hungers⸗ 


Roth dabey die Unfren noch am wenigften lidfen, weil 


fie niche nur beten, fondern auch arbeiten und gut wirth⸗ 
fehaften gelernt, fo daß fie noch immer hatten, zu geben 
den Dürftigen. Dergleichen fanden fich manche ein. 
Die von Kangef ftellte marı zur Nede, warum fie einen 
alten Mann lebendig begraben hatten. Sie entfehul- 
digten fich damit, daß es feine Tochter fo. haben wollen, 

weil er eine verfaulte Hand gehabt, und nichte mehr 
„habe ermerben konnen, Man verkündigte ihnen und 
den. andren Heiden, Die um Speife Famen, bag Evan— 
gelium: Allein bey folchen Gelegenheiten wurde gemeis 

niglich. dag wenigſte ausgerichtet. Sie bewunderten 

zwar die gute Drbnung ihrer Landsleute: wenn mar 
ſie aber fragte, ob fie fich nicht auch dem Heilande his 
geben und dem Exempel der Gläubigen folgen wolten, 
die, wie fie felber sugeftehen müßten, ein vergnügtes 


Reben führten, und auch äufferlich weniger als die ans 


dren Srönländer Mangel lidten, da. fie doch einen viel 
fchlechtern und befchmwerlichern Wohnplag hätten; fo 
brauchten fie ihre gewöhnliche Entfchuldigung: Sanieif- 
fegalloar Pogut, kiflien ajornakau. “Wir tyolten ung, 
wohl auch befehren, wenns nur nicht fo ſchwer waͤre. 
- Man fahebey mehrern Gelegenheiten, daß ihr Verſtand 

Ei us MR son 
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von der Wahrheit und Geligkeit des Chriftenfhum& 
überzeugt war, und doc) das Herz nicht einmwilligem 
wolte. Manche Fiefen gleich. fort, fobald man vom. 
Heilande zu reden anfing, und hüfeten fich fo fehr, in. 
eine Gemüthg - Unruhe zu gerathen, als fich ein furcht> 
famer vor einer anfteffenden Krankheit oder Zauberey 
in Acht nehmen Fan. —2 


Unter den Beſuchenden fand ſich auch einer, der 
vor zwanzig Jahren als ein Kind, von den allererſten 
Dönifchen. Mißionariis getauft. worden. , Db er gleich. 
ziemlich. verwildere war fo fonte man doch, fobald mar. 
vom Blute JEſu mie ihm redte, den merklichen Unters 
feheid wahrnehmen, der fich zwiſchen getauften Leuten, 
über denen der heilwaͤrtige Name JEfug einmalanges 
rufen worden, und. zwiſchen den ungefauften Ungläus 
bigen in allen Ländern zeigt. Sein Herz wurde bald. 
weich, da man zu den andren. wie gegen, eine fleinerne, 
Wand redete ET 


Sim Sommer gabs faft täglich Befuch, die wenige, 
ften aber famen, was zu hoͤren, fondern nur ihre alten 
Bekanten zu befuchen ‚und zu erzehlen, mie glüflich fie. 
nun auf der Jagd wären, und wie fie ist fo gut lebten. 
Unter andren fand fich der mehrgedachte Kaindf ein, 
Der fich verlauten laſſen, daß er der Brüder ihre Wohr 
nungen anzünden wolle, weil fie eine Weibs-Perfon, 
Die er mit Gewalt zum Weibe nehmen wollen, auf ih» 
ver Slucht in Schuß genommen hatten. Als man ihn. 
zur Rede ftellfe, leugnete er ſolches, paßte aber doch 
immer auf, big er einmal diefelbe Meibs- Perfon heims 
lich entführen Eonte. Weil fie nun noch nicht unter die 
Gatechumenen aufgenommen war, fo fonte man fid). 
nicht in den Handel mengen, fehifte ihm aber jemand 
nach, ihm zu fagen, daß er diefe Perfon nicht übel be> 
handeln folte, wie er vorher gedrohet; und da man ver⸗ 
nahm, daß fie von beiden Geiten zufrieden — 

Ic: 
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ließ mans: daben bewenden. So ließ man auch eine 
ledige Weibs-Perfon, die fich bey einem Getauften in 
Dienft begeben hatte, ihrem vorigen Hauswirth, der 
ein Recht an fie zu haben meynte, willig wieder abfols 
gen, und glaubte, wenn es ihr um nichts, als ihrer 
Seelen Heil zu thun fen, fo würde ſie ſchon rechtmäßis 
ge Mittel * Wege finden, dazu zu gelangen. (* ) 


See 

Unſer⸗ Gronlander blieben bis nach Oſtern ziem⸗ 
lich alle beyſammen und haͤtten geſegnete Feyertage. 
Nachher zogen die meiſten in den Sund, und wurden 
fleißig beſucht. Auf den Herings⸗Fang fuhren dis mal 
vier und zwanzig Boote voll, und Matthaͤus Siach be⸗ 
gleitete fie Weil aber unterdeffen am: 6 Zun. das 
Schifeinlief, fo mußte er fie dasmal unter der Aufſicht 
der Groͤnlaͤndiſchen Mit⸗Arbeiter zuruͤk laſſen. Es war 
in dieſem Jahr die Gronlaͤndiſche Handlung der Koͤnig⸗ 
lichen octroyrten allgemeinen Handels-Compagnie über 
laffen, und zugleich allergnadigft verordnet worden, daß. 
die Brüder hinfüro, an ſtatt der freyen Ueberfahrt, für, 
ihre Perſonen und mit fich führende Proviſion, die fie 
nun nicht mehr mit fremden Schiffen einbringen folten, 
eine billige und erfrägliche Tracht zu erlegen. hätten. 
Hierdurch find fie auf einmal aller bisherigen Schwie— 
rigfeiten und nothgedrungenen. Behelligungen' derer- 
Dbern, und mancher Umwege und Unfoften überhoben 
worden, und fie haben fich zeither, zw jedermanns Zus 
friedenheit, wohl dabey befunden. 

— J— 
Den uͤbrigen Sommer durch, waren ſowol die 


wi als die Groͤnlaͤnder fleißig, dag Noöthige auf 
den 








(+) Somol der widrige Mann als diefe Iedige Meibs- Pers 
fon find hernach mit allen ihren Angehörigen zur Groͤn⸗ 
 Jändifchen Gemeine gefommen und gekauft worden. 
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don Winter einzufchaffen, der fich fehen mit Ende des 
Sept. fehr rauh einſtellte, wiewol hernach big gegen 
Weyhnachten mehr -Sommer-.ald Winter-Wetter war, 
deffen fich die Brüder bedienten , einige ihrer Rachbarn, 
die in der Fiorde auf dem veften Lande wohnten, und 
nicht fo viel Beſuch, als die Kangermer, genoffen hats 
sen, zu befuchen. Bon einem folchen Befuch heißt es: 





“Den 2 Nov. fuhren unfrer drey nebſt etlichen 
Grönländern zwey Meilen weit in bie Siorde zu einem 
Groͤnlaͤndiſchen Haufe. "Die Leute freueten fich fehr, 
daß wir fie befuchen famen, und nahmen ung mit dies 
ler Liebe auf. Da fie von den Unfren erfuhren, daß 
einer von ihren Anverwandten in Kangef gefterben, 
erhub fich ein geoffes Heulen, welches aber nicht fange 
wöhrte. Wir nahmen hernach Gelegenheit, ihnen zu 
ſagen, wie ed ung und allen, die JEſum Fennen und 
lieben, gegen das Sterben zu Muthe fey, und erzehl⸗ 
ten ihnen, wie im vergangenen Summer zwo von unf 
ren Grönländerinnen mit fo groffer Freudigkeit heimge⸗ 
gangen wären. Das habe uns der Tod JEſu und 
Sein Blut zumege gebracht: denn wenn’ die Geelen da- 
mit gewafchen wären, fo ſey es ihnen eben fo natürlich, 
gern zu ihrem Schöpfer hinzugeben, ale einem Kinde,- 
zu feinem Bater, Mutter und leiblichen Geſchwiſtern 
zu reifen. Gie wunderten fich fehr darüber. Der eine 
fagte: er molte mol auch gläubig iverden, aber bey ung 
koͤnne er nicht wohnen, weil fo groffe Wellen auf unſerm 
Strand wären. Es waren auch drey von dem Heren 
Egede in ihrer Kindheit getaufte hier, von denen zwey 
fich zuſammen verheirachet und ein artiges Rind haben. 
Das ganze Haus hat uns lieb. ER iſt doch artig, daß 
die Kinder, die nod) niemale zu ung gefommen find, 
viele von unfren Verſen fingen fonnen, und ihre El 
gern oft bamit aufmuntern, Vielleicht wird dag eine 
Gelegenheit, daß fie etwas näher zum Reich GOttes 

| | formen, 


F 
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kommen. Auf einem andern Platz trafen wir neun Tas 
milien an, und blieben zwey Tage bey ihnen. Sie ba 
gen um etwas Arzney für einen alten Franfen Mann, 
und weil wir nichts andere hatten, ſo gaben wir ihm 
einen Löffel voll Brantwein ein, worauf er etwas be 
fer wurde. Dafür boten fie ung ein Kennthier-Sellan, 
und da wirs nicht annehmen wolten, wars ihnen deſto 
lieber. Wir fagten ihnen, wie gut es fey, wenn man 
mit dem Schöpfer feiner Seele bekant ift, ehe die Seele 
den Leib verlaffen und vor dem Nichterfiuhl hören muß, 
wo fie ewig bleiben fol. Sie waren alle ganz ftıll da» 
bey und thaten höflich und freundlich. Ein Knabe war 
fehr angefaßt, und wäre nern niit ung gereifet, wenn 
ihn feine Leute Härten laſſen wollen. Des Tags gin> 
‚gen fir auf die Jagd, weil es aufferordenslich ſchön 
Wetter und der Schnee, der im Sept. und Det. gefallen, 
meift wieder meggegangen, die Erde aber fo hart gefro— 
ven war, daß man über alle Suͤmpfe und Teiche geheit 
und in acht: Stunden weiter kommen konte, als deg 
"Sommers in zwolfen, wiewol die Füffe deſto härter 
angegriffen werden, Wir befamen auch über unfer Den⸗ 
ten fünf Nennthiere, Die wir aber zwey gute Meilen 
tragen mußten, und uns ziemlich faner wurden,” 


| 9: 4 

Beym Winter Einzuge fand man, daß fich die Eins 
wohner wiederum anfehnlic) vermehrt hatten. Aus Suͤ— 
den fam eine ganz neue Familie, die eine Verwandtin in 
der Gronländifchen Gemeine hatte. Und aus Norden 
‚ famen etliche Samilien mit einigen Handlungs: Bediens 
ten nach Godhaab, weil das Schif ausgeblieben war, 
und fie alfo nicht alle beyſammen beftehen Eonten. Yon 
der Mißion auf der Colonie Godhaab erhielt eine Fami⸗ 
lie auf ihr inſtaͤndiges Anhalten durch DBermittelung 
Herrn Dracharts Erlaubnis, in Neu⸗Herrnhut zu woh⸗ 
nen, und einige von ihnen kamen bald zuv heiligen Com⸗ 
munion 
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Hingegen hielten es die — für billig, 
ihm auf ſein Anſuchen aud) eine gekaufte Weibg- Perfon 
abzunehmen, die mit ihrer Aufführung unter den Sei 
nigen Schaden verurfachen konte, durch die Veraͤnde⸗ 
ruug des Orts und der Umſtaͤnde aber hoffentlich zu 





erretten war. Er ſelbſt war genoͤthigt zu Ende des Jahrs 


einiger Haus-Umftände halber mit feiner Frau zu den 
Drüdern zu sieben, und von da aus, wiewol mit mans 
cher Befchwerlichkeit, fein Amt auf. der Colonie unter 
El und Heiden zu BEENDEN: 


SS, | 

Man: richtete der Grönländer allgemeine und ber 

fondre Derfamiungen wieder ein, fowol in Anfehung 
der Chöre, des Gefihlechts und Alters, als des innern 
Grades und Wahsthums im Chriftenthum. Ehe die 
Geſellſchaften aufs neue regulirt Wurden, machte man 

befant, daß, mer keinen Gefallen daran habe und fein 


‚Herz nicht gern entdekken möge, fich vorher melden, 


oder allenfalls auch bernac) heraus bleiben fönne, ins - 
dem man niemand zu einem offenherzigen Gefpräch nd» 
thigen, noch weniger Heuchler an ihnen haben wolle, 
Es war aber allen angelegen, daß fte in eine Gefellfchafe 
fommen möchten: und da etliche neue Leute bey dem 
Aufſchreiben vergeflen worden, Maren fie betruͤbt, weil 
fie dachten, man hielte fie nicht würdig, mit den Glaͤu— 
bigen einen vertraulichen Umgang ju pflegen. Man 
fand, daß die Anzahl derer, die in Gefellfchaften gehen 
fonten, gegen dreyhundert Perfonen f waren, ohmedie 
unmündige Jugend, die von ihrem Innern noch nicht 
Med und Antwort geben konte. Der Gefellfchaftshal- 
ger waren über dreißig und täglich wurden fünf big 
ſechs Gefellfchaften, eine nach der andren auf dem Ver: 
famlungs - Saal gehalten, weil die Groönländer in ih» 


ten ee feine Gemächer haben, wo man alleine 


feyn Fan. 
56. | 


i 
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WVecber diefes fuchte man auch aufferlic) die Gron⸗ 
Tänder immer beffer in eine folche Dronung zu bringen . 
ind su erhalten, die zu ihrem Teiblichen Beften, (mel: | 
ihes mit dem geiftlichen oft gar genau verfnüpft it) 
"und zu einer GOtt und Mienfchen wohlgefaͤlligen Sitt⸗ 
Tamkeit, am meiſten beytragen konte. Zu dem Ende 
brachte man mit Rath und Zuziehung der verſtaͤndigſten 
und angefehenften Hauswirthe, einige Drönungs- Nes 
geln in Anfehung des äufferlichen Umgangs und Bey⸗ 
fammenmohneng zu Papier, die man ihnen um der neu» 
Be willen, ben dem Winter » Einzug gu Ge⸗ 
Mthe führen koͤnte. Wer dagegen handelte, wurde 
glimpflich erinnert , oder nad) Befinden ernftlich ange: 
redet, und die Groͤnlaͤnder begriffen von feldft, daß fol« 
che Srdnungen nicht Erfindungen eineg müfligen oder 
eigenlinnigen Kopfs wären, fondern zur Erhaltung der 
‚gemeinen Ruhe und zur Abfchneidung der Gelegenheiten 
zur Sünde, dieneten. So wolten einmal einige junge 
Mannsleute auf die Grönländifche Weiſe ihre Stärke 
probiren, indern man einander zum Spiel, wie die al- 
ten Klopffechtet, mit Säuften auf die Schulter ſchlaͤgt, 
big einer verloren geben und den andern für feinen Herrn 
erkennen muß. Man ftellte ihnen ernftlic) vor, wie die 
erften Gläubigen aus ihrer Nation von freyen Stüffen 
wider alle dergleichen Spielereyen gegeugt hätten, da» 
ber auch folche Gewohnheiten ganz abgeforimen. Wenn 
fie nun gleich dächten, daß an und für fich ſelbſt nichts 
hoͤſes darinnen ware, fo fonten Doch dergleichen Dinge 
zu allerley Leichtſinn und fündlichen Folgen Gelegenheit 
geben. (*) Siebegriffen dag fehr wohl, und gelobten, 
es nicht mehr zu thun. | 





| | 8.7: 

u me BEN Br BA ABER ARE ERFERN SER EN TrRArS IEL DER 
(*) Ein gewiffer anfehnlicher Theologus nennt dergleichen 
Dinge bey Gelegenheit der Contropers de Adiaphoris, 
nabe bey der Sünde, .. kn Ä 
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ſondern die tuͤchtig erachteten Catechumenos ohne Hr 


gewinne, fordern vieles verliere. 
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57 * 

Allein bey dieſen guten Einrichtungen, Hätte mat 
ſagen fdnnen: “Dies folte man thun, und jeneg nicht 
laffen.” Die monatlichen Gemein oder Bettage wür⸗ 
den nicht mehr gehalten. An denſelben hatte man nicht 
nur erbauliche Briefe und Nachrichten von der Auebreie 
tung des Reichs GOttes unter dndren Heiden, gelefen, 
befonderg rührende Ermahnungen ang Volk gehalten, 
amd mit einem Geber beſchloſſen ſondern auch zuwei⸗ 
len ein Liebesmahl gehalten und mehrentheils dieſen 
Tag mit einer groſſen Tauf- und Aufnahm Handlung 
ſolenniſirt. Eben dieſe Solennitaͤt mochte die Urſa 
ſeyn, daß man die Taufe nicht mehr auf einen Gem 
tag, der im Sommer oft ausfallen müßfe, Beifdnte r 






fand taufen wolte damit ihr Verlangen und Eifer 
durchs lange Warten nicht eifühlen, und fie weder 9 
der Golennität zum Nachtheil der Hatpr- Sache etwas 
groſſes machen, noch auf der andren Seite durch die 
gar zu groffe Verſamlung und verſchiedene andre etbau⸗ 
liche Materien in der Andacht. gefidrt werden mochten. 
Hintennach ſahe man aber ein, daß man dadurch nichts 
An dem Beweis der 
Gnade, welcher die Taufe mit Chrifki Blut begleitet 
berlor man tool nichts, allein die Gronlaͤnder buͤßten 
etwas von der Begierde ein, mit der fie. ehedem von 
Monat zu Monat auf den Gemein: -Tag gewartet, und 
wenn fie ausgefahren herzu geeilet waren; und die 
Sonntags⸗ Foyer, zu der man ſonſt auch ſo haͤufig und 
begierig kam, hat ebenfalls dag vetloren, daß fienicht 
mehr fo fleißig und häufie 8 aus allen Inſeln hetzu ges 
kommen find; ich meine im Sommer, denn im Wins 
ter, da fie alle zu Haufe find, gebt alles feinen ordent⸗ 
lichen und geſegneten Gang. Daher hat man gar bald 
wieder einlenfen, und den Grönländern den Gemein⸗ 
Tag, als eine ihrer ſchoͤnſten und gefegnerften Gelegen⸗ 
heiten, reſtituiren muͤſſe en. 8. 8 





® | S. 8. 
\ —34 die Taufe wurde dieſes Jahr die 
mit given. und funfsig Seelen vermehret, darunter wa⸗ 
ten acht Eleine Kinder, deren Eltern entweder ſchon 
getauft oder doch unter die Catechumenos aufgenom- 
men, und alfo veſt entfchloffen waren, bey den Gläubi- 
gen zu bleiben, und ihre Kinder Ehriftlich fu erziehen. 
Daß aber in diefem Fahr. verfchiedene Knaben und 
Maͤgdgen getauft wurden, welche, da ihre Eltern zur 
aufe gelangt find, nicht mehr ‚unter die unfchuldigen 
under zu zehlen, ißt aber auch noch nicht zu ihrem 
voͤlligen Verſtand und Unterſcheidungs⸗ Jahren gekom⸗ 
men waren, ob man gleich bey ihrer Praͤparation merk⸗ 
liche Spuren eines guten Sinnes und Verlangens wahr⸗ 
genommen, ſolches hat nachher vom Synodo nicht gut 
geheiſſen werden koͤnnen und eingeſtellt werden muͤßen, 
weil die Praxis. der Brüder Kirche iſt, daß alle die nicht 
‚bald nach. der Geburt ‚getauft worden, wiffen müffer 
‚on Wen ſie glauben, was die Taufe ift und wozu fie 
ihnen bienen fol und ſie verbindet. 


Zur Haas Eommunion gelangten fechg und dreif- 
fig Groͤnlaͤnder. Am Grünen Donnerftage hielt mar 
‚zum erſten mal mit ihnen das Fußwaſchen, nachdem 
‚man ihnen aus Job. 13. den Zivef deffelben deuclich 
gemacht hatte. Und die Präparanden wurden nicht 
mehr den Tag vor dem Abendmahl, fondern vier Wo- 
hen vorher confirmirt, nachdem. fie diefer Rs 
als SANMIORS beygewohnt hatten. 


32.0 
| Zum Eheſtand wurden zwey Paar Srönländer ver⸗ 
bunden. Bey dem einen Paar finde ich etwas anzumer> 
fen. Der Mann, Namens David, brachte eine Jung- 


En die auf der Colonie wohnte, in Vorfchlag, Man 


Er ſprach 
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ee — — — — — — 
ſprach mit dem Mißionario und mit dem Kaufmann, be 
soelchem fie diente. Dieſe gaben ihre Einwilligung mit 
Senden, und da man es ihr antrug, befam man kein 


Sa, (daggibt feine Grönländerin) fondern die Antwort? 


AIch wil meinen Lehrern gehorchen, und gern bey 
euch wohnen. ” Diefe Perſon war auf eine befondere 
Welſe hieher gekommen. Sie war im vorigen Jahr vom 
Hißlonar io Bloch bey der Colonie Chriſtianshaab in 
Disko +» Bucht getauft und Kerſten genant worden, | 
Bald nach ihrer Taufe kamen ihre Brüder und fuchten 
fie weggunehmen. Weil fie aber nicht mit mwolte und 
der Nißionariug fie in Schuß nahm, Frigten die Gröns 
länder ihn beym Kopf und wolten ihn umbringen. Um 
es nun nicht dazu fommen zu laffen, ſprang fie felber 
ins Boot, und rufte zu den Wilden, daß fie nur kom⸗ 
men und mit ihe fortfahren folten, Der Mißionarius 
ſchikte ihnen gleich Sref-Briefe nach, ar feinen Stief⸗ 


5. Bender Paul Molzan, Kaufmann auf Godhaab. Dies 


fer paßte ihnen in Kangek auf, wo fie vorbey und nach 
Süden fahren wolten , konte fie aber nicht finden, denn 
fie hatten fie im Boot unter ihrem Sell: Werk verfteft, 
und fie felbft durfre fich nicht offenbaren, weil man ihr 
den Tod gedrohet hatte, wofern fie fich rühre. Nach» 
dem fie aber ſchon fieben Meilen vorbey waren, überre- 


delie fie ihre Brüder, daß fie mit ihr ans veſte Land 


gingen und fie Heidelbeere pflüffen lieffen. Da ſchlich 
fie davon und verftefte ſich zwiſchen den Klippen; und 
nachdem die Wilden fie zwey Tage lang vergeblid) ge- 
fücht, und einigemal zu ihrer groſſen Angft über die 
Felspalte, darinn fie ftefte, weggefprungen und end⸗ 
lich davon gefahren waren, ging fie etliche Meilen über 
Berg und Thal, bis fie an der See einen hiefigen Groͤn⸗ 
länder antraf, der fie auf die Colonie in Sicherheit 
brachte: Sie ift eine befonders manierliche und rein⸗ 
liche Wirthſchafterin, und beyde angeſehene und brauch⸗ 
bare Gehuͤlfen unter ihrer Nation, Ar 

| | Auſſer 
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Auſſer diefen zwey neuen Paaren, empfingen vier 





Paar Eheleute, die fchon unter den Wilden einander 


geheyrathet hatten, und nun Glieder an dem Leibe 
Sen, auch ſchon des heiligen Abendmahls theilhaftig 
worden waren, den Kirchen» Segen zu einer GOtt 
mohlgefälligen Ehriften- Che. Die Männer faffen vor 
den Brüdern, und die Weiber vor den Schweftern ben» 
fammen, und wurden auf den Kuien unter einem Ge⸗ 
bet, mit Auflegung der Hände eingefegner, 


SO, 


Endlich hatten ſechs Getaufte bag Gluͤk, im die 
felige Ewigkeit verfeßt zu werden. Darunter war To— 
‚bias; ein lieber alter Vater, und der erfie aus der Zahl 
der Communicanten. Sein Wandel war ehrwuͤrdig, 
und dabey allegeit froͤlich geweſen. Wenn man mit 
ihm tebete, vergaß er felten, die Wunden JEſu, als 
die Urfach feiner Seligfeit zu preifen; 


Serner ging die erfte lebige Schweſter, Namens Ama⸗ 
lia, ſelig aus der Zeit, und. die ihr bald drauf folgte, 


Namens Maria Eliſabeth, machte ſo einen aufferordenes 


lich froͤlichen Abfchied, mit den zärtlichften Ausdrüffen 
und Liebfofungen gegen alle ihre Schweſtern, daß eg 
dieſem Haufe zu einem bleibenden Segen und danfbaren 

Andenken worden if. Durch ſolche Exempel, C heiße 

es bey diefer Gelegenheit) wird unfren Getauften dag 
Abfcheiden aus der Welt, dag den Gronländern fonft 
ſo ſchreklich und mit fo vielem Heulen begleitet ift, im⸗ 
mer mehr zu einer angenehmen Sache. 


Sonft ging noch ein ungefaufter Mann aus der 
Zeit, der erſt denfelbigen Winter zum dableiben gekom⸗ 
men war. Gin Schref hatte ihn dazu veranlaffet. Denn 
da er im vorigen Jahr einen Knaben, den er an Soh⸗ 
nt 82 | nes 
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Das Reunzehnte Jahr 
a Lehen? | 


| Inhalt. N 
Gute Verfaffung der Gronlandifchen Ges 
meine von innen und auffen. Grinnerung 
wegen der Sonntags > Seyer. 

Ginigen wird das heilige Abendmahl entz 
zogen, zum Gegen für Ihre Herzen. Ders 
langen nach demfelben bey den Getauften. 


S. 3. Der Mißionarius Boͤhniſch Fommt vom 


+ 


Beſuch in Teutfehland zuruk. Die Groͤn⸗ 
laͤnder fahren allein auf den Heringsfang 
und gerathen in einige Unordnung. 
Bey der Unterfuchung erfahren die Lehrer 
- mehr Teoft als Betrubnis, felbft uber ei- 
nige, die fich vergangen. - Ä 
Vermehrung mit fechs und dreißig Ge⸗ 
tauften/ und befondere Führung einiger 
derſelben | 


Ss. 6. Das fehnliche Berlangen mancher Cate⸗ 


* 





chumenen nach der Taufe wird Durch eini⸗ 
ge Umftande aufgehalten. _ a 
Ginige Exempel felig entfchlafener Groͤn⸗ 
laͤnder. Kan ah 
Der Dänifche Mißionarius geht. nach Eur 
ropa zuruͤk. Deſſelben gefegnete Amts⸗ 
fuͤhrung und erbauliche Einigkeit mit ſei⸗ 
nen Nachbarn. u 
Dankfagung der Lehrer, für den Gegen 
ihrer achtzehnjahrigen Arbeit. 
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S/ils 

EUTIN Groͤnlaͤndiſches Volk blieb im Anfang 

—* diefes Jahres ziemlich lange beyfammen, um 
die felige Weide der Lehre von JEſu Verdienft zu ges 
nieffen, Es war Gnade zu fpüren ſowol in ihren Vera 
fomlungen, als im Umgang untereinander. Man 
hatte wol manchmal ein und anderg zu erinnern, auch 
mit Ernft zu ahnden: es ging aber doc) alles mit wer" 
niger Mühe und Kummer, als man eg fich ehedem von 
diefem wilden Volk hatte vorftellen Fonnen. Sie mach⸗ 
ten es wie die guten Rinder, melche die noch ungez» 
genen mit dem Exempel und mit freundlichem Zureden 
oder ernfthaften Mienen oft beffer ziehen Fünnen als der 
gehrmeifter. Dabey waren fie in ihrer Wirthſchaft or» 

A dentlich, in der Arbeit fleißig, und der HErr ließ fie 
| auch darinn Seinen Segen reichlich genieſſen. Daher 
| fonte man ihnen einmal in dieſem Winter in einer Sonns 
tags⸗Predigt, über die auf den Tas fällige Looſung: 
Habt ihr auch je Mangel gebabe? defto leichter zu Ge⸗ 
muͤthe führen, mie im Anfang Niemand glauben wol⸗ 
j. fen, daß ſich auf dieſem Platz nur ein Paar Familien 
Fi durchbringen würden, und nun wohnten fehon über 
—4 dreyhundert Perſonen hier, die auf die Frage, ob ſie, 
9— oder auch nur eins von ihnen, jemals Mangel gehabt, 
mit Mein antworten müßten. Faſt alle Jahr fey an 
N den andren, auch den nahrhafteften Pläßen, fo groffe 
Hungers⸗Noth geweſen, daß viele geſtorben; dagegen 
hätten fie noch allegeit den Dürftigen abgeben koͤnnen. 
be Gott wolle ung eben Damit Ioffen, daß wir glau⸗ 
1 s hen füllen, Er fen unfer rechter Vater” (oder mie 
I a die Gronländer einen Vater oder Mann nennen, Er⸗ 





werber ) “und wir Geine rechten Kinder, ” 


Es kamen im Januar und Februar (da fich fonft 
ber Mangel am meiften zu äuffern pflege) ſo viele — 
en 
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— 
ken () zwiſchen die Inſeln, daß man fie and Land ja⸗ 
gen und mit den Haͤnden greiffen konte. Es ging aber 
beynahe damit, wie mit dem Manna in der Wuͤſten. 
Denn da die Groͤnlaͤnder einmal an einem Sonnabend 
Abend ſo viele zu Haufe brachten, daß ſie ihre Lerber und 
Kajaffe zu vierzig und funfjig Seht damit behangen 
hatten, fo fuhren am Sonntag früb wiederum v viele 
in die Infeln, daß die Verfamlungen nicht gehorig ges 
halten werden konten. Sie befamen aber dasmal gar 
nichts, alg einen muͤden Leib; und da man Ihnen vor⸗ 
fiefte, daß fie geſtern Darum fo überflüfig befommen 
hätten, damit ſſe den Sonntag in Ruhe abwarten koͤn⸗ 
ten ;. fo: fchänıten.fie ſich, und machtens hernach beffer: . 
Big zum Heringsfang im May waren ſie meiſt 
alte beyſammen; man konte alſo alle Verſamlungen int 
gFeheriger Ordnung halten; und brauchte nie ein Abend⸗ 
mahl aus uſetzen. Es mußten aber einmal einige Per⸗ 
fonen, an denen man eine Laulichkeit wahrgenommen 
hatte, davon wegbleiben⸗ Als man fie nach der Gron⸗ 
Ländifchen: Vorbereltungs⸗ Nede beſonders nahm, und 
ihnensangeigte; ‚daß fie, als Glieder des Leibes JEſu, 
star: mit zu dieſem Mahl gehoͤrten aber dismal nicht 
Erlaubnis: dazu haͤtten; wovon ſie bie Urſache bey reif⸗ 
lichem Nachdenken-mol-felbft finden würden s-erfchrafen 
fie-heftig:und die Thraͤnen traten ihnen in die Augen. 
Da ſie aber hoͤrten, daß ſie gleichwol mit zuſehen duͤrf⸗ 
ten, um doch einen Segen fuͤr ihr Herz zu ſamlen: ſo 
wurden ſie wieder eimgermaſſen aufgerichtet kamen 
hernach und entbeften, „wo ſte ſich ſchuldig fanden, und 
bankten für. dieſe heilſame Zuͤchtigung die ihnen mehr 
Nuten gefchafft; als ſie ſich im: Anfang vorgeſtellt hatten, 
Ben dem Abendmahl am Char Breytage, beſtand 
die Gemeine ber Communicanten ſuſt aus hundert Per» 
A a a fonen. 
() Slehe B, ds 
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m N RER.) 
fonen. Es war einmal eine Familie ohne Vorwiffen 
der Lehrer weggefahren, und da fie bey ihrer Wieders . 
£unft erfuhren, daß fie darüber das heilige Abendmahl 
verfäumt hatten, vergoßen fie häufige Thränen, und: 
die Frau meynte, fie doͤrfte nun auch nicht: mehr im: die. 
Derfamlung der Abendmahls : Genoffen,fommen. - Da 
fie aber vernahm, daß ihr diefeg erlaubt ſey, fagte fie: 
“Nun ift mein Herz doch wieder etwas leicht Einer: 
der Präparanden war auch nicht zu rechter Zeit zu Haus 
fe gefommen, und mußfe alfo mit der Konfirmation bis 
aufs nächfte mal warten. Er hatte e8 zwar nicht ges. 
wußt, daß er dismal confirmirt werden wuͤrde hatte 
aber doc) denfelben Tag eine Erinnerung ben fich ver- 
fpürt, daß er nach Haufe eilen folte, und war nunfehr 
—— daß er ſich durch ſeine Freunde davon abhalten 
aſſen. 2 7 


Man fpürte bey den übrigen Getauften ein groſſes 


Verlangen, in die genaue Gemeinſchaft JEſu ( wie fie 


das Abendmahl nanten, ohne zu wiſſen, worinn es 
beſteht (*) zu kommen, und konte daher noch vor ih— 


rem Auszuge vierzehn Perſonen admittiren. 


El * §. 3. nr % x 
Indeſſen lief am 7 May das Schif ein. Mit dem⸗ 


felden kam der Mißionarius Boͤhniſch nebſt feiner Frau 


vom Beſuch der Brüder: Gemeinen zurüf, Gie waren 


vor zwey Jahren an Bord der Sirene nad) Penfyloanien 
gereifet, hatten dafige Gemeinen, befonderg die Indi⸗ 


* aner⸗ 





(*) In einem der vorigen Jahre wird angemerkt, daß viele 
unter den Getauften zur Urſach, warum fie verlangten in 
die genaue Gemeinfihaft zu kommen, angeführt, weil fie 
un den Gliedern derfelben in ihrem ganzen Wefen und 
Wandel was befonders merkten, und fonderlich gleich 
nad) derfelben Verſamlung aus’ ihrem Geficht lefen Eon 
ten, daß fie was feliges genoſſen haben müßten. 
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en een 
aner- Gemeine befucht, und waren dann über Engelland 
und Holland nach Teutſchland gereifer. Kaum war 
das Schif im Hafen , fo trieb dag Eis aus der See in 
die Fiorden in folcher Menge, daß, oft fein Kajak vom. 
Sonde fommen fonte. In Norden waren ſechs Hollaͤn⸗ 
diſche Schiffe verunglüft. Und von den zwey Dänifchen 
Shhiffen ;;die nach Chriftianshaab folten, war dag eine 
im Eis zerfchlagen, das Wolf aber gerettet worden 


Indeſſen fuhren die Grönländer auf den Herings— 
fans, und weil dismal fein Mißionarius mitfahren 
Tonte, fo vertrauete man die Gemeine der Aufſicht dee 
Gronlandifchen Helfers Petrus, und zween andren Hel⸗ 
fern Jonatban und Nathanael wurde aufgetragen, ih- 
nen alle Morgen und Abend eine Erbauungs Stunde 
zu halten. Eine Heine Anzahl Getaufte blieb zu Haufe, 
und eg fanden fich von Zeit zu Zeit viele Fremde zu ih⸗ 
nen ein. : Einige derfelben befuchten ihre Freunde, hoͤr⸗ 
ten zum Theil gern GOttes Wort, und verfprachen aud) 
bald näher zu fommen. Andere hatten ihre ertvachfe: 
nen und zum Theil fchon verheiratheren Kinder hier 
wohnen, und kamen in der Abſicht fie zu bereden, daß 
fie wieder mit ihnen ziehen folten. Da fie aber vernah- 
men, daß fie getauft, cder doch fchon zum nähern Un— 
ferricht aufgenommen waren: erklärten fe fich, daß fie 
ihre Rinder nicht zwingen fünten, fie auch nicht hindern 
wolten gläubig zu werden ; ihnen aber fey es noch nicht 
fo, felber da zu bleiben und anders zu werden, alg fie 
und ihre Vorfahren geweſen. | 


Bon Pißikfarbif, dem Platz der Herings » Fifcheren, 
kamen dann und wann ein paar Kajafe mit Nachricht, 
wie eg um die. Öetauften dafelbft ftehe. Sie befanden 
ſich Teiblich und geiftlih wohl, auffer daß ein alter 
Mann ertrunfen, und. ein Knabe, der fchon vier Eleine _ 
Seehunde auf dem Kajak hatte, bey Werfung des fünf- 
ten umfiürkte und halb todt aus dem Waffer errettet 
| Xx5 wurde. 
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wurde. Die Communication aber wurde bald durch ei⸗ 
nen ſtarken Eisgang abgeſchnitten, und mit der Ruͤk— 
kunft ſahe es nicht gar ordentlich aus. Einige waren 
auf die Rennthier ⸗Jagd gefahren, und verſaͤumten dar⸗ 
uͤber manche ſchoͤne Gelegenheit, was fuͤr ihr Herz zu 
genieſſen, welches ſie hintennach bereuten: und Petrus, 
dem Die Aufficht anvertraut worden, hatte ſich aus 
Verdruß ber einige unordentliche Leute vom Hauffen 
wegbegeben. Die Betruͤbnis, bie er daruͤber feinen 
Lehrern abmerfte, ging. ihm fo nahe, daß er fich her⸗ 
nach ſelber auß der Berfamlung ber Communicanten: 
ausfchloß, bie man. ihn: nach einer Ermunterung zuk: 
kuͤnftigen Treue, wieder hineingehen. hieß. ei 
S. As. h — 

Es war alſo noͤthig beym Wieder⸗Einzuge bie Groͤn⸗ 
laͤnder Perſon vor Perſon zu ſprechen, um zu erfahren, 
wie ſie in ihrem Herzen mit dem Heilande ſtuͤnden, und 
was in der Zeit ihrer Abweſenheit vorgekommen, das 
abgethan und weggeraͤumt werden mußte, um einen uns 
geſtoͤrt ſeligen Gemein. Gang auf den Winter anfangen 
zu Finnen, Man hatte, da manche bey ihrer Entfer⸗ 
nung in Verdruß übereinander gerathen, allerley üble 
Folgen beforget ; fand. aber, daß der heilige Geift Seis 
ne treue Arbeit an ben. mehreften Herzen, auch in der 
Abweſenheit und bey fo wielerfey wunderlichen Umſtaͤn⸗ 
den, ungehindert hatte fortfeßen kͤnnen, und daß mars 
che in der Erkentnis der blutigen Verföhnung gegruͤnde⸗ 
ter und ihre Hergen gegen die Wunden JEſu gefuhliger 
worden waren, als man. es vermuthet hatte. Kinige 
bezeugten, mie fehr fie verlanget, wieder bey ihren Leh⸗ 
rern zu ſeyn, inbem ihnen itzt oft bange unter ben Wile 
ben wäre, Sie dachten mit inniger Schaam jurüf an 
Die Zeit, da fie auch noch Heiden geweſen und in ber 
Sinfternis gewandelt hatten. Mas nicht erfreulich 
war, wurde abgethan, Wer gefehlt hatte, erkante nn 

| IR“ und 
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und bat um Vergebung. Und bey wen man noch ein 
hartes Herz oder ein gleichgültiges Weſen verfpürte, 
der wurde aus einer ihm fonft lieb gemwefenen Verſam⸗ 
lung ausgeſchloſſen, bis man ein mehreres Nachdenken 
und Verlangen nach einer ganzen Befprengung und 
Heilung mit JEſu Blut, ben ihm wahrnehmen fonte, 


So konte man alle Gemein⸗ und Chor⸗ Verſamlun · 
gen nach ihrer gewöhnlichen Ordnung wieder anfangen, ’ 
und fpürte dabey neue Gnade. Das Veſte aber fehlte 

noch, nemlich dag heilige Abendmahl, welcher verſchie⸗ 

dener Hinderungen halber, beſonders weil ſie vom May 

bis im Detober gar zu fehr zerſtreuet gemefen, in fünf 
Monaten nicht hatte gehalten werben können. Einige 

famen felber, den Mangel beffelben zu beflagen, und 
wolten allerley Urfachen bey fich finden, die Diefe hohe 

Gnade bisher aufachalten Haben folten. Ob fie ed nun 

gleich nicht allemal trafen, fo freute man fich doch über 
den Geift der Erfentnis, Dffenheizigfeit und Vertrau—⸗ 
Hichfeit, den man unter dieſem fonft gp tuͤkkiſchen, verſtek⸗ 
ten und unerkentlichen Volk immer mehr zunehmen ſahe. 
ind da es am 15 Det. dazu fam, daß man bag heilige 

Abendmahl halten twolte, wurde man durch ihren Hun⸗ 
ger und Durft nach JEſu Leichnam und Blut ſowol 
ben den vorhergehenden Unterredungen mit ihnen als 
bey der Handlung felbft, fehr erfreuet Ind beſchaͤmet. 
Den Tag drauf hielt man zum Andenken der Einwey⸗ 
hung des Kirchen⸗Saals, wieder einen ſolennen Gemein⸗ 
tag welcher ſonſt vierzehn Tage nach dem Adendmahl 
zu fallen pflege. Nachdem ein Stüf aus dem Diario 
‚der Indianifchen Gemeine an Rio de Berbice in Süd» 
America, mie auch einige Capitel aus dem Evangelio 
Johannis vorgelefen worden, wurden ſechs Catechume⸗ 
ni in die nähere Präparation zur Taufe aufgenommen, 
"dann nach einer Kirchweyh⸗Predigt ein heute geborneg 
Rind, und zuletzt nach einge Tauf+ Rede fünf erwachſe⸗ 
N ne 






















































on 


u. 


** 
Tu — tn e 


— — 





u 





— 


u. 
— — —* 
— — 
m: 


— A a 
— — 

——— 

— 


— — 
J a — 
u — — 





700  .. Hiftseie von Grönland." B. VII. 


ne Perfonen getauft, fo dann wurde diefer geſegnete 
Zag von dem geſamten Volk mit Gebet beſchloſſen. 
A 2 sah 

5 Mm 

Es waren in dieſem Jahr ſechs und dreißig See⸗ 

len und darunter zwoͤlf Kinder, durch die Taufe der Ge⸗ 
‚meine einverleibet worden, und man fand viele Urfas 
fhen, die Herumholung der Gnade zum Gehoͤr des 
Worts, und den Fraftigen Beweis des Bluts JEſu 
bey ihrer Taufe, zu preifen. ı Es war ein’ Mann dar⸗ 
unfer, der fehon vor zwey Jahren mit feiner Familie 
zur Gemeine gefommen; da aber zwey von feinen Kin⸗ 


‚dern die Taufe erlanget/ der er noch nicht fähig geache 


ter wurde, 509 er aus Verdruß davon, fand aber feine 
Ruhe/, big er diefen- Sommer wiederfam, und num mie 
defto mehr Gegen erhielt, was er vorher mie Unfegen 
als ein Recht genommen hätte. J 


Unſer Catechet war einmal auf der Jagd und ver⸗ 
nahm, daß ein Groͤnlaͤnder, dem die Frau geſtorben, 
fein halbjährıges Toͤchterlein lebendig mit begraben 
Wolke, weil es ihm Niemand pflegen koͤnte. Er fchifte 
eiligft einen unfrer Getauften hin, und ließ fih das 


Kind ausbitten, und mit diefer Heute kam er froͤlich 


nach Haufe, ließ es taufen und ducch eine Grönlän- - 
derin pflegen. Es hat doch noch ein Jahr, wiewol 
kraͤnklich gelebt. KR a 2 


Eine Frau, welche erft vor ein paar Monaten ihren 
Mann bewogen, mit ihr bey den Gläubigen zu woh⸗ 
nen, that bey ihrer Taufe, aus freyem Triebe ihres 
Herzens ein Glaubens - Befentnie, welches deſto an- 
nehmlicher und glaubwuͤrdiger war, als es weder abs 
gefordert noch auswendig gelernt, und dabey auf ihrer 
und der Zuhoͤrer Seite mit vielen Thraͤnen begleitet 


war. N 
58 
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Unter den Catechumenig verſpuͤrte man eine Eräftis 
ge Gnaden-Arbeit, und wenn fie um die Aufnahme 
Bitten kamen, oder fonft gefprochen wurden, fonte man 
es fühlen; und an ihren Augen fehen, daß es ihnen 
um die rechte Sache, um Vergebung der Sünden, Les 
ben und Seligfeit in JEſu Blut, zu thun fey. Unſre 
Grontändifchen Helfer waren bey folchen Leuten fehr 
nüglich und glüflich, und wenn fie ihnen ein Zeugnis 
‚geben folten, fo mußte man nicht nur ihre gute Ein= 
fiche und genaues Gefühl, welches gemeiniglich mit 
den Gedanken der Lehrer übereın traf, fondern auch 
ihr unpartheyifches Zeugnis bewundern, inden fie Nies 
manden zu Gefallen redeten, Niemandes fihonten und 
ihren nächften Freunden und Verwandten Fein beſſer 
Zeugnis gaben, als einem Fremden, \ | 


- Man hätte in diefem Winter noch verfihiedene Weis 
ber und junge Leute auß den Catechumenig zur Taufe 
annehmen fönnen: weil aber die, Haus-Wäter noch 
nicht gang entſchloſſen waren, bey den Gläubigen zu 
bleiben, fo mußte man diefe armen Gemuͤther bey oft 
groſſem Verlangen und Thränen, ſo lange aufhalten, 
bis ſich jene zum bleiben verſtanden; indem man ſichs 
zur Regel gemacht , Feine Öetauften wieder unter die 
Wilden gehen zu laſſen, oder Leute, die von andren abs 
hängen, auf eine ungewiffe Hoffnung zu taufen. Man 
‚mußte auch einigen gerührten Leuten in Kangek, die die 
Ihrigen noch nicht bewegen fonten, zu den Gläubigen 
zu ziehen, die Taufe verfagen, wiewol manche, wenn 
fie am wenigften Hoffnung hatten, durch mancherlen 
wunderbare Wege eine Defnung befamen. So kam 
ein Mann, der fchon vor zwölf Jahren nicht ohne Ruͤh⸗ 
rung gemefen, aber immer ausgewichen, im Waͤſſer 
um, und feine Witwe, die fchon oft vergeblich um die 
Zanfe gebeten harte, konte nun mit ihren Kindern uns 
wi | gebirte 
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gehindert bey ihren glaͤubigen Verwandten wohnen und 
ihres Wunfcheg froh werden. Ein andrer ungetaufter 
Mann aber, der mit den Seinigen, die nicht fern vom 
Reich GOttes waren, wegziehen wolte, wurde durch 
einen Traum davon abgeſchrekt. F 


Zum Eheſtande wurden ſechs Paare verbunden, dat⸗ 
unter auch Johanan, der mit in Europa geweſen. Man 
merkt dabey an, daß es mit dieſer wichtigen Sache in ei 
ne immer ſchiklichere und Chriften- Menfchen anftändige 
Drdnung komme, und daß man dabey weniger Schwie⸗ 
rigkeit finde, als man ſich ehedem vorgeſtellt. 


——— | = 

Es ließ fich nunmehro dazu an, als wolte der 

Freund von nun an oͤfter in Seinen Garten kommen, 
und Seine edlen Früchte koſten, die zur Erndte reif 
worden waren. 


Diefe Einſamlung zum ewigen Leben war den Leh⸗ 
rern zwar anf der einen Seite erfreulich, auf der ans 
dren Seite aber auch fehr fchmerzhaft, meil fie auf diefe 
Weife einige ihrer beſten Mit-Arbeiter hergeben mußten, 


Es gingen in diefem Fahr elf Gronlaͤnder felig “da 
hinein, mo fie ewig wünfchten zu feyn,” und darunter 
waren zwey ber brauchbarften Helfer, Jonathan und 
Sophia. —* 
Erſterer kam 1743. mit ſeiner Frau aus Suͤden hie⸗ 
her, und hieß damals Kajo. Im Weyhnachts⸗Feſt 
deſſelben Jahrs wurde er gefauft, und gleich mie einem 
folhen Zeugen - Geift angethan, daß er allenthalben 
die ihm widerfahrne Gnade beseugte, wie dann auch 
manche Geele durch fein Zeugnis gewonnen worden, 
Er war einer der drep Erftlinge, die im Jahr 1747. 
am 23 Detober des heiligen Leichnams und Blutes IE 
fu theilhaftig wurden, welches einen ganz befondern . 
Gegen auf fein Herz, Seele und Glieder gehabt Ina 

ot 












* 
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Kor wenig Tagen wurde er von der itzt im Sund graſ⸗ 
firenden hitzigen Krankheit mit Seitenfiechen befallen 
und zu ung hereim gebracht. Er fagte gleich, daß er 
beimgeheit werde, und bezeugte ‚ein grofjes Verlangen 
danach). Er verlor bald Gehoͤr und Sprache, aus feis 
nem angenehmen Blif aber fahe man, mag fein Herz 
glaubte und liebte. Um 16 Sept. hatte feine Seele 
unter einer mit vielen Thranen begleiteten Einfegnung, 
die Gnade, “durch JEſu aufgefpaltene Seite ins 
bimmlifche Vaterland zu ziehen.” Er war ein auser- 
wehltes, niedrig gefiunteg, fünderhaft-feliges Herz, ver⸗ 
liebt in JEſu Wunden, faft zu aller Zeit freundlich 
And vergnägt und unfer nächfter Mit-Arbeiter, bey 
feiner Nation, der ung gar oft mis feinem findlichen 
Weſen erquikt hat, fo wie ihn alles was er vom Hei⸗ 
{ande oder Seinem Volk hörte oder fahe, voller Freud 
machte, Sein Abfchied preßte ung Thränen aus. Doc) 
der HErr hats gegeben, der HErr hats genommen, der 
Name des HErrn fen gelobet. Zu feinem Begräbnis 
kamen bey zweyhundert Perſonen ber, und brachten 
toieder zwey Kranke mit. Sie mauerten ihm ein be 
fonderg ſchoͤnes Grab, denn fie hatten ihn alle gar fehr 
lieb und in Ehren gehabt, und es war eın Schmerz 
Gefühl bey allen zu merken, | 


Sophia hoͤrte im Jahr 1742. in Kangek zum er⸗ 
ften mal das Wort von der Verföhnung. Der Heiland 
that ihr gleich dag Herz auf, und fie war allemal eine 
begierige Zuhorerin. Wenn wir die Heiden befuchen 


famen, nahm fie ung mit Freuden auf, und beherbergte 


ung oft zehn big vierzehn Tage. Sie mußte aber bald 
ihrem Mann, der noch gar nicht ihres Sinnes war, 
auf einer Reife hundert Meilen weit nach Norden fols 
gen, und da er wieder Fam, wolte er faſt eben fo weit 
nad) Süden. Durch vieles Zureden erhielt fie ihn doch 


in der Nähe, und weil fie feinen Rath ſahe, wie fie: 


bey 
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ben ung wohnen fönte, wagte mang mit ihr und taufte 
fie im Frühjahr 1744. auf ihrem Wohnplaß unter den 
Heiden in Kangef, Sie hielt bey allen Verfüchungen 
der Wilden unverrüft an ihrem unfichtbaren HErrn 
und Freunde, und mar endlich mit ihrem Zeugnis und 
Wandel fo glüflich, daß fie noch in demfelbigen Herbſt, 
ihren Mann und ganze Familie zu ung brachte. Im 
Sahr 1748: wurde ſie eine Mitgenoßin am Mahl des 
HErrn. Sie hatte einebefondere Liebe zuihrer Nation, 
und war eine yroffe Wohlthaͤterin der Armen. Ihr 
Herz war zärtlich gerührt und durchdrungen von FEfu 
Verdienſt und Wunden, und fie fonfe die darinn erfahrg 
ne Gnade und Geligfeit nicht verfchweigen, wie fie dann. 
von Zeit zu Zeit wol mehr als taufend Menfchen die. 
Gnade in JEſu Blut angepriefen und durch ihren file. 





len, froͤlichen Wandel beftättiget hat. | 
Auffer dieſen zwey gefegneten Mit: Arbeitern. will 
ich nod) einige befondere Erempel berühren, als: eine 
Witwe, die zwar ein unfträflliches Leben gefuͤhrt “aber 
dem Heizen nach nicht fo geftelle gewefen, daß man mie. 
Gewißheit bezeugen konte, fie fey zu einer wahren bleis 
benden Gemeinſchaft mit dem. Heilande gelanget. 


Dagegen ging eine Jungfrau aug der Zeit, die ehe⸗ 
dem wegen ihrer Tummheit unter den Gronländern fehr 
erachtet gewefen , nach ihrer Taufe aber von allen‘, die 
die Gnade zu fchäßen wiffen, fehr geliebe und geehrt 


worden. © Tg az 

Die alte Witwe Jael gelangte auch zu ihrer Ruhe, 
nachdem ſie vierzig Nachkommen erlebt hatte, welches 
in Groͤnland was ſehr ſeltenes iſt. Sie ſelbſt hatte ſie— 
ben Kinder. Von vier Kindern erlebte ſie drey und 


zwanzig Enkel, und von vier Enkeln zehn UrEnkel. 


Davon ſind noch zwey Kinder, ſieben Enkel und vier 
UrEnkel am Leben, und dieſe dreyzehn Seelen ſind alle 
in der Gemeine. Sie hatte zwar mit ihren Kindern 
ſchon 









\ 
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ſchon viele Jahre in der Nähe gewohnt, fa aber erſt 
im Jahr ei zu ung. So alt fie war, fo munter 
war fie noch, und bezeugte ein groſſes Verlangen, vor 
ihrem Ende der Chriftlichen Gemeine einverleibt zu wers 


den. Und als ihr in Weyhnachten 1749. die Gnade der 


Zaufe zu Theil ward, lebte fie wie von neuem auf nnd 
verbrachte ihre übrige Lebenszeit recht ſelig und vergnuͤgt. 


Ein Mann, der erſt in dieſem Jahr getauft wor⸗ 


den, und feinen bald nachher angetretenen Eheſtand 
pergnügt und eremplarifch geführt hat, rufte vor feiner 
Auflsfung mit Ausgefireften Armen etlichemal aus: 
Alch wie gut iſt e8 doch ein feliges Herz zu haben! 
Nun komm ich bald zu meinem. Heilande: ” 


Der in.den erften Jahren oftgedachte Simef, nun⸗ 
mehr Daniel, der fchon im Jahr 1739. mit, Samuel 
Kaſarnak bey den Brüdern, hernach aber in Kangef 
gewohnet dann gar nach Norden gefahren, und end⸗ 
lich doch 1743. hieher zum bleiben gefommen und 1744. 
der Taufe und nachher auch des heiligen Abendmahls 
theilhaftig worden, befchloß feinen ſtillen und vergnuͤgten 
Wandel nut dem Heilande ind Seinem Volk auf Erden, 
und bewährte an Seinen Erempeldie Verheiſſung JEſu: 


Niemand foll fie mir aus meiner Hand reifen. Als er 


krank war, fiel feine Frau vor Betruͤbnis oft in Ohnmacht. 
Wenn fie aber wieber zu fid) kam ſchrie ſie ihm in die Oh⸗ 
ren: Daniel, du haft Doch noch den Heiland mit feiner 
blutigen Wunden im Geficht? du wirft wol batd zu Ihny 
fonmen, and wir werden Dir nachfolgen. ” 
86 
Das erſte Korn aber, das in dieſem Jahr im bie 
Tide geſaͤet wurde, und zugleich die erſte und bisher 
einige von den Europäifchen Gchülfen an dem Mißions— 
Werk, war die Sray Drachartin, des Dänifchen Mißis 
oaarii Ehegenofim Sie war zu Ende des vorigen 
a DD Jahrs 
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Jahrs, bald nachdem fie in Neu⸗Herrnhut eingezogen; 


mit einem heftigen hitigen Fieber befallen worden. 


Am erften Tage diefes Jahrs Fam fie in ein liebliches 
- Phantafiren, da fie in einem weg fung, und zwar lau: 


ter Verſe, die fie felber Dichtete, fo ordentlich, als ob 





fie die'befte Poerin wäre. Gegen die Nacht wurde ſie 


ftille und entfchlief bald darauf fanft und fehg im HErru 


im fechs und dreißigften Jahr ihres Alters. Ihre ent- 


feelte Hütte twurde auf dem Neu: Herenhutifchen ED | 
tes⸗Alker in’ ein gemanertes Grab geleget. | 


Diefer unvermuthete Vorfall, nebft einer im vori⸗ 


‚sen Jahr zugeftöffenen Krankheit, mag wol den Herrn 


Drama mit vermocht haben, son der Colonie und 


Mißion Abfchied zu nehmen. Er hatte zwey liebe Kin⸗ 
der, die er unter den Gronlaͤndern nicht verwildern, 


ſondern nach ihrer ſeligen Mutter letzten Willen in den 
Unitaͤts⸗ Anſtalten erziehen laſſen wolte Und da in 
dieſem Jahr der aͤlteſte Mißionariug Matthäus Stach 
mit den Seinigen abgerufen turde, (*) indem man ihr 
bey dem damaligen Anfchein in England, daR das 


Evangelium aud) unter die Eskimaux an der Yudfons» 


Hay und in Terra Labrador, zu Bringen ſey zum Miſ⸗ 


fionario dahin vorgefchlagen hatte; fo ergrif der Di 


niſche Mißionarius diefe Gelegenheit, mit feinem al 
ten Sreunde eine Neife nach Herrnhut zu hun, und 
feine Kinder in die Unitäts-Anftalten abzugeben; noch 


unentfchloffen, ob er die Mißion aufs neue, oder in - 


feinem Baterlande einen andern Ruf annehmen erde, 
Es gefiel ihm aber in Herrnhut fo wohl, daß er fich 
nicht entichlieffen Eonte twieder wegzugehen, und erhielt 
au wiederholtes Begehren Erlaubnis, daſelbſt zu in, 

en, 





) Mit ihn gingen auch fein Vetter Ehomas etc, der 
zum Schulhalten für die Europäifchen Kinder, und Ehri- 
ftian Boͤrnike, der zur Wirthfchaft vor fünf Jahren herz _ 
EUER mis ihren Samilien zurüf. 


—— 
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I nachdem er bon einem en Mibions- Col: 
egie auf ſein Anſuchen freundlich entlaſſen worden. 





Sein Andenken iſt bey Europäern und Gronlaͤndern 
im Segen. Seine Predigten von GOtt und dem Se⸗ 
igmacher,, unfeem HErrn IEſu Ebrifto, durch defs 
‚fen Verſoͤhnung und Gnugthuung alle armen Suͤnder 
Beben und Seligkeit erlangen koͤnnen, (wie es in ei⸗ 
nem von ihm eingefandten Zeugnis lautet ) hatten auf 
bie Handels-Bediente und Matrofen, deren manche 
alg recht unwiſſende und wilde Henfcen hieher gekom⸗ 
nen, fo vıele Wirfung, daß er jederzeit ein Haͤuflein 
ii — Seelen unter ihnen hatte, deren Wort 
Ai nd. Wandel ihm fein Amt unter den Heide gar fehr ers 
eichterte. Unter den Gtönländern haste er dag Gluͤk, 
eine Hleibende- Frucht zu ſehen, indem ers gleich Deauf 
anftellee , fie an einem Ort beyfammen zu erhaltett, und 
owol für ihr leibliches als geiſtliches Beſtehen mit zu 
Be „Und daß fein Unterricht bey gar vielen einen 
Hleibenden Eindruf zu ae Seligfeit gewirket davon 
will ich auffer dem, was man bey manches feinem Em 
de wahrgenommen, nur folgendes Merkmaal bier ans 
führen, Es wurde einmal lange had) feiner Abreife, 
einer. feiner Getauften krank, und einer unſrer Brüder 
folte ihm. eine Ader oͤfuen "Da mon ihn nun quf Des 
ehren des Mißionarii, der der Sprache damals noch 
NR recht mächtig war, aus GOttes Wort aufrichten 
‚ fölfe, und der Kranke gefragt wurde, wie es in ſeinem 
Herzen: befchaffen fen? antwortete er mit Sreudigkeit : 
Sch, erinnere mid) an den Heiland, der für mich ge- 
fürsen, ft, ich kuͤſſe Geine Wunden in Händen und 
Suffen. Ich denke oft daran, und Fan eg nicht Ders 
seiten ‚ Was ich gehoͤrt habe, ba Pelißingoak i. e, ber 
feine Priefter, wie die Groͤnlaͤnder den Deren Drachart 
nennen) hier war, und ich von ihm getauft wurde, ’ 
Als man ihn weiter fragte: a er dann in seftem Der 
DEE trauen 
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trauen zum Heiland aus der Zeit gehen fontte? antwor⸗ 
—40 tete er: “ O Sa, Er hat mich ja mit Seinem theuren 
ala | Blut erfauft,” u. ſ. w, ‚Jedermann war her „Diefe . 
IE \ Beichte gerühtt. J | 


HEN | Daß zwo Mißionen bei Berfihiebenkie Si Vers 
BER faffung doch einen Glaubens Grund in Harmonie treis 
| un ben und nicht in felbftderurfachten Trennungen aus 
1 Eiferſucht zerſtreuen dürfen, ſondern für Einen ges 
ll | meinfehaftlichen HEren famlen, und dag Gefamlere by 
aM Ihm und neben einander erhalten Eonnen, wenn fieanf 
4 Beiden Seiten mit Berftand zu Werfe gehen, hat matt 
BE. diefe zwolf Jahre durch, mit Freude und Erbauung 
Ei Hui) wahrnehmen fünnen. Sie waren von beiden Seiten 
a Augſpurgiſche Confeßions⸗Verwandte und erfanten 
N einander, als folche. Gie hatten Einen Herrn, Einen _ 
u Glauben, Eine Taufe. Gie trieben in beiden Kirchen 
Sa ‚den Haupt: ‚und Fundamental: Artikel der proteſtanti— 
ſchen Chriſten von der Rechtfertigung vor GOtt aus 
Bl, freyer Gnade dutch den Glauben an das vollgültige 
ERDE Verdienſt unſers HErrn. . Sie ehrten einander als BA 
li "N ter und liebten fic wie Brüder. Sie bofen eittander 
mit Rath und That die Hände, fonderlic) in der Hand- 
leitung der. erwekten Seelen zu SEfu, und lieffen Nie- 
manden einige Verſchiedenheit unter ſich oder den Ihri⸗ 
gen gewahr werben. Wo hätte da eine Trennung un: 
ln ter den Gläubigen, und eine Laͤſterung unter den Un⸗ 
4 glaͤubigen entſtehen ſollen? 


Dabey blieb der Dänifche Si natus bey der ihm 
vorgeſchriebenen Kirchen- Ordnung, ſowol im Predigen 
Sr FA und Unterweifen, ale Taufen, und die Brüder blieben 
SU ben ihrer Gemein - Einrichtung, hielten aber diefelbe in 
PRO einer andren Berfaffung fo wenig für nochwendig, oder 

e ln ——— auch nur für thulich und erfprießlich, daß fie dem Dä- 
In il | niſchen Mißionarie freulich abrierhen, das geringfte 
von 
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son ihnen zu entlehnen, was nicht mit ſeiner Kirchen⸗ 
Srdnung beftehen koͤnte, nicht nur damit er fich Feine 
Verantwortung zuziehe, fondern hauptfächlich, Daß ben 
den Grönländern nichts eingeführt werde, das über 
fur; oder lang zur Verwirrung augfchlagen koͤnte. 





ch erinuere mich noch, mit wie vielem Vergnügen 


der felige Ordinarius Fratrum. in den jährlichen Nach» 
zichten aus Grönland die Einigkeit des Sinnes und 
der Arbeit diefer beiden Mißionen gelefen, wie er dies 
felbe gerühmt und zum Muſter vorgeftellt, und wie eif 
tig er die Unfren ermahnet, in derfelben fortzufahren. 
‚Er hat es auch öffentlich begeuget. In feinen. Anmer» 
Zungen zu Doct. Weißmanng Kirchen Hiſtorie (*) heißt 
8: Die innige Harmonie. der Brüder und des Luthe⸗ 
zifchen Lehr-Amte daſelbſt, iſt eine der groͤßten Schön: 
‚heiten von Straa Dabib. 


99 | 
Se viel hab. ich zur Erläuterung des bisherigen 
gefegneten Ganges in Anfehung der eremplarifchen Eis 
igkeit in gemeinfchaftlicher Zreibung der Heiden Be 
kehrung zu erdrtern noͤthig erachtes, und befchlieffe nun. 
ben dem, dismaligen Abgang unfere achtzehnjährigen. 
und des zwelfiährigen Daͤniſchen Mißionarii von ihren. 
beiderſeits blühenden Mißionen, dieſen dritten Perio⸗ 
dum, mit den eigenen Worten des Diarii zu Ende des. 


Jahrs “Wir danken unſerm lieben HErrn, daß Er. 


durch Seinen Geiſt auch dieſe Gemeine aus den Wilden 
durchs Evangelium berufen, erleuchtet, zufammen ge⸗ 
bracht und bisher bey JEſu Chrifto erhalten. bat im 


rechten einigen Glauben.” Ware es bey Zweyen oder 


Dreyen geblieben, die fich wahrhaftig um JEſum ber- 
um verfamlet hätten, fo waͤre auch das ſchon nach Sei⸗ 
ner DVerheiffung, eine Gemeine; und wir hätten mit 


93 dieſem 





(*) ©. Naturelle Reflexionen. ©. 184, — 
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diefem Lohn für unſre achtzehnjährige Mühe vorlieb ge⸗ 
nommen, wiewol der Zwek unſrer Arbeit dahin geht, 
daß mir “in diefen Gnaden · Zeiten viel taufend Creu⸗ 
tzes⸗Beuten aus ihrer Grub erledigen.” Da wir aber 
bey der Reviſion des Kirchen-Buchs, ſchon mehr als 
dreyhundert (*) Seelen ing Sundlein der Rebendigen 
eingebunden fehen, und von diefen ſchon über vierzig 
droben bey der Hochzeit ded Lammes, ein Hundertaber 
ale hungrige und durſtige Gäfte bey des Hrn a 
lie föngen, fo muͤſſen wir ausrufen: | 


Dlutiger Berfügner.! ——46 
Wenn wir armen Diener 
Schon viel taufendmal 

Deine heil'gen Fü 
Thränend neß’n und füffen _ * 
Fuͤr die Gnaden⸗Wahl, — 
Iſts damit noch nicht verrichtet: 

Tim uns hin zum Lohn der. a 

Und noch taufend Herzen. 





—9 Der fäntlichen Einwohner waren beym Winter - Ar 
dreyhundert und funfzig, wovon vierzig ſich picien Sm 
mer — aus den en un 


n V 
J66 


RN en — 
EURE 
ee; 


Der 





























| Adtes Bud. 
' Bierter Periodus der. Brider-Mifion, Mi 
von der zweyten Viſitation 1752. 
‚a zur Errichtung der AN! ! 
| Mißion 1758 








Das 5 Zwang Sahr 
u 





Fe A 
> 1 a en Siftacion t den. ion 
wird fir noͤthig erachtet wozu ſich der 
Biſchof der, Brüder, obannes von 
Watteville, in Begl eitung des hon 


5 IM Stab hergibt 
6. 2 Deſſen See Reiſe nach. Groͤnland. 


Die Groͤnlaͤnder haben, bey — 
a cher Kälte, Eis und ſtuͤrmiſchem Letter 

. geoffen Mangel gelitten. Das Werk des 
Geiſtes GOttes iſt mgchinder fortgegan⸗ 


gen. 
Pr4 8. 4 














— e 
en 
m nn un m 2 * 

m. 
> 




















TTITIEIZER 








12 Hiftsrie von Grönland. B.VOL 


S. 4. Der Befuch der Heiden in den m | 
mit Segen fortgefegt worden. 


4 


— Auszug des Zagebuchs von der Dion 


und Ruͤkreiſe. 


| S. 6. Eine anſtekkende Krankheit macht ein 


N Niß in die Groͤnlaͤndiſche Gemei⸗ 


ne. Der Heiden unterſchiedene Gemuths⸗ 


ſtellung dabey. 


2 


der Entfchlafenen. 


er 


- fen Berufe. 


7: Einige anmerkliche Umſtaͤnde von Awäten, 


8. Der A Schmerz und Q Troſt über Dies 


a Se ee 


sn 


sen, 


% N Jachdem num durch die Predigt des Eoahgelis 


ein anfehnliches Häuflein Gronländer zu 
JEſu Chriſto verſamlet, durch den Heiligen Geiſt zu ei⸗ 
ner Gemeine gemacht, und dabey in ſolche inn-und 
äufferliche Ordnung gebracht worden, daß man fie bey. 
allen Mängeln und Gebrechen doch in Wahrheit eine les 


bendige, blühende und feuchtbringende Pflanze, durch 


den himmlifchen Bater gepflanzet, nennen fonfe, auch 


. Hoffnung hatte, daß der HErr zum Begieffen noch fer- 


ner Sein Gedeihen geben werde: fo war auf dem Syn⸗ 
odo der Brüder zu Barby in Sachfen im Jahr 1750. 


für noͤthig erachtet worden, diefelbe durch einen dazu 


beftellten Kirchen» Diener vifitiven zu laffen, um ihre 
Einrichtungen zu beftättigen, oder, da nöthig, nach 


dem Bilde anderer Gemeinen und Mißionen zu verbefe . 


fern, ing —— aber zu unterſuchen, ob ſich von 
den 
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den ſeit einigen Jahren in verſchiedenen Gemeinen ein⸗ 
geriſſenen, nun aber gluͤklich gedämpften Sichtungen 
und Unordnungen, ein Same des Unkrauts mit einge⸗ 





ſchlichen, welches nicht durch ſchriftliche Ermahnungen 


und Widerlegungen, ſondern durch perſoͤnliche Hand⸗ 
lungen im Geiſt und in der Kraft eines angeſehnen und 
durchgaͤngig benan ten Arbeiters gedaͤmpft werden 
koͤnte. (*) 


Hiezu hatte ſich der ehrwuͤrdige Bruder Mag. Au⸗ 
guſt Gottlieb Spangenberg, der ohnlaͤngſt von ſeinem 
viehaͤhrigen Poſten in America zum Synodo gekommen, 


und in Direction und Viſttation daſtger Gemeinen aus 


Mohren und Indianern groſſe Erfahrung erlanget, 
hergegeben. Allein da er ſich zur Abreiſe fertig machen 
wolte wurde feine Ehegenoßin krank und beſchloß im. 


Frühling 1751. zu Herrnhut ihren treuen und geſegne⸗ 
ten Dienft. Hiedurch wurde die Abreiſe aufgehalten, 
bis es zu ſpaͤt war, und er ging bald drauf wieder au | 


feinen Poften in America, 


Nachdem aber der Bifchof Johannes von ——— 


im Jahr 1750. von der Viſitation in Nord⸗America 
und Weſt⸗Indien, wo er ſowol die Indiauer⸗ als Moh⸗ 


ren⸗ Gemeinen auf einem beſſern Fuß eingerichtet haue, 


zuruͤk gekommen, fo reſoloirte er, mit Geuehmhaltung 
ſeiner Gemahlin, der Gräfin. Benigna von Zingendorf, 
und ihrer Eltern, in diefem Jahr auch die Vifitation 


unfrer Gemeine in Grönland über ſich zu nehmen, und. 


Hat ſich dazu den Mikionarium Matthäus Stach, der. 
ſich damals in des Ordinarii Haufe zu Weltminfter. auf 
hielt, zum Gefährten aus. Diefer hatte bey der Hude 


fons Bay » Compagnie, die Erlaubnis, das Evangelis 


295 um, 





* — Ich muß En zum voraus erinnern, daß aus einer befon- 
. dern Gnade und Bewahrung des Heilandes, unter der 
Srönländern und den übrigen Heiden: Gemeinen, wenig 
oder nichts von dieſem falſchen Geift gefunden worden. 
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um denen zu ihren Factoreyen gehörigen wilden Ymerli, 
sanern zu prebigen, bisher vergeblich geſucht, und — 
tete nun mit Verlangen, was aus der Handlung, wel⸗ 
ehe einige zu den Vereinigten Bruͤdern in England ges 

bhörige Kaufleute mit Vorwiſſen des Boards of Trade 
and Plantations, unter die Eskimaux in Terra Labra⸗ 
dor unternehmen mwolten, werden wurde. > Weil aber 
Diefes Vorhaben megen verfchiedener Schwierigkeiten, 
damals nod) aufgefchoben- wurde, -fo nahm ‚er. Dermeile N 
die Defuch - Reife in fein altes geliebtes Greenland mit 

Freuden an, und eilte auf Barby zu, wo er den Bifchof y 
Johannes noch anzutreffen dachte. Da er ihn aber nicht 

mehr daſelbſt fand, ſo wagte ers, ihm uͤber ‚Skettin 
nachzueilen, war auch fo glüflich, daft er in fo ‚viel, 

Stunden. über die Oſt⸗See kam, alg er den Herbſt vor⸗ 
her Tage-gebraucht hatte, ünd das ang Schif 
juſt ſegelfertig fand. Be: 


S 8, | ae 

Die Abreife erfolgte am 28 April am Boid pn. 
Schifs Brigitta, Capitän Lars Peterfen. Es befand 
fich auf demfeiben auch der nach Godhaab ar Herr 
Dracharts Stelle deſtinirte Mißivnarius Herr Bruun 
mit feiner Kran und ihrer Schwefter. Ich will doch” ; 
auch einmal ein Gee - Diarium mit einführen, und zu: 
gleich die ganze Vifitation, mit des Bifchof Johannis 
eigenen Worten, aus einer an feinen Herrn Schteiegers 
Pater überfandten Nelation, fo kurz als möglich" mie ' 
theilen, in Hoffnung, daß es vielen angenehfu fon) 
wverde. 


Es liefen mit uns ſchreibt er) am ı Say von 
Helſingoͤr eine gioſſe Menge Schiffe aus, deren wir 
pier und fechzig zehlten, und viele einholten und vorben 
fegelten. Wir fuhren unter der Schwedifchen Küfte hin, ' 
‚waren fihon den 2ten bey Schagen in Juͤtland, und ka⸗ 
‚men alſo aus dem Cattegat in die KTord- See: — 

ahen 
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ſahen groſſe Haufen Heringe, die ſich wie Feine Wellen 
in der See erhuben. Den 4ten fahen wir die Norwegiſche 
Küfte und paßirten Lindesnaes. Den öten verloren wir 
Norwegen aus dem Geficht, pafirten den gten die Inſel 
Fairhill bey Zittland, und famen alſo in Die Weſt⸗See 
Mittags ſahen wir dag Eyland Fuloͤ. Wir harten dieſe 
drey Tage einen fehonen DfE- Wind gehabt, mit dem 
wir wenigſtens Hundert teutfche Meilen fortgerüft wa⸗ 
ven. Den raten hatten mir einen ziemlich harten Sturm, 
and mußten vier und zwanzig Stunden lang beylegen.(*) 
Der heutige Text Gefch. 27, 23. In dieſer Nacht ift 
bey mir geffanden dee Engel GOttes dep ich bin und 
dem ich diene, war ung dabey fehr eindrüflich. "Den 
igten paßirten wir die Gegend vom verfunfenen Land 
von. Buſs Es ift hier allegeit eine fehr hohle, unruhige 
See, und gemeiniglich Nebel. Daher fürchten fich die 
Schiffer hier am meiften vor Sturm. Den 2rjten als 
am Bfingft» Tage Frigten wir einen harten Sturm aus 
Nord Oſt, welcher die ganzen drey Feyertage durch 
anhielt, und nur dann und wann auf etliche Stunden / 
nachließ, ung aber nicht hinderlich fondern förderlich 
far. Unſrer Nechnung nach waren wir nicht teil von 
Statenbuf. Den 23ften holten wir die zwey nach Dis— 
fo- Bucht beſtimmten Schiffe, die acht Tage dor uns 
abgefegelt twaren, ein, und fprachen mit ihnen. Su 
der Nacht mußten wir wieder beylegen. Den 24ften. 
paßirten wir Eap Farewell und kamen alfo in Straat 
Davis. — 
Den 25 May frigten wir zum erſten mal Eis zu fe- 
ben und fegelten gwifchen einigen Stüffen dur, Den 
orften wurde der bisherige gute Wind conträr und fehr 
ſchwach. Wir lavivren bin und her, und hatten big 
zum ı Jun, folchen Nebel, daß man oft Faum eine 
| Schifs 


— d. i. das Ruder veſtbinden und fi von Wind und Mel: 
Jen treiben laſſen. u | 
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Scifs Länge vor fich fehen fonte. Sobald fich 

Nebel verzog, fahen wir ung nahe bey einem gro 
Eisfeld, und mußten alfo umfehren. Den 2ten Er 
ten wir den favorabelften Sid: Wind, konten ihn abe 
nicht lange brauchen, denn wir wurden den 3ten fri 
fo mit Eis umfchloffen, daß wir nach Dften, Wefte 
und Norden feine Defnung und Ende deffelben, fondert 
nur gegen Süden offen Waffer fahen. Den ten Maren 
wir auf allen Seiten mit Eis umgeben. Wir lavirtem 
bis Mittag darinnen herum, Unter andren fuhren wir 
an einem Eisberg bin, der der Inſel Sween Sei 









Seeland und Schonen an Groffe und Geftalt ziemli 

ähnlich war. Endlich fahen wir nad) Suͤd⸗Weſt u 
wieder Waffer, der Schiffer wagte e8 und fuhr zwifchen 
den Eigfeldern glüflih durch, lavirte bey conträrem 
Wind, Mebel und Schnee: Wetter bis den Iıten hin 
und her und fuchte ſich vom Eis frey zu erhalten, - 
ung erft nur nad) Nord⸗Oſt hernach aber auch na 

Welt und Suͤd⸗ Weſt immer an der Seite war, und ung 
immer mehr in die Enge trieb. Endlich wurden wir 
zwifchen den beiden größten Eisfeldern einer Defnung 
gegen Suͤd⸗Oſt gewahr, in die fegelten wir hinein und. 
‚probirten durchzufommen. Von vier Uhr Nachmittag 
bis zehn Uhr Abends fuhren wir zwifchen den groffen, 
Eisfeidern und vielen taufend kleinen Stüffen hin, und 
famen endlich mit Hülfe der heiligen Engel durch eine 
ganz enge Defnung etwas mehr ing Geraume, F 


aber die ganze Nacht bis den folgenden Nachmittag no 
immer zwiſchen kleinen Eisfeldern und Stüffen. € 
ift gewiß eine groffe Wohlthat GOttes, daß um diefe 
Zeit in der Straffe fat gar feine Nacht iſt. 


Den 12 Jun. früh fahe man sum erften mal Land 
und um neun Uhr konten wir vie mit Schnee bedeften 
Berges: Spigen ganz deuflich fehen, waren aber noch 
zwoͤlf bis funfjehn Meilen davon. Um zehn Uhr praͤ⸗ 

fentirte 
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lich dreh Neben- Sonnen und zugleich ſechs Zirfel zwi⸗ 
hen, neben und um denfelben, Niemand von den 
Schifeleuten hatte dergleichen Horher gefehen., Wit 
harten einen, fanften Weft-und hernach einen ffarfen 
Sid-Wind. Weil wir nun zu weit nordlich waren, 
b mußten wir den ı3ten früh ein Stuf zuruͤk lapiren. 
Im acht Uhr legten wir wieder aufe Land zu. _ Der 
Strom half ung, daß wir big zehn Uhr an Die aufferften 
Inſeln kamen. Da Fam der erſte Wilde und dann aud) 
sten Grönlandifche Brüder zu ung, Eonten aber wegen 
zu ſtarken Windes nicht an Bord fommen. Es kam mir 
doc) artig Bor, da ic) die Grönländer in ihren Kaja— 
fen bey fo hartem Wind und hohen Wellen in der See 
wie die Enten herum ſchwimmen faße, und ſo ſchnell, 
daß fie dem Schif immer voraus Famen, ob. fie gleich 
oft halb unter dem Waffer waren. Wir fegelten dann 
itöifchen Kangek und den Kovförnen, durch dag füge 
nante Norder⸗Gat ins Bals- Revier hinein. Wegen 
zunehmenden Windes, der endlich zu einem kleinen 
Sturm wurde, mußten wir ein Segel nad) dem anderıt 
einnehmen, und doch) lief das Schif mit einem halben 
Segel eine Inſel nad) der andren wie ein Pfeil vorbey. 
E8 wurde mir doch gar weich ums Herz und die Thraͤ⸗ 
nen traten mir in die Augen, da ich unfer liebes Neu⸗ 


Herrnhut erblifte.,. Die heutige -Loofung :- Auf dem 


Berge follen noch etliche errettet werden , Die follen ein 
SBeiligebum feyn; Obad. v. 17. *Es iſt einmal einer der 
Berge. des Heren;” nebft dent Wort des Heilandes aus 
Matth. 23. Wie eine Henne verfamler ihre Aichlein 
unter ihre Slügel, war mir beſonders eindrüflich und 
wie erwuͤnſcht zu unferer Anfunft bey diefen kahlen und 
unfruchfbaren Bergen. Und die erſte Loofung, die fich 
die Brüder in Ermangelung des Leofungs - Büchleing 
zum Neuen Jahr felber gezogen, hatte geheiffen: Der 
Serr Are, der die Yerftoffenen aus Iſrael famler, 


ph fich am Himmel ein artiges Phaͤnbmenon, nem⸗ 


fpricht 5 














die Arme, daß ich ihn embrafirte, ohne daß er mick 


. ben Gronlendifchen Boden, und girigen eine gute Vier 


entſetzliche Kälte, die vom Febr. bis gegen Dftern mi 


mal zugefroren, und hernach fo mit Treib Eis vers 
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ſpricht: Ich will noch mehr zu den Haufen, ‚die vers 
ſamlet find, famlen, Jeſ. 36, 8.(*) Nachmittag um 
ein Uhr Famen wir bey hartem Wind und Regen in den 
Hafen. Wir hatten kaum den Anfer veft gemacht, fd 
fam unfer Bruder Bek ans Schif. Die andren waren 
nicht zu Haufe, Sch wolte eben auf die Deffe gehen, 
als er Die Treppe herunter kam, unwiſſend, ob jemand 
von Brüdern mitgekommen fen. Und fo lief er mir it 


N 














fante, und wie er, mic) dann anfahe, war er ganz auſſer 
ſich, fing wie ein Kind au zu weinen: und diefe Alteras 
tion vor, Freuden hatte die Wirfung, daß er dag Fi 
ber, von dem er fo eben aufgeftanden, gleich verlor 
Indeſſen wurde das Schif mit einem Tau an den Sek 
fen, worinn große eiferne Ringe beveftige find, veſt 
geniacht,, uud, der Sturm nahm fo ju, daß wir in ei⸗ 
nen Boot mit einem Tau aus Land gezogen werden 
mußten. Und fo befliegen wir dann im Namen JEſt 
telftunde über Land nach Neu⸗Herrnhut. | 2 

Ehe ich nun feine Arbeie unter den Groͤntaͤndern 
anführe, wird es noͤthig feyn zu melden, wie es dieſen 
Winter bey ihren ausgefehen hat. Es war eines der 
fehwerften jahre, die je geweſen. Nicht nur war eine 


weniger Abwechfelung anhielt, fo daß die Fiorde abe 





C*) Das Loofüngs - Büchlein für das Jahr bekamen die Brus 

der in Grönland erft mit dem Schif. Als fie daſſelbe im 

der Freunde über Johannis Ankunft eröfneten , fielen ihnen 

die Worte ins Geſicht: Gelobet ſey GOtt, der Ser 

- nen SEngel gefandt und Seine Knechte errettet hat, 

Dan. 3, 28. ““ Was Geine Seele ging für Ihn wagen, 
im heilgen Streit.” e REN : 


] 
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fett war, daß öft fein Kajak ing Waſſer fonte, fondern 





es war aud) ein ſo unfteres Wetter, mit vielen Skuͤr⸗ 


men‘, Schnee ünd Regen begleitet, daß die Gronlän- 
der feiten ausfahren fonten, und wenn fie ausfuhren, 


Faft keinen Tag des Lebens ficher waren, Hände md | 


Geſicht erfroren, und felten einen Bogel zu Haufe brach» 
en, wiewol bey aller Gefahr doch nur ein junger Gron⸗ 
Tänder in einem gräßlichen Sturm von den Wellen fort: 

geriffen und erft nach drey Monaten in feinem Kajak, 

halb von Raben und Füchfen verzehret, wieder gefuns 
den worden, Sn einem ſoſchen mit ſtarkem Wetterleuch⸗ 
ten begleiteten Orcan am 8 Jan, war der Brüder Wohn: 
haus und Saat fo nahe beym umſtuͤrzen, das es mie 
ein Schifim Sturm kitterfe und-Enarrte. Wenig Tage 
vorher harten ihnen die Wellen in einem Sturm, der: 
gleichen noch Niemand gefehen, ihr neues und groͤßtes 
Boot, welches weit auf dem Lande an einer Seule veft- 
gemacht war, zerfihlagen, ob fie fich aleich mit den 
Gronlaͤndern fo weit hinein wagten es gu retten daß 
die Wellen oft über ihre Köpfe mesgingen. Gie hatten 
hernach einige Wochen lang in nod) ‚groffer Kälte zu 
hun, bis fie e8 wieder außbefferten. 


Das war Aber nicht die größte Noch; es — 
bald darauf eine grimmige Kälte, dabey die Groͤnlaͤn⸗ 
Der in groſſen Mangel und Gefahr zu erhungern und zu 
erfrieren, aerietben, wie dann viele unfer ven Wil den 
an andren Orten davon umgekommen find. Unſre Bluͤ—⸗ 
der lieſſen immer wechſelsweiſe einen Haufen Groͤnlaͤn⸗ 
der in ihre Stuben fominen, damit fie ſich auswaͤrmen 
möchten, und haͤttens noch lieber gefehen, wenn fie 
ihnen auch Spef zum brennen hatten mittheilen fönnen; 
Doch theilten fie einigen arınen Samilien gedoͤrrte He 
kinge, und da die zu Ende waren, ihren Vorrath an 
Erhfen aus, ermahnten auch die vermögenden Groͤn— 
länder ihre Herzen por DER armen nothleidenden: Bruͤ⸗ 
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dern und Schweſtern nicht zu berſchlieſſen, fonbern ſo 
Tange mitzutheilen als ſie ſelbſt was hätten, ohne für 
den andern Morgen zu forgen ; welche Ermahhüng we⸗ 
nigſtens bey den Communſcanten, ſolche gute Wirkung 
that, daß fie nicht wiederholt werden durfte, Dann 
und wann brachten doch die Männer ein paar Vogel 
and gegen Dftern einen Seehund zu Haufe, und die 
Weiber mid Kinder fingen auch, wiewol ſelten ein paar 
kleine Fiſche unter dem. Eis‘, "womit fie fih fo lange 
durchbradhten, bis Anfangs Mer fo viel Defnung im 
Waſſer wurde, daß einige in die Inſeln fahren konten. 
Die nieifteh über! famen balb wieder, weil dafelbft we: 
gen ſchlimmen Wetters noch weniger als hier auszurich⸗ 
ten war, und die uͤbrigen wurden bey wieder einbrechen- 
der Kälte theils durchs Eis, das in und auſſer dem 
Rand ſich fo weit erſtrekte "als man mie den Aigen 
fehen konte theils durch einen Sturm, der ben meis 
ſten die Boote zerfchniefterte, ‚fe Pr ‚abgefehnitten; 


bis man fie abholen Tonte. 


Bey ſolchen harten Umſtaͤnden könke man Auch fels 
fen. die gewohnlichen Werfamlungen in ihre Ordnung 
halten, indem entweder bey (hlimmen Weiter fein 
Menfch aus dem Haufe kommen konte, oder bey gutem 
Wetter C welches doch felten tvar ) alles aufdie See eilte, 
So fparfam aber die Gelegenheiten, einander zu erbaus 
en, waren, fo ſpuͤrte man doch feinen Mangel an dem 
innern Wachsthum der überall und in allen Umſtaͤn⸗ 
den mächtigen Gnade. Es ging damit nad) dem Wort 
des Heilandes! Marc. 4,26. * Das Reich GOttes Hat 
ſich alſo, als wenn ein Menfch Samen aufs Land 


wirft, und fchläft und ſtehet auf, Nacht und Tag, und 


ber Same’ gehet auf und waͤchſet daß ers nicht weiß, 
weil er auf ein gut Land gefallen war, mo das Wort 
gehört, verſtanden, in einem feinen gufen Kerzen | be⸗ 
wahrt und mit dem Glauben vermengt worden ifi.” 


8. 4. 








zu Seiner Lehr.“ Man merkt dabey an, daß fie die 
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ran Se de... 
AUnterdeſſen war. bey ber harten Witterung der Be⸗ 
ſuch zu den Wilden doc) nicht. ganz ausgefeßt worden, 
Ein folcher Befuch: gefchahe im Januar nach Kangef. 
Es fanden-fidh immer einige, die das Wort aufmerffant 
anhörsen und. ihm Beyfall gaben, wiewol wenige folche 
Herzen und Ohren. hatten, “bieder HErr erfordert hat 


Redens Art: *Er hat uns .erlöfet, ” gemeiniglich fo » 
verſtehen als waͤre Chriſtus nur für ung Europder 
geſtorben; daher man fleißig das Wort: für Euch, 
hinzuthun mußte, welches aber auch nach dem Cate- 
chismo: “ eitel gläubige Herzen. erfordert. ?... Ein alter 
Greis beklagte, daß er fo was nicht mehr. lernen koͤnte; 
den bezeugte man, daß er folches nicht zu lernen, ſon⸗ 
dern nur zu. glauben brauche, denn. daß, man als ein 
verdorbener Menfch, mie er fich felbft fühle, zum Nei- 
land gehen und Ihn um sole Gnade und Abmafchung 
der Sünden bitten lerne, dazu werde fein Kopfbrechen« 
des Nachdenken und Ausmwendiglernen, ſondern nur die 
liebe Noch und ein aufrichtiges Errettet werden wollen 
erfordert. 


Am Sonntag (heißt es) hafteich erſtlich eine herz⸗ 
liche Unterredung mit unſren Groͤnlaͤndern, hernach ka⸗ 
men einige Wilde zur Predigt, die davor handelte: wie 

ſelig man ſchon hier in der Zeit: ſeyn kan, wenn man 
an den Heiland glaubt und Ihn uͤber alles liebt. Ich 
fragte nachher einige Mannsleute, die ſchon lange über- 
zeugt und geruͤhrt find, was fie dann eigentlich hindere, 
ſich dem Heilande, der doch ſo viel an fie gewendet hat, 
zu ergeben? Sie wolten erſt lange nicht dran, endlich 
geſtunden ſie fo viel, daß man wohl ſieht, ſie laſſen fich 
eben fo wie andre Menfchen, durch Woluft, Stolz und 
Geiß, odet durch die Furcht vor der Schmach und 
durch die J bethoͤren, daß das Wort, 
4 35 mie 
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ivie der Same unter den Dornen, erftift wird. Ich ſag⸗ 
te: wenn fie nur wolten den Heiland, der ſie ſo theuer 
erkauft, über alles lieben, fo würde Sein Blut ſich gar 
bald fo mächtig an ihren Herzen beweifen, daß fie mit 
Sreuden ber. Luſt, dem Stolz und Heiß den Befcheid ge» 





ben Eönten: .“ Dafür hing unfer HErr am) Ereuß.” 


Den 24 Jan. befuchten wir weiter Nordwerts in 
fünf Häufern. In einen Haufe Mar mein Herz recht 
warm, und der Mund aufgethan, weil einige begieris 


ge Seelen da waren. In einem andern Haufe aber wa⸗ 


ven fie alle ganz unempfindlich, und ob fie gleich meine 
Worte verftunden, fo thaten jie doch, als hätten fie 
feine Ohren. _ Sie waren ſowol von auffen als innen 


arme beflagenstwürdige Menfchen. . 2. 

Den 25ften befuchten wir in ſechs andten Häufern, 
und haften Gelegenheit „ den Heiden ihren Schöpfer 
und Erlöfer in der Creutz⸗Geſtalt vorzumahlen. Die 
meiften, Die dag vorige Jahr, von Staatenhuk hieher ges 
fommen, waren mehr um Brod und Nehnadeln verles 
gen, ale um Worte vom Heiland. Doc, dem einen, 
dem ich ein Verlangen nach. der undergänglichen Speife 
wuͤnſchte, und. der fich darüber mit mir ing. Gefpräd) 
einließ, wäre &8 bald ergangen, wiedem Samaritifchen 
Weibe beym Brunnen. Einige alte Kangermeer die- 


ſich gar zu. leicht das Ding gemacht haben, dag fie Glau⸗ 


ben nennen, begehrten etwas von GOtt zu hören. Ich 
fagte: fie Wüßten fchon, daß GOtt alle Dinge gefchaf- 
fen habe; ich wolte ihnen aber. nod) mehr fagen, nem⸗ 
lich daß der Heiland aller Menfchen auch Sein Blu für - 
fie vergoffen habe, und wenn fie das nicht an. ihren: 
Herzen zur Neinigung ihrer Sünden erführen, fo huͤl⸗ 


. fe ihnen ihr Glauben nichts. Einige wunderten fich, 


andere fagten nach ihrer alten Ealtfinnigen Gewohnheit; 
se wir glauben ſehr.“ Die Nacht blieben wir ben der 
Anna Bruder, der ift von des feligen Samuel Ver⸗ 
wandtſchaft noch der einige, ber nicht bey nns iſt, — 

e es 
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es aber mol auch nicht mehr lange unter den Wilden 
fchafen Eönnen, denn es iſt faft ein jedes in dem Haufe 
überzeugt, und wenn ſie wieder einfchlafen, fo werden 
fie dutch den Heißigen Zufpruch unſerer Grönländer, 
die allezeit bey ihnen einfehren, immer wieder rege ge⸗ 
mache. "Weil es ſich zu fchlimmen Wetter anließ, ſo 
eilten wir den 26ſten nach Haufe, und brachten doch 
wieder din paar Seelen mit, die ein Verlangen haben, 
‚bey ung zu wohnen, und den Heiland Eennen zu lernen.” 
De einem andern Befüch im April, Bauptfächlih - 
um der Gerauften willen, die damals der Nahrung 
halben fich.in Kangef aufhielten, fand man wenig Wil- 
de mehr, weil die meiften des Hungers wegen meiter 
nad) Suͤden gezogen, und noch weniger, deren Herzen 
und Ohren aufgerhan waren. Eine ungetaufte Weibg- 
Perfon, die fchon Vorher Bey den Brüdern gemohnt 
hatte, erhielt von den Ihrigen Erlaubnig, wieder zu ih- 
ten Lehrern zu ziehen, da die andren, unter welchen auch 
einige Gerührre waren, nad) Süden zogen. Diefen 
faufre man ihre alten Häufer ab, um mit den Holz 
Werk ven Mängel der Feurung zur erfegen. 
Beyhy einem dritten Beſuch In den KRoofsrnen erblife . 
ten fie das Schif, durften aber wegen zu ſtarken Wine 
des fich nicht aus den Inſeln heraus wagen, und kamen 
erſt ven Tag nad) des Bd. Fohannis Ankunft zu Hatı- 
fe, C*) wie nun weiter nach der Ordnung des Diarii 
Basen SE 
(*) Ste hatten den Grönländer Nathangel in Kajak ans 
Schif geſchikt um zu fehen, wer mit fine. Seine Ant» 
wort war: er habe den Matheferfonk (i.e. den groffen Mate 
thaͤns zum Unterfhied von andren gleiches Namens) und 
noch jemand, der fehr liebreich ausgefehen, neben ihm 
erhlikt Als ſie nun zu Haufe fuhren, begegnete er ihnen, 
und ſchrie ihnen mit Freuden zu: Johannes Afferfok 
tiferaroaje, ° Johannes der Liebhaber ift gekommen, 
euch su fehen.’ Mit dieſem Beyna nen haben die Grönläne 
der ihn feitdem von andren gleiches Namens nnterſchieden. 
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Nachdem ich mir (ſchreibt der B. Johannes) von 
unfren Brüdern erzehlen laſſen, wie eg feit dem Ießten 
Schif unter den Grönländern ausgefehen, fo befuchte 
ich mit Matthaͤus Stach alle unfre Groͤnlaͤnder in ihren 
Zelten, und fie befuchten mich auch heut und die folgen- 
den Tage in meiner Stube gar fleißig, und wußten die 
Sreude über unfre Ankunft nicht genug augzudrüffen. 


Abends hielt ich die gewöhnliche Verfamlung. Ich 
redte teutſch und ließ einen Saß nach dem andern, durch 
einen von den Brüdern ing Gronländifche überfegen j 
und fo habe ich die ganze Zeit meines Aufenthalte contis 
nuiret. Die Zahl der anmefenden Gronländer war et 
wa hundert und funfzig, die andren waren theilg noch 
nicht vom Herings⸗ Fang zuruͤk, theils ſind im Sund 
oder in den Inſeln auf ihren gewoͤhnlichen Sommers 
Plägen. Wie mirs bey dem Anblik einer Gemeine JE 
fu aus diefer Nation ums Herz gewefen, Fan ich nicht 
ausdrüffen, und es floß, vor Zärtlichkeit zu ihnen, 
manches Zahrlein. Zugleich habe geſehen, daß man 
ſich keine vollſtaͤndige Idee von den Groͤnlaͤndern machen 
fan, wenn man gleich etliche von ihnen auſſer ihrem 
Lande ſieht, da ſie gar nicht in ihrem rechten Fach find. 
Sie gemahnen mich fehr an die Nord-Americanifchen 
Wilden, find auch von einerley Farbe, und fonnen wol 
nirgends anders, alg von der Nord - Americanifchen 
Küfte nach Grönland gekommen feyn. Der Natur, 
Genie und Lebens Art nad), find fie von den Irokois 
in Canada wol fehr verfchieden, und darinn kommen ih: 
nen die Hudfond-Bay Wilde vermuthlidy näher. Unfs. 
re Grönländer find phlegmatifch -fanguinifch. Die Iro⸗ 
kois hingegen melancholifch > cholerifch. Diefe find auch - 





‚gefeßter und nicht fo Eindifch und Iäppifch, wie die meis 


ften Grönländer, ob man gleich gewiß auch recht ernfts 
Hafte, männliche und gefeßte Leute unter ihnen finder. 


Abends 


N 














Abends blieben wir Teutſche noch lange beyfammen, 
‚and dann las ic) dag Diarium diefed Fahre durch, um 
mir den bisherigen Gang der! Groönländifchen Gemeine 
recht bekant zu machen. 
"Den Aten Junii hielt ich die Fruͤhſtunde über bie 
Worte: Ich bin kommen ein Feuer anzuzuͤnden zc. 
Nachher beſah ich mir vie Gegend um Neu Herrnhut. 
Man ſolte ſich wol kaum in einem fo rauhen Lande ein 


fo angenehmes Plaͤtzgen vermuthen. Das Land beſteht 


auß lauter Fahlen Felſen, zwiſchen welchen nur fehr 
wenig Erde oder vielmehr Sand anzutreffen it. And 
dennoch ſieht e8 ums Haug, im Hofe, Garten 2c. recht 


ordentlich aus, und auf dem ganzen Platz rings hers 


um, da. chedem: fein Gräsgen gewachſen, fieht nun 
dag fchönfte Gras im Sande und zwiſchen den Stei⸗ 
nen, ſo daß man Neu - Herrnhut einen Garten des 
‚Herrn in der fürchterlichften Wildnis nennen Fan. (*) 


Indem wir uns die Gegend befahen,, famen unfre 
Brüder Boͤhniſch Sörenfen und Ballenhorft von den 


Kookornen gefegelt. Nun mag da für. eing Freude Mar; 
ung zu fehen, umd wie die Thränen offen , können Sie 


ſich kaum vorftellen. Es famen auch viele Groͤnlaͤnder 
zu Haufe, und ich hielt ihnen nochmals eine Rede über 
die gejtrige Looſung. Nach allem hatten wir eine 
ernfthafte Unterredung über den hiefigen Gemein: 
Gang, die Die Grundlage zu allen nachherigen Con- 
ferenzen gemefen und eine bleibende gefegnete Wirkung 

gehabt.hat. 
Den ı5ten Juni hatten wir den ganzen Tag Res 
gen. Ich machte mir zur Neben-Arbeit, fo wie ich in 
t.. Thomas gethan, dag Kirchenbuch aus den Cata- 
logis der Getauften, Communicanten, Copulirten und 
Heimgegangenen, nebft einem furzen Lebenslauf und 
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Character eines jeden der Entfchlafenen , in Ordnung zu 
bringen. Es war mir eine vergnügliche Arbeit, woben. 
ich zugleich alle Diarig von Anfang an durchlas, um 
eine sufammenhangende Idee von dem hiefigen Mißi— 
ons⸗Werk zu befommen. Dabey var id) Feine halbe 
Stunde ohne Beſuch von Gronländern, die mich mit 
ihren freundlichen Manieren, (denn ihre Worte ver 
fand ich nicht) oft recht fehr erquiften.. Die Verſam— 
lung der Groͤnlaͤnder hielt ich, twie abgemeldet, und 
His Nachts um ein Uhr hatten wir Conferen;. 


Den ı6ten machte ich auf dem Schif und hernach 
beym Kaufmann und Mißionario einen vergnäglichen 
Hefuch und befahe mir die Colonie und der Grönländer 
Einrichtung. Nachmittag wurden wir ein Schif drauf 
fen vor den Inſeln gewahr, und bald darauf drachte 
ein Öronländer einen Brief, vom Schiffer Jarob Yen; 
zen an die Brüder, mit Bitte, ihm zu Huͤlfe zu fommen. 
Sie fuhren fogleich mit ihrem Boot hinaus, nahmen 
etliche Weiber Boote und Kajafe mit und buxirten (*) 
das Schif den 17ten herein in den Hafen. Sie waren 
alle naß vom Negen. Das Schif war vierzehn Tage 
vor ung aus Copenhagen abgefegelt, und folte nach der 
Suͤder⸗Colonie Sriedrichsbasb gehen, hatte aber in 
zwey Stuͤrmen beym verfünfenen Lande von Bus, und 
am Pfingfi-Tage bey Statenhuf, welcher Sturm ung 
auch betroffen hat, feine Boote verloren, auch fonft 
vielen Schaden befommen. Die Küche und Pumpe, 
ja alles auf der Deffe war von den Wellen meggefpült 
worden, ſo daß fie nicht einmal einen Eimer zum Waſ⸗ 
fer fchöpfen behalten hatten. Endlich war e8 genoͤthigt, 
hier einzulaufen, um Hülfe zu befommen. Einige unf 
ver Grönländer haben das Schif in einen u Ns 
| » 





(*) Man ſpannt etliche Boote vor und zieht das Schif ‚bey 
Windſtille durch ſtarkes Rudern nach. 
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Bey Kangek gebracht, wofür und andere geleiftete Hüls 
fe der Schiffer ſich ſehr erkentlich bezeigte. 


Den 18 Sun. waren.die Sonnfags-Berfamlungen, 
in der bisher gewoͤhnlichen Ordnung. Vormittags 
hielt ich. die Chor -Werfamlungen und Eonte einem jeden 
Chor mein Herz und Sinn deutlich und ganz ausdrüf- 
fen. Nachmittag war die gewoͤhnliche Predigt: über- 
ef. 53. Fuͤrwahr Br teug unſre Krankheit. ze. Es 
fanden fich auch einige vom Schifs⸗Volk daben ein. 
Abends war die Liturgie der ſaͤmtlichen getauften Groͤn⸗ 
laͤnder, in. welcher die Litaney gebetet wird. Auf dies 
fer Verſamlung ruhet eine eigene Gnade, und fie hat 
ein.Sciov, das fich ganz Befonders diftinguirt, Es ift 
ein vefpectabler Blik, die Grönländifche Gemeine in. 
ihrer Andacht, und Stehen. zu fehen, und diefe Verſam⸗ 
fung ift ihnen. fo wichtig, daß fit hauptfächlich um 
derfelben willen Sonntags von drey, vier big fünf Mei⸗ 
len weit, nach. Haufe fommen, und hernach oft in der 
Nacht wieder ‚abreifen. Zum, Schluß betete ich mit. ihnen 
aufden Knien, umter vielen Thraͤnen. Wenn die Schluß> 
Worte der Litaney: HERN Zebanth, Di, wahrer 
Gott ꝛc Chorweiſe angeſtimmt werden, fo klingt es 
doch gar ſchoͤn und praͤchtig im Groͤnlaͤndiſchen, und 
gewiß, die Groͤnlaͤnder, ſonderlich die. Schweſtern, 
fingen beffer,, als mans vermuthen ſolte. Nach der 
Liturgie wurde gemeldet, daß: die. Commirnicanten im, 
dieſer Woche bey) Zeiten nach Haufe. kommen moͤchten, 
weil man ſie zur inſtehenden Communion ſprechen wolle, 
Ey wie freundlich ſahen ſie zu dieſer Nachricht aus! 


Den.2often fuhren drey Brüder. nad). Kangek Holz: 
zu holen, dag fie daſelbſt gefauft haben, Wir übrigen 
befuchten. etliche frembe. Gronlaͤnder und redeten mit 
ihnen ausfuͤhrlich vom Heilande. Sie. hatten ihre 
Zelte etwa tanfend Schritt von unferm Haufe aufge 
\ ſchlagen welches mir gefallen hat, weil u ung das 
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durch weniger Störung machen, als man von fo wil⸗ 
den, Leuten vermuthen ſolte. Es war mir bey ihnen 
juft fo ums Herz, wie bey dem Befuch der —5 in 
Neskopeko an der Suſguehannah. 33 


Den zıflen kamen viele Groͤnlaͤnder zu Haufe. Ich 
machteden Anfang , fie zu ſprechen. Mein: Herz lebte 
dabey recht auf. : Sie drüften fich in ‚Anfehung ihrer 
Eonnerion mit dem Heilande gefühlig, und im Punct 
des Abendmahls deutlicher und realer aus, als ich es 
von ihnen erwartet haͤtte. 


Den 22ſten ſahe ich mit an, wie die Knaben ſich in 
ihren Rajafen exerciren, auf vielerley Weife umfantern 
und fich felbft wieder aufrichten, mitten im Rudern un⸗ 
ters Waſſer fahren, und wieder auffommen, und att- 
dere dergleichen Bewegungen machen, die gewiß recht 
wunderbar anzufehen find. Unſre Brüder halten alle 
junge. Leute von Jugend auf dası an, daß fie in Kas 
- jaf fahren und diefe Exercitia fo viel möglich lernen; 
Denn wer dergleichen nicht in der Jugend gelernt hat, 
der lernts hintennach ſchwerlich oder gar nicht. Die⸗ 
ſes hat mir nicht weniger gefallen, als daß ſie ihre 
Leute nach und nach vom Rennthier jagen abgewoͤhnen 
und zum Seehundfang anhalten ; wodurch fie gar man⸗ 
chen Nutzen ſchaffen. Unfer Matthaͤus und Johanan, 
die in Europa geweſen, find gute Erwerber worden, 
haben beyde fchon geheirathet, paſſen Aufferlich recht 
gut wieder in die Groͤnlaͤndiſche Lebens⸗Art ein, und 
von innen find fie in einem erfreulichen Gang. Man 
merft bey verfchiedenen Gelegenheiten mit Vergnügen, 
an, daß fie andere Gemeinen befucht, und dabey pi* 
fitire haben. 


E8 famen heut neun Meiber + Boote von unfren 
Grsnländern nach Haufe, in manchem Boot waren 
zehn bie zwoͤlf Menfihen. - Es. war allerliebft anzufes 
ben, wie fie gerudert kamen, und fich freuten, Bea ie 

; wieder 
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— bey ihren Lehrern waren... In der Derfamlung 
der Communicanten wurde einer, der eine Zeitlang aus⸗ 
geſchloſſen geweſen, ka — und: Unten —— — 
nen wieder aufgenommen. — 


Den 23ſten wurden Wangig und se 
a, ‚die von neuent zu Canditaten zum Abendmahl it 
Vorſchlag gekommen ſind, jedes apart geſprochen, und 

dann hielt ich ihnen zuſammen eine Rede von der uns 
ausſprechlichen Gnade, die ihnen der Heiland in dem 
Sacrament Seines geibes und Blutes zugedacht haf. 
Ihre Augen fonten nicht lange froffen feyn. - Auch ſa⸗ 
ben und. ſprachen wir diejenigen, die zu Tauf⸗Candi⸗ 
daten und zur Aufnahme in Vorſchlag gekommen. 


Der 4fte als das Feſt Johannis des Taͤufers, war 
ein ſeliger Tag fir Neu- Herrnhut, an welchem unſer 
GOttes Laͤmmelein fehr gnaͤdig und kraͤftig in Seiner 
Gemeine wandelte. Nach dem gewoͤhnlichen Morgen⸗ 
Segen war um halb zehn Uhr die erſte Verſamlung 

der Groͤnlaͤnder, derer uͤber dreypundert waren. Nach 
einer ausfuͤhrlichen Tauf Rede beantworteten die Taͤuf⸗ 
linge die an ſie gethanen Fragen mit einem weichen und 
glaͤubigen Herzen. Dann legten ich und Matthaͤus Stach 
den drey Manns⸗  Perfonen die Hände auf, und vin— 
dieirten ihre Seelen von allen Machten des Satans 
und ‚der Sinfternig dem NHeilande zu Seinem ewigen 
i Schmerzens⸗ Lohn. Hierauf verrichteten wir die Taufe 
im Namen der heiligen DreyEinigkeit, und fie und al- 
le die zugegen Waren, fühlten, wie Fräftig die Drey 
da zeugen auf Erden, der Geift und das Waffer und - 

* Blut, fich in dieſem Moment bewieſen. Die uͤbri⸗ 
gen Arbeiter ertheilten ihnen ihren Segen mit Handauf⸗ 
legen und-dem Friedens-Kuß. Gleich darauf wurde 
auch eine Groͤnlaͤnderin nach eben dieſer Ordnung ge⸗ 
tauft. Ihre Namen ſind: Janatius, Johannes, Sa⸗ 
— und Eliſabeth. 
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Ich will doch auch die Grönländifche Sauf-Formet, 
berfeßen: N, 'N. Koiaukit Atatab Niarnablo Annerner- 
ublo Ajunginnerum Akkanut ,  Jefab Tokkoamut. d i. 
Ich taufe dich im Namen des Vaters, und des Soh— 
ues und des Heiligen Geiftes, in JEfu Tod. 


Vor und nach Tifch befuchte ich in allen Zelten, des 
ren dismal bey vierzig waren, dann wurde noch mit 
einigen geſprochen, die erſt feif geftern Abend angefom; 
men find, PART IRSRT nn 


Vachmittag hielte ich zuerſt die Predigt, welche Bru⸗ 
der Johann Def ſatzweiſe, wie gewoͤhnlich, uͤberſetzte. 
Ich erzehlte die Hiſtorie von Johannes dem Täufer, 
ſonderlich wie er auf das Lamm GOttes, dag der Wele. 
Sünde traͤgt, gewieſen. Zum Schluß wurden drey. 
Catechumeni mit dem Friedens⸗Kuß unter die Tauf-Can» 
Didaten aufgenommen, und in einem Gebet der Fräftis 





gen Dorbereitung des Geiftes GOttes zur heiligen Tau⸗ 


fe empfohlen. 


Bald darauf Fam die ganze Gemeine zu den Agapen, 
zuſammen, wozu wir das Brod von. Copenhagen mit 


.» gebracht hatten. ° Es wurde vieles von unferer Reife, 
von den Gemeinen in Europa und unter den Heiden, 


in Suͤd⸗ und Nord-America 20: geſprochen. 


Nachher hielt ich ven Communicanten eine ausführe 
liche Lehr » Nede über die Materie vom heiligen Abend⸗ 
mapl. | “ 


Etwa um 7 Uhr war die gewöhnliche Abend⸗Stun⸗ 


‚de von der Freude Johannis in Mutter⸗Leibe über das 


JEſulein. Die Application machte ich. auf die Kinder: 
und auf unfese Herzen überhaupt. 

Nachher hielten tir dag Mahl des HErrn, und zum. 
Schluß wurden acht Brüder und. zwölf Schweftern zu 
dem nächften Genuß confirmirer. | hi 

Ile 
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keine Beſchreibung machen — 


Den 25ften waren dies Kerfanilungen, — N | 
Nur ſtatt der Rinder - -Berfamlung, hiels. 
| getauften Kindern, derer. vier 
und ‚vierzig Knaben und vier und dreißig Maͤgdgen war - 
en, ein gefegnetes Liebes mahl. Wir eatechifirten fie. 


—— 
‚ten wir mit allen unſre 












und fe antworteten gut genug. ch erzehlte ihnen auch. 
etwas von dem Kindern jenfeits. des groffen Waſſers, 
nd ließ mir ein ſedes feinen Namen nennen. Gleich 
darauf’ brachten. die Mütter die Säuglinge auf den Ar⸗ 
men getragen, und fe befamen auch ihren Antheil von. 
dem geſtrigen Liebesmahl. Es waren ihrer fechg und. 
zwanzig. Ich fing mit ihnen eine aparte Verfamlung, 
an, die von nun an fortgeſetzt werden wird, darinnen, 
den Kindern einige Berfe gefungen, und den Muttern, 
ein Wort ber Ermahnung gefagt werden foll. Ich kuͤß⸗ 
te und, ſegnete dieſe Heinen Kindergen, Sie waren da⸗ 


ben fo ſtill und. artig wie die Engelgen (*) Die Dres \ 


dige hielt ich über die Worte: Kin Kriegs » Anecht öf- 


nete Seine Seite, alsbald floß Blut und Waſſer ber: 
us. ‚Der ganze Saal war fo voll Gronlander daß | 


kein Plaͤtzgen mehr übrig war. 


In der Liturgie der Getauften, murde ae: ber Li⸗ 
tanen deg Lebens, Leidens und Todes JEſu geſungen, 
und zuleße betete die Gemeine auf den Knien. „Dann 
machten wir auf etliche Tage mit den, mehrefien, die 
num wieder ihrer Nahrung halber wegfahten müffen ,, 
einen zärtlichen Abfchied. Unſre Brüder halten es für 
was ungewoͤhnliches, daß ſich unſer ganzes — 

dieſen 


er ) Es iſt wag ungemein erfreuliche, fo ein, Häufsen. Heiz 
ner Groͤnlaͤndiſchen K Kinder zu ſehen, und man hat viele. 
liebliche Exempel, wie der HErr ſich aus dem Munde der, 
iungen Kinder um Sanglinge ein. Lob aubereitet. 


— bey dieſem erſten Abendniahl mit der 
chen Gemeine zu RR geweſen davon kan 
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diefen Tagen zuſammen gefunden Bat, und von den 


: Communicanten auch fein einiges 'mweggeblieben if ‚da 


ee fonft im Sommer ſchwer hält: denn dag ift die Zeit, 
da fie fich aufs ganze Jahr verforgen müffen, und der 
Sommer ift hier gar fehr kurz. Im Winter hingegen 
find fie mehr und die Schweſtern allezeit zu Haufe. 


Zugleich haben wir heute die Worte, Communion 
und Communicant in der Gronländifchen Sprache nas 
furalifire, weil die bisherige Benennung unfchiklich war, . 
und bey denen, die noch nicht zum Abendmahl admitti- 


ret werden können, manche Confufion verurfachte. Ob— 


gedachte zwey Worte paffen auch gut in die Slerion 


‚der Sprache. 


Den a6ften fprachen wir abermak, auffer ben gewoͤhn⸗ 
lichen Berrichtungen, mit Süderländern, deren wieder | 
etliche Boote voll in unfre Gegend gefommen find. 
Desgleichen geſchahe den 27ſten mic einem alten Mann, 
welcher zweyerley Haut, nemlich Braune und weiſſe 
Streiffen uͤber den ganzen Leib hat; wie auch mit einem 
Groͤnlaͤnder von der Oſt⸗Seite, der ung von dortiger 
Gegend vieles erzehlte. Er hatte einen von dem hieſt⸗ 
gen verſchiedenen Dialect, und konte unſre Bruͤder nicht 


recht verſtehen. Sie mußten alſo ein paar Grönländer, 


die and Süden find, zu Hülfe nehmen, ‘die mie ihm 
som Heilande redten. Nachmittag ging ich ein Stüf 
Oſtwerts über etliche Klippen und Thäler auf den fo 
genanfen Rypen - erg, mo unſere Brüder im Winter 
zu ihrer Nahrung viele Nebhüner, wiewol mu£ groffer 
Mühe und Gefahr, befommen. Re 


Den 23ften fingen fie an Torf zu ſtechen, welches 
nebft dem Holz fuchen, eines von ihren befchmerlichften 
Sommer» Gefchäften ift. In den erften Jahren hatten 
fie den Torf nicht weit von ihrem Haufe, Nun muͤſſen 
ſie ſchon eine Meile und noch weiter darnach MENU 

| Ich 
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it ihnen. Wir fanıleten auch ettmag 8 Halt, ‚ 
en wieder zu Hauſe. 


& d N Fruͤhſtunde r vebefen mir mit eis 


Den 29 
Si rd le en a Re Tage über. an 


en zu. — "Bi N mir ki, 1 Wort zu Mort in 
‚der, ‚Stille von unfren Brüdern. überfegen ließ, daß mir 
“ Herzund Augen übergingen. ‚Er redte von unfers Schoͤ⸗ 
pfers Menfchwerdung, Leiden, Sterben und Liebe zu ih» 
nen, fo gefühlig, zufammenhängend, und dem Begriff 
der unwiffenden Groͤnlaͤnder accommodirt als ich eg ge⸗ 
wiß nicht erwartet hätte, ia ich wuͤnſchte manchem, der 
in ie mit Unwiſſenden zu reden hat, gleiche Gaben, 


Es sing auch die Witwe Fonife, welche lange Zeit 
mit dem. Auſſatz behaftet gewefen, felig aus der Zeit, 
und ihre. Hütte wurde heute beerdigt. ‚Die ganze Ge⸗ 
meine kam dazu auf den Saal zuſammen. Ich hielt 
die Leichen-Rede, ‚von dem Verlangen der. Gläubigen —— 
— —— und bey Chriſto zu ſeyn. Dann wurde 
die Leiche von vier Bruͤdern A geftagen. - Die 
© Grönländer machten e8 ordentlich genug, folgken paar 
weiſe und ſchloſſen einen Kreis um den GOttes⸗ Affer, 


Die fefige Witwe Lomſe hatte ſchon vor ihrer Tau⸗ 
fe den Auſſatz mit welchem mehr Groͤnlaͤnder behaftet 


ſind. Im vorigen Jahr hatte fie die heilige Taufe em ⸗ 


pfangen und wurde hernach ſo weit hergeſtellt, daß ſie 
doch in die Verſamlungen gehen konte, welches ihr eine 
groſſe Freude war. Unter ihren groſſen und langwieri⸗ 
‚gen Schmerzen, hat fie ſich mit den Schmerzen deg Hei⸗ 
landes, die Er für fie ausgeffanden, getroͤſtet und 
ihrer Abrufung fchon lange mit frölichem Kerzen und 
N, Serlangen — Senn — 

— Den 
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Den zoſten fuhren wir mit unfren — eif Grönläns 
difchen Booten, den Torf abzubolen.ı Wir fuchten ga 
etwas Hol und Eyer, die um diefe Zeit ein groffes 25 
der Nahrung unſerer Brüder ausmachen. 


Den ı Sulii fuhren ſie wieder mit neun — 
ten, Torf zu holen. Henoch und Abraham, tvel« 
che vor einigen Tagen dom Kaufmann als Expreſſen 
nad) Friedrichshaab gefchift worden, um dafiger Colo⸗ 










nie die Ankunft ihres Schifs allhier zu melden, famen 


in ihren Kajaken gluͤklich nach Hauſe. Es kamen heut 


und geſtern zehn Boote Suͤderlaͤnder an, die nach Nor: 
den tollen. Es iſt doch eine wichtige Sache, daß fie 
hier gemeiniglich eine Zeitlang ausruhen, und ung da» 


durch Gelegenheit machen, ihnen dag Evangelium zu 


predigen. 


Den ⸗Jul. Sonntags an Mariä Heimfuchung bar 
die Predigt über die Worte: Haffer uns Auffeben auf 
JIEſum. Es waren viele fremde Suͤderlaͤnder dabey. In 


einer Rede an die Communicanten uber die Worte: So 


oft ihr von diefem Brod eflet, und von diefem Kelch 
trinket, follt ihr des HErrn Tod verfündigen „wurde 
auch geredet von dem fruchtbaren Umgang mit den ats 
men Gübderländern, derer itzo fehr viel zum Beſuch hier 
find, und von dem Zeugnis an fie, | — 


Den zten holten die Bruͤber ihre Yrovifion vollends 
vom Schif ab. Das Anlanden und Ausladen bey den 


Klippen, too der Strom gemeiniglich ſehr fehmellet, iſt 


eine gefährliche Arbeit. Sie fingen auch an, den Torf; 
der etliche zwanzig Boote vol ausmacht, Klein zu ſte⸗ 
chen, und auf den Klippen zu troknen. | 


Den ten, weil ich gern die Lebens-Art und Um⸗ 
fände von Grönland, fo viel davon in der Nähe zu ſe⸗ 
hen ift, fennen feenen. wolte, und in diefen Tagen faft 
alle BD Grönländer auf ihrer Nahrung RA e 

[°} 


— 
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u ich, mit einigen Bruͤdern in die Kobe —— 
ir beſahen die dortige, Lax⸗Elbe, und gingen zwiſchen 
den Bergen in die Hoͤhe bis wir die Amaralit» Siörde 





fehen fonten., Die Rache fchliefen wir in einem Groͤn⸗ 
Tändifchen ‚Zelt, Diefe find ungleich bequemer und bef 


fer eingerichtet, Als die man im Vuſch in Penſylvanien 
Braucht. ' 


Den sten gingen Wir Tinfee Hand we: die Berge, 
‚bis wir den Arm des Bals-Nevierg, der nad) Pisfitfar- 
bie geht, fehen konten. Wir fahen auch die Rook- Si 
orde und anf allen Seiten ungehlige mit Schnee bedek⸗ 
te Berge und Eie: Selber. | 


Den 6ten frü um ein Abe ydöifet wir wieder zu⸗ 
ruͤk und kamen um neun Uhr zu Hauſe. 


Den ten wurde dem Mißionario Boͤhniſch ein 
Tvbchterlein getauft und Agnes genant. Die Groß» 
Hutter des Kindes, welche zugleich Hebamme iſt, 
Brachte 68 in den Saal, und die Grdnländerin Yudich 
hielt e8 bey der Taufe. "Nachher befuchten wir einige 
Kranken, wie auch die fremden Groͤnlaͤnder und fanden 
im etlichen Zelten offene Ohren. ihre Fragen und Ne 
den waren. fehr fimpel, und ihre ganze Art nicht unge» 
ſchikt zum Reich GOttes. Abends hielt ich die Nede 
über die Loofung: Ich will bey euch der Keute viel 
machen 20. Ezech. 36, 10, in welcher auch viele Fremde 
zugegen waren. Die heutige Conferenz handelte von 
dem mionatlichen Gemein⸗Tag, der Sonntags: Feyer 
ſowol im Sommer ald Winter, der Aufnahme, der 
- Taufe, der nöthigen Vorfichrigkeit bey Gewinnung 
der Ungläubigen, und dergleichen. 


Den gten brachte Boas die Leiche feines drey Mei⸗ 
len von hieri in den Kookoͤrnen heimgegangenen Toͤchter⸗ 
leins, um es bey den Gläubigen zu begraben. Ich 
en iom bie nm Preeiet von der Seligkeit der 
Kinder, 
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Kinder, die mit JEſu Blut gewaſchen, in weiſſen Klei- 
dern vor dem Ihron des Lammes wandeln. Nachher 
fprachen wir mit den Getauften, die noch nicht zum 
heiligen Abendmahl gehen; denn es hatte fich fchon 
vieles Volk zum morgenden Gemein » Tag eingefunden. . 


Den gten Sonntags früh Famen noch etliche Boote 
vol zu Haufe. Um neun Uhr hielt ich eine: Rede von 
der Gemeinfchaft des Volks JEſu in aller We, und 
von dem Zwek der Gemein- Tage... Dann wurden übers 
feßte Briefe der Sindianer in Nord- America. verlefen. 
Im zweyten und dritten Theildes Gemein - Tags wurde 
ein Diarium der Indianer ju Gnadenbütten in Penſyl⸗ 
vanien geleſen und ſogleich uͤberſetzt, und von mir mit 
manchen Erzehlungen erlaͤutert, die den Groͤnlaͤndern 
angenehm waren. Zwiſchen dem zwehten und dritten 
Theil wurden die ledigen Brüder und Knaben nach eis 
ner. furzen Anrede in: ihre Claffen eingetheile, und 


dann über den heutigen: Tert: Weil du über dem. 
Wort von meinem Keiden gebalten baft ꝛc. “unter eis 


nem befondern Beweis des Geiftes und der Kraft ge 
predigt; und darauf den ledigen Schweftern und 
Mägdgen ebenfalls ihre Claffen befant gemacht. Nach) 
dem driften Theil wurden zween Knaben getauft. 
Dann fam die Gemeine zu ihrer Sonntags-Liturgie zus 
fammen, in welcher Heut als am Gemein» Zage folgen». 
des vorfam. 1.) Hielt ic) eine Nede über die Worte: 
Seyd begierig nach der vernünftigen lautern Milch zc.. 
da ich befonderg die Getauften, die noch nicht Com— 
municanten find, herzlich bat, fich der Nahrung ihres. 
Herzens, die ihnen der Heilige Geift unter. der. Predigt 
des Evangelüi, alg eine gefunde Milch darreicht, mit 
begierigen Herzen zu bedienen, und ihren inwendigen - 
Menfihen dadurch zu nähren, big fie der Heilige Geiſt 
zubereitet habe, des Reichnams und Blutes JEſu im 
heiligen Sacrament theilhaftig zu werden. Es war 

eine - 











Geſch. von Neu⸗ Herrnhut. 1752.8.5. 737 





«ine age Erinnerung, weil viele, die noch niche 


Dazu t üchtig find, ungeitig aufs Abendmahl gedacht 
hatten. 2.) Wurde befant gemacht, daß täglich ein 
örgenfegen für alle Getaufte, die Abend» Liturgie 
aber nur für die Communicanten gehalten werden folte, 
3.) .) Wurde unfer lieber Bruder Johann Sörenfen nach 
inter kutzen Rede, darinnen ich den Grönländern die 
Kirchen Aemter nach ihrer Fähigkeit deutlich machte, 
zum Diacono der Brüder» Kirche ordinirt, und zugleich 
- zu feinem Haushaltungs:Gefchäfte geſegnet. 4.) Mel 
deren wir daß wir Fünffig mehr als bisher, unfte 
Gronlaͤndiſchen Brüder , die der Heiland dazu tuͤchtig ges 
‚macht, als Gehuͤlfen im Verſamlung⸗ halten, brauchen 
wolten. ' Zuleßt wurde noch ein Stüf aug der Litaney 


geberet "und hiemit diefer Tag des HEren, ein befon« 


derer Segens> Tag für die Grönländer, befchloffen. 


‚Den 10 Julii hielten wir, auffer der gewoͤhnlichen 
leiblichen und geiſtlichen Arbeit, mit etlichen fremden 
Groͤnlaͤndern eine Unterredung. Und weil man vor 
dieſen Leuten die erſte Nachricht von der Oſt⸗Seite, 
oder dem ſogenanten alten verlornen Grönland bekam, 
brachte ich den Inhalt ihter Erzehlungen zu Papier. () 


Der 17 Sul. fuhr ich | mie einigen Brüdern zwey 
sneilch auf die andere Seite de8 Bals- Nevierg nach 
Kanneifut. Es ift ein Stüf vom veften Lande, dag 
nicht ſo hohe Berge, fondern nur Feld Hügel und 
dazwiſchen groſſe Flaͤchen mit Fluͤſſen, Teichen und 
ſchoͤnen Gras Plaͤtzen hat, ſo daß es im Sommer 


recht angenehm und — ausſteht. Nur hat es 


um die Zeit ſo eine entſetzliche Menge — (groſſe 
Makten) daß es in St. Thomas und in den Terfeys an 
der een ben ‚weitem nicht fo ſchlimm mit denfels 

| Yaa’/ ba ben 





a, % Derſelbe iſt ſchon im vierten Buch 10, mitgerheifg 
j worden. 
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Ländifehen Helfer. 


3. VII, 

ben iſt. Ju Biefer Ge end haben Bruͤder ner 
ihre Befte Rennthier⸗Jagd gehabt; fie hat aber, ſeit⸗ 
dem die Grönländer fb di a — haben 
ůͤberall ſo abgenommen daß ein Rennthier ikt fepon 
was rares iſt Es iſt auch ein guter Lachsfang das. 
felöft } ind die Brüder haben tool ofter auf einen Zug 
vier bis ſechshundert Lachsforellen im Netz gehabt. — 
fanden auch etliche von unſren Groͤnlaͤndern daſelbſt. 


Den 13 Julli wurde aus dem Sunde die Leiche der 
ledigen Schweſter Maecha heruͤbergebracht und beerdigt 
* mar 1747. mit ihrem Bruder Laban hieher gekom⸗ 
„ 1750. getauft ‚und beym legten Abendmahl zum 
im Genuß deſſelben confirmiref worden. Am 
verwichenen Sonntag war ſie noch hier ‚bey, allen Ber 
famlungen. Bey. der, Rüffehr klagte fie über Kopfweh 
fagte dabey ſie werde wol heimgehen, und freute ſich 
darauf. Sogleich verlor ſie die Sprache, und ihre 
Seele sing zur vollendeten Gemeine. * 


Den r zten hielten wir Conferen wegen det Groͤn⸗ 

Sch halte es für einen Schaden, 

daß. fo wenig Gronländifche Gehülfen zugezogen und 
auch diefelben noch zu wenig gebraucht worden. 


Den ı6ten hielten wir auffer den Gewshnlichen 
Sonntags: Verfamlungen, dazır fich bie Grönländee 
haͤufig eittgefünden, zum erſtenmal eine Unterredung 
mie den Groönländifchen Helfern. Es waren elf Bruͤ⸗ 





der und zwoͤlf Schweftern. Wir machten ihnen den 


Zwek derfelben und ihre Obliegenheit befant. Sie ka⸗ 
men auch bald in einen huͤbſchen Gang hinein, und 
machten alferley näßliche Anmerkungen und Erinnerun⸗ 
gen, daraus wir fahen, daß fie Geſchik zu ihrer Sache 
haben. Die Predigt war über den Text: Sein Blut 
redet befler dann Abels. Nachher wurden Paare 
zur Ehe perfprochen, und in der Litaney der — 
geme 
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gemeldet und ins Andenken empfohlen. Darauf wurde 
den Com̃unicanten das inftehende Abendmahl angezeiat. 


2 Den 17ten lieffen wie unfern Matthaͤus Kajarnak 

zum erften mal die Fruͤhſtunde halten. Er redete herz 
dich, nadhbräflid) und Hrüudlich, ' x 
Den I8ten machte ich wieder eine Heine Fahrt die 
hiefigen Gegenden zu fehen. Wir fegelten zuerſt zwey 
‚ Meilen bis Kangek. Es ift das Aufferfte Land an der 
See, wo mandjen Winter einige hundert Grönländer 





wohnen, meiftend Süderländer, welche von den Bruͤ⸗ 
dern fleißig beſucht werden, und bey Der Gelegenheit 


hat der Heiland gar manche aus ihnen zu Seinem 
Schmerzend> Lohn bekommen, mie dann meift alte itt 
in Neu-Herrnhut wohnende Grönländifche Familien we⸗ 
nigftens einen Winter dafelbft gewohnt haben, und dutch 
die Predigt des Evangelit erwekt worden ſind. Sch 
gehlte ‚vierzehn groffe Grönlaͤndiſche Winter » Häufer. 
Air (uden etwas Hol, das die Brüder von den weg⸗ 
 gegogenen Gronlaͤndern gekauft haben; ruderten dann 
am Lande hin, bis an Die Hoffnungs⸗Inſel, wo die 
Eolonie Godhaab von 1721. Bi. 1729. geftanden, und 
kamen endlic) durch den Lrepifet -Sundzuräk; ı Die 
iſt eine enge Ducchfahrt zwiſchen dem vejten Lande und 
den Inſeln mo die Fluth auf beiden Seiten hinein 
Seht, umd mit dem ſtarken Steom viele Seehunde hin⸗ 
einfommen. Zugleich iſt das Waffer fü feicht, daß man 
faſt überall Grund ſieht, und daher zum Sifchen fehr 
bequem. Aus der Urſach Halten fich im Sommer und 
Herbſt eine Menge Groͤnlaͤnder da auf, und mar har 
angemerkt, daß, ſeitdem ſich fo viele Groͤnlaͤnder indie 


fen Revier niedergelaffen haben, "der Seehund-Fang im 


Sunde viel geſegneter und bequemer als vorher gewor⸗ 
den iſt. Wir beſuchten zween Franfe Gronlaͤnder und 
famen Abends in der elften Stunde zu Haufe, nachdem 
wir wenigfteng ſechs Meilen gefahren wagen!» © 

Aa Aanz Den 
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¶ Den 1gten und 2often hatten unfre Brüder mit der 
Zorf Arbeit zu thun. | x | 


Den 2ı Julii fingen die Groͤnlaͤnder ſchon an, ſich 
zum Sonntag zu verſamlen. Aus den Kooförnen fa- 


brachten die Leiche des Knaben Conrad mit. Er war 
am 6 Yan. dieſes Jahrs getauft worden. Eine Kopfz 


Krankheit, in der er. allen Geſchwiſtern zur Freude vom 


Heiland geredet, beförderte feinen Neimgang. Die keis 


chen : Rede war über fein Leib-DVerfelt “Chrifti Blut 
und Gerechtigkeit, dag ift mein Schmuf und Ehrens 
Kleid ” ꝛc. Abends wurde den Communicanten gemels 


def, daß morgen Abendmahl feyn werde, und darüber 
eine gefegnete Rede an fie gehalten, \ 9 


Den 22ften ſprachen wir mit den Candidaten zum 


Abendmahl noch einmal, und meldeten ihnen, was 
für eine Gnade ihnen der Heiland heute zugebacht habe. 
Sie lieffen Liebed> Thränen flieffen. Bey den Agapen 
fahe ich mir Alle Communicanten Perfon vor Perfon an, 


"und redetemit ein und andren ein paar Worte. Nach 


her wurde die. Leiche der feligen Schwefter Regina, Na⸗ 
thang Fran, welche erſt am vorigen 23 Nov. getauft 
worden; und feitdem in einem unverrüften Gnaden⸗Gang 


- fortgegangen, beerdigt. Darauf war die Abfolution 


und dann die heilige Communion. Zwanzig Gefchwifter, 


die beym vorigen Abendmahl confirmiret worden, wur⸗ 


den deffelben zum erften mal theilhaftig und dazu mit 
Handaufegung eingefegnet; und zehn neue Kandidaten 
einpfingen den Friedens-Kuß, zur Verficherung, daß 
fie das nächfte mal mit ung zum. heiligen Sacrament 
nahen folten, Zween Kranken wurde ihr Untheil ing 
Zelt. gebracht. Herz und Augen gingen ung über: und 
weil ſichs nun zur baldigen Abreife anfchikt ; fo fühlte ich 
daben ein foldyeg Attachement an bag —— 

| e⸗ 





men drey und aus dem Sund fünf Boote. Dieſe 
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‚ Gemeinfen, mit ben ich nun gweymal communicive ha⸗ 
f €, daß ich mic) darüber nicht außdrüffen Fan. 
. u 9 PH — er 4,3 P — 4* nm ” ei : ; hi vr 
Den 23 Zulii, Sonntags, wurde im Groͤnlaͤn⸗ 


diſchen Morgenfegen aus der Litaney des Lebens und. 


Leidens JEſu gefungen. _ So dann hatten wir eine ges 
fegnete Unterredung mie unften Grönländifchen Helfern, 







and ttugen ihnen auf‘, über unfer Nol, wenn fie auc“. 
‚Werts find, Aufficht zu haben. . Den Brüdern wurde 


ins befondere aufgetragen, alte Abend in ihren Zelten 
eine Berfamlung zu halten, und nicht nur unfere Gtön⸗ 
Aänder , ‚fondern auch die Heiden, wenn fie molten, 
mit dafu fommen ju laffen. Sie nahmen es mit Wil⸗ 
gkeit und Beugung an. Dann hielten wir die Chor 
Verſamlungen in der gewoͤhnlich en Ordnung. An das 
Ehe⸗Chor hielt ich eine, Tray Rede, und, nach einem 





‚Gebet, wurden durch Stad),. Bet und Bahniſch 9 
‚Paare, zur. Che verbunden, Yon denen wir die gegrüns 
dete, Hoffnung haben, daß, fie dem Heiland und ung 
‚zur wahren Sreude ſeyn werden. Das Ehe - Chor ft 
hier das importantefte und. hat. die zuverläßigften Leu- 
#e. E8 find ihrer dermalen acht, und vierzig Paar. Der 
Witwer find nur zween, der Witwen: hingegen; über 
 Siersig. . Unter denfelben find viele liebe Leute, aber 
auch einige , mit denen. eg. nicht weit gebt, und die noch 
allerley wildiſche Unarten an ſich haben: doch Fan may 
‚Hoffen, daß fie am Ende auf IEſu Verdienft, welches 
Doch ihr Herz einmal eingenommen hat, felig aus der Zeit. 
ſcheiden werden. Das lesige Schweftern - Chor iſt auch 
über vierzig ftarf, Sie haben eine folche active, mun⸗ 


” D J 8 


tere, reſolute Art, daß man beym erffen Anblik denken 

Tolte, e8 ſchikke fich folches beſſer für Mannsleute. Das 

kommt aber. von ihrer: Pebehs „Are her, weil fie viele 

Arbeit verrichten muffen, die in andren Fändern nur den 

. Mannsleuten zufomme, als, Rudern, Laften tragen, - 
Haͤuſer bauen ıc. Sie find, auch fehr aufgelegt, Der 

2, he den 
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u ' | den wilden Weibsleuten ein Zeugnis abzulegen, dadurch 
NE iſt ſchon manche Wildin, und durch Diefe wieder. ihr 
Bu Mann gervonnen worden. Der ledigen Brüder find 
I nur etwa dreißig, und die ganz erwachſen ſind, kaum 
03 4 zwoͤlf. Es ſind ſolide Leute drunte. 
J oh Nach, der Predigt über die Worte: Ihr werdet 
55 WERE meine Zeugen feyn, wurde eine Frau und ein Knabe 
0 A getauft, und, dann eine Witwe unter die Tauf- Candis 
7 SR | daten aufgenommen. In der Verfamlung der Eheleus 
J ia: te empfingen fünf Örsnlandifche Che-Paare, nach dee 
R —0 ſchon ehedem von den Bruͤdern angefangenen loͤhliche 
Biken Gewohnheit, zu ihrer fchon por ihrer, Taufe angetrete⸗ 
nen Ehe, den Kichen-Segen. 000% 


I II; * — 
hi SUN an Den 2aſten hielten die drey geffern getrauten Bruͤ⸗ 
Mal der ein Abfchiedg- Mahl mit den ledigen Brüdern, und 
| ſd auch die drey Schtoeftern mit den Ihren In einer 
"hl Haus⸗Conferenz wurde aufgefchrieben, was die Ge⸗ 
| ſchwiſter fürs kuͤrftige Jahr aus Europa nöthig haben. 


j 
| ! j} | Den 25ften kam unfre Grönländerin Tabea mit 
4 m zwey Handelsleuten aus Norden zurüf. Sie ift fchon 
ol lange. von ihrem Mann verftoffen worden, und war nun 
SE - hingereifet, ihren Sohn abzuholen, welcher, wie alle 
: en Kinder, nach Grsnländifchem Herkommen, der Mutter 
H a gehört, hatte auch ihren Zwek glüklich erreicht. | 


Sf Den 2öften fuhren viele Gronländer auf ihre aus⸗ 
|) wertigen Pläße, weil es fich nach etlichtaͤgigem Rege 
Ba), zu gutem Wetter anließ. Es hafte bisher wenigften: 

4 a alle Woche: einmal gefchneyet, und war dabey fo Falk, 
| N daß man einen ‚Pelz ganz wohl erleiden Fonte. Die- 

| ii Fruͤhſtunde hielt wiederum ein Gronländifcher Helfer. 

Es ift den Groͤnlaͤndern fehr wichtig, wenn Brüder 

0 aus ihrer Nation ihnen dann und wann eine Verſam⸗ 
ll lang halten, a N ‚ch 














—— — — — die — Zr = — = 
le * — der Abendſtunde war — 
Conferenz, in welcher uns etliche Brüder, die diefe 
Tage über auswerts gemefen, „erzehlten, ‚tie es mit 
» ei daſelbſt gehaltenen Verſamlungen Beganaen, wie 
ohl L ihnen fen, wenn fie ie fo vor kin Hellande bheyſam⸗ 
n wären, Aw, daß A, ee ſchied e Fremde mit 
daju ‚gefomime en... re N 
Int Den zoſten —— ee 0 
Wetters die Chor - + Berfamlungen nicht gehalten wer— 
Ich hielt alfo. an, beren ‚Stelle eine allgemeine 
de ‚von dem C aracter eines jeden Chors und wie 
„ein. jedes 






















mnsbeſondere die dem Heiland ‚in der 
Schrift bepgelegten Namen, Freund Hruder , Srhus 
sigam, Mann 2c., zu Rutze machen. Enns, Die. Pre⸗ 
digt handelte von Moſis und. Elia —9 I | 
BR, Heiland ‚über ‚Seinem Leiven. 


Dez fen und folgende Tage Käufe ce mie zur 
| Neben - Yrbeit, das Grönländifehe Geſangbuch durch⸗ 
— und Tip mir zu dem Ende eine jede Zeile von 
ort zu Wort überfegen, um zu 'fehen, ob der Sinn 
recht getroffen 1 morden. Der Dänifche Eatechet Berthel 
Larſen der eine beſondere Fertigkeit in der Sprache 
'erlang t hat, kam auch dazu, wann er abfommen, konte, 
und es teurben manche Berbefferungen geniacht, 


‚Den N Yrguft ſchrieben etliche: unfrer. Grönländer 
gu ‚nach. Europa. .. Einige fchrieben felbft, andere 
dictirten, and liefen e8 ins Teutſche überfeen, Mein 
Berlaß, um ‚den mich unſre Teuffchen Brüder erſucht 

a % aften, wurde in einer ‚Confereng abgelefen, 1. und 1.) 
eLDIeRene ‚erläutert, 2 A 

Den oten machte ich: einen freunfohaftlichen Ab⸗ 
auf der Colonie. Hernach hielt ich mit unſren 
Me "an Abfchieds. + rue N 

an 4 . a 
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Mir harten ein angenehmes Gefpräch von den —— 


Gedanken des Heilandes über Groͤnland. Und weil 


wir die Tage her ſo viel mit Suͤderlaͤndern geſprochen 
harten, fo fiel ung ein, ob es nicht nöthig wäre, ein 
mal weiter nad) Süden oder gar auf der Oſt⸗Seite eine 
Mißion zu haben. (*) 

Den 3ten Aug. wurden unfre Sachen an Bord ge⸗ 
ſchafft. Bisher waren wenig Groͤnlaͤnder zu Haufe ge⸗ 
weſen, nun fanden ſie ſich nach und nach zum Sonn⸗ 
tag und zugleich Gemein⸗Tag ein. 


Den zten hatten wir. Beſuch von einigen Handels 
leuten, die ung verfchiedene Barbarifihe Handlungen 
der Nordlichen Gronländer ergehlfen. Unter andren iſt 
der bekante Angekok und Moͤrder Tettamak von ſeinen 
eignen Verwandten ermordet worden. Dieſer Menſch 
var im Jahr 1746. als Bek und Sorenſen die gefaͤhr⸗ 
liche Neife in ihrem Boot aus Norden nach Neu⸗Herrn⸗ 
hut thaten, durch das Zeugnis von JEſu geruͤhrt wor⸗ 
den, begleitete ſie als Loots und that ihnen bey den 
wilden, moͤrderiſchen Groͤnlaͤndern viele Dienſte. Er 
zog das Jahr darauf mit mehrern Familien, die auf 


dieſer Reiſe durchs Evangelium gewonnen worden, zu 


den Bruͤdern und war oft ſehr geruͤhrt. Weil ihm aber 
in dieſer Gegend nach dem Leben geſtellt wurde, ſo zog 
er wieder weg, uͤbte ſein ehemaliges Handiverf, und 
krigte ſeinen verdienten Lohn. (**) In der — 

roͤn⸗ 


Ka Das waren pia Defideria, dazu man damals noch Fei- 


ne Möglichkeit fahe. Und niemand hätte geglaubt, daß 
Matthäus Stach, der ganz aus der Grönländifchen Sache 
heraus zu ſeyn ſchien, ſechs Jahre drauf eine neue Miſ⸗ 
ſion zwanzig Meilen weit in Suͤden ſtiſten, und in vier 
Jahren ſo weit bringen wuͤrde, als Neu⸗ Deren in dent 
vierzehn erften Tahren. 

6 Seine Kinder, die während feinem Aufenthalt allhier 
gruͤndlich erwekt worden, haben ſich nach und nach wieder 
zu den Glaͤubigen eingefunden, und ſind gediehen. 
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Gronlandiſchen Conferenz gaben ung die Helfer ausführs 
Hche Nachricht von der Befchaffenheit des Landes in 
Süden. Faſt alle unfre Grönlaͤnder find aus dortiger 
‚Gegend her. Der Erftling, unfer feliger Samuel Ras 
jarnaf , hat durch feinen Beſuch nach feiner Taufe, fo 
ein brey- bis vierhundert Seelen nad) fich gezogen , die 
ale ihr Vaterland verlaffen haben und nun in Neu- 
Seat wohnen. Aber fie fehnen fich doc, und reden 
oft davon, daß doch die Brüder mit dem Evangelio 
auch in ihr. Land fommen mochten. Es gebe dafelbft 
noch viele. unmwiffende Heiden, die dem Evangelio gehor- 
fam werden würden, und nirgends in ganz Grönland 
wohnten fo viele Menfchen als dort herum. 


Der 6 Aug. war verlegte Sonntag, den ich in Groͤn⸗ 
land feyren fonte, und zugleich monatlicher Gemein- 
Sag. Unſere Gronländer waren meift alle da. Wir la- 
fen Nachrichten aus S. Thomas. Zu Ende der Predigt 
empfahl ich die Groͤnlaͤndiſche Gemeine und ganze Ita: 
tion ihrem treuen Schöpfer und Erlöfer in einem Gebet. 
Yuch wurde eine Witwe und ein Mägdgen getauft. 
Uebrigens wurde alles, wie an Gemein-Tagen gewoͤhn⸗ 
lich, gehalten. In der Litaney wurde bey den Worten: 
Ueber Deine Zeugen und Boten zu Land und See Dei: 
ne Augen offen halten” zc. unfere bevorftehende Abreife 
der Gemeine Gebet empfohlen. Das gab unter unfren. 
Groönländern ein Seufzen von einer ganz eigenen Art, 
Darauf empfingen noch drey Ehepaare, die vor ihrer 
Taufe geheirathet, den Kirchen-Gegen. 

Den 7 Auguſt wurde der Gottes - Affer nach meinem 
Vorſchlag in beffere Ordnung gebracht, und die Gräber 
mit Erde und Raſen belegt. ch war ein Weilgen mit 
dabey, und die Gronländifchen Schweftern (denn die 
Mannsleute thun gar feine Land-Arbeit, und haben 
auch fein Geſchik dazu) arbeiteten fo munter und mit fo 
Biel Vergnügen, daß es eine Freude anzufehen war. 
| 
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Dabey hatten fie felige Gefpräche som Heimgehe n und, 
der Auferſtehung, da ſonſt die Furcht vor dem Tode, 
und ber Abſcheu vor einem Grabe unter den Groͤnlaͤn⸗ 
dern fo groß iff, als kaum unfer einer andren Nation 
Ich befuchte auch noch einmal aufder Eolonie und nahm 
som Mißionario und dem Kaufmann Abfchied, mit den 
Erſuchen, fo wie mit mir, alſo auch mit meinen Brü- 
bern, die hier bleiben, gute Freundfchaft zu halten, und 
nichts zum Anſtoß der Grönländer auffommen zu laffen, 


" Den $ten war ich, wie einige Tage her, mit Zahn 
Schmerzen incommodirt. Das mar dag einige, was 
id) in diefem rauhen Clima zu leiden hatte. Wir fpras 
chen mit drey fremden Gronländern, die Ohren hatten 
zu hoͤren. Zween davon hatten im Sunde eineg Groͤn⸗ 
ländifchen Helfer. Stunde beſucht, und Famen her, 
noch mehr zu hören. Der Dritte, ein arfiger Iediger: 
Menſch, bat um Erlaubnis, hier zu wohnen. 


Den 9 Auguſt konte das Schif, welches Tängft 
fegelfertig war, wegen widrigen Windes nicht aus— 
lanfen. Wir continuirten alfo in der Lieder-Arbeit und 
famen heut mit dem Gefangbuch zu Ende. Es befteht 
dermalen aus den Litaneyen, etlichen Liturgien und 
über hundert ganzen Liedern und eingelen Werfen, und 
die meiften haben die Grönländer durch den vielen Ge 
brauch auswendig gelernt. Diefelben waren feit ver 
gangenen Sonntag fat alle noch beyfammen; und. 
wolten unfre Abreife abwarten. Weil ſichs aber damit 
Herzog, und ich mir Bedenken machte, ihnen ſo gat 
Biel Zeit von. ihren furgen Sommer-Tagen wegzuneh⸗ 
men, fo ermahnte ich fie, auf ihre, Nahrungs -Pläge 
zu fahren. Fuͤr mich waͤre e8 bequemer gerefen, auf 
einmal von allen Abfchied zu nehmen, aber es war 
doch auch ein eigener empfindlicher ‚Segen, mit einer _ 
Familie nach ‚der andren fich zu legen. Es wurden 
dabey auf beyden Seiten unzehlige Ihranen vergoſſen 

| | on⸗ 





















— — ‚mie, von. — — Te 
Matthäus. 9 Andreas (*) letzten Unterredungen und 5 
Erklar rungen ihres Herzens und ganzen Sinnes ein ul 
pesaeRlicher Eindruf bleiben... Ich erſtaune oft uͤber 

dem, ‚mas In Heiland, bey allen Mängeln und Gebre⸗ 
chen doch ſchon wahrhaftig. an dieſem Volk gzethan hat. 


gun ‚Den ‚zoten lieſſen ſich der Colonie zween Do 
delsleute durch prieſterliche Einſegnung mit Groͤnlaͤnde⸗ 
rinnen copuliren Unfer Haus war, dazu eingeladen wor⸗ 
‚den, und drey Brüder wohnten der Handlung mit bey. 
In der Ördnländifchen Helfer⸗Conferenz erhielten wir 
‚erfreuliche Nachrichten von verfchiedenen Wilden ‚die 
im Sunde fleißig die Berfamlungen beſuchen, und eis 
nen Sinn. haben, fich gang. dem Heilande hinzugeben, 
als wozu fie, nach. ihrem. Öeftändnig ſchon lange, An» 
forderung gehabt haben. Dabey fällt mir noch ein, 
daß unſere Lieder einen groſſen Segen unter den Frem⸗ 
den haben. Der Kaufmann. erzehlte neulich, daß er 
einmal. auf, einer, Handels +Neife fünfzehn Meilen, ‚son 
bier in ein ‚Zelt gekommen, ‚welches. eine Zeit: lang in 
dieſer Gegend. geſtanden wo die Kinder viele ‚Lieder, 
die ſie bey ihrem: Hierſeyn von n den Unſren gelernet, mit 
vieler Andacht gefungen, und ahım Gelegenheit gegeben. 
—— zur Erbauung zu ſaßge. an 

Den Ix Auguſt hatte ich mit meinem lieben 
HErm gar manche felige Unterredung über Grönland, 
wo ich: nun uͤber acht Wochen fo vergnuͤgt zugebracht 
Habe, Es kam heut ziemlich wiel Eis in die Fiorde, 
| die. — Pen rn aus * In⸗ 

are u fell, 





—* 3 Ale Br Inn Au re N — — Und uͤber⸗ 
haupt fuͤhre ich nicht gern die Namen einer, auch des ber 
fen Grönlanders an, der noch hienieden, und alfo noch 

rn nicht aller Gefahr und mancherley Berfuchungen entruͤkt 

ft, ſo wie verſtaͤndige Eltern nicht leiden konnen, wenn 
man ihre noch lebenden Finder bir. 
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ſeln, daß die See drauſſen ganz voll davon ſey. Haͤt⸗ 
te der Suͤd-Wind, der dag Eis hereinbringt, etliche 
Tage laͤnger geftanden, fo wäre nicht fo bald an die 
Abreiſe zu denfen gewefen. So aber lief der Wind. 
heut nach Weften und Abends nad) Norden, und trieb 
dag Fig meifteng wieder in die Seehinaus. Weilnun 
der Wind zur Abreife günftig wurde, fo hielt ich Abends 
die Abfchieds-Mede, und befchloß mit dem Berst 
HErr JEſu Chrift, dein Tod, die Nägelmaal fo rorh, 
die durchgrabne Geite, der Schweiß in deiner Noth 
behalte deine Leute, bis du kommen wirſt blutger Kir 
hen: Fürft. ” * 

Den 12 Auguſt fruͤh um fuͤnf Uhr wurden wir 
aufs Schif gerufen. "Die Groͤnlaͤndiſche Gemeine ver⸗ 





ſamlete ſich ſo eben zum M orgen⸗ Segen, und ich nahm 


nach einer furzen Rede einen zärtlichen Abfehied. Sie 
ift doch gewiß nach der heutigen Looſung aus 4 Mof. 


8, 16 ein Geſchenk, dag ſich der HErr unfer GOtt 
zum Lohn Geines bittern Leidens und Sterbens aus 
dieſer Nation zum voraus genommen bat, wiewol 
‚<< ein’ elendes Blut, ein Weſen verarmet an Ehre und 
But,” aber doch wahrhaftig Seite, ein Volk, damit 
‚fein Schöpfer pranget, weils Ihm fo ſauer worden ift, ” 


und das ich Jhm, famt Seinem Vater und dem Heili⸗ 


gen Geift mit einem Thraͤnenvollen Abſchieds⸗ Segen 


empfohlen habe. 
Bey meiner Abreife belief fich die Zahl der noch le⸗ 


benden getauften Einwohner auf drephundert, und der 


Heimgegangenen auf drey und funfzig. Während mei 
nem Dafeyn find zehn, und feit dem vorjährigen Abgang 
des Schifs bis ist acht und fechzig getauft worden, 
hingegen fiebenzehn heinigegangen. Die Zahl der Com⸗ 
municanten belief fich auf Hundert und zwanzig, und 
aller Einwohner, auf dreyhundert und dreißig und von 
einer ziemlichen Anzahl Stemden hatte man Hoffnung, 
daß fie diefen Herbſt auch herziehen wurden 


Ehe 
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ans Schif, ſaſſen die Klippen voller Weibsleute und 
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Edhe ich and Schif ging, beſuchte ich noch den Frans, 
fen Grönl indifchen Bruder Joſeph und fegnete ihn zw 
iner Heimfahet ein. Unſre Groͤnlaͤnder liefen umung 
rum, und bezeugten noch auf vielerlen Weife ihre 
‚zäreliche Liebe und Dankbarkeit. Bey der Ueberfahre. 


2 


Kinder und eine Menge Mannsleute begleitete ung in, 


ihren Kajaken. Um acht Uhr fuhren wir aug dem Has 
fen, paßirten um neun Uhr unfer Haus, falutirten die, 
Colonie, und um zehn Uhr nahmen unfte Brüder ,. wie 


aud) die Gronländer bey Kangef von uns Abfchied. 


Ein ſtarker Wind führte ung geſchwind in die See, 


wir famen.aber bald ans. Eis, und mußten die Nacht . 


wifchen demfelben und dem Lande lapiren, fanden den 


13 Aug. früh gegen Suͤdweſt eine Defnung, durch die 
wir glüflich paßirten, und verloren dag Land aug dem 
Geficht, hatten aber. bis Abends noch immer groffe 
Eis Berge zur Seiten. Den ı6ten haften mir einen 
kurzen aber. harten Sturm. „Den. 2 ıften dachte ic) ſehr 
viel an St. Thomas, als wohin heut vor zwanzig Jah⸗ 
‚zen die erſte Mißion geſchehen. Den 22ſten war ber 
Wind ſehr veraͤnderlich und gegen Mittag bekamen wir 
einen Sturm aus Suͤd⸗Oſten und hernach Nord⸗Oſten, 
der bis zum 27ſten und alſo fünf Tage und fuͤnf Naͤchte 
in einem hin anhielt, und ung fiebenzig Meilen weit 
gegen America verfchlug. Dabey ging eine fo hohe 
See, daß es nicht moöglic) war, das Schif zu wenden, 
ohne Gefahr, von den Wellen verfihlungen zu werben. 
Mir mußten alfo auf GOttes Berath forttreiben, und 
das Schif Dem, der Wind und Wellen zu, gebieten 
Hat, überlaffen. Die Schif- Leute fonten fich nicht be⸗ 
finnen, ‚einen. fo heftigen und fo, lange anhaltenden 
Sturm. erlebt zu haben. Dabey fuͤrchteten eſich, 
auf die, ihnen unbekante Americanifche Kuͤſte geworfen 
zu werden, und fie vermutheren folches gewiß, ment 
Das Metter noch einen Tag fo anhielte. Sie KR 
ni y ya i *— ch da 14 
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‚ daher aufferordentliche Ber-Stunden an, and thaten 


jeder nac) feinem Vermögen Geluͤbde für die Armen. 
Ich wurde, mir zum Wunder, gar nicht See-frauf, und 


„ endlich wurde ich mit meinem Reife @efährten eins, der 


Vater im Himmel in Seines Sohnes Namen um eine 
Yenderung anzuflchen. Den 27ften zu Mittag, fing 
der Sturm an nachzulaffen, und den 2gffen wurde beffer 
Wetter und wir fahen einen ſchoͤnen Negen-Bogen. Die 
See war aber noch viele Tage lang fehr unruhig. Den 
zoften fanden wir ung auf der Hohe 55 Grad 43 Me 
nuten und alfo fechzig Teutfche Meilen Südlicher, als 
wir feyn folten. Den 4 Sept, holte ung eins von den 
Schiffen bon der Norder-Colonie ein und den zten dag 
ändere. Bey dem groffen Sturm waren fie noch in der 
Straat geweſen, und er hatte fie nicht betroffen. Wir 
hörten auch von ihnen, daß feit vorigem hartem Wins 
ter viele Grönländer auf der Norder Eolohie geſtor⸗ 
ben, und die Europäer fehr ſtark am Scharbof frank 
geweſen. Den zıten kamen wir mit gutem Winde 
das verfunfene Land vorbey. Den sten wurden wir, 
dur) einen abermaligen Sturm, von den zweh andren 


Schiffen getrennt, und den 16 Sept, folgte auf den 


Sturm eine plößliche Stille. Die See aber war fehr un: 
ruhig und drohte dem Schif mehr Schaden als det 
Sturm Den ı7ten wars fehon wieder ffürmifch und 
es zerriß manches an den Schif-Gerächen. So hielt 
es an bie den Toten. Der Wind wurde ung guͤnſtig 
war aber fo hart, daß wir wieder beylegen mußten, 
big den 2ıflen, da wir auf einmaldie Inſel Suls erblifs 
ten. Den 23ften fuhren wir im Sturm um Zittland 
herum. Den 2öften famen twir unvermuthet Norwe⸗ 
gen fo nahe, daß wir zwifchen dem Lith von Bergen 
und der Inſel Uytſcheers durchlaufen mußten. Dee 
Wind frieb ung aufs Fand zu, und es wurde reſolvirt 
einen Hafen zu ſuchen. Weil es aber zu fpdt mar, fo 
mußten wir die Nacht in der Buche herum laviren, und 
— indeſſen 













— — — en 2 me — 
9 it an. ‚ fegelter unter Noitegen fanfte Hin, 
t in 1 Het; ine Eattegat ein, und kamen den 
et eine fi jacke Meile vor Helfingse vor Anker, Hier 
hen wir den 3ten eine groffe Stotte Som hundert Schif 
aus dem Sund heraus fegeln. Den 3ten mußten 
Dan zu ſtarken Stroms bald wieder vor Anker ge- 
er, und den 4 Der. fuhren wie mit, dem. Capitan 
— ang A 1 und kamen gegen Abend 

ne a, 











—— den * ee — wird man fit \, 
| ai er vollſtaͤndigen Begrif von der in: und aͤuf⸗ 
fertichen Befchaffenheit der Groͤnlaͤndiſchen Gemeine ma⸗ 
chen koͤnnen. Weil aber dadurch dieſes Jahr ſchon fo 
weitlaͤuftig worden ſo will ich von dein Beſuch dev Bruͤ⸗ 
der unter den Bilden ‚und diefer ihrem Gegen: Befuch, 
dom Einzug und der Einrichtung der Grönländer in ih⸗ 
ren Winter Aufenthalt, und Hon den geſegneten Com: 
munionen/ Gemein-Sagen, Tanf-Handlungen u: ſ. w. 
nichts: mehr gebenfen, — dieſes merkwuͤrdige Jahr 
mit einige. —— Teig — ke 
Yeah. 


Glach na gang. des Schifs rif eine Reaitffei 

| ii heftigen: Kopf- Schmerzen und Bruff> oder Seiten 
echen unter den Grönländern ein, (*) davon nihe nur 
er den benachbarten Sinfeln viele erwekte Heiden, ſon⸗ 
dern auch bey dreißig unſerer Getauften, und darunter 
me der nee ie in Die Ewigkeit ie 
fee 





n — — a vr — — Befatten, 
doabey fie gleich der Sinnen beraubt wırden und ſtarke Con- 
ven  vulfiones hatten. Dergleichen Krankheiten veiffen gern ı 
es ‚anter’den Grönlandern ein, went ein Falter inter, und 

groff Hungers Noth geweſen 
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feßt wurden. ‚Bon der Mitte des Auguſts bis gegen die, 
Mitte des Detobers war die-Kranfheit am ftärfften, ſo 
daß einmal drey Leichen zugleich zu beerdigen waren, 
und oft die Lehrer, wenn fie eben vom Begräbnis ka⸗ 
men, fchon wieder gerufen wurden, einem Sterbenden / 
E | den Valet: ‚Segen zu ertheilen. Sie hatten alfo mie 
F Beforgung der Kranken, die fie auch mit Arzneyen bes 
dienen, und fonft für. gute Wartung und Pflege forgen 
mußten, genug zu thun, und die mehreften von ihnen 
J 4 ſelbſt hatten ebenfalls einige Anfälle zu erleiden. Je⸗ 

J doch wurde der Dienſt dadurch ſehr erleichtert, daß die 
Groͤnlaͤnder, die damals noch im Sunde ſtunden, die 
meiſten Kranken gleich zu Hauſe brachten, und die nicht 
ohne Gefahr uͤber die Fiorde geführt werden RN 
wurden fleißig beſucht. 


N | u Die Heiden machten ihre eigenen — ————— 
| Big di fonten nicht wohl begreiffen, daß dag Sterben am 
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meiſten bey den Nookleet (*) ſey, und ſagten endlich 
es muͤßte wol daher kommen, daß ſie allzuſehr an den 
—99 Heiland glaubten und Hächten; und eine Spötterin, bie 
| Bi. nicht mehr unmiffend war, fagte: da fähe mans, daß 
| | fie es zu arg mit dem Sauarangoak (**) machten und 
| es zu lieb hätten. Es kam aber auch die Reihe an fies 
Gleichwol lieffen fich die Heiden, die einmal den veſten 
Vorſatz gefaßt hatten, fih dem Heilande hinzugeben, 
nicht a, fleißig zum Beſuch, und zu feiner Zeit 
i .. 3um 
| | 
j CHEN (*) Nook heißt bey den Srönländern eine Spise oder Ekke 


; Pi | des Landes, Weil nun Neu - Herenhut auf einer folchen 
| Ekke liegt, ‚fo nennen fie die Brüder Nookleet, die aufder 
| | 
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Ekke wohnen. 
Ag Darf ich mich unterftehen dieſes auf Teutſch zu geben? 
nu Es heißt: Das Lämmlein. Der Spott-Geift kommt über 
j „ ale die Leute, auch unter den fummen Gronländern, die 
BEN | mehr wiffen als glauben, die überzeugt und gerührt find, 
3 | aber -fich dem NHeilande nicht ganz hingeben wollen, und 
' dem Heiligen Geiſt widerfiehen. 








— ea re ob 4 — ſonſt einen Or, | 
wo mit wen bis drey "Leute hintereinander fterben, - 
A ae Platz zu verabfcheuen pflegen, nahmen _ 
ider, fobald fie nur wieder zum Beſuch ause 
fahren toten, ſehr willig und mit Genen — 


ee — Eu S. RR ih 
PR al, dieſen dreißig Heimgegangenen,, will ich 

RR, einigen etwas gedenken wie had der 

Beit-Drdnung folgen. 

1 Gerteaut, eine ——— Vuwe seh eh 


Mutter bey der Grönländifchen Gemeine, welches Ge- 
ſchaͤfte fie mit Treue und unter vielem Geber und Fle⸗ 

















hen verrichtet hat. Man fonte an ihr ein Bild einer 


‚begnadigten Sünderin und ein Liebesvolles Herz gegen 
ihre Geſchwiſter ſpuͤren und ihr Ende war bp erbau- 
Aa Character gemaͤß. 


Ray: Estbaring, fonft Okurfür, eine ik —— 
‚Bir im Jahr 1742. da fie die heilige Taufe empfing, 
‚öfter gedacht worden. Sie war eine muntere Zeugin 
unter ihrem Volk. Nachd dem fie zur heiligen Communton 
‚gelanget, hat man zwar eine mehrere Stille, aber auch 
einen genaneren Umgang mie dem Heiland an ihr wahr⸗ 
genommen. Sie war die vierte Perſon, die binnen 
vierzehn Tagen aus einer Familie heimgingen. Kurz 





vor ihrem Verſcheiden ließ fie ſich noch ihr Pflege-Kind 


des Simons und der Sarah Toͤchterlein Maria, brin⸗ 
‚gen, welches fie ungemein zaͤrtlich kuͤßte und Durch bes. 
ſondere Mienen ( denn reden Fonte fie nicht mehr. )’der 
Jubith, als des ‚Kindes. Mutter Schwefter, anbefahl. 
3.) Nathanael einer von den erften Gerauften, Com- 
mumcanten und Helfern. Er hatte einen muntern Geiſt, 
sein verliebtes Herzan IEſu Marter, und mar ein geſegne⸗ 
‚ter Prediger des Werdienftes und der Wunden JEſu, wie 
Dann BO ei Zeugnis mandje Seele zum Heilande ge= 
Bbb | bracht 
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754 Hiſtorie von Grönland. 3. VIIL 
bracht worden. Er war in allen, was ihm — 
gen wurde, fleißig und treu. Bey feinen Haus- Um- 
ſtaͤnden, die ziemlich ſchwer waren, ſahe man ihn alle⸗ 
zeit zufrieden und geduldig. Er hatte einen folchen res 
fpectablen Character, daß ihn alle Menfchen, Chriſten 
und-Heiden, Europäer und Gronländer, lieben und eh⸗ 
ren mußten. Dabey dachte er ſehr gering von ſich felber, 
und liebte und ehrte feine Brüder von Herzen. In eis 
nem heuer dictirten Briefe, meldet er von feiner Heiz 
zensſtellung folgendes: 


ec ch Füffe euch von Herzen mie Liebe, weil mich 
der Heiland felig gemacht hat. Won mir felber Hab ich 
feine Seligfeie. Mein Herz hätte Feine Freude und koͤn⸗ 
te auch nicht gutes denfen, wenn Er mich nicht Sein 
Blut fühlen lieffe. Er hat mich. aus Önaden in die Ges 
meinfchaft derer , die Sein Fleiſch effen und Sein Blue 
trinfen, gebracht, darüber: freue ich mich mit. vielen 
Thraͤnen. Sch habe Ihm mein ganzes Heiz hingegeben, 
und will meine Yugen nun nicht mehr von Ihm wenden. 
Ich habe den Heiland und Seine Wunden’ ſehr lieb. 
Ich weiß auch, daß ich ein Suͤnder bin, und wuͤnſche, 





daß mein Herz dieſes beſtaͤndig fo fühlen möge; denn. 


ich will fehr gern, daß es immer recht weich fey. Sch 
bitte Ihn, ich armeg Kind, daß Er es allezeit mit Sei⸗ 
nem Blut defeuchte. 


Seine Krankheit war dag Geitenftechen , daven er 
fich zwar, wie vor einem Fahr, wieder zu erholen fehien; 
ein — Stekfluß aber machte unſre Hoffnung zu 
nichte. Bey ſeinem Begraͤbnis war eine allgemeine 
Bewegung, ein jedes, was ſich nur ruͤhren konte, wolte 
feine Liebe zu dem Seligen mit Steine und Raſen her» 
ber) tragen, zu erfennen geben, und einige Heiden, die 
durch fein Zeugnis erwekt worden, und eben zum Befuch 
da waren, halfen fleißig am Grabe arbeiten, da fonft 
alle —2 Arbeit für die Gronlandiſchen Manns⸗ 
leute 
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leute unfchiflich iſt. Die Begraͤbnis⸗Rede wurde über 
die Worte: 1 Theff. 4, 13. gehalten: Wir "wollen 
euch nicht verbalten von denen die da jchlafen, auf 
daß ibe nicht traurig feyd, wie die andren , die Keine 
Soffnung haben. ne. - 
4.) Return, des im vorigen Fahr gedachten feligen 
Zeugen, Jonathang Witwe. Vor neun Fahren wurde 
fie der heiligen Taufe und vor vier Jahren des heiligen 
h 2 bendmahls theilhaftig. Gie konte die ihr widerfahr- 
ne Gnade niche lange verfchweigen, und wurde bald ei- 
ne Mit Vcbeiterin bey ihrem Gefchlecht. Sie hatte dag 
Beſondere, daß fie bey dem Zeugnis vom Heiland, und 
wenn fie mit uns oder mit den Grönländern von ihrem 
Herzen redete, bald in Thränen ausbrad), da fie hinge- 
gen bey allen natürlichen Dingen ſehr munter war. 
Was fie bey dem Öffentlichen Vortrag oder im Umgang 
hörte, konte fie fehr gut behalten, und wußte e8 bey 
ben Grönländern auf eine befonders deutliche und faß- 
liche Art wieder anzubringen. Sie hatte ein zaͤrtliches 
‚Herz gegen den Heiland und führte einen exemplariſchen 
Wandel unter ihrem Bolf, Sie ift oft dein Grabe na⸗ 
he vewefen, befonders harte fie vor etlichen Jahren ei> 
ne überaus fehmerzliche Ohren- Krankheit von einem 


Würmgen, das fich im Ohr dutchgefreffen; daben fie 

auch ihr Gehör verloren, in allen Schmerzen aber ger 
duldig gewefen.(*) 

acob einer von unſren erfien Bekanten in 

Kangek, war 1745. auf der Colonie getauft, und bey 

des Mißionarii Abreife zu ung gezogen. Des heiligen 

a a ee BD Abend⸗ 


CH) 28 ihr damals bey den größten Schmerzen die Nachricht 
gebracht wurde, daß einige Grönlännerinnen, darunter fie 
and) eige Verwandtin hatte, zur heiligen Communion con= 
frmire werden folten, gerieth fie darüber in eine folche 
Freude/ daß fie ihrer Schmerzen vergaß, und noch denfel- 
ben Abend mit beym heiligen Abendmahl erfchien. 
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Abendmahls war er noch nicht theilhaftig worden. 
Daß er aber ein wahres Leben aus GOtt, und einen 
innigen Umgang mit dem Heiland gehabt hat, davon 
zeugten feine festen Reden, von dem Effen des Fleifches 
des Menfchen-Sohneg und den: Trinken Geines Blutes, 
Er machte ein ordentliches Teftament, übergab den 
Brüdern feine zwey getauften Kinder zur Pflege und Erz 
jiehung , feiner Frau aber ftelfte er frey, ob fie bleiben 
mwolte, weil er ( wie er fagte ) noch) Feinen ganzen Sinn 





- zum Heiland an ihr wahrgenonimen hätte. Einmal 


phantafirte er von vielen kleinen Sifchlein, die unter 
dem Ufer fich vor den Naub- Fifchen zu verbergen fuchen, 
und doch noch immer Plaß genug für mehrere übrig 
lieffen ; welches er hernach, da man e8 ihm wieder er= 
zehlte, auf die Zufiucht der armen Sünder in JEſu hei 
lige Seite deutete, worüber er ſich ſehr angenehm aus⸗ 


 prüfte. Als man ihm den Valet⸗Segen ertheilen wol⸗ 


te, fung ei noch felber mit, und entfchlief bald darauf 


fanft und felig. 


6.) Matthaͤus Kajarnak des ſeligen Samuels 
Sohn, und einer der vier Erſtlinge, die hier getauft 
worden. Er mußte bald nach ſeiner Taufe mit ſeinem 


Bater nach Suͤden fliehen, blieb nach deſſen Ruͤkkunft 


noch ein paar Jahr da bey feinen Freunden, und wur» 
de dadurd) die Gelegenheit zu vieler Süverländer Er— 
rettung. Im Jahr 1747. that er einen Beſuch nad) 
Europa, gelangte zum heiligen Abendmahl, fam 1749. 
zurüf, und wurde nachher als Gemein > Diener und 
Helfer mit Segen gebraucht. Im Anfang diefes Jahre 
heirathete er, und gab Hoffnung zu einer recht exem⸗ 


plariſchen Ehe. Im Frühjahr, da die harte Kälte, 


nachgslaffen, auf welche gern higige Krankheiten fol- 
gen, lag er fo hart am Seitenftechen danieder, daß 
wir fchon alle Hoffnung aufgaben. Er folte aber noch, 
ehe er fehlafen ging, den erſt ‚befchriebenen — 
* | | eſu 
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Beſuch mit genieffen. Bon diefem Befuch ſchreibt er 


folgendes: “Wir haben uns ſehr uͤber Johannes 
Aſſerſok gefreuet. Als er das erſte mal auf unferm Saal 
tedefe, wurden meine Augen nicht troffen, ‚fo nahe 


fühlte ich den Heiland. Ich fan mit Wahrheit fagen, 


daß ich fehr vergnüge bin, und viel mehr, ale da ich 


bey euch war. Der Heiland hat feitdem viel an mei⸗ 


nem Herzen gethan. Sch fan mich über Ihn freuen, - 
wenn ich mie Ihn vorflelle, mit Seinen Wunden. So 


elend ich auch bin, fo weiß ich doch nichts anders zu 
thun, als Ihm dankbar zu ſeyn. Der Heiland iſt 


doch gar zu vergnuͤglich, und alſo wird auch mein Ver⸗ 
gnuͤgen nicht aufhoͤren. Ich denke auch oft daran, 


daß ich euch geſehen habe; aber nun werde ich euch 


wol nicht. ‚mehr fehen, bie wir zum Heiland kommen. 
Seine geöfnete Seite, iſt das Haus, io wir sufamimen 
kommen werden.” | 


Er hatte ein roelärtes Gemuͤth, ein muntere® 


Weſen ein weiches zerfloſſenes Herz, und war uns als 
Ten sum Wunder. Sein Ende war erbaulih, Das 


Lamm und Seine Wunden warens allein, wovon er 


‚in feiner Krankheit redte und woruͤber er fich freute, 
‚Als ihn einmal jemand fragte, was er mache? zeigte 


er mit dem Finger in die Hand, anzudenfen, daß er 


über die Wunden JEſu meditire. Bald darauf fand 


fich die Sprache wieder ein, und er fing an Teutſch zu 


‚reden: °“ Ydy ich habe den Heiland ſehr lied, ich freue 
mic) gar fehr, daß ich bald zu Ihm kommen werde: 


wilft du nicht bald nachkommen?” Er begehrte darauf, 
ihm Teutfche und Gronländifche Berfe zu fingen. End» 
lich Eußte er dem Mißionariv die Hand und ſagte: Ich 
habe dich fehr lieb... Darauf wars als wolte fein 
Othem file ftehen, er that aber feine Augen noch einmal 


auf, fahefih um und fing an zu fingen: Schlaf ins 





‚örnnnleins (weiter Fonte . feine Zunge nicht bein: 


63 gen) 
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gen) Schute zc. dag Maren feine letzten Worte, die, 


mian vollends zu Ende fang, und unter dem Vers— 


Die Seele Chrifti heilge dich 2c. entfchlief er fo fanfte, 
daß mans Faum gewahr wurde. Gein Name wird 
unfer ung nie ohne die zärtlichfte Empfindung genant 
werden, ob er gleich allemal den Schmerz üßer feinen 
Verluſt ernenren wird. Wir goͤnnen ihm ober feine 


Ruhe von Herzen. “ Store nicht die’ edle Seel, fie 


lächelt üßer dem Geſicht von Chriſti Seitenhoͤhl. 

7.) Thereſia, des feligen Daniel Simeks Witwe, J 
war mit ihrer Familie eine der erſten Beuten von 
des ſeligen Samuels Zeugnis, und feine Hausgenoßin. 
Sie zog mit ihrem Mann zwar bald wieder fort, die 
Kinder lieſſen ihnen aber feine Ruhe, bis fie im Jahr 
1743. wieder herzogen. Geitdem fie zur heiligen Com⸗ 
munion gelangt ift, hat man eine groſſe Veraͤnderung 
und einen tiefen Eindruk von JEſu Verdienſt, an ihr 
wahrgenommen. In ihrer Krankheit erklärte fie ſich, 
fo. viel ihr sugefchtooflener Hals es erlanbte, mit vieler 
Sreudigfeit, daß ihr Herz veft an JEſu Elche, und an 
nichts denfe ale an Seine Wunden; erzehlte auch daß 
ihr der Heiland in Seiner verwundeten Geftalt erſchie⸗ 
nen fep. In deffen Hände befahl fie ihren Geifl. Sie 
hinterläßt fünf liebe Hoffnungssolle Kinder, davor 
die eine an den Johanan verheirathet ift, der in Eus 
ropa geweſen. 

Nurgedachte drey Perſonen waren binnen vier und 
zwanzig Stunden verſchieden, und wurden zu gleicher 
Zeit beerdigt. Bald darauf ging auch ein ungetaufter 
Mann, der vier Jahre lang bey ſeinen getauften Freun⸗ 
den gewohnet, und immer unempfindlich geblieben, 
auf ſeinem Krankenlager aber ein Verlangen nach ſei⸗ 
nem Seligmacher bezeugte, aus der Zeit. 

8.) Jonas, ein Knabe, der erſt in dieſem Sommer 

efauft morden, wurde Fran nach Haufe gebracht. Als 
ein, 








* Ri i 5 | 
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iin Mifionarius su ihm ‚gerufen wurde, fonte er nicht 
‚mehr fagen, als: “ Mich verlangt fehr, zum Heiland 
quigehen:” Ließ fich feine Sterbefleider, nemlich feinen 
r wi ‚Pelz en ‚, und, ging, bald darauf fanfee * 
zei. 


0) Woſes war einer von den Eon —— 
wieder weg unter die Wilden, und fuhr mit ih⸗ 
nen hundert Meilen weit nach Norden, fand aber nir⸗ 
gende Ruhe, big. er im Jahr 1747; ſich dem Heilande 
hingab, und die heilige Taufe erlangte. Er war von 
wenig Worten und ſtammelte ſehr. Als er aber krank 
wurde, fing. er gewaltig an zu reden, und begeugte, daß 
er ſich vor dem Tode gar sicht fürchte, fondern.fich freue, 
zum Heiland zu. fommen, und nur beforge, es möchte 
zu Lange: währen: Er. ift nun. ‚im, Friede. Nach dem 
Begräbnis: dieſes Mannes beſuchten einige Bruͤder den 
Kaufmann, deſſen vierjaͤhriges? Toͤchterlein ( ein.liebeg 
Kind, dag feine Eltern oft mit fingen der ſchoͤnſten Gron⸗ 
andiſchen Verſe aufgemuntert) aus der Zeit gegangen 
war. Einer von ihnen wurde zu einem alten Kranken 
Gronlaͤnder herein gerufen der fing an bitterlich zu 
‚weinen und ſagte: °° Sch habe zwar dem Prieſter ver⸗ 
ſprochen, daß ich des Heilands ſeyn wolte, bin aber 
hernach faſt immer unter den wilden. Beuten. geweſen, 
und wiewol ich manchmal mit meinem Sohn, wenn wir 
allein im Seld waren, vom Heiland. geredt und. gefutt- 
gen habe, ſo habe ich Ihn doch. oft vergeſſen. Da—⸗ 
Her bin ich nun nicht gewiß, ob Er mich annehmen 
wird. u. ſw. Nachdem ihn der Mißionarius aus 
GOttes Wort aufgerichtet und zu dem Suͤnder⸗ Freund, 
"der Sein Blur für ihn: vergoſſen, gewieſen hatte, wur⸗ 
de der alte Greis ſehr freudig, und ging ein paar Tage 
‚im. veften Vertrauen zum Heiland aus der Zeit. 
Es war eben der.alte Mann, den. Herr-Drachart im’ 
Pb: 1742, * ſein inſtaͤndiges Bitten getauft hatte. 

—— 
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100.) Ruth, eine alte Witwe, wurde krank aus dem 
Sund hergebracht. Die wenigen Worte, die ſie noch 
reden konte, denn ihre Seele eilte, waren: “hr wer⸗ 
det wol von mir denken, daß ich den Heiland ganz vers 
geffen habe, weil ich diefen Sommer fo wenig zu euch 
habe fommen fönnen: allein ich habe gewiß auch abwe⸗ 


fend einen feligen Umgang mit Ihm gehabt, und Fan 
mit Freuden zu Ihm geben. 


11.) Anns, Samuel Kajarnafs Witwe. Sie war | 


wol nicht, was ihr feliger Mann geweſen, ift aber doch 


bey allen Lokkungen und Reitzungen der Wilden (denn 


fie wohnte nach ihres Mannes Tode etliche Jahre bey 


ihren zween Brüdern ) nicht nur bewahrt geslieben, fons 


dern der Heiland hat fie, für-ihr treues Aushalten, noch 
die Freude erleben laffen, daß fie ihren jüngften Bruder 
mit vier Kindern, und ihres altften Bruders Sohn mit 


Frau und Kind durch ihr Zeugnig zu ung gebracht hat, 


davon auch fehon die mehreften getauft find. (*) 


12.) Zachaͤus, ward 1746. getauft, und empfing 


{} 


auf feinem Kranfen-Lager zum erften und leßten maldas 


heilige Abendmahl, worauf er in eine ausnehmende 


Freude gekommen, und die letzte Nacht, nach der Groͤn⸗ 
laͤnder Erzehlung, ungemein erfreuliche Reden geführt 


bat. Unter andren hat er vielmal die Einfeßungs-Wor- 
te de8 heiligen Abendmahl zu beten angefangen, und 
die Umftehenden haben fie ausführen müffen. (**) 
8% 
(*) Und derfelhe ihr ältefter Bruder if auch nachgekommen 
und getauft worden. ‚ 
+) Man pflegt zu fagen: “Womit man anı Tage diel um⸗ 
seht, davon träumet man in der Nacht.” Was iſts Wun- 
ver, wenn ein gläubiger Gronländer , der auf feinem Krau—⸗ 
kenbett dag empfängt, was der wahren Chriften hoͤchſtes 


Gut in diefer Zeit ift, dadurch fo hoch erfreut wird, daß. 


es fich auch in der Fieber - Hige zeigt, weß das Ders voll 
worden, da JEſus bey ihm eingegangen und. das Abend⸗ 
mahl gehalten hat. 










Scſh von Nur 


— 








Was follen wir ſagen (ſchreiben die Brüder ein⸗ 


mal ‚ da fie dren Leichen zu beerdigen hatten ) daß unfer 


N reichlich anfängt zu erndten? Wir gens 
nen unfren Brüdern und Schweftern zwar gern die ewi⸗ 


ge Ruhe in Seinem Arm und Schooß, aber wir fühlen 


u 


‚doch die Anhänglichfeit an ihnen, und einen ung nicht 


zu verdenfenden Schmerz über den Verluſt fo vieler freu 


en und erbaulichen Herzen und fo mancher gefegneten 


Mit ⸗Arbeiter. Es ift eine befondere Zeit unfer ung. 
Sie gehen fo gern, fo felig und frölich aus der Zeit, 
daß wir ung drüber verwundern müffen, ‚und manche 
konnens faum erwarten, bis ihr Stuͤndlein ſchlaͤgt. 
Durch dieſe ſelige Herzensſtellung wird unſer Schmerz 


uͤber ihren zeitlichen Verluſt gar ſehr gemildert. Unſer 


lieber HErr ſucht uns auch die Zahl der Heimgerufenen 


ſchon wieder zu erſetzen, wie dann erſt heut acht Seelen 
zu uns zum dableiben gekommen ſind. Es iſt ein rech⸗ 


‚tes Wunder, daß ſich zu dieſer Zeit noch jemand ent- 
fehlieffen fan, zu ung zu kommen, da fie allenthalben 


wiſſen, daß hier bald alle Tage jemand ſtirbt. Aber die 


Heiden fehen es felbft ein, daß es eine felige Sache um 
das wahre Chriftentbum if. Und fo muß auch dag 


erbauliche Ende ihrer Landsleute predigen, und das 


Zeugnis, das fie von einigen derfelben einmal mit ges 


uͤhrten Herzen gehört haben, beftättigen und fie übers 


führen, "B Nu 
Daß JEſu Reich nicht Phantafey 
"Noch leerer Traum gewefen fen, 
Wie fie es fonft zu laͤſtern wiſſen. 
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Das Ein und Zwanzigfte Jahr 
En 
Inhalt. 


— Summariſche ae der benhen 
Jahrs⸗ Geſchichte. 

8. 2. Nachricht von einem Beſuch der Heiden. f 

in Kangek. 

S. 3. Ein langft uͤberzeugter und immer ide 

ftrebender Groͤnlaͤnder wird mit feinem. 

ganzen Haufe gläubig.. 

. Die Wilden kommen häufiger zum Ber 
ſuch und viele werden, durch das ort, 

Gottes geruͤhrt. 
8. 5. Nutzen der Seönländifhen Heifer bey den; 
| geruhrten Heiden. Zween Helfer thun 
‘ eine Reiſe nach Norden, um den Shrigen 
das Evangelium zu — und ent⸗ 
gehen einem Seerauber. 

S. 6. Der Groͤnlaͤnder Nahrung ift oefeanet. 
Sie und die Lehrer werden in mancher Ger 
fahr. bewahrt. 

Abgang zwoer Familien, fonderlich eines. 
Mannes, der mit nad) Holland gefahren, 
und deffen Schikfal. 
Die Einwohner werden. mit fieben und 
fechzig Perfonen vermehrt: Die ledigen 
Brüder bauen ein Haus für fich, und die. 
Häupter der Familien machen eine Col- 
lecte zur Unterhaſtung der Saal⸗Lampen. 
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s 7 Gs Men ; PT un nd — getauft — 
fiebenzehn. aus der Zeit abeerufen, davon 
- fünf befonders anmerklich. find. 


2 Einige vermifchte 9 Nachrichten. Erbau⸗ 
hr auf — eines Din! ſchen le. 3 


| ae Se Anfang un Sahıs wurde. bie zum vori 
MEN gen Jahr gegebene Verheiffung: Ich will 
noch mebr zu dem Saufen bringen, beherzi- 
get, und bey einer Wiederholung der Merkwuͤrdigkei— 
ten, (die fonft in der Neujahrs- Nacht- Wache zu. ge: 
fehehen pflege, melche aber Dagmal wegen eines grau: 
famen Sturms augfiel,) der HErr und Heiland Sei⸗ 
nes Leibe gepriefen für den Zuwachs von zwey und 
funfsig Gefauften, ſechs und dreißig Communicanten, 
ſieben neuen Ehepaaren, und funfehn Paaren, bie ſchon 
verheirathet geweſen, denen aber der: Riechen: Segen 
zu ihrer Chriftlichen Che ertheilet worden. Diersig 
Seelen waren aus der Zeit gegangen, und derer noch 
lebenden Getauften waren dreyhundert und ſiebenzehn, 
auffer einer. .guten Anzahl Gatechumenen. Was bie 
„ganze, Gemeine und ein jedes Glied derfelben an befon- 
derer Gnade, Pflege und Bewahrung erfahren harte, 
dafür, und befonders für die gefegnete Zeit der Bifita- 
‚tion wurde dem Heren ein fröliches mit vielen Suͤn— 
der- Thranen begleitetes Gratias angeftimmt, in fehn- 
licher Erwartung neuer Gnaden Beweife, die auch in 
dieſem Jahr nicht ausblieben, je mehr die rien dazu 
waren zubereitet werben, 
' S. 2; ; 
Es wurde aber auch der andren Schafe) die noch 
nicht in den Schafftall eingeführt waren, nicht vergef- 
ken an bald — deren Beſuch und naͤhere Hand⸗ 
leitung 
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leitung gedacht, wobey die noch rohen Wilden immer 


neue Gelegenheit befamen, etwas zu. hören, das zu ih⸗ 
rem Frieden dienete. Noch gegen das Ende des vori 
gen Jahrs war ein ſolcher Beſuch in Kangek und den 
benachbarten Inſeln geſchehen, davon a im. — 
alſo heißt: 


“Am 12 Dec. famen wir nach Kangek und logirten 
bey unferm Bekanten Kainaͤk. Die Leute nahmen und. 
freundlich auf, und ich redefe mit ihnen‘, bie fie der 
Heiland fo lieb habe und ihnen gern die Seligkeit in 
Seinem Blur fehenfen wolle. Beym ‚Schlafengehen 
fungen wir Grenländifche Berfe. Den ız3ten, ehe die 
Männer ausführen, redete ich von des Haͤlaubs Durſt 
am Creutz; und Abends über die Worfe: Kommt ber 
zu mir alle zc. wie fich der Heiland an einem Menfchen, 
der darüber beerübt ift, daß er Ihn nicht eher erfane 
und geliebet, gar bald mit Seinem Blut beweife und 
ihn erquiffe. Den raten früh redete ich über die Wor⸗ 
fe; Er iff ein Richt, zu erlenchten die Zeiden Hers 
nach hatten wir eine wichtige Unterredung mie unferm 
Wirth und feiner Gran. Als ich unter andren fagte: 


ee hr gehort doch dem Heilande, fo wie ihr feyd, und 


ich weiß, Er wird euch und die Eurigen gewiß befoms 
men, und nit Seinem Blut faufen;” fo ſagte die Frau: 


BHanneſe, glaudft du das im Ernſt von ung?” Ya, 


fagte ich, und che werdet ihr die Unruhe euers Her 
zens nicht 08 werden. Da fingen fie beyde am zu weis 
nen. Den ısten redete ich) vom Hunger und Durft - 
der Seelen nach dem NHeilande, und wie Er fid) an 


- ‚folchen beweiſet. Dann fuhr ich weiter, und beſuchte 
‚noch in fünf Haufern. Ich redete mit den Leuten von 


ihrem Schöpfer, wie Er um ihrer Sünde willen Menfch 
worden und fie mit Seinem Blus erloͤſet. Einige wol 


tens nur als ein Mährlein anfehen; da ich fie aber 


auf ihe Herz führte, ob das nicht gefchlagen ſey und 
a 5 Ja 
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Sa dazu fagen muͤſſe, wenn fie fich es gleich mit der. 
Vernunft ausreden molten; wu rden fie ſtill und ſchaͤm⸗ 

ten ſich (7) Dieſes hatte fo viel Wirkung, daß eis i 
nige ben 16ten früh verlangten, noch mehr von der / 
Materie zu hoͤren. Hernach ‚ging ich über Land, zu 
zwey andren Häufern. Einige von den Leuten waren. 
noch unwiffend, und andre waren Spötter. Ich bat 
fie mit twehmüthigem Herzen, die Zeit nicht zu verſau⸗ 
men, da ihnen die. Nerföhnung verfündige und anges 

boten wird. Hierauf wurden einige aufmerkffam, ans 
‚were aber ſagten: “ Wir können ſo was: nicht faſſen, 

wir findiegmiche zewehhtt 
Bon einem andern Beſuch in dieſem Winter wird 
folgendes gemeldet: “ Weil ein ſtuͤrmiſcher Suͤdwind 

fo viel Eis in die Fiorde gebracht hatte, daß mir unfre 
Brüder Eorenfen und Ballenhorſt die vor zwolf Ta⸗ 

‚gen nach Kangek gefahren, nicht fo bald erwarten kon⸗ 

ten, fo fertigten wir am 20 San. zwey Kajake mit Pro⸗ \ 
Hiant zu ihnen ab. Allein ehe wir ed ung Derfahen, fa -⸗ 
men fie in einem. entſetzlichen Wetter zu Hauſe, und 
brachten ung einige fehr lange und ſehnlich gemünfchte 

Heuten mit, uemlich unfern feit 7741 . fchon bekanten 

“und feit erlichen Jahren ſehr gerührten Kainaͤk, mit ſei⸗ 

ner ganzen Familie... Ihr Aublik war fürchterlich, denn 

fie waren alle von dem Sroft- Rauch, ber bey der har» 

VER 6 ann KEhe AIR N: NEE EEE ON, DEM 








“ .(*) Vernunft wider den Glauben ficht; heißt es in 
“5 dem alten Liede: Wo Gott der, HErr nicht bey ung 
v. hältze Wer die Finſternis mehr lieber dann dag Licht, 
“per findet leicht Einmendungen, wodurch die Stimme des 
Herzens und Gewiffens, die durch dag Evangelium rege 
gemacht worden, übertänbt wird, mo er nicht gar in das 
£ Gericht fällt, daß er das Licht, welches alle Renſchen 
u. ‚erleuchtet ,. zu fehen nicht mehr gewürdigt wird, Dies 
iſt kein Orönlander zu tumm und fehläitig. 
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Brüdern das Haus anzuzunden gedrohet hatte, weil 
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ten Kälte aus der See dampfte, ganz mit Eis uͤberzo⸗ 
gen. Der Strand aber fiand fb voll Menfchen, daß 
es wimmelte, denn. alles freute ſich über die Ankunft 
neuer Gandibaten zum Reich GDftes. Are 
Unfre Brüder haben in Kangek in allen Hänfern bes 
fücht und fich nach hungrigen und verlegenen Herzen 
umgeſehen, aber dasmal wenige angetruffen. Ben ei- 
nigen Suͤderlaͤndern, die erft im verwichenen Herbft da⸗ 
hin gefommen, haben fie wahrgenommen, daß dag 








"Wort von JEſu Leiden ein Gefühl in ihren Herzen ers. 


regt hat. Unſre Zipora hat ihren Freunden, die fie 
unter denfelben gefunden, wakker zugeforschen Die 
Haupt = Abficht mar eigentlich auf Kaigät und feine 


Familie gerichtet, und der Heiland hat e8 ung endlich 


auch gelingen laffen, daß wir ung Darüber freuen und 
Ihm danken können. NR ee 
Diefer Mann war einer von den erfien Süderläns 
dern, die im Jahr 1739. mit den Brüdern bekant wor—⸗ 
den und nicht. ohne Nührung geblieben. Weiler aber 
von guter Familie (*) war, und unter den Grönlän- 
dern in folchen: Anfehen ftand, daß fie auf ihn, wie 


‚auf einen Fürften fahen, fo Eonte er fich lange nicht 


entfchlieffen, fein Bißgen eingebildete Ehre und Anſe⸗ 
hen zu verleugnen und ſich dem Heiland zu ergeben. 


‚Denn die Nachfolge JEſu iſt auch bey den Groͤnlaͤn⸗ 
dern mit Schmad) und Spott begleitet, Er zog daher 
bald nad) Süden, bald nad) Norden, und fonte doch 


nie die Unruhe feines Herzens los werden. Er War 


eben derfelbe feit dem Jahr 1744. etlichemal gedachte - 
Heide, der den Kuanaf zum Krüppel gefchlagen, ekli⸗ 


chen Getauften nach dem Leben getrachtet, und den 


fie 


0%) Das heißt, wenn man von Vater, Groß und Elter- 


Vater rühmen Fan, daß fie gefehikte Seehund-Jaͤger 
gewefen 
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fie eine Weibsperfon ' bie“ e mit Gewalt helrathen 
wolte auf ihrer Flucht in Schutz genommen hatten, 


und dem es hintennach doc, gelungen war, diefe Per- 
‚fon zu entführen, Und eben diefelbe war die Gelegen- 
beit, daß ex feitdem öfter zum Gehör des Goͤttlichen 
Worts fam, wodurch der in ihm ſchon lange liegende 
Funke, den er fo gern erfliffen wolte und nicht Eonte, 
immer mehr. aufgeblafen wurde. Weil er nun fchon 
Alice mal um die Taufe gebeten, aber ſich noch nicht 
‚tefolsiren fünnen, feinen Wohnplag zu verändern, fo 
konten e8 die Brüder nicht länger auftehen laffen , in 
Doffnung, daß es fich mit feinen aͤuſſern Umftänden 
‚von felbft geben würde, fobald er duch JEſu Blut 
Luft und Kraft erhalten, durch alles durchzubrechen. 
Sie wolten ihn alfo zu dem Gemein: Tag am 19 San. 
als dem Gedenf-Tag der Groͤnlaͤndiſhen Mißion ab» 
holen. Weil aber ein Sturm ihre Nüfreife verhinder 
‚te, fo Murde er an demfelben Tage abweſend unter die 
Tauf ⸗Candidaten gezehlet und der Anwartſchaft einer - 
‚baldigen Taufe verſichert. Diefeg feste ihn in eine ſol⸗ 
che Freude daß er gleich mit fuhr, um die heilige 
Taufe zu bitten, welcher Gnade er auch bald darauf 
theilhaftig wurde. Er mußte zwar wieder nach Haufe 
fahren, kam aber faft alle Sonntag mit den Seinigen 
um Befuch, und hatte am nächften Gemein- Tage die 
BE der Zaufe feiner Frauen mit beyzumohnen. 
Er wurde Iſaac und. fie Sarah genant. Sobald mar 
‚die Winter Haͤuſer verlaffen fonte, zug er mit den meh» 
reſten feiner Hausgenoſſen, ‚die etliche zwanzig Perſo⸗ 
nen ausmachten zu ſeinen Lehrern, und ſahe eins nach 
dem andern der Tauf⸗Gnade theilhaftig werden. Sins 
zwiſchen wurde er auf feinem Wohnplatz fleißig befucht, 
und weil, diefes Mannes Befehrung ein groffes Aufſe⸗ 
hen und eine neue Negung machte, fo hatte man eine 
Zeitlang viele begierige zuhoͤrer die ſich bereit machten 
am nafolgene.: vn... 
{ L 
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8. be na ke ö 
Den Winter durch fehlte eg Feine Woche, und im 
Sonimer faft feinen Tag an Beſuch don Fremden dus 
der Nachbarfihaft, und oft weit her aus Süden und. 
Norden. Die meiften fanden fich bey den allgemeitien 
Verſamlungen mit ein, und was fie da nicht recht ver⸗ 
ſtanden hatten, (denn eine Predigt für Gläubige iſt 
den wilden Ginlaͤndern gemeiniglich zu Hoch) dag 
wurde ihnen überall beym Beſuch in den Groͤnlaͤndiſchen 
Häufern, von den Getauften beifer auggelegt und nd» 
her ans Herz gebracht, fo daß mancher eine heimliche 7 
Unruhe und Verlegenheit mie davon rug,, die dann Zeit 
haben mußte, unvermerkt in der Stille zu Mirken. & | 
fagte einer, deffen Frau und Kinder beſonders begierig 
waren: Ey fagt mir doch nicht immer fo viel von dem 
Heiland, ich möchte font auch gläubig werben, undih 
will ite noch nicht, Denn ich muß erſt noch einmal nach 
Norden auf die Yandlung fahren; und ic) fürd)te, mei 
ne Fran und Kinder werden mir keine Ruh ‚laffen , ich 
Bin ohnedem fehen unruhig. genug.” „ eh anderer 
fagte zu einem Mißionario, der in Kangek in einem Hau⸗ 
fe eine Verſamlung halten wolfe: “* RE L 
von der Sache, denn fie macht, mie Angft.” Worauf 
er zur Antwort befam: Wenn du nicht horen wilft, ſo 
gehe hinaus, denn die andren wollen hören. Einer 
entfchuldigte fich gegen feine Frau, warum ermicht zu 
den Gläubigen ziehen könne, weil er vor einigen Jahren 
über ihre Lehre geläftert habe. RE) Ko 
Es war abermal, wie faft alle Srühlinge, ein groß 
fer Mangel unter den Heiden eingeriffen, und viele fa> | 
men ben unfren Gronländern Speife zu kaufen. Bey 
der Gelegenheit blieben einige, die fehon Vorher etwas | 
ins Herz befommen hatten, bey ihnen, und ment 
gleich mancher wieder davon zog, fo hatte man derweil 
Doch foviel gewonnen, daß er das Evangelium ange: 
hort hatte, und nicht ganz leer ausging. ; & 
| | Ein 
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‚Ein rs Handelsleute, die den Winter über eini⸗ 
— in Norden gewohnt, und den Heiden 


‚ihrer. rbauung geſagt hatten, zogen beh ihe 
inft auch einige Samilien in diefe Gegend, 
dam Ihe fie das Evangelium näher haben möchten. Dies 
Elancı von Zeit zu Zeit zum Beſuch, lieffen auch ihre 
zum Theil auffchreiben, zum. Zeichen, daß N 
gefonnen wären, einmal gar berauneheh, n 


HN, HERNE y Re a N 

Bey ſolchen in der Nähe wohnenden erg fam 
® den Mißionarien fehr gut zu fatten, daß fie Helfer 
aus der Nation hatten, die fich vor andren, "welche die 
Gnade au) nicht verfchtoiegen , Dazu verbunden achtes 
ten, bey? den Heiden ein Zeugnis abzulegen ı und fie zum 
Glauben zu reißen. Unter denfelben gab Daniel, ein 
noch lebender munterer Zeuge, (*) mehrmalen zu erken⸗ 
nen, daß er nicht eher ruhlg ſeyn fönne, bis er feine 
Brüder und übrigen Befanten in Norden zum Genuß 
der Seltgkeit eingeladen habe. Man Eonte ihm nicht 
dazu rathen, in Betracht der manchetien Faͤhrlichkeiten 
von auſſen und innen, mußte ihn aber auf fein dringene 
des Anhalten mit dem Segen der Gemeine fahren laſ⸗ 
fen, ‚in ‚Begleitung eines ‚andern Gronlandiſchen Hel⸗ 
fere Namens Jonas. I 


‚ Man gerieth ihrenttöegen bald in — Seklimmer- 
aid. Es kam. nemlich. eine. Familie aus Nerven und 
ergehlte, daß ihnen von einem See-Käuber ihre Rin- 
der weggenommen, und fie, die Eltern, felber fehr 
übel mit Schlägen und Slinten » Stöffen tractirt wor⸗ 
den, weil fie die Kinder nicht hergeben wollen. Da fie 
fi) num nicht mehr - zu helfen gewußt, haͤtten ſie der 
Rißlonarien und des Kauſmanns Namen ausgerufen # 

\ a a und 








2 ) & iſt aber IR meiner Ahreiſe im Jah 1764, ‚as der 
Zeit en 
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und und mit der Hand aufs Land gezeigt, als ob fie in der 
Nähe wären. Da habe man fie mit ihren Kindern fahs 
ren laffen, aber noch etliche mal hinter ihnen drein ges _ 


fchoffen. Sie hätten auch gemerkt, daß fchon mehrere 


geftohlne Grönländer im Schif ſeyn müßten. Mar 
mußte alfo befürchten, daß unfre zween Grönländer, 
die fehr feine junge Männer waren, mochten weggefuͤhrt 
wotden ſeyn. Sie kamen aber bald ſelber vergnuͤgt und 
wohlbehalten nach Hauſe, und brachten einige don ih⸗ 
ren Verwandten mit fich. "Sie waren ſiebenzig Meilen 
weit nach Norden ‚gefahren, hatten überall wo fie Men- 


schen gefunden, befohders bey ihren Verwandten, dag 


Wort der Verſoͤhnung mit Freudigkeit verfündigf und 


an einigen Orten willige und begierige Geelen angetrof⸗ 


fen, wiewol es ihnen auch nicht an Schmach gefehlt 
hatte. *Wir haben nun auch erfahren ( fagten fie ) 
wie es thut, Wenn man lange Zeit von feinen Brüdern, 
weg. und mitten unter den Unglaͤubigen ift. Wir wa⸗ 
ven wie die univiffenden Kinder: ‚gegen fie, und fönten 
uns in ihe Thun und Wefen gar nicht mehr Finden. ” 
Des einen fein Bruder war mit feiner Familie ſchon auf 
dem Wege geweſen, hieher zu kommen, weil er aber in 
des See⸗Raͤubers Haͤnde gerathen, welcher ihm feinen 
ganzen Hausrath, nebft den Kajaken geraubet war er 
son ber Kortfegung feiner Neife abgefchreft worden, 
Vieß fich aber doc; beröegen, feinem Bruder zu folgen. 
Das waren aber nicht die einigen Beuten von diefer 
Reiſe, die folgenden Jahre lieferten noch Manche, die 
dismal aus dem Munde ihrer Landsleute gehört harten, 
wie felig man mit JEſu leben fan. Ä 


ee 6 
Unferdeffen war der größte Theil der Seönfänsf 
fchen Gemeine unter Auffichn eines Mißionarn auf dem 
Heringsfang geweſen, und hatte das Pfingſt-Feſt, 
welches gemeiniglich in dieſelbe Zeit falk, auf hr 
elde - 
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Felde gar geſegnet gefehert. Nachher begäben, fie fih 
wi ‚Sund zum Seehundfang, (*) und waren fo 

fleißi nnd gluͤtuch daß ſie dem Kaufmann ein Be⸗ 

traͤc chrliches an Seehund-Spek liefern konten, ah fich 

J elber Abbruch zu thun. 

bi I erfreulichſte dabeh war, deß fie — ind. 
bey fo mancher Gefahr bewahrt geblieben. Es wat 

ein. ſchlechter, ſtuͤrmiſcher und Falter Sommer, wie 
an alle Monate Schnee gefallen, im Januar eine 
grimmige Kälte, im Innio fchon wieder Froſt und im 

Auguſt Biel Treib⸗ Eis gewefen. Sehr oft waren maits 
‚che gefäntert, jedoch war nur einer umgefommen. : Eis 
nem der auf der Jagd war, fuͤhrte ein ſtarker Wind 
den Kaſak vom Lanbe in die See. Er ſprang Auf ein 

/Stäf Eis und ruderte ihm mit den Händen nad); Un⸗ 

\ terveffen ‚brach ein Stuͤk nach dem andern vom Eife ab, 
und da er den Rajaf eingeholt hatte, wird mit dem eis 
nen Fuß hinein geſtiegen war, brach das übrige Stuͤf 
une ter dem andern Fuß vollends in kleine Stüffen, 

Ein anderer, mußte fich im Februar mit feinem Kajaf 

auf ein Stüf Eis tefiriven, und auf denifelben die 

Nacht, durch in ſeinen naſſen Kleidern ſitzen, denn er 

war beym Ausſteigen bis unter die Arme ing Waſſer 

gefallen Das Es trieb mit dem Strom in die See 
und er fahe Feine Neetung. Endlich theilte ſich 

das Eis fo weit, daß er durch und ans Land fahren 

once, Kurz nor Weyhnachten fahe ein Euröpäifcher 
Bruder: ‚auf dem Sande, wo er Eider⸗Vogel ſchoß, eis 
nen umgefänterten Kajak treiben, und fchikte ſeine ween 

Groͤnlaͤnder die. in ihren Rajafen die Vogel aus 

dem Waffer holten; ach demfelden. Dieſe brachten 
un armen Ron der von der Colonie war, ſchon 

a meiſt 
















are & hatte IC einer im Sommer einen ——— Wallfiſch 
on und zwanzig Schuh laug geworfen, welches in 
En Gegend iepr was rares it 
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meijt erfroren ans Land, sogen ihm ihre troffenen Kleis 
der an, und brachten ihn zu den Seinen. W 
Im Sommer wurden die Mißionarii und ihre Haus⸗ 
genoffen, mit allerley Krankheiten heimgeſucht. Die 
meiften lagen theilg an der Rofe , theils an Hals Kranke 
heiten und dem Frieſel danieder. Der ausmwertige Bes 
fuch konte alfo dasmal nur fparfam und mit den ab-und 
zufahrenden Srönländern gefchehen. Auf einer folchen 
Reife gefchahe es einmal, daß fie bey flarfem Schnees 
Wetter irre fuhren, und als fie endlich ang Land famen 
und faum ausgeftiegen waren, ging das Weiber⸗Boot 
von der Laft der eingeladenen Seehunde in Stüffen, fo 
daß jedermann fahe, mie treulich des HErrn Engel 
feine Hand über ihnen gehalten hatte, J 
Beym Einzuge vermißte man zwo Familien die 
zwar nicht von den Brüdern getauft worden, aber Doch 
eine Zeitlang in ihrer Beforgung geftanden hatten. Die 
eine war des im vorigen Jahr felig entfchlafenen Jacobs 





Witwe, mit ihren Kindern, welche wieder auf die Co⸗ 


lonie zog. | 2 
Die andre Familie war im vorigen Jahr von der 


- Kolonie Friedrichshaab, wo der Mann, Namens Ja⸗ 


cob, Händel befommen hatte, weggezogen, wolte mit 


ihren heidniſchen Landsleuten nach Norden ziehen, ließ 
ſich aber von ihren gläubigen Verwandten bewegen, 


hier zu bleiben. In diefem Jahr wolten fie ihre Reife 
nad) Norden fortſetzen. Indeſſen wurde der Mann von 
einem Holländifchen Walfifchfänger zu einer Reife nad) 


- Europa beredet, und ließ feine Frau und Kinder dert 


Brüdern, bis zu feiner Wiederkunft, zur Verforgung em⸗ 
pfehlen. Sobald man diefes erfuhr, eilte man zwar, 
ihn wieder abzuholen, kam aber zu fpät. Als diefer 
Menſch in Holland für Geld gezeigt wurde, wolten ei» 
nige Sreunde aus feinem Bezeigen fhlieffen, Daß er ja 

| den 
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den Brüdern getauft worden, und etwa mit Liſt oder 
Gewalt entführt worden. Die Umflände, wie fie dies 
ſes entdekten, verdienen etwas ausführlicher angemerkt 
zu werden. Sie nanten ihm erſt die Namen der Mißi⸗ 
onarien. Da dieſe aber bey den Groͤnlaͤndern nur mit 
dem Zauf- Namen befant find, fo verftand er fie nicht. 
Darauf fing einer an die Melodie des Liedes Ehrifti, 
Blut und, Gerechtigkeit ac. zu fingen. _ Der Grsnländer 
fiel gleich drein und continuirte etliche Verſe in diefer 
Melodie. Um nun auch zu erfahren, ob er von der 
Teutſchen oder Dänifchen Mißion fey, fungen fiedie in 
den gewöhnlichen Gefang-Büchern unbefante Melodie: 
Einigs Herze, dag foll meine Weide, und mein Himmel 
feyn allhier zc. In derfelben fung er auch einige Verfe, 
Indeſſen hatten ſich mehrere Zufchauer verfannler. Zu 
denen fing der Groͤnlaͤnder an, eine Rede zu halten, da⸗ 
von man zwar nur die Worte, JEſus Chriftug, herſte⸗ 
ben, aus feinen Geberden aber, indem er oft mit einer 
veraͤchtlichen Miene auf die Suchen im Zimmer zeigte, 
mie der Hand aufs Herz ſchlug, und auf die Knie fiel, 
abnehmen fonte, daß er ihnen die Verachtung der Wele 
und die Liebe JEſu anpreifen wolte, in Mennung, daß 
er einen Haufen Heiden vor fich hätte. Sedermann 
war Bhrüber erſtaunt. Weil aber darüber"in Gerede 
in der Stadt entflund, und die Schifleute befurchten , 
‚daß fie zur Nechenfchaft gefordert werden moͤchten, fo 
Würde ee wieder aufs Schif gefchafft. Indeſſen wurde 
e8 dem Mißionario Stach, der ſich damals in Herrn⸗ 
hut aufhielt gemeldet. Dieſer eilte zwar nach Amſter⸗ 
dam, um ihn aus der wunderlichen und einer menſch⸗ 
lichen Creatur unanſtaͤndigen Situation loszumachen 
kam aber zu ſpaͤt, indem er ſchon geſtorben und laut ei⸗ 
nes Zeugniſſes von dem Domine. auf. dem Kirchhofe zu 
Nieuendam begraben worden. So viel fonte er aus 
allerley Umftänden fehlieffen, daß er freymillig gegan⸗ 
gen, und daß ihm dieſe Reiſe Doch zum Gegen, und in, 
Br: \ Eee 3 Betracht, 
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Betracht, daß er ſich wieder mit den Heiden eingela 
fen, zur Rettung feiner Seele ausgeſchlagen. Seine 
Hinterlaffene Familie, begab fich darauf zu ihren eigenen 
Verwandten, und zog mit denfelben weiter Nordwerts. 


S 8. ; — 

Hatte man nun ſechs Leute eingebuͤſſet, ſo fand 
fichs, daß dieſelben mit ſieben und ſechzig neuen Leuten, 
und alfo mehr ale zehnfach erfest werden, von denen 
man fo. gute Hoffnung haben fonte, daß fhon einige, 
die feit vielen Fahren in der Nähe gewohnt und unter⸗ 
richte worden, unter die Tauf⸗ Candidaten gezehlt wor⸗ 
den waren. Man richtete alfo, wie alle Herbit gewohns 
lich, die Einwohner, Getaufte und Ungetaufte, foviel 
ihrer unterrichtet werden konten und wolten (28 wolten 
aber alle) in zwey und funfsig Gefellfchaften ein, deren 
ein und zwanzig unter den Manns und ein und dreißig _ 
unter ben Weibsleuten waren. Mit den Gefauften | 
fing man aufs neue eine Catechifatign an, und die Kin« 
der wurden, auffer ihren Schul-Stunden, da jedes Ge⸗ 
fchlecht apart informiret mird, täglich zufammen caf- 
echifirt. Die ledigen Brüder und Knaben, bauten ſich 
ein eigened Haus, damit fie den Winter über für ſich 
allein wohnen und fchlafen fönten. Der Catecheswey⸗ 
hete e8 nach einem Einzugs- Liebegmahl mit einer Res 
de und Gebet ein, nahm die befondete Aufficht über dafe 
felbe auf ſich und. gleichwie er die Knaben zu unterriche 
ten hatte, fo forgte er auch, daß fie zu rechter Zeit mit 
einem Kajak und dem zu ihrer Handthierung nöthigen 
Geräthe verfehen werden mochten, welches denen, die 
feinen Vater oder ordentlichen Hexen hatten, aus der 





aushaltung gefehafft wurde. 


Die gewoͤhnlichen Sonntags: und Wochen-Berfams 
lungen wurden mit neuer Gnade forfgefeßt, und die 
Gronländer verfäumeten nicht leicht ohne Roth eine der- 
felben. Weil aber die Verfamlungen in den gar zu kur⸗ 

| | zen 
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— — — fruͤh und Abends bey Buch Sera 
“werden müffen, damit die Grönländer den Tag über 
nicht gehindert werden, ihre Nahrung zu fuchen, ſo ſtell⸗ 
‚te man ihnen vor, daß es billig ſey, wenn fie den ‚Speh, . 
den man bisher zur Unterhaltung der Lampen von ihnen 
gekauft, ſelber nach Vermoͤgen beytrügen. Dazu fan⸗ 
den ſie ſich auch recht willig und brachten ſo viel zu⸗ 
| ſammen, Si man noch einigen Yrmen ‚davon abgeben 
Ionen | 
En % 


von den neuen ee! wurde eine unibiffen: 
de Seele. nad, der. andren erleuchtet, und mit einem 
"wahren. Verlangen, nach, der. Seligfeit in JEfu-Blur, 
erfüllt, welches sine mehr, die ‚andre weniger, alle aber 
mie Worten und oft mit Shrär sun. erkennen ‚gaben, 
die einen an der. Aufrichtigkeit i innes nicht zwei⸗ 
feln lieſſen. So wurden in dieſem Jahr zwey und reif 
fig Seelen durch die heilige Taufe der Gemeine einber⸗ 
leibt. Iſagc Kainäf war der.erfte, und feiner Schwe⸗ 
ſter Tochter Maria Thereſia Arnakok die letzte. 
Zur heiligen Communion wurden acht und zwanzig 
Getaufte admittiret und; zur Ehe ſechs Paar verbunden. 
Bon denen fieben und fechzig neuen Einwohnern, find 
‚fünf Verfonen geftorben, die nicht getauft worden aber 
doch dag Evangelium nicht ohne Segen. gehört. hatten. 
Unter den fiebenzehn Getauften, die in ihre ewige Heimath 


—W— 


eingegangen, ſind folgende fuͤnf vor andren merklich. 
Sedwig, War 1746. getauft, 1730. zum Abends 
mahl gelangt, und. erft: in, „diefem Jahr in den. Stand 
der Ehe getreten. Ihr Gang in dieſer Zeit war einfaͤltig 
ſuͤnderhaft⸗froͤlich und daher wenig Abwechſelungen un⸗ 
terworfen. Beym Heringsfang in Pisſikſarbik wurde ſie 
mit einer heftigen Colik und Gallen⸗Erbrechen befallen. 
Da man mennte, daß fie nicht mehr reden koͤnte, fing 
fe anzu gene s * — Ya len 
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Haft ein ſanftes Dett für Deine armen Sünderlein 2.” 
zeigte mit dem Finger in die Höhe und fragte die Um— 
ſtehenden, ob fie dann nicht fehen fönten, der Heiland 
fiehe ja da mit Seinen Wunden, und warte auf fie. 
Das waren ihre letzten Worte, darauf fie bald fauft 
entfchlief. Ihre entfeelte Hütte wurde nad) Neu-Herrns 
hut gefahren und dafelbft beerdigt. 1 
2.) Besta, ging nad) einer harfen dreyfägigen und 
doch vergeblichen Geburts -Arbeit in ihre Ruhe. Ein 
rares Exempel unter den Grönländern. Da hingegen - 
eine andere, nemlich dee vor furgem heimgegangenen 
Mofis Witwe, vom Fifchen auf dem Eife nach Haufe 
lief, und weil fie Sremde im Haufe fahe, fich in ein‘ 
Groͤnlaͤndiſches Proviant-Hausgen begab, und ein wohl⸗ 
aeftaltes Söhnlein gebar, das fie bald drauf felber zur 
Zanfe brachte. | 
3.) Thomss, wurde in feinem Kajak son einem Sees 
Hund umgeriffen, (*) nach einigen Tagen gefunden und 
hier begraben. , Er war im jahr 1743. mit feinen 
Bruder Nathanael hergefommen, das Jahr drauf ger 
tauft und 1750. zur heiligen Communion admittirt wor⸗ 
den. Seinen zweymaligen Cheftand führte er, wie es 
einem Prieſter GOttes gebührer. Er war von einem 
lebhaften Gemuͤth und veramüglichen Umgang: Was 
ihn aber befonderg werth und angenehm machte, war 
fein von der Master GOttes durchdrungenes Herz, und 
feine Sreude, wenn er von JCEſu Wunden reden und 
fingen here. | 
4.) Helena war eine der erften Erwekten und Ein⸗ 
wohner in Neu-Herenhut, zog aber mit ihrem feligen 
Mann Laban bald wieder nach Norden, und kam 1743, 
da 
e 2A a0 ee 
(*) Das Umreiffen gefihiehet, wenn fich der Riemen, dar 
an die Blaſe beveftigt it, um den Kajak oder Leib ver— 
wiffelt, und alſo der Gronlaͤnder mit unter das Waffen 
gerogen wird. 
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da nr Ruhe en a wieder. - Seitdem 
‚fie der heiligen Taufe und des. Abendmahls theilhaftig 
worden, hat fie ein ſtilles vergnuͤgtes Leben im Umgang 
mit dem Heiland. geführt, und in. ihrer ‚langwierigen 
‚Gicht Krankheit alle Beſuchende mit ihren heitern Blik⸗ 
‚fen und ‚erweflichen Gefprächen von ihrer jeonlic erwar⸗ | 
‚teten Auflöfung, erfreue 
ar, ſonſt Olkomiak einer der allererſten 
Einwohner, deſſen gänzliche Bekehrung man bis ins 
woͤlfte Fahr abwarten mußte. Er kam im Jahr ı738. 
mit feinem Schwager Samuel Kejarnak zu ung, Ale 
aber die Mörder 1739. feinen Bruder Innungeitfof er⸗ 
mordeten, und ihm ſelber nach dem Leben kunden, 
brachte, Samuel ihn nach Süden in Sicherheit. Im 
Sahr 1740. Fam er zurüf, fuhr aber mit feinem Bru⸗ 
der Tusſillartok bald weiter fort nach Norden. Allein 
Die Unruhe feines Herzens zog ihn wieder zuruͤk in diefe 
Gegend, Er wehrte fich aber doch big 1749. ehe er fich 
ganz non den Wilden losmachte, in tvelcher Zeit feine 
ſelige Schweſter Anne, ſich beſtaͤndig bey ihm aufhal- _ 
ten mußte. Endlich kam er näher, und weil er ſich die 
‚Koften lange. überfchlagen hatte, fo ergab er fich auch 
ohne weitere Umftände dem HErrn und der Gemeine, 
wurde 1750. getauft, 1752. des heiligen Abendmahls 
theildaftig, und bald darauf zu feiner im Heidenthum 
angefangenen Ehe gefegnet. Er hatte ein zärtliches Ge- 
fühl vom Heiland, eine ungefärbte Bruder-Liebe, und 
ein Hleingefinnteg, fünderhafteg Wefen. Sin feiner Kranf- 
heit war er jedermann erbaulich,, und wer ihn anfahe, 
Eonte fich der Freuden -Thränen nicht enthalten. Es 
leuchtete etwas JEſushaftes aug feinem Geficht, und 
da er fonft fehr fiiller Art war, fo waren feine Ausdrüffe 
von den Wunden JEſu, die er nun nach einem fühlba- 
en Ölauben zu ſchauen hoffte, deſto nachdrüflicher. 
Alg fein Bruder nebft einigen Befanten, die noch unter 
den ih wohnen, ihn auf dem Krankenlager beſuch⸗ 
C ce 5 — en 
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fe, pries er ihnen die Seligfeit;, die er gefunden, fo. 
lieblich an, daß: fie. mit Thraͤnen verſprachen dieſelbe 
auch zu ſuchen. Er blieb bey Verſtande bis ang Ende, 
und rief oft aus: Ey wie ſchoͤn! wie angenehm! und. 
fragte man ihn, mas dann? fo antwortete er: Mein 
Heiland! Seine. Wunden! Und fo fehied er mit die 
nem lächelnden Blik von hinnen in feine ewige Heimath, 
allen Anweſenden zum unvergeßlichen Eindrut, 
SD, 
Was nun noch. einige. Neben-Umftände, betrift 
fo Fam das Schif den 14 Jun. hier an. und ging im, 
Auguft wieder ab, um nad) Friedrichshaab zu fegeln, 
Fam aber Binnen drey Wochen wieder zurük, nachdem 
e8 im Sturm und. Eis viele Gefahr und Schaden aus⸗ 
geftanden, und doch. nicht einlaufen fünnen. Die Süs 
der »Colonie mußte alfo ihren, Probiant hier. abholen. 
laffen, und mit der. Gelegenheit kam auch. der daſige 
Mißionarius, Herr Such, hieher zum Beſuch 
Auch Fam in diefem Jahr einer. der Handels - Bes 
dienten von einer Kundfchafts-Neife Suͤdwerts, zur. 
Entdeffung der Of - Seite Groͤnlands, zurüf, Er moch⸗ 
te einige Meilen weiter als der ſelige Here Egede gekom⸗ 
men feyn, und hatte zwar manche nahrhafte Plaͤtze 
and viele Menſchen, aber aud) fo viel Eis angefroffen, 
daß feiner Meynung nach, auffer dem September⸗Mo⸗ 
nat ſchwerlich da zu landen wäre. 
Bor drey Jahren wwaren von. einer. andren. Colonie. 
zwo gefaufte Familien mit einem herzlichen Empfehs 
Iungs- Schreiben ihreg Mißionarii an die Hrüder, zu 
ihren Verwandten in Neu» Derenhut gegogen, und. im 
vorigen Jahr mit einem Zeugnis ihres Wohlverhalteng 
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und einem Schreiben an den. Mißlonarium wieder da— 


hin abgefahren. Dieſes verurſachte folgende Antwort, die 
ich wegen des erbaulichen Inhalts, mit Auslaſſung un⸗ 
noͤthiger Umſtaͤnde, aus dem Daͤniſchen mittheilen will. 

In unſerm gemeinſamen Heiland, aufrichtig ges 
liebter Freund und Bruder! | Fuͤr 








"gr ehr Tiebes — mie * Tr 
erg welche verwichenen Herbſt hier anlang⸗ 
ten, bin ich ihm hochſt verbunden und Dank ſchuldig, 
welchen ich auch num auf das aufrichtigſte und herzlich“ 
fie ablegen will, da ich Gelegenheit habe, diefe wenigen - 
Zeilen , mit einigen Grönländern, die im ihre Gegend 
fahren, zu befürdern, 

Es gereichte mir gewif u ‚groffer Freude und. zur 
Aufmuntgrung zum Lob und Preig des Herrn, da ich 
nicht, nur aug des lieben Bruders Schreiben, ſondern 
auch aus der Groͤnlaͤnder mauͤndlichen Erzehlung erfah⸗ 
ten fonte, daß der treue Heiland Seine Gnaden- Der 
heifjungen täglich erfüllt, tmd die Verkündigung des 
Evangelii von. Seinem Blut und Tod,, an mancher 
Seele ſegnet, welche. Er, den freue Seelen - Freund, 
felbft zu fich zieht und lokt, als eine. Beute für die 
Angſt und Noth, die Er für fie ausgeſtanden hat, und 
daß Er im uͤbrigen den lieben Brüdern täglich nahe iſt, 
mit den feligen Srüchten Seines Todes und Blutes. 

Was mich Armen anbelangt, fa fan ich meinen 
Erbarmer ‚preifen, daß ich weiß und glaube, daß alle 
meine Seligfeit Darauf. anfommt, JEſum den Gecreus 
gigten zu. fennen und. in Ihm erfunden zu werden, 
und daß ich eine Gerechtigkeit. habe, nicht aus den 
Werfen und der Aufferlichen Frömmigkeit, fondern aus 
dem Glauben an JEſum Chriſtum, womit ich ‚allein 
der Auferfiehung der Todten entgegen fonımen fan. 
Das ift e8 auch, was ich, denen armen Groͤnlaͤndern 
unabläßig in dem Evangelio zu verkuͤndigen ſuche, nach 
der Gnade und Kraft, die mir der liebe Heiland ſelber 
dazu verleihet a den unausforfchlichen Reichthum 
der Gnade JEſu für alle, die als arme und verlorne 
Sünder fich zu Ihm wenden, und im Glauben die 
Berföhnung annehmen wollen, die Er mit Seinen 
Schmerzen und Blutvergieſſen zuwege gebracht hat, 
Dieſes Sl Wort des es hat Er in - 
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diefem verwichenen Winter an einigem Seelen geſegnet, 
die ich auch, nicht ohne Gefühl an ihren Herzen, daß 
fie einen Heiland nöthig haben, zur Theilhaftigkeit dee 
Taufe angenommen habe, welche zufammen, mit den 
wenigen Kindern, die von den vorhin Getauften gebos 
ren find, fünf und dreißig Seelen ausmachen. Der 
gnaͤdige Heiland, der angefangen hat, ſie zu der ſeligen 
Erkentnis Seiner Gnade zu führen, wolle ſich ferner in 
ihren armen Herzen verflären, als ein Heiland und 
GSeligmacher. Er laffe fie erfahren, welche Kraft in 
Seinem Blute liegt, fie zu begnadigen, zu heiligen und. 
zu reinigen, ja fie vollkommen felig zu machen in der 








Zeit und in der Ewigkeit. -- -- 


Im Frühjahr 1752. graßirte eine allgemeine Krank 
heit unter den Grönlandern in unfrer Nachbarfchaft, 
woran nicht wur über die Hälfte der Gekauften, ſondern 
auch eine unglaubliche Menge Heiden fehr ploglich ges 
ftorben find. Diefe Krankheit währte den ganzen Sommer 
durch, genen den Herbft aber sog fie fich weiter Nord— 
werts, mo aud) die mehreften ausgeftorben feyn follen. 


Die Meinigen und, die bey mir auf dem Lande wohnen, 


hat der gnädige Erbarmer bisher noch geſpart -- - 

. Nun lieber Freund und Bruder, gruͤſſe er-fein ganz 
zes Haus, und alle die den Heren JEſum lieb haben, 
von mir ihrem armen, doc, durch des Heilandg Gna— 
be aufrichtig liebenden Bruder. Unfers HErrn JEſu 
Gnade ſey mit ihnen allen, und laffe ihre Seelen taͤg⸗ 
lich die feligen Früchte Seines Todes und Blutes ges 
nieffen. Denket auch an mich, wenn ihr-euch zu des 
Heilands Fuͤſſen in Staub leget, und betet für nid). 
Yun diefe Hoffnung habe ich zu euch ( ach daß ich euch 


fehen und ſprechen fönte ) und in der Hoffnung fehlieffe 


ich mit herzlichem Gruß von,mir und meinen Collegen, 
nebft Anmünfchung alles Segens an Seel und Leib, 


Das 


und verhleibe u. f m.” 








ihn von Neu⸗ Hernhut ir 
* ö am" und D Zwanigie a 


ar ge ap "Ss 
r — — Menge der Kan, dleſes 
Zahrs. Nachricht von den Sonn⸗ und 
Feyertagen des erſten Monats und dem 
Aaglichen Gang. 

$. 2. Jebruar. Feſt der Darftellung Schu im 


Tempel. Eine Taufhandlung von zehn 














e. " Perſonen. Gedächtnis einiger Entſchla⸗ ee 


RT 
5.3. Merz, Grofe Kälte und gefäpetiche Nah⸗ | 
zung. Gutthätigkeit der Öläubigen. Gna⸗ 
den Arbeit an den gerührten Heiden. Fe 
nn ‚Menfchmerdung — 5 
S. 4. April, Die Heiden werden beſucht, 
Oſter⸗ Feſt im Segen gefeyret, vier; 
getauft und drey Paare getraut. 
Beſuch von etlichen BeUfifhfängenn hat 
0 üble Folgen. u 
9 Map. Die Teibtichen Nahrungs-Sefehäfs 
te find. eine ‚gute Gelegenheit zum Befuch 
der Helden. Cine anſtekkende Krankheit 
reißt unter den Övönlandern ein. Anmer⸗ 
kungen darüber! und Gedaͤchtnis einiger 
der Entfehlafenen. - A 


5.6. Junius. Johann Bek fährt De Manken 
| Fronlandern auf den Deringsfang uns 
wir 
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6 wird ſelbſt krank und von Matthaͤus 
a. Stach befucht. In Piffiefarbit wird 
I ts 





Fi ein GOttes⸗Akker angelegt. 

— $. 7. Julins Ruͤkkunft der Grönländer. Di 
Ben KFrankheit Tape nacy. Troͤſtlicher Zur 
Bi Hdarubet aus Curdda.. 

Bi 5. 8: Auguft: Anfang der Sifcher-Loge. Di 

ARE Groͤnlaͤnder werden bey ihrer Arbeit bez 

Be fucht, und einige Heiden Fommen zum 

Be bleiben.) i we 

| 






BE - 8 9 September, GOttes Vorſorge für die 
Bil. \ armen Witwen und Waiſen. Zuwachs 
Bill). aus dei uberzeugten Heiden und Deren 
Bi Gedeipen. — 
J 4— $. 16. October. Einzug und Einrichtung dee 
Ben — Groͤnlaͤnder. Vertheilung und willige 
ER HE Verſorgung der Armen nebft dem forgfaltiz 
Bi gen Abfehen dabey. Gefahr und Un? 
an ı gluͤksfaͤlle jur See, a 
—9000 8. 11, November. Die Lehrlinge werden ver⸗ 
Im mehrt und geben gute Hoffnung. Die gu⸗ 
I Pam ten Bewegungen Unter den Helden in der 
I. Fiſcher Florde werden durch Ueberſen⸗ 
Bi dung einiger Geſaͤnge befordert. 
Ba 8,19, December, Beſuch der Heiden. Ver⸗ 
SA Hk ‚handlung bey dem legten “Bettäg, dem 
Bun: Sronländifchen Neu: Jahr, dem Weyh⸗ 
—24 nachts⸗Feſt, und der Neu⸗Jahrs⸗Nacht⸗ 


8. Tr 
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eine, nad) Seinem den Menfchen oft unbes 


De 


e, ohne die ungetauften Lehrlinge, aus der Zeit 


in d Felige Ewigkeit ‚der se wurden ,. ‚welches weder 


Bor mi ch nachher f häufig efchehen. Es ſollen die⸗ 
elben bey einem jeden Monat (denn Kur der % Januar 





n dufferlichen ind innerlichen Uniftänden des Gron⸗ 


laͤndiſchen € eitein- Gange angemerkt werden. 


% Der Anfang des Jahrs wurde mie der heiligen 








Communion gemacht, wobey dag mal alle/ nemlich hun⸗ 


dert und ſechs und vierzig Perſonen gegenwaͤrtig ſeyn 
konten weil fie alle aͤuſſer lich geſund, und innerlid; it fol: 
chem Zuſtand waren, daß man ſich über fie freuen konte. 


He in dieſem Monat einfallenden Soft und Gedenks 
Sat, nemlich dag Feſt der. " Erfejeinung —— als das 
Heiden-Feft, und der 19 Januarii als der Tag dee ers 
fien Mißion nach Grönland, würden mit En de und 
Freude begangen. An dem erflen, nemlich dem 6 Jan. 
at zuerſt eine Predigt über die Mori: ‚Selig find die 
SOttes Wort hoͤren und bewahren Luc. ı7 ‚238. und 
die Nachmittags. en über Eph. „2.19. 20. Sofeya 
ihr nun nicht mehr Gaͤſte und Seemölinge,, fondern 











Bürger mit den. Heiligen und Göttes Sausgenoſſen 
erbauet auf den Grund der Apofkel und Propheten, 
da JEſus Chriſtus der Ekſtein ift, In der Applicatie 


on wurde von der Aufnahme unter die Tauf Candidaten 
geredet, was ſolche neue Hausgenoſſen GOttes zu ges 
air, und wie fie ſich auf die bevorffchende Taufe 

id übrige noch fu erwartende Güter’ deg Hauſes GOt⸗ 


teszu ſchikken haben. ‚Darauf wurden fingen Männer, 


eine 


sr andren daritinen 
ber HErr die Grönlän« 


ieh, fo heinfuchte, Daß an die fechig Ger 


d December waren von Sterb⸗ Fällen frey) nebſt eis | 
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ein Lediger, drey Weiber, fünf Witwen und fuͤnf le⸗ 
dige Weibsleute, zuſammen ſechzehn Perſonen aufge⸗ 
nommen. Es kamen nachher einige Ungetaufte, bezeug⸗ 
ten mit naſſen Augen ihre Wehmuth, daß ihre Hoffnung 
zur Aufnahme fehlgefchlagen‘, und baten, ——“ Mi 


BT 3 


vergeffen. 
» Am 19 Zar. war der monatliche Gemein «Tage 
Nachdem Nachrichten von andren Gemeinen aus den I) 
Heiden gelefen worden, war die Predigt über den Texte 
ch weiß, was ich für Gedanken uͤber euchbabe, Ge 
Danken des Sriedens ı. Fer. 29, ır. woben ſowol der 
Zuhörer als des Lehrers Thränen beffer flöffen als — 
Worte. Dann wurden vier Perfonen, und bald darauf 
eine Kranke in ihrem Hauſe getauft. Bei) den geft-Ugas 
pen murde zum Preis deg Heilandes erinnerlid) gemacht, 
wie es vor ein und zwanzig Jahren hier ausgeſehen und 
was feitdem an diefem Volk gefchehen. Zuletzt Wurde { 
die Gemein⸗Tags⸗Lection (welche gemeiniglich ein Bfahir 
oder ein Capitel aus den Propheten ift) gelefen und ers. } 
Fäutert, dann ein Witiver unter die Candidaten zur Taufe 
aufgenommen, und mit einer Danffagung aufden Knie 
en befchloffen. | HIT RE GERN J 
Die übrigen drey Sonntage dieſes Monats Hei. | 
lich am ı3ten, 2often und 27ften Jan, wurden wie gez E 
woͤhnlich alfo gefeyert, daß nad) dem Morgen-Segen,, 
(in welchem Sonntags ein Stüf aus der Litaney des, 
Lebens, Leidens und Todes JEſu gebetet wird. ).eihe 
kurze Ermahnung an ein jegliches Chor gehalten, und 
mit den Säuglingen gefungen und gebetet wurde. Bon. 
dieſen legten wird öfters angemerkt, daß eine beſondere 
Nähe des Heilandes, der in den Säuglingen Sein ur | 
bereitet, gefpiiret worden. Die Tertezu den Nachmit⸗ 
tags-Predigten, waren genommen aus Eph. 5,2. voR 
der Gegen-Liebe zu Chriſto, der ung big in den Tod ger 
liebet hat; aus Jef. St, 1.2, vonder Brummen Gruft 
h der 
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der heiligen Seite JEſu, daraus alle Gläubige geboren x 


find, und ihre tägliche Nahrung haben; und aus Jef. 
61,10. don dem Rok der Gerechtigfeit in Chriſti Blur. 
Die letzte allgemeine Sonntags » Berfamlung zur Litas 
ney war allemal mit befonderer Gnade begleitet, und 
wurde nicht leicht von jemand verfäumt, | 


Die Wer Tags Verfamlungen fonten nicht allemal . 


in gehdriger Ordnung gehalten werden, weil oft folches 


Weh Wetter oder Schnee - Geftdber einfiel ,‚ daß mar. 


nicht zum Haufe heraus fonte. Doch hielten dann die 


Groͤn aͤndiſchen Helfer in ihren Haͤuſern eine kurze Er⸗ 
mahnung und Singſtunde, fo wie auch wöchentlich ein 


oder zweymal einer auf dem Saal einen Vortrag thar, 


Solcher Ruhe⸗Tage bedienten fich die Brüder vornehme 


lich, fich in der Sprache zu üben, etwas zu überfeßen,, 
und die aus Europa, überfandten erbaulichen Schriftert 
und Nachrichten durchzulefen. Die Grönländer aber, 


die vor einem folchen Sturm - Wetter ausgefahren was . 


ten, Bogel gu fangen, gerierhen daben oft. in die aͤuſſer⸗ 
ſte £ebeng-Gefahr, zumal da wiederum fehr viel Eig in 


die Siorde getrieben kam. Manche mußten fich auf eis 


ne unbewohnte Inſel retiriren und ein oder ein paar 


Nächte dafelbft aushalten. Mancher fanterte, und wurs 
de halb todt und erfroren gerettet und wieder zu fich ges 
bracht: und einige mußten, nachdem fie die Nacht auf 
einem Stuͤk Eis zugebracht, eine ſtarke Meile mit ih⸗ 
ren Kajaken theils übers Eis gehen, theils durchfahren, 
und waren oft eingebrochen ang | 


8. 2. 


Im Februar ging es in eben demſelben geſegneten 
Gang, wie erſt gemeldet, und die aͤuſſern Umſtaͤnde 


varen nicht beſſer. Das Feſt der Darſtellung JEſu im 
Tempel am 2 Febr, wurde, weil es Sonntag war, eben 
[0 gefeyert nur daß wegen ſchlimmen Weeters anſtatt 
der Chor, Verfamlungen: eine Prediger über das Feſt⸗ 

—  Dbb Evam⸗ 
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nn es I —n 
- Evangelium aus Luc. 2. gehalten, und in der Applica= 


tion befonders den Witwern und Wittven, eine ſolche 
Freude über den Troſt Iſraels augewuͤnſchet wurde, 
wie dort Simeon und Hanna erfahren, da fie JEfum 
gefehen und an ihr Herz gedrüft haben. Hernach wur⸗ 
de das heilige Abendmahl gehalten. N N 


Am Gemein» Tag den ı7ten war nach einer Pres 
digt über ı Joh. 5, 6.7. eine Tauf: Handlung von zehn 
Nerfonen. : Die an fie gethanen Fragen beantworteren 
fie mit einer blöden Freudigfeit, und lieffen manche Lies 


bes⸗Zaͤhren flieffen. " Und nad) einer Rede von der 


Aufnahme wurden acht Catechumeni, dieihr Verlangen 
öfters zu erfennen gegeben, unter die Candidaten auf⸗ 


genommen und über fie gebetet. - N | 


Ueberhaupt fand man in den Unterredungen, die 


mit den Gefellfchaftshaltern oder Helfern gehalten wur⸗ 


den, daß fich der Heilige Geift an den Herzen der neuen 
Einwohner fehr gefchäftig bersiefe, und man wurde oft 
mit fchonen Zengniffen bald son dem, ‚bald von jenent 
erfreuf. an 

Im vorigen Monat waren Bier Kinder, in dieſem 
aber nur.eing geboren und getauft worden. Auch wur⸗ 
de dem Mißionario Johann Bef ein Schnlein geboren, 
welches bey der Taufe den Namen Ehriftian Renatus 
befam. | | 


Am 4 Febr. ging ein munterer Jüngling von beſon⸗ 
ders guter Hoffnung, an einer langwierigen Auszeh⸗ 
rung, felig aus der Zeit. Es heißt von ihm: © Unfer. 
Cheiftion war im Jahr 1737. in Norden geboren, kam 


1746. zu ung, wurde dag Jahr darauf getauft, und 


1750. zur heiligen Communion admittirt. Er hatte 
ein aufgeräumteg und gefchiftes Genie, lernte in der 
Schule gar bald Groͤnlaͤndiſch und Teutſch lefen und 
fchreiben, und hat uns mit Abfchreiben, wie aud) 

ee 
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der eberfeßung groffe Dienfte gerhan. Er lernte auch: 
etwas Mufif und half dadurch, das Eingen in eine beſ⸗ 


ſere Ordnung bringen. Dabey verſaͤumte er keines⸗ 
weges, ſich in der Groͤnlaͤndiſchen Handthierung ge⸗ 
hie zu machen, Jedermann, der ihn ſahe, mußte 
ſich über ihn verwundern, und wir hoffen einmal einen 
brauchbaren Gehülfen , fonderlich bey der Jugend, an 
ihm zu haben. Das erfreulichfte war feine särtliche 
Herzensſtellung. Wenn er von einem Fehl uͤbereilt 


wurde, fo kam er gleich, fich felbft anzuflagen, mweinte 


und bat um Vergebung. Er hatte auch einen richtigen 
Begrif von dem Zwek des Beyſammenwohnens der ledi⸗ 


gen Brüder, und ſobald er hoͤrte, daß fie ein Haug fuͤr 


ſich bauen folten, freute er fich wie ein Kind, und that 
dabey, was er fonte. In diefem erfreulichen Gange war 
er befonders feit der gefegneten Bifitafion vor zwey 
Jahren, nachdem er aus einer betruͤbten Erfahrung y 
aufs Gute weifer worden war. Davon fchrieb er da- 
mals unfer andren folgendes: “Sch war in einem 
fchlechten Zuftand nad) Leib und Seele. Denn ich hats 
te es gemacht, wie die, die feinen Heiland haben, 
Wahrlich, der Heiland verachter keinen Menfihen, wenn 
fie gleich nur zum wegwerfen find. Ich war ausgeſchloſ⸗ 
fen von der Gemeinfchaft der. Communicanten.. Da 
hab ich den Heiland gebeten, daß Er fich meiner erbar- 
men möchte. Endlich ift Er mir gnädig worden, und 


hat mich wieder zum Genuß Seines Sleifches und Blu. 
tes genommen. Da ift mein Herz wieder warm und 


dergnügt worden. Sch habe Ihm nun mein Herz gang 
Dingegeben,, und will meine Augen nicht mehr von Ihm 
wenden. Mein Herz iſt des Heilands, und iſt eins 
mit den Glaͤubigen, und der Heiland iſt in unſrer 
Mitte. ” rn | 


In feiner Krankheit fang er oft feine Leib⸗Verſe: 
O Haupt voll ers Wunden 26 Sch will hier ben 
dd 2 Fre 
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Dir ſtehen, verachte mic) nur nicht, von Dir will ich 
nicht gehen, big mir mein Herze bricht ze.” Man kon⸗ 
te ihn nie ohne Freuden-Thraͤnen beſuchen. Da er 
merfte, daß feine Auflöfung nahe war, fragte er viel 
mal, ob nicht bald wieder das Abendmahl feyn werde, 
and nachdem fein Verlangen: am 2ten diefes geſtillet 
worden, fo ging er heute, unter einer herzlichen Dank 
fagung,, daß der Heiland ihn ung gefchenkt und ſo lan- 
ge zur Freude und zum Gebrauch gelaffen, aus dieſem 





Fammerthal in die obere Gemeine im r7ten, Jahr ſei⸗ 


nes Alters. 9 — 
Den roten folgte ihm die ledige Schweſter Selo⸗ 


mich. Die Roſe, die aus einer im Geſicht aufgefahr⸗ 


nen Blatter entſtanden, war die. Gelegenheit, zum 
Heiland zu fommen, den fie ungefehen lieb. haste, und 
an Ihn glaubte, | —J 

hr folgte den taten. der Witwer Barfillei, Der aͤl⸗ 


‚sefte Mann indem Lande. Er war ein verftändiger 
amd unter den Groͤnlaͤndern vornehmer Mann, das 


Haupt einer zahlreichen Familie, die meift ae mit ihm 
hergefommen und geblieben find, wiewol eigentlich ſei⸗ 
ne Kinder, beſonders die längft ver ihm getaufte Toch- 
ter Barhfeba, wie oben (*) gemeldet, ihn hergebracht 
haben. Da er noch unter den Heiden war, fragte er 
einmal einen Mißionarium: °“ Haft du dam den GOtit 
gefehen, von dem du fo viel redeft? ” und bekam zur 
Antwort: © Sch habe Ihn noch nicht gefehen, aber ich 
habe Ihn non ganzem Herzen lieb, und id) und alle 
Gläubiger, werden Ihn einmal mie unſren Teiblichen 
Yugen hauen.” Diefe freudige Antwort muß einen 
tiefen Eindruf und Nachdenken bey ihm verurfacht ha- 
ben, weil er fich nach feiner Zaufe, welche er im Jahr 


1747. empfing, fehr oft daran erinnert hat. Ueber 


den ftillen aber frolichen Wandel diefes alten Mannes 
has 


(*) 9. 1746. 9. 2. 
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bat man fich von Herzen’ freien Eönnen: was aber im 





fiefften Grunde feines Herzens gelegen, hat man erſt 
in feiner Krankheit gefehen, da er bey den größten Co⸗ 
lik⸗Schmerzen aufferordentlich vergnäge war, und fo 


oft fie ein wenig nachlieffen, die ſchoͤnſten Verfe von 


der Marter GOttes fang, unter andren: “ Meine 
Wunden JEſu! meine, ja meine! mir iſt, als wäret 


ihe gang alleine für mein Herz da.” Ingleichen: 


 Stärk mich mit Deinem Sreuden-Geift, heil mich 
mit Deinen Wunden, wafch mich mit Deinem Todes⸗ 
Schweiß in meinen letzten Stunden, und nim mich 
dan, wenn Dirg gefällt, in wahrem Glauben aug der 


Belt zu Deinen Augerwehlten.” Re, 

Die am 19 San. getaufte Franke Jungfrau Abigail 
ging auch in diefem Monat heim. Sie machte die Zahl 
von hundert Getauften voll, die. in Neu: Herrnhut 


Heimgegangen, und diefelben machten juft den vierten _ 


Theil aus von allen feit 1739. getauften Groͤnlaͤndern. 
Ihre Gebeine grünen, da fie liegen. | 
tk rn ala 3 \ i 


Di 5. 3. \ 
Die entfeßliche Kälte, die den. ganzen vorigen 
Monat gedauret, flieg im Merz zu einem folchen Grad, 
daß die Fenſter und die Steine forungen. Dabey war 
ein folcher Eisgang, daß felten jemand ausfahren fon« 
fe, und wer fich doch wagte ( denn der zunehmende 
. Mangel trieb. die Gronländer heraus) gerieth ben der 
geringften Veraͤnderung des Windes in Lebens-Gefahr. 
Der ledige Bruder Loth mußte darinnen fein Leben eins 
buͤſſen. Er hatte fich auf eine Inſel retirirt, und wur—⸗ 
de den folgenden Tag, da er zu. Haufe fahren, wolte, 
vom Eis zerquetſcht und mit fortgetrieben, ohne daß 
man ihn retten konte. Endlich, wurde die Fiorde gang 
mit Eis bedeft, ſo daß man von den, Inſeln drey Meir 
len weit zu Tuffe bis.auf die Colonie:gehen fonte. So: 
bald die Communication wieder offen wurde, fahe und 
; Ddd 3° Norte 
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hoͤrte man daß groſſe Elend der armen Heiden, die ganz 
verhungert kamen Speife zu holen. Solange die Unfs 
ren was haften, theilten fie gern mit, und lieffen Nies 
mand hungrig weggehen. \ 


An den Beſuch der Wilden war ben folchen Um— 
ftänden nicht zu denfen, fie famen aber feiber in ihren 
Kajafen, zwar nur um leiblicher Speife willen, hörten 
aber ben der Gelegenheit immer etwas, dag in der 
Noth auch ihren Geelen zu Ruß kommen fonte, und 
fobald. die Fahrt offen wurde, fam eine Kamilie zum 
bleiben. Indeſſen nahmen ſich die Lehrer der noch uns 
getauften Einwohner befonderd an. Man fand, daß 
die meiften Iehrbegierig waren, und in der Erkentnis 
der Wahrheit und dem Verlangen nad) der Taufe, zu- 
nahmen. Ein alter Witwer erflärte fich einmal beym 
Sprechen fo: Ich bin noch fehr fchlecht, und wenn 
ich höre, mie ich den Heiland foll fennen lernen, fd ha⸗ 
be ich die Worte bald wieder vergeffen. Aber ich habe 
mir doch dren Worte gemerkt, die ich immer im Gemüth 
habe, 1.) Lieber Heiland, ich tauge nichts, erbarme 
Dich meiner. 2.) Mache mich dod) auch gläubig an Dich, 
und 3.) Wafıhe mid) mit Deinem Blut von meinem 
Verderben, und fee mich in den Stand, wie ich feyn 
fol, um felig zu werden.” Nicht lange nachher wur⸗ 
de diefer Mann nebft vier andren Catechumenis, unter 
die Sauf- Candidaren aufgenommen; er iftaber noch vor 
feiner Taufe, da er mit den übrigen auf der Fifcherey 
mar, im Vertrauen auf JEſu Verdienft und Erbarmen 
aus der Zeit gegangen. . 


Die heilige Communion war zu Anfange des Mos 
nats und der Gemein - Tag fiel auf den 25 Merz als 
das Seft der Empfängnis JEſu. Auffer der Predigt 
über das Feft- Evangelium aus Luc. ı, 26-38. mit Zu⸗ 
ziehung der Lection aus el. 7. wurden Nachrichten von 








‚der Jndianer-Gemeine zu Pachgatgoch in Neu⸗England 


verleſen 








d In, um Materie von * — Menfch- | 
SEhu, als der Grund der Heiligung unfrer menfch» 








licher "Seele und Glieder, in den Brüder-Gemeinen zu 

den def aller Chöre Anlaß ‚gegeben, fo wurde aud) hier 
de glaͤubigen Groͤnlaͤndern, nach ihren verſchiedenen 
Gefchlechten und Altern, des Heilands verdienſtvolles 
Annehmen und Tragen menſchlicher Glieder, als der 
Quell und das Mittel der a der Seele und des 
„Leibes, vorgeftellt. 


Bald darauf: sing die Witwe Rebecca ‚ bie einzige 
ats: die in dieſem Monat getauft worden, mit 
einem fehnlichen Verlangen, ihren —— zu ſchauen, 
Da — der — — 

— Ss Ar * 

Im April brach endlich, die Kälte, und dag Eis 
— wieder vom Lande in die See. Unfre Groͤnlaͤnder, 
die ſich ‚bisher bey alle dem, daß fie den Armen mitge- 
theilet noch ziemlich durchgebracht hatten, da an ans - 
dren Orten abermals viele vor Hunger geſtorben, kon— 
ten nun wieder ihrer Nahrung nachfahren, und brach- 
ten. auch etliche Heelflynder und Geehunde, die um dies 
fe Zeit noch was rares find, zu. Haufe. Nun fonten 
auch die Mißionarii wieder zu den Heiden. fahren, und 
twurden von. den. alten Bekauten zwar freundlich aufges 
nommen und angehört, es ging aber, ind Ganze ges. 
nommen, nicht ſehr zu Herzen. ‚Sie fanden vielmehr, - 
daß das Wort ben den. ganz fremden und unwiſſenden 
. Grönländern einen tiefern, Eindruk verurfachte, ale bey, 
den alten Bekanten, die der. Sache ſchon gemohnt wa⸗ 
ren. Nachdem ſie in allen Haͤuſern beſucht, und alle, 
‚Die es begehrten, von dem Wege des Heils unterrichtet 
hatten, fuhren ſie wieder zu Haufe, und brachten eine, 
Weibs Perſon zum Beſuch und einen Knaben mit Be⸗ 
En feines: _ zum bleiben mit, 4 
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Hierauf begingen fie die feligen Seft-Zeiten ber Mars 7 
ter: Woche ; laſen alle Tage ein Stüf aus der Paßions-⸗ 


Hiftorie, fprachen mit den Kommunicanten wegen deg 


heiligen Abendmahlg, hielten mit denfelben am Grünen | 


Donnerflage nad) Anleitung von oh. 13. die Commu- 


nion=Agapen und das Pedilavium, und in der Nacht, 


da unfer HErr verrathen ward, dag heilige Abendmahl. 


Am Ehar-Sreytag früh war die Danffagung unter dem 
Anbeten auf dem Angeficht, mit vielen Thränen begleis 


- — 


tet. Es kamen auch etliche Heiden zum Beſuch und 


wohnten der Verfündigung des Todes JEſu in den oͤf⸗ 


fentlichen Verſamlungen nicht ohne Ruͤhrung mit bey, 
und einige, deren Verwandten ſchon hier wohnten, blie 


ben da, 


Ym Hfter-Morgen fruͤh begab fich ke 6 Gemeine * 


den GOttes⸗Akker, gedachte der ſeit vorigen Oſtern heim⸗ 
gefahrnen achtzehn Geſchwiſter namentlich und erbat 
ſich, in Hoffnung einer froͤlichen Auferftehung, die ewige 
Gemeinfchaft mit ihnen und mit der ganzen vollendeten 
Gemeine um den Thron des Lammes. Nach der Rük- 
funft auf den Saal war die Predigt von unſrer Theil» 
nehmung an des Heilands Ruhe im Grabe und an Sei» 
ner Auferftehung. Dann folgten die Ermahnungen an 


ein jedes Chor. Nachmittag wurde mitzehn Tauf- Can- 


didaten nochmals gefprochen, und diefelben nach der 


Feſt⸗Predigt über: Nom. 6, 3.4. durch die Taufe in 


JEſu Tod begraben. Den Schluß des Tages mach⸗ 


te die Litaney unter welcher ein Mann wegen oft beftraf- 


ter und doch nicht gebefferter Behandlung feiner eigenen 
Hausgenoffen, aus der Gemeine gefchloffen wurde. Am, 
zweyten Dftertage war eine gefegnete Predigt über Die 
Unterredung des auferfiandenen JEfu niit den zween 
Emmauntifchen Süngern, worüber ihr Herz entbrante. 


Den dritten Feyertag aber mußte man mit Ableitung des 


Waſers, das von dem geſchmolzenen tiefen Schnee a 
vielem 








* 
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nn Regen ‚eutftanden;‘' und überail, ins Haug — 
ah hubringen, und zuleht wurde die Leiche des an 
der Auszehrung fig bh ak Jinglinge Joban. 













>; beerdiger. 


nes, 

| ri 3 Tage — wurden Ören Ehe » Paare * 
nd darauf begaben fih die uorhdürftigften Fa⸗ 
ai aufih re Nahrungs Plaͤtze in den Inſeln, kamen 
Aber m Son intag Mifericordias Domini wieder jur Pre- 








bigt und Gemein-T Tag, da nach einer Rede über das 
di an ae ‚dem es ka ‚der nn Sein: ver⸗ 





— 9 kamen viele ne die fich gar 
fehr wunderten ſo einen Haufen getaufter Groͤnlaͤnder 
anzutreffen. Es waren vierzehn Wallfiſchfaͤnger bey⸗ 
ſammen. Sechs von dieſen Schiffen waren wegen des 
Eiſes im Bale! Revier eingelauffen und lagen ein paar 
Mocher Jang eine Meile von der Colpnie vor Anker. ‚Acht 
derfelben aber waren brauffen mit Eis verſetzt worden. 
Das fü ind. niemals die beften Gelegenheiten für die Groͤn⸗ 
länder, nd wenn fie gleich. noch fo fehr gewarnet wer: 
men fie doch den Loffungen verfchiedener Neu⸗ 
igfeife ER ‚ fonderlich einer. ihnen. ungewöhnlichen Koft, 

nal widerftehen, toben dann freilich mancher 
von ‚feit inem Herzen abkommt. So geſchah es auch ist, 
va ein erſt in diefem Jahr Getaufter, der eines Ver⸗ 
gehens beſchuldiget worden, aus Verdruß fich bereden 
ließ, mit nach, ‚Europa zu fahren, und man hatte viel 
Mühe, ſowol ihn, als die Schifleute auf andere Oi 
danfen zu bringen. a a 

gm übrigen. bezeigten fich De die Matrofen alg 
bie Commandeurg fehr freundlich und befcheiden gegen 
jedermann, und waren über manches, was fie fahen und 
hörten , fehr vergnuͤgt und gerührt, brachten auch ci- 
ven: Zodten ans Land, BR Bitte, un sin —— 
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m — —ñ — 
Begräbnis zu vergönnen. Bey der Gelegenheit aber 
wurde man, wiewol zu ſpaͤt gewahr daß auf den 
Schiffen, wenloſtens auf einem, eine anſtekkende Krank⸗ 
heit regiere. Kine Menge Groͤnlaͤnder Chriſten und 
Heiden, waren ſchon auf allen Schiffen in allen Wins 
feln herumgefrochen, und mit ausländifchen Speifen, 
fonderlich mit Erbfen tractirt worden, bie fie in deſto 
sröfferer Uebermaffe zu ſich genommen, als fie etliche 
Monate lang ziemlich ausgehungert waren. Es währe 
te alfo nicht lange, fo. riß eine Krankheit, erſt unter 
den Wilden, und dann unter den Chriften ein, daran, 
wenigfteng auf fieben Meilen weit, fehr viele hd Leber 
einbüffen mufiten. 

- Seile im 

Im May mußten die Brüder darauf bedacht feyn, 
das noͤthige Treib- Hol in den Inſeln aufzufuchen, 
auf die Nennthier- Jagd zu gehen, und Lachfe zu fan- 
gen. Das gab ihnen dann immer Gelegenheit, ſowol 
die Heiden, als ihre zerftreute Gemeine zu befuchen 1 
und wo fie fonfen, ein und andre Beute für den Hei“ 
land mitzubringen. Solche gelegentlicdye Beſuche mas 
ren für die Zeit beynahe die gefegneteften,, weil mancher 
Wilder, der fich bey einem expreffen Zuſpruch gegen die 
Wahrheit verhaͤrtete, oft bey einer aͤuſſern Gelegenheit 
einen unverſehenen Schlag ans Her befam, der defte 
ungeſtoͤrter wirken konte, je weniger er ihn im Anfang | 
achtefe, 


Es famen aud) Anfangs viele Wilden sum Befüch : 
fobald aber unter den Unfren die higige Kranfheif mie 
Huften, Ohren » N und Geitenftechen aus» 
brach, daran faft alle Tage jemand aus der Zeit ging, 
fo flohen fie aus Furcht vor dem Tode weit davon, 
und liefen fich fo bald nicht wieder fehen. Die neuen 
Rente aber, die erft den Winter oder dag Frühjahr zu 
den Brüdern gelogen und noch nicht getauft Tem 

atten 


* 
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Hatten doch ſchon fo viel von dem: feligen Sterben wah⸗ 
rer Chriſten, oder auch nur in derſelben Mitte, erkant, 
— nicht ans Fliehen gedachten, fordern dem Tode 
ohne Schreffen entgegen fahen. Es war doch merk: 
würdig, daß die Sichel eigentlich über die Getauften 
und am meiſten uͤber die brauchbarſten Helfer ging. 
Der Schmerz über: ihren Berluft, und die Freude über 
ihr-feliges DVerfcheiden hielten einander das Gewicht: 
‚Daß aber auch vie rüchtigften Haug - Väter mit hinger 
nommen, umd die ohnedem groffe Anzahl der Witwen 
und Waifen dadurch, fehr vermehrt wurde, mar ein 
Schmerz von längerer Dauer , weildie Berforgung der: 
felben, und fonderlich der fäugenden Kinder, den Mif 
ſtonariis manchen Kummer, und den noch wenigen 
tüchfigen Grönländern viele Arbeit machte, ob fie ſich 
gleich wie es Chriſten gebuͤhret dabey begeigten. 


vn Mifionarien wußten auch nicht, wie fie. dieſen 
Stoffen Riß unter ihrem Volk anfehen folten , 0b fie da⸗ 
‚bey. den. Epruch anführen fünten: Seine Seele gefiel 
GOtt wohl, darum eilet Er mir ibm zc. oder: Es ift 
Zeit, ; daß anfahe das Gericht an dem Hauſe GOttes. 
Wenigſtens kamen ſie darauf, das Letzte zu denken 
weil eine gewiſſe ungebundene Freyheit mit Hintanſe— 

ung der aͤuſſerlichen Ordnungen eingeriffen war, die 
9 dieſem groſſen Riß, wenigſtens ins Ganze, nicht 
mehr vorgekommen iſt Wie dem aber war, ſo befah- 
len ſie ſich und die Ihrigen dem treuen Schöpfer und 
Erlsſer ihrer Seelen, der ihre Thränen durch einen - 
uͤberſchwaͤnglichen Troft an ihren Anvertrauten, in 
ae Del zu verwandeln wußte, 


Zuerſt ging des Mikionarii Johann Beks er 
* Töchterlein, Eliſabeth, heim, ein Kind, dag den 
Eltern und den Grönländern mit feinem nicblichen Mes 
fen und Singen viel Freude gemacht hatte. Sie war 
dir erfie und bisher — Perfon, bie von den Euro» 
| paͤern 
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paͤern zu Neu⸗Herrnhut (denn die Frau Drachartin 
war nur zum Beſuch daſelbſt) aus der Zeit gegangen. 
Die Terte bes Tages, womit der Eingang fo vieler 
Seelen in die Freude eröfner wurde, waren merkwuͤr⸗ 
dig: Giebieffen: Leber ein Kleines fo werdet ibr Mich 
feben. Joh. 16, 16. ** So wolPn wir warten.” Da 
der König ſich herwandte gab meine Narde Seinen 


Rach. Hohel: i, 12. ** Er ſegnet meine Seele.” 


Darauf folgte Petrus, einer der angeſehenſten 
Grönländifchen Arbeiter. Er war im Jahr 1746. ge 
tauft, und folgends aller Kirchen - Seligfeiten in diefer 
Zeit theilhaftig worden. Schon unter den Wilden war 
er nicht nur wegen ferner groffen Kamilie , fondern auch 
wesen feines Verſtandes und ernfihaften Weſens, ein 


‚angefehener Mann, und unfere Groönländer ſahen ihn 


als ihren Anführer an. Alles richtete ſich nach ihm, 
und iver nicht ordentlich handelte, den mußte er durch 
fein fanftessaber ernfthaftee Weſen Zurccht zu bringen, 
Wo er felber was verfahe, da weinte er um Vergebung, 
Hatte er was auf feinem Herzen, fo fonte ergmicht Ian» 
ge verfehweigen. Die Gemein: Sache lag ihm ſehr am 
Herzen, und wenn e8 nach feinen Gedanken nicht recht 
ging, ſagte er zu den Mißionariis: “ Ach lieben Bruͤ⸗ 
der! mie muß euch und dem Heiland erft dabey zu Muthe 
feyn, da es mir fo nahe geht.” Mit der Materie von 
der Marten GOttes ging er Tag und Nacht um, und 
was er davon zu feinem Volk redete, dag ging von Her⸗ 
zen und zu Herzen. Er ging fchon lang mit Heimgangs⸗ 


Gedanken un, und fol bey feiner Kranfheit ( denn er 


mar von feinen Lehrern abweſend in Piefikfarbif) an» 


fangs etwas aͤngſtlich, zuletzt aber fehr freudig geweſen 


ſeyn, da er ſonſt von ſtiller Art war. Nach einer kur⸗ 
zen aber eindruͤklichen Verabſcheidung mit feiner Frau 
und drey Kindern, ſchlief er am 25 May ſanft und ſe— 


lig ein. Hievon findet fich etwas im einem Briefe, den 


feine Frau im folgenden Jahr geſchrieben: 
DIA “Als 
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As mein Mann Petruscheimgehen mwolte, fagte 
er zu mit: Ich werde Johannes Afferfof nicht wieder 
‚fehen aber ich werde mich beym Heiland mit ihm frew 
en, das-folft du ihm fehreiben.” Er hat mir auch an⸗ 
befohlen; daß id) mich von ganzem Herzen zum Heiland 
halten foll:: Und nun habe ich auch wahrgenommen, 
daß der Heiland mein Mann: if, und es fan mid) fo 
nach Ihm verlangen, als wie e8 nich oft nady meinen 
Petrus verlangt hat, wenn er. zu lange auf der: Ser ge- 
blieben iſt Ich habe meinen Heiland lieb, weil Er 
mich zuerft geliebet hat. Ich will Ihn mir allezeit vor 
Augen ſtellen, und fo full. auch mein Wille und meine 
Gedanfen unverrüft auf Ihn gerichter feyn, damit ich 
Ihn nicht mehr dergeffe. Meine e Sehler find unzehlig , 
aberich verfrieche mich täglich in Seine Wunden. Mein 
Herz ift dem Lamme hirgegeben, es mit Blut zu füllen, 
and gleichwie die Kinder wachfen, alfo will id) auch in 
Seinem Blute machfen. Diefe meine Worte find für 
alle Brüder und Schweltern in der Gemeine zu hören 
gelchrieben. So ſagt Eliſabethe 
Die naͤchſte Leiche, die zu Grabe « ward, 
ar FBannes, ebenfalls ein Communicant. Seine Her⸗ 
sengftellung fieht man ang einem Briefe vom Jahr 1752. 
Sch denke oft an euch, weil ihr des Heilandg | 
eiebtinge ſehd und ich will mit euch zugleich felig ſeyn, 
and am Heiland und Seinen Wunden bangen. Ah! 
wenn ich Ihn nicht in meinem Herzen fühlte, fo wäre 
ich ein elender Menfeh. Denn eg ift nichts groͤſſers und 
beffers, dag mid) erfreuen fan, als Gr. Ich traue hm 
zu, Erwird mir unaufhoͤrlich nahe ſeyn, und ic) werde 
nicht aufhoren, Ihn zu lieben, ” 


Am letzten Tag des Monats wurden hier Reichen 
zugleich beſtattet, die. alle feit den 2sften in Pisſtkſarbif 
verblichen, nemlich zween Feibliche Brüder Aaron und 
Pbilippus, ihr Neffe Heinrich und ein Kind. Daniel, 
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Erfterer war ebenfalls aus den Helfern, und ein beſon⸗ 
derg munterer Zeuge JEſu, ſowol auf dem Saal, als 
unter den Wilden. Er war der erfte, der von feiner Fa- 
milie im Jahr 1746. aus Süden fam, und zog feine 
drey Brüder bald nach. Sein Wandel war liebreich 
und erbaulich. Er fehrieb vor zwey Jahren: < Lieben 

Brüder drüben überm Meer, die ich beftändig in mei⸗ 
nem Herzen fürfe. Ich fan ohne den Heiland und Seis 
ne Wunden nicht leben. Sein Blut macht'mein Herg 
warm, und ich fan e8 Ihm nicht wegern. Das danke 

ich Ihm, und bitte, daß Er mid) fo erhalte, ſolange 
ih leben. ſ. w. J 


Sein jüngfter Bruder Philippus war eine ſtille ſelige 
Seele. Der Knabe Seinrich hatte ung wegen ſeines 
befonders lieblichen Wefens und Wandels viele Freude, 
und weil er gut leſen und fchreiben fonte, gute Hoff 
nung zu baldigem Gebrauc) gegeben. Es gefiel aber 
dem HErrn anders, alg wir dachten. >. 


Es Maren noch fieben Perfonen an verfchiedenen 
Orten aus der Zeit gegangen, die nicht gleich zum Bes 


graͤbnis hergebracht werden fonten, denn fowol hier 


als. in den umliegenden Orten lag wenigftens die Hälfte 
danieder, und hattens im Yeufferlichen defto fchlechter, 


weil fie nicht nur annoch in groffem Mangel waren, fon» 


dern auch wegen der Entfernung und Zerftreuung bey 
dem oftmaligen fchlechten Wetter nicht gnugfam befucht 
und nad) Leib und Seel gepflegee werden fonten, in« 
dem manches, nad) Menſchen⸗Gedanken, durch eine zei⸗ 
tige Aderläffe und andre Mittel, zu retten geweſen wäre. 


S. 6. | 


Indeſſen war Johann Bek den Groͤnlaͤndern, die 
au frühzeitig und etwas unordentlich auf den Herings— 
fang gefahren, nachgefolgt. Er fand fie überall zer⸗ 
ſtreut, und faft alle Frank, Die Freude über feine uns 
ver⸗ 
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vermuthete Ankunft, (denn fie hatten ihn zu Haufe 
krank verlaffen ) machte, daß fich die mehreften zu ihm 
ſamleten, obgleich der Sammer vor feinen Augen da- 
durch nur vermehrt wurde, fonderlich da er fo viele 
Kinder fahe, denen Niemand Nahrung fchaffen Eonte. 


Den Innern nac) fand er fie alle in. einer ziemlichen 


Gelaſſenheit, und die meiften in einem fehnlichen Ber; 
langen, zum Heiland zu fommen. Er befüchte fie dann 
fleißig, und hielt bald in dem, bald in jenem Zelt eine 
Ermunterungg + Nede, wozu manche Loofungen, als: 
Ich weiß, daß mein Erloͤſer leberzc.. Wir werden Ihn 
feben, wie Er iff. Er wird unfeen nichtigen Leib 
Berklärenzc und dergleichen fehr fchon paßten. Er 
"blieb aber felbft nicht lange gefund, indem ihn ein täg- 
liches Fieber ſo abmattete, daß er kaum an einem Stek⸗ 
fen gehen fonte. Unterdeſſen hielt er mit ben wenigen 
die zu ihm fommen fonten, das Pfingit- Feft und die 
Predigt über Gefch. 2. und wurde bald darnach durch 
einen Beſuch von Matthaͤus Stab erfreut, melcher 
kuͤrzlich mit dem Schif angefommen, und den bisheris 
gen Catecheten Ballenhorſt zum Beſuch heraus begleis 
ten folte; an deſſen Stelle Matthaͤus Kunz aus Mäh- 
ren, der vor zwey Jahren in Labrador geweſen, zur 
Aufſicht der Jugend kam. Weil nun ſchon einige Lei⸗ 


chen über der Erde flunden und noch mehrere zu erwar⸗ 


- ten waren, bie man nicht wohl fo weit zum Begräbnis 
führen Eonte, und doch auch nicht fo zerſtreut begraben 
wolte, fo fuchten fie in Pisſikſarbik einen fchiklichen 
Mas zu einem GOttes⸗Akker aus, wenheten denfelben 
am ı2 Jun. mit Gebet, und begruben die erfien drey 
Reichen, nemlid) , 
1.) Samuel, einen Mann, der im Jahr 1745. als 
> ein wilder Löwe zu den Brüdern gefommen, aber bald 
zu einem Lamm geworden. Die felige Sophia, (*) fei- 
ne 








— — 


( S.Anno 1744. 8. 2, MD 17514 8:7; 
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ne Srau, war lange vor ihm in Rangef getauft worden, 


und man fan fagen, daß diefer ihr Mann die vornehm⸗ 
fie, jedoch nicht einige Beute ift, die ſie durch ihr ag 


nis und treues Aushalten, gewonnen hat. 


2.) Sibylla, eine Witwe, die ſchon im Jahr 1740, 


durch des feligen Samuel Rajarnake Zeugnie ergriffen 


worden, aber ihrem Mann, dem befanten Be und 5 


Rorder Tettamak weymal nach Norden folgen muͤſſen 





— = 


big fie nach deffen Tode, ntif ihren drey Kindern ih I N 


Wunſches, bey den Stäubigen zu wohnen und 9 Rh 


wurde. 


ju werden, und nun, zum Heiland zu kommen, Bi 


3.) Martin, ein Rind Yon einem Fahr... 
Die uͤbrigen Reichen waren ſchon nach wen herrnhut 


gebracht worden, und aufferdem war Joſeph, ein Mann, 


von einem —— umgeriſſen worden und ertrunken. 
Seine zween Schwaͤger waren kurz vorher aus der Zeit 


gegangen, daß alſo drey leibliche Schweſtern zugleich 


in den Witwen· Stand famen, und viele Kinder zu ar⸗ 


men Waͤiſen wurden. 


In Neu ·Hetr enhut ging faſt fein Tas ohne Seyrißi 4 
nis hin, ja einmal wurden drey Leichen zugleich be⸗ 


graben. Darunter war befonderg 


1.) Die Witwe Veronica, die oft über ihr, Elend 
weinete, ſich aber auch freutete, daß fie einem, — | 


habe, der fidy der Sünder annimt. 


2.) Maria Barbara, eine gefegnete Helferin under 


den Weibern , eine treue Mutter und Wohlthärterinder 
Armen, ein Herz, dag zärtlich am Heiland Bing, und ‘ 


wie Maria altes, was fie hörte, in einem flillen Her: 
gen bemegte. In einem ihrer Schreiben heißt es alſo; 
« Wenn ich an euch denke, fo flieffen meine Augen: mit 
Thränen vor Liebe; und wenn ich aus der Zeit gehe, fü 
werde, ich — in Ewigkeit mit euch freuen, und wir 
werden 
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ferden den: Heiland in Seinen Wunden ohne Aufhoͤren 
beſchauen und vor Seinem Angeficht wandeln, Sch 
kuͤſſe Seine Wunden, weil ich fie Tieb Habe, und ich 
freue mich, ob ich mol fehr elend bin, denn ich weiß, 
Der Heiland will,meiner Sünden nicht mehr gedenken. 
Sch graſſe such.alle, und. ihr. habe mich zu eurer Schwefter. 


Andreas ein befonders verfkändiger und brauch⸗ 
barer Helfer und Zeuge unter. feinem Volk. Seine Ne- 
den auf dem Saal hatten etwas befonders angenehmes 
und hergrührendes, und wenn er mit den Heiden vedere, 
fo wars mit einer Wehmuth und herzlichem Erbarmen 
über ihre Unwiſſenheit und Unſeligkeit begleitet, daß 
fie telten ohne Empfindung: davon Famen. Er felber 
hatte ein weiches Herz, und die. Gnadenwahl, "daß ihn 
der Heiland geſucht und auf Seinen Armen zü Seiner 
ſeligen Heerde auf die, Weide Seines Verdienſtes ges 
bracht, war ihm fo groß, daß er felten ohne Thränen 
davon ben fonfe. Das war auch gemeiniglich die. 

daterie feiner Reden an feine Landsleute) welche ſowol 
als alle Europäer viele Liebe und Achtung für ihn hat— 
ten. Ich hange beſtaͤndig am Heiland, (ſo ließ er vor 
zwey Jahren für ſich ſchreiben) wahrlich, Er wendet 
allen Fleiß an wenn wir auch unter den Heiden zerſtreut 
find, unfer Herz als einen Duell- Brunnen zu erhalten. 
Bir find don der Strafe frey, weil fie der Heiland auf 
Sic; genommen hat. O laßt ung doch täglich recht 
fehr über unfern Heiland freien.” Ä 























Bon Pigfiffarbik erhielt man Nachricht, daß aber: | 
mals einige heimgegangen, und auf dafigem GOttes ll, 
Akker beerdiget worden, jedoch erholten fich die mei» 
ſten und konten den nothigen Vorrath an Angmarſet II... 
einfchaffen. Sie blieben auch hübfch beyfammen, und 
folgten den beyden Helfern, welche der Mißionariug 
bey feinem Abfchied ihnen vorgeſetzt harte. j 
— Eee $. 7. 
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Im Anfange des Julii kamen die meiſten vom He⸗ 
ringsfang zurüf, viele aber waren in den Inſeln und 
im Sund zerftreut, und fonten wegen ‚der Kranfheif 





nicht wohl nach Haufe kommen. Die Torf-Arbeit, 


wegnimet, machte ihnen Gelegenheit, fie fleißig zu be» 
fuchen. - Die mehreften Famen auf die Nachricht, daß 
dag heilige Abendmahl gehalten merden folte, nach) 
Haufe, und man fand, daß ihre Seelen defto mehr dar- 
nach verlangten, da fie ſeit vem May keins gehabt, 
und mancher in feiner überfiandenen Krankheit gefuns- 
den, wie ndthig eg ſey, in eine Fecht genaue Gemein⸗ 


welche in diefem Monat unfren Brüdern die meifte Zeit 


Schaft mit dem Heilande zu fommen. An der Krankheit, 


die num nachzulaffen anfıng ; gingen unter andren noch 
folgende aus der Zeit! el, 

1.) Caroline, eine feht derftändige junge Perſon, 
die bald zum heiligen Abendmahl confirmirt werden 
folte. Sie war mit ihrer Mutter und übrigen Ver— 
wandten in den Inſeln, als fie krank würde, bezeigte 
fich ungemein freudig, tröftete ihre Mutter und Ge 
fchwifter,, die um fie weinten, und fang ſich felber zum 
Schlaf ein, —9 

2.) Wilhelmine, eine von den Beuten, die im 
Jahr 1746. auf der gefährlichen Seefahrt von Norden 
her, gemacht worden, war eine refpectable Jüngerin 
JEſu / die als eine arme Sünderin, ihren ungefehenen 
derwundeten Freund zärtlich liebte, und wie die Tabea 
ein herzliches Erbarmien und thaͤtiges Mitleiden gegen 
alle Nothduͤrftigen, fonderlic) arme Fleine Kinder Batte, 
Ihr vreyjähriges Toͤchterlein folgte ihr in einer Stun⸗ 
de nach, And wurde in ihren Armen mit ihr begraben, 
und in ein paar Wochen begrub man auch die entfeelte 
Hütte ihres Mannes Noah, welcher ebenfalls ein ftil- 
ler allegeit vergnügter Junger JEſu, und ein J 
barer 
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barer Helfer. unter feiner Nation gewefen. Bon ihm 






finde ich folgende Worte: * Mein Herz hüpfer, weil 
ſich der Heiland meiner angenommen hat. Ob ich gleich 


Seine Wunden noch nicht aefehen habe, fo fan ich fie 
LES Meinen Gemüth laffen. Gtt ſey Dank, 
daß meine Geele einen Ruheplatz darinrien gefunden hat.- 
Nun wird meine Sreude am Heiland Fein Ende nehmen. ” 
Das war der leiste, der am der feit drey Monaten 
herrſchenden anfteffenden Krankheit feinen Lauf endigee, 
Doc) folgten ihm noch gegen dag Ende 868 Jahrs feine 
zwey Kinder, fd daß ſechs Perfonen aus einer Familie 
ſturben Zn allen waren e8 fieben und dreißig Perfo- 
nen, davon mat etwa ein paar Kinder ausnehmen 
konte die binnen drey Monaten an der anfteffenden 
Krankheit verſtorben. Das machte freilich eine groffe 
Lüffe. Man gönnte ihnen aber das von allen Kindern 
GOttes fo ſehnlich erwartere Gluͤk, beym HErrn da: 
heim zu ſeyn und freute ſich wiewol mit Thraͤnen, 
daß abermal ſo viele der Sunde und aller Noth der Erz 
de entriffen, und in Die ewige Sicherheit und Ruhe 
bey JEſu Wunden verfest worden. Der Ordinarius 
Fratrum fandte feine Gedanken darüber aus England 
in folgenden Verfen77 
Der werthe Heimgang groffer Zahl 
0, Der Wilden (welch ein Spiel) 
Macht unferm Volk der Gnadenwahl 
Der Freuden ⸗Zaͤhren viel, 
Dein dag Horr biliſſ mum N 
Der Horribilium a ET 
Macht fonft die Wilden taub und tumm, 
Confus und trüb und fumm. . 
Daß ſich in JEſu Arme fine, 02. 0000 
So manche Heiden» Seel. — 
Beweiſt ihre Theilhaftigkeit 
An unſerm Sreuden-Del, N | 
a Eee 2 | 6. *. 
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2 Ä S, 8 3 j PA HRE, 1, 
Am Auguſt ging der bey dreyzehn Fahren in God» 





haab geftandene Kaufmann Molzan ein Liebhaber 


SEfu und beſonderer Freund der Bruͤder , mit feiner 
Familie nad) Copenhagen zurüf, und bald nach feiner 
Anfunft, aus der Zeit, nachdem er nod) zulest hier zu 
Bande eine ſchwere Krankheit ausgeitanden hatte, gleich- 
wie heuer faſt niemand von den Europäern ohne ein 
und andere Krankheit geblieben tvar. Geine Stelle 
wurde durch den fonft in Sriedrichghaab geweſenen 


Kaufmann Lars Delager erſetzt. Das Schif war 


ſchon im vorigen Monat nach der fo genanten Fiſcher⸗ 
Siorde, achtzehn Meilen Süd von Godhaab abgegans 
gen, wo eine neue Koge für die Handlung aufgerichtet 
wurde, Mit demfelben gingen die Brüder Matthaͤus 
Stach und Michael Ballenborft nad) Europa ab, und 


beſuchten bey der Gelegenheit dafige Heiden. 


Unfere Grsnländer begaben fih nun, nachdem fie 
dem Gemein-Tagam 4 Auguft beygetvohner, meiſtens 
in die Kookoͤrnen auf den Heelflynderfang, der aber die» 
mal wegen vieler Nebel und Schnee - Wetters ſchlecht 
ausfiel. Die Brüder befuchten fie fleißig, zumal da 
fie um diefe Zeit von ihnen viele diefer groffen Sifche 
einfaufen und einfalgen oder frofnen, welches mol den 


dritten Theil ihres Proviants ausmacht. Diesmal war 
wenig zu befommen. Bey folchen Defuchen, wie auch, 


wenn man auf die.Nennthier, Jagd ging, ergab ſich 
auch öfters eine Gelegenheit, die Heiden mit anzufaſ⸗ 


ſen, wenigſtens bey denen mit den Getauften angeſtell⸗ 


ten Verſamlungen, zu denen immer einige Heiden ka⸗ 
men, den in ihnen fchon-Tiegenden Sunfen wieder aufs 
zublafen, oder neuen Samen augzuftreuen. 

Von Disko Fam eine ziemliche Anzahl Gronländer 
zum Beſuch. Von diefen blieb eine Witwe; und aus 
der Ziorde famen auch drey Iedige Leute zum bleiben. 

! Auſſer 





9 — Mi r — ins, — ging ein SE ein 
m furjen aber A a ans der za 
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Im — da die Srönländer ben ; Bette 
Be { iefong im Sund 
\ v, welches. 



















un ‚haben, war, viel ſtuͤrmiſches 
e diefe Thiere häufig. auß der freyen 

n treibt „daher. der Fang für die 
te lich ausfiel, den Europdifchen 
ee ganz Herdarb. — 
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Ben ne — ten. und; wie — 
a LU verderben durften, Sie fon» 
weil ſie fo viele Armen zu verſorgen 


ei waren. gleich wol ſechs und breißig T Ton⸗ 
ufmann eruͤhrigen 
as ſtuͤrmiſche Wetter hinderte auch, daß die 
ronlaͤnder nicht ſo zahlreich wie ſonſt, ſich zur Sonn- 
tags — 5 einfinden konten ja beym heiligen Abend: 
mahl und dem drauf folgenden Gemein-Zage Eonfe dag» 
mal nur die Helfte gegenwärtig fenn. Man befuchte 
‚fie. deſto fleißiger und hielt ihnen und den begierigen Hei⸗ 
‚den, Verſamlungen. Einer von den Helfern, der eis 


ae Zeitlang auf der Rennthier- Jagd geivefen, Fam zu 


Haufe mit der Nachricht, daß er oben im Bals: Revier _ 
viele Wilden gefprochen, ‚ die fein Zeuanis gern angehort 
haben. "And einige Tage drauf'fam ein andereraug der 
AmaralitFiorde nach Hauſe, und brachte einen wirkli⸗ 
chen Segen von ſeinem Zeugnis mit, nemlich zwo ganze 
Familien, davon die eine aus elf und die andere aus 
ar Perfonen beſtand, „die zwar fchon vor. funfzehn 
al einen Winter lang. bey den. Brüdern gewohnet, 

i ee 3 ſeit⸗ 





ejto weniger und nur halb fo viel alg vor. ei⸗ 
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feitdem aber immier ausgewichen waren, und nun end⸗ 
lich fic) willig unter dag fanfte Joch JEſu bequemten. 
Aus einer diefer Familien ftarb eine Weibs-Perfon, 
in fehnlichem Verlangen nach der Taufe. Bon Pisſug⸗ 
biE brachte ein Handels» Bedienter abermal zwey ges 
rührte Weibsleute mit, zur Gronlandifchen Gemeine. 

Aus einer andren Gegend kamen zween leibliche Brüder, 
deren Schmwefter fchon hier wohnte, zum Bleiben an. 
Sp zogen viele Getaufte die mehreften ihrer leiblichen 
Verwandten nach, und was nur einmal fich ente 

fchloß, eine Zeitlang bey den Gläubigen zu wohnen, 

des Unterrichts mit zu genieffen und darüber die Grons 
ländifchen Eitelfeiten zu vergeffen, das konte auch bey 

der Gnade, die in der Gronländifchen Gemeine waltete, 

nicht lange widerftehen, fich feinem Erlöſer zum Tigen- 

thum ganz hinzugeben, wiewol man bey den mehreften, 

wenn fie auch noch fo mild herfamen, merfen fonte, 

daß der Heilige Geift auf ein und andere Art ſchon eis . 
ne VBor-Arbeit an ihren Herzen gemacht hatte Die fie 
erft zu nennen mußten, tvenn fie, fo zu reden, ganz 
aufgethaut und aufgewacht waren, und nun bey dem 
Licht der Wunden Ffir fich felbft und die wunderbare 
Leitung GOttes beffer erkennen Eonten, 


Dem Mißionario Boͤhniſch war in diefem Monat 
ein Soͤhnlein geboren und bey der Taufe Johannes ger 
nant worden. Zwey Kinder und eine Witwe gingen 
in die felige Ewigkeit. Diefe, nemlich Anna Catharina, 
eine Communicantin und Juͤngerin JEſu, hattemit ihrem 
feligen Mann Leonhard, eine zwar kurze, aber vergnuͤg⸗ 
te Ehe geführt, und bey der erſten Geburt eine Auszeh⸗ 
rung befommen, welche endlich ihre Auflöfung,, die fie 


BvR 


— — —— 


ſehnlich erwartet, befoͤrderte. 


$. 10, ' 
Im Detober fanden fich die Grönländer nach und 
nach wieder ein, ihre Winter- Häufer zu repariren umd 
ı ’ — * * zu 
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Mn beziehen. Da fam man dann auch wieder mie den 
ellgemeinen, und, beſondren Verſamlungen in völlige 
Ordnung, ‚und fonte mit den Groͤnlaͤndiſchen Helfern 
über der Gemeine Heftes zu. Nathe gehen. Die vor- 
nehmfte ‚Sorge ging dismal auf. die Familien, die. ihre 
Hänpter und Erwerber eingebußt. harten. Wonoch ein 
erwachſener Sohn war, der. mußte. feine Mutter, und 
Geſchwiſter zu, erhalten. füchen. Die übrigen heranwach⸗ 
fenden, inder vertheilee man in andre Familien, um 
zur. Gronländifchen Handthierung, angeleitet zu werden, 
Die.aber. noch, nicht. in Familien dienen. konten, blieben 


bey ihren, Müttern, oder wenn fie deren beraubt wor⸗ 


den, ſo wurden ſie andren, Groͤnlaͤnderinnen zur Erzie⸗ 
hung übergeben. , fo.tie fich. auch.eine nach der andren 
der. Säuglinge. annehmen mußte. (*). Es: ift.leicht zu 
erachten, daß dieſes ben aller Willigkeit der Groͤnlaͤn— 
diſchen Familien darinnen die Armen oft die Reichen 
befchämten, den, Mißionariig nicht nur viele Mühe, 
fondern auch, ihrer Haushaltung manche Neben Ausga⸗ 
"ben verurſacht haben müße, indem man Doch, einige ar⸗ 
me Kinder. Eleiden, und, vielen, ‚Raben. die: nöthigen 
Fahrzeuge und. ‚Geräthfchaft. fchaffen.mußte, damit. fie 
fich und. die. Ihrigen einmal ſelbſt zu verſorgen lernen 
und niemand zur Laſt fallen mochten, indem unſre Brü- 


der weder Willens. noch; im Stande find, einen Haufen. 


Arme, die man in ihrer Jugend zur Arbeit ‚anzuziehen 


— — auf Koſten guter Freunde zu ernaͤhren; ſon⸗ 
Eee dern 





Gap <sn Feiner Sache find die Groͤnlandiſchen Mütter fo geiz” 


gig, als in dieſer um es. ihrem eigenen Rinde nicht abge- 
‚ben zu laſſen Da iſt ben. feiner Heidin an einiges Mit- 
leiden zu Denken; daher einen armen. Water. nichts übrig 
bleibt, ale fein, der Mutter zu. frühzeitig beraubtes Kind 
weil Feine andre Nahrung für fo zarte Kinder zu haben ift, 
um es nicht langfam fterben zu fehen, gleich lebendig zu 
begraben. Es. will alfo was fagen, wenn eine getauffe 
Srönländerin ein fremdes Kind mit ſaͤuget. 
( 
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dern lieber bey Zeiten fo viel an fie wenden, daß fie 
einmal mit ihren eignen Händen arbeiten, u ich und) % 
andre verforgen fonnen. 


Es kamen zwar noch ein paar Heiden zum Bleiben, 
waren aber auch norhdurftige Leute, die von ihrer. h 
Sreundfchaft verforgt werden mußten. Und daß unter 
den fünf Perfonen, die in dieſem Monat aus der zeit. | 
‚gegangen, vier, Knaben (*) waren, die dach ſchon et⸗ 
was zu erwerben anfingen, vermehrte nur den Kummer 
um bie übrigen. Man war aber fchon durch viele Er»: 
. fahrung gewohnt worden, zu glauben und zu hoffen ,. 
da nichts zu fehen war, und die ‚aofinung Dh noch mie. 
zu fchanden werden laffen. = 

Am Communion⸗Tage wurden dismal, wie gleich 
nach dem Winter » Einzug gewöhnlich weil man da 
alle einzeln fprechen, und was etwa vorgefommen 
abthun fan) die Agapen und dag Pedilavium gehalten, 
den Kranken aber am folgenden Tag ihr Antheil am 
heiligen Abendmahl ind Haus gebracht. Nachdem man’ 
mie den noch übrigen Getauften gefprochen, wurden: 
auch die Ungetauften und neuen Einwohner vorgenom⸗ 
men, und zur Unterweifung aufgefchrieben und einge 
richtet. Und diefer waren groffe und — Eee Beben 
jig Seelen. J 

Sonſt fuhren die Groͤnlaͤnder noch fleidig * See⸗ 
hunde zu fangen, und ob ſie gleich oft vom Sturm uͤber⸗ 
eilt wurden, darinnen mancher fein Fahtzeug einbüßte, 
fo blieben fie doch alle undefchädige. Ein folcher 
Sturm. hatte die. Handelsleute, die. mit zwey Booten 





aus⸗ 





(*) Unter dieſen war Soſeas vun Ale 5 Er hatte 
Gſo heißt es von ihm) ein weiches Herz gegen die Wuns 
ven JEſu, war allzeit munter, hatte groſſe Luft sum Les _ 
fen u Schreiben, und. war wie der Schulmeiſter fuͤr die 
Heinen Kinder in dem Groͤnlaͤndiſchen Hauſe. In feiner 

Krankheit fang er beitänvig, bis er erblaßte. 
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ausgefahren waren, Spek einzukaufen, zwifchen Gods 
haab und der Fiſcher⸗ Loge überfallen, und ein Boot 


umgemorfen, wobey ein Mann umkam. 


Die übrisen 


ergriffen noch den Kiel des umgefehreen Boots, und 
Roth ers 


reitet 





N 


nach ein paar ‚Stunden mit genauer 


x 


Nik dem Anfang des Novembers wurden die Ge: 


fellfchaften mit drenhundert und vier und zwanzig Ver: 
fonen wieder angefangen, und die Schule mit mehr 
als dreißig Kindern fortgeſetzt. Man vernahm von den 
Helfern mit Freuden, wie gute Aufficht einige Eltern 
über ihre Kinder halten, wenn fie nicht in der Schule 
find. So horse man auch von den neuen Einwohnern, 
daß e8 ihnen hier fehr wohl gefiele, daß fie nicht leiche 
eine Verſamlung verfäumten, und fich in den Geſell⸗ 
fehaften von ihres Herzens Verlangen ſo ausvrüften, 
daß man zu baldiger Taufe ein und anderer Catechume— 
nen Hoffnunghaben fonte, Man fand auch beym Spre« 


ter Grund. ha 


Tage drey P 


geſandt, mit 











en, daß das Zeugnis ihrer Geſellſchaftshal⸗ 
atte, wie man dann am naͤchſten Gemein- 


Perſonen unter die Candidaten aufnehmen 
fonte, fo wie beym heiligen Abendmahl drey Getaufte 
die Confirmation zu dem. nächften ‚Genuß erlangten. 

Von Kangek Famen dann und wann einige Heiden 
zum Beſuch, und aus dem Sund wurde eine Familie 
von vier Nerfonen abgeholt, die fchon lange ein Ver 
langen gehabt, den Gläubigen näher zu fonımen, und 
nicht eher als nach des Haug- Herrn Fläglichem Tode, 
indem er um befchuldigter Hexerey willen von den Heiden 
ermordet worden, zu ihrem Zwek gelangen fonten. 

Es meldete fich zivar auch eine Getaufte von. der, 
Eolonie und bat um Erlaubnig, bey ihren hier woh— 
nenden Sreunden zu bleiben. 


Eee5— 


| Sie wurde aber zuruf 
dem Befcheid, daß man fie laut der Ab- 


— 


rede, 












- zen: Gelobet feyft Du JEſu Chrift, daß Du Menſch 
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#ede, ohne ihres Seelforgers. fehriftliche Erlaubnis 
nicht annehmen fünne: vi 


Zwey Kinder gingen in dieſen Monat heim... Da® 
eine, der Knabe Eſra, war ein fehr artiges Kind, an > 
deffen Herzen fich die Tauf- Gnade ungemein verherrli— a 
het, und Hoffnung zu einem erfrenlichen Gedeyhen ge⸗ 
geben hatte. Er war der legte, der in diefem Jahr 
aus der Zeit ging, i Me | 


Aus der Sifeber » Fiorde kamen einige uͤberzeugte 
Heiden zum Befinh. Einer der dafigen Handelsleute 
fuchte unter den Grönländern Nutzen zu Schaffen, und, 
bat um einige überfeßte Lieder , welche er denen noch: 
ganz unmiffenden Heiden, die aber ‚doch begierig wa⸗ | 
ren, etwas zu lernen, vorlefen wolte, weil er anges 
merkt hatte, daß fie die Reimgebetlein Teiche auswen⸗ 
dig lernen, und daß durch diefelben in hiefiger Gegend, 
manches Heiden Herz zu volliger Annehmung der Wahr⸗ 
heit vorbereitet worden. Die Mißionarien fehiften ihm 
alfo einige leicht zu faffende Verſe, die die Yaupf 
Wahrheiten der Chriftlichen Religion enthalten, und) | 
dadurch wurde der Grund geleget zur weiteren Bekant⸗ 
fehaft mit den dortigen Heiden, und zu unferer nunmehr. 
dafelbft blühenden Heiden: Gemeine. Solche Berfe was 








geboren biſt zc. Der fel’ge Schöpfer aller Ding 509 an, 
eines Menfchen Leib gering 2c. Wohlauf ihr Heiden, 


en Mn. 


laſſet das Trauren feyn 21. D Wunder ohne Maaſſen, 
wenn mans betrachtet recht, es hat fich martern laffen. 
der HErr für Seine Knecht 2c. Ich Fan Dir nicht, viel 
geben, in diefem armen Leben zc. Die heiligen fünf, 
Wunden Dein laß mir rechte Fels- Locher feyn ec. Die 
Geele Ehrifti heiPge mich ac. nebſt den darauf folgen 
ben Verſen; O JEſu Ehrift, Sohn eingeborn Deines 
himmlifchen Vaters zc. Ins Blut, o JEſu, Dein, till 
ich getaufet feyn ec. Ihn hab ich eingefchloffen in er 
in nes 
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nes Herzens Schrein, Sein Blur hat Er vergoffen ; ı 
Herr JEſu Chriſt, Dein Tod sc. Was denft ihr mie 
‚mans nahme, wenn unfer HErre fäme, vielleicht er» ° 
ſchraͤken wir? O nein, mit Thraͤnen⸗Guͤſſen, ſpraͤch 
ver * Seinen Süfen; Ach liebſter JEſu, wir find 
ier! 





— 5 12, 


Da in diefem Sommer gar Feine. ‚GSüpderländer, - 
ag ne faft- alle Jahre vorbey nach Norden siehen , 
fih in den Inſeln niedergelaffen, umd die aus Norden . 
zurüffommenden. wegen der Krankheit gleich, weiter ge⸗ 
fahren. waren, fo hafte man dismal Feine noch unwiſ⸗ 
fenden Wilden dafelbft zu befuchen und. zu unterweiſen. 
Jeboch wurden die noch wenigen alten Einwohner der 
Inſeln befucht,, weil noch manche angefaßte Seele un- 
fer. ihnen war, Bon einem folchen Befuch heißt es: 


Den 2 Dec. fuhren wir nebſt etlichen Groͤnlaͤn⸗ 
dern zum Beſuch der Heiden in die Kookoͤrnen, und ſtie⸗ 
gen auf: einer Infel ben drey Häufern aus, Milluktu⸗ 
grak nahm ung mit Freuden in fein Haus. Wir rede 
ten täglich mit ihm und feinen Hausleuten, und hielten 
alle Abend eine Verfamlung mit den Unfren, da die 
Heiden auch zubsren Fonten. Einige waren fehr auf- 
merffam, und an ihren naffen Augen fonte man fehen, 
daß das Wort von JEſu Leiden ihre Herzen getroffen 
hatte. Weil fehlecht Wetter einfiel, mußten wir fünf 
Tage bey ihnen bleiben, und fie wurden unſrer nicht 
uͤberdruͤßig ſondern thaten ung alle Liehe an. Unſre 
Groͤnlaͤnder redten auch vieles mit ihnen, und es war 
ihnen zum Segen. Den ten befahlen wir fie der 
Gnade unfers Herrn, und ermahnten fie, daß fie fich 
alle Tage zum Heiland, der ihnen auch hier hauffen 
gern nahe feyn will, wenden und Ihn um die Seligfeit 
in Seinem Blut Bitten mochten. Dann fuhren wir 
nach Kangek und ee bey unſerm alten nt 
Tußill⸗ 


























812 .. Hiftorie von Grönland. -_ 3. VII. 


Tußillartok, des feligen Samueld Schwager. - Wir 
vedeten mit allen Leuten, aber fein Sohn Siuana ließ 
fich befonderg in eine grünbfiche Unferredung von feis 
nem Herzen mit ung ein. Den gten befuchten wir weis 
ter Nordwerts, und holten einen von unfren Öetauften 
ab, der feinen franfen Bruder den Sommer durd) bie 


an feinen Tod gepfleget, und bey der Gelegenheit feine 


Schweſter gewonnen hatte, dienun auch mit ung fuhr. " 
Wir kamen wiewol mit groffer Gefahr, fpät wieder 


zu unferer vorigen Herberge, hielten den Heiden (zu 


eine Rede, und legten fie in einem Geber Dem ang 
Herz, der fie mit Seinem Blut erfaufe hat. Den gten 


machten wir ung aufiden Ruͤlkweg. Obgedachter Siuas 


na fuhr nebſt feiner Familie und noch zwo ledigen 


Weibs⸗Perſonen, mit ung: Es find Diefen Winter 
nur fieben Fleine Haͤuſer in Kangek, und ſehr wenig 


Leute gegen eheden:. Diejenigen, bey denen fich ein 
Verlangen nad) dem Heiland regt, waren gleich "um 
ung ber, um zu fehen und zu boren, was ya 
unter Seinem Volke thut.” 


Der legte Gemein- Tag diefes Fahre fiel. auf * 


15Dec. Es wurden Briefe von den Negern in ©. 350» 
mas wie auch von den Indianern in Penfyfoanien gele- 


fen und mit vieler Bewegung angehoͤrt. Zwiſchen den 


Verſamlungen blieben einige junge Leute aufdem Saal 
ae übten fih im fingen. Die Predigt war über Eph. 
7, An welchen wie baben die Erloͤſung durch Sein 


—* ic. Und nach Verleſung und Erläuterung der Bib⸗ 


liſchen Rection wurden ſechs Catechumenen unter die 


Zauf- Sandidaten aufgenommen. Den Schluß diefes 


gefegneten Tages machte, wie Sonntag? al r 
die Litancy. 


Weit die Grönländer um die Zeit der Sonnen: Wen» 
dung zu Degeugung der Freude über der Sonnen⸗ PN 
ehrt 





—J 
welchen derweil einige Handelsleute oetommien waren) 
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kehr einander zu tractiren gewohnt find, ſo wurde den 
Unſren erlaubt am 22 Dec. nach der Sonntags- Dres 
digt in vier Käufern gemeinfchaftliche Mahlzeiten su hal⸗ 
ten, wobey gleichwol alle bey deu Heiden gewoͤhuliche 
Luſtbarkeit und uͤppiges Weſen abgeſchnitten mar. () 
Es iſt dieſes gleichſam der Gronlaͤnder Neujahr. Gleich— 
wie nun in der allgemeinen Chriſtenheit auf das ge⸗ 
woͤhnliche Neujahr das Feſt der Beſchneidung Chrifti, 
und die Betrachtung des Namens JIEſus fällt; fo ha« 
ben die Brüder mit diefem Neujahr der Gronländer die 
Betrachtung. der herzruͤhrenden Geſchichte des Apoſtels 
Thomas nach oh. 20, 24731, die auf den 2ı Dec. 
fält, verbunden, da dann bey den Gaſt⸗Mahlen unfrer 
Getauften gerviß mehr von ben Wunden JEfu, ale von 
der Sonne gefprochen wird. „Selig — die nicht ſe⸗ 

ben und dew glAuben. PORN J 


wurde, wie oft ——— 
geyertage allen Catechumenen 
n, und über ihres Herzens Ber 
en. a Und am 2ſten, als am 
runfchuldigen Kinder, murde mit vier und funf> 
zinen Rnaben und fünf und dreißig Mägdgen ein 

Nahl und eine recht erwekliche Catechifation ge— 
y der Weyhnachts⸗Feyer waren auch einige 
’ Heiden von Kangefzugegen, welche, nach dem 
Zeugnis der Helfer, aufs neue fehr angefaße worden. 


Die Nenjahre- Nacht: Mache wurde mit einer Rede 
über Pf. 19, 1.2.3. Angefangen und darauf zur Ehre. 
So Seiner — Werk an dieſem Ort dem Ge⸗ 

daͤcht⸗ 

















* Als einmal einige von den andren zu einer Srönländifchen 
Luſtbarkeit eingeladen worden hatten ſie ihnen geantwor⸗ 
tet: “The wißt, daß wir ein ganz ander Vergnuͤgen haben, 
nenlich den Heiland und Seine Marter. Die gefällt 
aber euch nicht. Solche Sachen — ſich wol noch für 

euch, aber nicht mehr für ung 36.” 










































B.VIII. 


daͤchtnis erneuert. Es waren in dieſem Sahr acht und 
vierzig Seelen durch die heilige Taufe der Gemeine eins 
—26 verleibt worden, acht und dreißig Heiden zum bleiben 
gekommen, vier Getaufte zum heiligen Abendmahl ad» 
Turtahll mittirt, vier Paar gefraut, elf Knaben und fünf Maͤgd⸗ 
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I, gen geboren, hingegen fteben und funfsig Seelen in ihs 
PhD ve ewige Heimat verfeht worden. Fuͤr alles dag und 
H) Bm. für die Genefing fo Bieler Kranken, da fat feine un: 
il m angefteft geblieben ; für die freue Berforgung des himm- 
Be lifchen Vaters in der Auffern Nothdtirfe, da in der bes 
|| ften Jahreszeit die mehreften Erwerber danieder lagen; 
| für ven feligen Lauf des Evangelii JEſu, und den fräf- 
tigen Beweis des Geiſtes GOttes an allen Seelen bey 
den öffentlichen Berfamlungen Per im befondern San» 
ge; für die Ruhe von auffen; für die gnädige Leitung 

| Fe - and Bewahrung bey dent oftnialigen Befuch ſowol der 
in |; Mißionarien als der Grönländifchen Helfer unter den 

“A Heiden; für den nod) immer auf dem Zeugnis an die 

Heiden ruhenden Segen; und für alles, was bey der 

Fülle des Herzens dem Gedächtnis nicht fögleich bey» 

ging, wurde bey dem Jahres - Wechfel der heiligen | 

DreyEinigfeit auf den Knien unter häuffigen Thränen 

und unausfprechlichem Seufzen gedanket, die Bott e⸗ 

sung und Vermehrung der Gnade und befonden 

| täglichen Nähe des Hauptes und HEren Seiner 
ne in Seiner Wunden = Klarheit erbeten, umd Metzt 
der Gemeine die erfte Looſung diefes Jahrs aus dem 
Propheten zugerufen! Wein Volk, denke doch dere 
| Amftände, daran man merken Ean, wie euch ind 
IP A che fo wohl will, ; 
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| Das Drey und Zwoanzigſte Jade 
a A 


en. —— 
— ch kommt M cha Bällenborft 
| zuruͤk nebſt einem neuen Gehuͤlfen. 
* Algemeine Anmerkungen von’ dem gez 
4 möhnlichen. auffern und innern Gang der 
—  Geönländifthen Gemeine. | 
Mi 3  Desgleichen von dem Beſuch der Heiden, 
 Ähter Anfaffung durch das Evangelium, 
= und. dem Zeugnis der Gronlandifchen 
Y Helfer. 
§. 4. Inhalt und Art des der Groͤn⸗ 
lanpifchen Helfer, nebſt einigen Exempeln 
a © davon: MR: 
8, 5. Die Lehrer befuchen die Ihrigen und die 
Heiden , und werden abermals in die Sir 
—J feber » Fiorde eingeladen. 
8:0, Erfreuliche Aeuſſerungen der Gnaden⸗ Ar⸗ 
beit in den allgemeinen und befondren Ver⸗ 
famlungen ‚ an der Jugend, an den Cate> 
2 len Getauften und Commumcan⸗ 
ta} | 
S. 7. Zuwachs von neuen Einwohnern und neun 
| und dreißig Setauften. h 
S. 8. Anmerkungen von einigen Entſchlafenen 
und Verungluͤften. Bewahrung in ge⸗ 
ee Umftänden. 
9 1, 
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| Se BIC 
«NH M vorigen Jahr war Michael Ballenborſt, 
"welcher 1747. mit dem neuen Haufe nach 
Neu - Herrnhut gefonımen, und weil er gar bald die. 
Sprache erlernt, zum Catecheten beftellt worden war, 
zum Beſuch nach Europa gereifer. Er begab fich zuerft 
nach England, wo damals der Ordinarius Fratrum 
war, murde in der Brüder» Kirche zu London zum Dis 
acono eingefegnet, und beſuchte darauf die übrigen Ge- 
meinen in Teutfchland. Zu Herrnhut wurde er mit 
Sungfer Dorothea Teicherin aus Mähren zur Ehe ver- 
bunden, und trat daranf feine Rüfreife nach Grönland 
an. Er befam noch einen Gefehrten an Perer Rudberg 
mit, und Fam nach einer fechsmochigen Ger » Reife 
wieder nacı Neu: Herrnhut. 5 


Das Schif ging bald weiter, um dreißig Meilen 

Nord von Godhaab eine neue Colonie bey dem fü ge⸗ | 
nanten Zuffer-Top aufzurichten, wohin nachher der 
feit fechsehn Jahren bey Godhaab geftandene Dänifche 
Gatechet Berthel Larſen zur Unterweifung der Heiden ' 
gefommen ift. Auf der Nüfreife fuhr das Schif wieder 


im Dalg Revier ein, und nahm den bisherigen Diaco- 


num Jobann Sörenfen, nebft feiner Frau und feiner‘, 
wie auch den zween Mißionariig gehörigen bier heran: 
wachfenden Töchtern, welche auf anhaltendes Bitten 
Erlaubnis erhalten, in die Unitäts-Anftalten zu kom⸗ 
men, nach Europa zuruͤk. Die Aufferliche Diaconie 


beſorgte big zu deffen Wiederkunft, der erftgefommene 


Ballenhorſt, vertrat zugleich.feine Stelle als der zween 


Mißionarien naͤchſter Gehuͤlfe, und ſuchte dabey der 


mitgekommenen Rudberg in der Sprache und zur Auf⸗ 
ficht bey der Groͤnlaͤndiſchen Jugend einzuleiten. A 


$.2. 
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a Se * 
Bad nm die Grönländifche Gemeine betrift, fo 
‚sing fie in diefem Jahr ihren gefegneten, Gang ohne 
‚fonderbare Veränderungen fort. Ihre duferliche Yr« 
Beit sichtete fich mach den Jahre Zeiten und den Um“ 
En ern, toben fich die wunderbare Hand 
‚und toeife Vorfehung des Schopfers auch in den enrfern- 
geilen und unfruchtbarften Welt - Gegenden ſehen läßt. 
‚Denn da fie heuer einen fo:gelinden Winter hatten, daß 
es im Januar oft regnefe, und nicht. fälter war als im 
Sommer, daher es daun an den See - Begeln mans 
‚gelte, Die nur bey der haͤrteſten Kälte zwifchen die In⸗ 
‚feln kommen, ſo fingen fie dagegen einige Seehunde,, 
die ſonſt um dieſe Zeit var ſind, wiewol fie daben wer 
gen vieler Stürme in manche Lebeng - Gefahr. geriethen, 
in welcher dieſes Jahr drey umfamen ; einer aber hatte. 
den Sturm eine ganze Nacht durch, auf einer Fleinen 


Klıppe in feinem Kajak fisend, aushalten müffen, da 
ihn die Höhen Wellen eftmals gang uͤberſchwemmt, und 
ihm auch feinen Seehund und alle Geräshfchaft wegge— 
fpült harten. Im Merz kam erfk Die rechte Kälte nach, 
und dabey ſolche Stürme daR die Wohnungen man 
chen Schaden lidten, und einige Grdnländifche Weiber» 
Boote und Kajafe nebft dem Jagd⸗ Geräche vom Lande 
ab und mit den Wellen fortgeführe wurden. Und da 
im April der tiefe Schnee durch vielen Regen in Bewe— 
gung fan, tvar die ganz neue Kirche auf der Eoloniein 
der aufferfien Gefahr, in die See geftürzt zu werden, 



















tie dann das Waffer nebft dem Schnee hinein drang. 


und inwendig alles untereinander warf, ohne daß ein. 
Menfch dazu kommen und etwas retten. konte. 3 
Unm dieſe Zeit begaben fich die Groͤnlaͤnder mit ih⸗ 
ven Booten und Zelten wieder in die benachbarten In= 
feln auf ihre Nahrung, nachdem fie die heilige Dfter- 

zeit noch alle beyſammen im Segen sugebracht Hatten; 
RR west. und 
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und.zu Pfingſten fanden ſie ſich alle wieder ein, feyer⸗ 
ten das Feſt mit Freuden und lieſſen ſich dann, wie gu⸗ 


fe Kinder, zu ihrem gemeinſchaftlichen Zug auf den, 


Heringsfang einrichten, indem fehr viele Witwen und 


eingele Perfonen waren, - die fein Boot und Jamilie 
hatten, und bey den andren eingetheilt werben muß 


ten, damit fie auch ihre Nahrung fchaffen koͤnten. 


Es war ein befünders feliged und geſegnetes 
Dfingft» Feft (fehreiben Die Bruder) und wir harten 


N -- Er ae 


Urfach den Geift des HErrn auch dafür zu preifen, daß 


Er unfre Groönländer bey diefen ſchweren Zeiten und ſo 
vielen Haus⸗Armen, in einem Sinn beyfammen erhals 
ten, und nun auch fo willig gemacht: hat, gemeinfchaft- 
lich auszufahren und einander zu helfen.” Am dritten 


Feyertag, welcher war der 20 May, fuhren fie nad) 
einem beweglichen Abfchied, unter Yufficht eines Mi 
fionarit, mit fieben und zwanzig Weiber» Booten nad) 


Pißikſarbik ab, und die Nachrichten, die man von Zeit 
zu Zeit. erhielt, waren erfreulich. Sie hatten einander 
mie die Rinder lieb , lernten einer des andern Laft bey 


allen fehweren Umfländen tragen, gehorchten ihrem 
Lehrer, waren von auffen reichlich gefegnet und allefamıe 
gefund, und bey ihren Morgen und Abend - Berfams 
lungen befante fid) der HErr zu ihnen, als zu Schaafen 
Seiner Heerde. Das fand fich in der That fo, da fie 


bey ihrer Küffunfe zur heiligen Communion gefprochen 
tourden, wozu fich die allermeiften mit einem gebeug⸗ 
ten gnadenhungrigen und getroffen Herzen einfanden. 


And das Haupt Seineß Leibes befante ſich zu Seinen 


Gliedern. ee — 

Hierauf vertheilten fie ſich wieder, wie gewoͤhnlich, 
auf ihre verſchiedenen Nahrungs⸗Plaͤtze, und wurden 
von Zeit zu Zeit durch ihre Lehrer beſucht. Zu gewoͤhn⸗ 
licher Zeit fanden ſich die mehreſten zur heiligen Commu⸗ 
sion, und. die nächften zu Sonntags» Feyer ein, ° fie 

Er ann 
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dann auch die Kinder, Be ausiwertd geboren worden, u 


zur Taufe ——— 
a | — — 3. 
Indeſſen fehlte es auch nicht an Heiden, ‚ bie nah 
Ne: Herrnhut zum Beſuch kamen, und den Verſamlun⸗ 
‚gen oder auch einer Tauf⸗ Handlung mit beywohnten, 
wovon ſie allegeit einen, Eindruf mit gurüf nahmen. 
Beſond er, kamen im Sommer viele Süderländer, bie 
nach Rorden hin oder zurüffuhren ‚zum Befuh. So 








unwiſſend und ungezogen dieſe Leute find, fo waren 
doch. einige begierig, etwas zu hören, und 06 fie gleich 


dem Anſehen nach davon fuhren, wie fie. gefommen wa⸗ 
ven, ſo Eonte man die Maͤhe doch nicht. vergebens ach: 

ten, da man aus der bisherigen Erfahrung gefehen , 
daß ben, ‚vielen. einige Jahre Zeit dazu gehörten, ehe der 
Same dee Goͤttlichen Worts aufgehen und ihren Sinn 
in ſo weit ändern konte, daß ſie ſich nur entſchloſſen, 
bey den Glaͤubigen zu wohnen, und der Arbeit der 
Guade ſtille zu halten. Einer von dieſen Leuten blieb 


gleich da, und viele reſolvirten in den benachbarten 


Inſeln zu wohnen, da man fie dann ſchon erlangen und 
näher mit ‚ihnen fprechen konte. 


Man obſervirte, daß gemeiniglich zuerſt bey den 
— ein Verlangen nach der Seligkeit entſtand. 
Davon harte man in dieſem Jahr manche Exempel, und 
bie Kaufleute fanden auf ihrer Handeld-Neife bey ganz 
Heidnifchen Eltern Kinder, die einige Verſe auswendig 
wußten ind fungen, und bey ihrem Abfchied. meinten, 
daß fie A, mit Kane zu den Glaͤubigen surüf fahren 
durften. 


Der Groͤnlaͤndiſchen rider alljährige Zerſtreuung 
unter den Wilden war auch noch immer ein Mittel, 
manche Heiden⸗ Seele zu gewinnen. Sie drungen zwar 


ach mehr in die ann ni ehedeni; wenn eg aber’ 
* 2 


begehrt, 
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begehrt, oder ihnen nur die geringſte Veranlaſſung ge⸗ 
geben wurde, ſo legten ſie ein Zeugnis ab von dem 
was fie erfahren Hatten. Wo einige Getaufte in ihren. _ 
Zelten beyſammen flunden, da wurden die Morgen-und 
Abend-Verſamlungen von einem Helfer gehalten und j 
auch die Heiden zugelaffen. Wie es dabey zuging, ber 
zeugte der Kaufmann, der auf einer Neife eine Nacht 
bey den Unſren logiret und der Abendflunde beygewohne 
Hatte. Der Grönländifche Helfer habe zwar einfältig ” 
aber erbaulich geredet, unb hauptfächlic, von ſich felbft 
gefprochen , wie. eg ihm im Umgange mit dem Heiland 7 
ſo wohl ſey, und wie es ihm hingegen gleich fchwer wäs. 
ve, wenn er Jhn nicht immer, wo er gehe und ftehe, 
in feinem Herzen fühlbar habe. Hierauf habe er den 
andren einige Erinnerungen gegeben, und fie hätten 
ſehr aufmerffam zugehört. Ihre Andacht, und fonder- 
lich dag Eingen, habe ihm ſehr wohl gefallen 


Die Groͤnlaͤnder haben es ſehr gerne, wenn. manch. | 
mal einer ihrer Lands⸗Leute ihnen eine einfältige Rede 
haͤlt. Sie ſind dabey beſonders aufmerkſam, und ein 
Zeugnis, etwa in dem Sinn: “„Sehet mich an, ich ha⸗ 
be eine kurze Zeit Mühe gehabt, und habe stoffe en Troft 
funden;” gibt den Ermahnungen ihrer auslaͤndiſchen 
Lehrer, welche die Heiden fonft gern für eine ganz ande 
ve Gatfung von Menfchen halten, ein groſſes RUE 
ie Ausflucht. 





$. 4. 

Mat muß fich aber von den Reden der Groͤnlaͤn⸗ 
der, die fie fowol auswerts, als den Winter durch etne« 
zweymal in der Woche auf: dem Saal halten, Feine ans, 
dre Borftellung machen, als daß e8 gar einfältige, aber 
von Herzen und zu Herzen gehende Bekentniſſe und Er: 
klaͤrungen von ihrem eigenen Zuftend find, wiewol mans 
cher feinen Sat auch mit ein und anderm Spruch aus 
der — zu unterſtuͤtzen, und kraͤftige Ermahnungen, 

a oder 
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a nach Erfordern der Umitände, ernſtliche Beſtrafun⸗ 
gen mit anzubringen weiß. Ihre Haupt» Materie iſt die 
Lehre von dem Leiden und Verdienft IEſu, und wie man 
die Vergebung der Sünden in Seinem Blut erfahren und 
Amber feligmachenden Erkentnis und Gnade JEſu Chris 
fi, oder in dem täglichen Umgang mit Ihm, wachfen 
amd. fortgehen koͤnne. Davon reden ſie aus eigner Er⸗ 
fahrung und zwar mit offenherzigem Geſtaͤndnis ihres 
eignen: Mangels, ‚welches bey ihrem Volk eine beffere 
‚Wirkung hat, als. wenn fie nad) einer mühfam erlern⸗ 
ten ober: eingebildeten Weisheit (die man bey den Groͤn⸗ 
laͤndern nicht ſuchen muß ) gut gemeynte aber übel ges 
| froffe ne © vift - Erflärungen anbrächten, oder mit eis 
ner efelhaften Selbft- Gnugfamfeit Sachen beſtraften, 
Die die Zuhsrer auf ſie ſelbſt zurůt DrchEN, unten. 


Bon ihren. Heben wird war: wenig aufgeseichnet, 
ic in Schreiber frerg nicht. Zeit dazu gehabt, und. 
indeſſen das Beſte vergeffen ; (*) doc flieht man, daß 
Ä Me fi nach Urt alter einfältigen, vielleicht folte ich fagen, 
sriginälen Nationen, der Bleichniffe bedienen. So fag- 
ve einmal einer bey Be beborſtehenden Auszug unter 
- Die Wilden: << Man folte nur Acht geben, wie die Die 
netinnen den Saat fehnüften, wenn ein. Feft wäre, 
Sie ſtreueten Sand umher. — ſolten fie, wo fie hin: 
kämen, und als Sand außgeftreut wuͤrden, mit Wort _ 
und Wandel die Lehre des Heilands zieren, und ſelbſt 
in der Wilden Herzen etwas auszuftrenen füchen: das 
durch fönten ſie dem Heiland ein tägliches Feſt feyren.”- _ 
Wußten bie: ns länper mit dem Einſalzen umzugehen, 
ed Hl! Sie 3: oder 





















Dan hat mir auch ur Urfach en da der Gron 
länder die Bey ihm liegenden Begriffe, uff mit einer fo un- 
2 gewohnlichen Urt, viele Worte und Begriffe in eins zu 
verbinden, ausſpreche, daß man das einige Wort im Teut⸗ 

fen weitlaͤuftig umſchreiben müßte, und doch dan ‚seiten, 
Sim nicht aa Ente, 
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oder hätten fie Korn ſaͤen ſehen, fo haͤtte dieſer Groͤn⸗ 
länder ſich vielleicht des Gleichniſſes vom Salz und von 
Saͤemann Matth. 5, und 13: bedient. Wenn einer ſein 
Volk zu einem wahren Verlangen nach dem Heiland, 
ja zu einem unablaͤßigen Anhalten um Seine blutige 
Gnade ermahnen wi, fo bedient er fich des Gleichni 
ſes von einer durch die Sonnen : Hige aufgeriffenen Era 7 
de und dem erquiffenden Regen; ober von den Müffen, 





die man nicht abhalten fan, das Blut aus dem Men» 


fehen zu faugen ; oder von den Kindern, die gleichbeym 
Erwachen um Nahrung winfeln. 1 
Der mehr erwehnte Daniel fing feine Rede auf die 
Weiſe an: “Meine lieben Brüder! Wenn die Kinder 
aufftehen, fo fagen fie zu ihren Eltern: Ich bin hun⸗ 
grig oder durſtig Und fo Fans die Mutter nicht laffen, 
fie gibt ihnen, was fie nöthig haben. Eben fo macht 
es der Heiland mit ung, wenn nur unfre Herzen allzeit 
nach Jhm hungern und durften. — — Er hat ung fer 
lig gemacht mit Seinem Blut. Was folen wir Jhm 
dafür thun? Nichts, als nur immer auf Seine Wun- 
den fehen, und die Heiden wiffen laffen, mas Er an 
ung gethan hat 2c.” R Ä 
Ein ander mal fagte derfelbe: “ Shr wißt „welches 
Grauen wir vor dem Blut der Erfchlagenen haben, und 
wenn etwas davon auf unfere Kleider fprüßen folte, fo 
würden wir fie fehr twafchen oder gar wegwerfen. Aber‘ 
mit dem Blut unfers Heilandeg ift ee ung ganz anders, 
Damit wollen wir gern prangen, wenn wir nur fein 
viel davon befommen fünnen. Ach wenn wir Diefes 
foftbare Blut nur einmal zu Foften gefrigt haben, fo 
ſchmekt e8 ung fo gut, daß wir ung nicht fatt dran las 
ben fonnen. u. ſ. w. 
Eben derfelbe drukte fich in einigen Briefen fo aus? 
* ch bin diefen Sommer auf der Nennthier: Jagd ges 
teten. Wenn ich fo in der Wuͤſte herumgegangen J 
eg 


F 

















“fopabeich den San, gebeten, daß Comic mit Sei⸗ 
ner Gnade leiten und führen fol, "Denn ich weiß, 
‚daß ich ein armer und elender Menfch bin, wenn Er 
mir nicht immer nahe ift, und meiner Seele Nahrung 
aus Seinen Wunden gibt. Meine Fehler und Gebre- 
chen find ungehlich; ‚aber mein Heiland weiß fie alle, 
denn Er kennt mein Hay: darum ‚gehe ich allezeit als 
ein Sünder zu Ihm. Da meifet mich der Heilige Geiſt 
| in meinen ‚Herjen auf Seite Wunden, und ich fühle, 

daß mich der Heiland Tieb hat, der ſich nur immer die 
elendeften Menfchen, auserwehlt. Darum darfich nicht 
betrübe feyn. = -- Nun will ich dir von meinem Ver⸗ 
langen fagen. Du weißt, wie die Kinder gegen ihre 
‚Eltern find ; dankbar und gehorſam. Eben fo will ich 
‚auch gegen den Heiland ſeyn. Ich fühle auch, daß ich 
zwo Arten von Leben gehabt habe, daß erffe war in 
lauter Finfternis: da mich aber der Heiland unter den 
Wilden gefucht und gefunden hat, ſo lebe ich num in. 
Seinem Licht, in Seinem Blut. -- Wenn mir ung 
elend fühlen, fo laſſen unfre Yugen Thraͤnen flieffen : 
aber wenn wir ung den Heiland am Ereuß vorftellen, 
ſo kleben wir an Seiner Seite, wie der Repifet-Fifch 
am Stein, (*) folange wir ung elend fühlen. | * 
Saft du meines Herzens Gedanken. — 


Seh Yun mon | 

 Aufe den Seſuch Reiſen der Gräber, Bas. ie 
Nahrungs: Gefchäfte, oder die Bifitation. ihrer aus⸗ 
werts ſtehenden Grönländer Gelegenheit gaben, und. 
die. eigentlich im Sommer vorfommen, waren ſie ein- 
mal im Frühling und das andre mal im Herbfi zu den 
Heiden gefahren. Das erſte mal tauften- fie eines glaͤu⸗ 
bigen Ehepaars Kind, nad) einer Rede uber die Wor- 
te: Ich ſtehe vor der. Thür und Elopfe an.zc. woben 
die Haupt: Abſicht auf die Ba ae D a mie 
RN 1 N ‚ denen, 


— Siehe Sr * ll,s. 10. 
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denen fie noch vieles ins beſondere frrachen. Das war 
in den Kookoͤrnen. In Kangek aber kamen ſie zu un⸗ 
rechter Zeit. Es waren eben einige Boote Gronlaͤnder 
im Aufbruch, die fuhren uͤberall bey den Stellen am, 
109 fie bisher gewohnt hatten, und beweinten nebft den 
zurüfbleibenden die Todten, die wahrend ihres Aufent⸗ 
halts dafelbft geſtorben waren. u 








Bey dem legten Beſuch fuhren auffer den. Weibs⸗ b 
feuten zum Rudern, vier von den Groͤnlaͤndiſchen Hk 


fern mit indie Kookoͤrnen. °“ Die Heiden (heißt es) 


nahmen uns freundlich auf. Als wir und mit ihnen 
ins Gefpräch einlieffen, entfchuldigte fich ein Mann mit 
feiner Unmiffenheil. Das gab Gelegenheit zu einer 


Rede von JEſu, dem wahren Licht, dag alle Menfcher 


erleuchten und in Seinem Blut felig machen wil. Es 


‚waren fehr artige Kinder da, die fich gern mit und zu 


thun machten, und noch lieber mutgefahren wären, 
wenn fie durften. Den folgenden Tag hieß ich unfern 


Daniel eine Rede halten. Er begeugtemitgrofer Frey 


müthigkeit, daß er ehmals auch fo blind und todt und 
doch dabey voller Furcht vor dem Zufünftigen gemefen: 
daß eg ihm aber, feitdem ex feinen blutigen Berfohner 
fennen lernen, fehr wohl ſey; und diefes konne er nicht ' 
verfchweigen, fondern wolle e8 jedermann bezeugen, in 
Hoffnung, daß andre auch einmal Flug werden, und 
ihr ewiges Wohlfeyn bedenken würden. Die Heiden 
waren fehr aufmerffam dabey. Den 29 Det. fuhren 
wir zu einigen andren Haufern, wünfchten ihnen den 
Frieden GOttes, und wo fie ung aufnahmen, da rede 
ten wir mit ihnen von der Liebe des Heilands gegen alle 
Menfchen und befonders gegen fie zu diefer ihrer Zeil. 


- Eine Frau war fehr aufmerffam und fprach mir alle 
Worte nach. Sie fagte zu den Grönländifchen Schwer 


ftern, daß fie ehmals auch etwas vom Heiland geführt | 
habe, fie wäre aber davon abfommen, und wuͤnfchte 
? DUR 





Den zoften mußten wir wegen ſtarken W 


Sm a bey: uns * ſeyn/ um dag verlorne a zu 
ſuchen ihr Mantı.aber habe noch feinen Sinn dazu 


Windes ſtill ie⸗ 


gen und hatten Öelegenheit, vieles mit den Heiden zu 
reden. Den zeſten fuhren wir zurüf, und hatten eine 
ſo hohe Ser, als ob uns die Wellen verſchlingen wol⸗ 
— kamen aber gluͤklich und wohlbehalten nach Haufe” 


Sonſt wurden die Brüder ſowol von den Handels—⸗ 
ar ald von den Grsnländern in die Kifcher: Siorde | 
zum Befuh, und noch lieber zum Wohnen invitire. 
Viele der dafigen Heiden hatten bey ihrem hin und hera 
fahren, heil in Neu⸗Herrnhut theitg wo fie mit 

= unfren Gronlandern zufammen geftanden, ein Berlan- 
gen nad) dem Heiland und der Taufe befommen, wel 
ches durch die obbemeldeten Lieder vermehrt worden s x 
es war aber für dieſe Zeit an keinen Be geſchweige 





da nn ® gedenken, | Ä 
— S,, Bi 


——— waren die Grönländer wieder in ihre 
— ———— eingezogen, reich an GOttes leiblichem 
Segen, (davon fie abermal zu jedermanns Verwunde⸗ 
rung ein Betrachtliches veräuffern fonten ) und voller 
Hunger und Verlangen nach) dem Wort des Lebens, 
"welches man befonders an den Sonntagen gewahr wur⸗ 
de, da der Saal, ſonderlich bey der Verſamlung zur 
Litaney ſchon Biel zu enge war, fo daß mans bey der 
Kälte vor hiigen Ausdünftungen im Saal faum au 
fiehen konte, und die Rinder davon laffen mußte. Weil 
‚fie aber diefe begnadigte Liturgie nicht gerne miffen wol» 
ten, fo hielt man diefelbe mir ihnen an dem folgenden 
Montage Morgen, ſtatt der gewoͤhnlichen Latechifation. 
Ihre Schulen wurden auch wieder erneuert, und bie 
drey Mißionarien theilten fich fo ein, daß einer Die Kna⸗ 
‚ben, und der andre die Mägdgen im Leſen, und der, 


— u ——— — unterrichtete. Die 
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Catechiſationes und die Sing» Schule wurden mit den 
jungen Leuten beyderley Gefchlechts zu gemwiffen Zeiten 
von einem jeden mwechfelsmweife gehalten: - Einer der. 
größten Schul » Knaben -fchrieb einmal an feinen Lehr- 
meiſter folgendes Briefgen: Weil ich in meinem Her» 
gen fühle, daß ich ein armer Sünder bin, fo bete ich 
oft alſo: Kieber Heiland, "mache es meinem Herzen 
immer fühlbarer, daß Du für mich am Creutzes⸗ Holz 





geſtorben biſt. Es liege mir im Sinne, daß Blut und 


Waffer aus Deiner Seite gefloffen iſt. Diefes Fan ich 
unmoglich-vergeffen, ſo lange ich hier auf der Erde bin. 
O wie glüflich und felig find die Communicanten, die 
oft ihre aparte Verſamlung mit dem Heiland haben. 
Diefes fehreibe ich mit Shranen. ” ' 


Yuffer den öffentlichen Berfamlungen foteot ber gan 
zen Gemeine als der verfchiedenen Chöre, ruhete ein bez 
fonderer Segen auf den Fleinen Gefellfchaften, Bey fols 
chen freyen Herzens⸗Geſpraͤchen unter Leuten von glei 
cher Art, äufferte ſich dag innerfte Verlangen der Her⸗ 
zen oft am beften.. Die Eatechumeni verlangten nad) 
der Taufe, weil fie nicht nur hörten, fondern auch ſa⸗ 
ben, daß es ein felig Leben feyn müffe, wenn man “bes 
forengt im Herzen, und los von dem bofen Gewiſſen 
und gewafchen am Leibe, mit reinem, Waffer,” ſich der- 
Gemeinfchaft an. dem Leibe JEfu zu erfreuen hat. Die 


Getauften, die noch nicht zum heiligen Abendmahl ges 


langet, begeugten ein Verlangen, daß fie Biefer Gnade 
auch theilhaftig werden möchten, und den Communis 
canten konte nichts fehmerzlicher fallen, als wenn fie 
einmal diefes hohe Gut darben mußten. Eine befondre 
Gnade. ließ fich dieſen Winter unter den jungen Manns⸗ 
leuten und befonderg bey den Knaben fpüren, und. man 
fonte mit Grunde hoffen, daß der Zuwachs aus denfels 


ben dem Heiland zur Ehre und der Gemeine zur Freu—⸗ 


de gebeihen werde. 
| %.7 
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9 ar ML gl ; STINE wi; 
era —— —* — derer ſich wieder 
* ziemliche Anzahl und faſt alle Monat einige einge⸗ 
funden waren ein: paar Familien die bey der ehema⸗ 
ligen Beſuch⸗Reiſe zweyer Groͤnlaͤnder nach Norden, 
aufgeregt worden. Die mehreſten waren Leute, die 
ſchon lange Zeit in der Nachbarſchaft gewohnt, und 
erſt nach Abſterben eines oder des andern, der fie big» 
‘ber aufgehalten, ihres Wunfches frob merden konten. 
Unter andren hatte fich aud) eine alte Witwe eingefuns 
den, vonder man wol nichts beſonders wußte, als 
daß ſie ſchon einmal begraben geweſen/ und nach zween 
Tagen wieder lebendig worden. Ale man mit ihr bey 
Gelegenheit, daß fie ihren’ Todes: Schlaf mit vielen 
wunderlichen Geberden erzehlte, von dem Hirten redere, 
der ins Todes Nachen gefprungen, ung frey und [og zu 
machen von diefem Ungeheur ſo wunderte ſie ſich nicht 
wenig, daß GOtt die Menfchen fo lieb Habe, und gab 
Hoffnung, fie ober doch ihre Kınder, ) noch einmal erret⸗ 
tet zu ſehen. 

Von den Catechumenis wurden acht und zwanzig Ehe 
wachfene , wie auch elf Kinder, der heiligen Taufe theils 
haftig. Darunter waren zween Männer, die fehon im 
Jahr 1739. bey den Brüdern gewohnt, feitdem aber 
immer herum ‚geirref, und nun voller Schaam und Freu⸗ 
De waren, daß fie diefer Gnade noch gewuͤrdiget wurden. 

Sue 
Hingegen waren drengehn Getaufte ſelig aus der 
Zeit gegangen. Unter denfelben ift anmerklich 

1.) Jebu, fonft Kuanak, eine Beute, die der feli- 
ge Samuel Kajarnaf im Jaht 1741. aus Süden mits 
brachte, und feines Bruders Sohn. Der Heiland kam 
ihm bald ang Herz, er war ung recht zur Freude, und 
nach dem Maaß feiner Erkentnis manchen Heiden, bes 
ſonders den Kindern zum Segen. Er mufte aber daß 
folgende Jahr mit feinem Water 2 Norden Son 
eym 
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Beym Abfchied fielen wir mie ihm auf die Knie und er 
betete fo — daß wir zuſammen unzehlige Thraͤ—⸗ 
nen vergoſſen. Pachdem fein Vater geſtorben, Fam er ; 
als ein Krüppel zurüß, wurde aber doch-fo weit curirt, 
daß er im Kajak fahren fonte. Er wurde bald der 
Kirchen⸗-Gnaden theilhaftig, hatte ein einfaͤltiges 
kindliches Herz, und war bey allen ſchweren Umſtaͤnden 
‚feiner kraͤnklichen Huͤtte, immer vergnuͤgt. Daven 
‚Schreibt er einmal alſo“Ich elender Kruͤppel bin von 
Herzen arm, aber der blutige Heiland mit Seinen 
Wunden iſt mein Troſt worden, ſonſt habe ich keinen. 
Sobald ich daran denke, ſo freut ſich mein Herz. Von 
mir ſelbſt wäre ich nicht vergnuͤgt worden; fo aber hat 
Er meine Sinnen und Gedanken ſelbſt auf Seine Wun⸗ 
ben gerichtet. Darum halte ich mich immer zu Ihm, 
und weil ich fo arm und. elend bin, ſo will id) mich im⸗ 4 
mer ur Seinen Wunden verfteffen. — J 
24) Auguſtina ein vergnuͤgtes Herz und dab 
ſehr Herfländige und von allen ihren Schweſtern gelieb⸗ 
ge und geehrte Helferin. Die Zeit ihrer langwierigen 
Krankheit, die Durch eine frühzeitige Geburt — 
worden; brachte ſie ſo zu, daß jedermann gereitzt wur⸗ 
fie zu befuchen, und ſich an ihrer frolichen Erwan 
gung des Bräutigame gu eraquiffen. 
Br) Sokpb; ein befonderg artiges Kind son fieben 
Sahren, welches fehon ein paar Jahre um die Taufe ; 
verlegen gewefen, und fen Verlangen oft mit Thränen 
zu erfennen gegeben, wurde auf feinem Krankenlager 
getauft und ging alfo. rein gewaſchen zu den ſeligen | 
Schaaren in weiften Kleidern. » | 
Kon den Catechuniehig ging ein Mann, che er ge 
tauft werden fonte, durch JEſu Munden getröftet, | 
aug ber Zeit. Nachher erfuhr man von feinen Haus» 
leuten, Daß er kurz vor feinem Derfcheiden erzehlef, wie 
ibm der Heiland mie Seinen Wunden erfchienen und zu 
ihm gefagt babe: Ich eriheine Dir Darum, Damit du 
—3 
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es ſehen und glauben kanſt, wenn du zu mir kommſt, 
ee ae en. 
So erfreulich e8 if, Seelen zu ihrem Erloͤſer heims 
gehen zu fehen, fo betrübt war es, daß in diefem Zahl 
drey Brüder in ihren Kafafen wegblieben, davon nur 
des einen fein Cörper gefunden wurde, der unter dem. 
Waſſer aus dem Kajak herausgeftochen , und damit man 
ihn finden und begraben möchte, fich daran veſt gebun« 
RE hae. tehieflent 2 Cu. se, Ka 
Iſac, ein brauchbarer Helfer ,- und befonders mes 
gen feiner Unveraͤnderlichkeit bey allen Umſtaͤnden, lie⸗ 
benswürdig und zuverlaͤßg. | 
Ernoch ein arınes Gemüch heißt e8 von ihm) an 





dem aber der Heiland groffe Barmherzigkeit bewieten, 


und ihm eben zur rechten: Zeit, ſintemal fein Herz noch 
nie fo gut geflanden, als ißt, in die Sicherheit ger 
Arne Da aaa —— 
Salma ein lediger Bruder, eine ſtille vergnuͤgte 
Seele. Man hat ſeit einiger, Zeit eine beſondere Gna- 
den-Arbeit,an ihm verſpuͤrt die ihn zur ſeligen Aufloͤ⸗ 
fung zubereifan bat...) Wh ds 
Es war überhaupt, in biefem Jahr viel ſtuͤrmiſches 
E gefährliches Wetter gewefen. Vier Europäifche 
Brüder wurden einmal durch einen breytägigen Sturm 
bey einem unbewohnten Lande aufgehalten ‚und fonten 
Feine Lebens Mittel sugefande befommen.” Sie konten 
aber doch wechfelameife eine gute Meile über Band im 
den Sund zu den Grönländern gehen; und fich bey ih⸗ 
nen vor dem Verhungern erwehren. Und da im Scto— 
ber neun Gröländerinnen auf eine entlegene unbewohns 
te Inſel, Heidel- Beere zu ſamlen, gefahren waren, 
führte ein flarfer Sturm ihr Boot in die See. -Gie 
wurden aber noch zu rechter Zeit Bon einigen vorbey⸗ 
fahrenden Wilden geſehen, zu ihren Haufern mitges 
nommen und mohl gehalten, bis man fie von da ab= 
Bolen font. ee ee or 
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Bm Das Bier und Zwanzigfte Jahr 
Bi | BE an ® 
N guhau 
HN } S. 1. Selige Erfahrung des Friedens GOttes 
Beh) und Seiner Verheiſſungen an Lehrern und 
EN Zuhoͤrern. — 
in 8. 2. Spuren der befondren Vorſorge GOttes 
> JENSEN | fuͤr Seine Kinder, bey allgemeinem Manz 
Br nl gel. Ein verhungertes Heiden- Kind wird 
I ER errettet. ee 
DR S. 3. Unruhe wegen eines verdächtigen Schife. 
RR Gefahr des Treib - Eifes, und Johann 
has | Sörenfens gluͤkliche Ruͤkkunft aus Eu⸗ 
RN, ropa. ER ER, 
Bau. 8. 4. Beſchwerliche und Fümmerliche Nahrung 
ı VA Ta der Grönländer und der Mißionarien. 
060 8. 5. Wegen des Eisganges bleiben viele Suͤ⸗ 
Be: derlander inder Nahe, und unter den alten 
| un, Ha). | Bekanten Auffert fich auch noch eine Re⸗ 
gung. | sr Aerzibin 
7 Hi N KL 8. 6, Einige Heiden halten oder ziehen die Ihri⸗ 
N gen ab: andre werden Durch ihrer Kinder 
| ei aa gefegtes Verhalten gewonnen. 
6 8. 7. Gnaden-Beweiſe in den Verſamlungen 
om md dem täglichen Haus-Gang. . 
Nr 8, 8. Die Gemeine wird durch ſechs und dreißig 
Bl), - Setaufte vermehrt und durch ein und 
RU BEIE ER zwanzig Heimgegangene vermindert. Letzte 


00 Stunden einiger derſelben. 
| 8. Is 
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53; & will Sriede geben an diefem Ort, ſpricht 
XD der HEre der Beerfebaren : Sp. hieß die 
Berheiffung,, Die ſich die Brüder zum Anfang dieſes 
JDahrs das faft in allen übrigen Welt» Theilen fo uns 
ruhig war, aus der Bibel auffchlugen, und die ihres 
Orts Teiblich und geiftlich in Erfuͤllung ging. WELT, 
der treue und wabrbaftige Zeuge (nach Anleitung deg 
Tert»Büchleind, die Reden des Heilands enthaltend ) 
befante fich nach, Seinem gnädigen Wohlgefallen ar 
Seinen verföhnten Menfchen - Kindern, gleich beym 
Eintritt des Jahrs in dem hochheiligen Sacrament 
Seines Leibes und Blutes, und dag ganze Fahr hin⸗ 
dutch einen Sabbath nad) dem andern in Seinem 







Wort, und einen Monden nach dem andern ſowol an 
Gemein + als insbefondere an den Communion » Tas 
gen in den heiligen Sacramenten der Taufe-und des 
Abendmahls, ja in allen täglichen Berfamlungen, und 
in dem füllen Umgang einer jeden gnadenhungrigen 
Seele mit ihrem ungefehenen Freunde, zu Seinem ars 
men Sünder: Häuflein aus der Srönländifchen Nas 
tion, * elend, unanfehnlich, Kleine, mangelbaftig, 
aber Seine; und dag war genug für fi.” > 
Zwar fehlen es im Anfang mit den Catechumenis 
nicht recht zu ‚gehen, und der 6 an. ale das Heidens 


Feſt, an dem fonft immer eine groffe Zauf- Handlung 
geweſen, ging dasmal leer aus. Doch hielt man nach 
einer Predigt über die Worte, Bin Licht, zu erleuchs 
ten Die Heiden, mit fünf und funfsig Ungetauften-eine 
befondere Verfamlung, wobey viele ein groffes Verlan⸗ 
gen nach dem Heiland und der Taufe bezeugten; ja eine 
Witte Fonte die Nacht drauf nicht ſchlafen, und mußte, 
wie fie fagte, aufſtehen und heraus gehen, den Heiland 
um die Befchleunigung diefer Gnade anzuflehen. Defio 


wol 









gröffer war die Freude und der thraͤnenvolle Dank ſo⸗ 
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wol ol der Lehrer ale der Zuhgrer, da fie am 19 San. — 
dem Gedenk-Tage der Groͤnlaͤndiſchen Mißion, vier⸗ 
zehn Catechumenis mit der Aufnahme unter die Cand 
daten die naͤchſte Vertroͤſtung zur Taufe geben fonten.. 
Die Loofung des Tages! Du wielt an deine ‚Wdege, 
denken und Dieb ſchaͤmen, gab Gelegenheit mit Schnam 
und Freude Hachzubenfen, was der HErr an diefer raue 
hen, .twüften Stelle, ma nun ein Tempel GOttes von, 
Tebendigen Steinen fleht, die drey und zwanzig Jahre 
her gethan, und wie reichlich Er die Gemeine. über Die 
festen ſchweren Jahre geträfter, den Riß geheilet, die 
Luͤkken erfegt, und alles geiſt· und lelblich gut bürch 
ag bat. 
— 


“Man — Ihm wol zu den burchbohrten Söffen, h 
für nichts fo frölich vor, als fiir Sein —— Allein 
der Bobnanb war darum doch auch nichts 
geringes, Ihm ein Lob dafür zu bereiten. Er ar im 
Frühling abermal eine groſſe Hungersnoth unter den 
Heiden. Bons Kellingeit, einem zehn Meilen Suͤdwerts | 
aelegenen und fonft an Seehunden ſehr reichen Ort, 
brachte der Kaufmann Dalager auf feinem Spek⸗Han⸗ 
bel gar nichts, als erbärmliche Nachrichten von Hun⸗ 
gersſterben, aber auch ein ſonderbares Geſchenk für die 
Brüder mit, nemlich ein elternlofeg Mägdgen, dag die 
Wilden aus Mangel der Speife zweymal in eine abge 
fenene Kluft gelegt, damit fie eg nicht erhungern fehen 
möchten: da ed aber, wenn fie ein paar Tape drauf 

nachgeſehen, noch immer gelebet, hatten fie 8 gang 
nakket in die See geworfen; und da es auch die Seenicht 
behalten wolte, bafte es ein Dann (*) der von Mits F 
leiden gerührt worden, ihm aber auch nichts geben Fonte, 
am Seeſtrande aufgehoben und in ein leeres er B 
aus⸗ 





(*) Diefer mitleidige Groͤnlaͤnder iſt ein paar abs darwach 
glaͤubig und getauft worden. 
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Haͤusgen gelegt. Bald darauf kam der Kaufmann, 
‚und als er davon hörte, jammerte es ihn, ließ ſich dies 
ſes von Kälte und vieltaͤgigem Hunger wie ein bloffes 
Gerippe abgegehrte Würmgen bringen, bekleidete und 
fütterte es ſelbſt, brachte es zu Haufe, und fchifte es in 
einem Saf (denn es war noch wenig Leben in Ihm) zu 
den Brüdern mit dem Erbieten, daß er einer armen 
Bitwe, die es in die Pflege nehmen würde, zur Verfors 
gung und Erziehung behülflich fenn mwolte. Es lebe 
noch, zur Sreude ſeines Wohlthäters. Der Segen des, 
das verderben folte, komme über ihn! 
Dieſe Hungers⸗Noth trieb viele Groönländer zum 
Befuch her. Es war aber bey den meiften, als wenn 
die Noth und Sorge der Nahrung ihre Sinnen betaͤubt 
und ihr Herz nur noch mehr verhärter hätte. Die Inf: 
ren brachten fid mit guter Ordnung und Wirchfchaft 
fo durch, daß fie den Hungrigen noch abgeben fonten. 
Eine ſtrenge Kälte brachte viele See⸗ Vogel in die Infeln 
u ihrer Erleichterung; und den armen Witwen und 


af, auch ein paar Zamilien, deren Haus: Väter 
niche tüchtig waren, bey allem Ichlimmen Wetter fich 


im die See zu Wagen, wurde etwas Erbſen und Grüße 
mitgeteilt, wofür fie den Wohlthäter in einem einfäl- 


® 


3 


tigen Danf- Schreiben fegneten. Indeſſen verurfachte. 
der zunehmende Mangel, daß viele dismal fehr zeitig, 
nemlich ſchon im Unfang des Merzen, mit ihren Sam. 
lien auf andre Plage zogen, wo fie von Zeit zu Zeit bes 
fucht, und bey der Gelegenheit auch den Heiden zuge 
fpeochen wurde, wiewol diefes Fahr nur wenige in der 
Nähe, und in dem fonft ſehr volfveichen Ranger nue 
zwey Häufer bemohne waren. 
— Ft J j 15 3+ 2 BSH 1 
Gegen Hftern fanden fich die mehreſten (denn dag 
ſchlimme Werter verhinderfe viele) zu dem aefegneten 
Gedaͤchtnis ner ri ein. Indie Oſter⸗Fey⸗ 
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er wurde eine Störung gemacht durch einen Americani- 
fchen Schiffer, der wegen des Eifes aus Roth einzulaus 
fen vorgab, und vermuthlich eben derfelbe See⸗Raͤuber 
mar, der vor zwey Jahren Menfchen mit weggeführt 
hatte, wie dann diefer, nach feinee Abfahrt von hier, 





Haupt -Unruße war wol zwifchen dem Capitaͤu und feis 
nem Volk; es mußten aber auch die Hiefigen Einwohner 
wegen eines feindlichen Angrifs, und wenigſtens Ent 
führung einiger Gronländer auf auter Que ſeyn, wie er 
dann mit feinen geladenen Stüffen drohete und auch 

fchon einen von uufren Grdnländern auf dem Schif ein 
gefchloffen hatte: Der Kaufmann ließ einige feiner Leu⸗ 
te, die mit dem Boot ans Land gefommen, fo lange in 
Verhaft nehmen, big er den Groͤnlaͤnder fahren ließ, ſel⸗ 
ber ang Land kam und die gehsrige Satisfaction gab. 


Im Junio lief das nad) Friedrichshaab deſtinirte 
Schif, welches wegen Eiſes abermal dort nicht einlau⸗ 
fen Eonte, bey Godhaab ein, und weil gleich drauf das 
BZals-Revier mit Eis angefüllt wurde, mufte e8 neun 
Mochen liegen bleiben, und bey feiner Abfahrt abermal 
aus Noth in die Zifcher-Fiorde einlaufen. Indeſſen 
meldete Johann Sörenfen feine glüfliche Ankunft bey 
Naparſor, funfzehn Meilen Nord ven Godhaab, wo⸗— 
bin fich dag hieher deftinirte Schif vor dem Eis retirirt 
Hatte. Es fahe fo gefaͤhrlich mit dem Eis aus, daf man 
faum hoffen fonte, daß das Schif einlaufen würde, 
Es fuhr alfo einer von den Brüdern mit einem Weiber 
Boot dahin, ihm abzuholen, brachte ihn auch zwifchen 
dem Eis und dem Lande big auf eine Meile von der 
Golonie inden Sund. Da mußten fie etliche Tage bey 
den Gronländern bleiben, : weil die Fiorde fo voll Eis 
war, daß die Grönländer und auch-einige Matrofen, 
die in die Inſeln gefahren, Eyer zu fuchen, und derweil 
mit Eis befest worden, uͤbers Eis nach Hauſe geben 
mußten. 





EEE 
4 - 
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mußten. Es wagtens doch einige Geönländer, unfren 
‚Brüdern etwas Proviant zuzuführen. Weil aber dag 
Eis fic) wieder ein wenig und dach nicht gnugſam, zer. 
theilet hatte, fo hatteit fie eine mühfame und aefährliche 
Arbeit. Bald mußten fie ihre Kajake auf dem Kopf oder 
‚in den Händen tragen, bald vor oder hinter fich hin⸗ 
schieben, bald dariiber wie auf einem Steig von einem 
Stuͤk Eis aufs andre gehen, bald fich drein feßen und 
zwiſchen dem Eis durchfahren, bi8 fie unſre Brüder er« 
reichten, tvelche nach vierwochigem Aufenthalt und Her- 
umfahrenim Eife, doch endlich glüklich anfamen. Das 
Schif aber fonte erft fünf Wochen darnach einlaufen, 
ER RE a De nn. - 
Bey Alle dem Eis mußten doch die Groͤnlaͤnder 
auf den Heringsfang fahren, und ein Mißionarius mit 
ihnen. Aufdem Hinwege wurde ein Weiber -Boor im 
Eis zerquetfcht, die Leute aber gerettet. Auf dem Kük- 
wege wurde ebenfalls ein ſtark beladenes Boot einge- 
drüft. Die Grönländer Iuden ihre Ladung auf einem 
groſſen Stüf Eis aus und machten fich darauf ein Zelt, 
da aber ein harted Wetter Fam und das Stuͤk Eis zer 
‚brach, mußten fie Zelt und Ladung im Stich) laffen, 
und fi in dem befchädigten Boot zu retten ſuchen. 
Dergleichen fonderbäre Begebenheiten und Bewahrun« 
gen erfuhren mehrere un Diefe Zeit, dabey mancher fein 
Bißgen Haab und Gut, niemand aber fein Leben ein- 


e 


buͤßte. 

Es ſahe alſo auch mit ihrer Nahrung ſehr ſchlecht 
aus, und der Seehundfang im Herbſt war chenfalls 
gar gering. Die Providenz aber hatte fchon auf andes 
ve Weife für fie geſorgt. Es lieffen fich nemlich im 
Trühjahe viele Waltfifche fehen, melche fonft feleen in 
diefe Gegend kommen. Ob fie num gleich Feine fangen 
konten, weil die hiefigen Grönländer nicht dazu einge: 
richtet find, fo fanden fie doch im Sommer einen todten 

ul Ro Walk 









836 Hiſtorie von Grönland. B. VIII. 


Wallfiſch, und im Herbſt fingen fie einige Ardluit eine Y 
Art Schmwerdt: Fiiche, die von Seehunden leben. (*) 
Bon denfelben konten fie fich mit Sleifch) und Spef ver 





fehen, daß fie noch übrig hatten, | — 
Daß die Europaͤiſchen Brüder in ihren Nahrungs⸗ 5 
Gefchäften, und fonderlich mie Einfamlung des noͤthi⸗ } 
gen Torfes und Holzes gar fehr zu kurz gefommen feyn 
müffen, da in den beften Sommer-Monaten faum ein 
Gronländer, gefchweige ein Europäer mit feinem Fahr: & 
zeuge, durchs Eis fommen fonte, Fan man leicht ers” 
achten. En Eu 
J BT EN 


Der groffe Eisgang, der bie leibliche Nahrung ſo 
fehr hinderte, brachte auf einer andren Seite etwas 
gutes zumege, Denn da abermal ein groffer Zug von 
‚Stüderländern auf ihrer Neife nad) Norden bey den 
Brüdern einfprachen, fo wurden fie genoͤthigt, theils 
länger als gewoͤhnlich bey ihnen zu bleiben, theils fich 
gar in der Gegend niederzulaffen. Das war eine er⸗ 
wünfchte Gelegenheit, ihnen 'etwas ing Herz und Ges 
wiffen zu ſchieben. a 

Daß noch eine Regung, wenn gleich nicht mehr ei⸗ 
ne folche durchgängige Erwekfung wie vor zwölf Jah. 
fen, unter den benachbarten Heiden fen, Hirte man 
von unfren Grönländifhen Helfern, wenn fie nach 
‚Haufe famen. (**) Denn da fle nicht mehr von ſelbſt 
die Heiden anredeten, welches bey denen, die ſchon fü 
Tange GOttes Wort gehoͤret und deffelben überdrüßig 
worden, mehr Schaden als Nusen verurfachte; fo 
wurden fie num öfters eingeladen, ihnen und den Ihri⸗ 

se, | | | gen 


- 





0) © 9.1.8, 20. 1 
(**) Die Befuche der Mibionarien bey den Heiden, und 
was dabey vorgekommen, läßt man dismal, wie mehte 
malen, Kuͤrze halber, aus. — 











& 


SR von Neu⸗ ⸗Herrnhut. 1756. er ‚937 





e gen etwas zu fagen, welches dann auch allemal mit 


Freuden geſchahe und nicht ohne Nutzen war, wiewol 


ſich manche noch immer mit allerley Ausfluͤchten behal⸗ 


fen, warum fie fich nicht gang ihrem Erlöfer hingeben 
koͤnten. Es äufferte fich bey manchen, ein Befprechen 


mit Steifch und Blut, welches überall und fo aud) bey 
den Heiden, fo viele gute Ruͤhrungen erſtikt. So ſagte 


einer: Ich habe zween Willen, einen hingebenden | 
and einen abhaltenden, diefe zween Willen freien mie 


einander, und zur Zeit befommit der abhaltende Wille 


“ noch immer die Oberhand.” Der alte befante Hexen— 
meiſter Kaßiak, noͤthigte oͤſter⸗ die Groͤnlaͤndiſchen 


Bruͤder in ſein Haus, um den —— was zu ſagen, 


weil ers gern ſehe daß feine Rinder eine gute Erkent⸗ 
nis erlangten. Als er aber angerenet wurde; ober 


dann nicht felber,den Anfang machen und fich befehren 





‚wolle, gab er zur. Antwort: “Mein Geift Hat wol im: 
mer ein wenig Luft dazu, aber mein Leib ift zu Ichwach.” 
Und ein Schüler der Zauberer beklagte nach einer lan⸗ 
‚gen Unterrebung mit einem Gronländifchen. Helfer, daß 
ee. auch einmal angefangen, fich zu befehren, da er aber 


hernach fich in dee Hepenmeifter Schule begeben, ſo 


‚habe ihn der boͤſe Geiſt ſo eingenommen, daß nun. fol 
\ Be mehr, aus feiner Belehrung werden wuͤrde⸗ 


De Sesnländifche Helfer. Danick, ‚ber * dreh 


— die Beſuch⸗ Reiſe nach dethan/ und 


noch immer fortfaͤhrt die Heiden zu beſuchen und ihnen 
den Weg der Seligkeit bekant zu machen, erzehlte von 
‚feinem Beſuch in den Koofsenen und Kangek, daß en 


‚überall willige und. aufmerkfame Zuhörer gefunden. 
Von einem Mann habe.er vernommen, daß er oftmals, 
wenn er allein in. feinem Kafak rudere, ſich an das er⸗ 


innere, was er vom: Heiland gehoͤret. Ein Hexenmeiſter 


hatte ihn geſagt, er habe zwar ſchon vieles vom Glau⸗ 


er reden gehoͤret wi e aber nicht, mas die Gläubigen 
6993 vor 
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vor den Ungläubigen voraus hätten ; denn fo geſchikt 1 


ſey er noch nicht, daß er, wie einige Angekoks von ſich 
rühmten, in der andren Welt herumreifen und den Zus 
ftand der abgefchiedenen Seelen, wovon ſehr werfchies 
dentlich geredet würde, erfahren fünte. Unfer Gröns 
länder hatte ihm geantwortet; “Wir werden an einen 
fehr herrlichen Drt Eommen, den wir nicht befchreiben 
fönnen, meil wir ihn noch nicht gefehen haben, die’ 
größte Herrlichkeit aber wird darinn beftehen, daß wir 


den Heiland, an den wir glauben, mit unfren Augen 
feben werden. ber an den Ort fan niemand fonımen; 


als wer aus Waffer und Geift geboren ift, und über 


dag muß er erft feinen Leib ablegen, der muß zu Erde 


werden. Daraus wird der Heiland einen neuen Leib 
machen, an dem nichts fehlen twird, und mit diefem 
Leibe werden die Gläubigen an den fehönen herrlichen 


Drt fommen und bey ihrem Heiland emiglich leben, * 
8. 6. 


Jedoch blieb es nicht uͤberall bey bloſſen — | 
gen, fondern es kamen auch in diefem Jahr viele näher - 
zu der Gemeine der Gläubigen, wiewol einige, deren ” 
diefelbe Lebens⸗ Are, oder vielmehr die redliche Hingabe 
ihres Herzens noch nicht einleuchtete, wieder wegzogen, 
und manche Seele, die der Heilige Geiſt ſchon in die 


Schule genommen hatte, mit wegſchleppten. So zog 
eine Witwe aus Verdruß, daß man fie nicht geſchwind 
genug taufen wolte, wieder fort, * denn( fagte fie)es 


fieht gar zu beſch ͤmend aus, wenn es nach der Predigt 
heißt: Nun gehen die Ungetauffen nach Haufe; ” (Ite, 
Miffa et.) - Eine Samilie, die fhon ihre Winter-Woh- 


nung zurecht gemacht hatte, zog auch wieder weg, zwey 


junge Leute aber blieben zurüf. Da nun kurz drauf die j 
9 


7* 
J 


Tochter aus derſelben Familie ſtarb, brachte der Vater 
ihre Leiche mit groſſem Geſchrey und ſagte: — Hier bring 
ich meine Lochter welche immer ein Verlangen gehabt 


bat, 
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bat, bey euch zu wohnen, aber ich boͤſer Menſch habe 
ihr widerſtanden, daher-hat mich Der, an welchen ſie 
‚geglaubt hat, geftraft und hat fie mir weggenommen. Sie 
hat mich aber gebeten, daß ich ihren Leib auf. der Glaͤu⸗ 
bigen Land bringen, und daß ihr beym Begräbnis, ihr, 
fie andren Gläubigen, ein Lied fingen follt. Und dar⸗ 
um bitte ich auch,” Ein andrer Mann, der im vers 
wichenen Winter da gewohnt, zog im Seühjahr mit ſei⸗ 
ner Familie wieder zu den Heiden, und zwar zu den 
allerboͤſeſten in der Gegend. Die Noth (denn es ſtun— 
ben ihm einige nach dem Leben) trieb ihn bald wieder 
zu den Brüdern. Seine Feinde, von benen fich hernach 
einige befehrt haben, folgten ihm nach, ſuchten aber die 
Hefchuldigungen von fich abzulehnen, und fagten end» 
lich zu ihm: “Nun haft du dich. nicht mehr zu. fürchten, 
weil du bey guten Leuten wohneſt.“ Sobald er. aufs 
fer Gefahr war, zog er wieder weg, ein, Mägdgen aber 
war dazu nicht. zu bewegen, verließ die Ihrigen und 
‚blieb. da. Als. man ein anderes Kind, deſſen Eltern 
fort wolten, fragte Wilſtd du uns dann auch verlaffen ? 
antwortete die. Mutter: Ja, um des Kindes willen. 
müffen mir weg, meil fie nicht bleiben- will. Das: 
Kind aber fagter « & Mutter, du bift eine groß Luͤ⸗ 
gnerin, ich wolte gerne bier bleiben und des Heilands 
Morte lernen, ‚aber du, a ben Vater berebef, daß er 
fortziehen ſoll. * an 


Hingegen hatten Hehe Rinder, die Water und Bn ut⸗ 
ter verlaffen und JEſu nachgefolget, das Gluͤk, die Ih⸗ 
rigen nachzugiehen. Ein Gronländer in Piefiffarbit n 
‚der feit vielen Jahren Umgang mit den Brüdern gehabt, 
aber ſtch nie entſchlieſſen koͤnnen, fein Land, wo er in 
| | 699 4 groſſem 


.@) Man hat ezlich Nachricht von —S erhalten, 
daß Diefes Mägdgen noch immer von den Gläubigen re 
det, fleibig fingt und betet, und bie Bumm bittet wit 
ihr zuruͤk zu fahren, | 


| 
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Iroffem Anfehen war, zu verlaffen, (*) Frigte beym 
Heringsfang feine Tochter, die von ihm gegogen twar und 
getauft worden, zu feben, und zuͤrnte mit ihr darüber, 
Sie erzehlte ihm befcheidentlich die Urfachen , die fie das 
zu bewogen, pries ihm bie Seligkeit der Gläubigen an, 
und beſchloß mit den Worten: <* Eben fo gut Fanft du 
es auch haben; wenn du aber nicht wilſt, fo Fan ich 
nicht bey dir bleiben und mt dir zugleich verloren gehen.” 





Eein Herz wurde darüber weich, er fing an zu weinen, | 


fuhr mit ihr zu dem Mifionario, erklärte ihm ſeinen 
Sinn, daß er feine Tochter nicht von den Getauften 


weonchmen, fondern mit ihr ziehen wolle. Er folle ihr 


nur gufprechen, daß fie nebft ein paar andren ihm feine 
Sachen in Drdnung bringen helfe. Das gefchahe auch, 


und endlich Fam er felbft mit feinen zween Söhnen und 


übrigen Hausgenoffen, und fagte: “Nun komme ich 
auch zu euch, und will euch nicht mehr verlaffen. Sch 
wuͤnſchte nur, daft meine übrigen Kinder aud) bald ges 
tauft würden, denn fie find noch jung und haben ein 

Verlangen nach dem Heiland. Mir mir felber- ift es 
noch fehr fchlecht, und es wird wol nicht viel aus mir 


werden: aber ich erinnere mich doch beym Schlafenges 


hen und Aufſtehen an dag, was ich fchon vom Heiland 
gehört habe, und id) komme darum bee daß ich noch 
mehr hören möge,” Er kam auch) oft und fragte nach, 
ob fein ‚ertachfener Sohn nicht bald getauft werden fons 
te? “Ich felbft, (fagte er ) darf wol nicht an die Tau 
fe — denn ich. bin ſehr ſchlecht und dazu ſchon alt 
und fan nicht viel mehr lernen, aber ich will doch bier 
bey euch leben und fterben, denn eg thut mir fehr wohl; 
wenn ich was vom Heiland bare.” (**) BE‘ 
(*) Nunmehro ift er mit ſeinem gamen Haufe glänbig. 
() Welcher einfältiser und redlicher Sinn! Konten einent 
bey dieſem Heiden nicht die Worte bes Heilands von 
vem Hauptmann zu Capernaum einfallen; Solchen 
Slauben babe ich in Iſrael nicht funden? — 
Und 
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PERS NE Er. 
7 Abermalige Gnaden » Betweife fotwol an einzelen 
Seelen als in allgemeinen und befondren Verſamlun— 
‚gen, Tieffen fich gar manche anführen, wenn man der- 
Ordnung eines Diarii folgen wolte. Denn das Wort 
JEſu: Ich bin bey euch alle Tage bisan der Welt Sende, 
konte man erfüllt fehen, wenn nicht an allen und jeden, 
(denn franfe Glieder gub e8 auch) doch an den meiſten. 
Sin den Berfamlungen regte ſich gleich. nach dem Winters 
Einzug ein neuer Gnaden Geift, der gefihäftig war, JE: / 
ſum in den Herzen der Seelen recht nothwendig und 
lieblich zu machen. Die Heinen Gefellfchaften mac’ 
£en offenbar, mit welcher Begierde die Seelen dag Wort 
des Lebens auffahten und zur Nenderung ihres Sinneg 
oder zum Wachsthun in der Gnade anwendeten. Da: 
von brachten die Gefellfchaftshalter oft recht erfreuliche 
Zeugniffe. Wenn die Commumicanten zum Abendmahl 
gefprochen wurden, fo Forite man von den mehreften fas 
gen, daß fie von einer Zeit zur andren in der Bekant—⸗ 
ſchaft und in dem Umgang mit ihrem ungefehenen Sreund 
zugenommen; und wer etwas dazmwifchen hatte kommen 
laffen,, enföefte entweder felber fein Vergehen, und 
blieb davon; oder ließ fich ohne Verdruß abweifen, und 
fich die Zucht zur heilfamen Frucht der Befferung dienen. 
So heißt es von einem, der von ſelbſt über Fahr uns 
Tag vom heiligen Abendmahl weggeblieben: er fen 
ungerufen zu einem Mißionario gefommen und habe 
ihm mit vielen Thraͤnen erzehle, wie es ihm eine Zeits 
lang fe ſchwer zu Muthe geweſen, daß ers nicht länger 
babe ausftehen fönnen, und daher den Heiland gebeten, 
— — ——— er 
‚ Und werden nicht yiele von Morgen und Abend, und 
von Mitternacht im Himmelreich mit zu Zifche figen ? 
wenn es zu manchen, die ſich rühmen Einnen: wir 
baden vor Dir geflen und getrunken, und auf den 
Saſſen haſt Du uns geledret, heiffen wid: ch 
kenne euer nicht, wo ihr ber feyd, £un.ız, | 


N 





—— 
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Er folle fich doch über ihn erbarmen und ihn fo anneh⸗ 
men wie er wäre, er könne ſich ſelbſt nicht helfen. Da 
habe fich der Heiland gleich) win⸗ gnaͤdig an n ſeinem 
Herzen bewieſen. 


Die Unterredungen mit den Helfern Gfündeh niche : 





in bloffen Erzehlungen von dem, was man bey dem und. 


jenem anzumerfen hafte, fondern fie felber hatten den 
meiften Mußen davon für ihr eigen Herz und Gemüth, 
Hatten einige unter ihnen was verfehen, fo waren die. 
andren fü gerade, daß fie ee ihnen in Liebe und mit 


Ernſt vorhielten,, und dag wurde mit Nußen angenoms 


nen. Die Mißionarien nahmen dabey Gelegenheit, 


ihnen den Grund einer Gemeine und ihrer Einrichtun- 


gen deutlich zu machen, beſonders aber die forafältige 


Erziehuag der Kinder, als Mit: Erben am Gnaden⸗ 
„eich, näher ans Herz zu legen, und fie e zu einer. Ges 


meinmäßigen Ordnung in ihren Haͤuſern anzuhalten. 


"Man hörte auch erfreuliche Nachrichten, daß fich in ih» 


ven Haͤuſern — ſonderlich nach der Communion 
und den Gemein: Tagen, eine beſondere Nähe JEfu 
fpüren ließ. Eine Witwe ſagte: Es fey ihr dieſen 
Winter befonders wohl in ihrem Haufe, fie ie habe ich, 
vorher nicht vorftellen koͤnnen, daß man in dem Wit: 
wen- Stande ein fo feliges Leben führen koͤnne. Sie 
fpürten unter fich den Stieden GOttes, nnd kaͤmen 
manchmal ungesiwungen auf allerley nüßliche Gefpra=. 
che, und wenn hie und da eine von den Alten eine Wil- 
difche Hiſtorie ersehlen wolte, fo würde fie gleich durch 
die andren befihämt. 


Befonders vernahm man mit Freuden, daf fie in 


verfchiedenen Häufern einander oftmals über ein und 


andre beym öffentlichen Vortrag gehörte Wahrheit ber 
fragten. Und da in der Litaney , mit welcher die Sonn» 
tags⸗Feyer befchloffen wird, einige Schrife-Nedeng-Arten 
oder von der Europäifchen Chriſtenheit hergenommene 
Um⸗ 





{ 
Ss \ 
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Umſtaͤnde enthalten find, die die Groͤnlaͤnder nicht recht 
berjiehen Eonten , fo baten die Helfer um ein und andere: 
Erläuterung, die ſie den Ihrigen in ihren Häufern bey _ 
Gelegenheit wieder mietheilten. a er 


Die Einwohner hatten fich in Diefem Jahr mit 
zwey und dreißig Perſonen vermehrt. Diefelben machz 
ten mie den noch übrigen Ungetauften etliche und fech- 
zig Cafechumenen aus, darunter elf unter die Candida- 
ten zur. Taufe aufgenommen waren. " Der heiligen 
Taufe waren ſechs und dreifig Perfonen, darunter _ 
fedyzehn Kinder, theilhaftig worden. Zum heiligen 
Abendmahl waren fiebenzehn Merfonen gelanget, und 
den Eheftand hatten neun Paar angetreten. Unter den 
ein und zwanzig Heimgegangenen waren befonders 
folgende PD. di 
2.) Paulus, ein Chemann, Fam im Jahr 1745, 
bieher, blieb aber zwey Jahr lang ziemlich unempfind- 
li). Im Jahre 1747. kam ihm der Heiland ans Herz 
und befchleunigte die Gnaden-Arbeit, daß er bald ge> 
tauft werden Fonte. Drey Jahr darauf gelangte er zur 
heiligen Communion. Don feiner befondren Führung 
wäre viel zu fagen. Man mußte ihn oft feinen eigener 
Gang, dabey er ſedoch einen unanftsßigen Wandel führ- 
te, geben laffen, und da half alle Vorſtellung nichts, 
und 'er blieb dann gemeiniglich auf eine geraunie Zeit 
von felbft vom heiligen Abendmahl weg. Wenn ex. 
aber auch wieder zum Befinnen fam, fo wirfte die Ars 
beit de8 Heiligen Geiftes, ohne daß Menfchen viel da« 
bey thun fonten, fo fräftig an feinem Herzen, daß man 
darüber erffaunte. Das hat etliche Jahre bey ihm ab⸗ 
gemwechfelt Bis im vermwichenen Sommer, da ihn der 
Heiland auf die Evangelifche Sünder Spur brachte, 
und ihn fühlen ließ, wie lieb Er die Sünder hat. Seit⸗ 
dem blieb er zu jedermanns Freude in einem beftändis 
(4 8 | gen 
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gen ſeligen Umgang mit dem Heiland und mit ſeinen 
Brüdern, die ſich von Herzen uͤber ihn freuen und dem 
Heiland für die ihm erzeigte Gnade danken konten. 
Seine ungemein erbauliche Krankheit und Ende in der 
Heu» Fahr: Nacht, tröftere und befchämte ung über 
alle Mühe und Kummer, die wir die Jahre her um dies 
fes nun fo felige Herz gehabt haben. 


2.) Sarnabas, ein Knabe, des feligen Bons Sohn 
und alfo auch von Samuel Kajarnafs Verwandtſchaft, 
hatte ‚groffe Gemüths- Gaben, und ein angenehmes 
Weſen, fonte gut lefen und fchreiben, und wäre mit 
der Zeit ein brauchbares Werkzeug unter feiner Nation 

_ worden. Uber fein allzugroffer Trieb, im -Rajak zu 
fahren, mar die Gelegenheit zu feiner Heimfahrt, in> 
dem er im Februario fanterfe, und bey der erfchreflis 
chen Kälte zwar gerettet wurde, aber weil ihm niemand 
troffene Kleider zu geben hatfe, erfrieren mußte. So— 
Yang er noch reden Finnen, foll er vielmal gefagt has 

ben: “Den Heiland fan und will ich nicht aus mei» 
nem Herzen laffen. Ich freue mich, daß ich zu Ihm 
Fomme.”  Megen der groffen Kalte, da man feine 
Steine sum Grab machen befommen fonte, wurde feis 
ne und noch drey Leichen in ein Grönländifches Provi⸗ 
ant-Hausgen beygefeßt, bis es wieder thauete, 


3.) Zachaͤus, ein lediger Bruder, Fam fchon feit 
1742. oft zu den Brüdern, wurde aber immer wieder 
von feinem Vater weggeholt, bis er 1748. fo viel Muth 
faßte, daß erihm ganz abfagteund hier blieb. Er erhielt 
Bald darauf die heilige Taufe, und wurde drey Jahr 
darnad) ein Mitgenvß an JEſu Leichnam. Er mar 
von Statur fehr Flein und unanfehnlich, dabey aber 
ein recht gutes Herz, dienfifertig, treu und zu man⸗ 
cherlen brauchbar, mie er dann auch im Bruͤder⸗Hau⸗ 
fe Chor» Diener und Mit-Aufſeher, und fonft der Eu— 
sonder ihr ordindrer Darbirer war, Bor einigen Jah⸗ 
ven fchrieb er folgenden Brief: « Sch 
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# SR ch. von Neu⸗Herrnhut 1756, $. 8. 845 


gch fuͤhle meine Duͤrftigkeit, und wenn der Heiland 
nicht in meinem Kerzen wohnte, fo wäre es ſchlecht 
mit mie. Nun aber danfe ich Ihm, daß Er zu mir 
eingeht, und mich mit Seinem Sleifch fpeifee und mit 
Seinem Blut traͤnket. Ich koͤnte nicht vergnügt ſeyn, 
wenn ich den Heiland nicht häfte, und wenn Er nicht 
geſtorben wäre, fo wäre ich auch nicht errertet worden, 
‚Sch kan niche viel Worte machen, aber ich bin dankbar 
fuͤr unfte Lehrer, die zu ung gefandt find. Nun wif 
fen wir, daß der Heiland uns lieb hat, und Er läßt uns 
täglich, Sein Wort hören. Wenn ic) an den Heiland 
denfe, fo flieffen meine Augen mit Thränen. Ach lie- 
ber Heiland, habe Dank, daß Du mich nicht verachtet 
haft, da ich noch ein Heide war. Meine eignen Freun— 
de verachten mich, aber GOtt fen Dank, daß ich den 
Heiland habe, Er verachtet mich nicht, 06 id) gleich 
fehr elend und untüchtig bin. ch werde auch nicht 
dergeffen, folange ich in der Welt bin, dag Er mich 
durch Sein theures Blut erworben hat.” 
4.) Timäus, des obgedachten Daniel Bruder, 
und eine Beute von deffen im Jahr 1753. gethanen 
Reiſe, ein fliller, vergnügter Juͤngling, aus deffen Au⸗ 
gen ein edler JEſushafter Blik firahlte, daß man ihn _ 
nie ohne Sreude, ja Ehrerbietung, anfehen konte. Zur 
heiligen Taufe gelangte er bald, zum heiligen Abend» 
mahl war er confirmirt; er ging aber furz vorher heim, 


5.) Maac Rainaͤk, von welchem im Jahr 1753. mehr 
‚gemeldet worden, ein feit feiner Taufe eben fo ſtiller 
und friedfamer Mann, als er vorher wegen der ihn be⸗ 
ſtaͤndig verfolgenden Unruhe des Herzens wild und uns 
bändig gewefen, ging, da er mit den Seinigen in der 
Inſeln war, an einem higigen Fieber, gefchwinde aus 
der Zeit. Die GSeinigen verloren an ihm einen fleißi— 
gen und freuen Vater, und die Gemeine einen reſpecta⸗ 
bein Jünger IE. 0... 
3 ' Kal mm 6 Igna⸗ 
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6.) Ignatius, ein junger Ehemann. Von dem 
wird angemerkt, daß er im Anfang ein fehr troffener 
und gleichgüͤltiger Suͤderlaͤnder geweſen, fobald aber 
der Heiland fein Herz, und er die Taufe bekommen, 
ein recht erfreuliches Leben geführe habe, ALS ihn ein 
Mißionariug kurz vor feinem Verfcheiden befuchte, ſag⸗ 
te er: © Es wird inimer beffer und beffer.” Nun ift 
er daheim und völlig genefen. Seite Herzensftelung 
erfcheint aus einem Briefe des vorigen Jahrs: 
gIch habe nichts gröfferes, mich daran zu erinnern, 
als den Heiland, daß Er für mich geftorben ift. Und 
weil das meinem Herzen’das allererfreulichfte iſt, fo 
denf ich viel daran. Wenn ich fühle, wie fehr ich ver- 
dorben bin, fo bitte ich Ihn mit Thränen, daß Er 
noch mehr Gnade an mir thun möge Die Communis 
Canten haben wol viel vor mit voraus, (denn er war 
damals noch nicht zum heiligen Abendmahl gelanget) 
daher achte ich fie fehr hoch: Doch denke ich immer dar- 
an, daß der Heiland auch für mich aus Liebe geftorben 
iſt. Gelobet fey der Heiland, daß Er mich zu den 
Gläubigen gebracht hat; denn da ich noch unter den 
Unwiffenden (*) tvat, da war ich ein elender Menfch.” 

7.) »enriette, eine ledige Schweſter, die feit ih⸗ 
ter Taufe immer in einem erfrenlichen Zuſtand gemefen. 
Sie hatte viel natürliche Gefchiklichfeit, und konte nicht - 
nur fertig, lefen, fondern aud) fauber fehreiben. Ihre 
legte Unterredung mit ihrer Arbeiterin war was erquiks 
liche und ihre Krankheit und Ende dem ganzen Haufe 
eindruͤklich. 

8.) Amos, ein Anfangs rauher und harter Mann, 
der den Brüdern viele Noth und Kummer, in den letz— 
ten Fahren aber mit feinem weichen und vergnügten 
Weſen viele Freude gemacht hat. 

9.) Sieg« 


f (*) Sp nennen fie die Heiden, Nellurſut. 
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9.) Siegmund, des ſeligen Samuel Kajarnaks 
Bruders Sohn, hörte ſchon im Jahr 1739. dag Evans 
gelium von JEſu Berföhnung, machte fich aber wenig 
draus, Diß er 1748. in. der Neu > Jahre + Nachtwache 
befonders fräftig angefaßt wurde, und im folgenden 
Herbſt feinen Vater und Brüder verließ, um bey ung 
zu wohnen. Von der Zeit an ging eine Befondere Ver- 
änderung bey ihm vor. Im Zahı 1752. Wurde er der 
Zaufe und 1753. des Abendmahls theilhaftig. Er 
hatte ein weiches Gemuͤth, lebte mit jedermann in 
Friede und in feiner Che eremplarifch, „Weil fein eigen 
Herz im Genuß der GSeligfeit der Wunden JEſu lebte, 
Jo hatte er nur noch einen Kummer, nemlich feinen al- 
ten Vater Tusſillartok und feinen Bruder eben derfel- 
ben Geligfeit theilhaftig zu fehen. Er war auch fo 
slüklich, daß er fie beyde mit ihren Familien in dieſem 
Herbſt Hieher brachte. Vor einigen Tagen fuhren fie 
zufammen auf den Seehundfang. Unterwegs bezeugte 
er feinem Bruder nöchmals die Freude darüber, daß 

er mebft feinem Vater fich endlich zu den Gläubigen bes 
geben hätte, denn diefes habe er nur Hoch zu erleben | 
gewuͤnſcht, da er in diefem Sommer ein flarfeg Ver— 
langen gefühlt, zum Heiland heimzugehen: wie er dann 
gewiß wife, daß er diefen Winter nicht überleben wer⸗ 
de. Nur wünfche er, daß im Fall er kantern ſolte, fein 
Leib gefunden und begraben werden möchte, * Wenig 
Zage drauf hat er allein einen flarfen Seehund gewor⸗ 
fen, der ihn umgeriffen und unters Waffer gezogen 
hat. Gein Leib wurde, wie er gewuͤnſcht hatte, ge— 
funden, und am 12 Oct. begraben. Man vermuthere, 
daß fein noch ungetanfter Vater und Bruder nun aus 
Betruͤbnis gar weit weggiehen würden, fie kamen aber 
Bald nach Haufe, richteten fich auf ein beftändiges Da- 
bleiben ein, und find alfo diefe Ueberreſte von des ſeli⸗ 
‚gen Samuel Verwandtſchaft nach achtzehnjährigem 
Warten endlich auch errerter worden, und bey JEſu 
Volt geblieben. 10.) Des 
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10.) Des ſeligen Manoahs Witwe, die ſich die acht 
Jahr nach ihres Mannes Heimgang, mit ihren drey 
Kindern ziemlich muͤhſam aber vergnuͤgt durchgebracht, 
als eine Witwe, die ihre Hoffnung auf GOtt ſtellt, ſtund 
befonders in den zwey legten Jahren, da fie an der Aus⸗ 
zehrung darnieder lag, im einem herzlichen Umgang 
mit dem Heiland. Bey ihrem Verlangen nach einer 
baldigen Aufloͤſung war fie vergnügt und gelaffen, und 
rief etlichemal aus; “ Ach mein Heiland, wie wohl 
wird mir feyn, wenn ic) Deine Wunden in Händen 
und Füffen werde kuͤſſen £önnen!” 





Unter den Ungetauften, Die aus der Zeit gingen, war 
ein alter lediger Menſch, der ſchon ein paar Fahr ſehr 
ſtill und ordentlich, aber. wie ein Separatift da gewohnt 
hatte, indem er nicht über ein paar mal in die Predigt 
gekommen , ohngeachter ihn feine Lands⸗Leute oft dazu 
ermahnten, Sn feiner Krankheit ließ er fich gegen eis 
nen Groͤnlaͤndiſchen Helfer nur fo viel heraus, wie es 
ihn nun reue, daß er feine Zeit nicht beſſer — 
det habe. 
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S. 8. Zuwachs von drey und funfzig Setauften, 
Erſter Gemein⸗Tag und Tauf- Hands 
lung dieſes Jahrs. Exempel des bleiben 
den Eindrufs von der Taufe 
8. 9. Reste Stunden einiger Gläubigen. 


S, I + 95* 
Das verwichene Jahr endigte ſich mit einer grim⸗ 
* 





* migen Kälte, welche niit vielem Froſt-Rauch 

und abwechfelnden Sturm -und Schnee Wet 
ter bis in den Merz anhielt. Da nun dadurd) die ns 
feln vom Eis eingefchloffen, und die Heiden ihrer Nahe 
rung nachzugehen gehindert wurden, ſo entftund eine 
allgemeine und fo harte Hungers-Roth, als noch Nies 
mand von Europäern hier erlebt hatte. Gleich zu An- 
fang des Jahrs famen viele verhungerte Heiden, und 
wer hätte ihnen nicht mittheilen wollen, da man eine 
traurige Nachricht nach der andren hörte, fie da eini- 
ge Kinder zu Tode gehungert, und dort alte unbehülfli» 
che Leute lebendig begraben worden? Im Merz war dies 


ſe Noth am größten, wie and der Relation von dem De 


ſuch zweer Brüder in Kangek, zu fehen iſt. Da heißtes: 

ce Den 23 Merz machten wir uns auf die Reife. 
Wiewol die See noch frarf von Kälte rauchte, fo war 
doch der Wind günftig und wir Famen bald nad) Kang- 
ef. Die fremden Süderländer nahmen uns freundlich 
auf und hörten unfer Wort gern an. Wir fuhren teis 
ter zu einem Haufe, das die Leute aus Mangel des 


vers 


(*) Wenn die Grönländer nicht mehr Thran zum brennen 
haben, oder nach ihrer Redeus-Art die Lampen aus— 
Iöfchen muͤſſen, womit fie ihre Häufer heisen und die . 
Speifen kochen, fo ziehen fie in ein enges Lu), das 
mis weniger £ampen zu erwaͤrmen iſt. 
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verkauft hatten. Neben dem Hauſe fanden wir funf⸗ 
zehn Menſchen halb todt gehungert in einem ſo kleinen 
und niedrigen Proviant⸗Haͤusgen liegen, daß man nicht 
drinnen flehen konte, und aufdem Bauch bineinfriechen 
mußte. Gie lagen, fo zu reden, die Creutz und die 
Duer über einander, um fich nur zu erwärmen. Da 
tar Fein Feuer und nicht dag geringfte zu effen. Vor 
Mattigkeit mochten fie fich nicht aufrichten oder mit ung 
fprechen. Endlich brachte ein Mann ein paar rohe. 
Fiſche aus der See. Ein Mägdgen nahm gleich einen, 
zerriß ihn mie den Zähnen, und würgte e8 mit Macht 
hinunter. Sie fahe blaß aus, wie der Too, und es 
war fchauerlich anzufehen. Won diefen Leuten find bes 
reits Hier Kinder todt gehungert. Wir theilten ihnen 
von unſerm wenigen Proviant etwas mit, und riethen 
ihnen, auf unſer Land zu kommen; wozu ſie nicht recht 
willig zu ſeyn ſchienen, weil fie jederzeit dem Evangelio 
abgeneigt getvefen und den Umgang unferer Grönlän- 
der forgfältig vermieden haben. Land) | 


Von da wolten wir auf den andren Inſeln beſu— 
chen, konten aber wegen des Eiſes nicht weiter, als 
bis zu dem befanten Kaßtak kommen. Unſer Groͤulan— 
diſcher Helfer Daniel hielt Abends eine herzliche Rede 
an die Hausleute, etwa folgenden Inhalts: “Meine 
lieben Freunde, der Heiland hat ung und ale Men— 
ſchen lieb, denn Er hat uns nicht nur gemacht, und 
erhält ung mit Nahrung und Kleidung, wir mögens | 
erkennen oder. nicht; fondern Er hat auch Sein Blut für 
ung .vergoffen, damit Er ung erlöfere von dem böfen 
Geijt, von der Sünde und von aller Dein, die wir dafür 
hätten leiden follen. hr wißt wohl, wenn ihr euch in 
den Finger fchneidet, wie wehe es thut. Denkt ihr 
dann nicht, daß der Heiland unbefchteibliche Schmer⸗ 
‚zen ausgeftanden, da Er vor Todes-Angft blutigen 
Schweiß geſchwitzt, an Seinem ganzen Leibe gegeiffelt, 
| & Abbe | an 


RT 
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an Händen und Füffen mit Nägeln durchbohrt und in 
Seiner Seite mit einem Spieß durchſtochen worden? 
Aber warum fage ich dag zu euch? Darum daß ihr doch 
einmal recht nachdenken und für die groffe Liebe des 
Heilandg, Ihm euer Herz hingeben ſollt mit allen boͤſen 
Dingen, damit Er euch durch Sein Blut davon frey 
mache, und euch ein feliges Leben fehenke. Sch fan 
euch fagen, daß es fehr gut bey Ihm if. And wenn 
wir bey hm bleiben, und Ihn in allen Umſtaͤnden 
anınfen, fo fan ung der boͤſe Feind nichts fhun. Er 
ift wol allen denen fehr zuwider die fich durch JEſu Blut 
von ihm haben logmachen laffen, und er verfolgt fie, 
wie der Falk die kleinen Voͤgel: Aber eben fo wie diefe 
unter einen groffen Etein ffiegen, und fich in die Fels⸗ 
Kluͤfte verbergen, fo verfrischen wir uns in des Hei⸗ 








—Jands Wunden ꝛxc. ꝛc. 






















Die Leute hoͤrten aufmerkſam zu und wir halfen ihm 
fein Zeugnis beſtaͤttigen. Den 24ſten und 25ſten be⸗ 
ſuchten wir in den uͤbrigen Haͤuſern. Die Leute waren 
aufmerkſam auf unſre Reden, einige aber widrig. Den 
Z2oſten machten wir ung auf den Ruͤkweg, mußten aber 
wegen flarken Windes und hoher Gee, die ung mit 
Macht fortreiffen wolte, in einem Winkel, bey einigen 
Srönlöndern von der Kolonie, anlegen, die zwar fehr 
dienftwillig waren, aber auch nichts zu effen und zu 
brennen hatten. Die Kinder fehrien vor Hunger, und 
wir gaben ihnen eine Schüffel voll Grüße, die fie gleid) 
roh aufaffen. Nachdem wir ung einige Stunden bey 
ihnen aufgehalten, konten wir weiter fahren, und far 
- men Abends gläflicd) nad) Haufe.” ae 


os Sun? 

Indeſſen waren obgemeldte verhungerte Leute auch 
angelangt, und: man harte fie in Die Groͤnlaͤndiſchen 
Haͤuſer vertheilt und geſpeiſet. Sie waren Anfangs 

nicht zu ſaͤttigen, ſondern gingen noch auf den —— 
Stellen 
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‚+ Stellen herum, und fürchten die ausgefäute Fiſch⸗Graͤ⸗ 
‚ten und Schuh Flekke auf. Es fanden fich noch meh⸗ 
rere dazu, und ob fich gleich unfre Grönländer ſelber 
knapp behelfen mußten, indem fie bey dem ſchlimmen 
Wetter wenig ausfahren fonten, und oft Ieer zu Haufe 
kamen, fo theilten fie doch den armen Nothleidenden 
aus willigem Herzen mit. Der HErr ſegnete auch ihre 
Nahrung von Zeit zu Zeit, und die Lorfehung hatte 
ſchon zum voraus für fie geforget, indem fie fur; vor 
dem gar zu Falten und fkürmifchen Werser viele Seehuns 

de gefangen, und auch einen groffen weiffen Bär, die 
ſelten in diefer Gegend gefehen werden, in den Inſeln 
erlegt haften, welches als eine groſſe Wohlthat für die 
Armen, aus der Hand ihres Vaters angenommen wur⸗ 
de. Der Mangel unferer Geſchwiſter ( heifits im Di- 
ario zu Anfang April) macht ung manchmal beklemmt, 
weil wir nicht im Stande ſind ihnen zu helfen, wie wie 
‚ bon nenn aber der Heiland Hilft ihnen 
doch. von Tag zu Tage durch, und fie find recht vera 

gnügt und munter dabey. Wir muͤſſen uns oft wuns 
dern, wo fies hernehmen, daß meder bie Unfrigen, 
(und wir haben doch, viele arme Witwen und Waifen | 
und noch manche ungeuͤbte Familie ) noch die Fremden 
hungrig zu Bette gehen dürfen. Wir finden alfo Ur⸗ 
fachen genug, der heutigen Ermahnung un fers Sitten⸗ 


ce 


Buͤchleins nachzukommen: Wenn du. geſſen haft und. 
fate biſt, folft du den HErrn deinen GOtt loben. Moſ 
8, 10, Der ſich zum Vater gegeben hat, daß wir 
Seine Kinder werden. Er wilbung allzeit eenähren. ” 
Wir haben viele Gelegenheiten gehabt, die Gittens 
Lehren (7) des vorigen Monats werfthäfig ma— 
an on hen, 


x 


GE SR: 7 Se Ex ARE TEN A = A Ä 
CD DE Titel dieſes Büchlein it: Verſuch zu einem. 
ee Sitten. Büchlein ber Gemeine, nach der bey uns 
gemoͤhnlichen Art in tägliche Pericpas abgeiheilt , 
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chen, als: Es werden alleseit Arme im Kande feyn, 
darum gebiete ich dir, daß du deine Hand aufthuſt 
deinem Bruder, der bedränget iff, 5 Mof. 15, IT. 
Wenn deiner Bruͤder irgend einer arm ift, ſo ſolſt du 
dein Herz nicht verbärten noch die Hand zuhalten ge 
. gen deinen armen Bruder, fondern folt fie ihm auf» 
ebun und ibm leiben, nachdem er mangelt. Du folt 
ibm geben und dein Herz nicht verdeieffen laffen. 5. Mof. 
15, 7.8.10. Wenn dein Bruder veraemet und nes 
ben dir abnimt, fo folt du ihn aufnehmen als einen 
Gaſt, daß er lebe neben dir. 3 Mof. 25,35. Ehre 
den HErrn von deinem But. Spr. 3,9. Wer dich 
bitter, dem gib. Matth. 5, 42. KR 


§. 3. | 
Bey diefen ſchweren Umftänden blieben fie doch 
beyfammen bie nach Oſtern, da die mehreften Samilien 
fich auf ihre Erwwerbe- Pläge vertheilten, und dann zu⸗ 
fammen unter Aufficht eines Mißionarii auf den Ye 
ringsfang fuhren, wo fie das Pfingft -Zeft, fo gut ſichs 
in der Wüfteney und bey fo vieler Arbeit thun ließ, ver⸗ 
gnuͤgt feyerten. *Es war ein Herzerfreulicher ech 
C heiße 


und zum beliebigen Gebrauch für das Jahr 1756, 
aptirt. Weil man in Grönland erft die Coofungs- Bücher 
in der andren Hälfte des Jahrs befommt, fo machte man 
fich diefes Sitten Büchlein in diefem Jahr zu Rus. Vom 


ısten Febr. bis zum sten April waren die Zehn Gebote | 


abgehandelt, und ein jedes mit verfchiedenen Moralien 
der heiligen Schrift, nebft beygefenten Eolleeten aus als 
ten und neuen Liedern erläutert, wie dann obige Texte 
nebft mehren das Zehnte Gebot weiter ausführen. So 
war die ganze Biblifche Moral in fo viel Terte, als Tage 
im Jahr find, eingetheilt worden, und die Grönländer 
Vernten diefelben, und befonders die Zehn Gebote in ihren 
a Berfamlungen und Catechifationen practiſch vers 
ehen. 




















! 
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Cheißt es davon) in dieſer Wuͤſte, fo ein dreyhundert 

durchs Blut JEſu erkaufte und ſelig gemachte Suͤnder 

vor ſich zu ſehen. Sowol die Predigt und beſonders 
die Litaney/ als die woͤchentlichen Verſamlungen wur 

den in einem feligen Gefühl der Gegenwart unfers 

HErrn gehalten. Hernach hatte ich mit den Helfern 

eine Unterredung. Sie freueten ſich über der Gnade, - 
die ſich im Ganzen unter unferm Volk geäuffert, erkläre 
gen fich beſonders artig über die Gnade, die fie oftmals 
beym Singen und bey den Gefprächen in den Samilien, 
fonderlich den Winter durch, wahrgenommen haben, 
und ich führte ihnen von neuem zu Gemuͤth, wie fie 
auch über der Ordnung zu halten, und darinn andren 
mit gutem Erempel vorzugehen hätten. Es fest mol 
bey der Zerftreuung, da fie dismal nicht fo nahe bey» 
fammen ftehen koͤnnen, manchmal etwas, darüber man 
fich betrüben muß, jedoch merfe ic) ſowol bey dem Bes 
ſuch in ihren Zelten, als in alen Verſamlungen, daß 
ber HEre unter ung iſt. | 


Nach der Ruͤkkunft der meiſten (denn einige blieben 
noch da, um auf die Nennthier-Fagd zu gehen) zer. 
£heilten fie fich bald wieder nach Gewohnheit in die In— 
ſeln, um dem Neelfignder » und Seehund -Fang obzu⸗ 
liegen, waren auch dasmal fo gefegnet, daß fie zufam- 
men manchen Tag wol hundert Seehunde fingen, und. 
zulegt noch einen Schwerd - Fifch befamen, fo daß fie 
einmal bey hundert und fechsig Tonnen Spef für die 
Handlung erübrigen fonten. —— 


Sie wurden dabey oftmals auf einige Tage lang 
beſucht. Man fand fie vergnuͤgt fleißig und ordent- 
lich und hatte befonders Urſach fich über die Eleinen. 
Kinder zu freuen, die ihre Eltern oft aufmunterten, ih» 
nen was!von ihrem lieben Heiland zu fagen. An den. 
Heiden aber war digmal nicht viel auszurichten, die meie 
ſten waren weggezogen, und ben den alten. Befanten. 

Wu, Bar nn Sinn dlieb, 
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Hlich eg gemeiniglich beym Geſtaͤndnis der Bahıhei, 
ohne ihr achorfam zu werden. Unter andren fagte ein 
Herde zu einem Groͤnlaͤndiſchen Helfer, der aufder Wie 
den Beranlaffung in einigen Häufern hatte reden muͤſſen: 
«Nun Sören wir doch die Sache fo deutlich, dag wirg 
verftehen fönnen, daß GOtt die Menfchen Lieb hat, 
und ſie gern ſelig machen will. Aber mit uns wird es 
wol nicht angehen, fo viel zu lernen als ihr wife.” 
Unſer Gronlaͤnder antwortete: *Das krigt man bey: 
ung nicht vom Lernen, denn wir haben wenig ausivens 
dig gelernt, fondern daher, daß wir dem Heiland unfer 
Herz bingegeben haben, und Er hat ung felig gemacht, 
und was wir an unſren Herzen erfahren haben, davon. 
reden wir.” Gie bewunderten es, fchäßten die Glaͤu⸗ 
bigen slüflih, wünfchten auc) fo iu aber da⸗ 
bey * es fie die Zei: > 


Yan batfe in diefem Semmer wenig Befuch von 
a auffer einigen aus Norden, die ihre Berwande _ 
ten befuchten; und ein paar Familien aus der Fifchers - 
Fiorde, in welcher Gegend die Regung unter den Groͤn⸗ 
- löndern immer mehr sunahm. Es hatten ſchon im 
Fruͤhjahr ein paar Familien von den Unſren eine Be⸗ 
ſuch⸗Reiſe dorthin zu ihren Freunden gethan. Ob ſies 

nun gleich im Aeuſſern dort ſchlecht und alles ſehr vers 
hungert fanden, fo waren fie doch mit Sreuden aufge 
nommen worden, und hatten bey verfchiedenen Gele⸗ 
genheiten hie und da ein Zeugnis —— de 
nicht ohne Frucht war. ; | 





J5 | 
Man ſolte meynen, daß bey der — Hunger» 

Noth die Grönländer ſich haͤufig würden berzugefuns ' 
den und wenioftens vorgegeben haben, daß fie fich bes 
fehren wolten. Allein es kamen nicht nur Feine ders 
gleichen Reute, fondern alle, die nur um Speife willen 
get waren, führen, fobald fie ihren a 
l et, 


— 
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ſtillet, eiligſt wieder zurüf. Ja mir haben —7— 


geſehen, wie ſchwerlich ſich einige halb zu todt gehun⸗ 


gerte Leute entſchloſſen, ihre glaͤubigen Landsleute, de— 


nen ſie bisher abgeneigt geweſen, um Huͤlfe anzuſpre⸗ 
chen. Und da fie doch kamen und Huͤlfe erlanget, blieb 
auch. nicht einer von ihnen, ja nicht einmal, die ihre 
Verwandten fchon da wohnen haften, welche fich doch 
alle Mühe gaben, fie bey fich zu behalten. c*) - Eine 


- Familie, die fchon einmal da gewohnt haste, Fam zwar 


in der Noth wieder, zog aber auch bald weiter. Man 


fahe alfo immer mehr ein, Daß die wahre Defehrung 
der Heiden ein bloffes. Merk des Heiligen Geiſtes fen, 


und daß weder aufferer Wohlftand noch Norh , weder 
Meberredung noch Wohlthaten, ihr Herz bewege und 
gewinne, bis der Geift GOttes felber- ben der Verkuͤn⸗ 


digung des Evangelii am Herzen anflopft ‚und fie von 


ihrem unfeligen Zuftand gründlich überzeugen fan ; fo 
wie hingegen viele Exempel von folchen angeführt wor— 
den, die nach diefer Ueberzeugung zwar noch etliche Jah⸗ 
ve herum geirrt, aber fich endlich doch, ohne äufferlis 
he Noch, ja bey ihrem beften Mohlftande, Dem has 


ben ergeben muͤſſe ſen, der ihnen unaufhoͤrlich — 


gen war. —69 
In den vorigen Jahren, —— doch die Einwoh⸗ 


ner gemeiniglich mit dreißig bis ſechzig ja ſiebenzig 


Perfonen aus Pan Heiden vermehrt worden; digmal 
h 5 > aber 





*) an vernahm — * * noch; zween Männer son 

dieſen verhungerten Leuten nachher aeftnrben find. 

.(**) Das Portrait, dag ber Berfaffer des Liedes: Krleucht 
mihb, Err mein Licht ze. von fih macht, im 2, 
und aten Vers: Sch lebt’ in ſtolzer Ruh und wußte 
nichts von Sorgen ꝛc Kein zeitlicher Verluſt verurſecht 
dieſen Schmerzen ꝛc. Nein es iſt Seelen-Pein ꝛc. koͤn⸗ 
ten viele Groͤnlaͤnder, die ſich mit der Unruhe ihres 
Herzʒens einige Jahre lang herumgeſchleppt haben von ſich, 
machen, wenn ſie ſich fü dent] “ ausdruͤkken Fönten. 
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aber kamen nur ſieben neue. Unter denſelben waren 
des berühmten Hexenmeiſters Kaßiak zween Soͤhne, 





die ſchon viele Jahre ſowol hier als in Kangek das 


Evangelium gehört hatten, und nun endlich ſich en 
fchloffen, das Heidenthum und ihre gaufelhafte Zau⸗ 


berkunſt zu verlaffen. (*) hr Water hatte nichtg da= 


gegen, er fchäßte fie glüflich, Eonte fich aber felber 
nicht entfihlieffen ihnen zu folgen. Zur Urfach führte 
er an, er fen ein gar zu bofer Menfch, daher fürchte 
er, man werde ihn, wenn er bey feinen Kindern in 
Ren, Herenhut wohne, mit Schande und Spott weg⸗ 
jagen, fo wie erft neulich einer Witwe widerfahren. 
Man verficherte ihn, daß dieſes nicht darum gefchehen, 
weil fie bofe fey und e8 zugeftehe, fo wie er vom fich 
felbft befenne; denn für folche Leute, die es erfennen 
und ſich helfen laffen wollen, fen in JEſu Wunden 
bald Rath zu finden; fondern meil fie fich für gut hal 
fe, und dabey doch andre zu verführen fuche. Wolte 
fie «8 erfennen und fich von Herzen befehren, fo wür- 
de man fie mit Freuden wieder aufnehmen. (**) Allein 
er blieb bey feinem vorgefaßten Sinn, fich nicht zu bes 
kehren, und dadurch feine ehemalige Profeßion zu vers 
unehren, 
Sa, 


Beym Winter - Einzuge belief fich die Zahl dee 
Einwohner auf dreyhundert zwey und neunsig. Don 
auffen war alles wohl und gefund. Sie hatten ſich 
reichlich verforgt, und bey ihrer gefährlichen Arbeit 
mar dismal feines im Kajak weggeblieben, ob es gleich 
nicht an mancher Gefahr gefehlt hatte. Einen hatte 
das Eis fo eingefchloffen, daß er auf ein Stuͤk fprin 
gen, 





(*) Einer von ihnen ift getauft, der. andre aber wieder ab— 
wendig nemacht warden. 

(*8) Es iſt diefes auch gefihehen, and fie führt iso einen uns 

anſtoͤßigen Wandel. 
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gen, und feinen Kajak nebſt dem Seehund eine halbe 
. Meile weit fchleppen müffen, wobey er oft big unter 
die Arme eingebrochen war. Ein andermal ging ein 
Weiber⸗Boot aus einander. Es maren aber gleich vier 

Kajake zur Hand, die fich je ziween zufammen bunden, 

die vier Auderinnen vorn und hinten aufluden, und fo 

ans Land brachten. Einer der Mißionarien molte mit 

einigen Grönländern im Weiber-Boot in den Sund 

fahren. Als fie ein groffes Stüf gerudert hatten, far 
hen die Grsnländer vom Lande, daß das Boot zu fin- 

fen anfing. ‚Einer fuhr ihnen gleich nach, und holte fie 
zurüf. Sie fonten kaum dag Land erreichen und fan- 

den beym Ausladen, daß dag Boot unten ein Loch hats 
te, welches fie dann zunähten und darauf ihre Reiſe 

fortfegten. Ein Witwer wolte an dem Tage, da er ges 
traut werden folte, ein Gericht Fifche fanaen. Als er 
zurüffehrte, Fanterte er, jedoch nicht weit vom Rande, 
Eroch heraus, legte fich auf feinen Kajak, und ließ fich 
Durch die Wellen ang Land treiben. Ein Knabe riß 
mit dem Hafen, womit er einen Heelfiynder heraufzog, 
ein Loch in feinen Kajak und. fing an zu finfen. Auf fein 
Gefchrey eilten die übrigen herzu und erretteten ihn. 


Ueber ihr äufferfiches Wohlſeyn hatte man fich alfo 
zu. freuen. Was das Innerliche betrift, fo ſahe eg da⸗ 
mit verſchieden aus. Davon heißt es einmal bey Gele— 
genheit eines Abendmahls: << Es mußten diefesmal 
fech8 den feligen Genuß Seine Fleiſches und Blutes ent⸗ 
behren, indem fie bey ihrer langen Abmefenheit in ent: 
fernten Gegenden, durch bie Schlange ihre Sinne ver: 
rüffen laffen von der Einfaͤltigkeit in Chrifto IJEſu, und 
dadurch in Umflände gerathen waren, die ung und ih» 
nen Schmerzen machten. Zwey Leuten, diedem Evans 

gelio gar unwürdig gewandelt hatten, mußte alle Ge⸗ 
meinfchaft entzogen werden; welches, da es in oͤffent⸗ 
see belant gemacht en ein She 

einen 
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Meinen verurſachte. War nun unſer Schmerz groß, 
über diefelben, fo war unſre Freude noch groffer über 
die meiften, bey denen wir ein armes, hungriges und 
ihrem HEren anhangendes Herz fanden, das fich im 










Umgang mit dem ungefehenen — durch nichts 


hatte ſtoren laffen. ” 


Man fahe nachher und hörte von den Groͤnlandi⸗ 
ſchen Helfern, wie heilſam die Zucht denen ausgeſchloſſe⸗ 
nen geweſen war, und dieſe, die Helfer, wurden auch aus 
anderer Schaden "elta, und lernten feiber, wie gut e8 fey, 
daß niemand nach Eigenwiller, den man fo gern Frey⸗ 
heit nennt, handele und ſich im Vertrauen auf feine eis 
genen K Kräfte in Gelegenheit begebe, wo ihn der Feind, 
zumal bey langer umd meiter Entferming bon der Heer 
De, ind Netz einflechten konte. i 


< 6. > Hi AD gi ? 


Unter den Nachrichten, bie ihnen. an en monats 


lichen Gemein: Tagen vorgelefen wurden, gaben ihnen 
befonders einige Lebens - Läufe von Rindern, die hie 


/ 


und da in den Europaͤiſchen Gemeinen aus der Zeit ge 


gangen, fehr angenehme Materien, ihre Fangen Wins 


ter: Abende erbaulich zu verkürzen, fo wie die Nachricht 
von der Standhaftigkeit einiger Chriften unter der bar» 


barifchen Behandlung ihrer Hertfchaft, und das harte 


Schikſal der Neger⸗Sclaven, wie auch die fonderbare Bes 
wahrung der Gemeinen in den Kriegs-Unruhen, allerley 
‚nafurelle, wenn gleich wunderbare Reflexionen bey ih» 
nen verurfachten, woraus fie den dankvollen Schluß 
machten, daß fie zwar in einem wilden, armfeligen und 
unfreundlichen Lande, aber unter einer gütigen Obrig— 
feit ungehindert ihrem Heilande dienen, und vor fo mans 
cher Noth der Erden bewahrt feyn fönten, Nichts ruͤhr⸗ 
te fie ſo ſehr als die Zerſtoͤrung der Indianer» Gemeine 
zu Gnadenhuͤtten in Penfylosnien. Und als den Hel— 


Feen in ihrer nächften Zufammenfunft noch einige Un ' 


ſtaͤnde 
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— davon erzehlt wurden, 5 €. ‚daß zwar einige 
Europaͤiſche Geſchwiſter dabey verbrant worden, aber 
die Indianer noch zeitig genug nad) Bethlehem ent- 
} fliehen. fönnen, und alſo nur ihre Haab und Gut im - 
Brande verloren, daß dieſe armen Flüchtlinge, nebft 
' einer Menge anderer abgebranter Leute aus dem ande, ' 
in Bethlehem aufgenommen worden, und durch Bey⸗ 
huͤlfe einiger mohlbabender und mitleidiger Nachbaren, 
\ gefpeifer und gekleidet würden: fo entftund unter ihnen 
eine folche Regung, daß fie herzlich anfingen zu weinen 
und fich erboten, auch efivag zur Kleidung der Naften 
und zur Speifung der hungrigen Glieder Chriſti beyzu⸗ 
fragen. Eins ſagte: “Ich habe ein ſchoͤnes Renn⸗ 
khier⸗ Fell das will ich geben. > Ein anderes: “Und 
ich. ein paar neue Rennthier- Stiefeln, die will ich ſchik⸗ 
fen.” *“nund ich, ſagte ein drittes; will ihnen einen 
Seehund ſchikken, damit fie was zu eſſen und gu bren⸗ 
nen haben.” Ob nun gleich ihr Beytrag, wenn er haͤt⸗ 
fe zu Gelde gemacht werden ſollen, von wenig Werth ge⸗ 
weſen waͤre, ſo wolten doch die Mißionarien das Scherf: 
lein, oder beſſer, das mitleidige, gutwillige Herz ihrer 
armen Groͤnlaͤndiſchen Brüder und Schweſtern nicht ver⸗ 
fchmähen, und lieffen ven Werth ihrer mit fo viel Freude 
als Thraͤnen gereichten Gaben, durch ihre Bruͤder in 
— denen Duͤrftigen in Uimerica zukopmen. 


ee 

Sso einfältig, aber. naturell fie die Umſtaͤnde ans 
drer Glieder Ehrifti beherzigten, fo ungefünftelt, aber 
Herzangreiffend Maren aud) ihre Neden, um ihren 
Landsleuten die Unfeligkeit auffer JEſu, die Selig⸗ 
feit in Seinem Blut. und das beftändige, Anhangen 
and Umgehen mit ihren verwundeten Freunde deutlich 
‚amd nothiwendig zu machen. Es iſt zwar wenig, und 
gemeiniglich nur der Anfang ihrer Reden aufgezeichnet 
—— Vielleicht aber findet doch ein und anderer einen 
Geſchmak 
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Geſchmak an dem Wenigen. So ſagte z. E. A. “EB 
iſt mit uns ſo, als wenn ein dikker Nebel auf dem Lan⸗ 
de liegt, da kan man nichts gewiſſes ſehen und erken⸗ 
nen. Wenn fich aber der Nebel verzieht, fo krigt man 
eine Effe nach der andren von Lande zu fehen, und 
wenn die Sonne hervor kommt, fo ſieht man alleg Flat 
und deutlih. So ift es mit und. Solange teirdemt 
Heiland nicht nahe kommen, fo find wir finfter und ken— 
nen ung felber nicht, je näher wit aber zu Ihm Fonts. 
men, je lichter wird es im Herzen, und da lernt man 

alles Gute an Ihm, und alles Schlechte an ih, erſt 
recht fennen 2.” 


Eben derfelbe ſagte ein ander mals “Meine lieben 
Brüder, hört zu, ich fol euch nun Mwieder was vom 
Heiland fagen. Sch weiß wol nicht viel von Ihm; dag 
aber weiß ih: Er iſt am Creutz für ung geftorben, und 
hat fich Seine Seite durchſtechen laffen, daraus Blut 
und Waffer gefloffen if. Warum hat Er doch dag ge 
than? Er hat ung damit eine Reinigung für Herz und 
Seel und Glieder gemacht, und wenn mir und deffen 
alle Tage bedienen, fo fünnen wir immer- ein n ſeliges 
und vergnuͤgtes Reben haben ıc. ” 


Daniel fagte unter andren, ( nachdem er kurz vor⸗ 
her dem Mißionario ſein Herz ausgeſchuͤttet, und dann 
zu Anfang der Rede vor der ganzen Gemeine bekant 
hatte, daß er ſich den Sommer uͤber zu lange auf der 
Rennthier⸗Jagd aufgehalten, und daruͤber Schaden 
an feinem Herzen gelitten habe:) * Wenn ung recht 
wohl ſeyn foll, fo müffen wir mit unferm Herzen, Sinn 
und Gedanken alljeit grade und einfältig auf des Hei« 
lands Blut und Tod gerichtet ſeyn. Sonft haben wir 
fein Leben, fein Vergnügen und nichts.” Den Bes 
ſchluß machte er mit den Worten: * Wir fönnen fo fes 
lig feyn als wir wollen, und find mir es nicht, fo liege 
die Schuld Tediglich an ung felber.” Ö 
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Ein ander ‚mal redte er von dem beffändigen Um⸗ 

gang mie dem Heiland, und fagte unter andren? 
. “ Wenn man immer fo mit Ihm umgeht, und Ihn ans 
blikt, als den Mann voller Wunden und Blut, fo wird 

man in der Seele, tvie von einem Strom, hingeriffen, 
und zu Seinem aufgefpaltenen blutigen Herzen geführt, 
ſo wie wir fehen, daß das See-Grafi, wenn es in 

den Strom kommt, ohne Aufenthalt fort- und ang 
Land gefrieben wird.” 


‚Eben diefer Gronländer that am Feſt des Heiligen 
Geiftes nach der Predigt ein durchdringendes und mie 
vielen Thränen der Zuhörer. begleiseted Gebet, unter 

andren mit folgenden Worten: Gott Heiliger Geift, 
wir ſchaͤmen uns von Herzen, daß wir es bisher fo 
füylecht gegen Dic) gemacht haben, und Du machft eg 
doc) fo gut mit und. Wir wiſſen es nicht einmal, wie 
ſo gar elend wir find; Du aber weißft ale. Darum 
bitten wir Dich, nim Du dich unfrer aufg neue an, 
folcher atmen und elenden Kinder als wir find, und 
laß nicht nad), bis Du ung ganz in die Wunden deg 
Heilandes hinein gebracht haft. Sch rufe Dich für 
uns alle an um Vergebung alles bisherigen Ungehor; 
ſams, und wir verfprechen Die, daß wir hinfort Deine 
freue und gehorfame Kinder fenn wollen.” 


W. deufte fih in feiner Nede fo aus: « Sch 
fan nie vergnügt feyn, ja ich bin verlegen, wie ein 
Menſch, der etwas ängftlich ſucht, wenn ich nicht ims 
mer den Heiland in Seiner Leidens - Geftalt vor Augen 
und im Heizen habe. Sein Tod ift doch dag größte, 
dag mir wiffen. Hätte Er fich nicht durch Sein Blur 
eine Gemeine erworben, fo wäre ich, und wir alle, 
wilde Heiden; aber daß ich nun ein Mitglied Seines 
Volks und in Ihm fo felig bin, davon ift Sein Tod 
Die Lirfache. zc.” | | | 
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Chen derſelbe: “ Ich bin mol ſchon feit Dielen 
Jahren getauft, und habe immer gedacht, daß ic) ein 


gehorfames Herz hätte: aber da unfre Lehrer ausführ- . 


lich davon geredt haben, mas der Heilige Geift für 
Treue, Geduld und Arbeit an une wendet, um und 
wie ein® Mutter für IEſum zu erziehen, und wie wie 
Ihn fo oft betruͤben; da babe id) es erft zu fühlen ge» 
Feige, daß ich bisher noch nicht recht auf Seine Erin» 
nerungen gehorfam geweſen bin. Darüber ſchaͤme ich 
mich. Sch will mich Ihm nun aufs neue ganz hin 
geben. 2.” , ' 


So fünfte man von mehreren etwas anführen, es 
läuft aber alles darauf hinaus: Chriſti Tod und Sein 
tirfäch fruchtbarlich bedenken, dafür, wiewol arm 
und fehwacb, Ibm Dantepfer ſchenken; Und Wenn 


















ich Ibn hab, fo bab ich wol, was mich ewig er⸗ 


freuen oll. | | 
a SS 8% Le 

Obgleich in diefem Jahr die Zahl der Einwohner 

nur mit fieben Berfonen vermehrt worden, fo ging es 

doch unter den bisherigen vielen Ungetauften defto befz 

- fer, und man fonte deren viele ihres oft mit Thränen 

angebrachten Berlangens nad) der heiligen Taufe ges 


währen. Auf die Weife wurden drey und funfsig, dar» 


unter vierzehn Kinder, zur Gemeine hinzugethan. Dex 
grofen Tauf-Handlungen waren fünf: Ich will nur 
yon der erften etwas ahführen: —— 


“Den 12 Jan. fanden wir, daß wir auf den fünfs 


tigen Gemein: Tag acht Perſonen taufen, und ſieben⸗ 
zehn um die Seligkeit verlegene Heiden in naͤhere Pfle⸗ 
ge aufnehmen konten. Als wir dieſe Nachricht den 
Groͤnlaͤndiſchen Helfern bekant machten, wurden ſie mit 
einer ungemeinen Freude erfuͤllt, und dankten alle 
GOtt, mit Herzen, Mund und Händen, der ſolche 
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Gnade an den arınen Heiden thuf. Den-ı sten wurden 
die Candidaten zur Taufe und zur Aufnahme gefpros 

chen. Syn beyden Claffen ließ fich eine ausnehmende 
Önade,-und das Verlangen, ihres Verfühners ganzes 
Eigenthum zu werden, gar lieblich fpüren und an ihr 
‚ren bethränten Wangen fehen. Sie wußten vor Freu: 

de nicht wie fie fich ausdrüffen folten, und einige ſag⸗ 
ten: Ich bin ganz Frank vor Verlangen.” ıc. Sonn 
tag der 16te, mar ein befonderer Segeng-Tag. Nach 
der Liturgie wurde ein ſchͤnes Diarium von dem ges. 
fegneten Gang unter den Neger - Kindern in St. Tho— 
mas zu allgemeiner Sreude und Aufmunterung gelefen. 
Hernach wurden die Tauf- Candidaten nochmals ges 
fprechen. Beydes Freude und Zittern, Schaam und. 
gläubiged Hineilen zum Gnadenſtuhl ließ fich auf eine 
erfreuliche Weife bey ihnen fpüren. Eine alte Witwe E 
die ehemals der Hexerey befchuldigt worden, war ver- 

-Tegen, ba fie gefragt wurde ‚ob wir Fünfkig dergleichen 
von ihr zu hören frigen würden. Cie verfprach aber 
mit Ausdrüffen, die man glauben fonte, daß fie ent« 
fage dem Teufel, und allen feinen Werfen und allem 
feinem Weſen, und fich dem Heiland ganz hingebe, zu 
‚Seinem ewigen Eigenthum. Nach der Predigt über 
die Worte: Sch bin kommen, ein Seuer auf die Erde 
auszuffreuen 2c. wurden diefe acht Seelen, nemlich 
drey Brüder (darunter auch der im vorigen Fahr S. 6, 
gedachte alte Mann, der zwar feine Kinder, aber nicht 
fih der Taufe würdig hiele, nebft feinem Sohn war ;) 
und fünf Schweftern, getauft. Ein angenehmer und 
erfreulicher Blik leuchtete aus ihren Angefichtern. Nach» 
dem die Gemeintagg » Lection gelefen und erläutert More 
den, wurden fiebenzehn Catechumeni zu näherer Pflege 

und Anleitung mit dem Ruß deg Friedens aufgenommen. 
Darunter war auch der ofterwehnte Tusfillartof des 
ſeligen Samuel Kajarnaks Schwager, eben derfelbe 
Angefof, der fo oft durch befondere Träume geſchrekt 
a worden, 
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worden, nebſt feinem Sohn Siuang; und dag Maͤgd⸗ 
gen, das uns im vorigen Jahr halbtodt in einem Saf: 
zugefchift worden; oh 


In den folgenden Tagen Horte man, was dieſe 





gehabt haben. Die Helfer ergehlten, daß die noch zu⸗ 
rüf gebliebenen Tauf⸗ Eandidaten in ihren Geſellſchaften, 
fehr gejammert und groffeg Verlangen nach der Taufe: 
bezeugt hätten. Und eine Witwe, die ſchon feit ein paar 
Monaten aufgenommen war, und deren Tochter dasmal 
getauft worden, fagte mit Thraͤnen: “Ach eg muß wol 
fehr ſchlecht mie mir ſtehen, daß ich noch nicht dazu ge⸗ 
langen Fan? Ich habe doc) fo ein groffes Verlangen dar⸗ 
nach, und weine manchmal dem Heiland darum vor.” | 


Wie groß der Eindeuf von der Taufe bey den Groͤn⸗ 





Ländern ſey, und welche Anfaffung ein Fluger Haushal⸗ 


ter dadurch an ihre Herzen befömt, fan man ang folgen⸗ 
dem abnehmen. Ein Mann, der feit einiger Zeitinder 
Gemein » Zucht, und barüber etwas verdrießlich war, 
hatte fich gegen den Diaconum in einer häuslichen Sas 
che fehr widerfpenftig begeigt, und mar durch Feine Grüns 
de zu bewegen, feinen Eigenſinn fahren zu laffen. Ale 
er nun gefragt wurde: Ob er. noch wife, daß er getauft 
ſey? hub er dergeſtalt an zu weinen, daß man ihn kaum 
befriedigen konte. Dadurch wurde fein Eigenſinn gleich⸗ 
ſam ertraͤnkt. —— | 
* er st | 
Es waren in dieſem Jahr vierzig Catechumeni zu 
naͤherer Pflege aufgenommen, und zum Theil nach und: 
nad) getauft; hingegen nur zwo Perfönen zum heiligen 
Abendmahl admittirt worden. Fuͤnf Paar hatten dem 
Stand der Che angetreten, und elf Perfonen, worun⸗ 
fer nur drey Erwachfene, waren aus ber Zeit gegane 
gen, nemlich | AT ey | 
Ä 7.) An⸗ 
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52.) Antonette, eine Ehe: Frau, hatte das Evan⸗ 
delium ſchon vor vielen Fahren in Kangek gehoͤrt ‚and 
man nierfte gleich von Anfang ein Verlangen nach JE— 
fü bey ihr, daher fie auch, als fie im Jahr 1748. zu 
und fam, Bald zur heiligen Taufe gelangte. Nach drey 
Jahren fam fie zum heiligen Abendmahl, und lebte feite 

dem mit ihrem Mann als eine are, Begnadigte Suͤn⸗ 
derin ſelig und vergnuͤgt. Seit ein paar Jahren kraͤn⸗ 
kelte fie an der Auszehrung, und dag war die ſeligſte Zeit 

in ihrem Leben. Sie verlangte und freute fich aufihre 
Yuflöfung, wie auf einen Hochzeit-Tag, Batte imnier 
mie dem Heilande zu thun und redte von Ihm mit allen ;- 
bie fie befüchten. Unter andren fagte fie: «Nun Wird 
der Heiland Bald fommen und meine Seele mit fich neh. 
men, id) hab Ihn fchon oft darum gebeten, und Er ift 
mie allzeit gnädig, wenn ich mit Ihm rede. Chriſti 
an und Gerechtigkeit, das ift mein Schmuk und Ehren» 
Kleid. Ihr ſollt aber auch meinen Leib zierlich ankleiden, 
denn meine, leiblichen. Glieder find auch alle Sein Ges 
ſchenk ec.“ Als man ihr den legten Abend fang: “ Bleib 
ihr, 0 Lamm, bleib immer, daß ihr nicht nur ein Schim⸗ 
mer don Deiner Önade bleib; Nein! daß fie alle Stun: 
den. recht fühlbar hab die Wunden, ja Deinen ganzen 
 Mearter:Leib;” tiefe fie mie erfreuten Blikken auf ihr 
Herz und fing mit gebrochener Stimnie den Berg an? 
Das Laͤmmlein und Sein Schmetze Bleibes ſchon, fo- 
lang dag Herze, und wenns auch nicht mehr ſchlaͤgt, und, 
wie man ſagt, erkaltet, wo Ihn ver Speer gefpaltet, 

da hab ich mic) hinein gelegt.” Und fo sing ſie in einem 

ſtillen GOttes⸗Frieden in die Arme ihres Erloͤſers über; 

2.)Abiſag, eine Frau, hatte ein gefuͤhliges Herz 
gegen JEſu Tod und Leiden, und eine beſoudere Gabe 
mit ihren Hausgenoffen umzugehen. Einmal gerierh fie 
in Anfechtungen von der Eigenliche, und glaubte, daß 
ſie nicht gnugſam hervorgezogen wuͤrde. Darüber wurs 
de fie verdrießlich und ſchwermuͤthig, raffte ſich aber bald 
{ Jii 2 wieder, 









M 


| f f 
(F 
} iz 
1 
ö 


—— —— — 








868 Hiſtorie von Groͤnland. B. VIII. 


— — — — — —— — — 
wieder, und brachte ihre letzten Jahre recht vergnuͤgt zu, | 


Befonderg hat fiein ihrer Krankheit erfreuliche Zeugniffe 


abgelegt, nie fehr fie den Heiland liebe und verlange, 


Seine verwundten Füffe zu füflen. J 


3.) Peninna, eine alte ledige Schweſter gebrechli⸗ 


chen Leibes und melancholiſcher Gemuͤths⸗Art. Die erſten 


Jahre nach ihrer Taufe brachte fie vergnuͤgt zu. Da aber 


alle ihre Freunde aus der Zeit gingen, und ſie ſich von auſ⸗ 


fen ziemlich ſchlecht durchbringen mußte, wurde ſie ſo 


ſchwermuͤthig daß ſie ſelbſt vom heiligen Abendmahl weg⸗ 


Hlieb. Darüber gerieth fie nad) und nach in eine groffe 
Troffenheit, und eg fchien oft, als ob fieung gar verlaſ⸗ 
ſen wolte. In ihrer achttaͤgigen Krankheit offenbarte ſich 
der Freund aller Elenden und Bloͤden ihrem Herzen wie⸗ 
der recht freundlich, und fieging, als eine arme Sünder 


ein mit fehnlichem und getroſtem Verlangen zu Ihm heim. 
4.) Ebriftian, unſers unvergeßlichen Nathanaels, 


Her im Jahr 1752. heimgegangen, hinterlaffenes Soͤhn⸗ 
lein von neun Jahren, ein ſehr munteres liebenswuͤrdi⸗ 
ges Kind, von welchem wir uns groſſe Hoffnung mach⸗ 
ten. In der Schule war er ungemein fleißig, und hat⸗ 
te ein fehr faͤhiges Gedächtnis. Der Catechet hatte eins 
mal einige Berfe überfegt, und feinen Schul-Kindern vor« 
geſagt, weil er aber ein paar Ausdruͤkke nicht deutlich ge 


nug geben fonte, die Verſe wieder casſirt. Hintennach 


reuete es ihn, und er haͤtte die Verſe gern wieder gehabt. 
Nach einem Jahr hörte er ven ſeligen Chriſtian, der ein 
groffer Liebhaber vom Singen war, von ohnaefehr diefe 
Zerlornen Derfe fingen, und brachte fie aus feinem Mun⸗ 
de zu Papier. So aufgelebt ſein Geiſt war, wiewol er 
manchmal zu Ausſchweifungen inclinirte, fo zärtlich und 
weich war fein Herz gegen die Wunden JEſu, und fein Ges 
mich erfentlich über ale Erinnerungen. Ein Seiten-Ste- 
chen beförderte feine Auflöfung, da er mit feinen Pfleg⸗ El⸗ 
gern im Sund war, die über fein erbauliches Ende ſeht 
geruͤhrt wurden. r ie 
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$, 4, Fortſetzung der Neife von Neu⸗ Herrnhut 
in die Fiſcher⸗Fiorde. J 
8. 5. Ihr und der mitgenommenen getauften 
| Srönlander erfter Anbau und Nahrung. 
S. 6. Befuch der Heiden und Vermehrung der 
Einwohner aus denfelben. 
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diſchen Gemeine, Perſonalien eines et? 
trunkenen Juͤnglings. | 
1. Don Neu⸗Herrnhut. 
8. 8. Die Heiden werden öfters durch Die Pre⸗ 
diot von JEſu gerührt, ſuchen ſich aber 
Dagegen zu verwahren. | 
8. 9. Vermehrung der Gemeine mit drey und 
dreißig Seelen. Befondere Öhadenz Ar⸗ 
beit bey den Communicanten. 
. 10. Die Grönländer ſpuͤren GOttes Segen 
bey ihrer Nahrung und werden dor geiſt⸗ 
und leiblichem Unfall bewahrt. J 
8. 11. Andenken einiger Entſchlafenen, beſonders 
der bekanten Judith. MB 
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i S. Is l \ 
ET wen 
ED 2% Groͤnlaͤndiſche Gemeine hatte fich im den 
Kae leuten Jahren bis auf vierhundert — 
vermehrt, und an die zweyhundert zetaufte 
waren ſchon in die ſelige Ewigkeit verſetzt worden. Die 
Vermehrung war ſeit dem Jahr 1742. da die groſſe 


Kegung unter den Heiden anfing, nad) Maaßsabe der 
BR | 25 geringen 
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geringen Anzahl diefer Nation fchnel genug gefchehen: - 
nunmehro Jaber ſchien es, als ob fie nicht ſonderlich 

mehr von auſſen her zunehmen würde. Aus Norden 
und aus dem Bals-Nevier Eonte man hinfüro wenig 
 Grdnländer erwarten. Dort haften fie ſeit der Anle⸗ 
gung neuer Colonien einige Dänifche Mißionarios in der 
Nähe befommen; und mas hier tief in den Fiorden 
wohnte / das hielt fich mehrentheils zur Miß ion ben God⸗ 
haab. Die Kook⸗ und Kangek⸗Inſeln waren eigent⸗ 
lich der Brüder Filial und Predige-Pläge. In den— | 
felben pflegen fich mehrentheils Grinländer aus dem 
aͤuſſerſten Süden, wo noch feine Colonien und Mißio— 
nen find, auf ihren Keifen nach und von Norden ein 
oder ein paar Jahre aufzuhalten, um theilg auszuru⸗ 
ben, theils ſich auf die fernere Reiſe mis Lebensmitteln 
zu verfehen. Aus diefen Leuten hatten die Brüder ihre 
 mebreften Einwohner befommen, und diefes war zum 
Zheil ein Segen von der Keife des Erfklingg, Samuel 
Kajarnaf, der felbft ein Süderländer war, und. in. das 
figen Gegenden zuerſt die Nachricht von einem Schds 
pfer, der Seine verlornen Gefchspfe mit Seinem Tod 
und Blutvergieffen erlöfet, befant gemacht hatte, Man 
wird fich aus den bisherigen Nachrichten erinnern, daß 
die Bruͤder jährlich viel Beſuch von Suͤberlaͤndern ge⸗ 
habt, daß manchen unter dieſen Leuten das Evangeli⸗ 
um nicht mehr ganz unbekant geweſen, und daß ſie die 
Bruͤder invitirt in ihr Land zu fommen, weil fie ſich 
zwar auch bekehren wolten, hier aber nicht beſtehen 
koͤnten. Denn obgleich das Bals⸗-Revbier eine dee 
fchönften Gegenden in ganz Groͤnland ift, die zwar 
wicht alles, aber vieles hat, was andre Pläße ermans 
geln, fo koͤnnen fich doch die Gronländer nicht Leicht 
 entfchlieffen, einen Ort, wo fie geboren und erzogen 
find, gänzlich zu verlaffen und fich an einem andern 
veſtzuſetzen, weil faft an-jedein Ort eine andre Are der 
Tifcherey und Seehundfangs ift, die fie erſt gewohnen, 
— Siia und 
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N und derweil vielleicht ein paar Jahr lang Mangel leiden 
nee! | müffen. Sonderlich laffen ſich diejenigen, die an der: 
u ‚offenen See oder in den Inſeln geboren find, nicht gern 

ll anı veften Lande oder in ven Fiorden nieder: Und went 
sl dergleichen Leute fich an einem Ort, wie Neu⸗ Herrn⸗ 
"ll hut, welches am veften Land, zwey bis drey Meilen 

" son der offenen See liege, niederfaffen, fo fan man eg 

N faft nicht anders als für eine Verleugnung ihrer gewohn⸗ 
Bann ten Bortheile anfehen, denen fie ihe Seelen Heil vor 

| ziehen , weil fie wiſſen, daß ſie ein paar Jahr lang neue 

| Vortheile zu lernen und fich derweil oft kuͤmmerlich durch“ 
zubringen haben. ER IE 
Diefe Schwierigkeit hielt manche gerührte Groͤn⸗ 
länder zueüf, in Neu⸗Herrnhut zu wohnen, und die 
N Brüder fonten auch faft nicht mehr wünfchen, daß der 
|. Det noch flärker bewohnt würde. Denn ob fie gleich 
| gar zu gern das Evangelium aller menfchlichen Creatur 
| | | in Grönland gepredigt, und fie dadurch Chriſto gewon⸗ 
M nen haͤtten: ſo mußten ſie doch auch dahin ſehen, daß 
Bi die durchs Evangelium erwekten und in JEſu Tod ger 
Bu tauften Seelen in der Gemeine gehoͤrig gepflegt, uns 
terwieſen, in der Gnade gegründet, und vor allen Abs 
megen betvahrt werden mochten. Eine folche Seelen» 
Sorge, dazu mehr gehort als Predigen und Catechifts 
zen, wird wenigfteng in Heidnifchen Ländern bey einem 








I groſfen Haufen , der nicht recht mehr überfehen werden 
|. fan, gar zu ſchwer, wo nicht unmoͤglich. Hiezu Fanı 
i FR I noch, daß einige Beforgten, es mochte eine groffe Ans 
| zahl Groͤnlaͤnder auf einem Flek beyfammen, nicht alles 
Bil) ‘8 zeit ihre hinlängliche Nahrung finden, wiewol.andere _ 
3 Ih; N "44 darinn anderer Meynung find, die fich auch durd) die 
Br Bi Erfahrung beſtaͤrkt hat. | 
# ji Anl \ı Se; 








Aus diefen Urſachen und aus der wohlgegründeten | 
Hoffnung, daß fich noch viele Groͤnlaͤnder dem BR 
gelio 
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gelio ergeben würden, wenn man an einem gu ihrer 
Nahrung bequemen Drt wohnte, waren die Mißiona⸗ 
sit fchon lange darauf bedacht, ob nicht jemand von 
ihnen etwa in Kangef, oder Kariak (welches drey Mei 
‚len Südmwerts von Neu- Herrnhut liegt) wohnen fonte, 
um die dort wohnenden und vorbeyziehenden Groͤnlaͤn⸗ 
„der mit dem Evangelio zu bedienen, und von Neu⸗ 
Herrnhut folche Getaufte, die fich da leichter ernähren 
koͤnten, dorthin giehen zu laffen., Diefer Borfchlag wurs 
de bey der im Jahr 1752. gemeldeten Vifitation in Weber» 
‚gung genommen, aber nicht für rathfam befunden. 


Zwey Jahr darauf, nemlich 1754. wurde in der 
ſo genanten Fiſcher⸗ Siorde, achtzehn Meilen Süd 
werts, eine Handlungs-Loge angelegt. Aus diefer 
Gegend. hatten ſchon viele Grönländer, die fich des 
Sommers ım Bald-Nevier aufgehalten, dag Evange⸗ 
lium gehört. Einige hatten fich auch wirklich ih News 
Herrnhut niedergelaffen, die meiften aber bezeugten, 
daß fie hier nicht beftehen finten, und invitirten die 
Brüder, fich in ihrer Gegend niederzulaffen, da fie 
dann zu ihnen ziehen und gläubig werden wolten. 


Es traf ſich eben, als die Loge daſelbſt angelegt 


wurde, daß Matthäus Stach und Ballenhorft, die 
nach Europa wolten, bey der neuen Loge an Bord ge— 
ben mußten. - Diefe fahen fich dafige Gegend an, und . 
brachten fie nebft dem Verlangen dortiger- Gronländer \ 
bey der Brüder Gemeine ins Andenken. Als das Jahr 
drauf Johann Soͤrenſen heraus fam, überreichte: er 
dem Nertn Grafen von Berkentin, als damaligen Präs 
ſidenten der Handlungs» Compagnie, ein Memorial, 
mit dem Erbieten, daß die Brüder willig wären, ſich 
bey den Grönländern in der Sifcher- Fiorde niederzulaß 
fen, wenn fie der Handlung dadurch einen Dienft thun 
koͤnten. Das Anerbieten war angenehm, konte aber 
nicht ſo bald bewerffielligt werden. —— 
— Stils 


In⸗ 














































ſetzten. 
men, fanden fie das Schif, das nad) Seiedrichsbaab, 
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Indeſſen wurden die Brüder einmal übers andre 
ſowol von den Heiden als den Handlungs » Bedienten 
inftändigft eingeladen, weil fie aber niemanden dazu 
erübrigen fonten,. fo that Johann Bef, der fich in dies 
ſem Jahr in Herrnhut befand, den Borfchlag, ob nicht 
MWartbäus Stach, welcher jederzeit ein Verlangen be» 
zeuget, das Evangelium weiter Suͤdwerts ‚unter die 
Grönländer zu tragen, einen Berfuch thun koͤnte, ſich 
in der Fiſcher⸗Fiorde niederzulaffen, und zu fehen, ob 
unter dafigen Grönländern einige für den Heiland zu 
gewinnen wären. Dieſer Vorfchlag wurde approbirk, 
Matthäus Stach dazu vociret, und ihm die zween Ges 





bruͤder Jens und Peter Haven zu Gehülfen mitgegeben, 


S. 3. | 

Nach einer furzen Abfertigung (denn ihre Abreife 
prefirte) und mit dem Gegen der Gemeine begaben 
fich diefe drey Brüder am 15 Merz von Herenhut auf 
die Neife, die fie auch, ob fie gleich ihren Weg mitten 
durch den Schauplaß des Krieges nehmen mußten, 
ohngehindert ‚über Hamburg und durch Holftein fort 
Als fie aber am 8 April zu Copenhagen anfas 


der Sifeher- Loge und Godhaab gehen folte, ſchon Ge- 
gelfertig auf der Rheede liegen, und Eonten, weil es 
ohnedem ſchon ftarf beladen war, nicht mit demſelben 
fortfommen. Sie mußten alfo warten, Big ein anders, 
das nach Zukkertop und alfo funfzig Meilen Nord von 
ihrem beſtimmten Dre gehen folte, Gegelfertig war. 
An Ehrifti Himmelfahrts-Tage den 4 May gingen fie 
an Bord der Marien⸗Kirch, Schiffer Peter Steffen- 
fen Holm, und fehikten von Helſingoͤr, wo fie ein paar 
Sage wegen conträren Windes aufgehalten wurden, 
folgende Zeilen zum Abfchied zurüf: | 
Hier liegen wir im Oerefind 


- Und warten auf diefelbe Stund, 
Da 
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Da Wind und Fluthen mit ung ſeyy / 
gehen in die See hinein. A un 
Der liebe Heiland gehe mit, mir 
Und laffe ung von Schritt zu Schritt 
A u Yale Seiner treuen Seele siehn; 
- So wollen wir ung gerne mühn. 
Wenn das nicht wär, fo wär uns weh, 
And wuͤnſchten uns nicht auf die See, 
Noch wen’ger in das wilde Land 
Wo man fonft Selaven hin verbannt. (*) 
Allein der Stern, der dort erfchien. 
Den Hei en, der leucht't uns auch hin; 
Und JEſu Chrifti Todes⸗Schweiß 
Macht auch die Falten Herzen heiß. 
Drum wolln wir Seine Diener ſeyn, 
Und: Ihm Sein Herze gern erfreu'n 
Mit einem wahren Rinder- Sinn ,; 
Das bringet Ihm und uns Gewinn. {ph 


Auf ihrer Gee-Neife kam dag befondere vor, daß 
Mr gar feinen Sturm und wenig fchlimmes Wetter hats 
fen. Zum Preife des Heilandes und aus Erfentlichfeit 
gegen die Dänifche Nation, fan ic) dismal nicht sang 
mie Stillſchweigen vborbeygehen, daß ſich die Umſtaͤn⸗ 
de unſrer nach Groͤnland fahrenden Bruͤder in den et⸗ 
lichen und zwanzig Jahren, und beſonders feit dem Al⸗ 
lergnaͤdigſten Königlichen Reglement vom Jahr 1750, 
gar fehr geändert haben: Denn da fonft dag Schifs⸗ 
Bolf die Brüder mit alterley bofen Neden und Hand⸗ 
lungen, ja mit Spoͤtterehen über die Religion zu kraͤn⸗ 
fen fürchte, und ihnen im Aeuſſern die fehuldige Hilfe 
verfagee ; wm koͤnnen dieſe vum Brüder nicht — 

ruͤ 


(*) Zielt auf En Borfall, da im n Sabe 1728. viele Wes 
*  flunss und Zuchthaus: Gefangene, die man in Copen- 
Hagen Gelaven nennt, nach Grönland kranſpyortiret wor⸗ 
den. G. B. IV.s. zo. 
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ruͤhmen, wie ſittſam und behuͤlflich ſich daß Schifs⸗ 
Volk gegen fie bezeuget, und wie fie beſonders von 
dem Schiffer und Steuermann eine recht herzliche Liebe 
genoffen haben. Eben diefed Zeugnis fan man allen 
geben, iind die Verheiffung IEſu anführen? Wahr⸗ 
lich, es wird ibnen nicht unbelobner bleiben. 
Am ız Jun. famen fie bey der Colonie Zukkertop 
an, und wurden von dem dafigen Kaufmann Anders | 
Ölfen und von dem Gatecheten Berthel Karfen mit vie- 
ler Freundlichkeit empfangen. ui 


Indeſſen famen zwey Kajafe von Neu-Herrnhut an, | 
die man ihnen entgegen gefchift, um fie als Wegteifen | 
“auf der ihnen noch ganz unbekanten Küfte von dreißig 
Meilen zu begleiten. Mit denfelben begaben fie fich den | 
23 Jun. in ihrem Boot (dag einige was fie von Gopen= | 
bagen zu ihrem Anbau hatten mituehmen koͤnnen) auf 
die Reife, die zwar etwas hart, aber fehr geſchwinde 
und gfüflich war, indem fie den 27 Jun. in Neu⸗Herrn⸗ 
hut zur Freude ihrer Brüder und ber Grönländer ans 
langten. ZUM J 





84 ide 
" Nachdem fie mit denfelben die noͤthige Abrede ges 
nommen, fegten fie am 19 Zul. ihre Reife nach der Fi⸗ 
feber - Siorde fort, und befamen von Reu⸗Herrnhut 
vier Groͤnlaͤndiſche Familien, in allem zwey und dreißig 
_ Seelen, zum Anfang eines Gemeinleins, mit Am 23 
Jul. famen fie in der Fiorde an, mit der ſchoͤnen Loo⸗ 
ſung: Der Herr unfer GOtt ſey uns freundlich und 
fördere das Werk unfter Hände bey uns. Pf. 90, 17. 
Gebeut ung, daß wir glüflich feyn.”” Ehe fie zur Loge 
fuhren, befahen fie fidy auf Anrathen ihres Grönländis 
fchen Wegweiſers, der aus diefer Gegend gebürtig iſt 
auf einer groffen Inſel einen Plaß, Namens Akonamiok, | 








eine Eleine halbe Meile von der offenen See, wo ſchon 


ein altes Groͤnlaͤndiſches Haus ſtand. Weil aber 9 | 
| | elde | 


— 
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felbe gar zu enge mit Bergen eingefchloffen war, fo fuh⸗ 
‚zen ſie noch eine flarfe Halbe Meile weiter in der Fior⸗ 
de bis zur Loge. Die Handelsleute hätten fie gern in 
‚der Nähe gehabt, der Plag ift auch für Europäer fo 
ſchoͤn und bequem, als man faum einen in Grönland 
finden wird: Weilaber die Brüder mehr aufden geifte 
und leiblichen Nutzen ihrer Grönländer als aufihre eis 


gne Bequemlichkeit (die. man in Grönland nicht fuhen 


muß) zu fehen haben, fo konten fie fich daſelbſt nicht. 
niederlaffen, fondern fahen fich weiter nach einem Plaß 
um, der folgende Bequemlichkeiten hätte, 1.) Friſch 
Wafler, das des Winters nicht ausfriert. 2.) Einen 
ſichern Hafen für die Fahrzeuge. 3.) Einen See-Strand, 
der im Winter offen bleibe, und nicht zu meit von der 
See ift, damit Leute, die an der See gewohnt find, 
tie faft alle Süderländer, ihre Nahrung fo gut als die 
Fiorde - Einwohner finden fünten, und niemand um 
deswillen abgefchreft würde, bey ihnen zu wohnen und 
das Evangelium zu hören. Einen ſolchen Ort fanden - 
fie auffer dem erften bey Akonamiok in der ganzen Fior- 
de nicht, und ob fie gleich daſelbſt die Ausficht nicht ges 
‚gen die Sonne haben, die in Grönland eine groffe Erz 
quikkung iſt ja wegen eines hohen Berges drey Monat 
lang gar nicht von der Sonne befchienen werden, fo er: 
wehlten fie doch endlich. diefen Platz um der Gronländer 
twilen, und fchlugen den 24 Jul. ihre Zelte dafelbft auf, . 
da die Loofung hieß: SErr fiebe, Kein Ding ift ‚vor 
Die unmöglih. Je. 32,1... : 
Idhre erſte Arbeit war, ein kleines Haug von Stei⸗ 
nen und Rafen auf Grönländifche Weife aufzumauren, 
Die Arbeit ging im Unfang fehr langfam von flatten, 
weil fie von den Gronländern, die su gleicher Zeit bau⸗ 
eten, keine Huͤlfe haben konten, und einer von den 
drey Brüdern doch einige Stunden aufs Kochen wen- 
J ne den 
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en mußte. 


ben Auſſerdem fehlte e8 ihnen an noͤthigem 
Werkzeug, weil fie dafjelbe weder von Copenhagen noch 
von Neu⸗ Herinhus in einem Boot hatten, mitnehmen 
koͤnnen. Die Steine mußten fie herbey welgen, die Erz 
de in Saͤkken tragen und die Nafen von einem andern 
Dre zu Waffer holen. Zum Dach hatten fie einige Lats 
ten aber feine Balken von Neun» Herrnhut mitnehmen 
koͤnnen, und in der See fünten fie lange Zeit Fein dazu 
tangliches Holz finden. Als fie aber mit der Mauer 
fertig waren, und anderer Gefihäfte halber ausfahren 
wolten, fanden fie nicht weit vom Haufe zwey folche 
Stüffen Holz, wie fie. eben brauchten, die mit det naͤch⸗ 
ſten Fluth wieder fortgetrieben twären, wenn fie länger 
gewartet hätten. Kurz, es war, als wenn einee von 
den dienftbaren Geiſtern fie zu der Brüder hoͤchſten Noch» 


durft dahin geſteuret hätte, und fie nahmen dieſelben 


als ein Geſchenk aus der Hand des HErrn, mit dank 
barem Herzen an: | 
Ihr Haus beſtund aus einer Stube fleben bis acht 
Ellen ins Gevierte und einem Fleinen Vor-Haufe,. mit. 
ber Koch» Stelle. Das Dad) war Manns hoch, Ohne 
Boden und mieiftens flach, mit ein paar Säulen uns 
terſtuͤtzt, auf ven Latten mit doppelten Raſen, wozwi⸗ 
ſchen Erde geſchuͤttet worden, bedekt, uͤber welche um 


des Regens willen, (wiewol es doch oft durchtroͤpfelte) 


alte Zelt Selle gebreitet waren, und damit Waren auch 
die Wände inwendig tapezirt. Mit dieſer Wohnung 
wurden fie am 16 Sept. tig und hielten mit dankba⸗ 
ten und frohen Herzen ihren Einzug. Von daran war 
guch wegen des mit Regen und Schnee einbrechenden 
Miriterd nicht viel mehr drauffen zu verrichten. 
Indeſſen bauten die Grönländer fich auch) ein Haus 
und bezogen daffelde am 14 October. Mit ihrer Nah⸗ 
rung ging es im Anfang fo fehlecht, daß fie fih faum 
durchdringen fonten. Sie entdekten aber nicht —3— 
o 
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Som Haufe einen Platz, wo die Seehunde in eine enge 
Bucht einlaufen, da fie ihnen den Ausgang Berfperren; 
und etliche zugleich toͤdten konten, fo daß fie doch gleich 
zu einem guten Anfang für. den Kaufmann drey big 
Bier Sonnen Spek eruͤbrigten. Die eingebornen Eins 
wohner bezeugten, daß ſie nie vorher an demfelben 
Det Seehunde wahrgenommen, und wunderten ſich 
daß ſie nun erſt ſo haͤufig da einliefen. Man konte es 
alſo nicht anders als für eine ſonderbare Schikkung zu 
ihrer Erhaltung, erfennenm 9 
* — ee ” : 80, a i N 
Es fanden fich attch bald Ördnländer zum Befuch 
ein, zum Theil nur aus Neugier, die meiften abet, das 
Evangelium zu hören. Die mehreften wohnten bey der 
Loge, und auf der andren Seife der Infel. Won jeden 
Ort mar der Weg zu Land eine flarfe Meile über rau. 
he Felſen und Thäler. Und doch famen fie fleifig, 
und befonders zu Weyhnachten, die Mantisleure int 
Kajak zu Waffer, und die Weibsleute zu Lande, um 
Gottes Wort zu hören, und gingen dann, ofe bey der 
Nacht, wieder nach Haufe. Der Mißionarius beſuch⸗ 
‚te fie von Zeit zu Zeit. Ihr Verlangen, von JEſu zu 
hören, erleichterte ihm den Weg, der nicht nur beſchwer⸗ 
lich, fondern auch gefährlich iſt, wie er dann einmal 
‚mit dem Fuß gleitefe und mie dem Kopf voraus den 
Berg herunter rolle, doch ohne Befchädigung feiner 
Ölieder, weil er in einen tiefen Schnee zu fallen dag 
SINE hatte.) Unſre Grönländifchen Brüder faffen auch 
nicht ſtill, fie befuchten von Zeit zu Zeit die Grönläna 
der, zu denen der Mißionarius nicht kommen Fonte, und 
fanden, daß fie das Zeugnig von JEſu dem gecreu⸗ 
Bigten nicht ungern, ja oft mit Freuden aufnahmen, 
und ihnen einmal zu folgen verſprachen. Va LTR 
Auſſer einigen Weibsleuten, ſpwol Witwen mit ihe 
ven Rindern, als ledigen, fanden fich zwo Familien ein, 
— er bie 
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die da wohnen wolten. Die Maͤnner waren leibliche 
Bruͤder eines in Neu⸗Herrnhut entſchlafenen Groͤnlaͤn⸗ 
ders, und hatten ſchon oͤfters daſelbſt das Evangelium 
nicht ohne Ruͤhrung gehoͤrt. Sie kamen nun in der 
Intention, ſich zu bekehren, verſaͤumten nicht leicht 
eine Verfamlung, und wurden auch vor Ende des 
Jahrs als Eatechumeni aufgenommen. Ihre Weiber 
aber waren nicht ihres Sinned. Und da ſonſt die 
Grönländifchen Weibslente viel begieriger nach dem 
‚Evangelio zu ſeyn pflegen, und. oft ihren Männern’ eis 
ne Gelegenheit zum Guten werden, ſo kamen im Gegen⸗ 
theil dieſe ſehr ſelten zur Predigt; und wurden im fol⸗ 
genden Fahr den Männern eine Gelegenheit, ihren Leh⸗ 
rer wieder zu verlaffen, und die Gnade ver, — 
ſchaft aus dieſer Gegend zu verſcherzen. 


57 

Mit dem kleinen Anfang einer Grsnlänbifhen 
Gemeine wurde eben die Einrichtung getroffen, die in 
Neu - Herenhut ift. Die Sonntags» Predigt und andre 
allgemeine Berfamfungen wurden in dem Groͤnlaͤndi⸗ 
ſchen Haufe, und die heilige Communion, die Verſam⸗ 
lung der Getauften, wie auch die Schule in der Drüs 
der Wohnung gehalten. Es mar recht erfreulich, daß 
die Gnade, welche die Verfamlungen der Groönländi- 
fchen Gemeine zu Neu »Herrnhut falbet, auch diefen 
Theil derfelden an ihrer neuen Pflanz - Start begleitefe. 
Als ſie das erſte mal die Litaney befeten, beißt «8: 
« Bey Anftimmung der Worte: HErr GOtt unſer 
Vater im Himmel! entſtand eine Bewegung in aller 
Herzen, daß die Thraͤnen die Wangen herunter liefen.” 
Yon dem erften Abendniahl heißt es: “Als ich mit ven 
GCommunicanten fprechen folte, war mir bange, meil 
ich wußte, Daß manches zu erinnern feyn würde. Sch 
wurde aber fehr befchämt und getröftet, da ich. durch- 
gängig weiche, — und vom Heiligen Geiſt 
ſelbſt praͤparirte Herzen vor mir fand.” An 
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An eine Bermehrung aus den Heiden, war nicht fo - 
bald zu denken, weil’ ein Grönländer Zeit haben muß, 
ſich zu beſinnen/ und ein Mißionarius noch mehr, ihn 
. recht Fennem zu Ternen. Es wurde alfo die Gemeine 
nur mit einem neugebornen Rinde durch die heilige Tau⸗ 
‚ fe vermehrt hingegen durch das betrübte Ausbleiben. 
eines Juͤnglings Namens Foel, verinindert, “ Es 
iſt eine eigene und ſehr empfindliche Sache (fchreibe: 
der Mißionarius) wenn man’ einen Bruder fo Tebhaft 
und frifch vor fich gefehen hat, und bald darauf ver- 
nehmen muß / daß er aus der Zeit gegangen, und fein 
Gebein in der: wilden See herum treibt und den Fis 
ſchen zum Raube wird. Ich wußte geftern nicht, wie 
mir war, ich fuͤhlte was ängftliches, ging etlichemal 
auf den Berg und fahe in die See hinaus, ohne zu wife 
‚fen, warum? Es fiel mir auch nichts von ihm ein, tie 
wol ich ſonſt feinetivegen oft befümmere war, weil cr 
ſich mandıı nal weiter wagte, als feine Kräfte zulangten. 


KERLS 





| 1b im Jahr 1744. mit feinen Er 
‚tern zugleich getanfe, lernte gut leſen und fchreiben, und 
hatte ein froͤliches und gerabes Werfen. Bey zunehmen 
den Ja ven merkte man bey.ihm ein zartes Liebes Ge- \ 
fühl vom Heiland und, Seinen. Wunden, den. er den 
Kindern, zu deren Gefelf-nafchalter er gebraucht wur⸗ 
de, auf, eine liebliche Weife anzupreifen wußte. Rach— 
her fchien er. etwas von feinem kindlichen Wefen einzu⸗ 
büffen; man wurde aber doch allezeit ein anhängliches‘ 
Herz an den Heiland bey ihm gewahr. Bor ven Sün- 
den der Jugend war er bewahrt geblieben , und wo er 
fich verdorben und fündig fühlte, da rebete er offenher- 
sig drüber aus, umd wolte gern nach Leib und Seel dem 
Heiland ganz zur Freude werden. In diefem Jahr ge 
langte er gum heiligen Abendmahl! und zog dann mif 
feinem Schwager Johanan von Neu - Herenhur bieher. 
Hier babe ich allzeit eine en Arbeit des Heſlands 
e K an 


DRIN IH DEE 
Er wurde als ein Kit 
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an feinem Herzen verſpuͤrt, und er iſt mit gewiß oft zu 
groffer Freude geweſen. Erſt in diefem Jahr druͤkte er 
ſich in einem Briefe fo aus: ““ Wenn id) mic) daran er 
innere, ‚wie mie der liebe Heiland zuerft nahe worden, 
ſo flieſſen meine Augen noch von Thraͤnen. Sein Leiden 
erwärmee mein Herz und macht es freudig. Ich kan 
nun nicht mehr von Ihm Iaffen, und Er hat mein Herz 
ganz zu Seinem Eigenthum fie auch meinen Leib und 


- Glieder. Er hat mir aud) Seinen Leichnam und Sein 


Blue gefchenft, worüber ich mich fehr freue. Ich rich⸗ 
te meine Sinnen und Gedanken beftändig auf Ihn, und 
Bitte Ihn oft mit Thränen, daß Er meinem Herzen recht 
nahe feyn, alles, was in mir nicht taugt, durch Geis 
nen Leichnam tödten und mich zu einem wahren Juͤng⸗ 
fing machen wolle. Denn ich wolte gern beftändig recht 


vergnuͤgt vor Ihm leben.” So weitfeine eignen Worte, 


Er half mir fleißig uͤberſetzen, und feine leute Arbeit 
war ein Paßions⸗Lied: wobey ex feine Freude beſonders 
uͤber die Worte bezeugte: 

Wenn Er mir wolt erſcheinen 

So wüßt ich, daß dag Er, 

Ach! Bein von meinen Beinen, ©. 

Mein HErr und mein Spt wird ar 

S. 8 — —— 

Nun wieder nach Neu⸗ Herrnhut zuruͤk! Daſelbſt 
wurde die Verkuͤndigung des Evangelü öffentlich und 
efonderg mit Geiſt und Gnade fortgeſetzt. Es fanden 
ſich auch von Zeit zu Zeit Beſucher aus den Heiden ein, 
ſowol aus der Nähe, als Ferne Sonderlich waren 
im Sommer abermals viele Suͤderlaͤnder da, die ihre 


Freunde beſuchten. Theils waren noch ganz wild und 


roh und mochten nichts von GOtt hoͤren; theils ſchie⸗ 
nen nicht mehr ganz unempfindlich zu ſeyn, hüteten ſich 
aber mit Fleiß und verboten den Ihrigen das a 

* gelium 
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gelium zu hören , damit fie fich nicht auch gefangen geben 
müßten, weil fit, (wie fie fagten ) fchön viele Erempel 
gefehen , daß Leute, förderlich junge. Gemuüsher, die 





nur ein oder ein paar mal dag More von FEfü Creutz 


und Tode mit Attention angehört, davon fo eingenom⸗ 
men und gleichſam bezaubert (*) worden, daß fie ber» 
‚nach nicht ruhig geiwefen , bis fie auch, oft zum Verdruß 
der Angehörigen, bey den Gläubigen wohnen koͤnnen 
ERBETEN ET NE EA 
„, Mit ben Heiden, die in der Sähe wohnten, wat es 
ah? auffer daß viele derfelben fehon fo oft 
durh die Stimme des Coangelii gerührt worden, und 
wictet eingefchlafen taacen,, Ober fich Aucch den Willen 
des Fleiſches und der Vernunft (denn auch die Gron- 
‚ Jänder fönnen ihre Vernunft dazıı mifbrauchen) fo da, 
‚gegen beveftiget und verwahrt hatten, daß auffer der Er; 
wekkung einer neuen Unruhe in Gesifen ‚ für die Zeit, 













wicht viel bey ihnen auszurichten umd zu hoffen war. 
ER PER NE ER SER | a ee » + 
Jedoch fanden fich inter welche die duft sum Heiland bes 
zeugfen, abet ſich nicht fo leicht Bon den Ihrigen losma⸗ 
chen konten und eine gelegenere Zeit abwarten mußten. 
Seſonders hatte der Diatonus, der mit-der Groͤn⸗ 
‚ländifchen Gemeine auf den 9 ang gefahren, von 
‚ben dreißig bis Biersig fremden Sathilien, die auf eben 
den Lande ſtunden, oft aufmerffame Zuhßrer, Bey 
folchen Leuten fanden unſre Gronlander wenn fie bey 
‚den Heiden zum Beſuch waren guten Eingang, und 
wurden oft erfucht, in ihren Haͤuſern dag Work de 
‚Lebens zu reden, wozu fie auch fehr willig waren, je 
a a. Gnehe 
LI Was iſts Wunder, daf die ungläubigen Grönländer dag, 
— was Paulus göttliche Kraft und göttliche Weisheit, 








oder die beimliche verborgene Weisheit Büttes- . 


‚nennt, mit ihrer fo belichten Zauberen vergleichen? na 
‚Viele unter den erleuchteten Dölkern das tag fie nice 
even, aber auch nicht leugnen Fünnen, gegen alle ihre 
übrigen Principia, einer geheimen Magie zufchreiben, 
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= — | 
mehr fie fpürten, daß ihr einfältigeg Zeugnis nicht ob» 





‚ne Segen war, und manche Seele, ja manche arofle 


Familie bervog, ihren Wohnplak, oft mit: Hintanſe- 
ung leiblicher Vortheile, zu verändern, um.für bie 
Seele deſto beffer forgen zu koͤnnen. 8 
<, —— Yu | h 
Mer dann fehon einmal fich entfchloß, bey den. 
Gläubigen zu wohnen, der war aud) ſchon fo gut ale 
getvonnen zum Glauben; und die Erempel von folchen, 4 
die wieder Davon fuhren, wurden immer feltener: Denn 
fie hatten oft viele Jahre lang die Sache überlege, und e 
der Entſchluß, nur fo nahe zu fommen, war, wo nicht j 
bey allen, doc) ben den meiften, eine Wirkung der 
Gnade durch das Wort von JEſu Leiden.  Daffelbe - 
fonte dann defto beffer in ihrem tummen Gemuͤth und 
verfinfterten Herzen wirken, je mehr fie, von dem Ge 
tuͤmmel der Heiden entfernet, im Umgang mit ihren 
gläubigen Landsleuten Zeit und Gelegenheit hatten, 
aus dem Traum aufzuwachen, und mit Gefühl ihres 
Herzens zu begreiffen, wo es ihnen fehle. 


Sp waren in diefem Fahr zwey und zwanzig Gee 
len aus den Heiden nach Neu⸗Herrnhut gezogen, Die 
Hoffnung gaben, ein Schmergens- Lohn des Heiland® 
zu werden. . Aug den bisherigen Einwohnern war die 
Gemeine mit drey und dreißig Seelen, (darunter vier⸗ 
zehn Kinder) durch die heilige Taufe vermehrt worden. 
Zur heiligen Communion waren zwey und dreißig Per⸗ 


. 


ſonen gelanget. Sechs neue Ehe Paare waren gefrant 3 


worden, und vier Paar aus den Heiden hatten, nad)» 
dem fie gläubig worden, den Kirchen» Gegen zur Ehe 
empfangen. 
Um von dem disjährigen innern Gnaden » Gang 
der Gemeine eine Idee zu geben, will ich nur von dem; 


Sprechen mit den Communicanten etwas aus dem Di⸗ 
ari 
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ario einruͤkken. “Den 26 Jan. wurden einige Gefchwis - ' 
ſter zum heiligen Abendmahl gefprochen. Sie waren 
diefesmal ganz befondere grade, erfanten und fagten 
‚von ſelbſt, wo es ihnen fehlt, und verlangten mit dem 
Heiland in eine noch genauere Bekantſchaft und Um» 
gang zu kommen. Von den Helfern hörten wir, wie 
ſehr fich ein Ehe- -Paar freue, daß ihr Sohn zum heiu⸗ 
gen Abendmahl confirmirt werden fol. Dergleichen 
‚hörten wir. ven. etlichen andren, welches ung fehr ers 
quifte, Wir hatten. digmal ſechs Bruͤder und sehn 
‚Schwefern su confirmiren. ” -- -- —- ©“ Den zoten in 
der Helfer Geſellſchaft wurde ung gar viel erfreulicheg 
von denen. legt. Confirmirten erzehlet, mie fie fich mit 
. Thränen, darüber erklärt, daß fie diefeg hohen Guts 
nun bald theilhaftig ‚werden folten. Diele, Die wir 
noch nicht zur Eonfirmation nehmen koͤnnen haben ſich 
mit Wehmuth darüber ‚beflagt , und die andren für 
gluͤklich geſchaͤttzt. Das if uns ein nener Beweis von 
der befondren ° Arbeit Su arligen Geiftes an den * 
en der ‚Set ift en 








—— Den Be Bir — in dieſen Ede 
den Sprechen mit den Communicanten wer gen. ihrer 
Gradheit und wirklichen Gefuͤhls der Armuth und Ge⸗ 
brechen da ihnen nach Gnade wehe iſt, Urſache, Ihm 
"für Seine unausſprechliche Gabe zu danken. Doch 
waren auch einige, welche ſich das Liebesvolle Herz 
und die muͤtterliche Handleitung des Heiligen Geiſtes 
zu den Wunden JEſu nicht recht zu Nutz gemacht ha⸗ 
ben und daruͤber auf Abwege gerathen find, worüber 
ſie aber auch von Herzen bedrängt waren.” -- ---- “Den 
 27ten-hörten wir viel erfreuliched.von dem Gegen: des 
"legten Abendmahls. Einige, die zum erſten mal mit- 
gegangen, wie aud) die itzt confirmirt worden, haben 
diefelde Nacht ver Freude und Wohlſeyn ihres Herzeng 
. faum — koͤnnen, — I über die genoffene Gna⸗ 
3 de 
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de gegen die übrigen gar lieblich ausgedrůkt. Bey ei⸗ 
nigen, die ein groſſes Verlangen darnach haben, und 
fuͤr dieſesmal noch nicht dazu gelangen koͤnnen, hat es 





auch eine ſchlafloſe Nacht und viele Thraͤnen verurſacht. a 


S. 10. 


Sm Aeufferfichen hatten die Grönländer. zu —— 


Erwerbung ein ſehr gutes Jahr, indem, nach dieſem 
Climate zu rechnen, faſt gar fein Winter war. Im Jar 
nuar fiel mehr Negen ale Schnee, und e8 var auch 


bey zunehmendem Schnee - Wetter felten techt falt. Da⸗ 


gegen fiel gegen den Frühling fo Biel Schnee und lag 
fo lange, daß man fich noch zu Ende des May der 
Schären over Schnee-Schuhe bedienen mußte. Die 
Gronlaͤnder konten zu aller Zeit in die Sce fommen 


und waren in ihrer Nahrung fo geſegnet daß. nur we— € 
nige genoͤthiget waren, vor dem Heringsfang. Cha eben | 


alles fort muß) dag Sand zu verlaſſen 


Wie es bey dieſer vierwoͤchentlichen Entfernung 
der Gronländifchen Gemeine geht, davon habe inden 
legten Jahren nichts mehr gedacht, weil die Berichte 
davon zwar erfreulich, aber nicht fehr verfchieden find. 
Nur diefes: mal kan ich den kurzen Inhalt der Rede eis 
nes Helfers an die Öronländer nicht vorbey gehen. Er 
fagte unter andren: ““ Die Gnade, die der Heiland an 
ung thut, iſt unbefchreiblid. Er iſt alle Tage, ja alle 
Stunden unter ung. Wir finnen Ihn zwar nicht mit 
den leiblichen Augen fehen, aber unſer Herz Fan Ihn 
fühlen , wenn wir Ihn nur recht lieben und an Ihm hans 
gen, fo wie ihr ige die Angmarſet feht um die Felfen 
herum wimmeln, und wenn fie auch noch fo oft wegge⸗ 
trieben werden, doch gleich wieder in groſſer Menge da 
find, und fi, an den Zelfen zu kommen, beftreben. 
Eben fo follen-wir an dem Leichnam JEſu Fleben, und 
ung durch nichts von Ihm wegtreiben laſſen. Sein 
Blut hat ja Kraft genug unverruͤkt bey Ihm zu 
erhalten. ” „eg 


— 
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8 g ging: auch alles ohne Schaden und Unglüf ab, 
—* es kam in dieſem Jahr (welches in ‚Osönlanı was 
3, et ung niemand Am Baffer um. 


9 N —— KR ie 


— x woif Entſchlafenen will ich, nur . 
ve, wegen einiger befondren Umftände, gedenfen. | 


1) Marie Barbara, am im Fahr 1751. alg ein 
EEE Maͤgdgen mit ihren Eltern hieher, wur⸗ 
e gar. bald vom Heiland kraͤftig angefaßt, und im fol- 
genden, Fruͤhſahr in Beyſeyn und mit Genehmhaltung 
ihrer Eltern getauft. Als aber dieſelben hernach wieder 
9 Sinnes wurden und nad) Süden fuhren, festen 
fie jehr heftig am diefe ihre Tochter, um fie durch Lift 
oder Gewalt mit fortzufchleppen. Weil fie aber dazu 
nicht zu bewegen war, und mit vielen Thränen um 
Schuß bey ung bat, mußten die Eltern ohne fie abzie⸗ 
ben, und unfre felige Schweſter war bey ihren hieſ igen 
Verwandten recht vergnuͤgt und. ruhig bis. 17 
ihr Vater und ältefte Schweſter wieder mm diefe ih 
famen, und fie zu entführen trachteten: welcher Furcht 
fie aber bald überhoben wurde, da beyde kurz nach ih⸗ 
rer. Ankunft wwegfturben. Inbeſſen war doch noch ein 
Mann aus ihrer Freundſchaft der ſein aͤuſſerſtes ver⸗ 
ſuchte, ſie wegzubringen. Allein er mußte auch bald 
feinen Vätern nachfahren. Aug diefer Gefahr war fie 
nun errettet, und hatte bey, ihrem Volk ein vergnügtes 
Reben. Bor einem Jahr Brad) fie ein Bein, wurde 
dadurch zum K Kruͤppel und bekam hernach die Ansſeh⸗ 
rung Sie trug alle ihre Truͤbſal mit Gelaſſenheit und 
in glaͤubiger Erwartung einer baldigen Aufloͤſung, wel⸗ 
che fie am 6 San, als am m Heiden ⸗Feſt ine geſunde 
Reich verſetzte. 
2) Stephanus/ ein Ehemann, kam 1749. mit feie ; 


— ae — Er war fonft einer der unpolirteſten 
SERTEA Groͤn⸗ 








lands Wunden füffen wolte, redte er ‚beftändig, und: 
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Grönländer, man merfte aber feit feiner Taufe an ihm 4 
ein einfältiges, Findliches und grades Herzgegen den Heiz 
land und die. Brüder. Daher ging es ihm auch wohl, 
und er war nicht fo vielen Abmwechfe'ungen unterworfen, 
ald manche andre Dabey bekam er. nach und nach 
auch von auffen ein ſo angenehmes Wefen daß jeder ⸗ 
mann gern mit ihm zu thun hatte. Seit vorigem Jahr 
war er einer von unfren verſtaͤndigſten sad zuverlaͤßig⸗ 


fien Helfern, konte aber auf die Letzt nicht Biel mehr 


verrichten, weil er an der Schwindſucht Fränfelte. E8 
that ihm oft. fehr weh, daß er nicht mehr in die Vers 


. amlungen fommen konte, und, fehnte ſich auch deshal⸗ 


ben nad einer baldigen Auflofung, welche anı 7 Nov 
mit einer befondren Freudigkeit erfolgte. Aus einem 


. Briefe, den.er in diefem Fruͤhjahr gefihrieben , will ich 


nur folgende Zeilen anführens: 
« ch bin arm und doch vergnuͤgt und felig, denn 
idy erinnere mich beftändig in meinem Herzen an den 
Heiland. Sein Blut und Leiden ifts allein, was mein 
Herz erfreut und mich vor dem Boͤſen bewahret. Dar⸗ 
um iff auch nichts beffers für mein Herz, als wenn Er 
nich mit Seinem Leib und Blut fpeifet und fränfer. 
Sch danfe Ihm, daß Er mir Seinen Sinn gefchente 
bat, und bitte Ihn, daß Er mir befländig nahe feyn 


wolle.” * 
3 .) Johann Cudwig, ein vierfähriges Kind, an 
dem man jederzeit ein weiches Herz verfpürt hat. Ber ⸗ 
gangenen Herbſt wurde er von einem jählingen Sturm 
auf einer Klippe umgeworfen, und ihm das NRüfbein - 
zerbrochen, daß er alfo nicht mehr gehen konte und ztır 
legt zufammen wuchs. Da er franf wurde, fagte er 
zu. feinen Eltern: “Sch will fortgehen;” und da ihn 
fein Vater fragte: Wo wilſt du dann bin? anttwortete 
er :.* Zum Lammlein!” Davon, und wie er des Hei- 


da 
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da er nicht mehr reden konte, zeigte er noch mit dem‘ 
dinger auf die Seite und in die Hände, und gab mit: 
einem angenehmen Blik zu verſtehen, wie fehr er ſich 
OR Eee rn en ne 
Baltd in der Nah zu grüffen, 
0, Die Maal in Haͤnd und Füffen. 


4) Judith, fonft Iſſek, ein feliges und in die 
Marter JEſu verliebtes Herz, und die erſte gefegnete. 
Vorfieherin des ledigen Schweftern - Chors zu Neu: 
Herrnhut/ war fechzig Meilen von bier in’ Süden ges 
boren, und kam im Fahr 174. in diefe Gegend. Man 
fahe an ihr ein: rechtes Mufter von einer rummen Hei⸗ 
din, und als fie einmal gefragt wurde, vb fie in ihrer. 
Seele fein Verlangen nach ihrem Schöpfer und Heiland 
fühle? antwortete fie: Sie verfiche dag nicht, fie habe 
ihre Seele in Süden zurüf gelaffen. Die felige Sarah, 
die zu Herrnhut in der Ober » Laufis heimgegangen‘, 
brachte es dahin, daß ſie dieſe ihre leibliche Schweſter 
von den Wilden zu ſich bekam, und wandte vielen Fleiß 
an, ihr den Heiland anzupreifen und ein Derlangen 
nach Ihm in ihrer Eeele zu erwekken welches ihr auch 
bald gelung. Die Selige hatte ein einfältiges Gemüth, 
lernte ihr Elend einfehen, und faßte wie ein kleines 

‚Kind gar bald ein herzliches Vertrauen zu dem ungefe- 
henen Sünder Freund. Man traf fie oft in der Ein- 
famfeit mit naffen. Augen an, fie gab ihr Verlangen 
nad) der Taufe mit Thränen zu erfennen, und wurde 
derfelben aud) am Weyhnacht - Kefte 1742. theilhafz - 
tig. Geitdem ging fie ihren Gang unverrut in der —— 

Gnade forf, fing auch an, lefen zu lernen, und da das 
nicht gehen, wolte, meinte fie oft herzlich über ihre Uns 
gefhiklichkeit. Im Jahr 1747. reifte fie mit ihrer 
Schweiter und Schwager nach Tentfchland, und ge 
langte daſelbſt zum erſten mal zur heiligen Communion. 
Sie war von jedermann, wo fie hinfam ‚ geliebt, und 
u IR REES machte 
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machte fich die Gemein-Gnaden, fo viel rn e davon ges 4 
nieſſen und verſtehen konte, in der Stille beſſer zu Nutz, 
4 als man aͤuſſerlich merken konte. Und da ſie 1749. 
I Hl wieder zurüf Fam, Eonten ihre Landsleute aus ihrem - 
en; heitern Weſen und vergnügten Wandel bald wahrneh⸗ 
men, daß der Heiland was beſonders an ihr gethan 
Habe. Weil fie nun in den Gemeinen die ſchöne Ein» 
richfung der Chöre gefehen; fü lag es ihr an, mitihe ⸗ 
| ren Grönlänbifchen Schweltern auch in eine beffere 
Ordnung zu fommen. Sie baufen fich daher noch den» 
felbigen Herbft ein Haus, und fie hielt in demſelben 
| gufe Drdnung und Yufficht. Es lag ihr ſehr am Her⸗ 
| zen, daß ihre Schweſtern allzeit ein wrdenrliches und 
Y | vergnuͤgtes Leben führen mochten, freute ſich herzlich, 
„A ui: wenns gut ging, und war die legten Fahre wegen ih⸗ 
I 
{ 
j 
| 





daß fie bald heimzugehen glaubte, als erſt in diefem 
Bahr, dafie oft mit groffem Vergnuͤgen von ihrer bes 
vorſtehenden Auflöfung redete: Das lebte Bierteljahe 

en; kam ſie nicht viel von ihrem Lager, war. aber fehr vers 

\ | gnuͤgt, und.befonderg als ihr die zwey Testen male das 

/ H Abendmahl auf ihrem Kranfenlager gebracht wurde, 

| 1 ausnehmend freudig.in Erwartung ihres Abrufs, werk 

cher am 13 Detöbr. unter einer, erweklichen Citurgie ih⸗ 

zer umſtehenden Schweftern, erfolgte. 


Folgender Auszug aus einigen ihrer Briefe Fan J 
ihre Gengörhs - Stellung erläutern. 


r Er "fühle meine Untüchtigfeit, aberich fehe — 

| daß mh der Heiland lieb hat, und mein Herz zu Sei: 

nem Willen zußereitet. Und alfo. will ich bey meiner 

| Dürftigkeit befiändig an Ihm hangen. Wenn Ermih 

Bi! nicht gefücht und. auserwehlt hätte, fo ware ich noch» 
| in der —— Wenn ich das bedenfe,-fo — 
meine 


— res ſchwachen Gehoͤrs manchmal betruͤbt ‚daß fie nicht 
j Ai alles hoͤren konte, was vorging. Gie war oft ſehr 
m krank am Blutfpeyen;, ließ aber doch nicht.eher merken, 


——— 
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meine Augen mit Thraͤnen. Mein lieber Heiland, ich 
babe Feine andere Freude, als alfein an Dir und an 
‚Deinem Blut, Dieſes macht mein Herz warm. fi 
=. Elende Halte mich als ein armes Suͤnderlein 
‚ beftändig zum Heiland „und Cr hält mit Seinem Blut 
mein Herz ummer vergnüge und rein. Schweiß, tvenn - 
Er das nicht thäfe, fo wäre ich zu allem Bofen richtig. 

Darum ift mein Verlangen, daß ich des Heilande Lei- 
den und Liebe immer im Herzen fühlen möge, weil dat⸗ 
innen dag größte Vergnügen und Leben ift.” u. f. m. 


. ee Menn ich daran denfe, daß uns der Heiland 
durch Sein Blut erlöfet hat, fo danfe ich Ihm ſehr 
herzlich. Und wiewol ich ein armes elendes Kind bin, 
fo färfet Er doch mein ſchwaches Herz mit Seinem 
Leib und Blut. -- Sich bin diefen Winter dem. Leibe 
nach fehr ſchwach geweſen, und habe oft Blurfpeyen ges 
habt, Da habe ich gedacht: Nun werde ich zum Hein 
land gehen; und habe mich ſehr darauf gefreut. Da 
es aber der Heiland wieder ein wenig zur leiblichen Ges 
fundheit wendet, fo danke ich Ihm dafuͤr auch , und will 
mich eben Ihm ganz zu Seinem Gebrauch überlaffen. 26.” 
Ich Bin dieſen Winter-mit meinen Schweftern 
fehr vergnäge, und fie haben, wenn fie verſamlet ge> 
‚wefen, dem Deiland für Seine Gnade gedankt, und 
fleißig von Seinem Leiden. geredt. Ich erzehle ihnen 
manchmal, wie die. Schweſtern in der Gemeine drüben 
über dem Waffer, nichts anders fuchen, als dem Hei— 
land zu gefallen und Ihm zu Ieben. Da wünfchen wir: 
Ach! wenn wir Ihn aud) fo lieb hätten! Es find auch 
verfchiedene von den neuen getauft worden, und gehn 
haben wir in unfer Haus aufgenommen, über die ich 
BU RE TIME IE a. 
Es grüffen dich alle meine hiefigen Schweftern. 
Wiewol fie dich nicht Fennen, fo denken fie doc, oft 
eh N an 
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an m dich, und ſchaͤmen ſich aͤber ihre Schlechtigkeit * 
ben aber ein Herz und Vertrauen zum Heiland, daß Er 
fie Sich immer angenehmer und gefälliger machen wird. 





Wir fühlen Seine Gegenwart, wenn wir vor Ihm vers 


famlet find. -- - Mein lieber Heiland leitet mich ars 


mes ſchwaches Kind, und der Heilige Geift wartet und 
pfleget mid). Darüber bin ich oft eriamt ‚aber auch 


ſehr vergnügt.” u. ſ. w. 


Zwey — vor ihrem Ende dictirte eh e HR —— 
des Briefgen an eine un fehr lieb —— — 
in Europa, 


Meine liebe A. C. Nun ſhitte * dir gen letzten 
Kuß aus meinem Herzen zu. Meine Huͤtte wird ſchon 


von der Krankheit gar fehr geſchwaͤcht und abgemattet: 


aber ich denfe dabey immer an meines Heiland Leiden, 


und freue mich gar fehr aufdas felige Stündlein, wenn 


Er mich rufen wird, und daß ich nun mit meinen Aus 
gen werde Geine Aunden fehen, weil ich auch eine mit 
Seinem. theuren Blut Erlöfte bin. Ob ich gleich ſcheon 


noch ein wenig haͤtte bey meinen Schweſtern berbleiben 


Wenn ich an die beſondere Gnade des Heilandes denfe, 
die: ich hier auf Erden in Seiner Gemeine genoſſen ha— 


be, fo flieſſen meine Augen mit Thraͤnen. Sch habe 


Ihn lieb, und werde Ihn unaufhorlich Lieb behalten. 


wollen, fo überlaffe ich e8 doch dem Heiland; und mein ; 
größter Hang und Verlangen ift, bey Ihm zu feyn. 


za 


Sch grüffe noch alle Säyweftern, diebepbir find. Nun 


bin ich chen zu matt und Fan nicht — * Kae a 


liebe Judith 
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"Das Sihen und Zwanzigfe Jehr 


— en: 17 5 ku | 
ei URAN, 
go da u Een. 


a 1 . Häufige Befuch von fremden Groͤnlaͤn⸗ 
dern, die zum Theil kraͤftig angefaßt wer⸗ 
den, "aber ſich meiftens durch Luft oder ' 
—— vom Glauben abhalten laſſen. 
— 2. Die Predigt und der Beſuch der Groͤnlaͤn⸗ 
bdiſchen Helfer zieht fuͤnf und zwanzig 9 
— 
s 3. Grempel von Ginaden- Beweifungen an 
den Getauften und an den jungen Leuten, 
ſonderlich in Anſehung der Offenhergigkeit. 
S.. % Imgleichen an den Commimicanten, auch 
‚in Anfehung der. Gemein: Zucht und: man⸗ 
| cher betruͤbten Borfülle. | 
S, $; Der Mißionarius Bek kommt mit einem 
euen Gehuͤlfen aus‘ Tentfchland zuruf. 
Freundſchaftlicher Abſchied mit dem bis⸗ 
herigen Daͤniſchen Mißlonario. 
5 6. Es werden Vierzig getauft, ‚und bh u 
hen aus der Zeit. 
IL Don Lichtenfels. 
$. 7. Den Heiden wird das Evangellum befant 
gemacht, und dabey die — Vorſich⸗ 
—— gebraucht. * 
86.8. 
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$. 8. Die vieljahrigen Bewegungen unter den 
befanten Heiden koͤnnen noch zu Feiner 
rechten Kraft kommen, und es laufen ih— 
nen Fremde zuvor, an | 





.%9 Bey dem geringen’ Anfehein von auffen 


wachſen die Glieder der Gemeine in der 
Gnade und Erfentnis, fonderlich bey Le; 

füng Der heiligen Schrift und bei Bekant- 

4. BADUNg neugp Sieden, 
8. 10. Verfchiedene Bewahrungen in Lebens⸗ 

Gefahren: | | 


— 





F. Is | 
ger Hab in diefem Jahr wiederum gute Gelege» 
* heit, den noch ganz rohen Heiden das Evans 
gelium zu verfühdigen, da viele Güderländer theils 
nad), theild von Norden vorbey fuhren, und ihre 
Freunde und Landsleute in Neu» Herenhur zu beſuchen 
Tamen. Vom Ende Juni Bis zum Anfang Auguft war 
man faft feinen Tag ohne einige diefer Gäfte. Ihr 
Herz war wol noch ganz verfinftert, ihre Sinn auf ets - 
was anders getichtee, und ihr Umgang ungezogen, 
wild und unruhig: Doch fanden fich immer welche mit 
zur öffentlichen Predigt des Evangelii ein, und obs. 
gleich die noch wilden Gronländer. von dem Vortrag 
an eine gläubige Verſamlung nicht: viel begreifen fon« 
nen, fo tar doch ihr zuhoͤren wollen ein Zeichen, daß 
fie gegen die Wahrheit nicht eingenommen und widrig 
waren, und man Tonfe bey vielen merken, daß das 
bloſſe Sehen und Hören eines vernünftigen Gottesdien⸗ 
fies einen Eindruf bey ihnen machte, den fie felber noch 
nicht Herfiunden. Der Umgang ihrer gläubigen Landes 
Sense, Die ihnen wakker zuredeten, war auch — * | 
—* onſt, 
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ſonſt, wenigſtens wurde ihnen dabey weiter. außgele 
ger, was fie bey dem oͤffentlichen Vortrag nicht recht 
verſtanden hatten. Sp heißt e8 einmal:, * Rad) der 
Predigt beſuchten ung einige Suͤderlaͤnder, Die fleißig 
zugehoͤrt hatten. Wir fragten fie, ob fie fonft fchön vom 
Heiland gehört hätten? der eine fagte! “* Nein, aber 
von einem, der GOtt heißt, haben wir gehört.” Als 
wir ihnen nun die Berföhnung JEſu anpreifen wolten, 
ſo fagte er zu einem Geönländifchen Helfer, der dabey 
ü ſtund: Rede du zu ung, unſre Ohren taugen nicht, 
die: Europder zu verſtehen.“ Das war unferm Gron⸗ 
ländifchen Bruder ganz recht, und er zeugte von Dem, 
der fich unt ihrer Sünde willen in dei Tod dahin gegen 
ben, daß es eine Herzens: Freude anzuhoͤren war. Er 
ſagte vielmal: << fo todt und tumm, wie ihr noch 
ſeyd, mar ich auch- ehmals? aber da ich durch diefe 
Meine Lehrer hoͤrte daß ein Heiland iſt, der den armen 
elenden Menſchen die Seligkeit erworben hat, fo freute 
id) mich darüber, und bar Ihn, und Er gab mir ein 
offenes Herz und Ohren, zu hoͤren und zu verſtehen. 
Nun könne ihe wohl ſehen, daß ich vergnügt bin, und 
ich wuͤnſchte nichts mehr, als daß ihr euch auch felig _ 
machen lieffee.” Der Heiland befante fich zw dieſem 
Zeugnis, und.den Wilden fuhr mancher tiefer Seufzer 
wider ihren Willen heraus Es waren auch. der im 
Jahr 1750. $. 9. gedachten Kerftina Brüder hier, die 
fie einmal mit Gewalt von der Nordifchen Mißion fort⸗ 
geſchleppt, und begeugten fich it ganz friedlich. 


Ein ander mal heiße es: << Es wurde mit einigen 
Suͤderlaͤndern unterfchievened vom: Heiland geredf. 
Ein junger Menfch wurde fo angefaßt, daß fein ganzer 
Leib anfiag zu sittern, und er fagte: “Sch wolte wol 
gern des Heilands werden, aber meine Leute halten mich 
nod) immer dason ab,” Die meiften baren aufmerkſam 
gu, wenn mir ihnen den Tod des HErrn verkündigen, | 

; und 
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und fommen auch in die dffentliche Morgen: und Abend» 
Kerfamlung. Wenn man fie aber fragt: ob fie nicht 
einen Winter hier, oder doch in der Nähe wohnen und 
ung befuchen wollen? fo haben fie allerley Entſchuldi⸗ 
gungen, z. E. daß es hier nicht fo viele Rennthiere ger 
be, als in Süden; fie häften nun lange Zeit feine ge⸗ 
geffen, und fie fünten das Verlangen darnach nicht 
überwinden; wenn fie fic) daran ſatt gegeffen hätten, 
fo wolten fie wiederfommen und mehr von ihrem Schoͤ⸗ 
pfer hören. Die meiften aber find in eine Furcht ges 
jagt worden. E83 hat nemlid, ein Groͤnlaͤnder aus 
Disko - Bucht, der mit einem Walfifchfänger nad) _ 
Amſterdam gereifet, und diefes Jahr zurüf gefommen, 
ein Gericht auggeftreut, daß Fünftiges Frühjahr viele 
Schiffe kommen und alle Europäer, wie auch die Groͤn⸗ 
länder, die man bey, ihnen antreffen würde, umbrins 
gen wolten. Es folten alfo die Grönländer , die ihr 
Reben retten wolten, nach Süden fliehen. Diefer blin⸗ 
de Lärm hat viele Heiden aus der Nachbarfchaft der | 
Mißionen mweggerrieben, wie dann mehr als zwanzig | 
Boote Süderländer, die bis in unfre Gegend gefom- | 
men waren, eiligft gurüf fuhren, und find auch faft als 
le aus Kangek mit fortgegogen. Doc) blieben von die⸗ 
ſen vorbeyziehenden Leuten vier Perfonen, die feinen, | 
Heren mehr hatten, in Neu⸗Herrnhut. / 
EZ li RE 
| RD, | S 
Ehe die Heiden aus der Rachbarfchaft mit wegflo⸗ 
ben, fanden fich von Zeit zu Zeit manche zum Befuch 
ein, denen man das Wort des Lebens von neuem ang 
Herz Iegte, welches doch immer bey einigen, wiewol 
oft fehr Tanafam), feine Wirkung hatte. Und wenn 
unſre Grönländifchen Helfer. in ihren Nahrungs» Ger 
fchäften bey denfelben über Nacht bleiben mußten, roure 
den fie oft erfucht, ihnen was zu fagen. So heißts 
dann und wann im Diarios “Die Brüder, welche | 
diefer | 
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dieſer Tagen in Kangek auf dem Alken-Fang geweſen, 
erzehlten uns viel erfreuliches von daſigen Einwohnern, 
daß ſie einige begierige Zuhoͤrer unter ihnen gefunden, 
die fie erfucht haben, zu beten und zu fingen, worauf 
‚ fie mit freudigem Herzen die Marter GOttes verfündis _ 
Au Ben, unſer Helfer Daniel hat in diefen 
Zagen wieder einmal in den Kookornen ein Zeugnis vom 
Heiland abgelegt, „Ueber eine gewiffe Familie war er . 
befonderg erfreut, fonderlich über die hübfchen Kinder, 
die fie haben, welche gern bey ung feyn wolten. Einis 
‚ge Wochen drauf fand er die Frau im Haufe fehr ange- 
‚faßt, Cie begeugte ihm ihr Verlangen nach der Taufe 
mit Thranen; aber ihr Mann ift noch gar anders ges 
finnt. Und dann iſt noch ein Mann in dem Haufe, der 
feine Seindfchaft gegen die Brüber und ihre Lehre bey 
aller Gelegenheit äuffert, und die andren davon abzu⸗ 
halten fuche.” TRU WEHRT en 
Zween unferer Geönländer, die vom Kaufmann 
‚mit Briefen nach der Fifcher-Fiorde und Sriedrichshaab 
geſandt worden, ‚hatten auf der Reiſe an verfchiedener 
Orten Gelegenheit gefunden, den Tod. des HErrn zu 
berfündigen ‚ und die mehreften male waren fie von den 
Wilden darum erſucht worden. sy Yan, We 
"9" Einer, der aus er Fiorde zu Haufe fan, erzehlte, 
daß Perſok ein Heide, ver ſchon lange mit uns bekant 
it, fich faft die ganze Nacht mit ihm unterredet, und 
unter andren gefagt habe: Er fey nun fo begierig, et— 
was gutes zu hoͤren, wiedie See: Vögel nach den Fiſch⸗ 
gen, die ſie vor Begierde ganz in fich ſchlukken, aber 
feine Gedanken waͤren doch noch gioeperlen. Es waͤhr⸗ 
te aber nicht.drey Wochen, fo befamen die guten Gedan⸗ 
fen die Dberhand, und er zog mit feiner ganzen Samilie 





bey den Brüdern ein | | — 
Die eingelen Zuſpruͤche bey den wenigen zurukgeblie⸗ 
benen Heiden hatten doch fo viel gewirkt, daß am Ende 
2 ge er. "des 
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dee Jahrg die Zahl der Einwohner mit fünf und zwan⸗ 
zig Perfonen vermehrt war, davon auch fchon zehn, an 
denen man eine befondere Gnaden » Arbeit verſpuͤret, 
unter die Tauf» Candidaten aufgenommen worden. 


S. 3. 

Sch will (in Hoffnung, daß es Hann anges 
nehm feyn werde) fortfahren, auch von dem innert 
Gemein» Gange, einige Stellen, fo wie fie mir beym | 
Durchlefen aufgefallen, aussuzeichnen, 

Bon den Ungerauften heißt e8: “Am 3 Sehr. hats 
ten wir ihrer ein und zwanzig beyfammen und redeten 
einfältig und herzlich mit ıhbnen. Wenn wir fie um ihr 





‚Herz und das Gefühl vom Heiland fragen, fo find fie _ 


gleich fertig mit der Antwort, und fagen fehr naturel 
und grade, was fich an ihrem Herzen lebendig bewieſen, 
und was ihnen noch. unbekant und fremde ifl.” - -- 
Sn einer Helfer-Conferenz wurde verfchiedenes von 
unften neuften Einwohnern erzehlt. Obgemeldter Per» 
ſok hatte gefagt, daß er, da er bey den Getauften auf 
dem Heringsfang geivefen, mit zugehoͤrt babe, als fie 
die Litaney gebetet. Da wären ihm die Worfe: ‚Dein 
Todes - Kampf. und blutiger Schweiß, troͤſt uns lie 
ber HErre GOtt! fo. tief i in fein Herz gedrungen,, daß 
er feitdem oft daven träume, und manchmal ſey er. um 
den Troft fo verlegen, daß er nicht fchlafen koͤnne Sei⸗ 
ne Frau ift ebenfalls fehr verlangend nach der Taufe. 
Beide fommen feither off zu hoͤren, ob die Stunde bald 
fhlagen wird, da fie der. Taufe, wenigſtens vorerſt der 
Aufnahme, theilhaftig werden follen, und begeugen, 
daß ihre Kinder auch oft danon reden.” 
Als im Herbſt, wie gewöhnlich, alle Eintsohner 


geſprochen wurden, heißt e8 von den jungen Mannd« 


leuten und Knaben: “Sie waren grade, weich und bes. 
fhämt, und der meiften Herzen über die Bewahrung 
der Winden JEſu erfreut. Was den Sommer * 
bey 
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bey ein und andren vorgekommen, dag befanten fie aufs 
tichtig und mit manchen Sünder-Thränen. Einer fagte: 
‚er habe ſchon vor einigen Zeit den Heiland gebeten, ihm 
feine Vergehungen zu vergeben, und ihn aufs neue mit 
Seinem Blute zu wachen. Der Heiland fey ihm auch 
wieder nahe worden, fein Merz aber wäre bisher doch 
nie recht leicht und: getröftee worden, weil er fein Ber 
gehen noch. nicht befant habe. Nun aber diefeg geſche⸗ 
ben, fo fen es ihm fo leicht, ale ob er eine fchmere Laſt 
abgelegt habe, und er glaube, daß er nun wieder reche. 
| — würde, Wir konten die muͤtterliche 
Arbeit des Heiligen Geiſtes dasmal beſonders an ihnen 
wahrnehmen, und fanden, daß ihnen die beftändige 
Nähe des Heilande in Seiner Todes» Geflalt immer. 
unentbehtlscher wid.” 


Die Gronlaͤnder find fonft ein fehr verfteftes und 
zuruͤkhaltendes Wolf, und man hat fo gar in blos na⸗ 
tuͤrlichen Sachen viele Mühe, ihre Meynung zu erfah⸗ 
ten, die man oft mehr aus ihren Geberden als aus 
‚ben funzen Antworten fchlieffen muß. Defto hoher ift 
die Gabe der Offenhersigfeit in Erkentnis und Befent- 
‚nis der felbfteigenen fchlechten Befchaffenheit, womit 
bie Eigenliebe eines jeden Adams- Kindes, von wag 
Nation e8 fey, fo gern hinter dem Berge hält, an die: 
fen Neulingen zu fchägen, zumal da fie ſich auch an 
ben ganz Fleinen Kindern äuffert. Davon beißt es ein 
mal: Wir fprachen auch die Knaben, welche zwifchen 
vier und zwoͤlf Jahren find, und fanden, daß manche 
liebe Kinder unter ihnen ſeyn, Die eine zärcliche Liebe 
zum Lämmlein und Seinen, Wunden, und dabey einen 
beitern Blik, wie auch einen guten Berffand und Gabe, 
ſich aus;uörüffen, haben. Einer von ſechs Jahren 
fagte: „Ich will e8 grade fagen, daß ich e8 manchmal 
fehlecht mache, Wenn mid) der und der neft, fo rede 
ich ihm hart zu; laͤßt er mich aber dennoch nicht zufrie⸗ 
BI Ella. den, 
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den, fo werde ich boͤſe und vergelte ihm ein gleiches, 


Dabey ift meinem Herzen nicht wohl, fondern es wird 
hart. Wenn ich aber zum Heiland gehe und Ihn bitte, 






BAX. 





daß Er mein Herz mit Seinem Blut recht ——— 4 


ſoll, ſo wird mir wieder wohl.” 

Dey diefer Gelegenheit wird auch — * daß 
ſich die jungen Gronlaͤnder, die in Neu- Herrnhut ge 
boren, in der Kindheit getauft und zur Schule gehal⸗ 
ten worden, gar merflich von denen, die fchon etwas er» 


wachſen aus den Heiden dazu gekommen, unterſcheiden. 5 


$. 4 


Bon den Communicanten heißt e8 unter andren: | 
« Sie hatten dismal ganz befonders meiche und zer- 


fioffene Herzen.” Einige fagten mit Thränen: “Ach 
nun fange ich erſt an, mich recht arm und elend zu fuͤh— 
len; oder: “Sch ferne mein Herz immer beffer fennen, 
je mehr ich mit dem Heiland befant werde.’ -- — “Sch 
fchäme mich, daß ich noch fo fühlecht bin, und der Hei⸗ 
land ift doch fo gut gegen mich.” Andre fagten: «Mich 
hat ſchon lange herzlich verlangt, wieder einmal den 


Leib und das Blut unfers Heilandes zu effen und zu | 
trinfen; je öfter ich eg genieſſe, je —J— wird mein 
‚Herz nach Jhm.” N 


Ein ander mal heißt eg: “ Heym — der Com⸗ 


municanten wurde angemerkt, daß der Heilige Geiſt 
im Ganzen, eine geſegnete und erfreuliche Arbeit an ih» ⸗ 
ven Herzen macht, und fie immer mehr in die Erkent⸗ 


nis ihres Elends, und in den feligen und unentbehrli» 


chen Genuß Seines Verdienſtes und des täglichen Um- 


gangs mit dem Schmerzeng- Mann bringt. Man fon- 


te einigen dag felige Gefühl von Seiner Nähe, und ih⸗ 


ve Freude am HEren, an der Stirne lefen.” Inglei⸗ 
chem: Weil die Geſchwiſter beym Sprechen befonders 
grade und finderhaft und doch getroft und in einem 


herzlichen Fa nach dem Sacramentlichen Genuß 


des 
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des Leichnams und Blutes JEſu gefunden wurden, 
. welches wir als einen augenfcheinlichen Beweig der un« 
ermüdeten Arbeit des überall gegenwärtigen Lehrers, 
-auch zu der Zeit, wenn fie unter den Heiden zerſtreuet 
find, anfahen: fo hatten wir digmal auch die Freude, 
daß keins von der heiligen Kommunion weagelaffen wers 
- den durfte.” Ein ander mal aber heißt eg: « Wir muß 
ten es mit manchen genau nehmen, und fieben Perfo> 
nen wegen Ungesogenheif und an ihren Herzen verfpürs 
ter Hartigfeit vom Abendmahl ausfhlieffen. ” 


Das hatte dann auch gemeiniglich eine baldige heil- 
ſame Wirfung.. So erzehlte die Nelferin bey den Wit 
wen: Als fie mit einigen von ihren Schweſtern ausge⸗ 
fahren, Heidelbeere zu pfluͤkken, habe fie eine vermiſſet, 
und nach langem Suchen, hinter einer Klippe auf dem 
Angeſicht liegend, betend und weinend gefunden. Auf 
Befragen um bie Urſach, habe fie geantwortet: „ Ich 
bin das letzte mal vom Abendmahl ausgeſchloſſen gewe⸗ 
fen, und itzt iſt mir ſehr bange, ob ich dag naͤchſte mal 
auch werde mitgehen dürfen; und ich wolte doc) nicht 
gern länger zurüßbleiben. Darum habe ich den Heiz 
land gebeten.” Er hat auch ihr Gebet erhoͤret und ihr 
das Herannahen zu Seinem heiligen Leichnam nicht - 
länger verwehret,. | a h 


«Wir hatten heut, (heißes ein ander mal) eine 
ganz eigene Helfer» Confereng, weil manche fehr erfreus 
liche und fröftliche, aber Auch einige drüffende und 
fchmershafte Materien vorfamen,: Dank und Beugung, 
Sreude und Schmerz waren mit einander vermengt. 
Wir fprachen darauf eine Frau in Gegenwart ihres 
Mannes überihren dermaligen Zuftand, und ermahns 
‚ten fie, daß fie ihr Herz dem Heiland nicht langer vor; 
enthalten, fondern es Ihm einmal ganz hingeben moch- 
te, damit fie ein ordentliches und froliches Leben füh⸗ 
ven konte. Anfangs war fie ziemlich hart und unem- 
Bien £Ila Er pfindlich, 


— 
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pfindlich, am Ende aber brach fie in viele Thränen aus, 
und verſprach, fich dem Heiland aufs neue-hinzuges - 
ben. -- --  NRad) einiger Zeit fam fie fehr früh zu einer: 
Schweſter, meinte gar fehr über ihr Elend, und fagte, 
daß fie diefe ganze Nacht nicht habe fchlafen, fönnen,, 
weil fie es nun erſt recht fühle, daß fie in ‚einem unfes 
ligen Zufland ſey: fie wolte aber von nun an.nicht ru» 
hen, big ihr der Heiland ein begnadigtes und gehorfas -. 
mes Herz gefchenft habe. — 4a 


Bon der Helfer - Gefelfchaft heißt es: “Wir fpür- 
ten heut die Gegenwart des Heilandes auf eine befons 
ders fühlbare und beugende Weife in unfrer Mitte, 
Die Helfer waren fehr vergnügt. Wir haben unter ih⸗ 
nen einige apart ausgezeichnete und begabte Leute, wo⸗ 
für mir dem Heiland gar vielen Dank fehuldig find. 
Das Defte dabey ift, daß fie die Gaben, die ihnen der 





- Heiland zum Nutzen ihres Volks gefchenft hat, und die 


wir am beften wiffen, an fich felber nicht fehen.” Ein 
ander mal heißt eg: ““ Die übrigen Materien warennicht 
die angenehmften : doch freuten wir ung über die Trade + 
unferer Helfer, daß fie alles, was dem Heiland zur 
Unehre gereichen fünte, wenn nicht bald. vorgebeugt 
würde, bey Zeiten unfren Ohren anvertrauen.” 


| S:.$- ——— 

Vom Beſuch der Gemeinen in Teutſchland kam 
dismal Johann Bek mit feiner Fran zuruͤk und brach⸗ 
te den Groͤnlaͤndern ein angenehmes Praͤſent mit, nem⸗ 
lich die Ueberſetzung der Keidena - Gefchichte unſers 
HErrn, nach der Harmonie Der vier Evangeliſten, und 
ein Gefang » Büchlein von alten und neuen Liedern, die 
er nebft den andren Brüdern von Zeit zu Zeit überfeße 
und nun von neuem hatte druffen laffen. Mit ihm fam 
auch ein neuer Gehülfe am Mißions⸗Werk, befonderg 
in der Arbeit bey der Jugend, nemlich Henrich ed 

ie. au 
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aus Mähren. (*) Zu gleicher Zeit Fam Matthäus 
Stach und Jens Haven von der neuen Gemeine in der 
Sifcher=Fiorde, zum Befuch um mit den übrigen Miſ⸗ 
ſionarien befonders mit Friedrich Böhnifch, der mit 
feiner Frau zum Befuch nach Teutfihland ging, wegen 

- der Angelegenheiten feiner Gemeine Abrede zu nehmen. 
Mit dem Schif wolte der Dänifche Mißionariug 
Herr Bruun der 1752. auf die Colonie Godhaab ges 
fommen; mit feiner Samiliezuräfreifen. Der Abſchied 
‚war fehr freundfchaftlich und beweglich, und er erfuch« 
te inſonderheit die Brüder mit feinem Nachfolger eben 
fo zu. handeln, tie man fich jederzeit gegen ihn bezeigt 

" babe, welches ihm auch von Herzen verfichert wurde. 
Als er aber mit dem Schif auf die nächfte Colonie Zuk- 
kertop fam, erfuhr. ex, daß fein Nachfolger, der von 
Disko Eommen fellen, nicht.anfommen wurde, ließ al- 
fo feine Familie allein nach Copenhagen reifen, und fam 
nach Godhaab zurüf. Das folgende Jahr wurde er von 
Herr Gregerſen abgelöfet, und ift nachher zum Predi⸗ 


ger. zu Slagelfe in Seeland beftellt worden. 


Die Oemeine war in diefem Jahr mit viersig Sees 
fen, darunter zwoͤlf Kinder und auch des Diaconi So— 
renſen Soͤhnlein mitgerechnet, durch die heilige Taufe 
vermehrt worden. Dagegen waren nur zehm Seelen 
aus der Zeit gegangen , und darunter zween, die in ihren 
Kajaken auf der See weggeblieben. Bey folgenden iſt 
etwas umftändlichers anzumerken. ! 

.) Agnes, eine Frau, fam im Jahr 1745. aus 
Süden, bezeugte gleich, fobald fie dag Evangelium 
ee hörte, 

09H Sie braten von Copenhagen drey Schafe mit, um: 
einen Verſuch zu einer Eleinen Vieh - Zucht zu machen, - 

Die recht gut gediehen iſt, und ihnen bey dem immer meh⸗ 
ern Abnehmen der Nennthiere wohl zu fentten Eomme 
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hörte, ein Verlangen nach dem Heiland, wurde dag 
Jahr drauf getauft, und gelangte 1748. zur heiligen 
Communion. Sie ift zweymal verheirathet und eine - 
Helferin unter ihrem Gefchlecht gewefen. Bon ihrer 
Herzens-Geſtalt zeugt folgender Brief, vom Jahr 1752, ° 


Ich Fan mich täglich freuen, meil ich weiß, daß 
ich einen Heiland habe, und daß ich num nichts mehr 
zu verlangen habe, folange ich auf Erden bin. Ach 
wenn ich Ihn nicht hätte und fühlte, fo wäre ich wie 
ein Todter. Wenn ich JEſu Leib effe und Cein Blut 
trinke, fo fühle ich immer ein neueg Leben inmir. Ich 
- babe mich auch fehr gefreut, daß ung unfre Lehrer Jo— 
hannes und Matthäus befucht haben, und werde fie 
‚nicht vergeffen: aber meinen Heiland werde id) am als 
lermeiften vor meinen Augen behalten. Wir wiffen, 
‚wenn wir Ihn nicht haͤtten, fo koͤnten wir nicht felig 
feyn. Ich weiß, daß ich ein verlangendeg Herz nach 
JEſu Blut babe, und daß ich feinen andern Heiland 
‘habe, als den Blutigen, Den habe ich Tieb, weil Er 
mich erlöfet und aug den Heiden erwehlt hat. Und weil 
Er mich geliebet hat, fo will ich Ihn von ganzem Her> 

zen. wieder lieben. — A 


> Bor drey Jahren wurde fie an ihren Gliedern ges 
laͤhmt, daß fie nicht mehr in die Berfamlungen fommen 
fonte, und vieles enibehren mußte, welches ihr fehe 
nahe ging: doch ließ fie fich, wenn daß heilige Abends 
mahl gehalten wurde, fo oft es möglich war, in den- 
Saal tragen oder auf einem Schlitten herbey führen‘, 
weil fie es lieber mit der ganzen Gemeine ale im Haufe 
allein genieffen wolte. Sie war übrigens bey allen ih⸗ 


ven Leiden gelaffen, und. e8 war einem eine Sreude fie 


zu fehen und zu fprechen, beſonders menn man ihr das 
heilige Abendmahl ing Haus bringen mußte, da fie fich 
nach dem Empfang deffelben auf ihrem Lager aufs An= 
geficht herum kehrte und mit vielen Thraͤnen ne 

Yu 
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Auf die Feste, verlangte fie ſehr fehnlich nach ihrer 
Auflöfing, und die kam, da es die Anweſenden am 
ienigften vermutheren. un m 0 


= — 





2.) Yedroig, ‚eine Witwe, kam im Jahr 1753. 


2 mit ihrem Mann und Kindern aus Norden. Sm Ans 
fang wolte e8 nicht mie ihr gehen, und der Heiland 
mußte lange an ihrem Herzen anflopfen, ‚big fie Ihm 
aufthat und getauft wurde. Ja, da hernach ihr Wann 
heiniging , führte fie fich dabey noch ziemlich heidniſch 

auf. Bald darauf wurde fie! mit einem gräßlichen _ 
Auſſatz behaftet, den fie bis aus Ende hat tragen müß 
fen ‚. fo daß ffe auch mit ihren zwey Kindern, die eben⸗ 
falls angeſtekt waren, ganz allein wohnen mußte, und 

die letzten Jahre wegen des unerträglichen Geruchs in 
feine Berfamlung Fommen fonte. Doch murde fie fleik 
fig befucht, und man fonteihr das Zeugnis geben, daß 
bey ihrem elenden Leben von auffen, ihr Herz immer 
weicher und nach dem Heilande verlangender wurde. 

Ihr Verlangen wurde auch geſtillt. Sie faßte ihren. 
Heiland im Glauben, und hing als eine Sünderin an 
Ihm , wie fie ſich dann vielmal mit Thränen von Sei⸗ 
ner Liebe erklärte. Ihren Heimgang vermuthere man 
nicht fo bald: da aber der Auffak auf einmal hinein 
ſchlug, machte ihr der Heiland dadurch einen Weg, aus 

dieſem Elend erlöft zu werden. ya N 


3.) Jeremias;, ein lieber Süngling, fam 1756. 
mit feinem Vater von Pisſikſarbik hieher. Das Wort 
von JEſu Leiden bewies feine GOttes⸗Kraft an feinem 
Herzen gar bald, und er bezeugte ein herzliches Verlan— 
gen nach der Taufe, die ihm auch, dag Jahr drauf zu 
theil wurde. In derſelben Gnade ging er feinen Gang 
vergnuͤgt und ſtille fort, und man fonte an ihm fehen 
und hören, daß er wußte, wo er zu Haufe war. Er 
hatte einen Franflichen Keib, und oft folche Sefchmwulft, a 
daß er faum gehen Erin bey allen Schmer⸗ a 
er 5 3m | 
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— ea eintragen aan Bar all RE 
zen munfer und gelaffen , und fagte beym Abfchied im 
Pisfiffarbif, wo er mit feinen Leuten auf dem Herings⸗ 
fang war, zu feinem Lehrer: Sch erifinere mich gar 
oft umd viel an die Schmerzen des Heilands, die Er 
für mich ausgeftanden hat, und dabey ift meinem Her» 
zen fehr wohl: Ich werde dich wol hier nicht mehr fes 
ben, fondern bald zum Heiland gehen und Seine Wun—⸗ 
den küffen.”  Diefe Gnade’ widerfuhr ihm auch bald 
drauf, und feine Hütte wurde auf dem GOttes Akker 
in Pisfiffarbif beerdigt. BR, | 


4.) Gregorius, ein Füngling, Fam im Jahr 1751: 
als ein Feiner Knabe mit feinen Eltern bieher, und da 


dieſelben wieder nach Süden fuhren, hatte der Heiland 
fein, Herz ſchon fo gefaßt, daß er nicht wieder weg, 


fondern ein Eigenthum des Heilands feyn und mit Geis 
nem Blut getauft werden wolte, welche Gnade er aud) 
bald erlangte. Wir verhalfen ihm als einem verlaffes 
nen Waifen zu Kajak und Geräthfchaft, damit er feine 
Nahrung felber fuchen konte, und er wurde darinn gar 
bald fo geſchikt, daß er fich und feine Mutter und imo 
Schweftern (die nach feines Waters Tod wieder herfa= 
men) erhalten fonte... Je mehr er in die Jahre herans 
wuchs , je. beffer lernte er fein Verderben einfehen, aber 
auch den Troft der Gnade in FEfu Verdienft und Wuns 
den, genieffen. Wann man mit ihm redte, vergoß er 
oft Thraͤnen über feine Mangelhaftigkeit, und fonders 


lich über fein noch fo geringes Gefühl vom Heiland und 


Seinen Wunden. Ueber eine jede fchlechte Sache, die 
ſich bey’ Ihm aͤuſſerte, nahm’ er fich felber genau, und 
fagte e8 feinen Lehrern grade heraus, wies war. Und 
weil er im Aeuſſerlichen auch hübfch ordentlich war, fo 
wurde ihm die Aufficht in feinem Chor » Haufe mit aufs 
getragen. Kurz, man hatte Hoffnung, ein recht ges 
gründetes Herz und brauchbaren Gehülfen an ihn zu 
erziehen, Allein er wurde auf dem Seehundfang ” 





| = ) j 7 
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fo heftigen Kopf⸗Schmerzen befallen, daß er aller Mits 
tel ungeachtet den Tag darauffeine Sinnen verlor , und. 
da ſich hernach Gehoͤr und Sprache wieder einfand, 
doc) Feinen verftändigen Gedanken mehr zufanımen brine 
‚gen konte. Nur auf die Frage: ob er fich noch an den . . 
Heiland erinnere? antwortete er: “O ja, ich erinnere 
mich oft. an Ihn.“ Vierzehn Tage lang lag er in ſol⸗ 
chen heftigen Schmerzen, und zuleßt konte er gar nichts 
mehr hören und reden, und lag, wie vom Schlag ges 
laͤhmt, ganz ſtill, auffer daß er oft mit der einen Hand 
herumwies und daben lächelte. Und fo entfchlief er 
fanfe und unvermerfe. Br. 
5.) Matthäus, des feligen Boas Sohn, ein ver- 
ftändiger, aufgelebter und geſetzter Knabe, in feinem 
Herzen weich und gefühlig gegen den Heiland und Sein 
Verdienſt, war 1753. getauft worden, und in derfel- 
ben Gnade vor den Sünden der Jugend bewahrt ge- 
blieben. Er ging fleißig in die Schule, lernte gut Ie- 
fen und fchreiben und daben auch eifriger arbeiten und 
im Kajak fahren, als mans wünfchre. Denn da er eis 
nem Weiber Boot nach den Kookornen folgte, und in 
der offenen See weit vom Lande einige auf der Heels 
fiynder » Sifcheren erblikte, wolte er allein zu ihnen fah⸗ 
ren, iſt aber nicht hingefommen und nur etwas von 
feinem Werkzeug gefunden worden, daß er alfo vers 
Su gefantert, und mit dem Strom fortgetrig 


6.) Sem, ein Ehe-Mann, fam im Jahr 1746: 
als ein recht wilder Grönländer aus Süden ; der Heis . 
lige Geift aber nahm ihn bald in die Schule, lehrte 
ihn fein Elend Fennen und wirkte in ihm ein Verlan- 
gen nad) dem Heiland und Seinem Blut. Die Gnade 
ber ‚heiligen Taufe legitimirte fich. augenfeheinlich an 
feinem Herzen, und noch mehr der Genuß des Beich, 
nams und Blutes JEſu im heiligen Abendmahl. Er 
ö war 
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war klein und fünderhaft, und wenn er mas verfehen 
hatte, befümmert, und fam gemeiniglich ſelbſt, e8 ans 
zufagen. Man merfte bey ihm eine zärtliche Liebe und 





1 


Anhaͤnglichkeit am Heiland, und gegen feine Lehrer be⸗ 


wies er jederzeit einen milligen Gehorfam. Im Yeufe 
fern war er von einem muntern Wefen, dabeny fehr ge» 
ſchikt und ein guter Erwerber, Es wurden auch mans» 
che Arme durch, ihn mit durchgebracht, die nicht menis 
ger als feine hinterlaffene Witwe mit vier lieben Rin« 


‚bern, davon. der Ältefte Sohn noch nicht zwoͤlf Jahr 


alt ift, einen liebreichen Water an ihm einbüffen, und 


Cameraden nad) Haufe geeilet, aber nicht angefoms, 
men. Man bat erſt ein paar Jahr hernach einige Anz 
geigen gefunden, daraus, fich muthmaſſen läßt, daß en 
von einem Groͤnlaͤnder, deffen Mordluf man mehr 
mals wahrgenommen, und ver fich vermuthlich über 













das auf eine betrubte und GOtt allein bervußte Weife, 
. indem er vor etlichen Tagen aus der Fiorde von feinen 


ben Verluſt eines Freundes, welcher fich bekehret, raͤ⸗ 
chen wollen, ‚ermordet, und auf einem unbewohnten 
Lande, wo man etwas von feinen Werkzeug gefunden, 


begraben worden, 
ram 87 


Was nun das neue Groͤnlaͤndiſche Gemeinlein in 
der Fiſcher⸗Fiorde bey Lichtenfels betrift, (denn-fo 
wurde diefer mit Eahlen Felſen umgebene Ort genant, 
nach Anleitung ber. groffen Heiden » Verheiffung Zeh 


60,1: ſq. Wache Dich auf, werde Kichtzc.) fo war big‘ 


gegen das Ende dieſes Jahrs noch wenig Anfchein in 
J 


einer Vermehrung. Es kamen zwar viele Suͤderlaͤnder 


auf ihrer Vorbey Reiſe dahin, und hoͤrten das Wort 


von ihrem Schöpfer und ber durch Sein Blut geſtifte⸗ 


ten Erlöfung mit Verwunderung und zum Theil nicht 


ohne Nührung an; zum Dableiben aber war niemand 


v 


gen, 


zu bewegen, und man mußte fich derweil damit begnüs 
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gen, daß ſie doch etwas vom Evangelio vernommen 
hatten, und nun mußten, wo fies einmal ſuchen — 
wenns ihnen um Troſt bange wurde; 


Aus der Fiorde und den umliegenden Gegenden far 
men von Zeit zu Zeit einige zum Beſuch, die fhon df: 
ters durch das Evangelium geruͤhrt worden, und ihre 

Unruhe und die Anforderung des Heilands an ihr Herz 
frey zu erkennen gaben, aber noch immer allerley Ene 
ſchuldigungen hatten, warum es fuͤr die Zeit noch nicht 
ſeyn koͤnte. Unter dieſen Leuten war auch der Angekok 
practicus von diefer Gegend (*) nebſt feiner Frau, die 

beyde verficherten, daß fie fich auch befehren mwolten, 

und fid nur beflagten, daß es der Mißionariug ihnen 
nicht glauben mwolte. Er hatte aber wol Urfach, an 
ihrer Aufrichtigfeie zu jweifeln, weil er wußte, daß fie 
feinen Umgang nur darum ſuchten, damit ihre Feinde 
den an den ihrigen begangenen Mord an ihnen zu raͤ⸗ 
chen abgefchreft werden, und die gutgeſinnten Gron— 
Jänder eine gute Meynung von ihnen, als von Reuten, 
die auch das Gute liebten, faffen mochten, dabey fie 
Doc nn en, Uneinigfeit unter denfelben anzu« 
eichten. Ueberhaupt "menfke man, daß die Angefofg | 
nemeinialich nur darum, etwas gutes zu hören fommen, | 

damit fie mehr, als andre Grönländer, wiſſen, fich 
‚vor dem einfältigen Volk hören laffen , und verſchiede⸗ 
ne Meynungen der Chriſten und Heiden von übernas 
ruͤrlichen Dingen darlegen, und alfo für eben fo weife 
Leute als die Mißionarii, angefehen werden mochten, 
Die Gronländifchen Helfer konten diefeg eher erfahren, 
* der Mißionarius. Daher als er einmal einen alten, 
Ta ver⸗ 











Wo einige Groͤnlaͤnder beyſammen wohnen, da halter 
fie fich gern einen Angekok, um ſich ſeines Raths zu be⸗ 
‚dienen. Können fie keinen Haben, fo werden fie vor 
den andren, als are BR } entweder nerachtet oo 
bedauret. 
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verſtaͤndigen Bruder anredete, warum er nicht mit ei⸗ 
nem Angekok vom Wege des Heils ſprechen wolle, ant 
wortete derfelbe: Es ift umfonft, mie folchen Leuten, 
bie voller Falfchheie find, und nur alles zum Schaden 
anwenden, von, guten, Foftbaren Sachen zu reden.” 
Wobey dem Mikionario fogleich die Worte des Hei: 
lands einfielen: Ihr folle das Heiligthum nicht den 
Hunden geben ıc. | 12 
’ S, 8: * 
+ Hingegen fand er beym Beſuch auf der Oſt⸗Seite 
der Inſel ein paar hübfche Leute, die ihm zum Beweis 
dienten, daß, wo der gute Same des Wortg von JE 
fü Leiden nur einmal auf einen guten Akker fälle, die 
Frucht davon, ſolts aud) viele Fahre währen, nicht 
ausbleibt. “Wir fanden ( heißt es) dismal nur einen 
franfen Mann mit feiner Frau und Kindern zu. Haufe, 
Der Mann zeigte ung feinen wundten Ruͤkken. Ich 
nahm daher Gelegenheit, mit ihnen von de3 Heilands 
Wunden und den Schmerzen, die Er für unfre Sünde 
ausgeftanden, zu reden; welches fie beyde mit herzlis 
cher Begierde auffaßten. Die Frau fagte: “Mein 
Mann hat fonft auch ein Vertrauen zu den Herenmeis 





ſtern gehabt, aber num achtet er fie nicht mehr. Wenn 


er groffe Schmerzen hat, fo fagt er zu mir: Ach bitte 
doc) den Heiland für. mich. Aber ich elende, bin felbft 
fo unwiſſend. Ich habe mol etwas von dem Fleinen 
Priefier ( Herrn Drachart) bey Godhaab gehurt; aber 
wo ift e8 geblieben!” And als fie das fagte, liefen 
ihr. die Thranen von den Wangen herunter. . E8 war 


uns bey diefen Leuten ungemein wohl, und wir priefen 


ihnen dag mitleidige Herz unſers Heilands yon neuem an. 
So war auch unter ben Grönländern bey der Loge 

oft eine Fraftige Bewegung zu fpüren, und fie Famen 
fleißig nach Kichtenfels, dag Wort GOttes zu hören. - 
Zwo Samilien hatten fich ensfchloffen, zu den Brüdern 
| | . 
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zu ziehen, fie lieffen fich aber durch Vorhaltung leibli⸗ 
her Bortheile, von ihrem guten Vorſatz abwendig mar 
chen. Ja einige, die den vorigen Winter fchon da ges 
wohnt hatten, fonderlich die drey erften Familien, zo⸗ 
gen aus Antrieb der boͤſen Weiber, die nicht gleich al- 
les vollauf haben, und fich, tie bey den Heiden, luſtig 
machen konten, wieder davon. Einer von dieſen Maͤn⸗ 
nern, Namens Makkigak, der fchon lange in Neu—⸗ 
Herrnhut wohnen wollen, aber immer von feiner feinds 
feligen Stau gehindert worden, ift den folgenden Win» 
ter in Innukſuk in fehnlichem Verlangen nach dem Heis 
land aus der Zeit gegangen, nachdem er zu feinen Ber⸗ 
wandten in Lichtenfels gefchift, und fie gebeten, feine - 
Leiche mitzunehmen, und ben den Gläubigen zu beerdi⸗ 
‚gen. Eins von feinen Kindern hatte er feiner glaͤubi⸗ 
gen Schweſter zur Pflege uͤbergeben, aber die feindſeli⸗ 
ge Mutter ließ es ihr nicht abfolgen. Jedoch hatten 
die letzten Reden ihres Mannes fo viel beh ihr gewirkt, 
daß ſie nach einiger Zeit voller Unruhe kam und mit Thrä- 


nen um das Gluͤk bat, daran fie ihren Mann gehin⸗ 

dert, nemlich bey den Gläubigen zu wohnen, "welches 
ihr auch nebft ihren drey Kindern und Bruder verftatter 
worden Indeſſen fam eine andere Samilie, an die 
man nich gedacht, vier Meilen Suͤdwerts her jum blei- 
ben, und diefe wurden die Erftlinge, die dem Gnaden- 
Ruf gehorfam, und noch vor Ende bes Jahrs als 
Zauf;Candidaten aufgenommen wurden. 
> Unter dem Häuflein der Getauften war ben aller 
äufferlichen und innerlichen Armuth, Gnade und Leben 
zu fpüren. Sie fonten zwar Neu » Herrnhut nicht ver- 
geffen, und es mußte eine Familie wieder nach Near 
Herrnhut entlaffen werden. - In der leiblichen Nah⸗ 
rung ging es ihnen auch nicht gleich von ſtatten, indem 
ſie der Gegend noch nicht kundig waren; daher 
mnen 
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ihnen von Neu - Herrnhut aus. mit einigen Säffen Ang 
marfet helfen mußte, Die Gemein-Gnade aber bewies 
ſich bey. alle dem unter ihnen. Eraftig und erhielt fie im 
Gehorfam, Liebe und Friede unter einander. ‚Shre 
Herzen, die das Fräftige Wort Gttes ſchon ſo oft ges 
ſchmekt hatten, konten fich daraus trojten und.erbauen, 
und ‚aus der ehmaligen Erfahrung Hoffnung faffen. 
Sp beißt e8 einmal: “Es vedeten einige davon, wwie 
ihnen geftern (am Char- Sreytage) bey Leſung dere ;‘ 
bens = Gefchichte gervefen , und ſagten: »“—Ach konten 
wir uns doch alle Tage einmal fo ausweinen! wie wohl 
würde ung feyn!” Ein ander nal heißt e8: “In der 
Abend- Ctunde kamen wir mit der Lefung der Evanger ; 
liften zu Ende. _Sch habe wahrgenommen, daß der 
Be Geift bey — der Geſchichte unſers — 

Errn ſich beſonders kraͤftig beweiſet, und daß die Ges 
ſchwiſter des Tags uͤber mit einander davon reden auch 
wol fragen kommen, was fie in den Verſamlungen ges j 
hört und nicht recht verftanden haben. -- -- Run lefeich 1 
aus der Apoſtel Gefchichte. Es iſt ihnen fehr wichtig, 
in der Connexion von dem Leben des Heilands, auch 
! die Geſchichte nach Seiner Yimmelfahrr zu hören. Ein 
2 ‚jedes kommt mit begierigem Herzen dagın. -- -- In der 
m ii Abend Stunde war uns der liebe Heiland befondere 
Bi) nahe... AS ich aufgehoͤret zu reden; thaten: einige noch 

ji verfchiedene Fragen, da dann die Erklärung und Er⸗ 
F zehlung mancher Umſtaͤnde laͤnger wurde, als die Rede 
ſelbſt. Der Text mar das ı7te Capitel der Apoſtel⸗ 
9 Geſchichte. GOtt bat die Zeit dee Unwiſſenheit uͤber⸗ 
ee; feben, nun aber gebeut Er allen Menſchen an allen 
WENDE Senden, Bufle zu thun. 









Ba Es —— auch einige neue e Lieder uͤberſetzt und 

PN 10, man fpürte bey deren Bekantmachung eine ungemeine 

| IN ul Iun Begierde, fie su lernen, und eine geſegnete Wirkung 
Bi |. an den Herzen. Die meiften waren aus des more 
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lichen Graf Chriſtian Renati von Zinzendorf nach ſeinem 
igen Hinſcheiden gefundenen Meditationen genom⸗ 
men, als: Meine Armuth iſt nicht zu ergruͤnden ıc, 
Meines Herzens Neigung ift die tiefe Beugung, über 
- JEfu Schmerzic.” und fonderlich dag Lied: «Den tie 
fen Einvruf, was mein Freund für mich, für mich ges 
than, mie treu 's Sein Herz mit mir gemeynt, feh 
Man mir immer an! Daß, went ich meine Lebens⸗Zeit m 
ganz einfam müßte feyn, ich doch an JEſushaftigkeit 
gewiß nichts buͤßte ein.“ Dieſes war den Groͤnlaͤn⸗ 
dern beſonders wichtig, und wurde von ihnen oft mit 
naſſen Augen geſungen, wenn ſie im Sommer von ih⸗ 
ren Lehrern entferne, ganze Wochen, ja Monate allein 
auf einer Inſel oder doch nur unter Heiden zubringen 
mußten, da gewiß nichts ald das beftändige Andenken, 
“ was Gott an ung gewendet hat, und Seine füffe 
Wunderthat, mie theur Ers hat erworben,” ein-Herz 
vor Gleichguͤltigkeit, Reichtfinn und Hinreiſſung in dag 
fündliche Weſen der Welt bewahren Fan. — 


9.10) i : 


an Im Aeuſſerlichen ginge), wie geſagt, den Groͤn⸗ 
laͤndern noch fehr ſchwer, und das mochte wol fuͤr die 


Zeit manche gutwillige Heiden abhalten, ſich naͤher zu 
ihnen zu thun Ihre Nahrung war nicht nur fnapp 
und beſchwerlich, fondern auch Sfterg mit vieler Gefahr 
verknüpft, worinnen doch der Engel des HErrn freu. 
lich wachte, daß Niemand zu Schaden Fam. “ Pier 
von unfren Brüdern, (heißts im Merz) waren bey ein 
nem entfeglichen Schnee- Wetter in Tteibs Eig geras . 
then, darinnen fie weder hinter ſich noch vor fih 
fonfen. Nach langer und fchwerer Arbeit waren 

fie endlich dem Lande nahe gefommen, die See sing 
aber fo hoch, daß fie ohne Gefahr, an den Felfen zer⸗ 
ſchmettert zu. werden, nicht ausſteigen fonten. Sie 
haben gewuͤnſcht, daß doch nur einer davon fommen 



































































B.IX. 


möchte, der e8 anfagen koͤnte, mo die andren gebliebert. 
Endlich hat die Fluth fo viel Defnung zwiſchen dem 
Treib-⸗Eis gemacht, daß fie ihren Weg fortſetzen und 
durch die Gnade des Heilands-wehlbehalten heraus» 
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kommen fönnen. Es verurfachte eine aroffe Freude und 


Dankfagung, da wir fie lebendig wieder fahen.” 


Zween Grönländer, die mit Briefen nach Sried- 


richsbaab gefchift worden, erzehlten bey ihrer Wieder: 


funft, daß fie zwey Nächte in ihren KRajafen auf dem 


Eis, welches erft immer mit ihnen eingebrochen, big, 
fie auf ein veſtes Stüf gefommen find, haben figen 
müffen. Die dritte Nacht find fie endlich zu einem 


Hauſe gefommen, und wenn fie das nicht angetroffen 
hätten, fo würden fie vor Durſt haben verfchmachten . 


müffen, da ſie in zwey Tagen und Nächten Fein Waffer 


gehabt. Der Schweiß war ihnen von der fchmeren Ars 
beit durch die Kleider gedrungen, und von det geimmis 


gen Kaͤlte gleic) zu Eis worden. Ihre Kajafe find 
auch fehr befchädige, und der eine Di fich eine Hand 
erfrorem. 


Sm November war ein fo harter Stum, baf dag 


Haus, welches doch gar niedrig, zwey Ellen dik ges 


mauert, und unter einem Berge liegt, wie in einem 
Erdbeben sitferte. Es fiel. aud) ein Stüf von der Mauer 


ein. In der Gegend umher, waren vielen Groͤnlaͤn⸗ 
dern die Dächer zerriffen, die Boote zerfchlagen, und 


in die Fuft.geführt worden, und acht Männer in der 
See geblieben. Die Unfren hatten noch. in Zeiten ihre 
mehreften auf dem Lande liegenden Sachen vor der 
Neberfchlagung der Wellen in Sicherheit bringen koͤn⸗ 
nen. (*) Bor und nach PUR Sturm hatte man an vers 

fehiedenen 


(*) Diefer Sturm muß fich fehr weit erfireft haben, weil 
jemand angemerkt, dag um eben die Zeit fehr viele 
Schiffe i im ir und anf der Os See 

mp. 
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fihiedenen Orten Feuer - Ballen in der Luft wahrge⸗ 
nommen. Einer derſelben, der neben einem Haus nie⸗ 
dergefallen, hatte angefangen zu zuͤnden. Dergleichen 
Phaͤnomenon ſahe man auch kurz nach Weyhnachten in 
der Mittags-⸗Stunde bey hellem Sonnenfchein. (73 
Erſtgedachter Sturm hatte auch dag Eis aufgeriffen, 
‚bie Löcher aber wieder mit Schnee zugeweht. Als nun 
einer don den Brüdern, nemlich Deter Rudberg den 
Tag drauf über einen Teich auf dem Lande ging, brach 
der gefrorne Schnee unter ihm und er fiel ins Waffer. 
Weil er aber einen Gurt um den Leib harte, fo hielt 
ihn das Waffer unter dem Pelz ſo lange aufrecht, big 
er mit feinem Spring-Stof den Grund erreichen, fich 
ruͤllings aufs veſte Eis werfen und durch Hülfe der 


ri 


lieben Engel wieder heraus arbeiten Eonte, 





find. Und im naͤchſten Fruͤhjahr fand man anf der Gröns 
ländifhen Kuͤſte verfchiedene Trümmer eines Schifs, 
wie auch einige Lispfund Schaf - Unfhlit, dag ohne 
Zweifel von einem verungluͤkten Islaͤndiſchen Schif 
. dahin getrieben worden. . 

Bey diefem im Grönland ſonſt ungewöhnlichen Luft> 
{ Zeichen, muß ich noch eines Ungewitters gedenken, das 
Sid an 22 Gept. 1757. bey einem heftigen Suͤd⸗ 
Sturm ohne Negen oder Schnee erhoben, dabey Eein 
Donner oder Schlag gehort, aber ein folches Blitzen 
und wie einige meynen, Erdbeben geſpuͤrt worden, als 
bie Gronländer noch nie, und Die Europaͤer nur felten 

geſehen haften. 2 
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NE SET AN, Ba ” 
h SDE Em Yeufferlichen nach sing es den Grönlän- 
EU * dern bey Lichtenfels in diefem Jahr nicht viel 

beffer, ja im Anfang fo hart, daß fie kaum ihr Teiblis 


= 


ches Leben durchbringen konten: Denn. es war big 


gegen das Ende des May - Monats eine ſolche Kälte, und 
babey fo viel Eis, daß man noch um Dffern von dem 
höchſten Berge fein offenes Maffer in der See fehen 
konte Bon allen Orten her horte man über Hungers⸗ 
Noth klagen. Die Unfren livten noch dag wenigſte 
mußten ſich aber auch oft nur. mit den wenigen den 
Winter über auf dem Feld gebliebenen. Kröfe- Beeren 
‚und kleinen magern Fifchen behelfen. Unſre Brüder | 
waren ſelber nur zur höchften Rothdurft verfehen ‚und 
konten ihren nothleidenden Gronländern wenig mits 


fheilen. | 
a ER le 2, 

Bey alle dem wurde der Hefuch zur Verkuͤndigung 
des Evangeli fleißig fortgeſetzt, fchien aber im Anfang, 
‚wenig zu fruchten. Bey der Loge fand der Mißipna⸗ 
rius die Groͤnlaͤnder wol mehrentheils ſehr begierig zu 
hören ‚und wenn er in einem Haufe gepredige hafte, 
‘fo folgten fie ihm in das andere, um noch mehr zu bo- 
ren. Diefen gab ein. Matrofe das Zeugnis, daß fie. 
Biel Ehriftlicher ale die Europäer handelten, indem ei- 
nige fich alle Abend zufammen feßfen, und bie Derfe, 
‚bie ſie gelernt, mit groffer Andacht fängen ; e8 find auch. 
diele von diefen Leuten zur Gemeine gekommen: und ges 
tauft worden: doch traf bey den meiften dag Spruͤch 
wort ein: °“ Ge näher der Kirche, je ſpaͤter drein;” in- 
dem ganz frenide Heiden ihnen die Gnade, die fie alle 
Tage haben konten, und daher gleichguͤltig behandelten, 
gleichſam vor dem Munde wegnahmen. Man kan bie, 
unwiſſenden Heiden gar wohl mit einem wilden Akker 
Bergleichen, auf dem gar nichts waͤchſt, weil noch nichts 
u - Mmm 3. daran. 
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daran gewendet worden: deraber, fobald er gebrochen 





und befaet worden, in weniger Zeit viele Frucht hervor 


bringt; dahingegen diejenigen, die viele Jahre mit Eu- 
ropaͤern umgegangen find, bon denen fie oft viel fehleche 


tes fehen und hoͤren, jenem Akker zu vergleichen find, 


ber fchon voll Dornen und Difteln fteht, ( Luc. 8, 14.) 
die dag Gute erftiffen, und nicht fo leicht auszufilgen 
find. Niemals fam der Mißionaring oder die Grons 
ländifchen Helfer dahin, ohne begierige Zuhoͤrer zu fins 


den. Sie famen auch fleißig nach Lichtenfels, der Dres 


digt beyzumohnen, fonderlich wenn eine Zauf: Hands 
lung war, und gingen allemal mit beiwegtem Herzen 
davon. Und doc) währte eg Jange, ehe der Same die 
erwuͤnſchte Srucht bringen konte. 
einmal eine Heidin ſagte: “Ich weiß nicht wie e8 iſt; 


wir wollen uns immer befehren, und es wird doch 


nicht8 draug, denn wir wollen, und wollen doch niche 
recht, und haben andre Sachen lieber als den Heiland. ” 


Der Befuch der Gronländer auf der Oſt Seite der 
Inſel, fehien mehr Nutzen zu verfprechen, und e8 kamen 
auch oft von da her twelche zum Beſuch, unter andren 


Es war eben, wie 


\ 


einmal drey Weibsleute, zu denen die andren gefage 


hatten: fie. folten gehen GOttes Wort hoͤren und ihnen 
auch was davon mitbringen. Ich lehrte und erklärte 
ihnen (fchreibt der Mißionarius) den Vers: “* Du 


werthes Ficht, gib ung Deinen Schein, lehr ung JE⸗ 


ſum Chriftum erkennen allein, daß wir an Ihn gläus 
ben, den freuen Heiland sc.” . Ste lernten ihn aus» 
wendig und fasten: Dag wolten fie mitnehmen. 


Non andren Orten kamen auch immerzu Heiden 
zum Befuch, die wenigſtens einen Wohlgefallen am 


geweſen, tar fehr vergnügt zu Haufe gefommen, und 
Hatte zu feiner Fran geſagt: Es wäre doch fehr anges 
nehm, fo was zu hören: Wenn wir näher bey ber See 


Ein Mann der in der Predigt 












EEE VE | 


wohns | 





Geceſch. von Lichtenfels 1760, 8.2.3. 919 


wohnten, fo wolle er gleich zu ung ziehen und gläubig 
werden. Eimanderer, deffen Tochter kuͤrzlich unter die 
Catechumenen aufgenommen worden, wurde gefragt: 
tag er dann denfe, wenn er fo vom Heiland reden ho— 
te? Erfagte: „Ich denfe, ich tauge nicht, aber mei⸗ 
ne Kinder haben groffes Verlangen, folches zu hören, 
die will ich nicht hindern, vielleicht werde ich ihnen ein« 
mal gar folgen, denn es ift doch fehr angenehm bier gu 


ſeyn, weil die Leute alle einander fo lieb, haben.” 
2 $ * ya ns IE, a N 3. | ‘ 


8 blieb aber nicht bey bloffen Befuchen, Hoͤren 
und Verfprechen. Das Jahr, die Heiden auch in dies 
fer Gegend zu erlöfen, war fommen; und was die Zeit 
ber auf Hoffnung ausgefäet worden, fing lieblich an 
zu grünen. Die einige im vorigen Jahr gefommene 
Smilie wurde am Heiden- Feft. den 6 Jan. der heiligen 
Zaufe theilhaftig. Ich will von der Taufe diefer Erſt⸗ 
lings - Samilie, (die juſt wie die erſte Familie des Gas 
muel Kaſarnaks in Neu⸗Herrnhut im Jahr 1729. aus 
Dater, Mutter, Sohn und Tochter beftand, und. eben. 
auch aus Süden gefommen,' bisher ganz unwiſſend 
gervefen, und denen, die das Wort fchon lange gehoͤrt 
hatten, vorlief,) des Mißionarii eigne Worte anfühs. 
ren: Es Fam bald früh viel Volks aus der Nachbar— 
ſchaft. Die erfte Berfamlung War über dag Seft- Evans 
gelium, mie die Erftlinge aus den Heiden den neuges 
hornen König geſucht und gefunden, Ihn angebeter 
und Jhm von ihrem Vermoͤgen ntitgetheilt haben. Wir. 
Eönten Ihn mit folchen Gaben nicht befchenfen, Er 
Brauche und verlange e8 auch nicht; mir bringen Ihm 
nur auf Sein Wort und Begehren unfre armen verdorbes 
nen Herzen, die Er fich felbft durch Sein Blut zur Wohs 
nung zurecht machen muß. Wir wollen Ihm aber auch. 
heute die Erftlinge, die Sein Geift hieher geleitet 
bat, DarfieHen, daß Er fie wafche und teinige und zum, 
— Mum 4 Lobe 
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Lobe ſetze auf dieſer Erde ec. Nach dieſer Verſamlung 
ſprach ich nochmals die Candidaten, die vor Schaam 
und Freude nicht viel anders zu ſagen wußten, als daß 
fie herzlich nach JEſu Blut verlange. Indeſſen verfamle- 


‚ten fich alle groß und Flein, im Gronlaͤndiſchen Haufe zur 


Zaufe. Die Verfamlung wurde nochmals angeredet, 


‚und nachdem biefe vier Erſtlinge die vorgelegten Fragen 


glaubig beantwortet, taufte ich fie unter innigem Ge⸗ 
fühl der Gegenwart der Heiligen Drey Einigkeit, und 
nante ben Mann Kauvigak, Johannes, bie Frau Pukt⸗ 
af, Eliſabeth, den Sohn Annertuna Heinrich, und 
die Tochter Teßiof, Anna Johanna. Das fünfte von 
biefer Familie war ein drepjähriges Kind, dem diefe 
Gnade aufgehoben wird, bis eg zu mehrerm Verftande 
kommt.“ Ihnen wurde im May ein Söhnlein geboren, 
welches elf Tage nach empfangener Taufe zu feinem 
Schöpfer zurüffehree, mit veffen hinterlaffenen Huͤtt⸗ 
lein ein Hügel zum Begräbnis» Pla gewehhet wurde, 
‚Am Pfingft- Feft wurde auch eine Ledige, die von 


‚ ber OR- Seite der Inſel gekommen, und den ganzen 


Winter hier gewohnt harte, getauft. Nach der Feſt⸗ 
Predigt über die Lection aus Geſch 2. wurde in 
ber Tauf⸗Rede das Exempel der Lydia vorgeſtellt, wie 
ihr der HErr das Herz aufgethan, dag Evangelium 
von JEſu zu hören, anzunehmen und auf denfelben - 
Glauben getauft zu werden. Die Candidatin legfe dar» 
auf ein freudiges Befentnis ihres Glaubens, laut der 
an fie gethanen Tragen, ab, und empfing darauf dag 
Dad der Wiebergeburf unter einem mächtigen Gnaden- — 
Beweis und vielen Thraͤnen ver Anweſeuden. Sie 
wurde Agnes genant. 


SH 

Bald darauf wurden die Brüder bey Anfunft des 
Schifs mit der Nachricht erfreut, daß fie fünftigeg \ 
Jahr ein Wohn: Haus nebſt einem Saal zur Medn 5 
es 






























Gecſch. von Lichtenfels. 1760. 5.4 ar 
des Evangelii bekommen ſolten. Dieſe erfreuliche Nach⸗ 
richt ſtaͤrkte ſie in der Hoffnung, daß dieſes in groſſer 
Schwachheit angefangene Werk des HErrn gluͤklich ge⸗ 
hen und wachſen werde | Kir 


Allein nicht lange darnach wurden fie mit dem bey 
Godhaab angefommenen Schif durch die fchmerzliche 
Nachricht von dem am 9 May diefes Jahrs zu Heren« 
hut erfolgten Heimruf deg theuren Süngers FEfu und 
Ordinarii der Evangelifchen Brüder - Gemeinen, in eis 
ne. nicht geringe Betrübnig verſetzt. Sie wußten,, daß 
ſich der HErr diefes Seines treuen Dienerg nicht nur 
zur Neftauration der Brüder: Kirche, und zu Erhals 
fung und Berfündigung des Worts von der Verfoͤh— 
nung in der Ehriftenheit, fondern auch abſonderlich 
‚zur Heiden» Befehrung, die ihm fihon in feiner zarten 
‚Jugend am Herzen gelegen, mit Segen bedient hatte, 
‚Sie mußten, daß er die Mißionen mit feinem Geber, 
‚mit Rath und That, mit Haab. und Gut, ja felbft mit 
Dranmagung feines Lebens, befördert und unterftüße 
hatte. Und mas fein Unterricht und guter Rath den 
Arbeitern, fo.wie im Ganzen, alſo befonderg unter den. 
Heiden, ausgetragen, und wie liebreich er die Pilger 
und Sremdlinge diefer Welt in feinem Haufe und auf 
ihren befchwerlichen Poften geift» und leiblich erquikket; 
‚war ihnen zu unvergeßlicher Dankbarkeit ins Herz ges 
ſchrieben. Es war alfo Fein Wunder, daß diefe unvers 
muthete Nachricht, ihnen ſowol hier alg in Neu: Herrn- 
hut vieie Thränen ausprefite, und allerley fümmerliche 
Gedanken erwekte. “GEs ging uns aber (heißt es da— 
don) auc) gar bald der gefalbte Troft im Herzen aufs 
Der HErr ift noch und nimmer nicht von Seinem Volk 
gefchieden, Er bleibet ihre Zuverficht, ihr Segen, Heil 
und Srieden ꝛc. Dieſen Frieden fühlten wir fräftig - 
ben allem Schmerz, und wir verlaffen ung darauf, daß 
Der, fo einmal todt war, nun aber lebet in alle Ewig⸗ 
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feiten, diefes in Seinem Namen angefangene Wert eu 
halten und glüflich ausführen werde.” Diefe empfinds 
liche Nachricht, aber auch fraftige Aufmunterung des 
Heiligen Geiftes trieb die Brüder an, fich defto veſter 
an das einige Haupt Geiner Kirche, unfern HErrn 
JEſum Chriftum .anzuhalten, in ihren Berrichtungen 
auf Seine Hände zu fehen, und in der durch JEſu Ten 
ſtament Joh. 17, verordneten und von dem feligen Or⸗ 
dinario, nad) dem Exempel des Juͤngers an der Bruft 
JEſu, fein ganzes Leben hindurch befolgeen, auch noch 
mit dem legten Dihem- Zug angepriefenen Einigkeit und 
Bruder⸗Liebe, ihr Werk fortzufegen. 5 


| Sc, j 

Ihre in etwas niedergefchlagenen Gemüther, wur⸗ 

den. bald darauf durch eine fehnelle Vermehrung ihres 
Gemeinleins wieder aufgemuntere. Schon im Julis 
famen zwo Samilien, dee Erftlings Johannis Anvers 
wandte, zum bleiben, und, wie fie fagten, fich zu be⸗ 





kehren. Im Auguft kamen fünf leibliche Brüder mie ’ 


allen ihren Angehörigen. Es war eine rechte Freude; 
fo eine Heerde brauner Schaafe auf einmal einziehen su 
fehen. Kurz man fand beym Einzug in die Winter- Haus 
fer, daß fich das Häuflein um neun Samilien, welche 
nebft denen, die fich einzeln herzugefunden, fünf und 
funfzig Seelen ausmachten, vermehrt hatte, Nunmehe > 
fehlte es, ſowol zur Wohnung als zur Verfamlung am 
Mag, und diefe mußte, folang e8 die Witterung zuließ 
unter freyem Himmel gehalten werden. Die Groͤnlaͤn⸗ 
ber bauten alfo an ihr bisherigeg einiges Wohn » Haus 
noch ein gut Stüf an, fü daß es acht und dreißig ER 
len lang und fieben Ellen breit. wurde. Die ledigen 
Schmweftern und die Witwen bauten jede ihre aparten 
Hänfer. In das groffe Familien Haug zogen vierzehn 
ganze Familien, nebft einigen einzelen Perfonen, zus 
fammen vier und fiebenzig Seelen, ein. In demfelben 
BR. | wurden 
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wurden auch die allgemeinen Verſamlungen gehalten: 
Der Miß ionarius hielt ihnen beyin Einzug eine Rede 
über die Looſung des Tages: Moͤgen auch zween mit 
einander wandeln, fie feyn dann eins mit einander? 
Amos. 3,3. Ach hab in EDftes Herz und Einn , 
mein Herz und Sinn ergeben.” Freilich mag man ſich 
wundern, fie fo viele Menfchen, nicht in verfchiedenen 
Abtheilungen eines groffen Hauſes, fondern in einem 
engen Kaum mit allem ihrem Hausrat), nicht nur oh⸗— 
ne Zanf und Streit (das thun auch, wiewol nicht in 
fo groffer Anzahl, die wilden Grönländer) fondern in 
Sriede und Einigkeit beyfanımen wohnen können. Man 
darf aber nur ı Cor. 13. nachfehen, mag die Riebethun 
fan, wenn fiedurch den Heiligen Geift ing Herz augges 
goffen worden, und ſo wie der Glaube, nicht in vielen 
gelernten, oder erdichteten Morten, fondern i in ber 
m. und He ae beſteht. 
ILL TORE 
Und gleichwol wechſelte Freude und Schmer; RN 
diefer Fleinen Heerde aus den Heiden, unter welcher noch 
diele Ungetaufte und IInwiffende waren. Es gab manch» 
mal.drüffende Umſtaͤnde, dabey die ‚Brüder ihre Wach» 
amfeit, Treue und Geduld üben, aber auch allemal 
zem HErrn für den verliehenen Sieg danfen Fonten. 
50 heißt e8 einmal: “ Wir hatten eine fehr angenehe 
ne Unterredung wegen der Winter - Einrichtung unter 
inferm Volk, Die Helfer erzehlten manches erfreulis 
he von den neuen Einwohnern und ihrem Verlangen, 
en Heiland fennen zu lernen. Aber ein paar verfühe 
erifche Knaben machten ung fehr verlegen, toeil man 
eine Zucht an ihnen anbringen Fan, folange ihre Els 
een noch nichts im Herzen haben, und bie Michtigkeit 
ver Kinder » Zucht nicht verfichen. Ich that Abends 
ine ernftliche Ermahnung an die. Eltern, beffer auf ihs. 
ia Kinder Acht zu geben, und ihnen alle Gelegenheit 
34 
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zu boͤſen Dingen abzufchneiden. Diefes verurfachte, 
daß einige Eltern famen und fich wegen der. Kinder» 
‚Erziehung Raths erholten.” RN 
Hingegen hatte man auch von den gefauften Kine 
dern gar erfreuliche Exempel. Zwey Heine Kinder mach» 
ten mit ihrem Singen eine ungemeine Bewegung im 
ganzen Haufe, fenderlich bey den neuen Leuten und ih⸗ 
ren noch rohen Kindern. Ein kleines Mägdgen fagte 
einmal: *“ Der Heiland muß doch fehr angenehm feyn.” 
Und als eine Ertsachfene fragte: mie dann fo? antwor— 
tere fie: “Ich fühle allemal fo was Tiebliches in meis 
nem Herzen, wenn ich Son Seinem Blut fingen und 
reden höre.” Don ihrer Mutter, die mißvergnuͤgt 
war, fagte fie: “Meine Mutter iſt frank, ihr Heu 
thut ihr weh,” — 
Bey dieſer Perſon zeigte ſich ein Exempel, wie leicht 
eine Seele, die nicht über ſich wacht, von ihrem Hers 
zen abfommen fan, wie fich das ungrade Mefen auch 
bey denen für tumm gehaltenen Nationen aͤuſſert, und 
wie fich der Beift GOttes oft gar Feiner und zufälligee 
Gelegenheiten bevient, eine Seele, die Ihm aus der” 
Schule gelaufen, zum Befinnen zu bringen. Sie hatte 
aus Verdruß uͤber andere, die ſie beneidete, an allem 
was auszufesen und blieb endlich aus den Berfamkuns 
gen weg. Wenn manihr deshalb zuredete, antwortete 
fie mit einer verftellten, aber fatyrifchen Demuth: « Sch 
bin ja zu unwuͤrdig dazu.“ Daneben füchte fie auch 
andre aufzubringen: eine ungetaufte Frau. aber gab ihr 
zur Antwort: " Da du vergnuͤgt wareſt, redeteſt du 
ganz anders von den Gläubigen: entweder waren dei⸗ 
ne damaligen oder ifigen Reden nicht wahr; ich will 
dir eben gar nichts mehr glauben.” Sie ging darauf 
mit einer andren, die ſie auf ihre Seite gebracht Hatte, | 
zu den Heibnifchen Nachbarn. Da aber diefe gleich ba 
wen, fie möchte ihnen doch was vom Heiland — 
Y > te 
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fie aber merkte, daß ihr Herz und Mund wie zugeſchloſ⸗ 
fen war , wurde fie unruhig und fuhr mit ihrer kleinen 
Tochter zu einer Verfamlung der Wilden, die fich eben 
luflig machten. Das Kind fing darüber an zu weinen, 
und bat die Mufter, fie wieder zu den Gläubigen jr 
stingen. Darüber fchlug fie in fich, kam zu Haufe, 
jefante zuerft denen durch fie geärgerten Gronländern 
und dann auc) dem Mißionario-ihre Falfchheiten, bat 
nut vielen Thränen um Vergebung, und wurde wieder 
in die Gemeinfchaft ver Gläubigen eingenommen. 


Es wurden aud bald einige von den neuen Leu⸗ 
fen, bey denen man ein wahres Verlangen nach dem 
Heiland fpürte, in eine nähere Präparation - genoms 
men, und fo viel man fie beyfammen haben fonte, eine 
Eatechifation mit-ihnen angeftelt, dabey fich ihres 
Herzens Sehnen recht lieblich Aufferte. So heißt es 
einmal: ** Die Verfamlung der Tauf Candidaten war 
über den 2ten Artikel des Chriftlichen Glaubens. Es 
ift eine Sreude zu fehen, mit welcher Begierde diefe: 
Schäffein das Zeugnis von JEſu effen. - -- Ein ans 
dev mel wurde geredet vom Ausziehen des alten Men 
fchen und vom Unsiehen Chriffi mit Seiner blutigen: 
Gerechtigkeit. Ein Giönländifcher Helfer von Neus 
Herrnhut, der zum Beſuch gefommen, war mit dabey, 
and erzehlte ihnen, wie ihm gemefen, da er zur Taufe 
präpariret worden. Sie waren fehr aufmerffam und 
vol Verlangen. Die Frage: “ Weißft.du, daf dur 
durch die Sunde ganz verdorben bift? Wer kan dich. 
davon losmachen?“ beantworseten fie mehr mit Thraͤ⸗ 







nen als mit Worten.” _ Au ' Ä 
So kam es dann am 23 Nov. zu der dritten Tauf⸗ 
Handlung diefes Jahrs. “ Der Text zur Predigt war 
Gib mir, mein Sobn, dein Herz, und laß Deinen Aus 
gen meine Wege wohlgefallen; mit Zuziehung der Wor⸗ 
i | N 
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te: Ich will das ſteinerne Herz von euch nehmen und 
euch ein fleifehern Herz geben. ‘ Unſer lieber HErr 
war fühlbar unter ung, und die häufigen Ihränen dies 
fer ‚acht Taͤuflinge jeugfen von ber Empfindung ihrer 
Herzen. Dann wurden nod) fünf unter die Tauf-: Cana 
didafen aufgenommen. Es iſt bey diefer Taufe, im 
vielen Seelen ein groſſes Verlangen nach eben diefer 

Ga tege worden.” | 


Es wurden hernach nöch zwey neugeborne Kinder 
getauft, und alfo die Gemeine in diefem Jahr mit 
ſechzehn Seelen vermehrt. 


Vom Schluß dieſes Monats heißt es: Unſer lie⸗ 


ber HErr hat ſich in dem ganzen Monat November in 
allen Verſamlungen zu uns bekant, ſonderlich bey der 
Aufnahme und Taufe, wie auch bey den Catechiſatio—⸗ 


nen der Candidaten ſowol zur Taufe als zum Abend⸗ 
mahl. Beym Leſen aus. den Briefen der Apoſtel hat 
ſich eine befondere Gnade-geäuffert. Es iſt auch den 
neuen Leuten fehr angenehm, einen Begrif Bon dem 
gefchriebenen Wort der "Wahrheit zu befommen, und. 
obgleich dag Haus fo vol Menſchen und unergogener 
Kinder ift, fo geht es doch dahey fo ftil und. BEBAREIIAN 
zu, als 068 eine Kirche ware.” 


\ Ä S. 8 
, Sn Yen: Herrnhut und der Gegend, ha es dis⸗ 
mal wenig Gelegenheit, dag Evangelium weiter aus—⸗ 
zubreiten. - Bon Kangek und den Koofdrnen, Waren 
die Einwohner ans Furcht vor dem vorjährigen Ge: 
rücht; (*) bis auf vier Fleine Familien weggeflohen. 
Aus eben der Urfach zogen auch Feine Süderländer vor⸗ 
bey; aus Norden aber fprachen einige verbeyreifende 
ein, von denen auffer etlichen eingelen Perfonen eine | 
Familie fräftig gerührt ude und da blieb. Auch 
ng 
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brachte der Kaufmann von feiner Handelsreife in Kel⸗ | 


Ungeit, zwo Witwen nebft vier Rindern mit, die ihn ges 


beten, fie zu ihren leiblichen Gefchtoifteen in Neu: Herrn» 


hut zu bringen. Sie find beyde eines Mannes Weiber 
geweſen , der nebft feinem aͤlteſten Sohn zugleich im Kaj⸗ 
af umkommen if. a 


Die Vermehrung der Einwohner war alfo fehr ges 


ting: aus den bisherigen aber wurde die Gemeine mie ' 


fünf und zwanzig Geelen, darunter elf Kinder, durch 
die Taufe vermehrt. mo, 
Defſto erfreulicher war der innere Gemein - Gang. 


Es Fam bey diefem fonft ſchwer zu behandelnden Volk 


‚wenig vor, das ihre Lehrer drüffen oder feufgen mas 
chen konte. Doc) dag ift dag geringſte. Das größte, 
worauf dieſe bey ihrer Seelen Arbeit ſehen, und wo— 
mit ſie alle ihre Mühe bezahle halten, iſt die gehörige 
Verbindung der lebendigen Erkentnig des gecreußigteit 
JEſu und Seines Verdienſtes, und dag fünderhafte 
Gefühl des menfchlichen Elendg , welches aus dem ers 
fien erſt recht erwaͤchſt, und ohne welches dag erfte 
auch nicht zur rechten. Kraft kommen Fan. Diefeg wur⸗ 
den fie bey ihren Grönländern immer mehr gemahr, 
Unter allen Feſten diſtinguirte ſich beſonders die Mar: 
‚ter Woche und das Dfter-Fefl: In der erſten Helfer⸗ 
Verſamlung nach Oſtern wurde erzehlt, daß die Paßi⸗ 


ons⸗Geſchichte eine kraͤftige Wirkung auf die Herzen. 


der Gefchtoifter gehabt, und daß fie unter einander mit 
Vergnügen davon redeten, was fie die vorige Woche 


gehört und dabey empfunden haben. Weiter heiße 


es: “„In den heufigen Verſamlungen waltete ein gar 
feliges Gefühl bey Betrachtung der letzten Reden und 
Gefchichten des Heilands. Wir fonten ung befonderg 
über die Communicanten freuen, weil wir ein jedes. 
Der; weich und getroſt funden. Es ift, als wäre — 
J— — jedes 
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jedes in der Paßions-Zeit dem Heilande ein gut Stüf 
näher gerüft, und mit Ihm befanter worden. She 
fehnliches Verlangen nach dem. heiligen Sacrament 
wurde auch allen gewaͤhrt, bis auf eine Witwe, bie 
felber feine Freudigfeig hatte, mitzugehen.“ Und im 
November heißt es: *Es wurde aufs neue bemerft, 
daR die, fo leſen Finnen, deren nun fchon ziemlich vie 
le find, fleißig in der Harmonie der vier Evarigeliften 
lefen, und oft um den rechten Sinn fragen. fommen, 
Heute hatte man ein erwefliches Gefpräch mit einem, 
über die. Gefchichte vom blutigen Schweiß und der 
Einfeßung des heiligen Ubendmahlg.” 


Bon einem Groͤnlaͤnder heißt e8 einmal: “Er that 
ein herzliches und fünderhaftes Befentnig feiner Schlech⸗ | 








tigkeit, und fagte: Daß fein Herz nicht zufrieden ſeyn 


koͤnne, wenn er es wo verſehen habe, und nicht auf⸗ 
richtig fey. Das ſey ihm die größte Gnade, daß ihn 
der Heiland bey alte feinem Elend doc) immer vergnuͤgt 
und gefioft erhalte.” Don einem andern heißt ed 
“ Er fam mit feiner Frau bald nach dem Abendmahl 
und beklagte mit Thränen, daß fie fich beyde des Abends 
mahls verluſtig gemacht hätten, denn fie wären kurz 
vorher zufälliger Weife unzufrieden auf einander wor⸗ 
den, und da haͤtten ſie keine Erlaubnis in ihrem Herzen 
gehabt, ſich hinzunahen.” Mr u 
hf Se VER. 

Die eigene Armuth, und der allgenugfame Reich⸗ 
thum des Verdienftes und der Wunden JEſu, waren 
auch die Haupt-Materien der Groͤnlaͤndiſchen Helfer 


Landsleute, wovon ich abermals einige wenige Broſa⸗ 
men ſamlen will: “ 

Am 19 Jan. hielt A. die Fruͤhſtunde und erinnerte 
feine Brüder mit einem dankbaren Herzen an die Abſen⸗ 





ſtellte 



































22 
Soſch von Neu⸗ Hetrnhut. 1760.8: 10. : 020 


ftellte zuerft den Zuftand feiner eigenen Untoiffenheit vor, | 
da er den Heiland noch’ nicht. gefant,, und ſagte zuleßt: - 
Ad), wenn ung der Heiland unfre Lehrer nicht ges _ 
ſchikt hätte, die uns die Marter JEſu berfündigt ha⸗ | 
ben, wo wären wir! Aber hun koͤnnen wir Seine Gnade 
‚genieffen und felig ſeyn, fo viel wir wollen. Der Hei⸗ 
dand hat uns nicht für die lange Weile hieher gerufen, 
Er will uns nahe feyn und uns recht vergnuͤgt niachen. 
Bir habenvaber nichts, das un vergnügen fan, als 
wenn Er uns in Seiner Todes - Geftalt vorg Herz tritt: 
‚Sein Blut macht ung zu wahren Rindern GOttes. Da— 
ber foll es ung allein darum zu thun ſeyn, Sein Blut . 
an unſren Herzen zu erfahren. Was groͤſſers koͤnnen 
wir ung nicht ausdenken noch wünfhen.” 
Ein ander mal fägfe ee! * So wie die Eba auf 
Adams Seife erbauet worden, ſo find die Gläubigen 
aus JEſu Seite geboren, Fleäifch von Seinem Fleiſch 
and Bein von Seinem Bein. Ob wir gleich gar ſchlech⸗ 
te und verdorbene elende Menſchen ſind, ſo hat der 
"Heiland doc unſer Fleiſch und Blut an ſich genom- 
ee ; und will uns nun zu Einem Geift mit fih mas 
r en. aa ah { R 
Wigder einmal fing er fo an: «Lieben Brüder , 
ihr wißt, daß der. Heiland um unſertwillen groffe 
Schmerzen ausgeſtanden hat, und daß Sein Schweiß 
war, tie Bluts- Tropfen, die auf die Erde fielen. 
Ein Weib, wenn fie gebieret, hat geoffe Schmerzen : 
aber fie find gewiß nicht mit venen zu vergleichen, die _ 
‚ber Heilatid für ung ausgeſtanden hat. Wenn Er nun 
in: unfer aller Nerzen lebte, was für ein feliges Leben 
‚würden wir nicht haben! Daß mir noch fv wenig da⸗ 
‚bon erfahren, ift allein unfre Schuld, Der Heiland 
will ung gern alle Tage recht felig haben; darum hat 
Er gelitten, und darum gibt Er ung Seinen Reichnani 
uud Sein. Bine zu genielfen. ” u, a. 
® enden a Sa 
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C. erzehlte zu Anfang, was er in der erft verwiche⸗ 
nen Marter- Woche bey der Gefchichte von JEſu Lei: 
den gefühlt Habe, und fagte hernach unter andren :* “Er 
unterfuche oft fein Herz, wie es fiehe, ob es aud) kalt 
und troffen fen, und wenn er fo was ‚gewahr tyerde, 
fo gehe er gleich als ein armer, nothdürftiger Sünder 
zum Heiland und zu Seinen Wunden, da werde ihm 
gleich geholfen. Das folten die Geſchwiſte auch huͤbſch 
oft thun, fo würden fie beſtaͤndig felig und vergnuͤgt 
feyn. Denn unfer Herz, (ſagte er) ift wie ein duͤrres 
Land, wenn der Heiland nicht mit Seinem Blut drauf 
regnet. Ihr wiße auch, mie es die Müffen machen, 
wenns fehr warm if. Wir leiden fie wol nicht und 
jagen fie weg; aber der Heiland ift gar anders gegen 
ung gefinnt. Er ficht es gar gern, wenn wir ung. 
recht veft an Seine Wunden anhängen und unfer Vers 
langen an Seinem Blut ftillen. ” s 


Ein anderer verglich das Herz mit einer Lampe, bie 
Zhran genug haben muß, wenn fie brennen und das, 
Haug erleuchten und ertwarmen fol. Wir fünten auch | 
fein ander Licht und Wärme von ung geben, als dag 
wir aus des Lammes Blut herhaben. 


J. ſagte: “Aus meiner Armuth Fan ich ch nur 
fo viel fagen: Der Tod unfers Neilandes und Sein 
ganzes Leiden ift mir dag Liebſte, wovon ich gern zu | 
euch rede. Aber auch das Fan ic) nicht thun, wenn | 

es nicht der Heilige Geift in nieinem Herzen klar macht, | 
und mir Worte dazu gibt. Hierauf redete er von der | 
groffen Seligfeit, die wir ald arme Sünder bey den 
blutigen Wunden des Laͤmmleins genieffen Fönnen, und | 
daß mir grade fo zu Ihm fommen dürfen, wie wie | 
find. ” 


:D. ein fonft von Natur ſehr dreiſter und a | 
Hann, redete mit einem weichen Herzen, daß feine 


<hränen die Wangen herunter liefen; welches A | 
au 
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auch bey vielen Zuhörern fahe. Er fagte unter andren: 
“Daß er, bey aller feiner Armuth und Gebrechen, durch 
die oftmalige Nähe des lieben Heilands fehr befchämt 
und dadurch in einem feligen Frieden bewahrt werde, 
Und weil Er uns, fo fehlecht und elend wir auch find, 
doc) fo fehr lieb hat, fo laßt uns Ihn auch recht Tieb 
Ben.» nn: IR | 
B. fagte in der erfien Frühftunde, die man ihm 
auftrug, “daß der Heiland lange mit ihm zu thun ges 
habt, ehe er ihn in den Genuß ‚Seines Blutes und 
Todes bringen fönnen, und ohne denfelben Fünne man 
doch nicht felig feyn und ein wahres Keben haben. 
Wenn wir ung aber alle Tage an Seinem Steifch und 
Blut nähreten, fo würden unfre Herzen warm, frigten 
Saft und Kraft, und blieben in einem unverrüft felis 
‚gen Bange.” 

- Ein ander mal redete er von der unausfprechlichen 
Liebe und Barmherzigfeit dee Heilandg gegen 'alle Ars 
men und Elenden, die Er zu Seinen Wunden fommen 
fieht, um ſich Helfen zu laſſen. «Der Heilige Geift 
fen dabey fehr gefchäftig, durch deffen Antrieb und Lei— 
fung e8 allein gefchehe, weil einem Menfchen von felbft 
nicht einfiele, fich zum Heiland zu nahen, denn Nies 
mand habe einen guten Gedanken aus fich feldft. ” 

D. redte davon, „daß eg auch eine groffe Gnade 
fey, wenn man feine Schlechtigfeie zu fühlen frige, 
Nur müffe man damit grade zum Heiland gehen, der 
nehme fich unfrer herzlich gerne an, und laffe ung das 
Tiebesvolle Herz, dag allen elenden und derlegenen Suͤn⸗ 
dern offen ſteht, gar bald fühlen. > BR ETTN 
Kin ander mal redte er ungemein gründlich davon, 
“ daB man ohnmoͤglich vergnüge und Lichte feyn fonne, 
folange man fich noch mit fündlichen Gedanken einlaffe, 
wenns gleich nicht zur fündlichen That kaͤme. Wenn 
man aber, fobald man fo was gewahr werde ‚ damit 

| nn zum 
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zum Heiland hineile, und ſich über alleg, * Seinem 
Sinn nicht ähnlich iſt, ſchaͤme und betruͤbe ſo waſche 
Er es mit Seinem Blut weg, und da werde man be 
wieder lichte im Herzen. ” 


M. redete mehrentheils von feinem eigenen — 
und dankte dem Heiland, daß Er ihn zu Seinem Volk 
und zum Erfentnig Seined Todes und Blutes gebracht, 
woran er oft mit vielem Vergnügen denke, infonderheit | 
wenn er 100 allein fey oder in feinem Kajak fahre. 

Ein ander mal, nachdem ihn der Heiland wunder 
bar aus dem Waffer errettet, da ihn ein Seehund um= 
geriffen Hatte, und er fonft nicht leicht allein ſich auf 
richten Fan, fagte er den Tag darauf in der Fruͤhſtun⸗ 
de: “Daß er in feinem Herzen fehr wohl und getroſt 
fey bey der Erinnerung, wie ihn der Heiland durch 
Sein Blur und Tod erfauft und zu Seinem Eigenthunm 
gemacht. Er danfe Ihm auch herzlich für feine Erret⸗ 
‚tung aus dem Waſſer.“ 

8; fagte unter andren: “Man wiffe wohl, wie we⸗ 
he e8 thue, wenn eins, dem man doch zu befehlen ha⸗ 
be, nicht gehorfam ſey. Da könne man fich vorſtellen, 
wie wehe es dem Heiland thun müffe, wenn man Ihm 

nicht gehorfam feyn wolle, da Ers doch fo gut mit ung 
menne. ch wie gut koͤnten wird haben, wenn wir 
allzeit anf die Stinme des Heiligen Geiftes hörten, der 
ung fo gern zum Heiland hinleitet, in deffen Wunden ' 
wir fo felig feyn fönnen. Denn von ung felbft koͤnnen 

wir nicht zu dem wahren Umgang mit hm kommen, 
der Heilige Geiſt muß ung dahin leiten, und thuts gar 
gern. ” 

Ein ander nfal: “ Daß ein armer Sünder ſich 9 
ler Gnade zum Heiland zu verſehen habe: Wer ſich aber 
wicht als ein Sünder fenne, der koͤnne auch feinen An— 
theil am Heiland und Seinen Wunden — haben und 
genieflen. ” 
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um: * diefen Grund des vofgäteigen Verbien ſtes 
Sen gingen auch in diefem Jahr zwolf Seelen als are 
‚me, begnadigte Sünder glaubig aus der Zeit. _ Unter 
denfelben find folgende vor andren anmerklich. 


1.) Martin, ein Süngling, kam im Jahr 1747: 
mit dem feligen Barfilai aug der Fiorde zu ung. Der - 
‚Heiland klopfte bald an. feinem Herzen an und mach: 
te ihm offenbar, daß er nur allein in Seinem Blut Re: 
ben und Seligfeit erlangen könne. Im folgenden Jahr 
wurde er gefauff. Er hat einen bleibenden Eindruf 
von derfelben Gnade behalten, wie er e8 noch kurz vor 
feinem Ende mit Thränen bezeugte. ch, (ſagte er) 
was hat der Heiland für Gnade an mir gethan, daß 
Er mich zu Seinem Volk gebracht und mit Seinem Blut 
gewaſchen hat! Ich ſchaͤme mich gar ſehr, daß ich Ihn 
ſeitdem noch fo oft betruͤbt, und mir dadurch mein Herz 
ſchwer gemacht habe, als wenng zwifchen iveen arofs 
fen Steinen gequetfcht würde. Das ift daher gefoms» 
„men, daß ich nicht gehalten, was ich Ihm ben der Taus - 
feverforochen habe. ch, wie fchäme ich mich! ” (wel⸗ 
che Worte er. oft mit vielen Thränen wiederholte ) Aber. 
der Heiland hat mich doch immer wieder daran erinnert, 
wie lieb Er mich hat. Nun freue, id) mid), daß ic, 
bald zu Ihm koͤmmen werde ꝛc. 


2.) selip, ein Juͤngling, kam im Jahr 1751, hie 
ber, wurde dag Jahr darauf getauft und befam ein 
lichtes und vergnügtes Herz ‚ lernte auch huͤbſch leſen 
und ſchreiben, hatte aber eine ſchwaͤchliche Huͤtte und 
bekam dazu einen Zufall am Bein, daß er am Stok ge- 
ben mußte. Nachdem er einmal gefantert, und viel 
See⸗Waſſer in ſich gefchluft hatte, wurde er immer 
ſchwaͤcher, bekam die Auszehrung und oftmals Blut-⸗ 
ſpeyen. Er war dabey ſehr gelaffen, lernte auch fein 
erderhen gruͤndlicher kennen, hatte aber ein Findlicheg, 

Pan 2. arades. 
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grades Herz, dem alles zum Beften diente. Befonders 


gereichte es ihm zu einem bleibenden Segen, da er ein- 
mal mit feinem Arbeiter über alle feine Leibes-und Sees 


len » Umftände offenherzig und gründlich augredere. In 
ſeiner Krankheit bezeugte er mit einem heitern Blik ſein 


groſſes Verlangen, bald beym Heiland zu ſeyn, wozu 
ihm ein unvermutheter Blutſturz befoͤrderlich wurde. 


3.) Clemens, ein Ehemann, hatte viele Jahre 


lang Anforderung in ſeinem Herzen, ſich zu bekehren, 


und war allzeit, wenn er zum Beſuch kam, ſehr geruͤhrt, 
wehrte ſich aber, ſolang er konte, bis ihm der Heiland 


vor einem Jahr zu ſtark wurde. Er kam dann als ein 
Witwer mit ſeiner Familie, und der Heiland ließ ihm in 
dieſem Fruͤhjahr die Gnade widerfahren, durch das Hab 
der heiligen Taufe gewaſchen zu werden. Nicht lange 
darauf heirathete er zum andern mal, und man merkte 
auch bey der Gelegenheit gar deutlich, was der Heiland 
ſchon an ſeiner Seele gethan hatte. 
Freude und verbrachte ſeine kurze Zeit in der Ehe recht 
vergnuͤgt. Da er einmal ſehr fruͤh ausgefahren, und 
nicht weit vom Lande einen Seehund geworfen hatte, 
wurde er umgeriſſen. Er richtete ſich zwar auf, und 
feine Frau, die eg mit anſahe, rief jemand ihm zu Huͤl⸗ 


fe zu fahren. Ehe aber derfelbe Fam, ‚war er zum an- 


dern mal umgeriffen worden, aus dem Kajaf gefrochen 
und vermuthlich gefunfen, weil man feinen Leib nicht 
finden fonfe. Er war fonft fehr geübt im aufrichten, 
und ſchon fehr oft gefantert. Dismal aber war fein 
Ruder zerbrochen, und bie Hülfe vom Lande Fam zu fpät. 


4.) Aaron, ein Ehemann, fam im Jahr 1755. 
als der Eeste von unfers lieben Daniels Verwandten, 
denen er ſelbſt das Evangelium gepredigt hatte, von 
Rorden hieher. Diefer hatte fich ziemlich lange zurüf 
gehalten, es war aber, als wenn die ganze Familie vom 
Heiland ins beſondere erwehlt waͤre. Mit dem Aha 

ruder 
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Sruder ging es im Anfang am ſchwerſten, weil er ein 
rauhes, hartes, ungebrochenes Weſen an ſich hatte. 
Der Heiland hat ſich aber ſo an ihm bewieſen, daß man u 
ihn bey dem Vers: “Ach Seiner Nägelmaal fo maje⸗ J— 
faͤtſcher Strahl fan auch Steine ſchmelzen,“ zum lea 
bendigen Exempel anführen fan. Die heilige Taufe bes 
wies an ihm ihre Kraft augenfcheinlich.. Wenn hernach 
auch noch etwas ungeſchiktes vorkam, ſo war er gleich 
daruͤber betreten und konte nicht ruhig ſeyn, bis es ihm 
vergeben worden. Nachdem er zum heiligen Abendmahl 
gelaͤnget, war er gar ein andrer Menſch, ſuͤnderhaft, 
weich und gefuͤhlig. Dabey hatte er einen guten Ver: 
fand und gefeßtes Wefen, und führte eine ſehr ordentlis 
che Haushaltung mit feiner Frau und Kindern. Er 
wurde bey der Lachs⸗-Fiſcherey Eranf am © eitenftechen, 
ließ fich hieher bringen, war auf dem Wege nod) recht 
munter, und redte mit ſeinen Leuten ſehr herzlich vom 
Heiland und von ſeiner Liebe und Anhaͤnglichkeit an Ihn. 
Endlich fagte er: Ich werde wol zum Heiland gehen;) 
bat ſeine Frau und Anverwandten, daß ſie ſich nicht zu 
ſehr um ihn betruͤben moͤchten, denn das ſey ſehr unan⸗ 
ſtaͤndig fuͤr Getaufte, die den Heiland haben. Und eben 
da fie landen wolten, war feine Seele verſchieden. 


5.) Eleaſar, ein lediger Bruder, kam 1743. als 
ein Knabe von ſechs Jahren mit feiner Mutter und Vers 
wandten hieher. Man merkte bald, daß der Geift 
GOttes fich an feinem Herzen gefchäftig bewies, ihn 
zum. ewigen Leben zu bereiten. In feinem 13ten Jahr 

wurde er getauft, und ging von der Zeit an in einem 
feligen Gnaden: Gang fort. Im Jahr 1753. gelangte, 
er zum heiligen Abendmahl, wodurch fein Herz noch leb⸗ 
hafter und gefuͤhliger wurde. Dabey war er ſuͤnder⸗ 
haft und klein, lernte ſeine Mangelhaftigkeit immer 
mehr kennen, und ſehnte ſich in einen noch naͤhern Um⸗ 
gang mit dem Heiland zu kommen. Unter feinen Chorea 
7 Nunq4 Ver⸗ 
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Verwandten, in deren Haufe er die Aufſicht mit hatte 





4 
tar er von jedermann geliebt und geehrt, und fie uns 


ferredeten fich gern mit ıhm von ihrem Herzen. Eine’ 


Auszehrung machte ihn untuͤchtig zur äufferlichen Arbeit, - 


Darüber war er manchmal verlegen, er war aber geduls 
big, und dem Willen des Heilands überfaffen. Fe mehr 
es ſich zum Ende neigte, je bergnügfer war er, und dee. 

eſuch bey ihm war allemal eine Freude und Erquikkung. 
Vor vier Jahren ſchrieb er folgendes Briefgen: 


Ob ich gleich ſehr arm bin, ſo verachtet mich 


doch der Heiland nicht. Ich ſchaͤme mich aber ſehr, da 


ich noch fo wenig Gefühl in meinem Herzen habe. Sich, 
möchte gern dem Heilande früh und ſpaͤt recht nahe fey, 
weil ich durch Seinen Leichnam und Blur mit Ihm Eis 
ned worden bin: Aber eg ift noch gar fchieche mit mir, 
ob ich gleich nichts weiß, dag zwiſchen mir und Ihm 
im Wege finde. Wenn mir auch fchlechte Gedanken 
einfallen, fo wird eg mir gleich fo, daß ich mich an des 


Heilands ſchmerzhaftes Leiden und Tod erinnere. So 


verſchwindet alles Bofe ” ıc. 
Aus einem Brief dor zwey Jahren. 
Ob gleich meiner Fehler gar viel find, fo if Er mie 


Boch nahe. Wenn ich wo alleine bin, fo ift Er mein 


Gefehrte, mit dem ich umgehe. Er hat mich auch ir 


diefem Jahr in meinem ledigen Stande vor alem bes 


wahree.”u.f. m. 
Erſt in dieſem Jahr fchrieb er: 


“Jh bin ein armer Sünder und freue mich, daß ich 


einen Heiland habe; fonft müßte ich vergehen. Ich wilk 
mich auch immer als ein: Elender zu Ihm halten, und 
mich beftändig an Ihn erinnern, damit ich von Ihm ges 
färft und zubereitet werde, wenn ich etwa bald in die 
obere Gemeine kommen ſolte. Meine Huͤtte iſt 9 
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ſehr ſchwach, und es iſt wol das letzte mal, daß ich an 
Dich ſchreibe. Sch werde dich wol. nicht mehr fehen, 
der Heiland aber weiß dich, und fennt auch mich, und 
hat ung durch Seinen Tod und Blut zu Eins gemacht, 
An Ihn will ich mich halten, big ich zu Zhm komme.” 





-6. ) Ticodemus, ein Mann zwiſchen fechsig und 
fiebenzig Jahr alt. Sein ältefter Sohn, der ihn im Jahr 
1752. verließ, um bey den Gläubigen zu wohnen, war 
die Gelegenheit, daß er mit feiner Familie nachfam, und 
im Jahr 1754. getauft wurde. Verwichenen Sommer 
wurde er an der Wafferfucht Frank. . Es war ihm bald 
ſo, daß ihm das eine Gelegenheit feyn würde, zum 
Heiland zu fonımen; und je mehr feine Leibes— Schtoach- 
beit zunahm, je gröffer wurde fein Verlangen, welches 
er allemal, wenn man ibn befischte, mit befonderer Herz» 

lichkeit äufferte, << sch ftelle mir den Heiland (fagte er) 
beftändig vor Herz und Augen. Mein Vertrauen ſteht 
nur zu Ihm. Mir währt die Zeit hier fehon zu lang, 
Sch mochte gerne bald bey Ihm ſeyn. >” Tags vor ſei⸗ 
nem Ende war er befonderg vergnügt und fang mif ges 
brochener Stimme den Berg: 


Chriſti Blut und Gerechtigkeit, 

Das ift mein Schmuf und Ehren : Kleid, 
Damit will ich vor GOtt beftehn, 
Wenn ich in Himmel werd eingehn. 


SE 
Se 
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Das Neun und Zwangigſte zahe * 


| Inhalt. 
J. Don. Neu⸗Herrnhut. 
S 1. Der Mißionarius Boͤhniſch kommt aus 

| Teutſchland zuruͤk, und mit ihm der Vers 
fafler. 

5 2. Ben dem ſtarken Befuch der Suͤderlaͤnder 

| legt ein Groͤnlaͤndiſcher Helfer ein Eräftiges. 
Zeugnis ab. 

6. 3. Anden Inſeln laſſen fich viele Heiden nie⸗ 

der, und kommen zum Theil nach und nach 
zur Gemeine, 

$. 4. Die Heiden werden befucht: und Eräftig ge⸗ 


ruͤhrt. Eine Tochter gewinnt durch ihre 


Standhaftigkeit ihren Bater. 
S. 5. Anmerfungen über Die Führung eines mun⸗ 
‚teen, gutwilligen Gemuͤths, und uber den 
erbaulichen Zuſpruch der Srönlander. 


landifchen Helfers. / 
7. Einiger andren Helfer Reden an ihr Volk. 
8. Genaue Prüfung der Communicanten, 
und Erklärungen einiger Grönlander bey 
Gelegenheit der heiligen Communion. 


09 Kiebliche Spuren der Gnaden⸗Arbeit an j 
ungen und Alten bey verſchiedenen es | 


genheiten, 
. $& 10, 


6. Beſonders annevEliche DREOEH EIER srin⸗ 
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ken Es werden fünf und zwanzig getauft und 


ſechzehn gehen aus der Zeit, Darunter zwo 
alte Witwen anmerklich find. 


.Beſchwerliche Arbeit und Errettung aus 
or dem Waſſer. 


IM. Don Lichtenfels. 


$. 12, Der Same des goͤttlichen Worts keimt hie 
und da im Verborgenen, wird aber noch 
bey verfchiedenen erſtikt. | 


5.13. Die Grönlander fprechen bey aller Gele⸗ 
genheit ihren heldnifchen Landsleuten ein, 
Wort der Ermahnung zu. 


8. 14. Den befuchenden Eiderfändern wird dag 
Evangelium auf Hoffnung verkundiger. 


8.15. Die Gemeine wird mit vier und dreißig 

| Seelen vermehrt, Nothwendigkeit mehr 
verer Gehulfen und eines Verſamlungs⸗ 
Hauſes. 

$. 16. Das verſprochene Haus wird Berſandt 
und unter mancher a a uf⸗ 
gebauet. | 


$. 17. Einweyhung Des Kirchen⸗ ‚Saale, Groͤn⸗ 
laͤndiſches Denkmaal in Verſen. 


SH Zu der Einrichtung der Grönländifchen 
Gemeine bekennt ſich der HErr und Sein 
Geiſt auf eine fühlbare Weile. . 
‚$. 19. Die’ Örönlander find begierig nach dem 
| Wort des Kebens, und. BRD dabey in 
Erkentnis und Gnade, 
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5. 20. Der anfängliche Mangelim Aeuffern, das 
" bey die Selaffenheit der Hungriaen zu bes 
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wundern, wird durch einen reichen Sees ; 


hundfang erfegt. HB + 


türliche Begebenheiten, 


5. 21. Einige Errettungen in Gefahr, und na⸗ 





Sara) >: 
ERS war am Aug. dieſes Jahrs, da der Mi: 
er fiongrius Boͤhniſch mit feiner Fran vom Bes 
ſuch der Gemeine in Teutfchland wieder in Grönland 
‚onfam. Mit demfelben Fam auch ich herüßer, um mir 


das Land, fo weit ich. kommen fünte, befonders aber. 


den Zuſtand und die Verfaffung der Grenländifchen 


Gemeine anjufehen, und aus dem Augenfchein und 
vorgefundenen Schriften eine zuverläßige Nachricht er - 
verfertigen. Unſre Neife von Copenhagen bis Neu— 


Herrnhut währte elf Wochen und war eine der beſchwer⸗ 
lichten; nicht in Anfehung der Gefeltfchaft, denn wir 
wurden am Bord des Schifs Louifenburg, Schiffer 


Chriſtian Jenſſen Piil, mit welchem teir den 17 May 


abfegelten, fo freundlich behandelt, ale mang nur ers 
‚warten konte; fondern in Anfehung des vielen conträs 
ren und flürmifchen Wetters, indem wir einmal in der 
Gegend vom verfunfenen Sande.von Bus in drey Wos 
chen kaum drey Meilen fortrüften, ‚und auffer dem or⸗ 
dinären harten Wetter, fünf Stürme auszuhalten hat— 
ien, davon der letzte bey Statenhuk der gefährlichfte 
war. Dahingegen hatten auch die vielen Nord» und 
Weft- Winde, die ung fo lange aufbielten, die Straffe 
vom Treib» Cie frey erhalten, fo daß wir auffer einigen 


groffen Eig- Bergen, denen wir nicht nahe kamen, die 
Einfahrt ind Bals- Revier ganz frey fanden. Ehe wir 


aber einlaufen konten, geriet) dag Schif, bey plößlich 
— N erfolgter 
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erfolgter Wind - Stille in die äufferfte Gefahr, Bon der 
Fluth und dem ftarken Strom auf. die nahe Vor ung lies 
genden Klippen bey den Kooksenen hiugeführt zu wer⸗ 
den und zu (franden. Aber da wir nur noch ein paar 
Flinten⸗ Schüffe davon waren, gab und Der, fo Meer : 
und Wellen zu gebieten hat, wieder fü viel Wind, daß 
man vom Lande ab und in die See halten fonte. 


Bey meiner Heraus Reiſe am 7 Sept. 1762. be 
Begnete ung ein noch wunderbarerer Zufall diefer Are: 
Als wir wit einem fanften Winde zwifchen den Kooköts 
nen und det ſogenanten Fiſcher⸗ Rlippe, (dem gefährs 
lichſten Ort dieſer Einfahrt ) eben in die freye See ges 
ben wolten, entftand plötlich eine Windſtille, und ein 
Nebel, der, nie ung die aus den Inſeln herbeneilenden 
Einwohner verſicherten, nur allein um dag Schif her⸗ 
um wahrzunehmen war. Und in demfelben Augenblik 
hatte fich ben der gewoͤhnlichen Abwechſelung der Fluth, 
der Strom veraͤndert, welcher das Schif mit Macht 
zwiſchen die Fiſcher⸗Klippe und eine nahe gelegene In⸗ 
ſel, die man aber erfi nach Werziehung des Nebels fes 
hen fonte, hintrieb.. Es wurde fogleich ein Schifs⸗Boot, 
und dag Loots- Boot von ber Colonie vorgefpannt, um 
dag Schif aus dieſer gefährlichen Stellung heraus zu 
ziehen: fie Eonten es aber nicht von der Stelle bewegen, 
jedoch verhinderten fie, daß der Strom dag Schif nicht 
= auf die Diinden Klippen giehen Keine Sobald der Kauf: 
mann und unfre Brüder, Von der hoͤchſten der Kangek⸗ 

Inſeln das Schif in diefer Noth erblikten, boten fie alle 
dort befindlichen Weiber⸗Boote der Grönländer auf mit 
doppelter Mannſchaft befegt, (denn im Nochfall greif- 
fen die Grönländifchen Mannsleufe zu) eilten dem Schif 
zu Hülfe und buxirten es sehn Stunden lang eine Meile 
weit in. einen Nothhafen bey Kangek, aus welchem wir 
am folgenden Tage ohne weitern Zufall unſre Reiſe 
bortſetten 


ee | 6 - 
























942 Hiſtorie von Grönland, B. X 
§. 2. - 
Was nun ‚die Gemeine zju Leu » Yerenbut 
betrift, fo hatte es einige Jahre daher ausgefehen 
als würde fie fich ſchwerlich mehr von auffen her viel 
vermehren. Denn die Gegend mar fehon ziemlich aus⸗ 
geleert, und die Heiden meiftens davon gezogen. Und 
wenn gleich immer einige von den alten Befanten aus der 
Siorde und den Inſeln zum Befuch famen, fo gefchahe 
es nur aus alter Bekantſchaft. In diefem Jahr aber 
zog wieder ein groffer Schwarm Süderländer vorbey 
nach Norden, und einige Familien lieſſen ſich auf ein 
Jahr lang in den Inſeln nieder. Da gabs dann aber— 
mals Gelegenheit, denen ganz unwiffenden Heiden ih⸗ 
ven GOtt und Heiland anzupreifen, und ein und andre 
Seele, auch wol ganze Familie aus ihnen zu erbeuten, 
Ich will davon etwas aus dem Diario excerpiren. 


“Den sten und 4ten Zul. hatten wir vielen Beſuch 
von den Suͤderlaͤndern. Wir fahen ung fleißig nach 
foihen um, denen man ein Wort von ihrem Schöpfer 
ang Herz bringen fönte, hatten auch einigemal welche 
in der Berfamlung: Es find aber mehrentheilg folche, 
die fchon in Norden gewohnt haben, und nun wieder 
dahin wollen, movon fie fich nicht leicht abbringen laffen. 

Den 6ten waren wieder eflihe Süberländer da. - 
In die Berfamlung wolten fie nich gehen: kamen aber 
defto häufiger zu ung in die Stuben, redeten von ih⸗ 
rem ſchoͤnen Lande in Suͤden, und ſuchten uns Luſt zu 
machen, mit dahin zu fahren, da wolten ſie bey uns 
wohnen und uns hören. Da wir ihnen den Heiland 
und Die Seligkeit der Gläubigen anpreiſen wolten, 
fagten fie, fie verſtuͤnden der Europäer ihre Reden nicht, 
ihre Ohren taugten nicht, ſolche frembe Worte, von ei⸗ 
ner unſterblichen Seele, von einem Schöpfer und Heis 
land zu begreifen. indem fam der Gronländer Daniel 
herein. “ Yun da kommt ein Grönländer ‚ fagte man, 

ae deſſen 
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deffen Worte werdet ihr doch verſtehen.“ Man bat ihn, 
daß er den Leuten die Sache deutlich machen folte. Die 
- fer catechifirte fie dann zuerft, mie ihre Kajafe und Wei- 
ber. Boote entftanden wären; und da fie eingeftunden, 
daß nichts von feldft eneftehen fönte, fordern durch jer 
mand der groöffer iſt, und der vorher da geweſen, ges 
macht werden müßte; °“ fo koͤnnt ihr leicht begreifen, 
Cſagte er) daß auch die Menfchen von jemand gemacht 
feyn müffen., Diefen nennen wir Pingortitſirſok, den 
Schöpfer aller Dinge, Der hat die Menfihen erfchaffen 
zu Seinem Eigenthum. Sie find aber von Jhm abge: 
fallen, und durch die Sünde dem Eorngarfuf, der gar 
ein bofer Geift ift, zu Theil worden. Aber es hat den 
Schöpfer aller Dinge gejammert, die Menichen im Ver— 
derben und ewiger Verdamnis zu fehen. Er ift darum 
ſelber ein Menfch worden, wie ich und ihr, hat Sein 
Leben für ung gelaffen und Sein Blut vergoffen, um 
uns don der Sünde und dem Teufelloszu machen. Und 
darum nennen wir Ihn unfern Schöpfer IEſus Chri⸗ 
Rus, Annaurfiefof, unfern Heiland und Erretter. 
Wenn wir nun Das glauben, und uns mit Seinem 
Blut von dem Boͤſen waſchen laſſen, fo werden wir Kin— 
der GOttes; und wenn wir ſterben, fo fommen wir zu 
‚hm und bleiben ewiglich bey Ihm in. unausfprechlis 
her Seligfeit. Daß ihr aber fagt, ihr wiſſet nicht, 
ob ihr eine Seele habt, das iſt nicht wahr. Ihr wollt 
es nicht wiffen, und nicht für eure unfterbliche Seele 
forgen , weil ihr noch) nad) euerm eigenen Belieben und 
nach der Luft euers Sleifches handeln wollt, darum 
wolit ihr nicht hoͤren und nicht verftehen, auch nicht 
zu den Gläubigen kommen: denn ihr wißt, daß es ans 
derg mit euch werden muß. Ihr denkt aber ‚-ihr Eöns 
tet hernach nicht mehr vergnuͤgt ſeyn. Ihr befriege 
euch gar fehr. Ich hatte vorher fein wahres Vergnuͤ⸗ 
gen: ſeitdem ich aber an den Heiland glaube, bin 
ich erſt recht vergnuͤgt worden. Go oft ich an un 
re o> 
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Tod ud Blutbergieſſen denke, wird mein — leicht 
und froͤlich: daher fuͤrchte ich mich auch nicht mehr vor 
dem Tode, wie ihr; denn ich weiß, daß ich zu meinem 
Liebhaber Fonme, bey dem es mir bier ſchon ſo wohl 
it, da ich Ihn ned) nicht ſehe. 


Ueber dieſer Rede, die in Gegenwart der Kanfleut⸗ 
mit einer ungemeinen Freudigkeit, wie ein Quell aus 
des Groͤnlaͤnders Mund und Herzen floß, waren die 
Heiden ſehr geſchlagen, und man merkte gar deutlich 
wie ihre Gedanken untereinader gingen. Vielleicht mat 
es diefer Rede zuzufchreiben, daß bald darauf eine rn 
we mit zwo Tochtern fich zum hableiben meldete, un 
in ein paar Wochen zwo Familien ihre Heringe. in® 
Proviant⸗Haus brachten, zum Zeichen ‚ daß fie hier 
wohnen wolten. Hingegen ein junger Menfch, der 
feit neun Jahren mit ung fehr bekant und nicht ohne 
Ruͤhrungen gewefen, und von dem wir Hoffnung hab 
ten, daß er fich einmal befehren würde, nun aber bey 
feiner zweyfaͤhrigen Abweſenheit in Süden vier Weiber 
genommen hatte, kam uns nicht mehr gern Habe. 34 

93 

Von den Berumgiehenden Siderländern, tief fh 

eine beträchtliche Anzahl in Kangek und den Rooförnen 
nieder, welches den Brüdern deſto mehr Freude und 
Hoffnung verurfachte,, da nun faft fieben Fahr lang, 
diefeg ihr Filial oder Vorhof, aus dem fie die meiften 
Seelen für den Heiland gewonnen, ziemlich Teer geſtan⸗ 
den hatte. Es famen auch von Zeit zu Zeit einige zum 
Befuch, und man fpürte, daß ſie immer williger wur⸗ 
den, zu baren. Einige blieben gleich-da, und von an⸗ 
dren erbte man die Hinterlaſſenen. So brachte man int 
Herbft aus den Kookoͤrnen einen verfiordenen Mann 
herein, der neben den Gläubigen begraben zu werben 
gebeten, weil er im Sinn gehabt, felbft-da zu wohnen 
und fich zu Defehren. Seine zwo Weiber A 
| ihrem 
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ihren Rindern auch mit. Der Neben⸗-Frau hatte er 
geboten, bey den Brüdern zu bleiben ; der vechten Frau 
aber gerathen, zu ihren eigenen Freunden in Kariaf 
zu ziehen. Da fie aber fahe, daß fich unfre Groͤnlaͤn⸗ 
der Mühe gaben, fie mit ihrem Sohn auch unterzu⸗ 
bringen, blieb fie lieber da. (*) Hingegen wurde eine 
Witwe, die ihre Zuflucht in der Noch zu den Getauf- 
ten genommen hatte, um fich einen Winter durchzuefs 
fen, forsgefchife , weil fie ihren Sohn, von dem man 
gute Hoffnung hatte, einigen befuchenden Wilden heim» 
lich mitgegeben, aus. Furcht er mochte getauft, und 
fie dadurch an ihren heibnifchen. ah se ⸗ 
werden. 


Unſre Groͤnaͤndiſchen Helfer befeigten fich bey den 
neuen Nachbarn in den Inſeln fehr gefchäftig, einige 
von ihnen, wo nicht alle, gleicher Seligkeit theilhaftig 
zu machen, fuhren fleißig zu ihnen zum Beſuch und res 
Degen ihnen zum Herzen. Da fie vernahmen,. daß. in 

den Roofornen ein alter Mann geftorben, deffen Kinder 
‚oft Luſt zu ung bezeuget, fuhren ein. paar hin, um ih⸗ 
ten Sinn zu vernehmen. Und da fie noch fehr unent« 
ſchloſſen waren, (denn, die Gronlaͤnder bleiben gern ein 

Jahr lang an dem Drt, wo die Ihrigen gefforben find, 
um fie zu beweinen, es fen dann, daß eine anfteffende 
Krankheit da vegiere) fo redte unfer Daniel ihnen diefe 
heidnifche und abergläubifche Gewohnheit aus, und 
brachte diefe Samilic von ſechs Perfonen mit; und man 
be; Dam I fonte 












































u Wenn gleich. ein Srönländer Luft hat an einem Ort zu 
wohnen, fo wartet er doch, bis ihn jemand nöthiger. 
* Denn ihre Art iſt es nicht leicht, Anſuchung um etwas 
gu thun Daher pflegt das Haupt einer Familie, die 

gern da bleiben will, zu dem Mißionariv zu fagen: “ Der 

oder Der Gronlaͤnder hat mich seheiffen bier zu bleibeus. 

ich weiß aber Euch noch nicht,” d, i {ch weiß nicht, ob. 
ihr ed mir erlauben werdet. 
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Fonte merfen, daß der Geift GOttes ſchon eine gute: 


Vorarbeit an ihren Seelen gemacht hatte, 


S. 4 
Nunmehro verlohnte e8 auch wieder der Mühe, 
daß die Mißionarii in die Inſeln fuhren, nachdem Leu: 
te da waren, bey denen fie mag. auszurichten hoffen 
fonten. Man hatte fich fchon den Sommer über mit 
ihnen befant gemacht, und bey aller Gelegenheit einem 
Samen ausgeftreut. Sm December fuhr Jobann Sc 
‚zenfen mit einigen Öronländern nach Kangek, fand 
guten Eingang, und unfer Daniel half ihm treulich, 
feinen Landsleuten verfündigen, wie gut man e8 beym 


. Heiland haben fan. Es wurden verfchiedene Heiden 
Eräftig bewegt, unter andren ein Lediger Namens Kig- 


utikak, der fich entſchloß, fobald.fein Kajak fertig, zu. 


ung zu fommen. Diefem Menfchen hat nıan die Fuffe, 

weil er fie verfroren, abgehauen, und er rutfcht auf 

den Knien, fan aber allein, ohne jemands Hülfe, in 

und aus dem Kajak fleigen, und fo viel erwerben, daß 

er gut auskommen und ſich beffer ald mancher geſunder 

Groͤnlaͤnder Eleiden fan. ‚Sie brachten vier Weibsleute 
mit, die fich einige Tage hier aufhalten wolten, um 

noch mehr vom Heilend zu hoͤren. Kurz vor Weyhe 

nachten Fam der Baier von einer der Weibsperfonen, 

nebſt feinen gween Brüdern, um feine Tochter wieder 
abzuholen. Sie bar ihn inftändig, daß er fie hier laf 

fen möchte, weil fir an den Heiland gläubig werden 

wolte. Da fie aber nichts augrichtere und merfte, daß 

er fie mit Gewalt wegnehmen wolle, lief fie in den 

Verſamlungs-Saal und bat um Schug. Man ließ 
den Vater nebft feiner Brüdern zu ihr fommen. Er 
- gab ſich alle Mühe fie zum mitgehen zu bereden, und 
verſprach, fie folte nur noch den Winter über bey ihm 

bleiben, aufs Fruͤhſahr molte er ſelber hergiehen und 
fich bekehren. Seine zween Bruͤder bekraͤftigten — 

und. 
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und ——— ihr he ſchönen neue Kleider, und was der⸗ 
gleichen mehr war. Es war aber nichts mit ihr zu ma⸗ 
chen, ſie weinte, gab ihnen keine Antwort, und wenn 
ſie ſie angreiffen wolten, um ſie wegzuführen, fing fie 
an zu ſchreyen und zu zittern, daß es die Umftehenden 
recht jammerte. Endlich fragte man fie: “Hat dich 
jemand von unfren Leuten überredet, mit hieher su fah⸗ 
ren? oder hier zu bleiben?” und nachdem fie auf bey⸗ 
des mit Nein geantwortet; “warum wilft du dann 
nicht mit deinem Bater gehen?” fagte fie: “ Weil ich 
mich befehren will.” Nun, fagfe man zu den Shris 
gen, da feht ihr, daß wir die Eurigen nicht von euch 
ab und an ung ziehen, und daß fie wieder zu den Ihri⸗ 
‚gen gehen Finnen, wenn fie wollen; ihr müßt aber nicht 
von uns fordern, daß wir fie wegjagen, oder überres 
den follen, fortzugehen, wenn fie des Heilands werden 
- wollen. Wie waͤrs aber, ihr bliebet ſelbſt hier und 
folgtet ihrem Exempel? es wuͤrde euch nicht gereuen. 
Der Vater ſagte, nach einiger Ueberlegung: Wo mei⸗ 
ne Tochter bleibt, da bleibe ich auch. Seine zween 
Bruͤder aber, die auch nicht mehr unempfindlich ſind, 
ſagten: Wir wollen erſt nach Norden fahren zu unſerm 
aͤlteſten Bruder, wenn wir zuruͤk kommen, wollen wir 
auch hier wohnen. Der Vater ſchikte fie alſo nach 
Kangek, feine Sachen nebſt feinem Sohn hieher zu ho» 
len. Die Tochter aber ging derweilen auf die Seite, 
bis fie abgefahren, damit fie nicht von ihnen überrafcht 
und weggeführt werden mochte, Einer von diefen Leu— 
fen wohnt⸗ den Verſamlungen in Weyhnachten fleißig 
bey. Sein Herz (heißts im Diario) iſt in einer grof⸗ 
ſen Beklemmung und Unruhe, daß mans ihm anſehen 
kan, wie es bey ihm durcheinander geht. >” Menn mar 
ihn fragt: was er zu der Lehre vom Heiland denkt, fo 
gefällt ihm alles gar wohl, er weiß aber noch nicht, 
was er erwehlen fol. Da hernad) noch mehr Leute 
son * kamen, ſagte er zu einem: Waͤreſt du 
Ooo 2 geſtern 





und wie wenig die leiblichen Umſtaͤnde das Bein 
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geftern (e3 war der zweyte Chriſttag) bier. geweſen, | 





da hätteft du was follen fehen und hoͤren! Doch es ift 
heut wieder Predigt, wilſt du nicht auch. hiren ?” dieſer 
aber antwortete: “Sch fürchte mich nur, daß ich dars 
über franf, (d. i. alba) erden mochte.” , Doch 
Famen fie behde und hörten fleißig zu. - 


—— 
Von denen zehn Meilen Saͤdwerts ra In⸗ 
ſeln Kellingeit waren auch einigemal Leute zum Des 
ſuch, und man ſpuͤrte, daß unter daſigen Heiden eine 


Regung entſtehe. Der Kaufmann brachte auch von 


daher einen muntern Knaben mit, der feine Eltern 
hatte, und von den Heiden gleichfam wie eın Comoͤdi⸗ 
ant war gebraucht worden. eine Verwandten, bey 
denen fchon ein guter Funke liegt, Fonten feiner Vers 
wahrlofung nicht länger zufehen, und fchiften ihn zu 
den Brüdern mit Bitte, ihn erziehen zu laffen, indem 
fie felber einmal bey ihnen zu wohnen gedächten. Als 
diefer dag erfte mal einer, Catechifation beywohnte und 
gefragt wurde, ob er dann auch den Heiland fennen ler» 
nen und fich befehren wolle? antwortete er gang dreiftz 
«9 ja, ich werde mich bald befehren.” Ein andrer, 

der vor einem Jahr von eben dem Drf gefommen und 


. fürzlich getauft worden, ftieß ihn an und fagte: “Du 


redeft, was du nicht verflehft; du weißft ja nod) nicht, 
was e8 heißt, fich befehren, das heißt, dem Heiland 
fein Herz mit allen boͤſen Neigungen ganz hingeben.” 


Ber diefem Knaben, auf deffen Gang ich wegen _ 
einer an den Srenländern fonft nicht bemerften Lebhaf⸗ 
tigkeit etwas genauer Acht gegeben, habe ich wahrges 
nommen wie wenig bey den Gronländern der gute 
Mille und der Beyfall Stich halten, fobald im Herzen 
eine wahre. Umſtuͤrzung des Grundes und Vodens 
(nach Lutheri Erklaͤrung vom Glauben ) vorgehen ſoll, 





erk 
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Werk unter den Groͤnkaͤndern hindern oder. fördern. 
- Denn diefer arme vermwaifte Knabe war hier bey einem 
wohlhabenden Herren ohne Kinder, und fein präfumtis 
ver Erbe, und wolte doch aus Unruhe wieder unter die 
Heiden, fobald ihm fein Verderben aufging, und ee 





feinen andern Weg fabe, der Anforderung des Heilands 


an fein Herz zu entgehen; welcher er doch endlich Folge 
Teiftete. Da fonte man auch fehen, was der Bußkampf 
ift, bey men, und aus welchen Urfachen derfelbe ent 
ſteht, und wie die einfältige Befolgung der Regel: 
Gib mir, mein Sobn, dein Herz, demfelben Hader 
der Creatur mıt ihrem Schöpfer ‚en Haren und. ers 

freuliches Ende madıt. 


Man fan auch aus: dieſem Exempel ſehen, wie die i 
Grsnländer ‚ die ein wahre® Leben im Herzen haben, 
Nach ihrer Erfahrung denen noch Unwiffenden und Un- 
erfahrnen richtige Begriffe von der Bekehrung beyzu⸗ 
bringen fuchen, und fich dazu allerley Gelegenheiten 
bedienen. So fagte einmal eine aus Norden gefomme 
ne Witwe zu der öfter gedachten Kerftina, die auch in. 
. Norden getauft worden: “Du bift doch fehr glüflich, 
daß du zu alfen Rerfamlungen der Gläubigen fommft, 
und ich fehe dirs an, daß dein Herz allegeit was Gutes 
dabey genieffer: Das fomme wol daher, weil du nicht 
fo ſchlimm biſt wie ih.” “Mein, antwortete diefe, dag - 
iſt nicht die Urfache; der Heiland hat mich richt auser⸗ 
‚foren, weil ich gut bin, fondern: weil ich eine elende, 
‚arme und verdorbne Sünderin bin. Er nimt ſich nur 
der armen Sünder an, die ohne Ihn nicht vergnuͤgt 
ſeyn koͤnnen, juſt die wehlt Er ſich aus allen heraus. 
Du biſt nicht zu ſchlecht fuͤr Ihn, ſondern haͤltſt dich 
vielleicht noch fuͤr beſſer, als du biſt, darum kanſt du 
— des Heilands noch nicht recht freuen. ”- 


Einmal waren einige Groͤnlaͤnder bey einem Euro⸗ 
pirgen Vruder und fahen, wie er einen neugegoſſenen 
Do» 3 zin⸗ 
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zinnernen Loͤffel polirte. Da fiel dem mehrgenanten 
Daniel die Beſchneidung des Herzens nad) Coloſſ. 2, 11. 
ein, und ſagte zu den Uebrigen: “Nun kan ich mir 
recht vorſtellen, wies der Heiland mit der Befchneidumg 
unſers Herzeng macht, und wie Er die Reinigung, die 
Er anfängt, wenn wir Ihm unfer Herz hingeben, forte 
fest bis an unfer Ende. Er muß erft alles dag grobe, 
mas nicht fauge, wegſchneiden, und findet hernach 
doch noch fo viel abzureiben. Das macht Ihm viele 
Mühe, und ung thut eg auch wol wehe; aber fehe, fo 
wie der Bruder das Polir- Waffer aufgieht, damit es 
leichter gehe, und ber Löffel defto fauberer und glaͤn— 
zender werde, fo gießt der Heiland Sein Blut aufs 
Herz, macht ung dadurch die Neinigung angenehm, 
und arbeitet an ung fo lange, big mir Ihm gefallen.” 


Sı 6, 

Eben diefer Grönländer redte einmal in der Frůh⸗ 
ſtunde davon, Daß der Leichnam des Heilands und 
Sein Blut das einige Mittel ſey, unſre Herzen geſund 
zu machen und gu erhalten.” Wie nun verſtaͤndige 
Leute (ſagte er) behutfam mit fich felbft umgehen, um 
ihren Leib zu betwahren, fo müffen wir auch auf unfere 

Seele Acht haben. . Da wir aber das nicht von ung 
ſelbſt koͤnnen und verfiehen, fo dürfen wir nur auf die 





‚Mutter » Stimme des Heiligen Geiftes hören, der ung 
gewiß alle Gefahr und Krankheit zu rechter Zeit offenba⸗ 


ref, und ung hinweiſet, wo ung geholfen werden Fan.” 


Ein ander mal redete er gar ſchoͤn vom Leiden des 
Heilands, fowol am Delberg als am Creuß, wie Er 
da unfre Kranfheit getragen und durch Seine Wunden 
eine vollfommene Arzney erfunden. Hierauf machte er 
einen Vergleich mit leiblichen Krankheiten. °* Man fons 
ne franf ſeyn, und es nicht wiffen oder doch nicht recht 
achten; und dag fey am gefährlichften. Sobald man 
feine Krankheit fühle, —— man ſich nach ano 

enn 









e anweiſet und applicirt, 


: fein zurüf famen, und nun in den Sund fahren wolten, 


kan es gar bald gefchehen,, daß wir troffen,, leichtſin⸗ 


da Finnen ung unfre Lehrer auch nicht viel nuͤtzen. She 


rechtes Gefühl im Herzen. Aber feirdem wir Seinen 


[4 


kommen und in etwas hineingerathen, darüber ihnen 


auf den graden Weg Acht, den euch der Heilige Geift 
; zu den Wunden des Heilandes hinweiſet, und wenn ihr 


eine ſchoͤne Application aufder Menfchen geiftfiche Krank» 


ſo haben wir doch den Heiligen Geift überall, der ung 
ſo gern an den Heiland erinnert. Aber dazu gehstt ein 
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Wenn man diefelbe eingenommen, fo erwekke ſie oft erff 
ein rechtes. Leiden: dag ſey aber ein Zeichen der guten 
Wirkung und baldigen Genefung.” Davon machte er 


heit, und aufdie Eur, die ung der Heilige Geift in JE» 
für Leiden nach Seel und Leib, am Delberg und am Creu⸗ 


Als im Sommer die meiften Gesauften aug den In⸗ 


ſagte er in einer Rede an fie unter andren: “Wenn 
wir fo unter den Wilden find, da horen wir nichts vom 
Heiland und Seinem Verdienft, fondern von icdifchen 
Dingen, davon unfer Herz Feine Nahrung hat. Da 


nig und tüffifch werden. Wir wiſſen aber, wenn wir 
auch feine Lehrer bey ung haben, die ung unterweifen, 


gehorfames Herz und ein leifeg Hpr. Wo das nicht ift, 


wißt wohl, daß ed ung vor diefem wenig genust hat, 
wenn unfre Lehrer ung noch fo oft, oder wir fie befuchten: 
denn wir waren noch fo fchlechte Leute und hatten Fein 


Tod und Marter im Herzen fühlen, fo ift e8 ung ganz 
anders; wenigſtens fan ich ſagen, wo ich gehe und fle= 
be, da habe ich Ihn nahe in meinem Herzen, und das 
bey ift mir immer wohl. ch weiß aber, daß noch vies 
le unter ung find, die gar leicht von ihrem Herzen ab⸗ 


hernach nicht wohl iſt. Aber ich bitte euch, gebt doch 
fuͤhlt, daß euch nicht wohl iſt, ſo geht doch gleich hin 


u Ya der ung erfauft hat mit Seinem Blut, und 
2 „A bittet 
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bittet Ihn, daß Er euren Herzen wieder recht nahe wer⸗ 
de. Und wenn ihr zu den Wilden kommt, ſo huͤtet euch 


vor Schaden an der Seele. Reden ſie unfer fih von. 


unnügen. Dingen, fo denft an IEſum den Secreukigten. 


Sollte ihr mit ihnen. reden, . fo laßt das eure Haupt⸗ 


Materie feyn, was der Heiland an euren Herzen gethan 
hat und täglich. thut. Nun ich wünfche, daß wir alle 


beftändig auf Ihn fehen, wie Er am Greuß für und 


panel! worden, big daß wir zu Ihm fommen.” 


Br 

Das war die erfie Rede, die ich einen Grönländer 
halten hörte. Sich mußte die Freymuͤthigkeit und ange⸗ 
nehme Art feines Vortrags bewundern, und ließ mit 
dieſelbe nach der Verſamlung ſogleich verteutſchen. Es 
waͤre zu weitlaͤuftig von einer jeden Rede ſo viel anzu⸗ 
führen: es wird aber doch manchen angenehm ſeyn, 
den Haupt » Inhalt einiger foichen Reven zu lefen, und 


zu fehen, wie die Ördnländer in der lebendigen Er 


nis a wachſen. So fagte alfo einmal 













D. “ Unfer größtes und beſtes ift des Heilands Blut. | 
Wenn wir dag nicht achten, fo find wir nicht beſſer ald 


die Thiere. Sein koſtbares Blut macht uns auch koſt⸗ 
bar. -- -- , Wir dürfen uns nur zuruͤk beſinnen wie 
mir gedacht und gehandelt haben, ehe wir den Heiland 
fennen gelernet. Wir fchämen ung ikt, daß wirs fo 


fchlecht gemacht haben, und kontens doch nicht beffee 


machen. Darum laßt ung die Gnade groß achten, die 


uns aus den Heiden erwehle, zum Heiland und zu Seis 


nen Wunden gebracht ımd andre To aus ung ges 


macht hat.” 


J. Sch Habe euch nicht siel zu fagen, weil F 


ſehr Bi. Aber das weiß und fühle ich: Wenn - 


wir den Heiland aus dern Geficht verlieren, und ung. 
Seine Wunden an Händen und Füffen nicht immer vor⸗ 
Beupet ſo konnen wir nicht ſelig ſeyn. - . Ach wenn 


der 
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der Heiland nicht fuͤr uns geſtorben waͤre und Sein Blut 
vergoſſen hätte, fo wären wir keine Gemeine, hätten 
feine Lehrer, und gingen herum, wie die Thiere. Aber 
| Er hat ung durch Seinen Tod zufammergebracht, und 
nun konnen wir täglic) die angenehmen Worte von Gei- 
nem Leiden hören, und dabey in unferm Herzen felig 
und verguägt feyn.” 0°. Od 
5. fing feine Redefpan: Ä 
ee Meine Geſchwiſter, ich fol euch mag fagen, und 
ich habe doc) feldft ein armes Herz und fühle. meine 
Mangelhaftigkeit auf allen Seiten: aber ich halte mich 
täglic) zum Lamm und Seinen Wunden, und befenne 
Ihm mein Elend, und Er macht mid, immer wieder 
dergnuͤgt. Darum’ hange ich fo gerne an Ihm, nie 
ein Kind an feiner Mutter.” Dann that er einige Fra— 
‚gen an die Zuhorer, wie ihnen wäre, wenn fie die an⸗ 
genehmen Worte von JEfu Blut und Tode hörten? 
A. redete in einer Fruͤhſtunde, darinnen aud) etli- 
che Fremde waren, von dem Tode und der Fuͤhlloſig⸗ 
feit des menfchlichen Herzens, big e8 der Heiland mit 
Seinem Blut belebt und gefühlig macher: “* Denn mit 
- Seinem Tode (fagte et) hat Er allen Menfchen dag Le— 
ben erworben. , Niemand fan etwas dazu beytragen 
Durch eigneg gutes Denken und Thun; fein Menfch fan 
den andern daran hindern, fobald e3 ihm felber darum 
zu thun iſt; aber fich fel&ft Fan man hindern, zu dem 
Leben zu gelangen, wenn man feldft nicht will und dem 
- Heiland, der unfren Seelen nachgeht, immer ausweicht 
DD. redete von der Liebe unfere Schöpfers, wie Er 
ein Menſch für ung worden, ſich ſo viele Wunden fchla- 
gen laffen, und ung durd) Seinen. Tod erloͤſet hat. 
‚cc Weil wir an, Seel und Leib verdorben find (waren 
feine Worte, ) fo hat Er auch an Seele und Leib leiden 
muͤſſen. ‚Weil ale unfre Glieder durch die Günde rui⸗ 
nirt find, fo. hat Er alle Seine Glieder verwunden laf 
Bee. 200059 fen, 
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fen, damit wir unſre Glieder nicht mehr zur Suͤnde 
ſondern zu Seiner Ehre brauchen möchten. ” t 


Ein ander mal fing er fo an: “„Es fälle mir ir 
heutige Loofung ein, die ihr fchon im Morgen » Sege 
gehört habt: Er macht es wunderbatlich, wir aber 
febn Ihm zu. Wenn wir ung recht zurüf befinnen, 
fer wir find, und wo mir vor vielen Jahren waren, 
und bedenken, daß wir nunmehro die allermeiften niche 
nur mit Seinem Blut getauft find, fondern auch viele 
von ung Seines Leibes und Bluts theilhaftig morden, 
und daß wir alle Tage fo viel Gnade genieffen können 
fo fönnen wir wel nichts fagen, als, daß Ers wunder» 
barlich mit uns gemacht hat. Darüber find wir bes 
ſchaͤmt, und erfreut. Inſonderheit fönnen wir uns 
darüber freuen, daß wir den Heiland ſo nahe haben, 
Ja gewiß, Er it ung näher als unfere Kleider am Lei 
be. Wir ſehen Ihn wol nicht mit diefen Yugen unferg 
Leibes; aber der neue Menfch, den Er in ung gefchafs 
fen hat, der hat folche Augen, daß er Ihn in Seiner. 
Leidens» Geftalt ale Tage fehen und recht nahe und 





fühlbar haben fan.” 
Damit man fich aber auch von dem Haufen (dent 
ein jeder Fan leicht denfen, daß die Helfer ausgefuchte 
Leute ſind) einen Begrif machen fonne, fo will ich 
gleihh anführen, mie derfelbe beym Winter- Einzug 
und bald nachher befunden worden. Davon heißt es 
«Wir fanden wol hie und da was fchmerzliches, und 
es mußten dasmal acht Perfonen vom Abendmahl zur 


 rüfbleiben; im Ganzen aber fonten wir dem Heiland 


nicht genug für die Gnade und Bewahrung danken, 

die Er, auch diefen Sommer über, an unfren Leuten 

bewiefen hat, fo daß doch der Troft an ihnen unfre 

Merlegenheit überwog.” Einige Wochen drauf heißt 

es: *Beym Sprechen der Getauften’haben wir gr 
| | ma 
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mal eine ſelige Arbeit des Heilands an ihren Herzen 
wahrgenommen. Viele redeten recht gefuͤhlig und mit 
Thraͤnen von ihres Herzens Zuſtand. Einer ſagte, 
daß ſein Herz vor dieſem wie ein groſſes volles Faß ge⸗ 
weſen; aber nun habe es der Heiland ſo ausgeleert 
das nichts von Eingebildtheit drinnen ſey. Nun ſey 
ihm recht wohl, und feine Seele verlange zu Dem bin, 
der ihn mit Seinem Blut erlöfet habe. Abends haften 
wir den feligen Genuß am Leichnam und Blut Chrifti. 
Der Communicanten waren hundert und zwey und fech« 

zig. Es fehlte ung dieſes mal nur eine Berfon.” 





Beſy dieſer Gelegenheit fallt mir auch ein zu erin- 

“nern, daß es unfre Grüder fehr genau mit den Com⸗ 
municanten nehmen. Sie fehen dabey nicht ſowol 
auf den ordentlichen Wandel (denn wenn nichte weiter 
dazu erfordert würde, fo koͤnten fie viel mehr Getaufte 

admittiren) als auf das Hungern und Durften nach der 
Gerechtigkeit, auf den lebendigen Geift aus GOtt, der. 
das Brod des Lebens zu feiner beffändigen Nahrung: 

haben muß. Wer aber gleichwol nicht ordentlich wan⸗ 
delt, Oder auch nur einen Schein des Bofen gibt, den 

läßt man eine Zeitlang zurüf ſtehen, bis er im Lichte 

und mit mehr Vorfichtigfeit wandeln lernt. Unter ben 

oberwehnten acht Ausgeſchloſſenen waren einige, die 
eines fleifchlichen Vorhabens beſchuldigt worden, wel 
ches aber hernach ungegründet befunden ward. Andre 

hatten unvorfichtig gewandelt, und dadurd) den Hei— 
den, die gar genau auf die Gläubigen fehen, Gelegen⸗ 
heit zum Anftoß gegeben; Eine bejahrte Perfon hatte 
bon einer andren einige ungegründete ärgerliche Hifto- 

rien auf Horenfagen nicht bey ihren Lehrern angebracht, 
fondern unter ihren Vertvandten ausgebreitet. Weil 

dieſes nun nicht aus Unwiſſenheit und Unvorfichtigkeit, 
fondern aus einem Pharifäifchen Nicht Geift, der fo 

gern anderer potter, un feine eigene Bloͤſſe zu — 
Er) & erges. 
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hergefloffen war, fo mußte fie Zeit haben, fich in dem 
Grunde ihres Herzens fennen zu lernen, J 
Hingegen war mirs ſehr eindruͤklich, als ich eines 
alten einfaͤltigen Mannes, der im Heidenthum — 
worden, gruͤndliche und gefuͤhlige Erklaͤrung vom hei 
gen Abendmahl hoͤrte, und daraus ſchlieſſen konte, daß 
auch dergleichen alte Leute von den Geheimniſſen, bie 
ohne wahres Leben ded Herzens nicht erfant und ge 
noſſen werden konnen, einen einfältigen und richtigen 
Begrif faffen und in einem feinen ftillen Herzen bewah— 
ren, wenn fie ein Herz haben. Vom Pedilavio hatte 
dieſer Mann noch nıchts gefehen und gehört, weil ee 
bey dem gewoͤhnlichen Unterricht derer die feit Oſtern 
confirmirt und zum Abendmahl gelangt waren, nicht 
zugegen geweſen, ba davon gehandelt worden. (*) Als 
er nun in diefem Herbſt das erfte mal dabey war, fagte 
er einige Tage darauf zu einem der Europäifchen Ge 
huͤlken: “ Ey wie wars doc) mit der Handlung vor 
dem Abendmahl? Sch habe fo was nie gewußt.” Nu 
wie mar dirs dann? fragte der Bruder. „Ach fagt 
er, ich wußte nicht, was dag bedeuten folte, aber ich 
dachte, der Heiland wird dag wol auch verordnet 
haben, und da man mir die Füſſe wufch, fo war ich 
fo befchämt , daß ich hätte megen von der Bank finfen; 
aber mein Herz war zum Heiland hingezogen und fehe 
vergnügt. ch dachte, das wirds feyn, daß mich der 
Heiland mit Seinem Blue wafchen will. Und da w 
mirs fo, als ob Er mich ſelber wuͤſche. (**) Sch I 





die ganze Nacht fehr viel darüber gedacht; und eg’ 
mie noch wohl, wenn ich daran benfe. 2, 


2 
Ruine J 
cr) Man wird ſich beſinnen, daß die Bruͤder in Groͤnland 
ihren Getauften ein Geheimnis nicht eher erklären, a 
bis fie im Stande find, es zu genieſſen und sit erfahren. 
CR) Als handelte der HErr TEfus Chriſtus mit ung felber; ? 
beißts in Lutheri Catechiſmo, iur’ Hauptſtut vom Ame 
der Schluͤſſel. 5 
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Von dem legten Gemein⸗ u bieſes — 
S: «Wir horten in der Helfer⸗Geſellſchaft einen liebe 
lichen Nachklang von demfelden. Einige Ungetaufte 
hatten einen befondern Eindruf von der Predigt gehadf, 
andere von den Nachrichten aus andren Heiden Gemeis 
nen, und wieder andere von dem Geber. "Ein unges 
fanster Mann, der wol mehrentheils ſeiner Frau und 
Kindern zu gefallen, hieher gezogen, war unwiſſend in 
die Berfamlung der Getauften gefommen, und hatte das 
ben fo was empfunden, daß er fich nun vollig entfchloß, 
bey ung zu wohnen und des Heilands zu werden. -- -- 
Einige Mägdgen haben einander über dad gefragt, maß 
fie bey der Catechifation gehört hatten , wobey man ih⸗ 
re Augen voll Shranen gefehen. — - Ein ander mal 
wurden einige Kleine Mägdgen in einem Haufe fißend 
angetroffen, mit ihren Büchern in den Händen, dars 
aus fie fungen, welches etliche fremde Groͤnlaͤnder, die 
ohngefehr dazu kamen, fo rührte, daß fie Stundenlang 
mit Bewegung zuhören, und zwey von diefen Leuten 
entfchloffen fich, hier zu bleiben. -- - Von einem Haus⸗ 
Vater erfuhr man, daß er feine Leute oft darüber cate⸗ 
&ifire, was fie in den Berfamlungen gehört, und wie 
r e8 verflanden haben. | 


Von den neuen Einwohnern wurde erzehlt, — ei⸗ 
ne Stau, die erfi aus den Wilden gefommen, zu einer 
Gronlaͤndiſchen Schwefter gefagt, daß fie allezeit beym 
Schlafengehen und Aufſtehen bete, und wenn fie gegef> 
fen, dem Schöpfer aller Dinge dafür danfe, denn fo, 
(hätte fie gehort,) folten es die Gläubigen machen. 
Es ſey ihr auch ſehr eindruͤklich geweſen, da ſie einmal 
gehoͤrt daß GOtt unter ung ſey. Das mache ihr ei⸗ 
ne groſſe Hochachtung vor den Glaͤubigen. 


Einmal, da uͤber die Looſung geredet wurde: Auch 
die Einwobner ae Loandes haben gebörk, daß Du, 
i ne Err N 
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HErr, unter diefem Volk ſeyſt, und daß Du von Ans 


geficht gefeben werdeft. 4Mof. 14. mar eine: groffe 
Bewegung unter den Zuhoͤrern zu fpüren. Nachher 
hoͤrten wir von den Helfern, daß fie bey verfchiedenen, 
ſowol von unfren neuen Leuten, als auch einigen Befus 
chern aus den Heiden, ein befonderes Derlangen nach) 
dem Heiland und der Gemeinfchaft der Gläubigen, ges 
fpürt hätten. Einige reden fihon immer von der Taufe, 
ja manche träumen davon. Es waltet anitzo gar ein 
feliger Gnaden » Geift unter ung, obgleich fehr fanfecg 


doch merklich und fühlbar.” 


NEON | 
So fahe e8 aug gegen das Ende des Jahrs. Gleich 
im Anfang hatte man ein paar erfreuliche Exempel im 


- Heidenthum veralteter Sünder, die noch in der legten 


Stunde errettet wurden. Davon beißt eg: “Am 
23 Jan. gleic) früh fchifte eine alte Franfe Witwe zwey⸗ 
mal zu und, und ließ inftändig um die Taufe bitten, 
mit dem Zufaßı, fie fen zwar unwürdig, wolte aber 
Doc) nicht: gern verloren gehen. Sie fam vor zwey 
Fahren mit ihrem nun fchon feligen Sohn Clemens 
und zwo Töchtern, die auch fehon beyde getauft find, 
hieher. Es war aber ihr Sinn nicht, daß fie ſich ber. 


fehren wolte, und fie pflegte zu.fagen, wir folten nur 


die Ihrigen unterweifen und faufen, fie felbft wäre 
ſchon zu alt, und würde wol nicht gläubig werden. 
Als fie aber vor ein paar Monaten frank wurde, und 
merfte, daß ihr Aufenthalt in diefer Zeit nicht, lange 
mehr währen fönte, wurde fie darüber verlegen, daß 
fie nicht wußte, wo fie hinfommen werde. Da fing 
fie an nach der Zanfe zu verlangen, gefraute fich aber 
nicht, darum anzuhalten, aus Furcht, e8 mochte ihr 
abgefchlagen werden, meil fie diefelbe fo lange nicht 
geachtet. Endlich fchifte fie und ließ darum Bitten, 
und ihre Bitte wurde erhoͤrt. Ei inige Tage ade nahm 
der Heiland ihre Seele zu ſich. J 
ine 
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* Eine: alte kranke Witwe, die ami 6 San. one 
‚worden, freute fich fehr auf ihre Auflöfung, welche 
auch am 24 San. erfolgte, nachdem fie ihre legten 
runden noch befonders froͤlich uber die Liebe ihreg 
blutigen Heilandes and Verföhners zugebracht harte, 
Einige Witwen hatten ihre viele Verſe vorgeſungen, 
woruͤber ſie ſich fehr gefreuer, und als ihr die Sprache 
Bergangen, hatte fie noch immer, wie die kleinen Kine 
der in die Hände gewiefen, um ihre Anhaͤnglichkeit an 
die Wunden JEſu zu erkennen zu geben. Die Helferin 
unser den Witwen Eonte ihre Freude darüber, wie auch 
überhaupt über den Gnadengang in ihrem Sauf, nicht 
genugſam ausdruften. ” 


Beym Schluß des Jahrs fand man, daß die Ge» 
meine mit fünf und zwanzig Geelen (darunter funfzehn 
inder ) vermehrt worden, und ein und dreißig aus 
den Wilden herzugefommen. Auſſer den erfigedachten 
zwo Witwen waren noch vierzehn Perfonen aus der 
Zeit gegangen, und dasmal niemand in der See ges 
blieben. Hingegen Fam ein dreyjähriges Knäblein, 
Jonas, Johants Soͤhnlein, ein Kind von einer be- 
ſonders aufgelebten und niedlichen Art, das mit fei- 
nem Singen feinen Eltern und den Mißionariig man- 
che Freude gemacht, unter einer ans Land gefriebenen 
groffen Eisſcholle, hinter welcher einige Grönländer 
faffen, um der Sonnenwärme zu genieffen, zn Scha⸗ 
den. Denn indem die Mutter davon gegangen, um 
dem Kinde einen Trunk Waffer zu Holen, war durch 
die Sonnenwärme ein groffes Stüf losgebrochen, und 
hatte daffelbe zerquetſcht. Es ſaſſen mehrere drunter 
3 bie furz vorher meggegangen waren. 


Sl 

By der immer mehr beſchwerlich werdenden Ar⸗ 

beit unſrer Brüder, da fie nun ſchon den Torf zwey 
bie drey Meilen weit aus ben sh das 20; — 
vft 
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oft uͤber vier Meilen weit an den aͤuſſerſten See» Ufern 
zufammen fuchen müffen, wäre in diefem Herbſt bey⸗ 
nahe einer, wo nicht zween, von den Europaͤiſchen Brüs 

dern, nemlich Jobann Sörenfen und Yeinrich Huͤkkel, 
um ihr leibliches Leben gekommen. Denn indem ſie 
bey heftigem Winde und Wellen mit ihrem Boot ans 
Land anlegen wolten, und der erſte mit dem Bootsha—⸗ 
fen die Klippe nicht erreichte, ſtuͤrzte er mit dem Kopf 
aus dem Boot etliche Klafter tief ins Waſſer, der an⸗ 
dere, der ihm heraus helfen wolte, glitfchte an dem 
fchlüpfrigen ( Schlamm der Klippe ebenfalls hinunter im 
die See. Diefer half fich an der Klippe wieder auf, 
und jener ergrif unter dem Boot den Kiel deffelben, 
half fich daran hinauf und wurde von einer Groönläns 
derin wieder ins Boot gezogen. Sie mußten die Ra 
über in ihren naffen Kleidern ohne deuer unfer einem. 

bloſſen Segel-Tuch aushalten, und wir dankten Som 
der fie ung von neuem gefchenft hatte. j 


SB. 


Sn Hichtenfels fehlte es in diefem Fahr den Biu⸗ 
bern auch nicht an Arbeit, indem fie ein groſſes Wohn⸗ 
Haus nebft einem Kirchen» Saal für ihre Gemeine auf⸗ 
zubauen hatten. Ehe ich aber umſtaͤndlich davon han⸗ 
dele, will ich zuerſt etwas von der Ausbreitung des 
Evangelii unter den Heiden anfuͤhren. Die Bruͤder 
konten dismal durch expreſſe Beſuch-Reiſen nicht viel” 
dazu beytragen, und mußten es mehrentheils auf de 
Beſuch von den Heiden bey ihnen ankommen laſſen. 
Denn von der Oſt-Seite ihrer Inſel waren die Leute 
entweder zu ihnen, oder anders wohin gezogen; und 
die ihnen noch naͤher wohnten, waren zum Theil ſchon 
ſatt, und kehrten wieder in ihr heidniſches Weſen zuruͤk, 
ob ſie gleich vorher immer geſagt, daß ſie die erſten 
ſeyn wolten, die ſich bekehrten, wenn die Bruͤder ſich 


in ihrer Gegend niederlieſſen; fo daß es auch hier ein⸗ 
traf, 
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* was der Heiland vom — — “Die 
Erſten — die — * und die ee die = 
fen en ” 
ur: 
ar. Sedo: er war. bass, — — einigen ohne Flucht 
ausgeſaͤet zu ſeyn ſchien ‚nicht ganz ohne Nutzen. Hie 
und da war einer Seele ein Funfe ine Herz gefahren, 
‚ber, jo fchwach er war, im der Finſternis leuchtete, 
und manchem zum Nachdenfen diente. So hatte be 
fonderg des obgedachten Maffigafs kurz vor feinem To— 
de geäuffertes Verlangen nach dem Heiland und der 
Gemeinfchaft der Gläubigen (bey denen er auch bearas 
bein ſeyn wolte) viele Heiden in Innukſuk fo gerührt, 
daß fie nun fleifiger zum B Defuch kamen und dag Evans 
gelium nicht obne Segen anubörten. Als man einmal 
mit einigen, die der Predigt fehr aufmerkfam beyges 
wohnt, eine Unterredung hielt, ftunden ihnen die 
Shränen in. den Augen, und der eine fagte: er würde 
wol nicht mehr lange von ung mwegbleiben fürnen, dent 
er (ehe wohl, daß es nicht genug fey, dann und warn 
etwas vom Heiland zu hören, ſondern es waͤre beſſer 
alle Tage zu vernehmen, und zu ſehen, wie vergnuͤgt 
die Leute bey Ihm feyn fönten. Bey andren hingegen 
verſpuͤrte man wol ftarfe Ueberzeugungen ‚aber wegen 
der gänzlichen Hingabe ded Herzens brauchten fie noch 
allerley Entſchuldigungen. Ein lediger Menſch, der 
vorher ſchon viele Jahre um die Europäcr geweſen, 
zog wieder davon, weil er die Groͤnlaͤndiſche Koſt und 
beſchwerliche Lebens-Art nicht wieder gewohnen wolte, 
und von ſeinem Lehrer kein leibliches Brod erwarten 
konte. Als man einen Beſuchenden fragte, was er un 
dem, twag eben vorgelefen worden, (e8 war oh. 17.) 
denfe,. antwortete er: &8 gefällt mir wohl, aber 
ich Fan mich ige noch nicht befehren: denn ich. Babe‘ 
noch fo viele Verwandten in Süden, an die denke id} 
fehr viel, er habe ihnen swar ſagen IMfen;. fie ſollen 
RN Ppp hieher 
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hieher kommen. Wenn ſie es thun, ſo komme ich 


‚euch und bekehre mich. Kommen fie aber nicht, 


muß ich zu ihnen, weil ich.fo fehr nad) ihnen verlanges 
Darum will ich nichts verfprechen, was ich nicht ge⸗ 
wiß zu halten denfe.” Ein anderer brauchte feine ges 
wöhnliche Entſchuldigung, daß er hier feine Seehunde 
zu fangen verſtehe; wenn er älter, und feine Schne 
groß wären, daß fie ſich ſelbſt ernehren koͤnten, fo wol⸗ 
le er fonmen! Indeſſen ſey es ihm lieb, daß eine vom 
feinen Töchtern bey ung wohne und ſchon getauft ſey. 
“Ich ſelbſt aber (ſagte er ) bin ein armer Menfh (*y 
das weiß ich, und dag * mir Vanneſe (Bek) ſchon 
oft geſagt. 9 
—— Ir 2: 
Dergfeichen Befuche gabs auch von andren a 
ten, befonders von Kellingeit. Und unfre Gronländie 
fchen Bruͤder fuchten auch bey ihren Nahrungg- Ge 
(haften die Heiden zum Reich GOttes einzuladen. Ton 
einigen heißt eg: “Sie kamen fehr vergnügt 4 
Haufe, weil fie Gelegenheit gefunden, ein freudiges 
Zeugnis vom Heiland abzulegen, > Ein Mann hatte zw 
ihnen geſagt: °“ Diefe meine Leute wollen gern was. 
vom Heiland hoͤren.“ “„Es verfamleten fich gleich alle 
Leute, auch aus den andren Häufern, und unfer Hel⸗ 
fer A. hielt ihnen eine Rede von der Lieb⸗ unſers Edi» 


pfers zu Seinen gefallnen Menſchen, die Ihn getrie⸗ 


ben, ſelbſt ein Menſch zu werden; von Seinem War 
del auf Erden, und von den Wundern, die Er gethan⸗ 


beſonders aber von Seinem Leiden und Sterben fuͤr 
alle Menſchen. Sie hoͤrten alle ſehr begierig zu. Mit 


„vielen 





Al orpunga, ich tauge nichts, das iſt bey den Grön- 
käudern eben ſo zweydeutig, als die gewoͤhnliche Re⸗ 
dens- Art: “Wir find alle arme Suͤnder * und kan 
ſowol ein®.® Entſchuldigung bedeuten, warum man mic) 
beffer wird/ als ein peuiges Bekentnis ſeihes Elends. 
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Dielen wurde noch. beſonders gefprochen und gefunden, 
daß manche ein wahres Verlangen haben, den Heiland 
kennen zu lernen ; gemeiniglich aber trifts, daß Mann 
und Frau. nicht eines Sinnes find, und alfo eines 
durchs andere noch aufgehalten wird, näher zu kom⸗ 
men. ” 5 

Einmal gingen etliche Groͤnlaͤndiſche Schweſtern 
auf die Loge zum Beſuch einiger Weibsleute, die nicht 
mit den andren zum Tanz gefahren und ſchon oft um 
Seſuch gebeten hatten. Da eine alte kranke Frau ihre 
Furcht vor dem Tode äufferte, wurde ihr geantwortet: 
SDu magſt dic) wol fürchten, weil du nicht weißſt, 
wo du nach dem Tode hinfommen wirft. Wir haben 
uns auch gefürchtet, ehe wir den Heiland gefant has 
ben. Seitdem wir aber an Jhn glauben und wiflen, 
daß Er uns auch von der Furcht des Todes erloͤſet hat, 
und daß wir nad) dem Tode ewiglich bey Ihm feyn 
werden, fo graut ung nicht mehr davor.” Ach ihr 
feyd glüfliche Leute! ”” fagte die Frau, und begehrte, 
ihr noch mehr Gutes zu fagen: * 9 


a eh on 
Man bekam auch wieder Gelegenheit, einigen ganz 
rohen Süderländern bey ihrem abermaligen En nach 
Norden, durch das Evangelium einen Angel ins Herz 
zu werfen, auf Hoffnung, von daher, ſo wie in Neu⸗ 
Herrnhut geſchehen, einmal den beſten Fiſchzug zu thun. 
Von ihrem Beſuch findet ſich hie und da folgendes an⸗ 
gemerkt. “Um 22 jun. kamen verſchiedene Suͤderlaͤn⸗ 
der, ihre Bekanten und Verwandten bey uns zu beſuchen. 
Den ꝛoſten kamen acht und den 27ſten zwey Boote 
voll Suͤderlaͤnder, und ſchlugen ihre Zelte bey uns auf. 
Zur Berfamlung aber kamen nicht viele, und einige 
Weibsleute, die in dem Zelt waren, wo die Verſam⸗ 
lung gehalten wird, liefen hurtig hinaus; Mic eini- 
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gen Mannsleusen fam ic) gu reden von — — | 
Heil, und vonder Urfache , warum wir hier find. ag 


Den 29ten hatten wir vielen. Beſuch von den Sie 
derländern, die aber gar fehr wild und tumm zu allen 
Guten find, und die Gelegenheit, vom Heiland gu hoͤ⸗ 
ven, wie das Feuer fliehen. Einige waren doc) ziem— 
lich "aufmerffäm , das junge Volk aber ift ſehr ausge⸗ 
laſſen. Abends fuhren einige zur Loge, wo fie mit den 
Heiven aus diefer Gegend, die noch Luft dazu haben, 
einen Tanz und Gitige- Streit halten wolten. Die 
übrigen ſetzten den folgenden Tag ihre Reife nach Ror⸗ 
den fort. Es fam aber eine andre Familie Suͤderlaͤn⸗ 
der, von Auguſtus Freundſchaft hier an, fehr verlegen 
wegen ihrer Tochter, die einer, der ſchen zwo Weiber 
bat, mit Gewalt nehmen will, und dem Vater witd 
‚ mit dem Tode gedrohet, wenn er fie ihm nicht läßt, 
Unſre Grönländifchen Schweftern verfteften fie vor ih⸗ 
rem Verfolger, der in der Nacht fam und nad) ihr 
ſuchte, und da er fie nicht bey ihren Eltern fand, da⸗ 
von fuhr, ehe wir aufgefianden waren. Diefes Maͤgo⸗ 
gen wolte gern bey und bleiben und ihr Vater aud); 

die Mutter aber und ihr ältefter Sohn fegten fih das 
gegen. Als nun:diefer von einem Gronländifchen Bru⸗ 
der darüber angeredet, und daburch aufgebracht wur⸗ 
de, drohete die alte Frau, daß fie ihn für feinen un⸗ 
gebetenen Dienft fchon bezahlen wolte. Und da feine: 
Frau bald darauf ein böfes Geſchwuͤr an einem Finger 
krigte, hatte man genug zu — ihnen auszureden 
daß ſie behext worden. 


Den 4 Zul. erzehlten ung einige Suͤderlaͤnder, daß 
im vorigen Jahr zwey Weiber » Boote von der Of 
Seite zu ihnen gefommen, um Meier, Nadeln und! 
andre Eifen Arbeit für Fellwerk einzutauſchen. Es 
wären ſehr groffe Leute gemefen , und ihre Sprache, 
wenn fie unter fich ‚geredet ‚ hätten fie nicht verſtan⸗ 





den. 
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den. (*) Bon diefen Süderländern war einer fchon 
einmal in Neu Herrnhut geweſen, ‚und hatte einige 
Erfentnis. Sch unterrichtete fie dann noch weiter in 
einem Furzen Begrif von der Schöpfung, dem Fall und 
ber Erloͤſung der Menfchen, und von dem Amt, dag die 
Verſohnung predigt. Nie habe ich felche aufmerffame 
Suͤderlaͤnder gefehen, als dieſe. Einer unter ihnen 
‚begleitete alles mit andächtigen Geberden,. und wenn 
ich z. E. von den Wunden des Heilands in Händen, 
Fuͤſſen und in der Seite redete, ſo zeigte er mit ſeinen 
Fingern allemal auf die Stelle. Er bezeugte auch, daß 
er und feine Frau wol hier bleiben mochten, er koͤnne 
aber nicht von den andren los fommen, weil er felbft 
fein Boot habe, und aljo nicht fein eigner Here fen.” 


EN PIE NOS, 
Die Predigt des Evangelit und der fleißige Befuch 

ber. Heiden, hatte in diefem Jahr fo viel auggefragen, 
daß die Einwohner von Lichtenfels fi mit ein und 
dreißig Perfonen vermehrten, und von den vorfährigen 
Catechumenis vier und dreißig Seelen die heilige Taufe 
empfingen. Bey ſo unverhofft baldigem Anwachs der 
Gemeine wuͤnſchten die Brüder ſehnlich, daß fie mehr 
Gehuͤlfen bekaͤmen; dazu war aber in ihrem dermaligen 
Groͤnlaͤndiſchen Haͤusgen Fein ſchiklicher Platz. Es war 
ohnedem ſchon ſehr baufällig, und ein paarmal ein 
Stat Mauer eingefallen, die hungrigen Naben hatten 
die Seehund- Selle, die übers Dach verbreitet find, fo 
zerhakt, daß es überall durchregnete; und im Winter - 
war eg oft fo mit Schnee vermehrt, daß man übers Dach 
weggehen forte, Mit den Berfamlungen wußte. man 
| ſich auch keinen Kath mehr. Am Winter fonfen fie 
zwar wein dem größten Groͤnlaͤndiſchen Hauſe gehalten 
Bi Ppp 3  werdens - 
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werden: wenn aber die Groͤnlaͤnder in Zelten ſtunden, 
konte kaum der fechste Theil auf einmal in einem Zelt 





zuſammen fommen, und unter dem freyen Himmel zu 
predigen, wolte das Wetter nicht oft erlauben. Run 


war ihnen zwar im vorigen Jahr ein Haus verfprochen 
worden: fie wolten aber aus verfchiedenen Urfachen 
zweifeln, daß fie e8 ſchon in diefem Jahr bekommen 
würden. In dieſer Ungemwißheit waren fie darauf b& 
dacht, ihr bißheriges ſchon fehr eingefunfenes Haug 
auszubeſſern. Indem fie aber damit befchäftiget wa— 
ren, wurden fie am 8 Sul. mit der Nachricht erfreuek, 
daß das Schif bey Friedrichshaab angefommen, und 
ihnen ein Haus mitbringe. 
§. 16. 

& groß ihre Freude mar, fo verlegen wurden fie, 
wie fie bey der noch wenigen Sommer» Zeit ein,fo groß 
ſes Haus aufbauen folten, da fie nur drey Menfchen 
waren, und einer var noch dazu mif einer Unpaßlich- 
feit behaftet, wobey er fich vor der geringften ſtarken 
Bewegung hüfen mußte. Zu dem hatten fie gar Feine 
Anſtalt zum Bau machen koͤnnen, weil fie über die Be— 
denflichfeiten wegen des bisherigen Pages erft Reſolu⸗ 


tion, tie auch den Grund » Niß des Haufes, eis 


warten mußten, welchen der Schiffer den Groͤnlaͤndi⸗ 
fehen Poſt-Kajaken nicht hatte anvertrauen wollen, 
Da fie nun denfelben am 16 Jul. und zugleich, wie ges 
woͤhnlich, dag Loofungs- Büchlein für diefes Jahr eis 
bielten,, fo wurden fie durch die Ermahnung des Tages 
in ihrer Verlegenheit und Schtwachheit gar fehr ermun⸗ 
tert. Gie hieß: Gedente, daß es der HErr dein 
GSott iſt, der die, Kräfte gibt, daß Er bält Seinen 
Bund, wie es gebet beutiges Tages, 5 Mof. 3, 18 


“Vergiß e8 nicht, o Herze mein.” 


Sie machten fich alfo mit Freuden an die Arbeit, 
und legten am 18 Juli, da eben fünf —— 
ru der 
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Brüder von ihren Erinenbı in98- N äßen zum Befuch ge⸗ 
waren, unter Geſang und Gebet den Grund— 





tein zu ——— Hauſe, mit dem Wunſch, daß der 
Err dag Werk ihrer Hände fordern, alle daran Arbei⸗ 
genden por Schaden bewahren, das Haus zu einer lieb 
lichen. Wohnung des Friedens, zu einer Hütte vol Ser 
‚gen, und zu einer Stätte machen wolle, darinn Sein 
heiliger Name geehrt, Sein Berdienft und Leiden big 
ans Ende der Tage verkuͤndigt und von den „Heiden zu 
ihrem ewigen Heil angenommen werden möge. Die 
Arbeit ging aber fehr lan gſam von ſtatten, denn. der 
Platz war fo uneben, und abhängend, daß fie an dem 
einen Ende erft fünf. Ellen aufmauren und dann alles 
mit Steinen und Erde auffüllen mußten; wozu viele 
Menſchen gehörten, die fie im Anfang nicht haben fons 
ten, bis ihre Grönländer vom Heringsfang zu Haufe Fa- 
men, melche ihnen dann auch treulich mie Stein und 
Erde herbeytragen, auf dem Nüffen und in ihren al- 
fen Kleidern , die fie als Säffe brauchen, Beyſtand lei- 
Feten. Indeffen fam ihnen von Neu⸗Herrnhut Jens 
Haven zu "He, und der Schiffer, welcher eben der» 
ſelbe war, mit dem fie vor drey Jahren angekommen, 
erleichterte ihnen nicht nur die Arbeit dadurch, daß er 
an ſtatt das Holz eine ſtarke halbe Meile weiter bey der 
CLoge auszuladen, laut der guͤtigen Anweiſung ſeiner 
Herren Dre, einen Hafen nahe beym Bau Platz 
fuchte, fondern machte fich auch eine Sreude draus, mit 
feinem ebenfalls fehr willigen Volk das Bau: Ho ans. 
- Land zu bringen, und da er weiter zur Loge fegeln muß⸗ 
fe, ihnen ein paar Mann, die er miffen fonte, zum 
Aufſchlagen zu überlaffen, womit fie auch in drey Wo» 
‚chen und alfo bey oft eingefallenem fchlimmen Wetter 
Sunset geſchwind fertig wurden. (*) 


Ppp Se 


©” Das. Haus war in Copenhagen ganz fertig eimmert 
worden, und durfte alſo nur aufgeſetzt werden, 












































068 Hiſtorie von Grönland. B. X. 
a: - - | 





S 17: ; 5 A| 
Nunmehro fehten die vier Brüder ben völligen 

Ausbau mit allem Fleiß fort, und wurden mit 
fang dee Detobers fo weit fertig, daß fie mit | 
ein paar Stuben beziehen und ihrem lieben HErrn für 
die verlichenen Kräfte und Abwendung alles. ungtäte 
(denn ohne bintige Hände war es nicht ‚abgegangen, 
und der Baumeifter war wunderbarer Weiſe im Herun— 


‚terfalfen bewahrt worden) danfen fonten: Wobey fie 


nicht vergaffen, ſowol die Wohlthäter für dieſes Ger 


‚ fhenf, als die Beforderer der Ueberfendung und Bi 


Aufbaues fuͤr ihre willige Handreichung, dem HEr ve 
zur Wiedervergeltung zu empfehlen. — 
Indeſſen war von Neu⸗Herrnhut der Miß ionarius 
Jobann Bek mit ſeiner Frau angekommen, um nebſt 
Matthaͤus Stach die Gemeine mit dem Evangelio und. 
der nochigen Seelen : Bilege zu. bedienen. Derfelbe 


' brachte auch drey Schafe mit su einem Anfang der 
Viehzucht, um bie Haushaltung in etwas zu erleich⸗ 


fern, wiewol ihre Arbeit, das nöthige Heu auf einen 
ſo langen Winter bon allen Ekken sufammen zu fuchen, 
dadurd) nur vermehrt wurde... Daneben mußten fie 
nun auch. noch in den Fufeln Hol; zur Feurung fuchen, 
Und doch brachten fie eg mit dem Ausbau des Verſam⸗ 
lungs- Saale, wiewol fie ihn aus Mangel der Bretter 
nur auf bie Hälfte dielen fonten, und mit Wegraͤu⸗ 
mung des ehemaligen Wohn-Hauſes, dag die eine 
Haus» Thür verſperrte, ſo weit, daß fie am ı Ron. 
mit ihrem. Grönländifhen Wolf ein fedlichen Kirche 


weyh Feſt begehen konten. 


Es war der 2aſte Sonntag nach Trinitatis. Mat⸗ 
— Stach hielt die Einweyhungs⸗ Predigt uͤber die 
Looſung des Tages: Benoch wandelte mit GOTT. 

1. Moſ 5, 22. „Und ich werde mit JEſulein, dem wun⸗ 
berfchene ü as ai mein, in fleter Liebe — 
un 
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und betete darauf mit der Gemeine auf den Knien zum 
Heiland daß Er dieſen Saal und Haus mit Seiner 
beſtaͤndigen Gegenwart heiligen, dag Zeugnis von Sek 
‚nem Tode mit Seiner GOttes-Kraft begleiten, Sein 
Verdienſt durch den Heiligen Geift einer jeden Seele 
berklaͤren, und fonderlich bey den beiligen Sacramen⸗ 
‚sen ſich ſelbſt als Seines Leibes Heiland an einem jeden 
Herzen verherrlichen wolle. 


Die Nachmittag -Wredigt hielt Johann Bek, über 
ben Tert: Ich weiß deine Armuth. Dffenb. 2,9. Dann 
wurde mit allen Einwohnern, derer hundert fieben und 
dreißig waren, nemlich fieben und drafig die von Neu— 
Herrnhut dahin gezogen, und der. Anfang zur Gemei⸗ 
ne worden waren, und hundert, die in den drey Jah⸗ 
ren ſich aus den Unglaͤubigen dazu gethan, ein Liebes⸗ 
mahl mit gedoͤrreten Heringen gehalten, wobey das 
6ofte Cap. Jeſaiaͤ, Mache dich auf, werde Ticht ec. ge⸗ 
leſen, und dabey erinnert wurde, daß die Benennung 
diefes Orts Kichtenfels, fib auf erwehnte groffe Hei— 
den ⸗Verheiſſung beziehe. Zulekt wurde ein. von Jo— 
hann Bek auf dieſes Fell nad) Anleitung von ef. 60, 
serfertigtes Gronländifches Carmen abgefungen . mels 
ches ich nebft der wortlichen Erflärung beyfuͤgen will, 


Mel. Einige Herze, das full meine Weide und mein Himmel 
ſeyn allhier ze. % 


ar“ Ir Rule Mi I 
| K aulerfinniarit,, kaumar- Werde eilends Licht, weil 
allein 4 =..2. 4% das Licht | 


Tikkiumet illingnut - Kommt zu dir 
Nalelcablo piffitfomarpätit Und der HCRR will dich. 
ua i bringen 
Auglingnut, Ikkiminut: Zu Seinem Blut, zu Sei— 

N nen Wunden: 

N Ard- 
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Ardlagut Innuit terfanetut Ehemalg waren die Mens 
fchen alldir 

. ‚Mattorfimagalloarei Tart- Bon der Finfternig ver⸗ 
ub; ſchloſſen; IN 
Mahnakulle kaumarfok Set aber dasfih 
Hlingnut nuilerpok, Geht auf über dir, J 
— 2. Fe 

Uitit kennerniardlutillo, Thu die Augen aufund fich 
J dich wohl um, 

Innuit ornigmatit Wie die Menfchen zu die 
fommen u 

‘ Illegengniaromaykutillo; | Und wollen mit dir gern in 
Hi | Gemeinfchaft feyn; = 
Tipeitfükfinnarauit, Weil du beftändig frölich 

bift. 
on a Einige — ruͤſten ſich 


Yput 
Hettit Akgilieit illingnut Und ia gemeinfchafte 
lich ihren Weg zu dir 
— ‚ Kauangalo Bon * von Sie 


Pinga uflorzllugo, Don Oſten — ————— 


3. 3. 


Siornzet Tnnukajuitfötit Bor einigen Fahren bift die 
! eirre Einoͤde gemwefen 


Neijornekaratilio: Und haft feine Einwohner 
x j \ gehabt: 
Mahnale ifferbigiffauätt Aber nun wird man zu die. 

eingehen 

Affanniardlutillo. Und dich heben. 

Mattoma kingornalo Inn- Und nad) diefem werden bie: 
| vit Menſchen 
Tamarmik tainiaromarp- Alle dich nennen. 
© atik " 
Karı 
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en. 000000 men 
" Karfomik kaumarfomik,, Den erleuchteten Felſen/ 
Weil der HERR Den die 


;  Nalekab neijormatit wohn.. 
JEfua! Kenauvit fane D JEſu! hier vor Deinem: | 
mahna Angeſicht 
Lattiſſimarſarpogut, Sind mir num verſamlet, 
Er ——— tam- Auf daß wir Dir alle dan⸗ 
Bis auta fen 
| Pifiarangautigut Daß Du ung erfauft haſt 
Anniarnib· Aungniglo Tk- Durch Dein Leiden, Blut 
kingnik: und Wunden ; 
Akikfarnut Umzettivut Zur Bezahlung nim unfre 
Ä pikit; Herzen bin; 
Udlullo nungullugit Täglich und immerfort 
\ Illuarfarniakit Bereite fie zu, / 
= er 5 
Terfanilo Udlut nungul- Wenn wir bier Tag⸗ 10% 
i lugit lich 


Kattifimeifbegauta; Merden verfamlet ſeyn; 
Tokkungnik Aungniglo Bon Deinem Tod, Blut 


Anniarnik und Feiden 
Okkallungniarlata. Laß und reden. 
Nalektut tamafa) neijung- Sey allen Zuhörern nahe; 
He 
Annernerniglo ajungin- Und Bund ‚den Heiligen 
.nermik Geift 
Siuteillo Umeetteit Ihre Ohren und Herzen 
Angmartinniakin· eit! Defne doch, Ey Lieber 
Pe ha ae 6. 9 
ara Uttokeillo Innutit Da werden die Alten. ‚und 
ungen 3 


Mükettit puttorfut | Bine Durabobren Sin: 
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Lunnikſaromarpeit Kod- Kuͤſſen mit Thränen, En 


linnermik 
Nachoginginnautigut; Daß Du ung nicht veach 
‚ÜRE, 
Allegeengnulle pilipaut Sondern zur Gemeine J 
igut, - "bracht haft, , 
ipeitfungalullun ling. Damit wir ung über 3 Dich 
nut, freuen, (ober) 
Durch Dich felig werden, 
Mattomanetilluta Und folange wir hier fi ei | 
INingnik affavluta. — liebhaben. 
Attatarput! Sernigirfart- Unfer Bater! befchäße und 
N igut 
Parinniardiutalo! Und behuͤte uns! 
Annanarput! pauykenni- D Heilger Bene! bfege 
artigut 
Tefliorfardlutalo x u) leite nn (bey des 
Hand 
Sauarkam es Aua- Zur des Lammes Wunden 
nullo und Blüt 


Aniartitomut Timanullo! Und zu Seinem gemarter⸗ 
‚ten Leichnam! 

Annaurfirferput! Aung- Unfer Heiland! mit Dein 

nik nem Blut t 

- Umzettivut tennikit! | ae unfte Herzen! 


S. 18. 


‚Nachdem nun die Brüder eine ordentliche Woh⸗ 
nung und die Groͤnlaͤnder eine ſchoͤne geraͤumliche Kir⸗ 
che bekommen hatten, ſo konte die Predigt des Evan⸗ 
gelii und ale ihr anhängige Gemein: und Chor- Bere) 
famlungen, Eiturgien und Gefellfchaften Teichter und. in. 
anftändigerer Ordnung alg vorher, gehalten werden, 
und man fRäute, daß den ren Luft hatte an dieſem 
rt 
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Ort zu wohnen, in der Mitte Seiner Kinder zu fans 
deln und ihnen Sein freundliches Angeficht leichten zu 
laſſen, welches fich beffer fchmeffen und genieffen, als 
befihreiben läßt. Es muß allerdings einen treuen Leh⸗ 
rer ungemein erfreuen, wenn er bey der Berfündigung 
des Worte und bey der Austheilung der heiligen Sa— 
sramente ein fanftes Wehen des Geiftes unter feinen 
Volk fpürt, einen Thau von HErrn, der ihm ein ge« 
wiſſes Zeichen iſt daß das Wort nicht umſonſt auf die 
Erde gefallen, ſondern mit JEſu Blut beſprengt wor⸗ 
den, und ſeine Frucht bringen wird zu feiner Zeit, 
Weunn er nun den Samen bald hie, bald da aufgehen, 
und obgleich unter alferley Abmechfelungen, wachſen 
and zur Erndte reif werden ſieht, fo muß diefeg feine 
Hoffnung gar fehr vermehren, und ihm neuen Muth) 
zum Pflanzen und Begieffen machen. Und davon will 
ich zum Preiſe des Keilands, der verfprochen hat, bey 
ung zu feyn, bis an der Welt Ende‘, nicht nurbey Sei> 
nen vorerwehlten Zeugen, den Apoſteln, fondern bey 
allen die durch ihr Wort an Ihn glaͤubig werden, aber 
mal etwas weniges mit einflieffen laffen. 


—* BR — re S, ‚10, A 7 
Sin den allgemeinen Wochen» Berfamlungen wur⸗ 

‚be dann und wann ſtatt der Rede über einen Text, 
‚ein Stüf aus-den Evangeliften und den Briefen der . 
Apoftel norgelefen und mit wenigem erläutert. Die 
Grsnländer waren dabey ungemein aufmerffam , und 
e8 harte auſſer dem gemeinfchaftlichen Segen auch den 
Nutzen, daß fie oft davon. unter fich vedeten, fih um 
den wahren Sinn: und Nuß- Anwendung ein und and» 
rer Materie befragten, und wo fie eftwag nicht recht 
verfianden, um weitern Unterricht baten. So heißte 
am Dfter » Seft: “* Die fimple Gefchichte von dem Feiz 
den, Sterben und der Auferftehung des Heilands, bat 
ſich in dieſen Tagen gar Eräftig. an den Herzen bemiefen, 
u und 
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nunmal — 71 
und viele ſelige Geſpraͤche in den Haͤuſern veranlaſſet 
Es kamen einige und fragten, was doch der Heiland 
mit dem Kelch gemeynet, welchen von Ihm zu nehmen 
Er Seinen Vater gebeten? Und als man es ihnen 
deutlich gemacht, ſagte einer: “Das iſt eben die Mas 
terie, die mir oft Thraͤnen auspreßt. — — Am ꝛten 
Sſtertag⸗ hielten wir mit unſerm ganzen Volk ein Lies 
besmahl von Angmarfer. Es traf fich juft, daß wir 
in der Refung der Dfter» Gefchichte bey der Offenbarung 
des Heilands am Meer Tiberias, da Er mit Seinen 
Juͤngern das Mahl auch von Sifchen hielt, und dem 
Petrus wegen feiner Liebe eraminirte, fortfuhren; wel⸗ 
ches den Örönländern fehr eindrüflih war. - - Ei 
ander mal begehrten die Witwen mehr Unterricht über 
Geſch. 1; und da ic) es. ihnen erfläret und dann fagte, 
daß fie heute von der Ausgieffung des Heiligen Geifteg 
hören würden, fo freuten fie fich fehr drauf und fonten 
die beftimmte "Zeit faum erwarten. Es wurde dan - 
auc) mit groffer Begierde angehört; und die Anmer⸗ 
fung von der Einigkeit und Gemeinfchaftlichfeit der 
Gläubigen fand befonders guten Eingang.” So hat 
auch die Hiftorie von Anania und Saphira, von der 
Bekehrung Pauli, ingleichen des Kerkermeiſters und 
der Lydia, und Pauli Abfchied mit der Gemeine zu Ephes 
ſus Gelegenheit zu nüßlichen Gefprächen gegeben. 
In der Verfamlung der Sefauften wurde ing beſon⸗ 
dere die Litaney durchgegangen und ſowol die unbefanz - 
ten Worte (denn den Grönländern muß man neue und 
alfo unbefante Worte geben, meil fie Feine geiftliche 
Sprache Haben) als auch eine jede Bitte infonderheit - 
erläutert. Aller Herzen und Ohren waren aufgethan: 
Ein ander mal heißt es: “Unſte Leute find ſehr lehrbe⸗ 
gierig und mollen gern recht viel behalten, Ich bean 
orte ihnen ihre Fragen mit Vergnügen, meil ich fehe 
daß die Arbeit des Heiligen Geiftes an ihren Herzen da⸗ 
durch) 79 wird, fuͤhre ſie aber ec allen rn 
inis 
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Einige Nothwendige, und ſtelle ihnen Hidden das 
Erempel der Erfilinge aus diefer Nation vor, fonderlich 
des feligen Samuel, Sarah, Judith, die bey ihnen noch 
an gefegneten Andenken find, wie fie bey ihrem gerin⸗ 
gen Maaß der Erkentnis, darinnen fie itzt von man⸗ 
chen, die noch nicht unter die Tauf⸗Candidaten aufge⸗ 
nommen find, übertroffen werden, eine folche zaͤrtliche 
Liebe zum Heiland bliffen laffen, und duch) Wort und 
Wandel den Heiden fo erbaulich gewefen, daß fie da⸗ 
durch zu der groffen Erwekkung unter den Heiden gar 
viel beygetragen haben. ” 


Bon dem erſten GemeinsTaae (welche folenne und 
allemal befonders gefegnete Berfamlung hier erft nach 
Erbauung des Saals gehalten werden fonte) heißt est 
“Unſre Sefchwifter waren überaus erfreurüber die Rache - 
richten von ihren ſchwarzen und braunen Geſchwiſtern, 
nemlic) den Negern in den Welt - Indiſchen Inſeln 
und den Indianern in Nord- und Suͤd-America. Sie 
waren auch alle zu Haufe geblieben um nichts zu ver- 
faumen, und den folgenden Tag kamen verfihiedene 
und fagten, wie wohl ihnen geftern bey allen Verſam⸗ 
lungen geweſen wäre; melches fich Abends bey den Ge: 
ſellſchaften noch mehr äufferte. Wir vernahmen aud), 
daß ihnen die fäglichen Terte aus der heiligen Schrift 
zum wahren Gegen find, und daß, wer nicht in den 
Morgenfegen kommen fan, die andren gleich fragt, wie 
Die Erinnerung aus GOttes Wort (fo nennen fie die 
Eoofung ) heißt, und wer fie nicht recht verftanden, der 
fommt, und fragt aufs neue darum, Einer fagte in 
‚feiner Gefellfchaft, er habe heut in feinem Kajak viel 
über den Tert gedacht; Er macht es wie Er will, beis 
de mit den Kräften im Simmel und mit Denen, ‚die 
auf Erden wohnenze. Dan. 4.” I 


Bon den Gefellfehaften heißt es am Thomas: Tage 
den 21 Den, “ ih gab auf sen wie er den Heis 
land 
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land — lernen? eine ſo gründlichen Nachriche, 
der Beränderung feines Herzens und der Freude 

er enıpfunden, da ihm JEſus in Seinem Niarter- Bilde 
zum. erften mal vors Herz, getreten, daß m ‚Ihm, mit 
Vergnuͤgen zuhsren und fühlen Fonte, daß es nicht 
lernt und aus dem Kopf hergefagt, fondern wahrhaf⸗ 
tig erfahren war. Und da die andren alle ‚gefagt h 
ten, was ſie davon erfahren, ie der erfte ein herslis 
ches Gehe.” > Re 


Von den Neugetauften — — —— Si ie, J 












von Tag zu Tag in ihrem Gemuͤth aufgeflärter und 
Herzen gefühliger. Was fie von dem Umgang 
den ungefehenen Freund ihrer Seele hören, wird ihn 
nach und nach immer deutlicher, und fie fangen al 
felbft mit Ihm von ihren Kerzen zu reden "Einen 
derfelben fam einmal etwas betrübf zu einem Europa f 
fchen Bruder, und meil djefer merkte, daß er was far 
gen wolte, kam er ihm zuvor und ſagte: Du wilſt wol 
ein Pflaſter haben? (denn er hatte ein groſſes Ge⸗ 
ſchwuͤr) “O Nein ſagte er, darum komm ich i 
nicht.” Und fing an gu meinen, daß er lange feit 
ort ſagen konte. Endlich brach er aus Oich elen⸗ 
der! Ich habe noch ſo gar wenig Gefuͤhl vom Heilam 
und Seinem Dlut, und ich merke doch, daß gr mi 
fo tieb hat. Darüber hab, ich dieſe Nacht meiſt 
Thraͤnen zugebracht. 











An den Ungetauften und Eatechumieitie Ka — 
ein Helfer einmal den Ausdruk brauchte: Einige ſind “ 
als wenn fie fehon getauft wären) arbeitete die Gna 
ebenfalls ſehr Fräftig, fie von ihrem Elend zu überzeugen, 
Es wurde einmal einer in einer fleinen Bucht in feine 
Katar fißend und weinend angetroffen. Als ein Grons 
— Bruder ihn fragte, was er da mache, ſagte 

Ach was bin ich für ein elender Menſch wenn 
ich bedenfe, was ung unfre Lehrer vom Heiland * 
er 
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Pr Seligfeit derer, die Ihn Fennen, fagen, und mein 
Su ift ſo Teer von Ihm ꝰ 


Der freue Hirte, der ein verlornes Schaaf nicht 
Mi meinen fehen fan, erbarmte fich gar bald über 
iefen alten Mann, denn er fam bald darauf unter die 
atechumenog, und wurde nicht lange darnach der hei⸗ 
In Zaufe theilhaftig. & 





$. 20, 


Was nun noch einige Aufferliche Umftände deg 
Jahrs betrift, fo hielt die Kälte big gegen den May 
‚mit folcher Strenge an, daß einige Gegenden gang sus 
froren und Die Heiden in groffe Noth geriethen. Sons 

derlich hatten fie in Süden ſolchen Hunger gelitten, 
‚daß viele geftorben, weil dag Land ganz mit Eis ver= 
‚fest, geweſen, und dabey ein ungewoͤhnlich tiefer 
Schnee gefallen war. Sobald das Waffer wieder offer 
wurde, mwolten einige Heiden aus der Fifcher » Fiorde 
zu einer Luſtbarkeit fahren, wurden aber von einem 
jählingen ſchlimmen Wetter überfallen, daß fie ſich 
kaum ang Land retten konten. Und teil fie zwey Tage 
und eine Nacht in der-größten Kälte unter freyem Him⸗ 
mel subringen mußten, denn fie hatten feine Zelte mitge⸗ 
nommen, turden einige fo flarr und unempfindlich 5 
daß man ſie mit genauer Noth durch klopfen und herum⸗ 
zerren (mie fie in ſolchen Umſtaͤnden zu thun pflegen,) 
wieder zu ſich bringen konte. ine Getaufte, der fie 
e8 erzehlten, machte fich die Gelegenheit zu Nutz, ib- 
nen etwas von dem Vergnügen der Gläubigen, SR den 
Heiland kennen und lieben, zu fagen. - 


Sin Lichtenfels haften fie im Anfang des Jahrs ſo 
gute Nahrung, daß manchmal bey ſtillem Wetter an eis 
nem Tage zehn Seehunde ans Land gebracht wurden. 
Da aber gegen das Fruͤhjahr die Kaͤlte und das Eis 
| 2a a te Anal 

Au ' 
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ei ul 1 LS HER ae 
zunahmen, geriethen fie. ebenfalls indie Enge. (*) 
“Nach der Abend-Berfamlung (heißtesunterm $ Apr.) 
ging ich durch das groffe Haus, und fahe, wie die 
Gronländer ihr Abend-Effen zubereiteren. Die Armut 
einiger:that mir von Herzen wehe. Zwo Witwen mi 
ihren Kindern hatten ein Blat See» Gras in der Hand, 
damit mußten fie fich fchlafen legen, und waren “ 
fo zufrieden dabey, infonderheif Die Ießtgetaufte Kae 
mit ihrem Sohn, daß fie fich noch nie über Mangel he: 
klagt haben. Ich erfuhr nur von den andren, daß fie 
nichts haben, als was fie bey niedrigem Waffer am 
See⸗Strand auflefen, nemlich Mufcheln und See Gras 
Sie helfen einander wol aus, und wenn ein Mann eis 
nen Seehund fängt, fo befommen alle im Haufe etwas 
davon: Wenn aber einer in etliche und fiebengig Theile 


‚gefchnitten wird, fo werden die Portiones fehr Elein F 


zumal da um diefe Zeit nur Fleine, junge Seehunde ges 
fangen werden, die nun auch bald-weiter in die See 
gehen, Wir theilten den folgendeh Tag abermal unter, 
die Armen Ungmarfet aus, die toir im Sommer zu fam= 
len pflegen, um den Nothleidenden auszuhelfen. Bir 
haben aber, aud Mangel der nöthigen Gebäude, bisher 
nicht viel aufheben koͤnnen, und den Groͤnlaͤndern ſind 
auch viele durch die Naͤſſe verdorben, weil ſie kein ſol⸗ 
ches Proviant⸗Haus wie in Neu⸗Herrnhut haben; da⸗ 
her ſie groſſen Mangel leiden an dem, was man ſonſt 
das liebe fägliche Brod nennt.” 2 
- Hingegen. im Sommer und Nerbft war der Groͤn⸗ 
länder Nahrung, fo reichlich gefegnet, daß der Kaufe, 
4 mann 


(*) Die Fiorde trieb einmal ganz voll Eis. Man fahe dabey 
abermals die Hand der Vorfehung. Die See: Vögel, 
die nicht gut fliegen Fünnen, fondern fich durch unters 
tauchen ernehren, mußten fich aufe Land retiriren, und 

weil fie vom Schnee geblender werden, wurden fie von 
den Gronländern, die bey dem Eife nicht ing Waſſer 
konten, lebendig gefangen, 
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mann den Winter durch gnug zu chun hatte sen eins 
gekauften Seehund » Spef abzuholen. und zu faffen. 
Er bezeugte fein befonderes Vergnügen darüber, daß 
fich der Handel, ſeitdem die Brüder fich da niedergelaffen, i 
von Jahr zu Jahr fo vermehrr, daR er nun eben fo viel 
von unſren wenigen Leuten, als eheden und nod) heu⸗ 
er aus der ganzen Gegend, befommen. Es belief ſich 
nach feiner Ausſage auf hundert und vierzig Tonnen, 
vs er hoffte, daß es jährlich noch mehr zunehmen wer⸗ 

‚zumal wenn fich die Gemeine, wie in Neu-Herrm 
—* gefchehen, aus dem aͤuſſerſten Süden vermehrte 
Man muß aber auch dabey fagen, daß diefes für die 
Grönländer diefer Gegend ein aufferordentlich gluͤkli— 
ches Jahr geweſen, und der Fang ein ander mat för 
RR gerathen fan, 


br 21. 
Zum Schluß wii ich. noch einiger —— Erret⸗ 
tungen der Groͤnlaͤnder aus Lebens-Gefahr gedenken. 
Ein ungeuͤbter Knabe blieb mit ſeinem Kajak gleich vor 
dem Hauſe im Eiſe ſtekken, und niemand konte ihm zu 
Huͤlfe fommen. Nachdem er einige Stunden lang her⸗ 
um getrieben worden, befam er fo viel Defnung, daß 
er unbeſchaͤdigt das Land erreichen konte. 


Zween Männer, die in einer Bucht auf dem Cife 
Seehunde fangen wolten, indeffen aßer auf einem Ders 
ge einen Haufen Nebhüner gewahr wurden, wagten 
ſich zu ſehr auf die ſteile Kante. Der eine glitſchte auf 
einem mit Schnee bedekten Stuͤk Eid‘, ergrif aber int 
Herabftürgen mif der Hand ein Stuk gefrorner Erde, 
dadurch) er fein Leben rettete. Denn unten ftunden ſpi⸗ 
tzige Fels⸗Stukke, daran er ſich ganz serfchmettert has 
ben würde, Er fagke, als er nieder aufgeffanden, fen 
ihm gleich eingefallen: “ Nun dag hat der Heiland gez 
than, Der hat mich erhalten.” Er erzehlte verfchiedene 
Erempel, wie er ın äufferiter Noth, auch da er noch unter 

244 2 ven 
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den Heiden gewohnet, den Heiland gebeten, und Huͤl⸗ 
fe erlangt habe. Be: | 
Ein Grönländifcher Helfer-murde auf feiner Rüfreife 
von Godhaab , wo er als Bote gewefen, an dem gefähre 
lichften Platz mir Sturm überfallen, und fonte fich mit ſei⸗ 
nem Gefehrten,  deffen Kajaf einen Bruch befommen, 
kaum ans Land retten. Sie mußten die Nacht unter freys 
em Himmel in Sturm und Schnee - Geftdber aushalten, 
Er bat den Heiland, ihnen Wetter zum Fortkommen zu 
geben, und da es gegen Morgen ganz flil wurde, fagte 
fein noch ungetaufter Gefehrre mit vieler Bewegungs 
cc Yun erfahre ich in der Wahrheit, daß der Heiland 
das Geber Seiner Keute erhoͤrt.“ 
. Ein paar natürliche Begebenheiten anzumerken, fo 
fiel am ı2 Nov. fruͤh eine Mond - Finfternis ein, die um 
halb 8 Uhr total wurde, Auf diefer Hohe konte fie gefehen 





"werden ‚ weil um diefe Yahr3 » Zeit die Naͤchte fehon ziem⸗ 


lich lang find. Im Copenhagenfcjen Caiender war dies 
felbe gar nicht angenterfe, und im Berlimfchen als un» 


ſichtbar angelegt worden auf den Nachmittagnach halb z. 


Uhr; woraus man jugleich.die Entfernung des hiefigen 
som Derlinifchen Meridiano ermeffen fan. » 
Ein alter Grenländifher Mann, der mit den Poda⸗ 
gra behaftet ift, wolte vor Schmerzen die Fuͤſſe auffihnete 


“den, um fich Linderung zu fchaffen. Seine Frau aber 


kam und bat um Arzney. Weil man nun dafürfeine wuß— 


‚se, fo ſchikte man ihm einige Tropfen, die man eben hatte, . 


in etwas Brandtivein. Und weil der Grönländer glaub⸗ 
te, daß diefe Medicin helfen mußte, fo wurde er auch 
bald drauf von feinen Schmerzen und Geſchwulſt befrey⸗ 


en Die geringfte Veränderung der Speifen fan die 


Groͤnlaͤnder in einer Krankheit erleichtern, Ein Stüf 
gefchroten Brod, oder ein Teller vol Gruͤtze thut fo viel 


- bey ihnen, al8 bey andren eine Föftliche Arzney, wen 


fie ein ſtarkes Verlangen und eine fteife Perfnafion de» 


von haben. | . 
Das 
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IL Von Yen; Herrnhut. | “ 
S. 11. Ben dem Befuch der Heiden wird mau 
Seele erbeutet. 


S. 12, Viele bergeuase Heiden weichen noch aug,- \ 
und andre ſuchen Die Unruhe ihres Herz | 
zens zu vermeiden oder zu Dampfen. 

$. 13. Aus den Heiden bfeiben vierzig Perſonen 
bey den Gläubigen, Davon Die meiften. 

ſchon lange überzeugt geweſen; und vier) 
und vierzig werden getauft, an denen ſich 
die Gnade kraͤftig erwieſen. 

S, 14. Etwas weniges aus der Groͤnlaͤnder Re 
den und Crmahnungen. 

8. 15, Die Grönländer werden Durch Kranthei 
ten in ihrer Nahrung ſehr verhindert, kom⸗ 
men aber Doch reichlich aus, 

$. 16.68 gehen neunzehn Geelen aus der Zeit. 
Umftändliche Frachricht von des — 
Groͤnlaͤndiſchen Predigers gan Leben 


und End e. 





N s. I; 2 

* 12 Er gute Anſchein zu einer gar baldigen Vera a 

mehrung der Gemeine zu Kichtenfels, wel _ 

cher fi fich zu Ende des vorigen und zu Anfang dieſes 

Jahrs bey dent zahlreichen Befuch der Heiden aus. der 
Gegend und. aus Gabe hatte blikken laffen,  fehien 
zu Ende diefes Jahrg zu verfchwinden, und der ver. 
derbte, abgeneigte, ja oft widrige Zuftand der Heiden, 

feßte die Mißionarien in manche Betruͤbnis und Kum— 

mer, darüber fie aber durch den Reichthum der en 

die 
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* ſich an ihven Getauften äuffere, Üseefehmängtich 
Be: wurden. . 9)". 


Unſre Groͤn laͤndiſchen Bruͤder und ſonderlich die Hel⸗ 

er fieffen es ſich noch immer angelegen ſeyn, wenn 
je in ihren Geſchaͤften zu den Heiden famen, ihnen den 
eiland anzupreifen. Un manchen Orten wurden fie 
eingeladen, das Evangelium zu verfündigen. 


Und da Matthäus Stach im Frühling mit einigen 
Grönländern eine Reife nach Neu⸗Herrnhut that, um 
einige Bau-Materialien und Werkzeug dafelbft abzuho⸗ 
len, ſo ſprach er auf dem Wege bey den Heiden ein 
F— ſuchte das bey. ihnen glimmende Feuer aufzubla⸗ 
fen; welches aud) bey andren Gelegenheiten an, den 
| Übrigen. Da gefihahe. Es fanden fich dann auch 
immer. melche zum Befuch, ein, die der Predigt des 
Evangelii aufmerkfam beywohnten, und bey den bes 
fondren Unferredungen zu erkennen gaben, daß fie wol 
Sinnes wären, zu den Gläubigen zu ziehen, und fich 
zu befehren, aber noch von ihren Leuten gehindert wuͤr⸗ 
den; wiewol manche auch noch ſelber fehr Täppifche 
Entſchuldigungen vorbrachten, warum fie ist noch 
nicht fönten oder wolten. Unter andren fand fich auch 
- ein Angekof ein, der ſchon etliche Fahre unruhig gemes 
fen, aber fich noch nicht zum Gehorfam des Glaubens 
bequemen tollen , und nun abermal durch einen Traum, 
den. er: mit vieler 3 Befünmernig erzehlte in Bewegung 
ae FOREREN. jet 
— er x E * 2. * — 
mer naeh nun * Leute (fo heißt es im Diario 
unterm 5 May) den Winter uͤber die Heiden in der 
Gegend fleikig befucht und Ihnen anf Verlangen den 
Heiland verkuͤndiget und diefe auch zum Theil fleißig 
hieher zu den Predigten gefommen find, wobey ſich der 
‚Heilige Geift kraͤftig bewieſen, ein Verlangen nach ih⸗ 
ve Erloͤſer in ihnen zu wirken: fo Fam geſtern eine 
aaa R Samilie 





auf es ankommt, und mer die Leute find , die immer: 
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— 
Familie von fuͤnf, und heute eine von vier Perſonen 
hieher zum bleiben. Vor einigen Tagen zog auch der 
Hroffe Taͤnzer, ein: der Eitelkeit fonft fehr ergelsener 
Menſch, von der Loge hieher, und fagte, daß er ige 
aller Luſt des Fleiſches abfagen und an IJEſum gläubig 
werden wolle; wir folten ihn doch annehmen, ob er 
gleich fehr verdorben fey, und e8. bigher fehr arg ge⸗ 
macht habe. Es gehören zwoͤlf Perſonen zu diefer Fa⸗ 
milie, deren einige ſchon ihre Verwandten hier — 
nen haben. Auch iſt eine Frau dabey, die vor vi 
Jahren als eine ledige Perſon zu allererſt aus die 
Gegend zu ung-gefommen und nach einiger Zeit wiede 
weggezogen war; ferner eine Witwe mit zwey Kindern, 
die vor einigen Fahren vom Mikionario bey Godhaal 
getauft worden, hernach aber wieder unter die Heider 
gegangen iſt. Wir freueten uns, daß dieſes arme 


lorne Schaf ung Gelegenheit mache, es wieder ji 


feinem Hirten binzumeifen, ” 


Es famen auch von andren Deten einige. Samilien 
und manche einzele Leute, zum bleiben, unter andrert 
eine. Wittve, die vor einigen Jahren in Kangek gewoh⸗ 
net und in Neu- Herrnhut vieles vom Heiland gehoret 
<< Aber.das alles (fagte fie) habe ich, unter den, Heiden 
verloren, nun will ich von neuem anfangen und —J 
ganz bekehren. 5 


Dieſe neuen Leute gaben im Anfang * — 
Sie beſuchten die Verſamlungen fleißig, unterredeten 
ſich daneben mit den Mißionariis und mit den Groöns 
laͤndiſchen Helfern, die einigen das Zeugnis gaben 434 
daß ſie nicht ſatt wuͤrden vom Heilande reden zu hoͤren 
Allein der bloſſe Beyfall macht die Sache noch nicht aus; 
Eine Grönländifche Helferin, gegen welche einige von 
den Weibgleuten fich beklagten, daß fie das Gute, dag 
fie hoͤrten, nicht behalten koͤnten fagte ihnen, wors 


dar 
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dar lernen: und doch nicht zur Erfentnig der Wahrheit 
fommen. << Sch weiß wohl (ſagte fie) wie das zugeht 
man achtet die Wahrheit noch nicht recht, und iſt noch 
wicht gang refoloirt, dem Heilande daS ganze Herz hin⸗ 
zugeben, darum fan man and) nichte rechtes lernen 
und behalten.” So ging e8 auch mit den meiften von 
dieſen neuen Leuten. Den Sonmer über war-ihr Ge⸗ 
muth fo zerſtreut und vereitelt worden, daß viele, und 
unter andren auch obgedachter Tänzer mit feinen Leuten, 
wieder zu den Heiden zogen, da dann das Lese mit 
ihnen ärger wurbe, ale das Erfie, wovon ſich in dem 
folgenden Winter Flägliche Erempel zu Tage legten. 


sten Fan Ph 
7 Daß daB Verderben und die Macht der Finfternis 
unter denen fonft gerührten aber noch nicht beveftigten 
Heiden diefer Gegend miederum fo ſtark einriß, dazu 
gaben die wilden Güderländer, derer ein groffer Theil 
auf ihrem Zuge nach Norden in diefer Gegend blieb, 
viele Gelegenheit. Es mird nicht unangenehm fen, 
von dem Charaeter diefer Leute etwas ausführliches 
aus dem Diario der Mißionarien zu lefen, zumal, da 
unſre meiſten Groͤnlaͤnder aus Süden herſtammen. 
ee Den 20 Jun beſuchte ung ein alter Suͤderlaͤnder. 
Er ift der Witwe Rebecca Vaters Bruder, und war ei» 
nige Tagereifen weit von der Oft: Seite des Landes 
bergefommen, fieundihre Kinder zu fehen. Gie wand» 
te allen Sleiß an, ihn zum hierbleiben zu bewegen, we⸗ 
nigſtens auf einen Winter. Er fchien dazu auch geneigt 
zu ſeyn, zweifelte aber, daß fein Sohn, der nun Here 
vom Haufe ift, bleiben würde, weil er einige Sachen 
in Süden zurüf' gelaffen. Wir hörten hernach], daß 
die eine Schtwieger» Tochter diefes alten Mannes erzeh⸗ 
let, mie er, da er zu feinem Zelt gefommen, feinem 
‚Sohn und, den übrigen zugereder habe, hier zu; bleiben, 
mit dem Zufaß; *“ Diefe Kablunaet find ja gar nicht 
Em 2995 fuͤrch⸗ 
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le A 
fürd)terlich, ihre Worte find angenehm zu hören und 
fie haben die Grönländer lieb und thun ihnen nichts 
boͤſes, wie wir uns fonft vorgeſtellt haben. Und da 
der Sohn nicht davon hoͤren wollen, hat er ihm gera⸗ 
then, ſelbſt hinzufahren und die guten Leute zu ſehen 
und zu hoͤren. **“m Ach (that dieſe Frau hinzu) wenn 
mein Mann lebte, der der aͤlteſte Sohn im Haufe wat, 
er bliebe gewiß hier; denn er hat oft von den Gläubigen 
geredet, und fic gefehnet, unter ihnen zu feyn.? Fer—⸗ 
ner erfuhren wir von diefer Frau, daß die Eliſabeth 
die und als ein fuͤnffaͤhriges Rind aus dem Haufe ges 
fiohlen worden, dafelbft bey ihrer Mutter Bruder ſey 
und ſehr oft verlange, wieder bey ihren Lehrern zu ſeyn, 
auch um Erlaubnis gebeten, mit zu fahren, und da es 
ihr abgeſchlagen worden, ſehr geweinet habe. 


‚Den 24ften hatten wir vielen Beſuch von den Sa 
derländern und den 25ſten fehlugen fie elf Zelte bey. 
ung auf, die meiften aber fuhren zur Loge. Es kamen 
viele, ſonderlich Weibsleute zur Nede über den Texts 
Schaffet euch Speiſe, die nicht vergänglich ifk. . - Be 


Den 26ften hatten wir abermals vielen Befüch von 
ihnen, und unfer Seal und Stubeit wurden den gan« 
zen. Zag nicht leer, Wir fuchten ihnen ſowol in den 
öffentlichen Verſamlungen als in Gefprächen, ihren 
Schöpferund Heiland aufs Lieblichfte angupreifen: aber 
ihre Herzen find noch wie Selfenfteine, die nicht zu er⸗ 
weichen find, und fie wiſſen ihre Entſchuldigung, daß 
fie noch) ſehr unmiffend: find, und uns nicht verſtehen 
(womit fie höflich. fagen, daß fie nicht wollen;) gut 
anzubringen, . Unfre Grönländer fuchten ihre Anver« 
wandten zu gewinnen, aber e8 wolte nichts bey ihnen 
anfchlagen.. Wenn man in ein ſolch rohes Feld hinein 
ſieht, und wendet dann feine Augen auf das Gdrtlein, 
daß der HErr hier gepflanzt hat, fo werß man nicht, 
was man vor Schaam und Dankbarkeit fagen ſoll. 


Den 








N 
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Den a7ften war die: Predigt uͤber das Evangelium 
vom verlornen ‚Schaf. Es haften ſich aber wenig 
Fremde dazu eingefunden. Ein Getaufter von Frie⸗ 
drichshaab fam vonder Loge hieher zur Predigt. Er 
fahe hier zum erfien mal Schafe, Fonte fich dabey einen 
Begrif von dem Gleichnig im Eoangelio machen, und 
ze fich darüber recht artig mit ung, 3, 


Den 2gften, führen die, meiſten Suͤder lander wieder 

Unſer Jonathan behielt doch. einen Juͤngling von 

Pr ter Freundſchaft bey. ſich Und den often gab Bi 
ug ein lediger Menſch an bier zu bleiben. 


— 1 Sul. waren viele Suͤderlaͤnder in der Srühs 
fiunde die einer von den Grönländifchen Helfern hielt: 
Er fagte unter andren: “Ihr arınen Leute fahrt fo herz 
um und ſucht nur was für euern Leib. Dabey ſeyd ihr 
unruhig und findet nirgends ein wahres Vergnügen und 
Wohlleben. Wir waren ehedem eben fo, wie ihr. Wenn 
ihr den Heiland, kennen lerntet, fo würdet ihr die wah⸗ 
ve Ruhe finden. Er ift auch für euch am Creuß gefior« 
ben, um euch von der Sünde und der ewigen Pein zu 
erlöfen. Ach, wenn ihr dag glauben koͤntet ſo haͤttet 
ihr was euch ewig erfreuen fan.” u. ſ. mw. € in Mann, 
de effen ganzer Leib, wie auch dag Haupf - Haar gang 
ig worden, fo daß er nur noch im Geficht braun aus— 
ſieht meldete ſich mit feiner Familie zum hierbleiben ; 
und den 2ten trennte fich auf fein Antathen auch eine 
Witte mit drey Kindern von den S Süperländern, die 
abfuhren, und blieb bey ihm. Einige Boote Suͤder⸗ 
länder fuhren in die Fiorde auf den Heringsfang, noch 
ungersiß, 05 fie wiederfommten, oder weiter fahren wer⸗ 
den, Ein ander Boot fuhr. nach Innuffue, um’einen 
Todten, den fie vor etlichen Jahren dafelbft begraben, — 
wieder einmal zu beweinen. Zwo Familien blieben zu⸗ 
tue, in der Abſicht bey uns zu wohnen. Mit unſerm 
Nicolaus hat ſich ein alter Defanfer, der ein Angefok 
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iſt, ind Geſpraͤch eingelaſſen und geſagt: “Er thue 
wohl daran, daß er, da er ſich doch bekehren woite 
ſich auch recht bekehrte und ganz glaͤuhig wuͤrde. Denn 
er fen im Himmel geweſen und habe die Rechtglaͤubigen 
in dem herrlichſten Zuſtand angetroffen, Sie wären 
ſchoͤn gefleidet, und häften feinen Mangel an guter 
Speiſe. Hingegen die, ſo ſich nicht recht bekehrten 
ſchwebeten ganz nakket in der Luft, und klapperten vor 
Kaͤlte mie den Zähnen fo, daß fich fehen viele. die Zu 
ge ganz zerbiffen hätten.” -- -- So wiffen diefe Te 
feld Apostel fich nach den Leuten zu richten, die fie vor 
fich haben und ihnen zu Gefallen zu reden. : Gegen ung 
laffen fie fich gar nıcht heraus, und können fich minder 
fie die Schlangen ‚damit fie in ihrer Blindheit Bi 
gefangen werden. 1 vu tun | ame 

Den Sten führen die Güderländer, die Bieher bey 
der Loge geftanden, bey uns an. "Einer empfohl ung 





2 


feinen Bruder, der hier Bleiben mil. Als He, 


fragte, warum er dann nicht felber bleiben wolle? a it⸗ 
wortete er: <“ Sch. habe mir itzt viel Pulver und Bley ge⸗ 
Fauft, das muß ich in Süben, wo e8 viele Rennthiere 
bat, erft verfchieffen.” Ein andrer wolte fich nur erſt 
ſatt Deere effen, ein dritter ein gutes Boot Faufen, dat 
nach) wolten fie fommen und gläubig twerdem.. So geht 
es der eine Fauft einen Akker, der audre Dehfen, der 
dritte nimt ein Weib, und verfaumt darüber die. Gna⸗ 
den» Zeit: Unter diefen Leuten war auch ber-unter dem 
20 Jun. gedachte alte Mann, der feine Leute nicht übers 
reden Fonte, hier zu bleiben. Sie fchleppten einen juns 


‚gen Menfchen mit fort, der zu einer Familie gehoͤrt, die 


wegen des Hierbleibene unter fich noch nicht ganz eini 
war. In dem Fall gewinnt gemeiniglich dag heil, 
das dem Guten zuwider ift. Wir haben aber auch ſchon 


viele Erempel, daß das gutgefinnte Theil durch den 


Tod der Widrigen in Freyheit gefest worden. _ 


Den 
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— gten: brachten fie einen Patienten, der amt 





Seitenſtechen krank iſt hieher. Wir gaben ihm, was 


wir hatten, und es that gute: Wirkung. Seine drey 
Weiber) die alle kleine Rinder haben, ann; mit dent 






% ater des Patienten der ein Angekok iſt, auch hieher 


ein für’ unfere Dienſte. Wir priefen 
ihnen den Arzt der: Selen ‚an, aber es machte wenig 
Eindrut bey ihnen. Wenn wir zu ihnen nach Süs 
den kommen wolten 6 ſagten fie) o wolten fie ſich 
wol auch befehren.” - Dem alten Mann hat vor eini⸗ 
‚gen Jahren ein weiſſer Baͤr, den er nebft einem andern 
Groͤnlaͤnder ın der See angegriffen, die Naſe abgebife 
fenz:und ſonſt am Leibe vielen Schaden: zugefüget, ſei⸗ 
nen: Geſellen aber getoͤdtet. Die Suͤderlaͤnder haben 
eine anſtekkende hitzige Krankheit mitgebracht, die num 
auch unter unſren Leuten einzureiſſen anfängt. 
Den, I3ten und 14fen Aug. hatten wir vielen Bes 
is, ‚von Güderländern, ‚die von, Norden zuruͤf fahren. 
ie ſind durch den Umgang mit Europaͤern ſchon viel 
Bee worden als wenn fie erft aus Süden fonımen, 


‚ab er von ber. wahren Erfentnig ihres Be und 


Erloſers mochten fie nichts hören, 


0. Dein: 23ften Famen einige andre von Ener Ein 
‘paar Männer waren aufmerffam;, als man ihnen von 


bes Heilands Menſchwerdung Tode und Auferſtehung 
erzehlte. Sie kamen auch in die Verſamlung, und 


Een ann in der Nähe zu wohnen. ee 


BIS.) 








RETTEN 
Bi A 


& fiefen fi h viele Süderländer in diefer Gegen, 
"fonderlich be) der Loge nieder, zogen aber manche von 
E) en noch ungegründeten Keuten, die im Frühjahr nach 
B' .ichtenfels ‚gefommen, zu fich, und führten ein Leben, 
„t dabey man wenig Hoffnung zu. ihrer Errettung faſſen 
konte. Ein Paar Familien bauten das verfallene Haus 
Atonamiot Lichtenfels gleich ge gen über, wieder auf, 
— um 
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um daſelbſt zu uͤberwintern. Sie hatten zwar 4 


Ihrigen glaͤubig und getauft werden. Nach etlichen 
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feinen Sinn zum Guten, es wurden aber doch zul 
einige aus ihnen gervonnen. Was bey dieſen — 
vorgegangen, will ich abermals aus dem Diario erzehle 


“ Den 5 Sept. famen viele von unſren Gronlaͤn⸗ 
dern nach Haufe, ihre Winter - Häufer zu repariren. 
Zwo Familien, die im Fruͤhſjahr von der Loge hieher 
gezogen, find zuruͤk geblieben, und haben fich mie den 
Suͤderlaͤndern angebaut, die ſich fürchten bey uns zu 
wohnen, weil fie beforgen , e8 möchte jemand von den 


Wochen erfuhren wir noch eine andere Urfach. Der 
unterm 2 Jul. $. 3. gedachte Angekok hatte zu unferm 
Fricolaus gefagt: Es ginge in Süden allenthalben die 
Rede, daß wir Europäer die Leute, die fich einmal mit 
ung einlieſſen und wieder weggingen, todt beteten; fie 
wuͤßten viele Exempel davon, er mochte ihm doc die 
Wahrheit davon fagen. Diefer hat ihm geantwortet, 

daß er noch keinen von uns ſo beten gehört, ſondern 
wir beteten fleißig und alle Sonntage offentlich, daß 
die Groͤnlaͤnder leben und ſelig werden möchten. Den 
Angekok kam ein paar Tage nachher in die Predigt, 
über den Text des Tages: Ich bitte nicht, daß Du fie 
von der Melt nebmeft, fondern daß Du fie bewahreſt 
vor dem Böfewicht. oh. 17, 15. Da frigte er auch 
feine Frage beantwortet. x 


Den 14 Nov. waren viele Süderländer von der 
£oge hier. Zur Predigt Famen fie nicht, jedoch hielt 
ihnen einer von unfren Gronländifchen Helfern in feis 
nem Haufe eine Nede, die nicht ganz ohne Frucht zu 
feyn fchien. Der Kaufmann Hlagee auch über dag un 
gezähnite Wefen diefer Leute. Ein Angefof hat fie mie 
feiner Gaufeley fo eingenommen, daß für diefe Zeit 
nichts bey ihnen anzubringen ift. Er ift aber einmal 
durch einen leeren Slinten» Schuß in feiner vorgegebes 

| nen 
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nen Himmel - oder Höllenfahrr" ſehr erfohreft worden. 
En Nachbarn fahren fleißig dorthin, den Tanz⸗ 
and Zauber » Gelagen beyguwohnen, vor ımfren Der» 
famlungen aber nehmen fie ſich in: che. Zwey ledige 
Mannsleute, die neulich zu ung gezogen, haben ſchon 
manche Verfitchungen von. ihnen aushalten müffen. 
Wir haben ernſtlich mit ihnen geredet, daß fie fich ent» 
fchlieffen müßten, entweder ſich ganz zu befehren und - 
feine Gemeinfchafe mit ven todten Werfen der Finfter- 
nis zu haben, oder ung zu verlaſſen, weil fie fonft nur 
ein geplagtes Leben bey ung führen würden, Den eis 
nen haben mir dann in eine andre Samilie gethan, 
damit er feine Urfach habe, fich über das aufferliche 
Fortkommen zu befchtweren. Der andre hat ung ver— 
| laſſen, aber es auch vor Ende des Winters bereuet, 
und mit vielen — um die Wieder⸗ Aufnahme ge 
beten. u 





. Den 23 Nov. kam eine von Heren Bruun bey God⸗ 
Bu getaufte und hernach weggelaufene Werbsperfon, 
Namens Gertraut Margaretha mit ihrem Kind und 
einem Maͤgdgen von der Loge zu Lande im tiefen 

Schnee hieher geflüchtet und bat um Schuß, weil ih: 
ter Schweſter Mann fie zur Neben⸗F Frau nehmen wols 
fe. Der Mann folgte ihr bald nach, und wolte fie mit 
Gewalt haben. Wir erklärten ihm. , daß wir ihr den 
Schuß, folange fie ihn begehrte, nicht verfagen könten, 
und fuchten ihm fein garſtiges Vorhaben auszureden. 
Und da er meynte, ſie ſey ja nicht von uns getauft, 
und wir haͤtten uns alſo um ſie nichts zu bekuͤmmern; 
Hab man ihm zur Antwort: fo koͤnne er nach Godhaab 
fahren, und da eine fchriftliche Erlaubnis holen. Hier⸗ 
über wurde er ganz wild und fuhr fort. Seine Frau 
kam hernach auch und. bat ihre Schwefter mit Thraͤnen, 
de8 Mannes Willen zu thun, weil er fie fonft zu ver: 
ſioſſen gedrohet. Allein ſie blieb ven: ihrem Sinn. nn 

„ en 
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haben hernach ein paarmal probirt, ihr das Kind wiege 
zuſtehlen, man hat es aber noch immer ihren Haͤnden 
entriſſen. Es iſt als wenn der Satan den Abſchaum 
von ſeinen Knechten in dieſe Gegend geſchikt haͤtte. Sie 
find auch fo unermuͤdet in feinem Dienft ‚daß fie es 
liche Nächte necheinander aushalten Eönnen mit Tiefe 
fen, Tanzen, Heren und andren Leichtfertigkeiten.. Die 
Heiden, ‚die fonft nach ehrbar. geweſen werden: mit. 
hingeriſſen. Unſren Getauften aber dient. es zu defig 
mehrerm Dank, daß fie erretter find von der Obrigkeit 
der Finſternis und der Herrfchaft der Sünde, und wie 
haben noch feine Spur, daß jemand davon Schad 
genommen hätte, ja die Kinder, die fonft. gleich ja 
peln, wenn eine jauchzende Tanz » Gefellfchaft wo vo 
bey fährt, fürchsen fich nun ſo vor dem Geſchrey, al 

ob Feinde vorbey führen. NOREE 2% 










ur 4 

Den 7 Dec. mußte ein Boot voll Groͤnlaͤnder, die 
vom Tanz famen, wegen Schnee» Geftöbers bey un 

anlegen und über Nacht bleiben. Cie hörten in de 

VBerfamlungen , die die Helfer bey dem fehlimmen Weis 
ter in ihren Häufern hielten, fleißig zu. Bey Gelegene 
heit, daß ein junger Angefof feine Meynung von dem 
Urfprung der erſten Menfchen Aufferte, bat ihm 4 
Helfer die Geſchichte von der Schoͤpfung erzehlt um 

unfer andren gefagt: °“ Daß ein Schöpfer iſt der alle 
Dinge und die Menfchen gemacht bat, ift gar nicht 
ſchwer zu glauben, das muß ein jeder vernünftiger 
Menſch begreiffen und zugeftehen; aber daß der Scho— 
pfer auch ein Menfch worden, und für die verdorbenen 
Menfchen in den Tod gegangen, dag fan Fein Menſch 
von ſich ſelbſt begreifen und glauben. Hieran aber liegt 
doc) unfer ganzes Heil und Seligfeit: Denn weil die 
Menfchen nicht erben wie dag Dieh, fondern ihre 


. Seelen nad) dem Tode immer fortleben und nie verges 


hen, fo müffen fie hier ihren Schöpfer und Heiland 
| 5 kennen 
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— wenn ſie dereinſt ch an — 
WMaal kommen ſondern ewig mit ihrem Heilande leben 
wol ei. Diefeg' Gefpräch hatten, fie bis _fpät in bie 
Pad e’fortgefegt: "Unfte Helfer Taffen nicht, leicht eine. 
Gelegenheit vorbey gehen, an den Heiden zu rütteln. 
Oft ſieht man feine Frucht davon, an dieſen aber merk⸗ 
te man, daß ſie bey ihrem wüften Leben nicht ganz tus 
bis find und ſich nach was beſſerm ſehnen; wie ſie dann 
auch im Beſuch gebeten haben. SR 


Dir 


ir "Hi den Sübetländern,, die nahe, ben, Kichtenfels 
wohnten , ſahe 23 nichts. beſſer aus. Sie kamen in kei⸗ 
ne Berfamlung,, und hüreten ſich vor allen. Gelegens 
eſten die fie. in ihren, ‚Heidnifchen Sint und Wandel 
Aa fünten. , Nur gegen den folgenden Fruͤh⸗ 
ling kam eine Bewegung unter, fie, und e8 Wurden eis 
nige von ihnen gewonnen. Ein alter Mann wurde eins 
‚mal von: einem Helfer gefragt: Ob er dann noch keinen 
Sinn habe, ‚gläubig zu werden? er antwortete: “ Er 
Bi ſchon vor. vielen Jahren gehoͤrt daß ein, GOtt 
Im habe, auch angefangen der Sache nachzudenken 
a es ihm aber zu hoch geweſe en, daß er es nicht be⸗ 
konnen ſo habe er es aufgegeben, glaͤubig zu 
‚werden. ’ * ‚linfer Gronlaͤnder wolte ihm vom Heiland 
fagen: ‚Er fiel ihm ‚aber gleich, in die Tede und fragte: 
)b er Ihn geſehen? und als er zur Antwort erhielt: 
Ich babe, Ihn mit meinen leiblichen Yugen niche ge- 
u), ‚aber ich Fenne Ihn in meinem Herzen, und weiß, 
daß Er. ‚mich, lieb hat,” fiel er mer in die Rede 
lief ‚davon. IR A ek 


Be. der Gelegenheit deflhen man, og Ren fum- 

J Groͤnlaͤnder ehedem gedacht, wenn fie vun GOtt 
zeden gehört. - Denn da man das Dänifche Wort Gud 
‚gebraucht, fo haben fie das Groͤnlandiſche Wort Kuut 
d. 1. Fluͤſſe verftanden, und ſich gewundert, daß mas 
Bunt, vom Dafeyn der Flüffe rede, Die 'ntemand in 
Mr r Zweß⸗ 
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Zweifel ziehe. Daher ein Wilder einmal einem Getauf⸗ 
ren auf die Frage, ob er an GOtt glaube, mit 
druß geantwortet: Warum folte ich das nicht glauben 
ich habe ja feine Stimme (nemlich das Kaufchen des 
Sluffes) gehͤret. Et 
§. 5. 


Was aber die lebendige Erkentnis JEſu Chriſti 
unſers HErrn an dieſem ſonſt ſo tummen und wilden 
Volk thun fan, und wie ſich die Gnade abermals au 
diefem Grönländifchen Gemeinlein bewiefen, davon fin⸗ 
den fich bey verfchiedenen Gelegenheiten viele erfreulis. 
che Erempel, die ich nicht alle mit Stillfchweigen übers 
gehen Fan. So heißt es von den öffentlichen Berfams 
lungen. ae | 
AR der Mißionarius Def an feinem Gedenk, Tas 
ge, da ihn vor dreißig Jahren der Engel des HErrn 
aus dem Gefängnis, wo er um der Keligion willen in 
Ketten und Banden gelegen, wunderbarer Weiſe er⸗ 
rettet, und zur Gemeine nach Herenhut, davon er vors 
her nicht einmal den Namen nennen hören, gelei⸗ 
tet, von welcher er dann nach, Grönland geſchikt wor⸗ 
ben, wo er nun fhon zwo Genteinen aus den Heiden 
erlebt, mit der Gemeine auf die Knie fiel, und dem 
Heilande für ale ihm und den Gronländern im diefen 
dreißig Jahren erzeigte Gnade danfte, fo brachen viele 
dir Thränen aus, kamen hernach zu ihm, und fagten; - 
“Was follen wir doch dem Neilande thun, daß Er ung 
fo geliebet, und ung durch Seine Boten zu fich rufen 
laffen?” er Eonte ihnen nicht beffer antworten, ala: 
“„Es foll Sein Tod und Leiden, big Leib und Seele 
fcheiden, euch ſtets in euren Herzen ruhn; und: Ihr 
folt des HErrn Tod verfündigen, big daß Er kommt. 

Den 15 May war fowol in der Srühftunde bey der 
Loofung: Hörer mie zu, die ihr die Gerechtigkeit Een» 
ner ꝛe. als Abends beym Lefen aus 2 Cor, 6, eine lieb⸗ 


liche 


— 


— 


DT 
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liche Bewegung der Herzen zu fpüren. Wir fonten die 
Worte: Seber, itze iſt die angenehme Zeit, itze iſt der 
Tag des Yeils,, frolich auf unfre Zeit deuten, und en 
mahnten unfre Groͤnlaͤnder, daß doch jedes diefe Gna- 
den»Zeit recht wahrnehmen, und feinen Beruf und Ers 
wehlung veft machen laffen möge, damit es wiffe, an 
wen es glaubet,, und mit Freudigfeit fagen könne: In 
dem Errn babe ich Gerechtigkeit und Stärke, | 
"Die Helfer (heißt es ein ander mal) Iegten erfreu⸗ 
liche Zeugniffe ab von dem täglichen Umgang der Ge: 
ſchwiſter in den Häufern, und daß manche über das, 
was fie in den Verfamlungen gehore, einander fragen, , 
und ihre Herzen Ongegen balten, (*) auch einander. 
ermahnen, den Heiland mie Ernft zu fuchen und Ihn 
recht kennen zu leenren. Yale 
Als einmal ein Bruder frühe vor dem allgemeinen. 


Morgenfegen die Schafe ausließ, Horte er in einem 
Zelt ungemein Tieblich fingen, und fand, daß der Haus⸗ 
dater mit feinen Leuten dag Morgen» Geber errichtete. _ 
Er winkte ung (fchreibt der Mißionariug) herbey, da. 
hörten wir mit ausnehmendem Herzens: Gefühl und 
mit Thränen in den Augen diefem fehönen Gefang ſtille 
zu, und ich Dachte: Was doch das Wunden - Blut an 
den Sündern tut! Diefe waren vor zwey Jahren noch 
wilde Heiden, und nun fingen fie dem Lamm, dag ges 
ſchlachtet iſt, ſo lieblich, daß es einem durch Mark und | 
Dein geht. Wir wiffen nicht wo unſre hier Getaufte 
das ſchoͤne reine Singen fo bald gelernt haben, denn 
feiner von ung fan es, und muficalifche Inſtrumente 
haben wir auch nicht, auffer eine alte Floͤte, die nies 
mand blafen Fan, als etliche Gronländer, die es noch 
in Neu Herenhuf gelernt haben. ” = 
ee ih. SO 


) Das fol fo vier Heiffen: Als fi 
unterſuchen. 





& darnach prüfen und” 
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Ein lichlicher und mit Gefühl des Herzens begleie 









teter Gefang ift nicht der geringfte Theil eines vernunf? 


tigen GOttesdienſtes, und die Lieder - Theologie iſt 
defto gefegneter, als die Gefänge fogar von den kleinſten 
Kindern leicht erlernt, mit Anmuth gefungen, und ihe 
nen dadurch alle, auch die tiefften Wahrheiten gleiche 
fam fpielend. zu einem faft unauslöfhlichen Eindruk 
beygebracht werden koͤnnen. Unſre Grönländer befleif 
figen fich, ohne dazu angehalten und getrieben zu wer⸗ 
den, daß fie die Eernhafteften Lieder faffen und-fingen 
lernen , und der Segen davon auf die Herzen und auf, 
den Wachsthum der Erkentnis bey Zungen und Alten, - 
ift nicht zu befchreiben. A erg 
So heißt e8 den 21 Jan.: “Abends famen viele,‘ 
fingen zu lernen. Die nicht Iefen innen, ſetzen fich in 
eine Reihe, ein jedes behält eine Zeile, die lernt zu. 
Haufe eines twieder von dem andern, und fo faffen fie 
geſchwind einige Verfe. Die ledigen Schweftern braus - 
chen diefe Methode nicht, denn die meiften unter ihnen 
Eönnen lefen. - - Wir haben Abends nach der Ber 
famlung gar manches vergnügtes Stuͤndlein mit den , 
Grönländern, bald mie fingen, bald mit leſen, bald. 


mie Sragen zu beantworten dabey man das Wachſen 


in der Erfentnig gar deutlich wahrnehnen Fan. ”- 


“Den 30 Jan. Wegen des ftürmifchen Wetters 


konten Die Brüder nicht auf die See fahren, und ka— 
men daher fleißig Verſe zu lernen. Sa Anſehung des 

Singens und fonft manchen Genuffes fommen ihnen die | 
Schweftern vor, weil die Mannsleute von Jugend auf 
faft alle Tage auf ver See zubringen muͤſſen, und alfe- 


nicht fo viel Zeit haben, fich zu üben. Und wenn fie 
dann zu Haufe kommen, find fie müde und matt. Der 


Heiland aber weiß e8 ihnen auf andere Weiſe zu erfer 
gen, daß ihnen an der Haupt⸗Sache nichts abgeht.” 
e; Bon 
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Bon den. Schul- Kindern heißt e8 am ı4 Dee. 
“Sie fonten fich nicht fatt lerhen und fingen an einem 
neuen. MWeyhnachts - Lied, darinnen Johann Bek die 
Geſchichte von JEſu Geburt verfaßt hat, auf die Melo⸗ 
* Lobt GOtt ihr Chriſten allzugleich 2c.” 


Die Mißionarii waren zwar uͤber die Kinder und 
bie noch ungetaufte Jugend der Gronfändifchen Gemei⸗ 
ne noch nicht ganz getröftee, und fchiften manche fchmerp 
liche Seufer für fie in die Höhe. “Wir fehnen ung 
herzlich. ( fchreiben fie) nach einer gnädigen Heimfuchung 
des lieben NHeilandg, unter unferm ziemlich sahlreichen 
jungen Volk. Wir halten ihnen wol täglich eine apar⸗ 
te Derfamlung , und fie befuchen diefelbe fleißig; man 
fan auch nicht über grobe Augfchweifungen Flagen; ab 

lein Was Feuer von oben, wo unfer Fürft zur Zeit 
Seiner Proben darnach gedürft’e,” brennt noch nicht 
in ihren Herzen.” ----. Jedoch lief fich die Gnade, 
die fich an den Erwachfenen und Getauften fo Fräftig 
bewies, ‚am: ihnen nicht unbezeugt, und riß fie oft fo 
fraftig hin, daß man fich ihrenthalben nicht zu fehr 
"ängfligen, noch vie Hpffnung aufgeben durfte "Sa. 
heißt es einmal: ““ Nach der Fruͤhſtunde ließ ſich bey 
der Catechiſation mit den Kindern eine beſondere Gnade 
ſpuͤren x.” Und ein ander mal: “In der Schule war 
ein Herzducchdringended Gefühl, da die Kinder aufdie 
Lection von. des Heilands Buß - Kampf und blutigen 
Schweiß am Helberg famen, Es entftand plöglid) eine 
folche Bewegung unter ihnen, daß Schulpalterund Schür 
ler den Thränen ihren, Lauf laffen mußten, und nichts | 
anders denken fonten, als: * Sich danke Dir von Herzen, 
o JEſu Freund. in — für Deine Seelen- - Schmerzen 
und Marter bis in Tod.” So. haben wir auch unter 
den Erivachfenen. fchon mehrmalen ben. Durchlefung der 
Leidens Geſchichte eine unausſprechliche Gnade gefuͤh⸗ 
kt, und fie wird auch fleißig in den Haͤuſern gelefen.” 


Rrez . S. 7 
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Und dieſe Gnade an ihnen war nicht vergeblich, 
fie begleitete die Arbeit der Mißionarien, die freilich 
durch ihren noch fo fleißigen Unterricht den Seelen dag 
nicht geben konten, was dazu gehört, ein lebendiges 
Glied am Leibe JEſu zu werden. Einmal ließ ihnen 
ein alter franfer Mann durch einen Gronländifchen 


Helfer zu roiffen thun, daß in dieſer Nacht etwas an 
‚ihm gefchehen fey, das er nicht befchreiben finne, Er 


bedaure nun die Zeit, die er vorher fo unnuͤtz zuge⸗ 


bracht, und bitte inftändig um die Aufnahme unter die 


Zauf : Candidaten. Dieſer Bitte wurde er auch auf feis 


‚nem Kranfen Bette zu feiner innigflen Freude, die zus 
‚gleich feine Schmergen gar fehr Iimderte, gewährt, 2 


Eine Witwe befam einen fonderbaren Zufall am 
Haupt, daß fie fehr aufſchwoll, und fie und jedermann 
ihr Ende vermuthete. Sie wurde dabey fehr verlegen 
um ihre Geligfeit, und beflagte mit Thranen, daß fie 


noch Feine DVerficherung vom Heiland habe, daran fie 


ſich halten Fonte. In diefer Werlegenheit bewies ſich 
der Heiland an ihr, als ein wahrer Freund der Sun 
der, die ſich nach Ihm fehnen. Denn in der drauf 
folgenden Nacht (fagte fie) fey ihre der Heiland in 
Seiner Marter : Geftalt vors Herz getreten, und habe 
fie Seiner Gnade verfichert. Sie gerieth darüber vor 
Freuden faft auffer ſich, und zeigte allen, die zu ihr 
famen (denn reden konte fie nicht Biel) wie der Hei⸗ 
land an Händen und Fuͤſſen vermunder und Sein mit 
Dornen gefrönteg Haupt mit Blut befloffen gemwefen. 


Sie fehnfe fih nun fehr nach der Gemeinfchaft der 


Gläubigen, und wurde am nächften Gemein -Tag auf 
ihrem Kranken-Lager aufgenommen. Ueber diefeg 
Gnaden Zeichen freute fie fich gar fehr, und dankte . 
dem NHeilande, daß Er fie nicht verachte. Nunmehr 
wartete fie. auf nichts fo fehnlich, als auf ihre * 

ung, 
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Au — verbrachte ihre Zeit wie ein fleineg — ver⸗ 
‚anuge, ‚über den erften Gnaden⸗Blik des Gecreutzigten 

und mit Blut befloſſenen Heilands, und ging nach ei⸗ 
nem. vierwöchentlichen Rranfen - Lager in veſtem Ver⸗ 
aan auf Sein Berdienft in die Ewigkeit. | 


J danche Catechumeni mußten lange auf die. Auf⸗ 
Mh oder auf die Taufe warten; manche gelangten 
balde dazu, je nachdem man ihre Herzen geftellt fand, 
m Paar Eheleute, die fich fehr lange. nad) diefer 
nade gefehnet, und oft mit Thränen geſagt: “Ach 
wie lange wird es noch währen, daß wir, auffer der Ge 
meinfchaft der Gläubis gen feyn müffen!” wurden mit 
der Nachficht, daß fie unter die Tauf- Candidaten auf: 
genommen twerden folfen, gar fehr erfreut: Da fie 
aber hörten, daß fie einige Tage drauf, nemlich am 
Heiden - Feft, auch raue Hetben folten, faſt auſſer 

ſich geſeht 
Ein ander mal heißt es © Eine Heferin — 
daß der neulich getauften Helena Schwerter, die mit ihr 
zugleich. aufgenommen worden, ganz untroͤſtlich ſey, 
und zu ihr mit vielen Thraͤnen geſagt habe: Ach ich 
Elende, aus mir wird wol nichts werden! die Helena 
habe fie getroͤſtet und gefagt: *e Meine Schweſter ſo 
mußt dus nicht reden. Der Heiland. hat ung ja beyde 
durch die Aufnahme verfichern laffen, daß Er ung zu 
Seinem Volk zehlen und uns nicht verachten will. Ich 
habe e8 nicht verdient, daß ich. fo bald. getauft worden, 
aber ich babe Ihm mein Herz hingegeben, das hat Er‘ 
nun mit Seinem Blute gewaſchen und du haſt es noch 
zu erwarten. Es wird mol an dir. fehlen, warum eg itzt 
noch nicht gefchehen if. Unterfuch dich nur und gib dem. 
Heiland dein ganzes Herz/ Er wird dich nicht zuruͤt wei⸗ 
‚fen. Ich will auch für dich zu Ihm beten. Am. fol 
senden Gemein» Tag wurde fie diefer fo fehnlich verlang- 
ten, Gnade theilhaftig war daruͤber voller Freuden, und 
Rrr 4 beant⸗ 
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beantwortete alle an fie getbane Fragen vor der Gem 
ne mit getroſtem Herzen, fofchlichtern fie auch fonft if.” 
Co, waren in diefem Jahr zwolf Ermachfene und fünf 


Knaͤblein getauft worden.” 


4 

Daß auch einige Abtruͤnnige ſich herzu gefunden, 

ift oben angezeigt worden. — Cine andere, Namens 
Kezia, die von Herrn Drachart getauft, nach feiner Ruͤk⸗ 
reife aber mit einem Handels mann in ben aͤuſſerſten Süd 
gefahren, hernach überall herum gezogen und in alters 
ley fehlechte Sachen gerathen, bis fie fich hier zu ihrer 
getauften Schmefter gefunden, fing nun an ihr verdore 


benes Herz fennen zu lernen, meinte um den Heiland. 


und um die Gemeinfchaft mit den Gläubigen, that ein 
offenherziges Bekentnis ihrer Sünden, und wurde am, 
19 Dec. in der Berfamlung der Getauften unter vielen. 
Thränen und zu einem gefegneten Eindruf aller Anwe⸗ 
ſenden mit Handauflegung von ihren Sünden abfolvirg 
und in die Gemeine der Gläubigen wieder aufgenommen, 


rs YÜ 
Don ben Getauften heißt es einmal: “Einer unfrer 
Helfer bezeugte , daß er noch Feinen Winter mit feinen 


Hausleuten fo vergnügt zugebracht, als diefen, und 


daß die neulich Getauften fo Iehrbegierig feyn, daß er. 
manche halbe Nächte in gefegneten Unterredungen mi 
ihnen zubringe. . Seine Frau aber hatte angemerkt, 
daß einer von denfelben noch an dem Groͤnlaͤndiſchen 
Aberglauben hange, indem er feine Grau geheiffen, nur! 
noch ein Jahr die fonft unter den Wilden gewöhnliche. 
Enthalfung von gewiffer Arbeit und Speifen zu beob⸗ 
achten, damit dag Kind keinen Schaden leide; welches 
aber die Frau gemißbilligee, und ihr ermahnet, fein 


Vertrauen auf den Heiland zu feßen, ? 


Es wuchſen freilich nicht alle Getaufte mit gleichen 
Schritten in der Gnade und der lautern 
RUE )riſtt 








find, 


—* 


an 





* — 


ommen war. 


© einer andren Gelegenheit erfuhr man, daß diefer 
Mann, nebft feinen vier Hrüdern und einer Schwefter, 
die nun alle getauft und in einem erfrenlichen Gange 
Geſchwiſter Kinder des in den Jahren 1735, 
und 1736. öfter gedachten Ippegau find, der die Bruͤ— 
der zur Zeit ihrer größten Noth mit Seehund- Sleifch 
erhalten hat. 
(heißt eg ) zu vernehmen, daß unfer. lieder HErr, 
der verfprochen bat, feinen Trunf Kalten Wafferg un- 
vergolten zu laffen, Seinen Segen und Vergeltung auf 
den Stamm diefes Mannes aeleget, und die Frucht 
unſers Gebets und Thränen, davon die rechten Zweige 
wol etwas gefehen, aber wenig genoffen, meil fie zu 
zeitig weggeſtorben find, nun noch fo reichlich) aus ei» 
ner Meben - Wurzel hervor grünen laßt, ” 


Von einem anderh Mann, der erft vor einigen 
Monaten getauft worden, heißt es: “ Er begeugte ein 
groſſes Verlangen nach dem heiligen Abendmahl und 
hielt bey der Gelegenheit eine gründliche Unterredung 
von feinem Herzen. Er wiederholte diefeg fein Verlan- 
gen einigemal, 
fen Vers: “ Gutes und die Barmherzigkeit folgen mir 
nach, im Leben, und ich werd bleiben allezeit im Haus 
des Herren eben, auf Erd in Chriftlicher Gemein .c.” 
zu feinem Troſt borhien wurde er ſehr bewegt und 
ſagte: “Ja das iſt wahr, dieſes erfahre ich auch ofte, wie 
der Heiland mir mit Seiner Gnade und Barmherzigkeit 
Da ich a in meinem Kajaf fuhr, wat 
es 


Geſch. von Lichtenfels. 1762. 8.8. 


& iſti fort. Deſio al waren die Exempel de⸗ 
‚rer, bie in dem Verlangen nach einer gaͤnzlichen Ueber⸗ 
ſchwemmung der Gnadeu⸗Fluth unverruͤkt fortgingen. 
Ein Mann, der noch nicht viel über ein Jahr getauft 
mar, vergoß die bitterſten Thränen darüber, daß er 
JE nicht dazu gelangen fonne, wozu feine Frau ge⸗ 













































Er meynte die heilige Communion. 


Es war ung eine groſſe Freude 


und ale man ihm den fo eben überfeß- 


rr 
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e8 nicht anders, ald ob jemand zu mir fagte, ich folte 


ans Land fahren. Ich that e8 und Tegte mich a 
Angeficht, zu beten. Da bin ich mit einer gro 
Freude und innigem Wohlfeyn Überfchlitter worden. * 


Dieſer Mann iſt abermals ein Exempel, wie der 
Geiſt GOttes, wenn er ſich einmal einer Seele, fon» 
derlich in der Fugend, Bemeiftern fan, niche nachläße 
zu arbeiten, bie Er fie zum Genuß deſſen bringt, was 
fie ſelber noch nicht recht zu begreiffen und zu nennen 
fähig if. Er erzehlte, daß er, da feine Eltern vor 
vielen Jahren einen Winter in Kangek gewohnt, al 
ein Fleines Kind in Neu- Herrnhur etwas vom Heilans 


de gehoͤret, und gleich Neigung gefpüret, bey dem 


Gläubigen zu bleiben, aber von feinen Eltern nicht los 


fommen fönnen, big fie geftorben, da er dann in diefe. 
Gegend gezogen, teil er feinem Bruder folgen müffen. . 
Hier habe er fich ebenfalls lange mit der Unruhe feines 
Herzens geplagt, bis er fich endlich Gewalt angerham 
und fich von feinem Bruder Iosgeriffen. Um denfelben | 


zu gewinnen, hat er fich hernach noch viele Mühe ges 
geben, aber vergeblich; und der arme Menfch hat bald 
darauf ein elendeg Ende genommen, al 


54,9 


Um nun noch von einiger äufferlichen Arbeit und, 


Nahrungs, Gefchäften ſowol der Mißionarien als der 


Grönländer eine kurze Anzeige zu hun, fo hatten jene 


ihr Haus vollends auszubauen, einen durch den Froſt 
eingefallenen Schornſtein wieder aufzumauren, das 


Dad) mit Werg und Moos auszuſtopfen und nebſt den 
Wänden zu theeren, den Saal vollendg zu dielen, too | 
zu fie vier Dußent ‘Bretter von Godhaab holten und für 
eine von Copenhagen erhaltene Glokke ein Thürmgen 
bauten. Daneben befferten fie ihr altes baufaͤlliges 
Boot aus, gruben einen Brunnen, legten einen Gar 


fen an und erhöhten zu dem Ende ein morafliges Erd⸗ 


reich, 
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reich, ‚erweiterten die fünf Een hohe Grund. Maner 
des Hauſes ſuchten Torf in den Inſeln und Treib— 
Hol; in der See, und den Mangel fuchten fie mit klei⸗ 
nem Reiſig aus den Thaͤlern zu erſetzen. In dieſer Ar 
beit wurden fie mitten im Sommer durch Schnee und 
Eis ſehr gehindert, und geriethen dabey, wenn ein dik⸗ 
ker Nebel fiel, in manche Gefahr, nicht zu gedenken, 
daß von Feurung und Nahrung in der Fiſcher-Fiorde 

eniger anzutreffen ift, als im Bals — wie dann 
Mi. ſelten ein Rennthier, und die Eider - Be gel, mie 

uch manche Fiſche gar nicht gefehen werden. Jedoch 
man an, einige, aroffe Dorſche zu fangen, und die 
Gronlaͤnder fanden. eine, Meile weit Po Drt einen 
Platz wo Heelfl lynder find. 


| Die Sronländer haften e8 in biefem Jehr ſchwerer 
mit der Nahrung, als im vorigen, mie fie dann nicht 
Biel, über die Hälfte fo viel Spek an den Kaufmann lies 
fern | fonten, welches aber doch fiederum mehr betrug, 
ale was er aus der ganzen Gegend, ob fie gleich mit 
Dielen Fremden angefuͤllt war, famlen Eonte. Sie ge 
riechen daben in manche Gefahr, aus welcher aber die 
meiſten wunderbarer Weiſe errettet wurden. Als einer 
im Sturm und Eis ſich ans Land retiriee hatte, viß der 
Mind von dem über ihm ftehenden Felſen einen groffen 
Stein herunter, dem er nicht ausweichen fonte. Da 
‚er ihn aber eben zerfchmettern folte, ſtieß er fich an ei» 
nen feinen Stein und blieb liegen. 


Ein Eleiner Knabe, der mie einem groffen Sifch» 
Hafen fpielte, ftieß ſich denſelben in den Mund, daß 
er in den Wangen hängen blieb. Man mufite ihn mie 
Gewalt herausreiſſen und die Wunde wurde gluͤklich 
geheilet. 
Als einige Bronkänderinnen ben frübem Wetter 
ausgefahren ; Eyer zu fuchen, fahen fie in der See was 
weißes liegen, und fuhren drauf su, in Meynung, = 























war a gefihehen, fo brach das Dach in der Mitte 
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es ein Stuͤk Eis ſey, davon fie etwas zur Kuͤhlung ih⸗ 
res Getraͤnks mitnehmen wolten. Da ſie aber 
kamen, ſahen ſie, daß es ein ungeheurer weiſſer 
war. Die noch feinen geſehen Hatten, erſchraken und 
ſchrien; er blieb aber liegen ohne ihnen na 
men. Sie holten einige Gronlaͤnder mit —9 

ihn aber nicht mehr antrafen. 


Beym Haͤuſer repariren fiel ein —57— Stein ein 
Witwe aufs Bein, und einer Dirne auf den Leib 
doch ohne ſonderbaren Schaden. 


Auf einem alten erſt qusgebeſſerten Dach ſaſſen m 
Örsnländifcher Gemohnheit, einige Kinder, um = 
warme Sonne zu genieffen., Man bieß fie Berunter | 
ben. Saum hatten fie e3.gethan, fo hract dag ga 


! > 


Dad ein. , = 






Da die Witwen eben in ihr Hans eingegegen: 04: 
ren, und in der Nacht alle fchliefen , erwachte eine vom 
Krachen des Dachs, wekte die andren und fehrie i ihnen 
zu, daß fie ſich alle an die Want legen folten. Kaum 


zufammen, gerfchlug ihr meiftes Hauggeräth,, und nut 
an der Wand, auf welcher die Querbalken ruhen, blieb 
eine Höhlung, Dazu fie alle Bei Rhgh Seraustii 
chen Fonten. E 
3Zween kleine Kahn BE "angefahren: zw fifchen, 
wurden von einem Sturm überfallen und 5 
Es kamen aber zween Bruͤder dazu, richteten fie a 

ynd brachten fie ans Yand. Der eine war fehon h lb 
todt und vom eingeſchlukten See Waͤſſer ſehr aufgetr 

ben. Man gab ihm einige Magentropfen in Brandt 
wein, wodurch. er bald wieder zurecht kam. A 


— | 
Hingegen der Knabe Audwig, der Ba ftarfem 


Binde , feinem Vater auf den Seehundfang nachge⸗ 
fahren 
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fahren war, mußte fein Beben, in den, Wellen 'einbüffen, 
ad wurde, nicht wieder. gefunden. ‚Er war erftin dies. 
Jahr getauft worden, lernte fleißig lefen und ging 
auſſer der Schule zu einem Groͤnlaͤndiſchen Helfer, 
zu lernen Derfelbe bezeugte von ihm, daß er 
oft mit, Gefühl von feinem Herzen mit ihm geredet has ı 
be: Er führte ſich auch übyigens recht gut aufs nur 
vte man. manchmal. Elagen, daß er fehr durchſetzig 
Ri ‚hun was er wolte, wie ed auch feine legte 
Ha ndlung ausgewviefen, da. er wider der Mutter Willen 
em Dater nachgefahren. Es ift dieſes ein gemeinen » 
her. der Grönländifchen Jugend / und weil die El 
fern den Kindern von Hlein auf allen Wilfen laffen, fo 
haben fie «8 hernach zum Lohn, daß dieſe nicht thun, 
was die Eltern wollen. Denn unter den Groͤnlaͤndern 
iſt es grade umgekehrt. Man fan nicht fragen: Wo 
iſt ein Vater, der feinen Sohn nicht zuͤchtiget? ſondern 
es heißt: Wo ift ein Vater, der feinen Sohn zuͤchti⸗ 
get ?. Es fey dann, daß wir fie. bey einer groben Vers 
gehung dazu anhalten. ) Es wurden alfo auch bey 
diefem betrübten Zufall die Eltern ermahnet, ihrer Kin⸗ 
der Willen in der Jugend zu beugen, damit fie fich als 
ferien Noth umd Betruͤbnis erfparen fönten. 


Auſſer diefem gingen noch ſechs Seelen in die Ewig- 
keit, und darunter Labean, ein Berivandter des Erfte 
ing8 Johannes. Er gelangte nebft feiner Frau. und 
Do Töchtern im vorigen Jahr zur heiligen Taufe, und 
führte ſeit der Zeit einen ordentlichen flilen Wandel, 
an dem man nichts auszuſetzen hatte, blieb aber in der 
Erkentnis ſein ſelbſt und des Heilands und in dem 
wahren Genuß Seines Verdienſies zurük, ſo daß man 
ſich nicht fo über ihn freuen konte, als über andre, die 
mit ihm ugleıc) getauft worden. Allein in feiner 

Krant⸗ 











al 22 2200 * 
) Man ſehe Be den Artikel 9 son der Grönkanni Se 
Kinder « Zucht nach. BI, S. 14. 
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Krankheit merkte man, daß der Heilige Geiſt an ſeinem 
Herzen mehr ausgerichter haben mußte, ald uns befant 
worden. Denn da man ihn bey feinen’groffen Bruft 
Schmerzen an das bittere Leiden JEſu erinnerte, ſagte 
ern Meine Schmerzen find wol groß aber fie ko 

nen mich doch nicht hindern, an die Schmerzen meines 
Heilands zu denken: Sein Tod und Leiden ſts au j 
allein, Worauf ich mein Bertrauen fege.” Sn der 
Nacht hörte einer unſrer Helfer ſeine Leute jammern: 
Er ging in das Zelt und traf ihmieben im Verſcheide 
an. Er ertheilte ihm alſo den Abfchkeds- Segen am 
unfrer Statt , unter den Verſen? “O Haupt voll BI 

und Wunden ꝛc. Ich will hier bey Dir ſtehen verach⸗ 
te mich. nur nicht, von Dir will ich nicht gehen, wenn 
mir mein Herze bricht ıc, ” HR IM A » 


Das erfreulichfte Exempel aber, und zugleich die er⸗ 
ſte, die von den hier getauften Erwachſenen aus der 
Zeit ging, war die ledige Schweſter Suſanna. Sie. 
war in Innukſuk, eine Meile von Lichtenfels geboren, 
und da ihre Eltern geftorben, von einer ihrer Bermwande 
ten angenommen worden, mit welcher fie auch im Jahr i 
1760. hieher 509. Das Wort von IEſu Leiden drang 
gleich bey ihr durch, fie krigte ein Gefühl und. ein auf⸗ 
geklaͤrtes Gemuͤth, und trug bey allen Berfamlungen 
etwas für ihr Herz davon. Jedoch Fam ihr ein ziem⸗ 
lich Theil von denen, die mit ihr hieher gekommen, in 

‚der Taufe zuvor. Darüber war fie fehr verlegen, und 


fagte zu ihrer Arbeiterin: ch weiß nicht, wie es 
mit mit iſt, daß ich noch niche mit JEſu Blut gewas 
hen werden Fan: ich will doch gern Seine feyn, wenn 
ich doch wüßte, mo e8 bey mir fehlte.” Diefe Gna⸗ 
de erhielt fie am 19 Jan. des vorigen Jahrs zu ihren 
groffen Freude. ; | 
Ihr Character war grade und offenherjig, Sie 
behielt nichts drüffendes auf ihren Herzen. hrs 9— 
edenk⸗ 










































bedenklich war, darüber fragte fie. ihre Arbeiterin ; und 
vas Die ihr fagte, das that ſie. Im Leiblichen war fie. 
f,geduldig, daß fie, wenn fie. auch einen ganzen Tag 
chts zu eſſen hatte, ſich doch nicht beklagte, bis man 
he was gab. Ihre leibliche Huͤtte hatte fie, noch che 
ie zu ung gefomnien, durch allzugroſſe Willigkeit und 
übermäßiges. Tragen. auf der Nennthier Jagd, ſo ge⸗ 
ſchwaͤcht, daß fie das Blurfpeyen mitbrachte, welches 
hier „.da fie fich gar nicht zu fchonen wußte, immer 
mehr zunahın.. Bor einem Monat merkte ſte bey einem 
ıbermaligen Anfall, daß. ihre Auflofung herannahe. 
Sie fagte öfters zu ihren Schweſtern: ““ Ych wie froh 
bin ich daß ich einen Heiland habe! wenn ich mich an 
Den nicht halten konte, wie würde ich mich vor dem 
Tode fürchten.” Als neulich. ein Kind begraben wur; 
de, fahe fie dem Leichen - Begaͤngnis durchs Fenfter zu, 
nd fagte hernach zu ihren Schweſtern: «Ey das war 
don! wie habt hr doch gefungen! She werder mir bey  _ 
meinem Begraͤbnis doch auch fo fingen.” Und gab den 
Bers an: “Wenn mein Mund wird erbleichen, in 
JEſu Arm und Schooß sc.” Einer ihrer liebſten Verfe 
n ihrer Krankheit war aus der Litaney: “Gedenk an 
Dein s Sohn's bittern Tod, fich an Sein’ heil'ge fünf 
Wunden roth, die find ja für die ganze Welt die Zah⸗ 
ung und bag Lofegeld: def fröften wir ung allezeit, 
ind hoffen auf Barmherzigkeit.” Diefen betete fie. bey 
Tag und Nacht, da-fie nicht mehr fingen konte. Als 
ie vor eflichen Tagen von ihrer Hauswirthin gefragt 
vurde, ob fie dann nicht Länger hier bleiben wolle: ant- 
vortete fie: *° Davon mag ich gar nicht mehr. Huren). 
aßt mich doch nur gern zum Heiland achen.” Und 
8 eine Schweſter darauf verfeste: ſo gehe bin im 
grieden; that fie hinzu: °° Ach mie verlange mich nach 
JEſu! Möchte Er doch nur balde kommen und mic) 
u fich nehmen!” Vorgeſtern wiederholte fie vielmal 
hr Lob und Danf, daß der Reiland fie gefucht und. ges 
| Be funden, 
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funven, und daß fiefich an Ihn veſt halten könne. 


geftern, als. am Feft Maria Verkündigung ihre Schwe 
ftern ausnehmend vergnugt waren, und den ganzen 3 
te 


zwiſchen den Verſamlungen mit Singen zubrach 


ſtimmte ſie mit ihrer ſchwachen Stimme auch noch 
ein, und als fie nicht mehr konte, ſeufzete fie und fa 
te: Bine kranke Leibes⸗Hoͤhle, aber friſche Seele, IM 
In der Nacht ſagte fie etlichemal: “- Ach mein geil 
fomm doch bald, komm doch, ja komm HErr 
Ihre Schweſtern mußten ihr noch verſchieden⸗ Ber 
eh die fie in der Krankheit immer gefungen babeı 
wolte, darunger einer ihrer liebften war: Ich dan 
Dir von Herzen, o JEſu, Tiebfter Freund zc.” Zuletzt 
ſagte fie: Singt mir noch: Pibikfara nelliupet &e. Nun 
fömmt mein Stuͤndlein/ nun iſts aus ec. Hierauflag 
fie eine Weile ſtille, beh Tages-Anbruch aber richtete 
fie fich eilends auf, und fahe fteif in die Hehe. Und 








„als die Schweftern, die bey ihr faffen und ſte hielte 


fragten, nach was fie dann ſehe? antwortete fie "Di 
groffe Eiche! Seht doch das groffe Eiche!” und — 
auf und demſelben entgegen gehen, ſank aber zurůk 
ihrer Schweſtern Arme und verſchied am 26 Merz Mor⸗ 
gens um fechg Uhr, ohngefehr int 24flen Fahr ihre 
Alters. a 
Das ift nun dag erffe von den Slänlein, "die i | 
diefem Gärtlein gepflaußt und aufgeblühet find. Es. 
hat nicht lange Zeit zu wachfen gehabt und ift bald ; E 
Neife gedicehen. Nun har eg ſich der Herr — 
——— — — 
Aus dem Vers: «Meines Herzens, —— 7 die tie⸗ 
fe Beugung uͤber JEſu Sy nerz, das zerfloßne Weſen, 
daraus man kan leſen ein vergnuͤgtes Herz und vous 
Blutſtrich ſchoͤnen Geiſt, in der kraͤnken Leibes Hohle 
eine frifche Seele;” welchen Graf Chriſt an Kenatus 
von Zinzendorf gedichtet, und ſich damit, nebſt meh⸗ 
rern lieblichen Verſen, ſelbſt zu ſeiner ſeligen Ruhe ein⸗ 
geſungen hat. 
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fi ‚daran. für Seine Mühe und Arbeit zu erquifs 
a AB Ehre in Ewigkeit. Amen, 


02 —D ee — E — 
wWas nun die Srönfänöiie Gemeine zu Neu⸗ 
höt betrift ſo hatte man den Winter durch viel 
uch) aus aus Kangek und den’ Inſeln/ ſowol von alten 
als neuen Ein Anwohnern) "von denen aber die menigften 
zur € mei — 2 dent, die neuen waren noch zuů un 
nd und vb, und die alten mußten fich über die 
lan he ihres Herzens‘ wegzuſctzen Man kan die Sis 
& on derfelben am beffen aus den Berichten von den 
ſuchen die die Bruͤder bey ihnen abgeſtattet, ſehen. 


a Bon. einer, ſolchen Reſſe heißt es: Rachdem wir 
in etlichen Haͤuſern beſucht und mit den Leuten geredet 
hatten, kehrten wir bey einem alten freundlichen. Suͤ⸗ 
länder, Namens Kukillangoak ein. „Hier fanden 
wir. einige, bon unſren Getauften die mit dem Unters 
Kaufmann, in Piſſubik geweſen, Spek abzuholen. hs 
nen folgte ein Boot voll Helden, die mit groſſem Ge⸗ 
ſchrey hleher famen, einen Tanz und Singeſtreit zu hal⸗ 
ten. Als fie uns aber ſtehen ſahen, und ihr Geſchrey 
nicht beantwortet wurde, fuhren. fie borbey zu ‚einem 
andern Ort. Das junge Volk lief meiftens dahin, die 
Alten aber blieben zu Haufe. _ Denen hielt ich eine Ne- 
‚de von ihrem & chopfer und Heiland. Den ı Apr. be« 
füchten wir in einigen andren Käufern. Sie nahmen 
uns freundlich auf. Als aber unfer Daniel eine Rede 
an fie halten folte, fing eine alte Frau an zu lärmen, 
daß man fie ‚hinausführen mußte. Sa einem andern 
Haufe hielt ich eine Rede Eine & Srau fiel mir drein, 
und fagter fie wolte igf nicht vonder Materie hören, 
denn e8 werde ihr weh Babe), und fie konne ſich ige 
noch nicht befehren; wenn fie aus Norden wiederkehr⸗ 
ten, tolle fie zu ung fommen und ung hören. Ich 
ließ mich aber nicht ſtoͤren. Als wir wieder zu unfrer 
Sit ge 

















































1610 ° Hlftorie von Grönland.  B.IX. 


Syerberge gingen, folgten ung viele Leute nach. Denen 
lafen wir dag dritte Capitelder Apoftel-Gefchicht vor, und 
ich that eine Ermahnung hinzu. Die Alten hoͤrten ftille 


zu, und bezeugten ihr Wohlgefallen, fchienen aber nicht 


fehr davon gerührt zu feyn; bey einigen der ungen 
aber fonte man die Bewegung deuflich fpüren, und fie 
lieffen fich gegen unfre Grönlander vernehmen, daß, fie 
gern bey ung wohnen möchten. Abends ließ ich unfern 
Daniel eine Nede halten. Den 2 Apr. nachdem der ſtar⸗ 
fe Nord: Wind und die grimmige Kalte aufgehort, 
machten wir uns alle auf den Nüfweg, und nahmen 


‚eine Witwe mit ihrem Sohn und zwo Toͤchtern mit, 


die, nachdem ihre ältefte Tochter Fürzlich getauft wor⸗ 
den, nun auch ben ung wohnen will. Der alte Uikiek, 
der um Weyhnachten vorigen Jahrg durch feiner Toch⸗ 
ter Beitändigfeit'bervogen worden, bey ung zu bleiben, 
folgte ung mit feinem Boot und Zelt, nachdem feine 
ziveen Brüder ihm und feiner Tochter nochmals vers 
geblic) zugefege, mit ihnen nach Norden zu fahren.” 
S. 12, | 
Hey diefem und der getauften Grönlander fleiß 
gen Zufpruch,. waren verfchiedene Heiden rege gemacht 
worden: Aber die Neigung und Gewohnheit herum 
zu reifen, die Anhänglichfeit an ihre abweſenden Ver⸗ 
wandten, und die Luft zu ihren eiteln Ergoglichkeiten 
hielten die mehreften zur Zeit noch ab, fich dem Heilan⸗ 
de hinzugeben. Einer von des erfigedachten, Wifiek® 
Bruͤdern erzehlte unfren Gronländern, daß er im Tran 
den Heiland am Creutz gefehen (woraus man fo vi 
fieher, Daß dag Wort von dem Creutz JEſu einen Eins 
druf in fein Gemüth gemacht) er fey dadurch fehr uns 
ruhig worden, koͤnne aber dem Verlangen, zu feinem 
älteften Yruder in Norden zu fahren, nicht widerſte— 
hen. Wenn er denfelben bewegen fonne, mit hieher 
zu fommen, fo wolle er fich befehren. Der andre Bru⸗ 
der 
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der war ‚gegenwärtig, da der Vater unter bie Taufe 
Bandibaten aufgenommen und der Sohn getauft murs 
De, und man wurde gewahr, daß ihm die Thränen in 
‚den Augen ae: ‚Da er aber kurz vorher in einem - 





er nicht Belt; an die Befehrung zu benfen, weil er - erfl 
Die Scharte auswetzen und feinen Gegenpart danieder 
fingen wolte. Ein Mann in den Rookoͤrnen, der unfren 
‚Gronländern, wenn fie drauffen zu thun haben, viele 
‚Liebe, erweifet, meynte, er brauche ige noch nicht zu 
uns zu fommen, denn unfre Groͤnlaͤnder, die fehr oft 
bey ihm herbergen, unterwiefen i;n genugfam: Wenn 
fein Sohn, (der nebft der Mutter ein groffeg Verlan⸗ 
* nach der Taufe hat) erwachſen ſey und eine Fami⸗ 
fie erhalten fönne, wolle er ihm nicht hindern zu ung 
zu ziehen, ſondern felbft mitkommen. Er wiffe wohl, 
wenn er indeſſen fterbe und.nicht getauft ſey, daß feine 
‚Seele in den finftern Ort fomme; er glaube aber, 
Gsott werde ihm fo lange das Beben friſten, bis er 
Taufe gelange. 


Deergleichen gutgeſinnte Srönfänder, die aber ih⸗ 
ren ‚bequemen Wohnplag nicht verlaffen wolten, und 

im Übrigen ihre Liebe zur Wahrheit bey vielen Gelegen- 

- heiten an den Tag legten, famen auch einigemal von _ 
Bellingeit zum Befuch, twünfchten in ihrer Art Jeruſa⸗ 

| lem Glatk und ermahnten ihre Verwandten, die ſchon 
‚da wohnten, ihren Lehrern zu gehorchen. 


Es zogen auch viele Suͤderlaͤnder vorbey nach Nor⸗ 
den, die wenigſten aber ſchlugen ihre Zelte bey Neu⸗ 
Herrnhut auf, und noch weniger befuchten die Predigs 
‘ten, weil fie fich fürchteten in ihrem Heidnifhen Sinn 
* beunruhigt zu werden. Man befuchte fie aber in der 
Nachbarſchaft, und die meiften kamen auch herüber 
"zum Beſuch, da es dann doch immer Gelegenheit gab, 
‚den guten —— wiewol ſehr einzeln, auggufiveuen. 
Sifz ng 
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Hiebey machte ich die Anmerfüng, daß wohl fehr wenig 


Wilde feyn mögen, die nicht ſchon einen Begrif von 
GOtt, von ihrem Verderben und von der Nothwen⸗ 
digkeit der Befehrung haben. Sie find überzeugt, daß 
es mit ihnen anders werden muß. Was man mit ih⸗ 
nen von GOtt und Eeinen Eigenfchaften redet, das 
nehmen fie für befant an. Moralifirt man mit ihnen, 


ſo hören fie fill aber gleichgültig zw, fuchen eg mit ih⸗ 


ren guten Dwalitäten zu erläutern, und über. andere 


loszuziehen. Sobald man aber mit dem Glauben an 


JEſum und Sein blutiges Verdienſt kommt, fo ift es 
nicht anders, alg ob ein Feuer in fie führe. ‚Die jun 
gen, mehrentheils noch unverdorbenen, gutwilligen 


Gemuͤther hoͤren eg mit einer Bewegung an, die ihnen 


Seufzer und oft liebliche Thränen auspreßt, entſchul⸗ 
digen ſich aber gemeiniglich, daß ſie nicht ihrer ſelbſt 
maͤchtig ſind. Bey den Alten, die ſchon lange uͤberzeugt 


geweſen, aber die Finſternis mehr lieben dann das Licht, 


erregt es Unmuth, Widrigkeit und Zorn. Ich bin ers 
ſchrokken, da ich geſehen wie manche davon fo ange— 
griffen werden, daß fie wie ein geängfter Wild zittern, 
fehnauben und blafen, und, fie ein Kranfer, bald am 
of, bald am Stiefel zupfen, um die Unruhe ihres 
Herzens zu dämpfen, und fobald die Predigt zu Ende: 
ift, eilisft davon laufen, damit e8 ihnen nicht noch 
näher ang Herz gelegt werde, mie fic) dann von dieſer 
Menge wilder Süderländer (denn e8 waren wol dreißig 
Boote vol‘ nur zwo ledige Weibsperfonen zum blei= 
ben meldeten. Rn 


Se: 132. a | 
Hingegen blieb ein Mann, defien Familie aug elf 
meift erwachfenen Perfonen befteht, die ohnweit Lich- 
tenfelg gewohnet, und dafelbft oft unterrichter und bes 

wege worden, in Neu» Hernbut, und noch vor Aus— 
gang des Winters waren die meiften Einwohner von’ 
| dem 
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dem. hen benachbarten Kariak, die fchon Sfter® befucht und 
das Evangelium mir, Segen gehört hatten, von dem 
Eiſe genoͤthigt, ihren Wohnplatz zu verlaſſen, und ein 
und zwanzig an der Zahl in Neu Herrnhut eingenom⸗ 
‚men worden. Die übrigen folgten ihnen im Sommer 
nad ,: zogen aber gegen den Winter wieder weg. Uns 
ter jenem waren auch einige, deren Sinn es noch nicht 
war fich zu befehren, mie dann eın alter Mann feinen 
‚Sohn beftrafte, daß er fein Angoak oder Amulet (*) 
‚gleich beym Einteit auf? Land mir den Worten wegge- 
worfen: "Dun nußt mir diefer Angoak nichts mehr, 
‚bier will ich mich an den Heiland halten und mein Ber 
trauer auf Ihn feßen.” E8 äufferte fich aber bald bey 
den mehreften, daß eine Sorlaufende Gnade an ihnen 
gearbeitet, und fie durch aufferliche Mittel hieher gezo— 
‚gen; und das Wort, dag fie nun alle Tage, und ge⸗ 
meiniglich vecht begierig hoͤrten, wirfte gar bald eine 
Veränderung bey ihnen. Dem einen Mann, der ſchon 
lange gerührt gemefen, ſtarb ein a und feine Frau 
gebar bald darauf ein anders. Diefes wolte er gerne. 
getauft haben: Da man e8 bt aber abſchlug, mit 
‚dem Bedeuten daß die Brüder feine Rinder tauften, 
deren ‚Eltern noch Heiden , oder wenigftens noch nicht _ 
‚Zauf» Candidaten find, die verfprochen, zu bleiben und 
ihre Kinder Chriftlich erziehen zu laffen; fo Fam er nebft 
feiner Frau, Schwefter und Schwager, und declarirten, 
‚daß ihr Sinn von Anfang gewefen, hier zu bleiben, 
und daß fie die Taufe des Kindes, warum fie nochmals 
baten, als ein Zeichen annehmen wuͤrden, daß man 
ſie nächte verachte. Man, fonte — alſo ihre Bitte 
nicht abſchlagen; und noch vor Ende des Jahrs wur-- 
de der Vater auch getauft, und die mehreften feiner 
Ma uagbien zu den Tauf Candidaten gezehlet. 
& 
a7 ) Es war ein aufgetroknetes ungebornes Huͤndgen, wel⸗ 


ches die noch unerfahrnen K Kinder: vor Ungluͤk bewahren 
amd ihnen den Weg zeigen foll, 
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So waren doc) die Einwohner mit vierzig Perſo⸗ 
nen aus den Wilden, und die Gemeine mit vier und 
vierzig Geelen, darunter neun Rnäblein und“ ſechs 
Maͤgdlein, durch die heilige Taufe vermehrt worden 
Zum heiligen Abendmahl waren achtzehn Perfonen “ | 
langet, und drey Paar in die Ehe getreten. 

Don befonderen Neufferungen der Gnade bey ein 1 
und andren Seelen nad) ihren verfchiedenen Graden 
will ich dismal nichts weiter binzuthun, da es in ben 
vorigen “fahren zum oͤftern und erft in diefem bey det 
Nachrichten von Lichtenfels ausführlich gefchehen. Nur 4 
muß.ich, als ein. Augenzeuge, nod) diefes anmerfen, 
daß ich, wenn ich den Catechifationen und der Worbes 
reitung sur Taufe oder zum heiligen Abendmahl beyge: 
wohnet, nicht nur durch der Grönländer, und auchder 
ziemlich bejahrten Leute, Antworten und aufrichtige 
Erflärungen ihres Sinnes und Verlangens, fondern 
auch durch die dabey waltende Gnade, und Bewegung 
ihrer Herzen, die aus ihrem lieblich befchämten Gefiche 
oft häufige Thränen auspreßte, ſo innig gerührt und 
erfreut worden, daß mein Herz gehüpfer und. die Augen 
übergangen find. Den Frieden GOttes, den ich bey 
den heiligen Handlungen der Taufe und des Abend 
mahls unter diefem Wolf empfunden, kan ich nicht bes - 
fchreiben, und der gebeugte und erfreute Blik, den ich 
a aus ihren Gefichtern leuchten gefehen, wird” 
mir beffändig vor Augen ſchweben. 


$. 14. 
Um aber doc) noch etwas weniges von einigen 
oͤffentlichen Reden der Helfer an ihr Volk zu A 
ſo redete 
A. einmal fehr angenehm von dem MWachfen in er 
Gnade unfers Herrn, welche Er ung durch Sein Blut 
erworben hat, und wie felig man feyn fönne, wenn man. 
Seinen Tod und Schmerzen allegeif recht —— 
Ein 





— 
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Ein ander mal fagte er ein Öleichnig: “ Wenn 
wie im Sommer ein Licht (*) in ſtarkem Winde von eir 
nem Zelt zum andern fragen, fo fallen oft Sunfen da- 
‚non auf die Erde, und zünden dag dürre Gras an, 
& iſt der Heiland auf die Erde gekommen und hat ein 
euer mit fich gebracht, und daffelbe unter ven Menfchen - 
herum geſtreuet. Nun aber fendet Er Seine Diener - 
aus in alle Welt. Die hat Er auch zu ung gefandt, und. 
ihnen Sein Mort an ung gegeben. Das haben fie uns 
‚ter ung ausgeftreuet, dag hat unfre Herzen entzündet . 
und zum Leben gebracht, fonft wären wir noch todf wie 
die andren, die noch im Finſtern wandeln. ; \ 


D, redete einmal über den Vers; “ Dein Blut, der. . 
edle Saft, hat folche Stärf und Rraft sc.” wie daffel- 
be aus fo verdorbenen ka — andre Menſchen 
wachen fan. | | 

Ein ander mal, da er von einer — Krankheit 
genefen verglich er das Leben der Menſchen mit einem 
Schatten, der bald vorüber geht; mit dem Graſe, das 
eine kurze Zeit ſchoͤn ſteht, dann verdorret, hinfaͤllt 
und verweſet; und mit dem Laub der Geſtraͤuche, das 
der Wind verweht.“ Ach da iſt es gut (ſagte er) wenn 
wir den Heiland immer im Herzen haben, fo wiſſen wir. 
doch, wo unfre Seele hinfommt, wenn der Leib hin⸗ 
fallt und verwefee. 


D. bekante öffentlich, daß er — einiger Zeit nicht 
recht auf fein Herz Acht gegeben und den Heiland aus 
den Augen verloren habe, daher es ihm in drey Tagen. 
gar nicht wohl geweſen. “Wordiefem, (fagteer) da ich 
den Heiland noch nicht recht fante,. und auch, noch nicht 
fo wie ist, fühlte, daß ich, fo verdorben bin, da konte 
ich mich DIOR über alles megfeßen und mich zufrieden ges 

f [4 ‚ben. 








© Nemlich trokkenes Woos mit ian augefätit und an⸗ 
5 geꝛuͤndet/ davon brennende Tropfen besumser falten. 
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ben. Aber nun fan ich nicht mehr zurecht fommen, — 
ich nicht fühle, daß mir der Heiland gnaͤdig ift.” ey: 4) 


Der Gafechet hatte am Char: Freytag in dem Abend⸗ 
Segen der ledigen Bruͤder einen geheiſſen, ein paar 
Worte zu reden, und ſich davon folgendes behalten: 
Mir haben ung heut an das Leiden JEſu erinnert, 
wie Er um unfrer Sünde willen blutigen Schweiß ges 
fchwißet, wie Sein Haupt mit Dornen zerriffen und 
Sein ganzer Leib verwundet worden. Ach viel Dank, 
daß wir einen Heiland haben, ‚der ung fo geliebet, daß 
Er ſich um unſrer Sünde willen ang Creug nageln und 
Seine Seite mit einem Speer oͤfnen laffen, daraus 
Sein theureg Blut auf die Erde gefloffen und alle Mens 
fchen erfauft hat! Ach viel Dank, daß Er, der groffe 
Erbarmer, ung aus den Unwiffenden auserfehen, ge— 
rufen und zu der Gemeine gebracht hat, mo wir von 
dem groffen Liebhaber der Menfchen alle Tage hoͤren 
können: Möchte doch Feiner unter ung ſeyn, der dabey 
unempfindlich bliebe, und der Gnade, die Er ung mit 
Seinem Blut erworben hat, nicht theilhaftig wuͤrde! 
Wer da fühlt, daß fein Herz noch feinen rechten Theil 
an Seinem Verdienſt und Wunden hat, der gehe doch 
zu Ihm, und höre: nicht auf zu bitten, bis fein Herz 
erweicht und erwaͤrmet ift. Wenn wir diefes fein oft 


thun, fo wird der Heilige Geift Befiß von unfren Her⸗ 


zen nehmen und und unterweiſen und erinnern, daß” 
wir nicht von unferm Herzen abfommen und den Heis 
land und unfre Lehrer betrüben. Sich weiß mohl, wie 
es iſt. Wenn unfers Herzens Gedanken vom Heilande 

& | und 





> Dhngefehr eben ſo denkte ſich eine nicht laͤngſt getaufte. 
Witwe gegen ihre Helferin aus: “Wie kommts doch? 
da ich noch unter den Heiden war, dachte ich, dag die’ 
Getauften fehon altes hätten, was fie brauchten; aber 
nun ich felber getauft bin, fühle ich * recht meine 
Armuth und Elend. 


m 
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und Seinen Verdienft abgewandt find, da möchten 
wir gern nach eigenem Belieben handeln. Aber wie ifts 
ums da? Sind wir dabey vergnügt? Onein ! Sch wer⸗ 
de da gleich unruhig und finffer und weiß mir feinen 
Kath, als mich mit allem Verderben, dag ich bey mir 
fühle, zu Seinen Fuͤſſen zu werfen, und Ihn um Der; 
gebung zu bitten, bis Er mir die Berficherung gibt, 
daß Er nıir wieder gnädig if. Wenn wir dag nur. gleich 
thäten, fobald ung unfer Verderben plagt, ſo wuͤrden 
‚wir nie in betruͤbte Umſtaͤnde gerathen. Wir werden 
freilich, folange wir im dieſer Weit find, fühlen, daß 
wir verdorben find: aber wir haben ja einen offenen 
Weg und Zutritt zum Heiland, und Sein Blut fan unf- 
re Herzen rein machen und bewahren. Laßt ung nur 
nicht auf hoͤren, folange wir leben, auf Ihn zu fehen 
und ung mit Leib und Seel Ihm hinzugeben. Und da 
die Zeit heran fommt, dag wir von unfren Lehrern weg⸗ 
fahren, fo wollen wir defto öfter an JEſu Leiden den 
fen und ung gemeinſchaftlich daran erinnern. Go vers 
den wir vor dem Boͤfen beivahre bleiben und ung mit 
einander freuen, wenn mir und im Herbſt Hier wieder 
verſamlen werden. ” * 
Naun man muß es auch zum Preiſe der Wunden 
JEſu fagen, daß unfre Groͤnlaͤnder, ſowol junge als 
alte, bey ihrer Zerfirenung und Arbeit den Sommer 
über ziemlich bewahrt geblieben, und auch Teiblich kei⸗ 
ner zu Schaden gefommen, wiewol mancher gefantert, 
oder gar von einem Seehund umgeriffen und eine Weile 
unter dem Waſſer mit fortgezogen worden, 

Sie hatten im Anfang des Jahrs gute Nahrung, 
‚fingen viele See Voͤgel, auch dann und wann Seehuns 
de, und zu Anfang des Aprilg ein Wallroß, melches 

in diefer Gegend etwas fehr feltenes, und in dreißig 
Sahren dag zweyte if. Dem Heringsfang verdarb 

| | Oh Ahnen 
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ihnen vieles durch das Regen⸗Wetter. Dieſes hinder⸗ 
te auch die Europaͤiſchen Bruͤder in ihren aͤuſſerlichen 
Geſchaͤften, und da der Auguſtmonat beynahe verſtri⸗ 
chen war, ohne ein Schif zu ſehen, auf welchem, laut 
derer mit dem Südlichen Schif erhaltenen Nachrichten, 
zween Brüder zu ihnen fommen folten, fo geriethen fie 
in nicht geringe Beſorgnis, wurden aber, da ſich alles 
fertig machte, auf den Südlichen Colonien Proviant 
zu holen, am 26 Yug. mit der Ankunft deffelben erfreuf, 
Die zween Brüder waren Georg Zeinrich Meyer und 
Johann Boͤhniſch. Durch erflern wurde Peter Zavena 
Stelle in Lichtenfel® erſetzt, und leßterer blieb in Neu⸗ 
Herrnhut, da Jens Haven mit mir heraus reiſete. 


Der Seehundfang der Groͤnlaͤnder im Sund, ging 
dasmal fehlecht von flaften, zumal, da eine Kranfheie 
Hl unter fie kam, wodurch niele gehindert wurden, fich zu 

HR verforgen. Und doch find fie, laut den neueſten — 

u ua sichten, den Winter fo gut ausgefommen, daß fie noch 
FAR haben abgeben. Eönnen. In der Krankheit wurden fie 

J | Bm durd) den Mißionarium befuche, der folgendes davon 
'z berichteg: 0 


Ä 2 
“Den 25 Sept. erhielten wir durch die Geſchwi⸗ 
ſter, die zum Abendmahl aus dem Sund herüber kamen, 


u 

— — 

— — 
# 


9 die ſchmerzliche Nachricht, daß einige, und beſo 

J Ar ders zween Männer, gefährlic) Frank find. Wir fchi 
ui) sen ihrten gleich etwas Arzney hinüber, die aber niche 
anfchlagen wollen. -- -- Den 2gften, nachdem ſich 
der harte Wind geleget, fuhr ich in den Sund, die 
« —„48 Kranken, die ſehr darnach verlanget, zu beſuchen. Cie 
9 nen der gefaͤhrlich Kranken fand ich etwas beſſer, und 
in einer guten Gemuͤthsſtellung. Er war bereit, wie 
9 er ſagte, mit feinem HErrn zu gehen, wenn Er ihn ab⸗ 
an rufen wolte, und er fände nichts mehr, das ihm im 
KieluN:) Wege ftünde, zu Ihm zu kommen. Bon dem andern, 
| Namens Simon; hörte ich, daß er ſchon — — 
eine 
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ſeine Leiche zur Beerdigung hinuͤber gefuͤhrt worden. 

Nachdem ich in der Geſchwindigkeit bie übrigen Kran⸗ 
fen befuchet, von denen mir zween Männer folgten, 

fuhr ich der Leiche nach, und ließ fie nach einer Rede 

bon der Bekantſchaft mis dem Heiland) die ung ein froͤ⸗ 

liches Leben und einen ſeligen Ted zuwege bringt, zu 

Grabe beflatten. -- -- Jchrwolte fogleich wieder hin⸗ 

über fahren, wurde aber durch ſtuͤrmiſches Schnee-und 
Regen : Wetter aufgehalten bis zum ı Det. da die Lei⸗ 
che der Beata, Danield Tochter, herüber gebracht wur⸗ 
de. Die Krankheit reißt immer mehr ein, und die 
Kranken lieſſen um Beſuch bitten, befouders der Kiuti⸗ 
Fak, der feine Füffe hat und diefen Winter zu ung ge⸗ 
kommen, im Srühjahr unter die Tanf- Candidaten auf 
genommen worden, und nun gar fer nach der Taufe 
berlangte. Ob nun gleich die übrigen drey Brüder vor 

Bier Tagen ausgefahren, und feiner key ven biefigen 

Kranken war, fo fuhr ich doch ſogleich hinuͤber in den 

Sund, und Fam zuerſt zu dem lahmen Kiutikak. Er. 
wiederholte fein herzliches Verlangen nad) der Taufe, 
und da ich mit ihm darüber geredet, auch Feine Urſach 

fand, ihn länger aufzuhalten, fo taufte ih ihn und 

mante ihn Michael. Der Friede GOttes, den feine 

Seele dabey empfunden, ſtaͤrkte auch feine Hütte, daß 

er von dem an fich erholte. (*) Dann beſuchte ich die 

übrigen Kranken, hielt Abends in einem Zelt die Ver— 

ſamlung fürfo viele, als Platz hatten, und wir fpürten 

Gnade unter und. Den aten befam ich Nachricht, daß 
unſre Brüder, wiewol mit groffer Lebens Gefahr, glüf« 
lich mie zwey Booten voll von Okeitſut zu Haufe ges, 
kommen. Diefes machte, daß ich noch hier bleiben und 

‚der Kranken pflegen fonfe. Den zten wurde ich zum 

Matthäus gerufen, er konte aber nicht mehr reden, und 

ii in, DIT ER beant⸗ 
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SWR, ift wieder gefund worden, het das Frühjahr drauf 
geheyrathet, iſt aber auch bald Witwer worden. | 
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RE. 
Deanttoortete meine Fragen nur mit Geberden. und einem 
lieblichen DIE Nach einigem Zufpruch ſegnete ich ihm 


ein, und empfahl ihn den Armen unferd HEren. Het 
nach befuchte ich die übrigen Kranken, ließ einigen zur 


Ader, die fich auch bald wieder erbolten, und da ie 
den ten fruͤh vernahm, daß Matthaͤus heimgegange 
ſo nahm ich die Reiche, ſamt der Witwe und ihrenz 
Kindern, in mein-Boot, und führte fie zum Begraͤb— 
? hir“ +17 m 7 
‚Die meiſten Krauken ‚hatten fich wieder erholet 


waren ader doch ſo geſchwaͤcht worden, daß noch ei 


ge in dieſem und andre im Aufang des naͤchſtkommen 
den Jahrs aus der Zeit gingen. In dieſem Jahr w 


ren ihrer neungehn, von deren Lebens-Umſtänden 


dismal, aufiev dem legten, nichts befonders gedenken 
WI, na a rise RR 
Diefer war unſer lieber und unfchägbarer Da 
niel, der ‚gefegnete Prediger unter feinem Volk. Er 
war um die Zeit, da der felige Herr Egede hier ing 


- Land gekommen, in Süden bey Tunnuharbif geboren, 


Sein Vater, ein verftändiger und reicher Groͤnlaͤnder, 


‚hatte auſſer ihm noch fünf. Söhne und — 


und war, wie die meiſten Suͤderlaͤnder, gewohnt, im 
Lande herum zu ziehen, da er dann ein Jahr in Su— 
den, das andre hier in Kangek und dag dritte bey 
Disko wohnte, und fo. immer abwechfelte. Auf einer 
ſolchen Keife geſchahe es im Jahr 1745. daß ‚Here 
Drachart bey einem Beſuch in Kangek bey dieſem 


Dann einfehrte, und den Grönländern das, Evange 


lium verfünbigte. Gleich bey der erſten Nachricht von 
ber Erlöfung durch IEſn Blut befam unfer Angufing, 
wie er vor feiner Taufe hieß, einen folchen Eindruf in® 
Herz, daß er ſich entſchloß, ein Eigenthum bes Heis 
land zu werben und bey den Gläubigen zu —— 

13 
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Er fonte aber nicht on feinen Vater los — und. 







‚mußte ihn in bemfelben Sommer bis in die Gegend 
der Shöbay folgen. - Sm Heröft 1746. famen fie wies 
der zurüf, da machte er ſich, als der ältefte Sohn, der 
ſchon Familie. hatte, von feinem Vater und übrigen 
Geſchwiſtern los und zog auf die Eolonie Godhaab. 
Er wurde an JEſum gläubig, nahm in der Erkentnis 
der Wahrheit zu, und, wurde am 25 jan. 1747. bey 


einer groffen Tauf- Handlung hier in Neu⸗ Herrnhut 


von Herrn Drachart getauft. In feiner Tauf Gnade 
ging er kindlich und ungeſtört fort, und war feinen 
Lehrern zur Freude. Weil aber feines Baters Bruder 


ſchon bey ung wohnte und. SERIE worden, fo verlang⸗ 
te er, bey ihn zu wohnen. kan wies ihn einiges - 


‚mal ab; Allein er blieb dabey und bat jeinen Mißio⸗ 
Harium um Erlaubnis. Diefer ertheilte ihm dieſelbe 
ohne Schwierigkeit mie dem herzlichen Wunſch, daß ee 
inder Önade recht gegründet und bewahrt werden möch⸗ 
te. Mit Freuden zog er im September 7749. zu uns, 

nahm zu in der Gnade, lernte fein Elend und Berders 
ben gründlich einfehen, und gelangte in furger Zeit zum 
heiligen Abendmahl. Nachdem auch feine Srau dies 
fer Gnade theilbaftig: worden, wurde ihnen im Jahr 
4750. der Kirchen⸗Segen zu ihrer Che ertheilt. Im 
Jahr 1751. geriech er in eine Verſuchung: es war 


‚aber für ihn gebeten, daß fein Glaube nicht aufh oͤrte, 


und der Feind ſich nicht ruͤhmen fönte, daß er dieſes 
einfältige Herz gefaͤllet. Indeſſen diente e8 ihm zur 
Demüthigung und zu mehrerem Tleiß in ber Treue und 
Wachſamkeit. Es war gleich nach dem erfien Genuß 
des heiligen Abendmahls ein Trieb in ihm entilanden, 
des Herrn Tod zu verfündigen. Hiezu wurde er bey 
der Bıfitation des Jahrs 1752. noch mehr ermuntert, 
als er in die erfte Helfer-Sefelffihaft eingenommen ward. 
Wes das Herz voll war, des floß der Mund fruh und 


* 


ſpat über. Die Heiden a ihns gern und mit groſ⸗ 


ſem 








Beſuch der Heiden nahmen, um unfer Zeugtie mit 
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ſem Eindruf, und begeugten jederzeit eine vorzuͤglich 
Liebe gegen ihn und eine beſondere Hochachtung fuͤr 
he Worte: Wir waren davon oͤfters Augen-Zeug 
wie wir ihn Daun, fo oft es fich hun ließ, mic 









Wort und Exempel zu beſtaͤttigen. Er verfaͤumte kein 
Gelegenheit, den Herden IEſum anzıtpreifen , und fi 


darinnen eine beiondere Klugheit und Vorſichtigkeit — 


ben. Ganz unwiſſende, wilde Heiden redete er‘ 
felder an, fuchte bir in ihnen liegeiden Ideen don G 
und der Unſterblichkeit der Seele durch Fragen und 
iworten aufükfäten, fie auf ihr Verderben, und 
Nothwendigkeit der Erloſung zu führen, und ihnen 
dann mie einem breun — Herzen, und oft mit 7 The 
nen in den Augen, den Slaubeh en JEſum anzupe 
fen. Zu dem — * er von ſeinem Erwerbuuge 
Platz nach Hauſe, ſobald er erſuhr, daß ein zug Ci 






derlaͤnder angekommen war, führte fie überall bei 


und erklärte ihnen den Zwer bes Beyſammenwo hnens ſo 
vieler ihrer Landsleute; und wenn fie fi a fcheueren in di 
oͤffentlichen VBerfamlungen zu kommen, ſo befüchte er 
in ihren Zelten, und ſagte ihnen ae etwas 
das zu ihrem Frieden dienen konte. Bey widri Se 


ken, die eg überdräfig waren, von göttlichen Din: 


zu hören, hielt er fich ſtille, damit er Feine vergeblich 


Worte reden und ders Wahrheit Verachtung und Spoͤtte⸗ 


rey zuziehen möchte. Wenn fie aber ein faules G& 
ſchwaͤtz führen oder der Gläubigen ſpotten wolten, 
beftrafte. er fie auf eine glimpfliche Weife, und * 
eine Materie auf die Bahn zu bringen, davon ſie NM 
Ben haben koͤnten. Es unterftund ſich aber auch nicht 
leicht jemand, ihm zu nahe zu treten. . Wenn er in fel 
stern Nahrungs » Gefchäften wo übernachten mußte, 
(urid jedermann nahm ihn gern auf) fo wurde er ge— 
meiniglich erſacht, ihnen eine Rede zu halten. Da 
aka er dann (wie Die Handels⸗ re Die Ei 
off 
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Fi mie Berwunderung zugehort, und ihn daher nur 
den GDttes - Mann genant, zu ſagen pflegten) fein 
duͤtzgen herunter, faltete die Hände, fang ein paat 
Verſe, oder betete, und hielt ven Heiden, ohne ſich 
dor den Europäern zu feheuen, eine Rede, daß ihnen 
die Augen übergingen, und das  Gefpräch darüber oft 
Bis in die ſpaͤte Nacht waͤhrte. Im Winter murdeihm 
bie Zeit im Haufe oft zu lange, da fegte er fich in feis 
‚nen Kajak, und fuhr zum Befuch, wo feine Lehrer nicht 
hintemmen fonten, oder wo er wußte, daß eine geruͤhr⸗ 
te Seele war. Sein Zeugnis an die Heiden war mun⸗ 
ter, bündig und unerfchroffen , und die öffentlichen Ne 
den an feine Brüder, einfältig ; herzlich und durchdrin⸗ 
‚gend. Er redete mehremhens durch Gleichniſſe (da⸗ 
‚don hin und wieder einige Exempel angemerkt worden) 
a mußte fie auf eine artige Weiſe aufs Herz su deuten. 









J Die Errettung ſeiner Lands⸗Leute und inſonderheit 
feiner leiblichen. Verwandten lag ihm fehr am Herzen. 
Er begehrte daher im Jahr. 1753. von den Mißionari⸗ 
i8, daß fie ihn möchten nad) Norden reifen laffen, um 
‚feinem Vater und Gefchwiftern auf den Weg des Leben 
zu verhelfen. Pan fuchte e8 ihm wegen allerley für 
Leib und Geel zu beforgender Gefahr auszureden; da 
er aber darauf beftund, ließ man ihn und noch einen 
National Helfer nebft ihren Familien diefe Keife mit 
dem Segen der Gemeine antreten. In acht Wochen fäs 
men fie vergnügt und mohlbehalten zuruͤk, nachdem fie 
zwar viele Schmach und Berfpottung erlitten, aber auch 
‚vielen hundert Grönlandern dag Evangelium verfündi« 
‚get haften, wovon die Frucht nicht ausgeblieben, wie 
dann dem Seligen alle feine Verwandten, den Vater und 
einen Bruder, die ſchon geftorben, ausgenommen, ge⸗ 
folget, und in der Gemeine getauft und gediehen ind 
zum Theil fchon Heimgegangen find. Geiteinigen Jah⸗ 
ren lag * auch im Gemuͤth, eine ſolche hun 
eis 
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B.IX, 








fein Baterland nad) Süden zu tun; es wolte sah 


nicht recht thun laffen. 


Don feiner Denkweiſe und PB | 
fan ein Auszug aus einigen feiner Briefe‘ am beſten 


zeugen. 


cc &ch Habe dich. lange nicht geſehen Aber hal 
dich noch lieb. So ift es mir auch gegen den Heilan 
Ob ich Ihn gleich noch nicht geſehen habe, ſo habe ich 
Ihn doch von Herzen lieb: denn ich fühle, daß Er mich, 
Bi ich bin, nicht verachtet fondern mir täglich Gna— 
Wenn mich Seine Gnade-nicht erhielte, 
fo wuͤrde ich. oft irre gehen. Ihm ſey für Sei | 


De erzeiget. 


Gegenwart 21.” 


4 rn 









BR 


Nun will ich dir ſchreihen, wie ich Mich bien Wie 


ter befunden habe. Ich fühle meine Armuth und zu 
gleich de? Heilands groffe Liebe. Das mache mich er— 
ſtaunt und beſchaͤmt. Sch freue mich, daß Er das Ihm 
in mir Mißfällige immer mehr wegſchafft 
gut, daß wir einen fo GERN und allgegenwärtis 2 


gen Heiland haben, vor 3% 


ten noch im Finſtern, etwas verborgen bleiben fan. Et 
kennt aud) mein Herz, daß es aufrichtig gegen Ihn iſt 
Wenn wir den Leichnam unfers HErrn genieffen folle 4 
fo ducchforfche ich vorher mein Herz recht genau, und 
dann rede ich mit. meinen Lehrern, und da finde ich, daß 
id) Seinem feichnan nahe kommen darf: 








Ach ee. FJ 


Deſſen Augen weder im Lich⸗ 






Wenn wir 


nun Seinen Leib eſſen und Sein Blut trinken, ſo em⸗ 
pfange ich ed mit Zittern, ‚weil mir der Unterſcheid zwi⸗ 
ſchen dieſer heiligen Speiſe und dem andern Eſſen un 

Trinken klar iſt, und dabey denke ich: Ach daß ic) 

doch recht zum Segen genieſſen moͤchte! Dabey Übergen 
be ich mich dem Heiland zur taͤglichen Bewahrung. -- — 
Weil ich nun auch des Heiligen Geifies Arbeit fo traͤf⸗ 
tig an meinem Herzen fuͤhle, ſo gebe ich Ihm meine 


Seele und Glieder in —2 und Dewahrung, und 


bitte 
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bite Ihn mir beftändig und wenn ich alleine bin, zur | 
Geſellſchaft zu feyn und bey mir zu wohnen, damit ich 
mich nie vom Heiland verirre, -- +1. hr lieben Brüder. 
in Europa ‚sic) fenne euch wol nicht, aber ich bete für. 
ud). Und da ich gehöret, daß die ſtreitenden Euros 
‚päer um euch herum Kriege führen, fo habe ich grofes 
Mitleiden mit euch ; doch glaube ich, daß euch der Heis 
land gegen alles Dofe fhügen fan.” 0.0.0.0 
* ec Hier will ich Bir meines Herzens Gedanken ſchrei⸗ 
| * Ich war vergangenes Jahr nicht recht vergnuͤgt, 
weil eine von meinen Toͤchtern heimgegangen war. Ich 
fuͤhlte es aber bald, daß mein Herz nicht gut fand, 
und bat den Heiland mit Thraͤnen um Vergebung. Da 
hat Er mich noch ehe der Winter fam, wieder. mie 
Seiner, Rähe getröftet, und. mir ein vergnügtes Herg 
geſchenkt. Inſonderheit hat Er bey der groffen Abfo« 
lution und Communion, die wir bald nach dem Einzug 
hatten, mein Herz recht zerfchmelgen. Ach wer noch 
mas anders fucht und, liebt als Ihn allein, der far 
Seine Gnade nicht genieffen: aber die Armen und Elen- 
den, die Ihn nothig haben und Ihn um Gnade bitten, 
die erfahren fie: Denn Er ift gefommen, den Elenden 
zu helfen. Darum will ich weber gegen Ihn, noch ge= 
‚gen Seine Diener mein Schlechtfeyn verhehlen. . Cie 
ennen mich, und Er fiche in dag Innerſte meines 











a 2 REN 10 Eon Er 
Sm feinem Teßten Briefe, vom Sommer- dieſes 
Jahrs heißt es unter andren: “Die Gnade unſers 
Heilands hat mich bisher bewahrt: denn ich ſelbſt kan 
mich nicht bewahren. Ich bin mol nicht fo, wie ich 
ſeyn felte: Er hat mich aber darum nicht verachter, 
und mich gar unter Seine Diener gerechnee. Mein 
Bertrauen habe ich ganz allein auf den Heiland geſtellt, 
der kennt mich am beſten, und weiß, was mir mangelk. 
Da wir an dem Feſt bed Heiligen Geiftes verſamlet 
; lt warem, 


1» 
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waren, habe ich bey mir und allen meinen Brüdern 
einen groffen Segen wahrgenommen. Er ift auch ums 
fer Lehrer, Pfleger und Trofter. Wenn ich die Wilden 
in Rangef befucht habe, fo habe ich mich auf feine an- 
dere Worte befinnen fönnen, als von unfers Heilands 
Leiden. Sch habe auch zu fonft nichts Neigung, und 
es iſt mir nichts fo annehmlich zu reden, als von 

ner Marter und Blutvergieſſen: denn diefes ift dad 
fräftigfie und größte, was man den Menſchengt ſa⸗ 
gen Fan. 2c.” 

Bis daher hatte man von dieſem lieben Mann 4 
erfreuliches und wenig bedenkliches erlebt Im Früh 
jahr aber mochte eine Kleinigkeit, die mit der fonjt ges 
bräuchlichen Redensart, ſich einmal bören laflen, übe 
einftimme, ihm Gelegenheit gegeben haben, ſich in fi 
nen gewiß groffen und vorzüglichen Gaben, die er bie 
ber felbft nicht recht. bemerfet, zu gefallen. Seitdem 
merkte man eine Veränderung, die einen ſeinethalben 
verlegen machte. Man fpürte ein bedenfliches Wefen 
an ihm, feine Gaben nahmen ab und feine Neden ma» 
ren nicht mehr mit. der gewohnten Salbung und Ei 
druk begleitet. Hiezu Fam, daß im September bi} 
noch einige funfzehnjährige Tochter Beata bey der 
fickfenden Krankheit im Sund felig aus der Zeit gi 

‚ Ueber dieſen Verluſt grämte er fich defto mehr, weil 
nicht nur ein wohlgerathenes Kind gemefen, fondern 
ihm auch, da er felbft nicht Iefen gelernet, fleißig. vor⸗ 
lefen müffen, was in GOttes Wort gefehrieben Is 
welches er dann ſowol in den Gefprächen mit fein 
Hauslenten, als in feinen Neden an die Heiden gu 
anzumenden wußte. Hieruͤber blieb er vom heilig 
Abendinahl wen, ließ ſich aber doch bald wieder bedeu⸗ | 
fen, und genoß als ein ——— Suͤnder noch im 

Novem⸗ 


) Dver den Groͤnlaͤndern; denn fie nennen ſich ie 
hin Innuis, Menſchen. | 
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| Blue Seh u Heime; da — ſeines 
— ibens. Bald darauf murde er am Seitenſtechen 
Frank... Man ofnete ihm gleich eine Ader, und gab ihm 
in, was. man für dienlich erachtete:. eg wolfe aber 
‚Nichte anſchlagen. Man fand ihn allegeit, wenn man 
2 befuchte,. in feligen Betrachtungen und Unterres - 
| ungen mit dem Freunde feiner Seele. Nur bedauer- 
te er, daß er bie Reife nach Süden. nicht noch, habe 
tbun fönnen. “ Denn ihr wißt, fagte er, tie gern 
ich meine Landsleute zum Heiland gefuͤhrt und eben fo 
ſelig gemacht ſaͤhe, als mich der Heiland aus Gnaden 
gemacht bat.” Aus der Urfach war er nicht gewiß, ob 
er an dieſer Krankheit heimgehen werde. Als man ihn 
‚aber am 2 Dee. befuchte, fagte er mit einem befonderg hi 
freudigen Blif: Nun ift mird ausgemacht, daß ich 
zum Heiland ‚geben merde, and es wird nicht mehr lan⸗ 
e währen, ‚denn mein Kleid ift fertig, darauf ich bis⸗ 
E gewartet habe. Ach wie iſt mir doch fo wohl, und 
wie wird es mir erſt da ſeyn, wenn ich, wie Thomas, 
meine Hand in Seine Seite legen und ſagen werde: 
Mein HErr und mein GOtt! DO wie will ich Ihm dans 
‚fen, daß Er mich aus den Heiden erwehlee, mit Seinem 
‚Blut gewafchen, mit Seinem Leib und Blut. geſpeiſet 
und getraͤnket, und in Seiner Gemeinfchaft erhalten 
hat.” Als man ihn am 3 Det, früh befuchre, war er 
noch recht munter, empfahl ung feine zween Soͤhne 
nebſt ihrer Mutter und ſahe dabey fo lieblich und freunde 
lich aus baß fein Angeficht leuchtete, wie eines Engels 
Angeficht. Nach und nach verlor ſich die Sprache und 
er begehrte, daß man ihn zu feiner Heimfahrt fegnen 
folte, welcher von den Mifionariis unter einem Her 
zerfchmelgenden Gefühl aller Anweſenden mit Handaufs 
legen und einem Thränenvollen Abſchieds⸗ Kuß geſcha⸗ 
he. Raum hatte man ſich nach Haufe begeben, ſo kam 
ee daß er in den ı legten Zügen liege, Man eilte 
| ‚2 Sie n heris = 















"zeit freundlichen und liebhabenden Bruder, eine wahre 
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herzu und begleitete den muntern Geiſt diefes begna— 
digen Zeugen JEſu unter einem beweglichen Gefang 
in feines HEren Freude. Geine leiblichen Geſchwiſter 
und Verwandten, die man harte herzu rufen laffen , bes 
zeigten fich dabey, wie es Kindern GOttes gezieniet, 
"6 fie ihm gleich unzehliche Thränen nachfchiften, wel⸗ 
ches wir auch thatens Denn wir haben ein unſchaͤtzba⸗ 
1e8 Gnaden⸗Geſchenk, ein im Verdienft JEſu leben⸗ 
des und von Seinem Blute warmes Herz, einen alle 





Zierde der Gemeine, einen Ereuen Gehuͤlfen, einen ges 
fegneten Evangeliften und Prediger der Marter: eh: 
unfers HErrn, und einen bey Chriften und Heiden le— 
gitimirten Mann GOttes an ihm verloren. Doch maß 
fagen wir, verloren? Er ift ja nur durd) den Bor 
bang zw unferm und feinem HErrn gegangen, “ wo 
'man ewig wuͤnſcht zu ſeyn.“ Seine Leiche, der die 
Seele einen lieblichen und refpectablen Blik el 
fen hatte, murde am 4 Dec. unter einem groffen Ge 
folge der Groͤnlaͤnder und auch der Kaufleute von ſechs 
Gronländifchen Helfern zu Grabe getragen, nachdem 
der Mißionarius die Begraͤbnis-Rede gehalten über 
die Worte JEſu: Selig find ‘die nicht feben und doch 
gläuben. Joh. 20, 29. g 
Big wir zu feiner Stund 4 

Den Leib für und verwundt, E 
Drauf wir fo vefte trauen, a 

Mit unfren Augen fihauen J 

Und in der Nähe gruͤſſen Ä # 

Die Maal an Haͤnd und Süffen. ' 


es 
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tung, und woher fie und die ubrigen Mißl⸗ 
onen ihren Unterhalt befommen. 
$. 17. auslehung der Groͤnlaͤndiſchen Helfer, J 
Geſchaͤfte, Nutzen und Dorfichtigkeit da⸗ 
eb. 
8. 18. Allgemeine und al: Verfamlungen, 
an Werktagen 
$. 19. An Sonntagen; 
S, 20. An den groffen und kleinen Since Feften 
und den Gedenktagen. E 
N. 


’ * 
4 * 








— # ee e 
en. on dem. offentlichen Rorkiag und der 
* u der lien N 
8.22. Bon der Grönlander Geſang und Mufit 
bey den Perfamlungen. u 
ES 23. Haup t- Inhalt, und Methode des öffentlis 
den — und deſſen Nuhtzen. 
8. 24. Gedanken über | der Grönlander Wachs⸗ 
ſchum inder Erkentnis und Erfahrung. 
ig 25. Bon ‚de Kinder Taufe. | | 
$. 20. Don der Aufnahme und Praͤparation dder 
RR erwad)) nen Catechumenen. 
s 27. Bon der Taufe der Erwachſenen und ih⸗ 
“ven bleibenden Segen. 
$. 28, Bon der Präparation und Sonfitmation 
| zum heiligen Abendmahl. 
s 29. Bon der Handlung des. heiligen Abends 
mahls. 
S. 30. Bon den Agapen und dem Pedilavio. 
S. 31. Don der Unterfuchung und Zurechtweis 
—— der Groͤnlander und der Kirchen⸗ 
“ ucht. 
& 32. Irfadhen,. warum die Mipionarii i auch die 
Edhor Abtheilungen in der Srönlandifchen. 
Gemeine eingeführt hab en. 
6. 33. Ron den Chor Verſamlungen und Ge⸗ 
ſellſchaften. ER 
'$. 34. Bon der Erziehung. und Berpflanzung der 
ugend und den Schul-Anftalten. 
835. Don den Verloͤhniſſen und erhelen⸗ 
Ra thungen. 9 









2 N | S. 36 
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3 Verhalten der Mißionarien gegetodie fü 
ſich im Heidenthum verheirathet haben. 
—4 S. 37. Bon den Witwern und Witwen und de 

1} ö 9 ren Verſorgung. 8 F 
355. Von der geift- und leiblichen Kranker 
ii) Pflege, Abſchieds⸗Segen und Begraͤbnis 
1} N 8. 39. "Berechnung aller feit dem Anfang Getauf⸗ 
4 sa] ten, Cntichlafenen und noch Rebenden, 
i il nach ihren verfchledenen Abtheilungen. N 
Hal $. 40. Kurze ‚dee von der inneren Geftalt der 
N Groͤnlaͤndiſchen Gemeine. 2 
Jh © ‚ Anbang ee 
al Einiger kurzgefaßten Briefe von noch Iebenden 
t 
















— 







Groͤmaͤndern. 






M Sa 2 
BEREEHEIEIERERTIHTTEN 
j ; ? J 


— hs 
S | 

| | 

| 

h 






«3 S iſt zwar in der vorhergehenden Hiftorie hin 
Sr und wieder von verfchiedenen guten Ordnun⸗ 
gen und Einrichtungen der Groͤnlaͤndiſchen Gemeine fo 
viel gemeldet worden, daß man fich einen ziemlichen 
Begrif von- ihrer Verfaffung wird machen fonnen. D 
es aber manchem Leſer zu weitlaͤuftig ſeyn wird, vieler⸗ 
J ley zerſtreute Nachrichten gehoͤrig zu combiniren, u 
ſich daraus einen ſummariſchen Begrif zu machen: ſo 
Ki will ich die Einrichtung und Gebräuche der Groͤnlaͤn⸗ 
ı | difchen Gemeine, fo wie ich diefelbe bey meinem Hier⸗ 
fen finde, in einem kurzen Zufammenhang darlegen. 
—9000 Ihre aͤuſſerliche bürgerliche Verfaſſung gehört zwar 
wicht hieher, und iſt nebſt der Lebens- Art der Groͤn⸗ 
| länder, 
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länder, darinnen man, in fo fern fie nichts unrecht 


and unordentliches® mit fich führer, nicht viel ändern 
Fan, oben im dritten Buch ausführlich abgehandelt wor- 
den. Da aber die gekauften Gronländer an einem Ort 
beyfammen bleiben, und an ſtatt der kleinen, zufaͤlli⸗ 
gen und fehr. seränderlichen Societaͤten der Heiden, 
eine sahlreiche, ordentliche und beftändige Societaͤt 
ausmachen, welche durch, einige nüßliche und nothige 
Einrichtungen zuſammen gehalten wird, die fich unter 
den Heiden nicht finden, und dabey in die geiftliche 
Verfaſſung einigen Einfluß haben; fo muß ich vun dem 
Beyſammen -Mohnen der Getauften und verſchiedenen 
er eig Drpmingei etwas vorher gehen laſſen. 


nord, 

Es find — zwo Bruͤder⸗ Gemeinen in Groͤn⸗ 
land, Neu⸗Herrnhut im Bals⸗ Revier und Lichten⸗ 
fels in der Fiſcher⸗ Fiorde. 

— Mo das Bals Revier liegt und wie‘ elbe bo 
| ſchaffen iſt fan man im Erſten Buch, $. 4. nachſehen. 
An der Suͤdweſtlichen Seite einer Halb⸗Juſel, diedren 
Meilen von der offenen See in diefer Fiorde liegt, ſteht 
zwiſchen der Colonie Godhaab und dem Schifs-Hafen 


der Groͤnlaͤndiſche Gemein⸗Ort Neu-Herrnhut. Der 


aͤuſſerſte Rand dieſes Landes formirt drey groſſe Stran⸗ 
de, zteifchen denen die Klippen und Felfen in die See 
| hinaus gehen. Der Strand beſteht aus runden Stei⸗ 
‚nen, die Die See wie einen Damm aufgeworfen hat, 
und geht allmaͤhlig zwiſchen den Felſen in einem Thal 
binauf, das ein kleines Dächlein hat, welches aber im 
Winter zufrieref. Auf dem mietelften Strand liegt, 
einen Steinwurf vom Waffer, das Gemein-Zaus, wel» 
ches mit feinen zween ‚Flügeln und dem Hofe, wenig: 
ſtens in Grönland, wie ein Fleiner Pallaft augfieht, ob 
es gleich nur einen Stof bach, von Holz aufgebloft, 
le ee beſchlagen überalt verpicht und mit Rohe 
x Ä <tt5 RN gedekt 










mirt, die Küche, Bak⸗Stube und Gemolbe, und in 


Rüben, Kohl und Schnittlauch. . An demfelben gehe 


zu bergen. 


‚den erhabenen Klippen big ans Waffer, die Gronlän« 


‚ant- Haufe, welches mit Cedern- Schindeln bedekt iſt 
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gedeft iſt. In der Mitte des Dachs flieht ein Thuͤrm⸗ 
gen mit einer Öloffe, Das Haus iſt ohngefehr ſiebenzig 
Fuß lang und dreißig breit... Neben dem Saal, weldyer 
der Groͤnlaͤnder ihre Kirche iſt, find vier Wohn⸗Stuben 
und zwey -Bor-Zimmer, das eine zum Speifen, das 
andere zur Schule für die Mägdgen. : In dem Nordli⸗ 
chen Flügel ift erſt ein VBor-Haus, dann die Schul⸗Stu⸗ 
be der Knaben und, endlich des Casecheten Wohnung, 
Darunter: iſt imSouterrain, welches die Anhöhe for 













der Küche ein Zieh - Brunnen, der eine groſſe Wohlthat 
fürs Haus ift, weil man ehedem, um im Winter Waß 
fer zu haben, Eis und Schnee hat in der Stube fchmek 
gen müffen. Der Südliche Slügel iſt ein. Proviants 
Haus und Hok- Magazin. Daneben fteht nun auch 
ein Schaf - Stall, auf Gronländifche Ark gemauret. 
Bor dem Haufe liegt der Garten, worinn aber nichts 
anders wachſen Fan, ale Salat, Radisgen, weiſſe 











ein Steig hin bis an den Strand, bey welchem ein auf“ 
Grsnländifch gemauertes Boot- Haus ſteht, um och 
groffe Boote, nebft Bau⸗Holz, vor Sturm und Schnee 












Zu beyden Seiten. des Gemein-Haufes ſtehen auf 






difchen Winter: Häufer und hinter denfelben haben fie 
Eleine Proviant- Häusgen, ihr Seehund -Zleifch und 
Spek zu bergen. Ihre Heringe aber, welche gleichfam 
ihr tägliches Brod find, verwahren fie nebit den Zelte 
Selen und. anderm Hausrath, in einem .groffen Proi 









Diefes Haus ſteht auf einer Klippe, und präfentirt ſich 
‚beym Einlaufen aus der Ser wegen feiner weiffen Ges 
Ralt am erfien. Ueber demfelben ift der Heu-Boden 
für die Schafe, fo. wie auf dem groffen Hauſe der 
Zorfs Boden. | Die, 
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—— Die Zelte ; darinn die Groͤnlaͤnder im Sommer woh⸗ 
nen / ſchlagen fie auf dem weiten Platz zwiſchen den zwo 
langen Reihen von Haͤuſern auf, und. ſtehen alſo gleich⸗ 
ſam in der Aufſicht des Gemein = Haufeg worinn die 
Miß ionarii wohnen. Die aber keinen Platz da haben, 
campiren an den beyden zu jeder Seite Des Hauſes 
liegenden Stranden. Im Winter find auf dem Platz 
die Meiber Boote umgekehrt auf Pfaͤhlen aufgeſtuͤtzt, 
und unter denſelben heben fie ihre Kajake, zeitftangen 
and uͤbriges zur Fiſcherey gehoͤriges Geraͤthe im Trok—⸗ 
men auf. Hinter den Haͤuſern auf der Rord⸗ Seite ift 
der GOttes -Affer für die Getauften und neben dem. 
felben der Begraͤbnis⸗Platz für die Ingetauften. Die - 
‚Gräber werden auf der Klippe von Steinen aufgefekt, 
and mit Raſen bedekt, die fo ſchoͤn grünen, daß der ' 

Gsttes Akker in diefem wüften Lande nicht andere aus⸗ 
fiehe, a ein Garten mit Kleinen: Beeten. 


So rauh und kahl dag ganze Land ausficht, * an⸗ 
genehm und. gruͤn fieht diefeg Groͤnländiſche Städigen - 
aus: denn die Sronländifchen Haäufer find oben und auf 
allen Seiten mit Lofel-Kraut und Gras bewachſen; auf“ 
dem Platz der fonft aus purem Sand befteht, ja auf 
den Klippen, waͤchſt nunmehr das fchönfte Gras, nad)» 
den fie fo viele Fahre mit dem Blut und Spek der See⸗ 
hunde geduͤngt worden; und wenn die Grönländer in 
Ühten Winter Haͤuſern wohnen, fo fan man alle Abend 
und die ganze Nacht durch, eine Illumination ſehen, 
die deſto ſchoͤner ift, da die Haͤuſer in zwo meiſt egalen 
Reihen, alle gleich boch gebaut und alle Fenſter er⸗ 

Be Ber 
| $. 3. 


1 Bichtenfels, die andre Groͤnlaͤndiſche Gemeine, : 
liegt achtzehn Meilen weiter gegen Süden, in der Si- 
feber- Siorde, An dem äufferfien Südlichen Lande ders 
en 7 ——— ein Eiland von vier Meilen im u, 
if, 








worden iſt zwar auch nur ein Stokwerk hoch, hat aber 


Haͤuſer, und auf der andren Seite der Bucht, über 
„welche man ‚ben niedrigem Waſſer troknen Fuffeg gehen 


Akker ift nicht weit davon. Sie. haben den Vortheil, 


beſchreiben, daraus wird man ſich von dem Silial ſchon 
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iſt, geht ohnweit der See eine Fleine enge Bucht in® 





Land hinein, mit kahlen Felfen umgeben. Diefen für 
Europoͤer fonft fehr unangenehmen Ort hat Matthaͤus 
Stach im Jahr 1758. hauptfächlich darum zu einer 
neuen Mißion ermehlee, weil er der offenen Gee eine 
gute halbe Meile näher als die Loge iſt. Das Verſam⸗ 
Iunge- Haus, welches im Jahr 176r. dafelbft erbaut 


zween Eingänge, und der Kirchen - Saal feine Säulen, 
und ift in allem viel'fchener, dauerhafter, auch etwas 
gröffer als der zu Neu -Herruhut; obgleich dag Haus 
in einem Winkel ſteht, wo man Feine Dienfchen fuchen 
würde. Es find daneben drey Mohn -Zimmer, zwo 
Kammern und eine Küche, Hinter dieſem Haufe haben 
die Brüder einen meraftigen Plaß erhoͤht und einen Gats 
ten angelegt, auch einen Theil ihres ehemaligen Grotte 
Iändifchen Haufeg zum Schaf > Stall zurecht gemacht, 

















und, auf der Geite ein Probiont-Haus von Brettern 
‚aufgefchlagen. Bor denifelben ſtehen auf einem, wies 


mol engen Plaß, dermalen nur erft vier Gronländifche 


fan, iſt Plas zu mehreren Wohnungen... Der GSttes⸗ 


daß ihr Dach, nie. ausfrieret oder verſiget. Dafige Ges 
meine beſteht dermalen etwa aus hundert und fiebensig. 
— Ich will hauptfächlic Neu Herrnhug 








auch einen Hinlänglichen Begrif machen fonnen. 


S. 4, “aaa. N 3 

In Neu⸗Herrnhut wohnen dermalen, nemlich 

bey meiner Abreiſe vierhundert und ſtebenzig Groͤnlaͤn⸗ 
der in ſechzehn Haͤuſern. Darunter ſind drey Chot 
Haͤuſer. In dem einen wohnen fünf und funßzig lebige 
Manuskure und Knaben; in dem andern acht und 
ſiebenzig 
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ſiebenzig ledige Weibgleute und Mägdgen; und zu dem 
dritten gehören zwey und fechzig Witwen , davon die 
Mmeiften in seinem Haufe beyfammen woher, einige 
aber, dierfleine Kinder haben, fich in andren Haͤuſern 
bey Familien aufhalten. * Feng 
> Der Familien, ein paar Witwer mit eingerechnet, 
find bier und fechzig. Diefe haben ſich in die übrigen 
drehzehn Haufer fo vertheilt, daß in einem zwo, drei 
bis fieben Samilien. wohnen, Eine jede Familie hat 
nicht nur ihre Kinder bey fih, big fie fo weit in die 
- Sabre fommen, daß fie nach der in den Bruͤder Gemei⸗ 
nen üblichen Gewohnheit ſich in ihre Chor- Käufer vers 
ha (wovon weiter unten) fondern wenn eine Fami⸗ 
lie dazu im Stande ift, fo ſucht fie ein und andre ver 
waifte Kinder zu erziehen, ‚oder nimt dieſelben, ‚wenn 
fie ſelbſt keine Kinder hat, an Kindes Start an. Und 
"weil die Erwachfenen ledigen Weibs - Perfonen, wie auch 
die Witwen nicht ohne Erwerber beſtehen koͤnnen; fo 
hat eine oder etliche derſelben ihren Anhalt an eine Fa⸗ 
milie, da fie, auſſerdem, maß fie ſelbſt erwerben Fan, 
ihren nothigen Unterhalt befommt, und dafür fo viel 
Dienſte thut, als.fie Fan. Und da eine ledige Mannes 
Perfon feine Wirthfehaft führen fan, es fey dann, daß 
er eine Mutter oder Schweſter habe, weil es auch uns 
ter den Heiden nicht gewoͤhnlich ift, daß ein unverheiras 
theter mir einer Magd wirthfihaftet, fo muß er eben« 
Falls fich mit einer Samilie affociiven. Ja wenn auch 
feine Mutter mit feinem erworbenen Gut nach) eignem 
Gefallen für fich und ihre Kinder wirthfchafter, oder er 
ſelbſt über feine Sachen disponirt, fo muß es dod) in 
Gemeinſchaft mit derfelden Familie gefchehen, an die fie 
nebſt ihren übrigen Kindern ihren Anhalt bat. 


Ob num gleich die Groͤnlaͤnder nicht ſehr fruchtbar 
find, und ſelten mehr als ſechs Kinder haben, viele 
Familien auch gar Feine Kinder bekommen ſo kan doch 
eine 
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eine Familie durch Adoption, Verſorgung armer Kin— 
der, Witwen und lediger Weibsleute, die gleichſam 
Hausinne ſind, ziemlich zahlreich werden, wenn der 
Haus» Vater ein tuͤchtiger Erwerber iſt. Bey den Gron⸗ 
laͤndern fan man inggemein auf einen Erwerber di 
Seehund⸗Foͤnger, nicht mehr als vier bis fünf Perſo⸗ 
nen zu. erhalten rechnen. Bey den linfren find die, 
mittelmaͤßigen Familien acht. bi zehn Perſonen Hark, 
Hingegen find einige, die arm find, ſchwaͤcher andre, 
aber auch ffärfer, fo daß eine aus fiebenzehn Seelen. 
beſteht JJ 
SEE K 


Im Sommer, da die Grönländer hin und her, 
wo fie ihre Nahrung zu finden denken, in Zelten fiehen, 
wohnt eine jede Familie für fih. Was aber arme Leu⸗ 
‚te find, Die Fein Zelt fchaffen und unterhalten konnen, ' 
die werden von einer andren Familie eingenommen; fo 
wie auch alte Eltern bey ihren verheiratheten Kindern 
wohnen. Hingegen hat mandye Witwe mit ihren Rın 
bern ein Fleines Zelt für fich. Doch hält eine jede Fam 
milie fuͤr ſich ſelbſt Haus, und hat im Zelt ihre aparte 
euer - und Lager: Stätte, N | 


Die Weiber- Boote find noch ſchwerer im Stande 
zu halten, weil fie jährlich ganz neu mit den beften Fel⸗ 
len überzogen werden müffen, und auch immer etwas 
am Holzwerk zu tepariren ift: Daher eine Familie nicht 
‚mehr als eins Haben fan. Bon unfren Grönländern 
haben zivey und dreißig Familien ihre Weiber - Boote; 
ben übrigen muß von den andren mit forfgeholfen wer» 
den. Hingegen muß eine jede Manns-Perſon mit einen k 
Kajak und dazu nöthiger Geräthichaft verfehen feyn, 
um ih, wenn fie auch nicht richtig iſt, Seehunde zu 
erjagen, doch mit Bögen und Sifchfangen durchzu⸗ 
bringen. FM | 


Im 
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fam —— werde. Steichwie * die Seönländifehe 
Nation Feine Subordination unter fih Bat, alfo hat 
* keiner im Hauſe uͤber die andren etwas zu befeh⸗ 

auſſer daß die Kinder ihren Eltern folgen, und 
die uͤbrigen erwachſenen ledigen Leute und Witwen fuͤr 


ihren Erwerber arbeiten und von demfelben mit dem. 


noͤthigen beforge werden. jedoch halten fich die naͤch⸗ 


ſten Berwandten gern zu einander und richten fid; nach 
dem Aelteſten oder Erfahrenſten unter ihnen. 
Ei A 5, 6, * Sg - 

In diefer bigher beſchriebenen cuſſerlichen Berfafe 
füng und Lebens- Art ift zwifchen den Getauften und 
‚den andren Grönländern wenig oder fein Unterfcheid 
zu finden, auch nicht Teiche. einige haupffächliche Men: 
derung zu machen. Der Haupt linterfcheid beſteht dar⸗ 
innen, daß fie nicht mehr, wie vordin, im Lande her- 
um ziehen, ‚ oder einige Meilen weit von ihren Lehrern 
entfernt wohnen, fondern fich beftändig bei) denfelben 
aufhalten, um fowol ihres Unterrichts, als ihrer Auf⸗ 
ſicht und Zurechtweifung zu genieffen. Run folte mar 
zwar meynen, daß es beffer gethan ſeyn würde, wenn 
fie an ihrem Geburts Dre blieben, oder gar im Lande 
herum zögen, weil fie eines Theils in ihrer an jedem 
Ort einmal gewohnten Nahrung leichter fortkommen 
und andern Theils die entfernten Heiden mit Wort und. 
Wandel zum Glauben reisen und die Yusbreitung des 
Evangelii, fonderlich an Orten, wo die Mißipnarit 
nicht hinfommen Finnen , befördern würden. Allein 
‚nach der bisherigen Erfahrung würde das Gegentheil 
erfolgen. Denn was die leibliche Nahrung betrift, 16 
Fommen faft alle Jahr die Wilden, wenn fe auch an I 
ve Deren eine leichtere und Ben Fagd eh Fi⸗ 

ereh 
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ein famaritanifches Wefen entftehen: Nicht zu gedenz 
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ſcherey als die Unſren gehabt, doch vor Ende des Win: 
ters in folche Roth, daß fie fich bey den Unfren um 
Speife umfehen müffen, weil fie nach ihrer 'forglo 
Art nicht im Stande find, den Segen Gttes gehor 
einzutheilen und zu ihrer Nothdurft anzuwenden. Und 
obgleich manche von den Getauften wenn ſie ihren 
von Jugend auf gewohnten Rahtungs-Mag verla 
fih im Anfang mit Mühe an eine andere Art des Fifche 
und Seehundfanges gewoͤhnen muͤſſen, fo haben ſie 
dagegen den Nutzen, daß ihnen von den übrigen mit 
fortgeholfen wird, und daß fie in ihrer Geſellſchaft die 
Vortheile, fich felbft zu ernehren, gut zu wirthfchaften, 
noch für andre zu eruͤbrigen und der Handlung zu dies 
nen, gar leicht lernen koͤnnen. —J— 





Was aber die Ausbreitung des Evangelii betrift, 
fo wurde dieſelbe ſchwerlich erreicht werden, wenn man 
die Grönländer nad) ihrer Taufe wohnen und hinzie⸗ 
hen lieſſe, wo fie wolten, fonderlich in folche entfern⸗ 
te Gegenden, wo man fie nicht leicht befuchen fan. Der 
fhwache Funke des Glaubens würde, wenn er nicht 
täglich Nahrung bekäme, entweder bald erlöfchen, und 
das Gemüch, dag ohnlängft erleuchtet worden, bey 
dem gänzlichen Mangel des Unterrichts wieder verfins 
fiert werden; oder es. würde, wenn der tief einge⸗ 
wurzelte Aberglaube wieder zu Kraͤften kaͤme und ſich 
mit den ſchwachen Begriffen der Wahrheit vermifchte, 








fen, daß ihre heidnifchen Verwandten und Bekamen 
fich alle Mühe geben würden, wo nicht die. Alten, doch 
die Kinder und jungen Leute wieder in dag heidnifche 
Weſen zu verwikkeln, damit fie dem Feinde ein Hohns 
gelächter anrichten und fich felbft entſchuldigen fonten, 
Darum ift man gendthigt, die Neubekehrten beyſammen 
zu erhalten, damit fie Gelegenheit haben, in der Gnade 
und Erfentnis Chrifti fort zu wachfen, und dabey fo * 

| deln 
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Dein lernen, ‚daß dad Amt des Geiftes bey den Ungläus 
bi zen nicht verunehret, fondern verherrlichet, und durch 
den Wandel im Licht: noch ‚viele gereißt werden, fich 
dem wahren Licht zu nähern. Daß diefer Zwek bisher 
erreicht, und durch Die gläubigen Groͤnlaͤnder viele von 
den Wilden, durch Wort und Wandel gewonnen wor⸗ 
den, davon find in der vorhergehenden Hiſtorie Häufige 


Exempel vorhanden. 
Be dem allen iſt 28 einem jeden Groͤnlaͤndiſchen 
Hausvater uͤberlaſſen, wenn, wohin und mit wen er 
nebſt feinem ganzen Haufe fahren will, feine Nahrung 
zu fuchen. Nur melden ſie ſich, wenn fie an einen Ort 
zum Befuch fahren, oder mit ber ganzen Samilie ſich 
auf, einen auswärtigen Nahrungs - Mat begeben wol 
len, damit man wiffe, wo man fie finden fan, wenn 
‚man fie; wierjährlich etlichemal geſchiehet, befuchen will, 
Man hat gleich von Anfang drüber gehalten, daß fie 
nicht vor Sſtern wenigfieng nicht weit und auf lange | 
Zeit, vom Lande wegziehen, damit fie dieſes heilige 
Seh nicht verſaͤumen; und dag find fie ſeit etlichen 
Sahren fo gewohnt, daß felten ‚einer auch lange nad) 
‚Dftern and Wegziehen denkt, weil, fie. den. Gegen des 
gemeinſchaftlichen Beyſammenwohnens immer beffer 
ſchaͤtzen lernen. Damit: ſie aber nicht durch Mangel 
der Lebens - Mittel genoͤthigt werden vor der Zeit aus⸗ 
zuziehen ſo hat man, bey alle der Freyheit, die fie ha⸗ 
ben, mit dem Shrigen zu wirthfehaften, wie fie wollen, 
doch ein Auge drauf, daß fie nichts unnuͤtzer Weife 
verthun, und fuͤr allerley ihnen unnoͤthige Sachen ver- 
tauſchen oder gar verderben laſſen. Zu dem Ende hat 
man ihnen das groſſe Proviant Haus gebaut, da ein 
jedes ſeine getrokneten Heringe Fiſche und Fleiſch im 
Troknen aufheben und zwey bis dreymal in der Woche 
ſo viel holen kan, als es will. Denn dieſes iſt ihre 
eh a 6 uUrurı \ gemeinſte 
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gemeinſte Speiſe den Winter durch , wiewol fie aı 
allerley Eleine Sifche und See: Vögel, und die gu 
Sänger dann und wann einen Seehund, fangen, das 
von fie (nach der loͤblichen Gewohnheit aller Groͤnlaͤn⸗ 
der) zur Winters-Zeit allen ihren Hausleuten mie 
£heilen. EEE EFF 







Im Monat May, wenn es Zeit ift, auf den He 
tingsfang zu fahren, fehen die Brüder drauf, daß die 
Gronländer, die dermeile Seehunde fangen wollen, 
ben Zeiten in die Inſeln fahren, damit fie ihre Dies 
nerinnen mit ben Booten zurüf fchiffen, und auf dieſel⸗ 
ben die Armen, die fein Weiber-Goor haben, einges 
theilt werden mögen, um fic) auch das Nöthige einzu 
fchaffen. Da fährt auch allzeit einer von den Mißio⸗ 
nariis mit ihnen, welcher ebenfalls fleißig — 





ſchoͤpft, um im Fall der Noth für die Armen etwae 

zu haben, und fie mit feinem Exempel zum Steig zu 

reißen. Derſelbe hält ihnen die Zeit über, die gemeis 
niglich vier Wochen währt, ihre Berfamlurgen, und 
fieht übrigens darauf, daß in der Zeit, da es ben den 
Heiden am unordentlichften zugeht und manche luͤderli⸗ | 
che Stüffe getrieben werden, gute Zucht und Ordnung 
waite, und Niemand ohne Noth zuruͤk bleibe, oder die 
ohnedem Furze Sommers -Zeit mit. der Rennthier-Jagd 
verfchleudere, wozu die Groönländer, die gemeiniglich 
fehr unforgfältig find, gar fehr incliniren. Man fan 
ihnen diefe Jagd nicht gaͤnzlich wehren, fucht fie ihnen 
aber fo viel möglich darum auszureden, 1.) weil fie 
auf derfelben ganze Monate zubringen, GOttes Work 





und allen Zuſpruch verfäumen, und, da eine ganze Zas 
milie in der Wüfte herum ſchwaͤrmt, einund andrer gar 
leicht allerley Berfuchungen exponirtwirb. 2.) Weildie 
Rennthiere fihon fo abgenommen haben, daß es faum 
der Zeit und Mühe verlohnt, ihnen um ein paar ſchoͤ— 
ner Selle willen (denn vom Sleifch bringen fie wenig zu 

| Haufe) 
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Haufe) nachzugehen. Dazu kommt hauptſaͤchlich 3 =. 


daß fie derweil den beften Fifch- und manche gar den 


Seehundfang verfäumen. Und der Seehund iſt es doch 
eigentlich, wovon fie ihre Nahrung, Kleidung , Zelt, 

Do und Wärme haben, und wofür fie fich die übris 

en Nothwendigkeiten Fauffen Finnen. Wer alfo diefen 
E verſaͤumt, der Fan nicht anders als in Armuth 

‚gerathen und den andren zur. Laſt fallen, folglich auch) - 
der Handlung nicht nur unnüg, fondern fchädlich wer⸗ 
den, indem die fleißigen Erwerber fo viel weniger Spef 
verkauften Eönnen, als fie diefen vertaufchen : und wenn 
dieſe denfelben nicht: befommen koͤnnen, ſo gehen fie ge 
meiniglich noch vor Ausgang deg Winters zu Grunde, 


So balten auch die Brüder darüber, daß ihre 
Groͤnlaͤnder alles, was fie zu. verfaufen haben, bey 
dem ordentlichen Kaufmann anbringen, und feinen 
Meben- Handel treiben, oder die einträglichften Waa⸗ 
ren fuͤr die SRH, am Aare für Sremtde, auf: 
3 Ye RM ir 


{ —8 8, 

Die hretfke Maͤhe, die die Bruͤder mit ihren Gron⸗ 
laͤndern in leiblichen Dingen haben, verurſachen die 
Armen, fonderlich die Witwen und Waifen. Denn 
da die Grönländer Feine Schäße haben und famlen föns 
‚nen, fondern Jahr aus Jahr ein, fo zu reden, von 
‘der Hand zum Mund leben, fo geräth die reichfle & Fa⸗ 
milie durch das Abſterben des Haus-Vaters, wofern 
keine erwachſene tuͤchtige Soͤhne da ſind, in die groͤßte 
Armuth. Wenn gleich Boot und Zelt, als ihr vor⸗ 
nehmſtes Gut, vorhanden iſt, ſo kan doch eine Witwe 
dieſelben nicht mit den nothigen Fellen im Stand erhal« 
ten, und muß fie einem andern Mann überlaffen,, 
‚von dem fie mit ihren Kindern verſorgt werden und 
ihm dafür dienen muß. Hat ihr der Mann aber kein. 
Door und Zelt oder fonft Foftbare Jagd» Geräthe hin- 
uu, 2 \ ters 


— 









































1044 Hiſtorie von Groͤnland . B. X. 
terlaſſen, ſo mag ſie (ich rede dasmal von den Wilden) 
N ſehen, toie fie fih durchbringt. Alle fonft fo. gerühmte 
i Gaſtfreyheit und Liebe der Grönländer hat da ge 
meiniglich ein Ende, mo ſie nichts hinwiederum zu ges 
warten haben, und bag Ende fokher armen Leute ift, vaß 
fie erhungern und erfrieren. Ja wo fie feinen na 
und zugleich mächtigen Bluts⸗Freund haben, fo — 
ſie entweder alles des Ihrigen beraubt, ‚ oder, wenn 
auch jemand fie für ihr Boot und Zelt in Berforgung 
nimt, in einiger Zeit verlaſſen. (* ) $ 


Diefe graufame Gewohnheit der Grönländer hat 
viele Wirwen und Waifen und andere verlaffene Men— 
fchen getrieben, ihre Zuflucht zu den Brüdern zu neh⸗ 
men; ja mancher Mann, der ein wenig Nachdenken 

gehabt, ift ben Zeiten barauf bedacht geweſen, die Sei⸗ 
nigen noch vor ſeinem Todesfall, der bey ihrer gefaͤhr⸗ | 
lichen Arbeit ſich gar leicht ereignet, in Sicherheit zu 
bringen. Sol ja eine leibliche Abficht der Bewegungs— 
Grund feyn, warum fich mehr Gronländer bey den 
Bruͤdern als an einigem andern Ort befinden, und 
mit der Zeit durch GOttes Wort erwekt und der heili⸗ 
gen Taufe theilhaftig werden, (wiewol ſolche Leute 
mehrentheils vorher fehon und oft etliche Fahre lang 
dag Evangelium mit Eindruk gehört haben; da hingegen 

* viele, die eben noch todt in Sünden geweſen bey ih⸗ 
rer äuffeeften Noth durch alle Vorſtellungen ihrer Ber: 
wandten nicht sum bleiben zu bewegen geweſen) fo iſt 
es gewiß dieſe: Sie ſehen nemlich, daß es bey den 
Glaͤubigen ehrlich und ordentlich zugeht, daß jeder⸗ 
mann ſeines Eigenthums gewiß iſt, daß unter Reichen 
und Armen kein Unterſcheid Platz findet, daß arme 
Witwen ihr Unterkommen finden, und arme verwaiſte 
Kinder verſorgt und zu tuͤchtigen Leuten erzogen wer— | 
den, und Sa (welches = den — Groͤnlaͤnde⸗ 
rinnen | 











(*) Siehe B.II. 9.32. 
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rinnen ein groſſes Argument if) Feine mehr zur Hei— 
rath gezwungen, Feine Srau verſtoſſen, und feinem 
Mann erlaubt wird mehr alg ein Weib zu nehmen. (*) 
Man redet fo vielvon Aergerniffen uud Anftöffen, die Die 
Heiden von Annehmung der Chriſtlichen Neligionzuruf 
ſchrekken. Sch weiß nicht, mie weit es damit bey ben 
Groͤnlaͤndern geht: diefes aber ift gewiß, daß fie durch 
nichts. fo fehr abgehalten merden wuͤrden, als wenn 
fie ſehen ſolten, daß die Reu-Bekehrren oder ihre Kin— 
der untaugliche Menfchen wurden, die eines andern 
Gnade leben müßten. Denn diefe Heiden miffen von 
feiner andren Tugend, defür fie auch in jener Welt eis 








nen: guten Platz hoffen, (**) als, zu etwas taugen, 
brav arbeiten und fich und andren nüßlich feyn. Und 
bie Gefauften, die ihnen hierinnen nichts nachgeben, 

oder fie gar übertreffen, find ben ihnen in groſſem IBertb. 


5 9 
Wenn alſo eine Kamilie ihres Haupts beraubt 
. wird, oder- eine Witwe mit ihren Rindern, auch wol 
einzele Anaben und Mägdgen ihre Zuflucht zu den Bruͤ⸗ 
dern nehmen, die feine nahen Verwandten daſelbſt ha- 
ben, welche fich ihrer annehmen fünten: fo wird dem 
Groͤnlaͤndiſchen Gemein⸗Rath, welcher ohnedem ans 
den verftandigften und mehrentheils wohlhabenden Maͤn⸗ 
nern befteht, vorgetragen, wie fe folche Leute am fait» 
lichten. unterzubringen denken. Diefelben wiſſen die 
> Haug - Umftände ihrer Hausgenoſſen am beften, und 
da bietet fich gemeiniglich ein und anderer von ſelbſt 
an, dergleichen arme Leute aufzunehmen und ihnen mit - 
fortzuhelfen. Sind es unerzogene verlaffene Kinder, 
oder gar Säuglinge, fo werden die Samilien, die. we> 
nige oder gar Feine Kinder haben, dahin digponirt, dal; 
i ae Muuar 2,6 





*) Siehe B. J 
69 Siehe SU, 9 37% 
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fie einen Knaben oder Maͤgdgen an Kindes Statt auf⸗ 


nehmen. 3 il 
Solchen Leuten aber muͤſſen die Brüder RE 


Arme greiffen, und ihnen behuͤlflich ſeyn, dergleichen 
armen angenommenen Kindern etwas zur Kleidung, 
und den Knaben, menn fie heranwachfen, einen Kajaf 
zu ſchaffen, damit fie nicht aus Mangel deg bendthie 

fen Geräthe in ihrer Jugend verfäumer, und fich ein 
mal felbft zu erhalten, untüichtig werden. Hierauf müß 


fen fie um fo mehr ein wachfames Auge haben, da die. 


Gronländer oft in Erziehung ihrer eigenen Kinder fehe 
nachlaͤßig find. Sie müffen aber auch mit ıhrer Huͤlfe 
ſehr weislich derfahren, und Niemanden geben, als der 


es wirklich bedarf, damit die Groͤnlaͤnder nicht nach 


laͤßig und luͤderlich werden, oder gar denken, die Miß 
fion ſey verbunden, ſie dafür, daß fie ſich taufen laß 























ſen, zu erhalten, wenigſtens ihre armen Hausgenoſſen 


gu verforgen. 


$. 10. | Pe | 


Auf dieſe Weiſe kan man ſagen, daß unſre Groͤn | 


ländifche Gemeine bisher mehrentheils aus armen Leu. 


ten beflanden hat, fonderlic, feit vem Jahr 1752. und 


1754. da fo viele Männer, und zwar die beften Er: 
werber, aus der Zeit gegangen, deren binterlaffene 
Familien von den übrigen haben erhalten werden müf: 
fen, big nunmehro die herangewachfene Jugend na 

und nach in den Stand kommt, für fid) und die Shris 
gen zu forgen. Auſſer denen find in Neu: Herrnhut 
noch etliche arme Familien, die ſich aus Mangel der 
ehemaligen forgfältigen Erziehung, oder Alters und 
Kränklichkeit wegen nicht ganz durchbringen Finnen, 
fondern denen von den andren Gronländern geholfen 


werden muß. - Ob man num gleich von einigen derfels. 
ben befennen muß, daß fie nachläßige Erwerber und 


Schlechte Wirthe find (und gemeiniglich fehlt es bey — 








397 — 
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Art Leuten auch im Chriftenthum ) fo muß man doc) 
auch dep übrigen nachrühmen, daß man ſich wundern 
muß, tie fie fich und ihre zahlreichen Familien durch 
bringen, und doch nod) fo viel erübrigen, daß die 
Handlung an feinem Ort diefer Gegend fo viel Spef ber 
kommt, als bey unfrer mit fo vielen armen Reuten über- 
häuften Gemeine, und daß, wenn der Hunger überall 
einreißt, hier noch immer fo viel übrig ift, daß fie an- 
dren abgeben, ja wol ganze Familien in ihre Hütten auf: 
nehmen koͤnnen wovon ich in diefem fonft fehr Leidli» 
chen Winter viele erfreuliche Erempel geſehen habe. 
Denn unterden vier und fechsig Familien find nicht mehr 
als vierzehn, hoͤchſtens fechzehn, die man ganze Erwerber 
oder reiche Leute nennen Fan, d. i. ſolche, die in einem 
- mittelmeßigen Jahr von dren big zu acht Tonnen Spek 
verkaufen Fonnen; die andren bringen ſich entweder nur 
fo blog durch, oder fünnen wenig zum Verkauf eruͤbri⸗ 
‘gen. Und doc) hat in diefem Jahr, da der Fang nur 
mittelmäßig war, vom September 1761. bis in den 
Februar 1762. unfer Volk hundert und vierzig Tonnen 
geliefert, da vier benachbarte Heidnifche Drte, an wel⸗ 
- chen zwar weniger Menfchen, aber aud) weniger zu vers 
forgen, und doch weit mehr Fänger als bey uns woh⸗ 
nen, nicht viel über die Hälfte geliefert haben, obgleich 
die meiften nahe an der See, und alfo viel bequemer 


J 


zu ihrer Nahrung, wohnen. 


Es wird alſo auch in dem wilden Groͤnland der be⸗ 
kante Satz: “ Daß die Obrigkeit Feine beſſere und nuͤtz⸗ 
lichere Unterthanen hat, als die Kinder GOttes;“ mit 
der That bewiefen., Ein Lehrer freut ſich neben dem 
- Gedeihen feiner anvertrauten Gemeine billig auch dar- 
- über, wenn er durch fein geringes Häuflein derjenigen 
Nation, unter deren Haupf die Kinder GOttes ein ges 
- ruhiges und ftilleg Leben führen fonnen, ihr Beſtes ſu— 
chen und befördern fan, Er erkennt eg als eine Gnade von 

Uuu 4 dem 
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dem HErrn aller Herren, wenn Er ihn und die Seinen 
als ſolche in den Herzen der Herrſcher der Lande legiti⸗ 
mirt, und laͤßt ſich bey allem Ungemach und Gefahr, 
und ben vielerley Hinderniffen nicht Überdrüßig machen, 
ſich in der That als einen Diener GOttes zur beweifen, 
der nicht um Lohn, oder vor den Augen, als den Men⸗ 
ſchen zu gefallen, ſondern um Chriſti willen fein ®eb 2 
für die ewige Wohlfahrt der. armen verlornen Heiden 
verzehret, und fie daneben zu Menfehen macht, die ih⸗ 
ten Obern, an ſtatt ihnen Läftig zu fallen, Nasen zus 
fvenden, = — J 
Dieſe Gedanken, dazu mir die Betrachtung der aͤuſß 
fern Verfaſſung der Groͤnlaͤndiſchen Gemeine und die 
guten Zeugniffe der Kaufleute Gekegenheifgegeben, wird 
man mir um fo eher zu gute halten, da ich ſelber Feiner 
Theil an den Lobe habe, und dafür den Vater im Him⸗ 
mel preifen, — 559 
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DEE NH wer 2 
Es gibt unfer den Groͤnlaͤndern Feine Bettler, die 
Serum gehen und um ein Allmofen bitten. _ Und alfo 
braucht man in Neu⸗Herrnhut auch Feine Armen: Cafe, 
Unter den Heiden ſücht man der armen untüchtigen Lens 
fe los zu werben, oder laͤßt fie verderben. Bey ung 
nimt fid) der Diaconus derfelben an, fucht fie, wie ge⸗ 
ſagt, in andren Familien unterzubringen und ihnen auf 
obbemeldte Weiſe unter die Arme zu greiffen. £ 
Eine einige Caffe hat man in der. Grönländifchen 
Gemeine, nemlich die Thran⸗Caſſe, da die Grönläns 
difchen Saal » Diener im Herbſt einmal bey allen, . die 
Seehunde gefangen haben, ſich freywillig fo viel Spek 
oder Thran ſteuren laſſen, als fie zu Unterhaltung dee 
Lampen auf dem Kirchen⸗Saal krauchen. Und da muß 
man die Freygebigkeit unſrer Gronlaͤnder ruͤhmen, denn 
es iſt eine von Art karge Nation, die vom Nehmen mebe 
halt, als vom Gehen. Auch muß man die Gutthaͤtig | 
. | 
| 
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keit mancher Wirthinnen, die felber knapp haushalten, 
Damit fie. den Dürftigen und Kranken abgeben koͤnnen 
deſto eher als eine Frucht des Glaubens erkennen, Da 
ſie es ohne Auffehen hun, und der Artikel von dem 


Fruchten des Glaubens weniger als der Glaube hf 


berührt; vielweniger den guten Werten einiges Ders 
dienſt beygeleget wird. Und diefe guten Werke wird 
man nicht eher gemahr, ald wenn man zu Ende des 
Winters bey den Armen nachfragt, wie fie ſich durch⸗ 
een em Re an 
Dieſes mag von der äufferlichen Verfaſſung der Groͤn⸗ 
laͤndiſchen Gemeine genug ſeyn. Dan fan ohnedem 
nicht viel Davon melden, weil e8 hier wie anderwerts 
heißer Laͤndlich, ſittlich worinnen bie Brüder, auf» 
fer der forgfältigen Verhütung aller Unordnungen und 
fündfichen Gewohnheiten, nicht viel zu andern oder zu vera 
beffern finden, da fie nicht ald Herren oder neue Gefeßs 
geber, fondern ald Diener und Botſchafter an Chriſtus 
Statt gefandt find, ihnen das Evangelium zu predigen, 
und durch die Gnaden⸗Mittel zur Seligfeit zu verhelfen. 
Bo fie aber diefelben zu ihrem befferen geif: und leiblichen 
Beftehen und zu mehrerm Bortheilihrer weltlichen Dbern 
in eine beffere äuffere Ordnung bringen und darinn erhals 
‚ten fönnen , das thun fie von Herzen und nach ihrer beſten 
‚Einfiht. Diefes aber Fan doch nicht Befehls ſondern 
nur Bitt⸗ und Ermahnungsweiſe geſchehen, um den Ver⸗ 
dacht der Heiden, als ſuche man ſie durch das Chriſten⸗ 
thum ihrer Freiheit zu berauben, nicht zu beſtaͤrken und 
“Dadurch dem Evangeliv einen Niegel vorzuſchieben. 


&. 12, 


Was nun die Kirchliche Verfaffung der Groͤnlaͤndi⸗ 
fchen Gemeine betrife, fo muß ich erſt etwas von Dem 

- Miffionariis und ihren. Europäifchen Gehülfen melden: 
BUS. Ins, Gemei⸗ 
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Gemeiniglich ift an einem Ort ein Miſſionarius 
mit zween Diaconis, die ihm ſowol im Geiſtlichen als 
Leiblichen aßiſtiren. Dieſe drey Perſonen ſind verheira⸗ 
thet. Ihre Weiber nehmen fich nicht nur der aufferlis 


chen Wirthſchaft an, fondern find vornemlich ihre Ges 


hülfen bey dem weiblichen Gefchlecht und haben bey 


demſelben unter Direction des Miffionarii die ſpecielle 


Seelen Pflege auf ſich, um nach der Einrichtung der 
Brüder » Gemeinen, den Lehrern die Arbeit zu. erleichs 
tern und Verdacht und üble Nachrede (wozu die Groͤn⸗ 
Sänder vor andren Kationen geneigt find) zu erſparen 


Hernach find noch ziveen ledige Gehülfen, der eine als. 


Catechet, der den Knaben Schule hält, und bie Pfle⸗ 
ge der ledigen Mannsleute und Knaben auf ſich hat; 
der andere, als Mißions-Aßiſtent, iſt ein Gehuͤlfe in 
der aͤuſſerlichen Wirthſchaft, und muß alſo mit allerley 
Hol. Eifen- und Mauer: Arbeit umgehen und allenfalls 
einen Bau beforgen fünnen; daneben ift er des Gate 


cheten Gehülfe, und fieht fonderlich mit darauf, daß 
. der Zuwachs an jungen Mannslenten, als die eigent⸗ 
liche Stuͤtze des Groͤnlaͤndiſchen Haus: MWefeng zur 


Arbeit angeleitee werde, - J 


Es ſind alſo in dieſem 1762. Jahr folgende Perſo⸗ 
nen bey der Miſſion in Neu⸗Herrnhut: 1.) Stiederich 


Boͤhniſch, Mißionariug, feit 1734. 2.) Tobann Soͤren 


fen Diaconus, feit 1746. 3.) Michael Ballenhorſt 
Diaconus, ſeit 1747. (dermalen abweſend in Teutſch⸗ 
land) dieſe drey find verheirathet, und daneben ift noch 
biejalte Mutter Stachin. 4.) Beinrich Huͤkkel, ſeit | 
1759 al8 Catechet. 5.) Jens Haven, feit 175% als 
Mißions Aßiſtent. 


Bey der Mißion in Lichtenfels find 1.) Matthaͤ⸗ 
us Stach, Mißionarius ſeit 1733. 2.) Johann Bek, 
Mißionarius ſeit 1734, verheirathet, 3.) Peter * 

an \ berg 


1 
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berg ſeit 1755 als Mißions-Aßiſtent. 4.) Peter Ha⸗ 
ven, ſeit 1758. (*) 





Es müffen allemal vier big fünf Manng- Perfonen 
bey einer Mißion ſeyn. Denn da unfere Mißionarii 
feine Befoldung befommen, fondern auffer Mehl, Ge⸗ 

müfe und etwas Fleiſch und Getränke fich ſelbſt mit der 

Jagd und Fiſcherey beforgen, ihre Kirche, Wohnun⸗ 
gen und Fahrzeuge im Stand erhalten, und in der fur« 
- 3en Sommers -Zeit fich mit nöthiger Feurung an Holz 
und Torf auf einen fo langen Winter verfehen müffen: 
fo wird allemal eine genugfame Anzahl von Manns» 
Derfonen erfordert, die zwar die Keife-und Unterhals 
tungs: Koften vermehrt, hingegen auch die geiftliche, 
Beſorgung, dazu eim paar Mißionarti nicht hinlänglich 
feyn würden, fehr erleichtert. Sie haben alfo im 
Sommer alle Haͤnde vol zu thun, zumal da fie auch 
‚von Zeit zu Zeit ihre Groönländer und die Heiden befur 
chen müflen. Und diefes find gewiß Feine Fahrten zum 
Vergnuͤgen, fondern mit vieler Lebend» Gefahr und 
Befchwerlichkeit verfnüpft, indem die See fehr unru- 
big und das Wetter vielen jählingen Veränderungen 
und Stürmen unterworfen ift, nicht zu gedenfen, daß 
fie felten einen fichern Hafen für das Fahrzeug finden, 
und zu Haufe e8 allegeit weit aufs Land ziehen muͤſſen. 

Im 





(*) Diefer ging in dem nemlichen Jahr Kraͤnklichkeit halber 
. nad) Europa zurüf und am 19. Sept. 1763. zu Herru⸗ 
‚hut aus der Zeit. An feine und feines Bruders Stelle, . 
welcher auch heraus ging, Eamen Georg Henrich Mey⸗ 
er und Johann Boͤhniſch. Und vor dem Schluß des 
Jahrs 1763. erhielt man die Nachricht, daß auch Srie: 
drich Boͤhniſch am 29 Zul. zu Neu-Herrnhut nach 
einer langwierigen Krankheit, als der erſte Mißionarius, 
der in Groͤnland ſeine Huͤtte abgeleget, nach neun und 
zwanzigjaͤhriger Arbeit, im vier und funßigſten Jake 
feines Alters in feines HErrn Sreude eingegangen. 
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Im Winter, da in der Gemeine am meiſten zu thun iſt 
fehlts auch nicht an Aufferlicher Arbeit, ſowol die Ges 
bäude zu repariren, als Vogel zu ſchieſſen, welches 
hier zu Lande keine ſo angenehme und leichte Beſchaͤf⸗ 
— iſt, als man fie ſich in andren Ländern vorſtel⸗ 

en kan. a OR = 


—— 

Was ſie nun noch an Zeit uͤbrig haben, muͤſſen ſie 
auf die Erlernung der Sprache, und Ueberfegung eis 
niger Stuͤkke aus der heiligen Schrift und Pieder für 
ihre Grönländer wenden, Aus dem im dritten Bud 
$. 44 mitgeiheilten Inhalt der Grönländifchen Gramz 

attk wird man leiche ermeffen, Daß diefeg fogar für 
ſtuditte Leute, die andere Sprachen nach grammaticalis 
‚en Kegeln zu fernen gewohnt find, eine fchtoere Ar- 
beit fen, und wer egin drey Jahren dahin bringt, daß 
er die Gronaͤnder verſtehen und fich ihnen deutlich mas 
chen Fan, muß eine vorzügliche Gefchikfichkeie befißen. 
- Dan kan fich alfo leicht vorſtellen, welche ſchwere Arbeit 
dieſes fuͤr die erſten drey Maͤhriſchen Bruͤder geweſen ſeyn 
muͤſſe, bie vorher feine Grammatik gefeben, und alfo erft 
‚alle die läteinifchen grammaticalifchen Terminos verftes 
ben lernen mußten, aus einem damals noch unvolle 
ſtaͤndigen Auffag des fel. Herrn Egede, der fih in Ers | 
mangelung. der feutfchen Sprache ihnen nicht einmal J 
recht deutlich machen konte, ſo daß ſie, um Groͤnlaͤn⸗ 
diſch zu lernen, zugleich etwas vom Kateinifchen, und h 
um ihren Lehrmeiſter zu verfichen, auch Daͤniſch lernen 
mußten. Aus der Uebung Eonten fie die Sprache nicht 
lernen, weil fie in den erfien ſechs Fahren Feine Groͤn⸗ 
laͤnder um ſich hatten. Die nachfolgenden Bruͤder ha⸗ 
ben zwar den Vortheil, daß fe Die Sprache nach einer 
derbefferten Grammatik und aus der Uebung zugleich ° 
lernen fönnen, muͤſſen aber hoch vorher alle fogar in 
‚andren Sprachen ungewoͤhnlichen Terminos verftehen 
ERNST TER I und 
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und eine Menge Paradigmata und Compofita auswen⸗ 
dig lernen, Und fo haben «8 diefe unfludirten Leu⸗ 
te mit vielem Fleiß doch dahin gebracht, daß ſie ohne 
Aufſchreiben fertig in der Groͤnlaͤndiſchen Sprache pres 
digen koͤnnen, und viele zum Theil ſchwere Lieder und 
bibliſche Stüffe überfegt haben, gleichwie fie noch bey . 
aller Gelegenheit die verftändigften Srönländer aus⸗ 
forſchen und ihr Woͤrterbuch und Grammatik vermehren 
und verbefeem. Baar — 
1 Be Set 3“ — 
Es iſt auch als etwas beſonders angemerket wor⸗ 
den, daß von allen nach Groͤnland gereiſten Bruͤdern, 
bey der rauhen Witterung, ſchweren Arbeit, oftmali⸗ 
gen kuͤmmerlichen und ſchlechten Nahrung und fo vielen 
gefährlichen Neffen in flürmenden Welten swifchen In⸗ 
feln und Klippen, noch fein einiger ang der Zeit gegan⸗ 
gen, (*) ja aud) nicht viel frank geweſen, da in den 
- übrigen Mißionen, befonders in den Carpbifchen Ey⸗ 
fanden eine Menge derfelben ihren Kauf gar bald geen⸗ 
digt haben. Wolte man diefes blos der reinen, gefuns 
den Luft der Falten Nordlander zuſchreiben, fo wird man 
fich erinnern, daß in denfelben der Scharbof und an- 
dre Ungemaͤchlichkeiten deſto betruͤbtere Wirkungen ver⸗ 
urfachen, wovon man auch hier viele Exempel geſehen, 
wie dann im Jahr 1728. eine Menge Europaͤer bey God⸗ 
haab weggeſtorben find. () Man kan alſo dieſes auch 
nicht ſo obenhin anſehen, und muß Den, der unſren 
Hrüdern Muth, Glauben, Kräfte und Geſundheit ver» 
Tiehen, für Seinen an ihnen fo vielfältig erwieſenen oft 
wunderbaren Beyſtand preifen; mie ſolches in einem 
Leichen Carmine von 1736. bey Gelegenheit dreyer 
Perſonen, die in Herrnhut bey ganz gering ſcheinenden 
AUmſtaͤnden verungiüft find, geſchehen, Da 88 unter ans 
‚den heißt: a ER Waſchen 
So war es im Jahr 1762, da dieſes gefihrieben wurde, 
ehe DIV Sa en 2 | 
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Waſchen an der peters Bach;; 
Oder Schindeln auf ein Dach, DR, 
Auf ein Fenfter-Dächel, fchlagen; 
Oder Hol zur Scheuer tragen; 
(Merker euch die Frage wohl!) 
Oder an dem KZorder Pol 3* 
Peſt⸗Volk in dem Hauſe haben, 
Und es pflegen und begraben, (*) 
Kälte leiden, Hungers-Norh, 
Sturm und Eis ganz um das Book: 
Sagt bey welchen unter diefen _ „2 
Hat fid) mehr Gefahr bewieſen? J 
Wird die Waͤſcherin erſchrekt 
Und dadurch in Staub geſtrekt; 
Muß man todt von dannen tragen 
Der die Schindel eingeſchlagen; 
Wird der Mann vom Hol; erlegt, 
Der das Holz zur Scheuer traͤgt; 
Und die fuͤnf verlornen Boten Be 
£eben unter taufend Todten: 
Sp kommt Leben oder Tod 
Lediglich nur an auf GOtt, 
Und in Nord, Sid, Oſt und Werften 
Gehts den Seinen nod) zum beſten. 


S. IS. | 

Damit fie e8 aber auf diefen befchtwerlichen Poſten 

deſto leichter aushalten und ſich auch von Zeit zu Zeit 
im Geiſt ihres Gemuͤths erquikken moͤgen, fo fan einer 
um den andern eine Beſuch⸗-Reiſe nad) Teutſchland thun 

und fich einen Winter, und wo feine Huf » Neife nicht 

höchft noͤthig iſt, auch wol den nächften Sommer und 

Winter über in ven BENDER: Gemeinen SIDaJREN: Eine 


ſolche 
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) Tomi 1733. und 1734. 
(xx) Nemlich damals Matthäus und Chriftian Stach, chn 
BA David, Sriedrich Bohniſch und Johann Bek. 
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ſolche Neife Fan an einen jeden etwa alle feche Jahre 
einmal kommen, wiewol einige auch zehn Jahre und 
drüber darauf haben: arten muͤſſen. 


‚ Mebrigens wird ihnen jährlich nebſt der nöthigen 
Benhülfe sum leiblichen Unterhalt, auch alles dag zu- 
gefandt, was das Jahr über in den Brüder » Gemeinen 
an Schriften herausgegeben, oder von Nachrichten aug 
dem Reiche Chriſti unter Ehriften und Heiden geſamlet 
worden, gleichwie fie alsdann auch Nachricht von ſich 
und ihrem Mißions⸗Werk mittheilen, damit fie mit den 
übrigen Gemeinen in beftändiger Connerion bleiben, 
und nebft denfelben in der Gnade und Erfentnis Chrifti 
fortwachfen mögen. Solche Schriften und Rachrichten 
machen fie fich bey den langen Winter⸗Abenden gemein⸗ 
ſchaftlich zu Nug, und > befchlieffen mit dem Abendfegen ; 
ſo wie fie "auch jeden Sag mit dem Morgenfegen, den 
‚Sonntag aber mit der Litaney anfangen, und alle Mite 
“ eine kurze Haus-Andacht haben. 
56. 
Ihre Haushaltung fuͤhren ſie gemeinſchaftlich un⸗ 
ter Direction des dazu beſtellten Diaconi, welcher faͤhr⸗ 
lich eine Liſte von allem benoͤthigten an die zu Beſorgung 
der Mißionen beſtellten Diaconos einſendet, die dann 
nach Copenhagen zum Einkauf uͤberſchikt wird. Einer 
hat es ſo gut wie der andere, niemand erwartet einige 
Beſoldung, Geſchenke oder Neben-Gaben. Bey der 
aͤuſſerlichen Arbeit greifft ein jeder zu und thut, was er 
fan; und was einer erwirbt, wird gemeinſchaftlich an- 
gewendet. Man fan aber, auffer der Sifcheren und 
Jagd, die auch fehr gering ift, nichts erwerben, und 
an etwas zu gewinnen, ift gar nicht zu gedenfen. Es 
muß ihnen alfo das meifte zugefandet werden, und das ' 
Fan nicht anders als groffe Ausgaben berurfachen. Die 
Heiden -Boten müffen nicht nur zu Anfang mit Neifes 
FR und noͤthiger Kleidung verfehen werden; ſondern 
{ man 
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man muß ihnen alle Jahr einen anſehnlichen Zuſchuß 
an allerley Lebene - Mitteln und Kleidung, mie auch 
don zeit zu Zeit die benoͤthigten Fahrzeuge und Woh⸗ 
nungen für fie, und dffentliche Gebäude für. die Groͤn⸗ 
laͤndiſche Gemeine zufenden, und.dafür ſowol als für 
ihre Perfonen die gehoͤrige Fracht zahlen. , Wenn fie 
zurüf berufen werden, oder zum Beſuch heraus kommen, 
fo fönnen fie nichts mitbringen ‚und werden big zu ih⸗ 
ver Ruͤkreiſe verpfleget und gu berfelben abermals mit 
dem bendthigten verfehen. Ihre Kinder, zu deren Era 
ziehung fie unter den Heiden feine Zeit und, Gelegenheit 
haben, werden in den Unitaͤts-Anſtalten ohne Entgeld 
eben ſo forafältig und wohl erzogen, als Diejenigen, 
für die die Eltern bezahlen, und nachdem fie fähig find, 
zum Studiren , oder zu Kuͤnſten und Handwerken ange 
halten. Bon den Gläubigen aus den Heiden koͤnnen fie 
nicht8 erwarten. Und ob es gleich eine Grund» Negel 
ber Brüder iſt, Feine Heiden durch Wohlthaten an fich 
zu ziehen, und in allem , wo man ihnen helfen muß, 
fehr vorfichtia zu verfahren, damit fie nicht durch gutes 
thun nicht verderbt ale gefördert werden; fo finder ſichs 
dos) inimer, was der Heiland ſagt: Arme babe ibr alles 
zeit bey euch. Diefelben muß man zum Theil’ Alters‘ 
und linkuchtigfeit belber verforgen, und zum Theil ers 
ziehen und zur Arbeit in Stand feßen, die Kranken aber 
pflegen und durchgängig ohne Entgeld mit Arzeney ver⸗ 
feben; ſo wie auch allen, die lefen fonnen, die noͤthi⸗ 
gen. Bücher, und den Kindern die Mittel, etwas zu 
lernen, umſonſt gereicht werven.  Dergleichen unum« 
gängliche Gelegenheiten, bald viel bald wenig an die 
Heiden zu wenden, finden ſich bey den Mißionen unter 
den Negern, und fonderlich unter den Indianern noch 
weit mehrere, welche beſonders anzuführen hier dee 
Dre nicht iſt. - © 
Hiezu haben unfre Heiden » Boten feinen andern 
Fond, als den Gegen GOttes, den fie bey ihrer eigen 
\ | nen 
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nen’ Hände Arbeit genieffen, und die freymillige Unter 
ſtuͤtzung ihrer Brüder und Freunde, deren Herz mit Lies 
be und Mitleiden gegen die armen Heiden erfüllt iſt. 
Sie gingen’ in dem einfältigen Gedanken: Wenn wie 
nur zu den Heiden fommen fönten! daß wird dag ſchwer⸗ 
fie ſeyn; wenn wir da find, ſo wollen wir mit ihnen 
und wie fie'felber leben, "oder unfern Unterhalt bey ans 
dren erwerben." Diefes richteten fie auch treulich ing 
Werk, und fahren nod) immer fort, fi, fo viel moͤg⸗ 
ih? ſelbſt durchzubringen. Weil fi ie aber dabey ent⸗ 
weder Mangel leiden und verſchmachten/ öder ihre 
 Hauptfache, nemlich die Arbeit an den Heiden, verab⸗ 
ſaͤumen müßten, der mancherley Ausgaben) die zu ih⸗ 
vem eigenen Fortkommen und zum Wohlſtand der Ges 
meinen aus den Heiden erfordert werden, nicht zu ges 
denken: ſo mußte man ihnen mit einem betraͤchtlichen 
Zuſchuß unter die Arne geeiffen, dazu ein jedes nach 
‚Vermögen gern‘ und mit frolichem Herzen etwas beytraͤgt. 
Selbſt die! Kinder wollen nicht davon ausgefchloffer 
ſeyn und arme Tagelöhıter brechen es fich lieber art 
ihrem Munde/ab, als daß fie die Freude nicht haben 
ſolten, an der Beförderung des Werks Gottes unter 
den Heiden Theil zu nehmen .. 

Was auf dieſe Weiſe einfommt, wird von einigen 
verſtaͤndigen Männern, die ohne Entgeld sur Diaconie 
der Heiden; Mißion geſetzt ſind, angenommen, berech⸗ 
net/ und zu den Ausgaben aller Mißiorien ohne Unters 
ſcheld augewendet. Es hat zwar bisher noch nie hin⸗ 
gelangt und man hat noch immer etwas dazu erbor⸗ 
gen muͤſſen — welches man dann von Zeit zu Zeit abzu⸗ 
teagen fuche. Man preifet aber GOtt, den Geber al- 
les Guren, der unſte Brüder und Freunde willig ges 
macht, diefem ‚gefegneten Werk die Hände zu bieten, 

‚und das" Gebet Seitier Diener, e8 allen Wopttpätern - 
reichlich zu vergelten mgenſcheimich erhoͤrt hat. Und 
wir er unſre Hoffnung 7— Ihn geſtellt, daß Er die- 
PEN» — ſes 
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ſes Werk, denn es ift Sein Werk, bey allen ſchweren Um⸗ 
ſtaͤnden noch ferner fördern, und auch an andren Orten 
zur aufferlichen Beforgung deffelben gute Herzen ermeh 
fen wird, deren Wohlthaten von den Gläubigen aus 
ven Heiden und ihren Dienern mit Dank erkant und 
bey Dem unvergeffen feyn werden, der einmal fagen 
wird: Was ihr gerban habt einem unter diefen meinen 
geringften Bruͤdern, Das babt ihr mir getban;, 
ee Ze * A 
Aus den Grönländern haben die Brüder von je 
ber einige der verftändigften und wegen ihres Wandels 
legitimirten. Leute beyderley Geſchlechts als Gehülfen 
bey ihrer Nation zugesogen, welche bey der Vifitation 
im Jahr 1752. in eine ordentliche und Befländige Hele 
fer,» Gefellfchaft, aus etlichen und zwanzig Perfonen bes 
ftehend, eingerichtet, und dem Volk gleichlam als Leite 
Schafe vorgeftelt worden. Mit denfelben halten fie 
toöchentlich zweymal eine Unterredung, erfahren von 
ihnen, wie es auf bem Lande und in den Häufern (denn 
faft in jedem Haufe wohnet eins von diefer Gefelfchaft) 
zugehet, fonderlich in Anſehung der Kinder-Zuche, dee 
Haus-Ordnung und bes täglichen Umgangs und Wans 





dels der Einwohner. Dabey werden ihnen nuͤtzliche 


Erinnerungen gegeben, die fie bey ben übrigen gele— 
gentlich anzubringen fuchen. pH 
Befonders erfährt man von ihnen, wie fich die neue 


en Einwohner, die noch nicht Catechumeni find, ans 


laffen, oder was ſich bey den Heiden, die zum Beſuch 
kommen, äuffert, wie fie dann auch fleißig dazu er 
muntert, ja wenn fie auswärts bey den Heiden find, 
gemeiniglich von diefen aufgefordert werden, ihnen et⸗ 
was von dem Wege der-Seligfeit zu fagen. E 
Was in die innere Direction der Mißion einfchlägt, 
wird in dieſer Unterredung oder Conferenz der Grons - 
ländifchen Helfer nicht ausgemacht, fondern in der wö⸗ 
chentlichen 
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chentlichen Conferenz der Mißionarien und ihrer Gehuͤl⸗ 
fen überlegt, und hernach den Groͤnlaͤndiſchen Helfern 
bekant gemacht... Was aber zum äufferlichen Fortkom⸗ 
men und Beftehen des Volks dienen fan, fonderlich 
bey Einen bevorſtehenden allgemeinen Auszug auf die 
auswaͤrtigen Nahrungs» Pläße, das wird mit ihnen 
uͤberleget und fie zugleich erniahnt, gute Ordnung un⸗ 
ter ihrem Volk zu halten; und den Männern , die dazu 
ein Gefchit haben, wird aufgetragen, fo oft fichs thun 
laͤßt, mit denen, die mit ihnen auf einem Lande ſtehen, 
Verſamlungen halten, und die Heiden dabey nicht 
zu vergeſſen. Im Winter aber, da fie alle zu Haufe 
find, wird ale Wochen etwa weymal, einem anfge⸗ 
tragen, , die Öffentliche Fruͤhſtunde auf dem Saal zu hal⸗ 
‚ten, wobey doch allemal ein Mißionarius zugegen ift. | 
Aus diefen Helfern werden bey jedem Gefchlecht ei- 
nige zu Dienern gefeßt, die den Kirchen : Saal in gehos 
tiger Ordnung und Neinlichkeie erhalten , die Bänfe 
fellen, die Lampen beforgen, das Tauf- Waffer her: 
ein bringen, und was fonft an andren Drten einem 
Küfter oder Glokner zukommt. Auſſer diefen ift. von - 
denn Helfern Niemand mit einem befondern Namen und 
Gecſchaͤfte, wie etwa Kirchen ⸗Aelteſten, Vorſteher, Cat- 
echeten xt. Unterfchieben, ob fie gleich alles dag, mas 
folche Perfonen vorftellen follen, verrichten, und das 
fregroilig und ohne Befoldung oder Nangs-Worzug. 
Wenn aud) die Brüder das Vermögen hätten (mie fie 
es nicht haben‘) dergleichen Perſonen, die ihnen die Ar- 
beit erleichtern, einigen Bortheil dafür zuflieffen zu laſ⸗ 
fen , fo würden fie dadurch nur des eigentlichen Zweks, 
nemlich der Beſſerung des Volks, verfehlen, und zu 
mancherley Schaden Anlaß geben. 
E S. 18. 
Das führe mich nun auf den öffentlichen GOttes⸗ 
Dienft, wie folcher ſowol an Sonn⸗als Werk⸗Tagen 
verrichtet wird. Eır 2. An 
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An Merk: Tagen iſt früh um ſechs Uhr der Mor⸗ 
genfegen, dazu fich alle Getaufte, groß und Flein 
einfinden. Um acht Uhr iſt die Fruͤhſtunde für ab 
les Volk, darinnen allemal über einen biblifchen Spruch 
geredet wird, nur kurz, daß es nebft dem Gefang nicht 
über eine halbe Stunde währt: Alsdann fahren die 
Mannsleute ihren Gefchäften nach auf die Eee. Gleich 
darauf ift die Kinder - Stunde oder Catechifatron. Die 
Mägdgen gehen ſodann zu einem verheiratheten Mif 
ſionario oder Diacono, und die Knaben zu dem Cate⸗ 
cheten in die Schule, dazu ſich auch einige erwachſene 
junge Leute, fo viel fie Zeit haben, einfinden, um ſich 
beffer im Leſen und Schreiben zu üben, und dem 
Schulhalter bey den Fleinen Kindern an die Hand zu 
‚sehen. Abends, wenn die Mannsleute von der See 
zu Haufe. gefammen find, iſt noch eine allgemeine Vers 
famfung, da entweder eine furse Rede gehalten, oder ai 
gerungen wird, und heißt deswegen bie Singftunde. 


Dieſes find die allgemeinen Berfamlungen eines ie 
den Tages. Nach der Singftunde bleiben die Coms 
municanten auf dem Saal, da ıhnen eine furze Ermah⸗ 
nung gehalten wird. Alsdann ift zweymal in der Wo». 
che die Unterredung mit den Grönländifchen Helfern, 
und nachdem die Leute in den Häufern gefpeifer, und 
ihr Tagewerk vollendet haben, iſt der Abenpfegen. * x 
Se: SEO ei 
Am Sonntag werden nach dem Horgenfegen an 
eine jede Chor⸗Abtheilung, ihrem Geſchlecht, Stande 
und Alter gemaͤſſe kurze Ermahnungen gehalten. Das 
nennt man die Chor Verfamlungen. Wenn es aber 
fehr fchleche Wetter ift, und im Sommer, da oft nicht 
viele zu Haufe ſeyn fönnen, wird an deren ftatt eine 
allgemeine Rede gehalten. Die ordentliche Predige über 
dag Evangelium oder fonft einen Text wird des Nach- 


mittags gehalten, und ift von einer ordinaren Ermah- 
| nungs⸗ 
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nungs- oder Erbauungs- Rede nur darinnen unterfchies 
den, daß der Vortrag mehr dogmatiſch ift, und etwas 
länger, etwa eine Stunde währe, und daß der Mißi⸗ 
pnarius hinter dem Tiſch (denn er hat feine Canzel) 
nicht fit, fondern fieht, damit man ihn über den gan⸗ 
zen Saal, der alsdann ganz vol zu ſeyn pflegt, und 
auch im Borhauſe, und den Reben - Zimmern, deutlich 
verfiehen möge Fi 


Alle Sonntag Abend wird mit den Getauften und 
den Catechumenen, die ſchon aufgenommen find, die 
Kitaney oder das. Kyrie Eleifon mit untermengten 
‚Choralen gebetet, und bey der Fuͤrbitte für die aanze 
Chriſtenheit auch der hohen und niederen Obrigkeit ges 
dacht, mif den Worten: “ Unfre liebe Landes .Obrig- 
feier, Koͤnig Friedrich den Fuͤnften, und alle ihre 
Beamten leiten und ſchutzen: daß wir unter ihnen einge 
ruhiges und ſtilles Leben führen mögen in aller Öottfelige 
feit und. Chrbarkeit! Erhoͤr uns lieber HErre Bde!” 


Naͤchſt dem heiligen Abendmahl und einer folennen 
Zauf- Handlung ift den Gronländern dieſe Litaney die 
toichtigfte Verſamlung, bey welcher die fo liebliche als 
ehrfurchtsvolle Gegenwart unfers HErrn und Seines 
Vater und des Heiligen Geiſtes oft auf eine ſolche 
empfindliche Weife verſpuͤrt wird, daß viele in Thraͤ⸗ 
nen ausbrechen; daher dieſe Verſamlung auch nicht 
leicht von jemand verſaͤumt wirb, und die Kinder, die 
wegen Mangel des Platzes nicht dabey ſeyn koͤnnen, 
inſtaͤndig gebeten haben, daß men ſie am naͤchſten Ta⸗ 
ge mit ihnen nachholen moͤge. Gleich nach derſelben 
haben alle Eheleute zuſammen auf dem Saal, und die 
Ledigen in ihren Chor - Haufern den Abendiegen, 
nn 00, 

Auſſer den Sonntagen feyret man. in Grönland, 
ebenfallg die in der allgemeinen Chriſtenheit gewoͤhnli⸗ 
77 2 den 
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chen hohen Feſt⸗Tage, als Oſtern, Pfingften und 
Weyhnachten Am Oſter⸗Morgen verfanter fich die 
Gemeine mit Sonnen: Aufgang auf dem Saal ‚und 
begibt fich, nachdem der Mifionariug die Berfamlung 
mit dem erfreulichen Zuruf gegrüffet: Der ZERR iſt 
wahrhaftig auferffanden, und eine furge Anrede ges 
halten, auf den GOttes-Akker, wo etwas aus der 


. Dfter- Liturgie der Brüder, Gemeinen gebeter und ges 


fungen, der im verfioffenen Jahr im Glauben verfchien 
denen Örönländer namentlich gedacht und für die no. 
lebenden eine ebenmäßige felige Bollendung des Glaus 
bens und die ewige Ruhe bey JEſu Wunden erbeten N 
wird. Alsdann wird auf dem Saal, die Geſchichte 
von der Auferſtehung JEſu nach der Harmonie der bier. 
Evangeliften gelefen, erläutert und befungen, Nach⸗ 
mittags über die Feſt-Lection, oder fonft eineu beliebi⸗ 
gen Dfter-Tert gepredigt, und der Tag, wie Sonn: 
tags getwöhnlich, mit der Likanen befchlofen. Am 
zweyten Feyertage werden Vormittags die Chor⸗Ver⸗ 
ſamlungen und Nachmittags die Predigt und wenn 


man einige Candidaten hat, eine Tauf⸗Handlung ges 


halten. | 
Odhngefehr eben fo. wird das Pfingft» und Weyh⸗ 
nachts = Seft gefepret, nur daß man bey erfterm fich in 
die Umftände fehiffen muß, da die meiften um die Zeit 
auf dem Heringsfang find und es dorf feyren; und daß. 
man den Abend vor Meyhnachten die Chriſtnachts⸗ 


Vigilien haͤlt, darinnen nebſt Abſingung einiger Feſt⸗ 


Geſaͤnge die Geſchichte der Geburt JEſu geleſen und 
betrachtet wird. Um dieſe Zeit pflege man auch mit 
der Gemeine in verfchiedenen Abrheilungen, Agapen 4 
oder Kiebesmahle zu halten, welches mit den Kindern 
auf den 28 Dec. ale den Tan der unfchuldigen Kinder 
trift, da ihnen auch nach einer folennen Gatechifation 
Einige überfandte Kleinigkeiten zum Weyhnachtg - Ge- 
ſchenk ausgetheilt werden, — er 
— er 
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Der Grüne Donnerfiag, Ebarfeeytag und Himmel⸗ 
fahrt, werden ebenfalls mit Betrachtung der Geſchich⸗ 
te aus den Evangeliften gefeyret, und auſſerdem am 
Charfreytage das Gedaͤchtnis des Todes JEſu in dem 
heiligen Sacrament Seines Leibes und Blutes mit ei⸗ 
ner allemal ſich ausnehmenden Andacht und Segen bes 
BORGENL.: Ban nu. En 
Am Neu Jahrs⸗Tage wird daB Verdienft der Des 
ſchneidung JEſu als Seines erften Blutvergieſſens, 
oder der heilwärtige Name JESUs betrachtet, die. 
Nacht vorher aber in den Vigilien alle im verfloffenen 
Jahr erfahrene Gnade und Barmherzigkeit des Herrn 
der Gemeine zu Gemüth geführt, und das alte Jahr 
mit einem: oft mit wielen Thränen begleiteten Gebet, 
Dankſagung und Fürbiste beſchloſſen. * 


Das Feſt der Erſcheinung Ebrifti am 6 Jan. wird 
als das Heiden-Zeft oder der Gedenf-Tag, da die ers 
fien Heiden dem neugebornen Koͤnige der Ehren gehul⸗ 

diget, mit einer Predigt, mit Verleſung der Nachrich⸗ 
ten von andren bekehrten Heiden, und, gemeiniglich 
- mit einer TZauf- Handlung sefeyert. 


Am 2 Febr. wird den Witwern und Witwen bey: - 
einem Liebegmahl das Exempel Simeons und der Hans 
nah und ihr mit Freuden erfültes Warten auf den 
Troſt Iſtaels befonders zu Gemüthe geführt, der 25 
Merz aber, als das Gedächtnig der Menfchwerdung 
. SEfu, mit der ganzen Gemeine begangen, und weil die» 
felbe der Grund und Anfang unfrer Erlöfung und He 
ligung ift, und um die Zeit noch alle Srönländer bey» 
fammen find, fo wird einem jeden Gefchkecht nad). fei> 
nen verfchiedenen Altern die wichtige Materie der Heilis 
gung unfter Seele und Glieder durch das Derdienft 
der Menfchheie JEſu, befonders ans „Herz geleget, 
und die heranwachfende Jugend zu ihrem neuen Grade 
und Alter geſegnet. RN, 
“ u RXxx4 Die 
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° Die übrigen in manchen Evangeliſchen Ländern 
üblichen Fefte, als das Yobannis-und Michaelis Sefr, 
werben hier, da ohnedem die Grönlaͤnder um dieſ⸗ Zeit 
meiftens abmwefend find, nicht befonderg gefeyerr, aber 
doch) in der geroähnlichen täglichen Verſamlung die Feſt⸗ 
Materie beruͤhhtt. | J 


Am Tbomas-Tage den 21 Dec. da die Grönlan 








der von Alters her wegen der Sonnen ‚Wendung ae 
wohnt find, eine Mahlzeit zu geben, wird die Anrede. 
JEſu aus Joh. 20. Reiche deinen Singer ber und fiebe 
meine Haͤnde; und reiche deine Sand ber und lege fie 
in meine Seite, und fey nicht nngläubig ſondern gläu: 
big, in eine Berfamlung betrachtet, amd bey den 
drauf folgenden Mahlzeiten in verſchiedenen Käufern 


oft recht lieblich befungen. 

Ale Monate, wofern die Grönländer im Sommer 
zuſammen fommen fönnen, wird bierzehn Tage nach 
‚dem heiligen Abendmahl an einem Sonntage der Ge— 
mein-Tag oder Ber Tag gehalten, da auſſer der Pre⸗ 

digt einige uͤberſetzte Nachrichten aus den Heiden⸗ und 
andren Gemeinen, beſonders die Lebenslaͤuffe heimge⸗ 
gangener Bruͤder und Schweſtern mitgetheilt, eine 
bibliſche Pericope aus den Pſalmen oder Propheten ge⸗ 
leſen und erlaͤutert und gemeiniglich einige aus den Cat⸗ 
echumenis nach einer Anrede mit dem Friedens - Kuß 
unter die Tauf⸗ Candidaten aufgenommen, oder aus 
diefen durch die Taufe der Chriſtlichen Kirche einver⸗ 
leibe werden, worauf mit einem Gebet auf den Knien 
befchloffen wird. ee 
Ä SIR ® 


In den allgemeinen Verſamlungen wird allemal „ 
ein biblifcher Tert zum Grunde gelegt, und: mehr par- -· 
enetice als exegetice darüber geredet. Und der 
Örönländifchen Helfer ihre Vorträge find mehrentheilg 
Confeßlonen von ihrer eigenen täglichen En 


/ 
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Genuß der Seligkeit, und was ihnen darin entweder 
hinderlich oder’ förderlich zu fenn pflegt; welche Art des 
Vortrags einen befondern Eindruf bey den Srönländern 
macht. An Seft-und Gedenk⸗ Tagen, twieanch, wenn 
in dern täglichen Looſungen oder Terten Feine befondre 
für die Grönländer fo gleich applicable Behr - Materie 
"enthalten ifi, wird ein Stuͤk aug der Heiligen Schrift, 
infonderheit aus den. Evangeliſten vorgelefen, und da 
nothig, mit einigen einfältigen und deutlichen Morten 
erläutert. Und da ſchon viele Groͤnlaͤnder fertig lefen  - 
tönnen, fo finder man auch oft hie und da in den Haus 
‚fern, daß einer dem übrigen etwas vorliefet, welches 
ihnen dann Gelegenheit zu nuͤtzlichen Gefprächen, oder, 
wo fie etwas nicht verſtehen, bey ihren Lehrern nachzu⸗ 
fragen, gibt, | ih 


1 922 





h ER \ 
Am meiſten here man die Groͤnlaͤnder, fonderlich 
‚die Sranensleufe und Die Ruder, bei) ihren Gefchäften 
in und auffer dem Haufe, geiftliche Lieder fingen. Che: 
dem hat man mit denen, die gute Stimmen haben) el⸗ 
gene Sing⸗Schulen gehalten. Dieſe find nun nicht 
mehr nothig, da die meiſten fehr gut fingen, Die ge— 
bräuchlichften Lieder ausivendig wiffen, oder aus: dem 
‚Gefang- Buch lernen Finnen. Und ich muß fagen, 
gleichtwie Fremde dem ordentlichen und lieblichen Kir— 
chen - Gefang in den Brüder Gemeinen mit Vergnügen 
anhören und bewundern; alfo hat mir der Gefang der 
Gronlandifchen Gemeine fo wohl gefallen » daß ich ihn 
manchem unſrer Europäifchen Bruͤder-Gemeinen vor⸗ 
ziehen kan. Zwar haben die meiſten Mannsleute eine 
etwas rauhe Stimme, und laſſen ſich deswegen nicht 
ſehr hoͤren; dagegen haben die Frauensleute eine recht 
helle und ſanfte Stimme, und ſingen alle ſo ordentlich 
und harmoniſch, daß es von weitem klingt, ale ob man 
hur eine Stimme hoͤrte. Und unter denſelben excelliren 
FRA: ua. bie 
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die kleinen Maͤgdgen wegen der Helle und Munterkeit 


des Geſangs. 


Der einige Fehler iſt, daß fie in einer langen Mel 
odie ihre Stimme etwas herunter finken laſſen, wels 
chem Uebelſtand man durch die Muſik alüklich vorges 
beuget.  Diefelbe ift aber gar fimpel, fo wie es ein fo. 
geringes Dorfgen vermag, und befteht aus zwo bisdrey 
Biolinen, ein paar Flöten, und allenfalls fan man auch 
ein paar Cithern dazu bringen. Es haben einige Grons 
länder auf diefen Inſtrumenten alle ihnen befante geiſt⸗ 
liche Melodien in der erſten und andren Stimme, jiems 
lic) rein und fertig fpielen gelernt, und fonten e8 dar: | 
inn viellsicht weiter bringen, (denn die meiften inclini⸗ 
ren zur Muſik) wenns noͤthig und nuͤtzlich erachtet wuͤr⸗ 
de. Einige haben auch die Trompete und das Walde 
horn blafen gelernt, welche aber nicht beym Gefang, 
fondern nur die Getauften oder Communicanten zu ihs 
ren Verſamlungen zufammen zu rufen, gebraucht wer⸗ 
den. 

9: 23: 

In allen Predigten, Gatechifationen und Unterres 
dungen wird hauprfächlich auf die lebendige Erfentnig 
JEſu Chriſti des Gecreutzigten getrieben und aus diefer 
Duelle alle übrige Wahrheit hergeleitet. 3u Ihm meis 
fen die Mißionarii alle Seelen hin, daß fie in Seinen 
Wunden Bergebung der Suͤnden, Leben und Seligkeit 
fuchen, fich durch Sein Blut reinigen und an Seele 
und Leib heiligen und bewahren Iaffen. Inſonderheit 


ſuchen fie bey einer jeden Perſon die genaue Befantichaft 


mit dem ungefehenen aber überall nahen und gegenwaͤr⸗ 
figen Freunde ihrer Seelen im Gebet und der fillen 
Unferredung des Herzens mit Ihm, zumege zu bringen, 
die dem Leben aus GOtt eine tägliche. Nahrung gibt, 
und das Licht dee Glaubens nie verlöfchen läßt. 


Wi: 
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wWie ſie mit den unwiſſenden Heiden umgehen, um 





fie zur Erfentnig der Wahrheit zu bringen, davon find 
in der vorhergehenden Hifivrie genugfame Erempel ans 


‚geführt worden. Gie haben es erfahren, wie wenig 


Man ansrichtet, wenn man die tummen Wilden erft zu - | 


Bernünftigen Menfehen machen, von dem Daſeyn GDt- 


te8 und deffen Figenfchaften nebft ven daraus gefolgers 


‚ten Puuchten aus allerley Gründen uͤberzeugen und das 
"durch, auf die Lehre von der VBerföhnung und deren 
Nothwendigkeit prapariren will. Sie haben nach ſechs⸗ 


jähriger Dergeblicher Arbeit gefehen, daß die blofie aber 


mit Gefühl des Herzens begleitete Vorhaltung des Leis 
dens JEſu und deffen Urfache und felige Folgen, die 
beſte Vorbereitung ift, und am zuverläßigfien den Ein» 

gang in die finfteren und vermwilderten Gemüther der 
Heiden bahnet, um fie hernach von Schritt zu Schritt 
in. alle Wahrheit zu leiten. Und ich babe mit größter 
Verwunderung geſehen, was dag Wort vom. Creuß 

für eine hinreiſſende Kraft hat bey noch ganz unwiſſen— 
den und rohen Heiden, die ich, nach dem erften Anſe⸗ 
hen, noch lange nicht für rüchtig gehalten hätte, dieſes 
groffe Geheimnis der Gottſeligkeit zu faſſen. 


An diefer Lehr» Art find fie nicht nur durch viel⸗ i 


jährige eigene Erfahrung, fondern auch durch das 


. Epempel ihrer Mit - Arbeiter unter andren heidnifchen 
Voͤlkern beftättiget worden, und eben diefelbe haben 
andere Knechte GOttes unter viel Flügeren und, in ih⸗ 

rer Art gelehreeren, aber auch verwirrteren Heiden in 


Oſt⸗ und Welt - Indien, bewährt gefunden, wovon. 


ich aus Johann Aucas Niekamps Eurzgefaßten Off 
indiſchen Mißions⸗Geſchichte, mit einer Vorrede des 
Herrn Prof. Frankens, nur folgendes anführen will: 
‚Die Herren Mißionarii C heißt es dafelbft S. 140.) 
haben mehrmalen angemerft, daß es in den Gemüthern 
den Fräftigften Eindruf verurfache, und fie begierig 

er en I ROHR 
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mache, von dem ſuͤndlichen Verderben des Menſchen 


und der Nichtigkeit ihrer Goͤtter weitern Unterricht ans 


zunehmen, wenn man ihnen gleich bey dem erſten Ans 
fpruc die Gnadenreiche Botſchaft von der freyen Era 
barmung GOttes in Chriſto JEſu gegen dag berlorne 
menſchliche Gefchlecht ans Herz leae Dagegen die 
Catecheten, ehe fie die Saupt- Sache recht einfehen, 
foelche ein Diener des Neuen Teſtaments zu. verfündis 
gen hat, es vielfältig erfahren müfen, wie wenig mit 
allen moralifcben Vorffellungen won den berrlichen 
Eigenſchaften GOttes und allerbend Tugend : Pflich- 


‚ten bey diefen Heiden auszurichten ey. Geſetzt, daß 


fie auch alle ſolche Wahrheiten äufferlich billigten, ſo 
fuchen fie doch um fo viel mehr diefelben durch allerley 
Einwendungen unfeäftig zu machen, je weniger ihe 
verkehrter Wille dazu Belieben trägt.” 


Simgleichen ©. 465. “ Inſonderheit bemerkte man 


die meifte Andacht und Erwekkung bey dem Vortrag 


der Evangelifchen Materien und der Vorſtellung des 


Leidens Ehrifti u. ſ. m. ” 


Eben fo hat es auch der felige David Brainerd 
Mißionarius einer Presbyterianiſchen Geſellſchaft in 
Schottland, unter den Indianern in der Provinz ers 
fey und Penſylvanien gefunden. (*) Man weiß von 
dieſem vedlichen und big an feinen leider zu fruͤhzeitigen 
Tod unermüdesen Mann, und es erhellet aud) aus dem 
ganzen Zufammenhang feiner Nachrichten, daß, folans 
ge er nach feiner auf die gewöhnliche Weife verfaßten 


Lehr-und Ueberzeugungs-Art geprediget, bey den In— 


dienern nichts anszurichten geweſen; fobald er aber 

nach dem Exempel feiner Nachbaren, deren Gegen an 

den Hriden er mit angefehen, ihnen einfältig und gleich 

PR ie op 

(*) Siehe Merkwuͤrdige geiden: Bekehrung in welt 

Indien, in Stefenit Baftoralz Sammlungen drittem und 
viergem Theil, 
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zu Anfang den Heiland und Seine Liebe bis zum Tode 
am Ereußz fu predigen gewaget / fo hat er eine fo groſſe 
und ſchleunige Erwekkung verſpuͤret, daß er und alle 
Lehrer von feiner Verfaſſung, die es mit angefehen, 
darüber erftaunen und GOtt die Ehre geben müffen. 
Sch müßte ganze Bogen anfuͤllen, wenn ich alle die. 
ſchonen Epempel von der Art herfegen wolte. Es mag 
mit folgenden genug fen. Go heißt es den 3 Yu 
1745. “Sch predigte über Offenb. 22, 17. Mer d4 
will, der Eomme zu mir zu. DB ich nun wol die Mas 
terie nicht in der fonft gebräuchlichen Methode behan⸗ 
‚deln fonte, fo gab mit«dod) der HErr Muth und Sreus 
digkeit, meinen Zuhörern auf eine etwas ungewoͤhnli⸗ 
che Weiſe den theuren Heiland vorzuſtellen, als einen 
freundlichen und mitleidigen Seligmacher, ſo daß eine 
beſondere Erwekkung wahrzunehmen war. ve 


In den (allgemeinen Anmerkungen uͤber Diefes 
Enadenwerk heißt 8, ©. 300. “* ES wurde aber 
doch dieſe groſſe Ermeffung und bewundernswuͤrdige 
Sekuͤmmernis der Seelen niemals durch einige Schrek— 
N redigten zumege gebracht, fondern es war vielmehr . 
recht merkwürdig, daß, wenn ich in ‚meinen Jeden 
ſtark anhielt mit der beweglichen Vorſtellung eines am 
Creutz geftorbenen Heilandes und wie Er fih dabey 
Herhalten , wie auch von den überreichen Heils- Gütern 
des Evangelii, und mie freundlich und aus freyer un« 
- Gerdienter Barmherzigkeit die gottliche Gnade diefelben 
Allen nothdürftigen, berrüßten und befünmerten Suͤn— 
dern anbiete; fo offenbarte fich fo bald bey den Zuhoͤ⸗ 
rern eine aufferordentliche Bewegung ud Erwekkung, 
— BR ar — — naar Pa ah 
Son Oh Bu 
Eben diefer und Fein anderer Grund ift eg, der 
bey unfren Groͤnlaͤndern geleget ift, und dag mwenige, 
das bisher aus: ihrem Reden und Briefen mitgetheilt 
: WwWor⸗ 
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SE en ee 
worden und noch im Anhang folgen wird, fan zum 
Zeugnis dienen, daf fie auf diefem Grunde in der 
Gnade und Erfentnig der Wahrheit wachfen und zu⸗ 
nehmen. Da aber dieſe oͤffentlichen Bekentniſſe von der 
Beſchaffenheit der wenigften Glieder der Gemeine ze 
gen, fo will ich über daS Ganze meine Gedanken aufs 
fern ſo wie ich aus dem täglichen Umgang und ver⸗ 
ſchiedenen Vorfaͤllen daſſelbe fennen zu lernen Gelegen⸗ 
heit gehabt habe, | 4 
Ich habe unter den Groͤnlaͤndern wenig oder gak 
fein bloſſes Wiſſen, dag nur aufblähet und dag Her 
leer laͤſſet, ober das Gemuͤth gar mit ſchaͤdlichen Gruͤbe 
leyen anfuͤllt, wahrnehmen können. Sie haben 
feine Gelegenheit dazuz denn der Bortrag der Wahr 
heit ift-fchrifemaßig, einfältig und nicht nur auf den 
Derftand, fondern vornehmlich auf die Befjerung des 
Herzens gerichter. Man noͤthiget fie nicht zu vielem 
Auswendig lernen, ale wodurch ‚bey nianchen Gemüs 
thern, die dazu nicht geneigt find, eine Widrigfeit gegen 
die Wahrheit und daraus entweder eine murrifche Stus 
pidität, oder ein heimliches Vernünfteln eritftehen koͤn⸗ 
te. Daß Lernen wird nicht durch eine ambitiöfe Eiferz 
fucht befördert, und dag Sprühmort: “Wer etwas 
weiß, den hält man werth;ꝰ iſt in Anfehung der geiſt⸗ 
lichen Wiffenfchaft bey ihnen nicht applicaßel, 


Gleichwol haben die meiften Getauften eitie feine 
buchftäbliche Erfentnis. Man muß aber einen Unter⸗ 
ſcheid machen unter denen, die bejahrt dazu gekommen, 
und unter denen, die in ihrer Jugend oder gar als 
Kinder getauft, zur Schule gehalten und gleichfam uns 
ter der Brüder Handen aufgewachfen find. Denn auf 
ſerdem, daß diefe täglich catechifirt werden, wozu die 
Erwachſenen Feine Zeit haben, fo Fünnen die mehreſten 
leſen, und alſo das Gehoͤrte auch beſſer faſſen und be— 
halten. An dieſen ſpuͤrt man einen merklichen ns 

hei 
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ſcheid im Wachsthum einer deutlichen Erkentnis, wie 


wol auch unter den Alten viele find, die durch ein reif- 


fes Nachdenfen, mie Gefühl des Herzeng begleitet, e3. 
ſo weit gebracht un daß man 1m darüber wundern 

Be 
Kr 


h Das Gefühl des —— ade die — Er⸗ 
kentnis und eigene Erfahrung der Gnade GOttes in 
Chriſto, iſt die Hauptſache, darauf es die Bruͤder bey 


ihren Groͤnlaͤndern, Getauften und Ungetauften, an— 


fragen. An dem heilſamen Gefühl des Elendes nebft 


den Verlangen nach JEſu und Vertrauen auf Sein 


Verdienſt, darf e8 bey den Candidaten zur Taufe fo 
Wenig fehlen, als an der nöchigen Erkentnis. Bey 
wem dieſe noch) ſo reichlich wäre, jenes aber gänzlich 


mangelte, den würden die Mißionarii nicht einmal zur 
Taufe in Ueberlegung nehmen; fowie fie hingegen den 
für einen würdigen Candidaten des Reichs GOttes hal- 


ten, der bey einer noch fo geringen Erkentnis im Ver- 


fande, ‚ wahrhaftig um Gnade weinet, indem fie glau⸗ 


ben, daß ein folcher fähig ift, reich zu werden in alfer- 


ley Erteltais und Erfahrung. 


Unnd in der That babe ich bemerfet, daß die Groͤn⸗ 
laͤnder auch in der noͤthigen und nuͤtzlichen buchſtaͤbli⸗ 
chen Erkentnis erſt recht zunehmen, nachdem fie getauft 
worden und ein leichtes Herz, ein freudiges Gewiſſen 


und Luſt erlangt haben, „zu lernen all's was fich ger 


hört und JEſu Lehre ziert und ehrt.” ch habe ferner 


bemerfet, daß diejenigen Grönlander, die bey ihrer 
Zaufe mehr Gefühl als Erfentnis gehabt haben, denen, 
bey welchen es umgekehrt geweſen, in ber nothigen 
Einſicht in kurzer Zeit bald vorgelauffen ſind, und daß 


hingegen diejenigen, die nach ihrer Taufe ſtille fichen, 


und nicht in der Gnade fortiwachfen, aud) in der Er- 


kentnis zuruͤk bleiben. Und nach dieſem in gleichen 


| Schritten fortgehenden es ug an Gnade und Er- 


kentuis 
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Run fomm ich auf die, heiligen Sacramenke She > 
lich Taufe und Abendmahl, Er 
Die heilige Taufe wird entweder an den kleinen 
Kindern gläubiger Eltern oder an Erwachfenen Derfos 
nen verrichtet. A li } 
Was Die Kinder⸗Taufe betrift, ſo melde der. Datep 
fogleich die Geburt feines Kindes dem Mißienario und 
bittet um deffen Taufe. Diefelbe wird nicht länger als 
bis zu ber nächften allgemeinen Verſamlung (denn fie 
pfleget für ordinaͤr vor der ganzen Gemeine zu gefches 
ben) aufgeſchoben, weil die Gronlaͤnder feine Zubes 
reitungen, z. E. zum Kinder-Eſſen und dergleichen nde 
thig haben. Iſt aber das Kind ſchwach, ſo wird eg 
gleich, in. der Eltern Haufe oder Zelt getauft: und iſt 
es Abend oder fihlimmes Wetter, ſo ſchiebt man es 
bis zum folgenden Morgen auf. Alsdann bringt die 
Wehmutter, und oft folgt ‚die Mutter ſelbſt mit, das 
Kind, ſo nakket es iſt, weil ſie keine Wikkel⸗Kleider 
haben, zu einer Diaconiſſe, die es zur Taufe ankleidet 
und nad) einer Rede des Mikisnarii an die Gemeine, 
befonders an die Kinder, demfelben darreicht, welchen 
e8 in einem furzen Gebet mit Handauflegung ſegnet, 
und mit der gewoͤhnlichen Tauf- Forme «N. N, ds 
taufe Dich im Namen des. Vaters und des Sohnes 
und des Heiligen Geiftes, in JEfu Tod taufet. Als— 
dann wird dag Kind einigen Helfern, als Pathen vor: 
gefragen, Die es mit Auflegung der Hände feguen, und 

die Handlung mit. Öefang beſchloſſen. ir 
Im Sommer, da die Eltern in ihren Zelten. aus⸗ 
werts ſtehen, bringen fie das Kind herein zur Taufez 
im 
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im Nothfall aber faͤhrt einer von den Mißionariis zu 
ihnen, und beſucht bey der Gelegenheit die Heiden. 
Der Heiden, ſelbſt derer ; die ſchon bey der Gemei⸗ 
ne wohnen, ihre kleinen Kinder, taufen die Brüder 
nicht, weil fie wegen deren Erziehung nicht eher vers _ 
ſichert ſeyn können, ale bis eines von den Eltern oder 
beyde getauft, wenigſtens unter die Fatıf- Kandidaten 

‚aufgenommen find. Und wenn diefes gefchehen. fo 
"werden ihte.mitgebrachten Kinder, die nicht mehr ganz 
Hein, und fo zu reden unfchuldig find, nicht cher ges 
tauft, als bis fie zu den Unterfcheidungs- Fahren ges 
fommen und nothdürftig unterrichtet worden. 
RN 8. 26. 

Mit diefen und allen Erwachſenen wird es alfe 
gehalten: | ö 
Nachdem iman von ihren Hernonimen, daß es ihr 
Sinn iſt, beftändig bey den Gläubigen zu bleiben, und 
nicht nur von den Helfern erfahren, daß fie oftmals 
ein Verlangen nad) der Taufe bezeuget, ſich in den 
Öffentlichen Verſamlungen fleißig eingefunden, ihre 
abergläubifchen Gewohnheiten fahren laſſen, und ſowol 
unter den Heiden ald unter den Gläubigen einen ors 
dentlichen Wandel führen, fondern auch aus öfteren 
Unterredungen mit ihnen eine innerliche Bewegung und 
ein Verlangen, ihren unfeligen mit einem feligen Zu⸗ 
ftand zu verwechſeln, bemerfet hat: fo wird von einem 
Mißionario mit ihnen ‚gefprochen ‘(welches bey den 
Weibsleuten von einer Diaconiffe, oder doch allemal in 

Beyſeyn derfelben geſchicht) und ihr Verlangen ſowol 

als der Helfer Zeugnis gepruͤfet. Derfelbe bringe ihre 

Begehren in einer Conferenz der Teutfchen Arbeiter an, 

und wenn Niemand etwas gegen fie einzumenden hat, 

ſo werden fie an dem nächften Gemein » Tage unter die 

Tauf⸗Candidaten aufgenommen, und in einem Gebet 

dem Hrn empfohlen. ka, 
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mit Seufzen zugeſtehen. 
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Bon dem an ficht man fie erft recht als Catechumes 
nos oder Kandidaten zur Taufe an, fan auf ihr 
ben rechnen, (wie dann auch ihre heidnifchen Vers 
wandten fo gleich alle Hoffnung, fie abzuziehen, auf 
geben ) läßt fie der Iinterweifungs - Stunden der Öetau 
ten mifgenieffen, und nimt fich ihrer mie Sprechen und 
Hefuchen mehr als vorher an, um ihnen einen deutlis 
chen Begrif von den Haupt» Wahrheiten der Chriftlis 
chen Lehre beyzubringen, und vornehmlich auf die ins 
nere Arbeit des Geiſtes GOttes an ihrem Herzen zu 
achten. Zwar macht man auch Anſtalt, daß fie einige 
Hauprftüffe Chriftlicher Lehre, befondere dag Apoſte— 
tifche Glaubens» Defentnis nebft Lutheri Erklärung, 
mit dem Gedächtnis faffen, fordert es aber nicht als 
etwas nothroendigeg, fonderlich bey alten Leuten, daß 
fie diefelben auswendig herbeten Finnen, fondern laͤßt 
fich damit begnügen, daß fie auf eine freye catechetis 
fche Weife von ihrem Begrif der Wahrheit und dem 
Grunde der Hoffnung, die in ihnen ift, Antwort geben 
können, wobey man mehr auf das Verlangen und die 
Aufrichtigkeit ihres Herzens, als auf die Faͤhigkeit ihres 
Verſtandes und Gedächtniffes, oder gar nur auf die 
Sertigfeit des Mundes, ſiehet. 
Daß aber unſre Mißionarii ſo wenig auf das Aus— 
wendig⸗ lernen dringen, und ſich mit dem begnügen, 
was ihre Catechumeni bey dem vorhergehenden und 
nachfolgenden Unterricht nach und nach behalten, mag 
wol daher rühren, weil fie mit Betruͤbnis angemerf 
haben, wie wenig, mitten in der Chriftenheif, das müh» 
fame und fo vielfährige Ausmwendig- lernen und fertige 
Herfagen kleiner und groffer Lehr-Begriffe, zur Auf⸗ 
Härung des Verſtandes, gefchweige zur Aenderung des 
Herzens, und zu einem practifchen Chriftenthum bey 
zutragen pfleat. Und dieſes werden alle redliche Seel⸗ 
forger, fonderlich in den Dörfern, am beften wiffen und 


Jedoch 
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eh aan ven ae 
be Jedoch muß ich bey dieſer Gelegenheit nicht ver⸗ 
neigen daß nunmehro fchon viele Groͤnlaͤnder, beyders 
ley Geſchlechts, die bey den Bruͤdern aufgewachſen ſind 
und in ihren Schulen fertig lefen gelernet haben, den Al⸗ 
ten in ihren Haufen bey müßigen Stunden fleißig vorle⸗ 
fen, welche dadurch mehr mit dem Gedaͤchtnis faſſen, 
als wenn fe pflichtmaßig zum Auswendig- lernen ange> 
halten würden. DR & Auf or einem Sp — 

alle Můh —— Zi N ! 





Ss 27. ER 


—— alfe von den Gatechumenig nicht viel. Wiſſen⸗ 
ſondern ein einfaͤltiges aber herzlick es Erkent⸗ 
nis und Geſtaͤndnis ihres unſeligen Zuſtandes und ein 
wahres Verlangen nach den Heils⸗Guͤtern des Reichs 
ne erforder£ wird, fo Fan mancher in den nachften 
Bier Wochen (wiewol blefes ſelten gefchiehet, ) und mans 
BT der darinnen zurüf bleibet, wol erft in Jahr und 
Tagen zur heiligen Taufe gelangen, indem man Nie 
manden eher gibt, als er verlangt und En was und 
wozu ers will, 


Erwachſene werden nicht fonbein allemal 
ihrer etliche zufammen, getauft... Ein folcher folenner 
Tauf⸗Actus geſchiehet gemeiniglich am Gemein-Tage, 

oder auch an einem Fell: Tage, da alles Volk daheim 
ift, nachdem mit den Catechumenis nochmals. gruͤnd⸗ 
lich geſprochen und ihr Sinn vernommen worden; 
Kranke und Sterbende aber werden in Beyſeyn einiger 
ihrer Freunde im Haufe getauft. Tach einer Nede an 

‚ die Gemeine und Anrede an die Taͤuflinge muͤſſen ſie 

- einige Fragen beantworten, welche ein Bekentnis ih: 
res Elends, eine Yenfferung ihres Verlangens nach 
. SEfn Blut und eine Sffenkliche Erklärung ihres Sins 
nes wegen ihres fünftigen Wandels, in ſich enthalten, 
Alsdann werden fie von dem Mißionario unter Aufle- 
sung’ der Hände mit einem brünftigen Gebet von der 
Py92 
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Macht der Finfternis losgefprochen und abfolvirer und 
ihrem vechtmäßigen YErrn, Chrifto, vindicirt. Darauf 
holen die Diener das Waſſer herein, und nachdem eis 
uige Verſe gefutigen worden, alg 2“ Das Waffer, 
welches_auf den Stoß: des ‚Speers aus IEſu Seite 
floß ꝛc. oder: “Das Aug allein das Waſſer fieht, 
wie Menfchen Waffer gieffen; der Glaub im Geift die 
Kraft verficht des Blutes JEſu Chriſti 2c.” fo Eniet ein 
Täufling nach dem andern vor dag Waffer hin, und 
wird von einem Mißionario aus einer Schale dreymal 
reichlich übergoffen unter der gemöhnlichen Tauf- For 
mel. Wenn diefes an allen gefchehen, wird ein jedeg 
von den Tentfehen Mit - Arbeitern feines Gefchlechts 
unter Auflegung der Hände gefegnet, umd zu ewiger 
Bewahrung der Heils-Kleider beftättigt.. —— 
Welchen Eindruk die heilige Taufe bey den Groͤn⸗ 
laͤndern mache, und wie die mehreſten in der dabey 
empfangenen Gnade fortgehen und wachſen, davon. 
will ich, auffer vielen fchon angeführten erfreulichen 
Erempeln nur noch diefeg als eine befondere Gnade 
und Beweis der Kraft des Blutes JEſu rühmen, daß 
von unfren getauften Grönländern bieher nur ein einie 
ger wieder abgegangen und in das heidnifche Wefen zu⸗ 
rüfgefehrt ift. Der Heiland bewahre auch fernerhin der 
GSrönländifchen Mißion diefen Segen, um Seiner beilis | 





gen fünf Wunden wegen! 
Mit der Admißion zum heiligen Abendmahl gehe 

es viel langfamer zu. Man fordert dazu mol auch 
nicht viel Wiffen, aber doc) lebendige Erfentnis und. 
vor allen Dingen, auffer einem Chriftlichen Wandel, 
ein wahres Gefühl der Armuth des Geiftes und ein in« 
niges Verlangen nach den Gütern des Haufes GOttes. 
Nachdem den Candidaten ein einfältiger Begrif 
son dieſem hohen Geheimmis beygebracht worden, wel 
Ä er 
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cher Unterricht einigemal wiederholt wird, fo fehen fie 
das erite mal der Handlung des heiligen Abendmahls- 
zu: Denn bisher haben fie nichts davon gefehen, um 
ihnen alle unnüge, ja dem Herzen fehädliche Vorſtel⸗ 
lungen und Grübeleyen in einer fo wichtigen Gache zu 
erfparen. Zu Ende diefer Handlung treten fie hervor 
und werden von ihren Arbeitern mit dem Friedens ⸗ Ruß 
der nächften Anwartſchaft verfichert und confirmiret, 
und woferne nichts dazwifchen kommt, das ihnen diefe 
Gnade noch aufhalten Fan, das nächffe mal admittirt,, - 
nachdem fie gleich vor der Confesration der Elemente 
mit Auflegung der Hände dazu eingefegnet worden, 


S. 209. ; 

Einen oder ein paar Tage vor jedem Abendmahl 
melden ſich die Communicanten. Da wird ıhr Sinn und 
Verlangen darnach vernommen, wagefie etwa daran 
hindern koͤnte, angehört, und nach Gelegenheit abge- 
‘than, oder ihnen angerathen, dasmal davon zu bleis 
ben. Ein jedes wird einzeln, und nur manchmal ein 

Ehepaar- zufammen, von dem Mifionario und feiner 
Sean zugleich, geſprochen. | Ä 
Das heilige Abendmahl wird gemeiniglich alle vier 
Wochen von allen Commumcanten zugleich gehalten. 
Alsdann ift der Tifch, der fiat der Kanzel und des 
Altars auf dem Saal fteht, mit einem weiſſen Tuch 
beveffet, und dee Mißionarius und Diaconus mit lan 
gen weiffen Kleidern, wie an vielen Drten Zeutfihs 
"Jands und in England die Chorhemder find, bekleidet. 
Und das iſt zugleich alles, was von beſondren Ceremo⸗ 
nien vorkommt. 


Nach einer kurzen Anrede geſchiehet die oͤffentliche 
Beichte in einem Gebet auf den Knien, und darauf wird 
die Abſolution im Namen JEſu Chriſti ertheilet. Dann 
wird das Element des Brodtes mit den Einſetzungsa 
* Yyy3 J—— 
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Worten JEſu confeerivet und unter Abfingung 4— 
Abendmahls⸗ Liedes von zween Diaconis ausetheilt 
Die Communicanten bleiben an ihrem Ort ſtehen, und 
nachdem das gefegnete Brodt ausgeſpendet worden, 
fallen fie ſaͤmtlich mit den Worten: Nehmet bin und 
effet, das iſt Sein Keib 2c. auf die Knie, und genieſ⸗ 
fen dieſes hochheilige Gut auf einmal unter flilem Anz 
beten. ER L 
Nach einem kurzen Gefang über den heiligen. Leich⸗ 
nam des HErrn wird der Wein deffelßen gleichen con⸗ 
ſecrirt und einem nad) dem andern ausgetheilet, indem 
aus Paßions⸗Liedern gefungen wird. Zum Schluß 
ertheil£ einer dem andern den Friedens⸗Kuß. 
Am naͤchſten Morgen verſamlen ſich die Communi— | 
canten auf dem Saal, halten dag. Anbeten auf,den 
Knien, oder wegn fie Dlaß haben, auf dem Angeficht % 
und fchütten ihr dankvolles Herz in fo brünftigen.Seufs 
zern und unzehligen Liebes: Fähren aus, daß auch ein 
ſteinhartes Herz dadurch gerührt werden müßte, 


Den Kranfen wird hernach ihr Antheil ing Haus 
gebracht. Sterbenden aber wird dag heilige Abendmahl 
für ordinär nicht apart gehalten, auffer wenns an eis 
nem gewöhnlichen Communiong= Tage £rift. , 
Mit welchen Verlangen die Grönländer den Heilis - 
gen Sacramenten entgegen fehen, und welche Gnade 
ing befondere bey der heiligen Kommunion unter ihnen 
malte, wird man ſich aus den Nachrichten der legten 
Jahre erinnern. Ich Fan und mag davon nicht viel 
Worte machen. | | — 


| SEN | J 
Am Gruͤnen⸗Donnerſtage und bald nachher, wenn 
Te wieder alle beyfammen und in ihre Winter: Häufer 
eingezogen find, wird mit der heiligen Communion noch 
diefe Solennitaͤt verfnüpft, daß die Communicanten 

URS die 
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a NE ſ— 
bie Agapen halten, und ihnen die Fuͤſſe gewafchen mer; 
REN": ker Mask PR 
Die Agapen oder Hiebesmable (dergleichen man 
auch bey andren Gelegenheiten, als bey hohen Kirchen⸗ 
Seften, Gedenk⸗ Tagen ıc. entweder mit allen Getauf⸗ 
ten oder mit einer gewiſſen Abtheilung zu halten pflegt) 
werden mit Gefang angefangen und mit einigen zu dem 
Zwek dienenden Gefprächen unterhalten, und etiva mit 
einer Eurzen Nede geendigt. Die Speifen find entive- 
ver gedotrte Heringe, oder Schifs⸗Zwiebakke, die ih⸗ 
nen Awa zu dieſem Zwek von ein und andren Goͤnnern 
zugeſandt werden, 
Das Pedilavium wird in zwo Abtheilungen zuerſt 
an den Brüdern, hernach an ben Schweſtern von den 
Arbeitern ihres Geſchlechts verrichtet. Nachdem die 
Geſchichte dieſer heiligen Handlung aus Joh. 13. vor⸗ 
Zeleſen worden, wird die Abſolution erbeten. Hierauf 
hebt der Mißionarius nebſt ſeinen Gehuͤlfen und etwa 
ein paar Groͤnlaͤndiſchen Helfern an, einem nad) dem 
andern die Füffe zu wafchen, und mit einem Tuch ab» 
zutroknen, indem einige von der Reinigung durchs Blut 
SEſu handelnde Verfe gefungen werdem Bey dem 
weiblichen Gefchlecht verrichten die Diaconiffen nebft 
‚etlichen Helferinnen aus der Groͤnlaͤndiſchen Nation 
diefe Handlung, und der Mißionarius unterhält die 
-Berfamlung mit dem Gefang. 


S. 31. 


Alm eben diefelbe Zeit, da ſich nemlich die Groͤn— 
länder bald vertheilen werden, oder wieder verſamlet 
haben, werden nicht nur die Communicanten, wie alle 
bier Wochen, fondern auch die übrigen Getauften und 
Catechumeni, groß und Elein, gefpruchen, theils, um 
u erfahren, wie fie die Zeit über in der Erfentnig und 
Hekantſchaft mit dem Heilande gemachfen find; theils 
u en um 


v ——— 
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Een 
um fie, bey der Vertheilung, an den Grund, worauf fie 
sufammen gekommen und gekauft find, zu erinnern uni 
zu einem guten Wandel unter den Heiden zu Mn 
theils beym Wieder- Einsuge zu vernehmen, fie fie ih⸗ 
rem Berfprechen nachgelebt haben. r 
Hat nun einer fich über den andern zu befchiweren, 
fo wird es in der Liebe abgethan und meiferm Streit 
vorgebeuget. Hat ſich jemand vergangen, ſo wird er 
mit ſanftmuͤthigem Geiſt zurecht gewiefen und zu noͤthi⸗ 
ger Vorſicht und Wachſamkeit ermahnet. Wer aber 
in der Abweichung ſeines Herzens vom HErrn wider 
fein beſſer Wiſſen und Gewiffen gehandelt hat, der’ 
bleibe ein oder mehrmal vom heiligen Abendmahl weg, 
oder wird nach Befinden der Sache, wenn er etwa ein 
Öffentlich Aergernis gegeben hat, ( welcher Fall doch je 
länger je weniger vorkommt ) Öffentlich aus der Gemeis 
ne gethan, big er fein Herz wieder fucht und finder, 
und nach einer neuen Begnadigung einen beſſern Wan⸗ 
dei führt. 







































S. 32. 

Hieraus wird man abnehmen Können, warum die 
Arüder in Groͤnland, auch die inden ordentlich eingerich: 
teten Brüder - Gemeinen belichten Ebor - Abtheilungen 
oder Abfonderung der erwachfenen ledigen Gefchlechter 
eingeführt haben. Die hoͤchſtbetruͤbte Erfahrung des 
allgemeinen Verderbens unter allen Nationen, fie mös 
gen unter einem heißen oder Falten Climate wohnen, - 
fie mögen polirt oder grob, frey oder felavifch ſeyn, 
hat die Wächter in der Brüder-Gemeine gensthigt, auf 
eine zeitige Abfonderung der Gefchlechter zu denken, das 
mit fie des Apoſtels Kegel defto leichter befolgen moͤch⸗ 
ten: Ein jeder wiſſe fein Faß zu bewahren in »eiligung 
und Ehren, nicht in der Auft- Seuche, wie die Hei⸗ 
den, die von EOtt nichts wiſſen. Die Brüder haben 
die Gronlaͤnder in Anfehung diefes Verderbens — 
a achtet 
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achtet ihrer äufferlich fcheinbaren Züchtigfeit und Ein- 
gezögenheit, nichts beffer gefunden, und find alfo drauf 
bedacht gewefen, demfelben durch eine Chriſtliche Ord⸗ 
nung zu fleuren , die man dem erſten Anfehen-nach- bey 


„einer, fo ungebundenen, ja unordentlichen Nation für 


unmsglich halten folte. Nachdem. aber die felige: Ju⸗ 


dith nach ihrer Ruͤkkunft aus Europa im Sahr.1749; 


den Anfang gemacht, mit ihren Ehor- Verwandten, 
den Zungfrauen, in einem beſondern Haufe zu wohnen, 


fo find die Witwen und endlich auch die Jünglinge die: 


fen Exempel gefolgt, befondere Chor -Häufer für ſich 
zu bauen, und man hat gefunden, daß eg in ihrer auf: 
fern Wirthſchaft und in der Handreichung der Famili⸗ 
en gar keine Hinderung macht, ja in manchen Stuͤkken 


dieſelbe erleichtert; hingegen zum Wachsthum in der 


Gnade und zur Bewahrung, junger Gemuͤther an Leib, 
und Seel gar vieles beyträgt, und eine Menge gefaͤhr⸗ 


licher Gelegenheiten zur Suͤnde abſchneidet. In ſol⸗ 


chen Haͤuſern wohnen, heten und arbeiten ſie fuͤr ſich, 
unter der Aufſicht eines oder mehrerer aus ihrem Mittel, 
ſuchen den groͤſſeren Knaben, oder auf der andren Sei⸗ 


te, Mägdgen, die nicht mehr ben ihren Eltern wohnen, 
und zum Theil wegen der Arbeit die Schulen nicht mehr 


fo fleißig befuchen fünnen, im Leſen, und in der nöthigen 
Erkentnis mit fort zu helfen, fie zur Arbeit anzuleiten und 


fie und fich felbft in dem angefangenen Lauf zu fördern. 


EL $. 33. 
Nach diefen Chor » Abtheilungen wird wochentlich 


einmal eine aparte Ermahnung an ein jedes Chor, der 
. Rinder, der ledigen Brüder, der ledigen Schweftern, der 


Berheiratheten und der Witwen gehalten , und auſſer⸗ 


‘dem ift ein jedes Chor in Eleinere Gefellfchaften von 
ſechs Dis zehn Perfonen abgetheilt. ; 


\ 


Die Chor - Derfamlungen werben am Sonntage 


von einem Mißionario gehalten, und darinn naͤchſt der 


NDS Recht⸗ 
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Rechtfertigung oder Vergebung der Sünden aus Gn 
den durd) den Glauben’ an JEſum, alg dem intng 
und Grund aller Seligkeit, die auf JEſu Verdienft ge 
gründete Heiligung der Seele und aller Glieder durch 
die tägliche Erneuerung und Befprengung mit Seinem 
Blut einem jeden nach Unterfchied feiner sufer 
Umftände und feiner innern Faͤhigkeit angepriefen. 3 


Die Gefellfebaften werden woͤchentlich ein oder ein 
paar mal, meiſtens von Grenländifchen Gehülfen 
von eben demfelben Gefchlecht und Stande gehalteny 
und von Zeit zu Zeit von den Mifionariis und ihren 
Teutſchen Gehuͤlfen beſucht. F 


In ſolchen Geſellſchaften wird nicht gepredigt, ge⸗ 
lehrt oder catechiſirt, ſondern einfaͤltig und freundſchaft⸗ 
lich von einem jeden über ſeines Herzens Zuſtand insges 
mein, und über feinen Wachsthum in der Gnade ‚oder 
was ihm darinnen hinderlich ift, gefprochen und nach 
Gelegenheit ein und andrer zurecht gewieſen, ermahnt, 
ermuntert und aufgerichter. Dann und wann halten 
die Mißionarii eine Unferredung mit den Geſellſchafts⸗ 
haltern, hoͤren, wies in ihren Gefelffchaften fteht, und 
geben ihnen einige nügliche Erinnerungen, 


) 934 
Nun will ich die Chöre von dem jüngften big sh 
den älteften, fo wie fie am Sonntag in ihren Verſam⸗ 
lungen, die ihnen ins beſondre gehoͤrige Lehre und Er⸗ 
mahnung anhören, mit wenigem nach ihrer aͤuſſern Des 
ſchaffenheit befchreißen. 


' Die Arm⸗Kinder d. i. die noch auf den Armen ge⸗ 
‚tragen und gefäuge werden, bringen die Mütter auf den 
Saal, wo der Mißionarius einige Verſe mit ihnen fingt, 
‚und den Müttern nögliche Erinnerungen zu einer Chriſt⸗ 
lichen Kinder-Erziehung gibt. * 


e ent 





Verfaſſ. der Groͤnlaͤndſch. Gem. S.34.. 1083 


Wenn fie über das vierte Jahr find, kommen fie uns 
fer die Kinder, welche, ſowol die Mägdlein, als die 
Rnäblein, ihre aparte Ermahnung baden, fonft aber 
alle Morgen ihre Catechifation zufammen und darauf 
jedes Geſchlecht für fich, ihre Schule haben, wo fie . 
leſen, und die groͤſſern auch fchreiben lernen. Die 
Bücher, die fie in der Schule brauchen, find, ein Groͤn⸗ 
laͤndiſches A. B. C. und Leſe⸗Buͤchlein, mit einigen 
. erbaulichen Grempeln Heiner Kinder. Wenn fie weiter 
fommen, fo gibt man ihnen, wofern man es haben 
kan, Lutheri Satechifmum und bie bier Evangelia nebſt 
der Apoſtel⸗Geſchichte von dem Herrn Neof, Paul 
Egedg, überfegt, und aufferdem ein von den Hrüdern 
überfetes Gefang- Büchlein, nebſt der Leidens⸗Ge⸗ 
ſchichte und letzten Reden unſers Heilands, nach der 
Harmonie der vier Evangeliſten, 1759: in Utrecht ge⸗ 
druft. (*) Dan bat, meil fie keine Echrift haben, 
die lateiniſchen Lettern als die. leichteiten und deutliche 
ſten eingefuͤhrt, und die lernen fie auch recht fauber 
und ziemlich orthographiſch ſchreiben. Zur Muſik aber 
gibt man denen, die Luft und Geſchik dazu haben; pris 
vat⸗Anleitung. Zu Ende ber Schule lernen fie einen 
Spruch aus der Bibel, oder einen Vers aus dem Ber 
fangbuch , melches ihnen defto leichter wird, da fie tags 
Jich damit umgehen und darüber catechifire werden. Ä 


Des Nachmittags wird Feine Schule gehalten, weil 
alsdann ſowol die Brüder andre Arbeit haben, ala die 
Kinder den Eltern mit allerley Haus- Arbeit zur Hand 
geben, fonderlich die Knaben fich im Kajakfahren, 
Pfeilwerfen und dergleichen üben müffen. Im Som⸗ 
‚mer , da fie mit ihren Eltern fortziehen , fällt die En 
— e 





ſowol Alten als Neuen Teſtauents, von den Mißiona⸗ 
riis uͤberſetzt und mit Nutzen gebraucht ‚aber weder gez, 
drukt noch unter den Grönlindern eingefuͤhrt worden 


"*) €8 find srwar- fon mehrere Stüfte der Heiligen Schrift, 
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* 3 
le gar aus. Und doch lernen fie geſchwinder, als man 
es von Groönländifchen Kındern erwarten folte, — 





dann angemerkt, daß manche Heine Knaben in ei 

Winter leſen gelernt, und daß manche der heranwach⸗ 
ſenden Jugend zu Hauſe ihre Lection einander aufgeſa⸗ 
get, und einen Artikel des Chriſtlichen Glaubens ‚und 
zwar den größten, nemlich den zweyten in einem Tage 
ing Gedächtnis: gefaffet haben. Es muß aber alled 
ehne Zwang gefchehen. Sie find auch gemeiniglich 
ſehr willig und begierig zum lernen, und die en 
fönnen durch nichts, alg durch freundliches Zureden 
aufgemuntert werden. . Br mn 


Wenn fie zwoͤlf Fahr alt find, werden fie in einer 
Chor - Verfamlung unter die groſſen Knaben oder 
Maͤgogen aufgenommen. “Von dem an wohnen fie 
auch mehrentheils'in dem Chorhaufe der ledigen Bruͤ⸗ 
der oder Schweftern, und inihrem zwanzigſten Jahr kom⸗ 
men ſie unter das Chor der ledigen Bruͤder oder ledi⸗ 
gen Schweſtern. Die Knaben gehen zu ihren Eltern 
oder Ungehörigen zum Effen, die Mägdgen aber holen 
fich die Lebeng- Mittel bey ben Ihrigen und bereiten fie 
in ihrem Haufe; die aber in einer Familie zu dienen 

und efiva Kinder zu warten haben, halten ſich auch 
des Tags über bey derfelben auf. a. 
1 §. 5 

Wie die Verehlichten mit ihren Familien beyfams 
men wohnen, ift fchon oben (*) gemeldet worden. Wie 
fie aber zufammen fommen ; fol nun dargelegt werden. 


Die Brüder leiden es hier eben fo wenig alg in den. 
übrigen Gemeinen, daß ledige Leute von verſchiedenem 
Geſchlecht auſſer den noͤthigſten bürgerlichen Geſchaͤf⸗ 
ten einen familiaͤren oͤffentlichen noch weniger einen ge⸗ 

heimen Umgang mit einander haben, Jahr und Tag 








SU * 


1 


Berfaff. der Gronländfch. Gem, 9.35. 1087 
um einander freyen, und zu manchen ärgerlichen Re⸗ 
den, wo nicht gar Handlungen, Gelegenheit geben: 
Ein Witwer fan, fonderlich wenn er kleine Kinder hat, 

nicht gar lange ohne Gehuͤlfin bleiben. Und fobald ein 

lediger Groönländer fein zwanzigſtes Jahr erreicht hat, 
und im Stande ift, eine Familie zu ernehren, muß 
bey ihm auch bald an feine Berheirathung gedacht wers 
den. Hierauf find feine Eltern, oder wenn er feme 
‚bat, die Lehrer bedacht. Denn obolerh einem jeder _ 
frey ſteht, ſich felbft zu melden, fo gefchicht e8 doch 
felten, weil fie wiffen, daß man für ihe Beſtes ſorgen 
wird, und ihnen gleichwol dabey alle Treyheit läßt. 
Man proponirt ihm die Veränderung feines Stande, 
fragt ihn, ob er ſchon eine Wahl getroffen hat, und laͤßt 
es ſo ferne fie ſeinem geiſt- und leiblichen Wohlerge⸗ 
hen nicht hinderlich fallen mag, oder durch unverdun⸗ 
gene und unverfländige Leute beflimme worden, gern 
gelten. Hat er fich aber Niemand auserfehen, fo pro 
ponirt man ihm eine Perfon. Und gleichwie die Mißiz 
onarii Macht haben, einem Grönländer bey einer über 
eilten und übelgefroffenen Wahl die Copulation zu ver⸗ 
fagen, alſo hat dieſer auch Die Freyheit, eine ihm pro⸗ 
ponirte Perſon abzuſchlagen. Iſt man nach einiger Be⸗ 
denk ⸗Zeit von beyden Seiten uͤber der Perſon verſtan⸗ 
den, welches bey den Manusleuten wenig Schmwierigs 
feit findet, ſo wird eg der Srauensperfon angetragen. 

Da fett es ſchon mehr Schwierigkeiten. Denn ob fie 

gleich nicht mehr davon laufen, die Haare ausreiſſen 

oder abfchneiden, und fich fonft, wie die Heiden unges 
berdig anftellen, fo wird es doch oft rund abgejihlagen, 
da dann auch weiter feine Vorftellung Hilft. Wenn 

nun die zwo Perfonen in Benfeyn ihrer Sreunde nad) 
einer kurzen Ermahnung mit einander verfprochen find, _ 
fo wird ihre infiehende Veränderung der Gemeine oͤf⸗ 
fentlich gemeldet und ihrem Gebet empfohlen, und nach 
einiger Zeit werden ſie von dem Mißionario im Namen 
ID — des 
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bed DreyEinigen GOttes zuſammen gegeben; us 


dann ein jedes von feinem bisherigen Chor bey ein 

Mahlzeit Abſchied nimt und mit den Segens⸗Wuͤn 

ſchen deſſelben entlaſſen wird. — m’ 
g S: 36. r 






Die Bruͤder erlauben den Fhrigen nicht, fich aus 
den Heiden ein Weib zu nehmen, geben,auch feinem 
Heiden eine Getaufte, noch laſſen fie vemfelben zu, fi 


eine zu holen, in der ungewiffen Hoffnung, daß der 


ungläubige Theil dadurch gewonnen werden fönte, 
Keinem wird geftattet, mehr als eın Weib zu nehnien, 
noch die fo er einmal hat, zu verſtoſſen. Sie halten 
das Band der Che, auch bey denen, die ſich vorher, 
ehe fie gläubig werden, im Heidenthum verheirathet 
haben, wenn es gleich nicht auf das ordentlichſte ge⸗ 
knuͤpft worden, für unauflöslich, und ermahnen ſie 


aus dem Grunde zu allen gegen einander zu beweiſen⸗ 


den Pflichten. Sie werden auch nie zugeben, daß ein 
daun, der feine Frau verläßt, unter dem Vorwand, 
daß fie ihn hindern wolle, ein Chrift zu werden, bey 


ihren Grönländern wohne: darunter die Abfiche vers 


borgen liegen fönte ,.eine andre ihm anftändigere, viel⸗ 
leicht gefaufte, die ihm gefallen, zu befommen. Eben 
fo wenig wird man eine Fran ohne ihres Mannes Wile 
len annehmen, es fey dann, daß er fie verftoffen habe, 
Dergleichen Mittel, den Chriftlichen Haufen zu vers 
mehren, und dergleichen aus fleifchlichen Abfichten, 


wider alle göttliche und menfchliche Ordnung gemachte 


Profelyten werden von den Brüdern verabſcheuet. 


Wenn ‘aber heidnifche Eheleute in gehoriger Ord⸗ 


nung zur Taufe gelangt, und endlich auch beyde zum 


heiligen Abendmahl admittirt worden, fo werden ſie 


im Zngeficht der Gemeine zu einer Gliedern Chri- 
fi anfländigen GOtt gefälligen Ehe unter — 


er 





‚eG 


Verf.der Groͤnlaͤndſch. Gem. h. 36.37.38. 1087 


der Haͤnde eingeſegnet, oder, wie ſie es. zu nennen pfle⸗ 





gen, ihnen der Segen der Rieche ertheilt. 


— Sul 
Wenn Eheleute dur) den Tod getrennt werden, 


fo bleibt ein Witwer in feinem Gedinge wohnen, und 
ſchreitet nach einiger Zeit zu einer andren Ehe, wofern 


ihn nicht das Alter davon abhält. 
Hat eine Witwe fleine Kinder, fo bleibt fie um des 


rer willen in ihrem bisherigen Haufe, bie diefelben im 


Stande find, in dem Chor -Haufe der ledigen Brüder 
oder Schmeftern zu wohnen, oder in einer Samilie zu 
‚Hienen. Alsdann zieht fie felbft ins Witwen-Haus, 


es fen dann, daß fie verheirathete Kinder haf, bey de 
nen fie um der Kleinen Enfel Wartung willen verbleiben 
‘Fan; fich aber ums häusliche Negiment nicht mehr bes 
muhet. Dagegen hält eine Witwe für ihre erwachſenen 


Tedigen Schne Haus, doch allemal in Gemeinfchaft 





/ 


mit der Familie, bey welcher diefelben groß gezogen wor⸗ 


- den; wie dann diefe verpflichtet find, eine folche Famis 


lie in ihrem Alter zu unterflügen, und derfelben etwa ° 


noch unerzogene Kinder zu erjichen. 


Iſt nach eines Mannes Abſterben etwas zu erben, 


ſo wird Boot und Zelt nebſt dem Werkzeug, wenn 


keine erwachſenen Soͤhne vorhanden ſind, einem andren 
Mann übergeben, der dagegen für die Witwe ſorgen 
und ihre Kinder erziehen muß. Das übrige Erbgut 
nime die Witwe zu fich und wendet es fuͤr fich und ihre 


Kinder nach Nothdurft an. 


Wenn die Grönländer frank werden, fo müffen die 


Bruͤder and) ihre leiblichen Aerzte abgeben, und fie enf- 


weder nach Befinden mit einer zeitigen Aderläße, Die 
bey ihren von der Vollbluͤtigkeit und öftern Erfäl: 


tung herruͤhrenden hisigen Krankheiten gufe Wirkung 


thut, 
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thut, oder mit andren für fie uͤberſandten Arzney⸗M 

teln bedienen. Daneben werden fie fleißig beſucht, a ’ 
wohl bewacht, teil die Grönländer gar wenig von der 
Kranfen » Dflege verftehen. du rn 


Ihre Krankheit bringen fie zu, mie eg Chriften ges 
buͤhrt, die fich nicht mehr vor dem Tode fürchten, m: 
dern begehren abzufcheiden und bey Chriſto zu ſeyn⸗ 
von welcher Freudigfeit und Verlangen man ſchon viel, 

Exempel gefehen hat, die man unter Leuten, welche 
nicht fange vorher noch blinde Heiden waren, Faum fo 
erwartet hätte. Ja mar hat gefunden, daß diejenigen, 
mit denen man nad) ihrer Taufe nicht allerdings zufries 
den ſeyn koͤnnen, einige Zeit vor der Krankheit fo vers 

ändert worden und fo gute Hoffnung zu gänzlichen Ge⸗ 
beihen gegeben, daß man mit Freudigkeit hat fagen müß 

fen: Ende gut, alles gue. ; | 


Wenn e8 zum Ende geht, wird ihren von einem 
der Arbeiter der Segen der Gemeine unter Gefang und 
Geber mit Handauflegung ertheile. Und nachdem ber 
Geiſt in JEſu Hände übergangen, wird von der Ans 
gehoͤrigen die Leiche nach Gronländifcher Weife angekleis 
det und ſtatt bed Sarges in ein Fell eingenehet. Die⸗ 
felbe wird dann auf eine Bahre gelegt und mit eines 
weiffen Tuch bedeft, auf welchem mit rothem Band ein 
Gronlaͤndiſches Reimlein geſtikt ift, deg Sinnes: War 
traͤget mich zu Grabe, wie JEfum meinen YEren, 
und wie Sein Leib erffanden ift, fo werde ich auch 
auferfteben. Nachdem auf dem Saal eine Begräbnis. 
Rede gehalten worden, wird die Reiche von vier Grons. 
ländern auf den GOttes⸗-Akker gefragen, indem der’ 
Mißionarius vorangeht, und die Groͤnlaͤnder paarwei 
fe folgen. Daſelbſt wird diefelbe unter Abſingung eis 
nes Liedes in dag von Steinen aufgerichtese Grab ges 
legt, und nachdem unter andren die Worte aus der Lie j 
taney geberet worden: Bewahre uns mit der Ben 

; vollen⸗ 





, 
Pr 
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dollendeten Gemeine infonderbeit mit unfeen Beuder 
(oder Schweſter) N. N. in ewiger Gemeinfchaft ıc, 
der Sega des HErrn geſprochen und das Grab mit 
ak Steinen und grünen Raſen zügedekt. 








Mat Lerdenkt den Giomandern nicht, wenn ſie 
De den Abgang ihrer liebgeweſenen Ahgehorigen 
Thraͤnen vergiefen, die abergläubifchen Gebraͤuche aber, 
und die Ceremonie der mit vielem Heulen begleiteten 
Trauer⸗zund Klage-Viſtten ſowol im Hauſe als beym 
Grabe, kommen gar nicht mehr vor, weil fie die Auf 
2 de⸗ Bes und ein ewiges Leben glauben. 


$: 39 


% Zum Schluß will ich noch aus sem Kirchen: Sud 
der Brüder anführen, wie viel Grönländer vom Jahr 
1739. bis gegen den Herbit 1762. von ihnen getauft 
worden. Es find derſelben in Neu - Herrnhur etwas 
‚über 700. — diefenigen, die fie dem ehmaligen Mifs 
ſionario Drachart taufen helfen, oder in Abweſenheit 
eines Dänifchen Mißionarıi auf Erfordern auf der Co⸗ 
lonie getauft haben, und die in Lichtenfels dazu ges 
kommen Bon denenfelben find nun ſchon 250. daheim 
beym GErrn, und beſteht dermalen die Gemeine zu 
Neu Herrnhut nachbem ſie auch einige zum Anfang 
nach Lichtenfels abgegeben, aug 421. Getaͤuften, von 
welchen 174. Communicanten ſind. Auſſer denen find 
noch 39, Eatechument, und ur ganz neue Leute, ſo 
daß aller ‚Einwohner Ba art. find. 


' Nach. den. Chur» H6theit ungen find der ‚ale 122: 
" peleneenr 3. Witwer ; 62 Witwen, davon 46. nod) 
im Heidenthum Witwen toorden, und als ſolche nebſt 
ihren Rindern ihre Zuucht gu den Bruͤdern genommen 
haben. Der ledigen Britbermebit den Knaben die ſchon 
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in die Schule gehen und im Kajak fahren lernen, find. 
101. und der ledigen Schweftern und Schul-Mägdgen 
116. der Eleineren Knaͤblein find 31. und der Mägdlei 


25. zufammen 460. Seelen. = 


In Kichtenfels waren nach einer im Sommer a 
bekommenen Nachricht 100. Getaufte, von denen 632. 
dafelbft gefauft worden, die übrigen aber von Neu— 
Herrnhut dahin gezogen. Auffer denen waren noch 38. 
Catehumeni und 30. neue Leute, die erft in diefem 
Jahr dazu gekommen, zufammen 168. Der getauften 
Samilien find 18. die in zwey groffen Häufern woh⸗ 
nen, ohne die ledigen Weibsleute und einige Witwen, 
die für fich ihre Häufer haben, aber doch zum Untere 
halt und Dienft bey den Familien eingerheile find. - 
$. 40. 0 

Es iſt diefes freilich ein fehr geringes Haufe 
kin: nicht fowol in Anfehung der Grönländifchen Par 
tion, welche, mie oben (*) berechnet worden, faum 
10000 Seelen befragen mag, in welcher Nüfficht die 
glaͤubigen Groͤnlaͤnder fchon eine beträchtliche Ausbeute | 
für den Heiland find; als vielmehr in Anfehung derers 
fFaunlichen Menge heidnifcher und ungläubiger Voͤlker, 
gegen welche diefe Gröntändifchen und andre Genteinen ° 
aus den Heiden nur eine Eleine Heerde find. Wenn” 
man aber die Gnade erweget, die fich an diefem Volk 
aͤuſſert, ſo erſtaunet man über diefes Wunder unfrer 
zeit, und lernt von dem Effect auf die Urfache fchlieffen. 
Ich will hiemit fo viel ſagen: Es ift mie ofters, wenn 
ich unter den Groönländern herum gegangen Din und die. 

‚ Sitten und dag Betragen, ja auch nur den bloffen Arne 
blik der Gläubigen und der Ungläubigen gegeneinander 
N gehalten 








(*. B. L. EA. 
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‚gehalten habe, der Gedanke eingefallen, daß diejeni⸗ 
- gen, die fo gern an allem, was ihre Vernunft nicht 
faffen fan, zweifeln, und die Kraft des Evangelii leu⸗ 
gnen, oder doch daffelbe nicht für genugfam zur wahren 
und gäanzlichen Veränderung des Sinnes und der Sitten 
der Menfchen halten, hier augenfcheinlich von ihrem ir« 
rigen Wahn überzeugt werden koͤnten, wenn fie ſehen 
ſolten, daß Menfihen, die als Wilde in einer unges 
zaͤhmten Freyheit geboren und aufgewachfen find, und 
von feiner Erziehung, eingefogenen Meynungen, Ge 
ſetzen, Belohnung oder Beſtrafung das geringſte wiß t 
fen, gang freymillig, aber durch eine hoͤhere Hand ges 
trieben, ihren Naffen unter ein bisher unbewußtes und 
ungewohntes Joh, unter den Gehorfam des Glaubens 
beugen, und ihren Lehrern ohne Noch und Zwang ge 
horchen und folgen. Da fie fonft entweder ihren Ges 
burts⸗Ort nie verlaffen, oder wenn fie ihn einmal ver 
laffen, dem unruhigen Triebe, von einem Ort zum an⸗ 
dern zu ziehen, nicht twiberfichen koͤnnen: fo verlaffen 
fie nun gang willig und auf immer Vaterland, Freunde 
und Befante, feben fich bey ihren Lehrern, und formis 
ren eine ordentliche fich und andren nüßliche bürgerlis 
che Gefellfchaft, aus Feiner andren Urfach, als Worte 
zu hören, die ihrer Geele Nahrung geben. Leute, die 
fo tumm und flupide, wenigfteng fo träge, forglog und 
unnachdenflich find, daß fie über nichts, als was ihre 
aͤuſſerlichen Sinnen ruͤhrt und vergnuͤgt, denken, daher 
ſie mancher mit den unvernuͤnftigen Thieren in eine 
Claſſe zu ſetzen geneigt iſt, wie dann auch viele von ih— 
nen ſelbſt, unter fich und andren Thieren feinen Unter⸗ 
fcheid zu machen wiſſen, merden dutch eine mäßige Un- 
tereifung und durd) die Gnade und Erreuchtung deg 
Heiligen Geiftes fo verftändig, nachbenflich, forgfältig 
und weife, daß fie die größten ‚Geheimniffe deg Glau—⸗ 
bens faffen, zu Saft und Kraft in ihren Seelen ver. 
N laffen, und davon die herrlichflen Zeugniſſe 
IE 2 mit 
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mit Geift und Kraft Begleiter, ‚ablegen — Und 
da fonft ein Wilder fo hart und eigenfinnig ift, daß ee 
fich cher todfchlagen als feinen Willen brechen. lieſſe; 
wie man mich dann verſicherte daß mancher, dem die Ser 
nigen nicht zu Willen feyn wollen, fich aus Verdruß 
erhungert oder fonft entleibt hat: ſo erblikt man an 













Weſen, das * von Auslaͤndern, die bey ihnen eben 
wie ben andren DBoifern als Barbasl angefehen wer⸗ 
den, mit einer geießfen Sanftmuth und Liebe Teiche 
Ienfen und leitem läßt. Und daß dieſes nicht Natur, 
fondern Gnade ift, wird man alsdann gewahr, went 
man in den effentlichen Berfamlangen, oder in bes 
fondren linferredungen, oder an einem abgelegenen” 
Ort hie und da einen, und oft den muthigſten, Groͤn⸗ 
zaͤnder über das Gefühl feines Elends und der ſeg 
gen Gnade unſers HErrn JEſu Chriſti gebeuget, in. 
Thränen ausbrechen ſieht. Ja dieſe felige Compum 
ction des Herzens durch das Wort vom Creutz, das 
Felſen zerſchlaͤgt und zugleich dag Herz erfreuet, fan 
man noch deutlicher wahrnehmen, wenn etwa einer’ 
von einem Fehl uͤbereilt worden, und ſein eigenſinni⸗ 
ges RNaturell wieder über ſich Herr werden laͤßt. 
Denn wenn alle Gruͤnde, ihn auf — Gedanken 
zu bringen, nichts ausrichten koͤnnen, fo iſt gemei—⸗ 
niglich die Erinnerung an die Taufe, oder an dag, 
was der Heiland für ung ausgeſtanden und an ung 
gewendet hat, und wie man nicht Menfchen, ſondern 
das Herz JEſu und Seinen Geift mit folchen Abwei⸗ 
chungen betrübe, das Fraftigfte Mittel, den harten 
Sinn dermafen zu erweichen, daß das abgewichene 
Schaͤflein unter bäuffigen Thranen um Vergebing bit⸗ 
get und Beſſerung zufaget. Dieſe zarte Gemuͤthsſtel⸗ 
ung, die ich fehr oft bey Zungen und Alten, maͤnn⸗ 
lichen und weiblichen Gefchlechts, zur innigſten Freu— 
de und Beugung meiner Seele wahrgenommen er 
? 14) 


' 
A 
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N nn ya nn era 
if mir für meine Perſon ein groͤſſerer Beweis ihres‘ 
durch JEſu Blut wahrhaftig veränderten Sinnes, ale 
wenn fie allezeit einen folchen unftraflichen Wandel 
führten, daß gar nichts an ihnen auszufegen und zu 
rügen wäre: denn dieſes Fünte man cher ihrem ſtil⸗ 
len Naturell, oder der guten Orduung und Aufficht, 
oder der Furcht vor Schande und Schaden und ders 
gleichen zufchreiben, da jene einzig und allein aus dem 
Glauben und aus dem tiefen Eindruf des Leidens und 
Todes JEſu, der die nene Greatur beleben und bemegen 
muß, herrühren fan. Jedoch darf ic auch nicht. ver- 
ſchweigen, daß weniger Abweichungen unter ihnen 
vorkommen, ale man vermuthen folte, und daß fie 
einen folchen Wandel unter den Heiden führen, der 
ihnen erbaulich und dem Evangelio eine. Ehre if. 


ch fehe alſo diefes nach der Anzahl geringe Haͤuf⸗ 

lein glaͤubiger Groͤnlaͤnder, nebſt den uͤbrigen Gemei— 
nen aus den Heiden, als eins der größten Werke GOt— 
te8 unfrer Zeit an, und als einen, in die Augen fallen⸗ 
den Beweis, u \ 

Daß im Opfer ZEfu allein zu finden. 

Gnade und Freyheit von allen Sünden, 

Fuͤr alle Welt. | 
Solches ift vom HEren gejcheben, und iſt ein Kauns 
Ber vor unften Augen, RER 


DE 


KLEE 
OH“ 
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| Anhaug 
Einiger kurzgefaßten Briefe ron noch lee 


benden Groͤnlaͤndern, feit dem 
Jahr 1755. ur di 


RE Ch habe lange bey mir angeftanden, aus den 
— Sriefen der noch lebenden Gronländer etwas 
mitzutheilen, theils, weil fie ziemlich einerley flingen, 
und theils weil masıcher ein unglimpflicheg Urtheil darz 
über fällen möchte; habe mich aber doch nicht uͤberwin⸗ 
den koͤnnen, alles, was ich davon vorgeſunden, fo gang 
zu überfchlagen, indem ich bei) mehrern Gelegenheiten 
wahrgenommen, daß die Briefe der befehrten Heiden . 
und fonderlich der Gronländer, allen denen, die etwas 
davon geſehen oder gehoͤret, einen groſſen Eindruk ge⸗ 
geben, und ſie nicht nur zum Lobe des Heilands, deſſen 
Gnade ſich unter den wildeſten und tummeſten Heiden 
ſo herrlich erwieſen, ſondern auch oft zur Beſchaͤmung 
und Aufmunterung in ihrem Lauf erwekt haben, Col 
chen Perſonen würde efmas, und vieleicht. dag fchmak 
haftefte für ihre Herzen fehlen, wenn alle Briefe, derer 
eine ziemliche Menge ift, wegblieben. Und diefes if z 
die einige Urfache, warum man aus einigen Briefen 
einen Furzen Auszug mittheilt. Aus familiären Bries 
fen, darinnen man nicht dogmatifch zu fenn pflegt, 
ſondern einfältig von ch felber fchreiks, Fan man zwar 


nicht 


Dr —— 





J 
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ee TE — — — — — 
nicht die ganze Erkentnis der Lehre des Evangelii und 
den Wachsthum im derfelben, aber doch den Grund, 
der einmal gelegt worden, und wie auf demfelben fort» 
- gebauet wird, erkennen. Daneben fan man die Denk 
‚weife der Grönländer fehen und auch den Zuſtand ihres 
Herzens daraus abnehmen; e8 Fan wol mancher beffer 
geſtellt feyn, als er ſich ausdrüffen fan, und hingegen 
koͤnte e8 —— daß mancher mehr von ſich ſag⸗ 
te, als er wirklich hat: Dieſes iſt aber bey den Groͤn⸗ 
andern nicht leicht zu vermuthen, weil fie an ſich ein 
ziemlich einfältiges und aufrichtiges Volk find, und 
‚nicht leicht von etwas mit Verſtande reden fünnen, 
das nicht ihr Herz erfahren hat: Wenigſtens würden 
fie fich ſcheuen müffen, ihren Lehrern etwas vorzufa> 
gen, das ihnen anders befant ifl. Denn bie mehre⸗ 
ſten dieſer Briefe Haben fie denſelben in die Feder dictirt; 
einige aber find von den Groͤnlaͤndern ſelbſt gefchrieben 


worden, und die Mißionarii haben dazu nichts beyge- Y 


fragen, als daß fie dieſelben uͤberſetzt haben. 


ch will zuerſt ein paar Groͤnlaͤndiſche Briefe mit⸗ 
theilen, mit einer woͤrtlichen und dem Original ſo viel 
moͤglich gemaͤſſen Ueberſetzung. 
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Von A. einem Mann in Lichtenfels, 
Aflarfara Johannes Aflarfok ! J 


Arlagpt terſancauit, kanagaktikfomik affagingma, 
puiorfinnaungilara, Zu f 
Tarnima pikfanik tunningarparma, . ... u 
Annaurfirfum Auvanik, Tokkoaniglo, Ikkeniglo ajo- 
kaerfortarangma. ze 
Tamakkoa Okautſivit kiblikpzt Umeettiga taimane, 
Sullilo tamakkoinneit iliuarituinnarpaka: 
Adlab tipeitfugluartillinnaungilanga 
Annavrlirfub Tokkoxt ‚ Annixllo, Auello, Ikkefalo; 


Kiffimik tipeitfuktiffinnauanga, 

Umztimnut ajulerfomut adlamik plomangilanga, 

Tamerfa namagaka. A 

Allarfet Aflarfigalo Hannefe Nulliengoalo Illægællug⸗ 
ik tamiaynga pixfonga, illilimayetz 4. u... 


Anmnaurfirfüblo pekkogaminga, 

Tyntirfaranga Okaufikfamnik Koiffimarfunnut ; N 

Taimatog Nellurfunnut pkalluktitaranga tuffarnarz. 
fomik mamartarnomiglo Umzttenut, 


Iimangoak nellyungnzrfitfomarpaukit, 
Kannogetomik okaufekarpunga, Nellurfunnut okal. 
lukuma. 


Ima: Arlagut illivſiſut Nellurſungovlungalo Ajortul 


liartorſurſunga, 
Sullilo Illovne uamnik ajungitfokangilanga. 


Annaurfirfimale ujarniarpanga nennivlungalo, 
Okautfiminik ka oanga kennerlerdlungalo, ı 
Nellurfunnilo pserfipanga 

Opertunziut Ilsegekfunnullo piſſillunga. 


Sullia 
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_ Mein lieber Fohannes der Liebhaber! 
| du ehmals hier mareft, wie ſehr du mich geliebet 

haſt, das kan ich nicht vergeſſen. 

Weil du meiner Seele Nahrung gegeben, 

Da du von des Heilands Blut und Tod und Wunden 
mich oft unterrichtet haft. 
Diefe deine Worte durchgingen mein Her; dermaffen, 
Daß ich mir auffer diefin nichts anders gefallen laffe: 
Dann etwas anders fan mich nicht erfreuen, 

Als des Heilandg Sein Tod und Sein Leiden und Sein - 

Blut und Seine Wunden ; 

Die allein können mic) erfreuen. 

Kür nein armes Herz will ich auch nichts anderd haben, 

Daran habe ich vollfonmen genug. 

Daß ic) in deines und meines geliebten Haube ( Ber) u 
und feiner Frauen Geſellſchaft hieher gefommen bin, 
dag weißft du; 

- Und weil eg nach des Heilands Willen geſchehen ift, 

So gibt er mir auch Worte an die Getauften, 

. Und fo auch , daß ich den Heiden Worte fage, bie an⸗ 
genehm zu hören und — fuͤr ihre Her— 
zen ſind. 

Ein weniges will ich dir doch zu toiffen thun, 

Was ich fuͤr Worte brauche, wenn ich zu den Heiden 
rede. 

Alfos Ehedem bin ich, wie ihr, ein unwiſſender und 
ein doſer Menſch geweſen, 

Und ich habe auch noch itzt in meinem Inwendigen von 
mir ſelbſt nichts Gutes. 

Der Heiland aber hat mich geſucht und gefunden, 

Und durch Sein Wort gerufen und auserwehlet, 

Und mich von den Heiden (oggemacht 

Und zu der Gemeine der Glaubigen gebracht. 


ar Und 








\ 
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Sullilo ajortorojungoama, ' 2 
Annernermik ajokzerfordlungalo , a A 
Aungminik 'ubbarpei  Ajortika, 'r — 







RKivgalungnærſillungalo Aförkkiitnie ken 
Tokkomullo Tornarfüb a — 1 







Sumikme annaukanea? hr . 
Aungminik nellekangitfomik » | HL. 2 f- 
Anniaminiglo pingitfomik Tokkominiglo, | ° 






Okkorfea! Taima aktikfomik a Annaurfirfum J 
aſſauei, pigiomavlugit. — 
J tunniomaguſſiuk, ü, 2: 
Nangminek illuarfaromarpei, Fpeiikiliflo, U 4 — 
Taima okallugbigaka. —— 
Nellungilettog, terſanéauit, Ikkiortikfengoamnik pig- j 
auko, Gub pekkurfanik. - J 
Taurfoma Kenzt Sanelo tipeitfugluarpoguk,, 
Allarfuferpuglo taurfomunga agliartorpok. 
Uautingnut illekfillunuglo J— 
Sulluekfauyut naniarpauvut 2 a Kenzet fane. 
















J 








Affukkiak nuænekau, 
Nulliareek ingmingnuk Anaur — innulharunik 
 Pinniakkattigeeklutiglo. 


— Fr 


Kaumarfome 
karfomepunga - 





Aflarlara - P. 
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Und da ich noch ein elender Menſch war, 
So hat Er rich durch Seinen Geift unterrichtet, 
Und durch Sein Blur hat Er meine Sünden abgewa⸗ 


ſchen, — 
Und hat mich befreyet von der Sclaverey aller Suͤnden 
Und vom Tod und von des Teufels Gewalt. 
Womit hat Er mich dann erkauft? 
Mit Seinem eigenen unſchaͤtzbaren Blut 
Und mit Seinem unſchuldigen Leiden und Tode. 
Hoͤret doch! So gar ſehr hat der Heiland die Menſchen 
geliebet, um fie zum Eigenthum zu bekommen. | 
Wenn ihr Ihm nun eure Herzen hingeben wollt, 
So will Er fie felbft zubereiten und euch felig machen. 
So pflege ich zu ihnen zu reden, 
Du weißſt auch, da du hier mareft, daß ich eine Ges 
huͤlfin befommen babe, nad) GOttes Willen. 
Vor deffen Angeficht leben wir beyde vergnügt, 
Und unſer beyder Liebe zu Iym nimt zu. 
Gegen einander find wir freundlich (oder gemeinfam) 
Und was wir zu verrichten haben, dag thun wir vor 
unfers Heilands Angeſicht. 
Ja wahrlich ift e8 angenehm, 


m 


Wenn Eheleute mit einander für ven Heiland ſelig le⸗ 
ben und einander in allem behuͤlflich ſind. 


Der ich in Lichtenfels 
wohne. — 








A. K. 





Dieſer Brief sar dem Mißionario dictirt worden. 
Hingegen hat ein Groͤnlaͤndiſcher Knabe, an den Sohn 
eines Mißionarii, der fich damals in den Unitaͤts⸗An⸗ 
ſtalten befand, folgendes felber gefchrisben: 


e Mein 
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Aflarfara Jakungoak! 


Aktut Umzttingoamne kunningarbaukit, | 

Nellunginnama akfut affagangma, 

Taimaitomiktok akfüt aflauaukit, 

Aglekketit mahna piaka, 

‚Attuardlugullo tipeitfutigaka. ri 

‚Annaurfirfuble Annia, Tokkoallo, Ikkilo Ullus 
nungullugit erkeiginnarpaka a1 127 air 2 

Tukfiarbieirkara 

Nuttamik Saimaunerminik nueklleen ; 

‚ Umzettingoärallo kerfakullugo. 

Taima erkeiniaruma , 

Kodlinnermit, Tipeitfungnermillo Iffigei puttufimarfut 
erkinniarpaka; 1 

Nellunginnama, Aſſaurſirſub Aſſaſuſia uautinut ang- i 
iſorſumet. 

Annaurſirſungoara innutillunga allarſinnaungillara. 


MNaugte kiffimikuma fummilloneet ikkuma 

Nungullugit Umettimne neijongardlutalo, tipeit 
uktittaranga J 

Taimat og Aniafufia erkeiniarauko 

Uanga pivlunga taima aktikfomik anniarmet; . 

Uangale fümik akkinniaifauara Illiortinnik — 
Tautiniglo 1 

' Tipeitfuktinieiffauara. 


Kyannakau ‚Annaurfirfub Affafufa 2% 
Angtierumet Innungnut tamanut adlanullo 


E---. orunga, a 


Afarfamnut ee 
Jakomut | 
* Kablungt Nunametumut, 


Mein R 
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Mein lieber Eleiner Jacob! 
Ich kuͤſſe dich ſehr in meinem Herzen. 


Weil ich weiß, daß du mich fehr liebe, | 

So liebe ich dich ebenfalls fehr. ‚es 

Dein Schreiben habe ich hier empfangen; 

Und da ich e8 gelefen ,. hat eg mich erfreuel. 

ber an des Heilands Leiden und Ted und Wunden,‘ 

dentke ich täglich und ſtuͤndlich, ruf 

. Und bitte Shn, a — 

Daß Er mir neue Gnade fchenfe; — — 

Und mein Herz entzuͤnde. 

Wenn ich fo an Ihn denke, e 

‚So umfaffe ich innigft mit Thraͤnen und mit Freuden 

Seine durchbohrten Fuͤſſe; Re er it 
Denn ac daß des Heiland Liebe gegen ung fehr 
groß U: a RR 

Son meinem Heiland kat ih, folang ich lebe, mid) 

nicht abwenden. | | EN 

Wenn ich mich gleich allein befinde oder wo ich bin, 

So iſt Er doch beſtaͤndig meinem Herzen nahe, und mache 


\ 


R mid) frolich. ’ Be ; 

So auch wenn ich an Sein Leiden denke, 

Wie Er um meinetröillen fo fehr viel ausgeftanden hat; 

So weiß ich nicht, womit ich Ihm bezahlen fol für J 

das, was Er an mir gethan hat, | 

And mit meinem Inwendigen will ich Ihm gern jur ıl 
Frreude leben. | j 4 

Dankens- und Cobens» werth iſt des Heilands Liebe; 

Die groͤſſer als alles iſt gegen alle Menſchen, an allen 


Orten. 
ie Ich bin E⸗⸗⸗ 
gr meinen lieben Bruder 
Ben Jatob 
in der Europder Lande 
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Nun folgen einige ganz kurz ausgezogene 
tiefe. Er: 
I. Don Männern. 

1.) A. = -- ch denfe. oft daran, daß mich der 
Heiland nicht umfonft ans der Welt erwehlet bat, ſon⸗ 
dern daß ich mit meinen Wandel als ein Eicht unter den. 
Getauften und Heiden feyn fol. -- --  Menn ich ne 



































den Heiland vorftelle, wie Er auf Erden gewandelt hat, 
fo fchäme ich mich, und weiß nichts zu fagen. - -- } 
Ich bin ein armer Menfch, und darf.doch alle Tage 
als ein kleines Kind zum Heiland hingehen. Sch mag 
auch ſeyn too ich will, fo habe ich in zeit und Ewigkeit N 
nirgends ein ficheres und befferes Plaͤtzgen, wo ich nach 
Leib und Seel geborgen feyn Fan, als JEſu Wunden. 
Ich fühle auch, daß mir ver Leichnam und das Blut 
meines Heilands dag wichtigfte und, das Leben meiner : 
Seele ift ıc. RR ee 4 
7 Ich bin ein armer und bedürftiger Sünder: der 
Heiland aber verachtet mich nicht, fondern fpeifee mich 
mit Seinem Leibe und traͤnket mich mit Seinem Blut. 
Er toͤdtet in mir je mehr und mehr, was Ihm nicht ges 
falen fan, und erwärmet und belebt mein Herz mie 
Seinem Blut. Da Er nun mic) als einen Elenden und 
Berdorbenen nicht verachter, fo will ich Ihn aud) ſtets 
vor meinen Augen behalten ꝛc. J 





2.) U. -- -- Der Heiland hat groſſes an mir ges | 
than, denn Er hat mic) mit einem eigenen Blut und 3 
Tode erloͤſet. Und weil ich deß gewiß bin und eg an ’ 
meinem Herzen fühle, fo will ich, folange-ich auf Ers 4 
den bin, Ihm dafür danfen, und Ihn nicht aus dem 
Geſicht lafien ec. RER >. N 
> Der Heiland ſchenkt mir alles aus Gnaden, dar- 
um will ich nicht mehr unvergnuͤgt ſeyn. Und da ich { 
in ber Wahrheit fühle, daß ich eine verdorbene — — 

und 
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| un Hütte habe, fo will ich mein einiged Vertrauen auf 


Ihn feßen. Denn Sein Blut iſt mir eine U für 


| Seel und Leib .xc. | 
un Ich fuͤhle ge genwaͤrtig daß ich elend aber 


dabey fuͤhle ich auch des Heilands groſſe Liebe in mei⸗ 


nem Herzen. Das iſt mein taͤglich Leben und Erhal⸗ 


tung. Sonſt habe ich kein Vergnuͤgen. a Ich 


habe mich auch gar ſehr uͤber meinen Johann Lubdig 


gefreut, da ihn der Heiland dieſen Winter zu ſich heim⸗ 


gerufen hat, daß er bis zum Erblaſſen, auf des Hei⸗ 
lands Wunden in feinen Haͤnden gezeigt hatıc. 


Ich Fan nicht felig ſeyn als im Genuß deg Leis 
dens JEſu. -- Wen ich Son nicht umfaffen fan, 


+ 


oder wenn Er mich nicht an’ Seine verwundete Bruſt 


druͤkt, ſo bin ich nicht vergnuͤgt. Wenn ich aber das 


fuͤhle, ſo iſt mir wohl. Und weil Seine Liebe zu mir 
ſo groß ift, fo habe ich mich Ihm ganz zu Seinem Eis 


- genthum bingegeben, und alles was ich mache, full 


— 


für Ihn feyn ar. 

— -- Jh bin in Wahrheit ein “genen, beduͤrftiger 
Menſch, und ob ich gleich nichts weiß, das mich druͤkt 
und quaͤlt, ſo ſind doch meine Gehler und Gebrechen 
unzehlige. Davon muß Er mich befreyen und geſund 
machen. -- -- Er hat mir aus Önaden und umſonſt 


Seinen Leichnam und Bluf gegeben, davon ift mein 


Herz entzuͤndet und ich habe ewiges Leben in mir, 
und ic) traue es Ihm zu, daß Er mich dabey- erhalten 
und, mir allzeit geben wird, was ich noͤthig habe x. 


3.) B. -- -- Sein Blut allein macht ung ſelig und 
| festich, Darum bitte ih Ihn, daß Er mein Herz al 


ein Gefäß unter Seinem Creutz anfehen und es mit 
vielen Tropflein Seins Bluts anfüllen wolle - Denn 
das iſt gar zu angenehm um Herzen zu fuͤhlen, und es 


i ift mir oft, als wenn Ihm eben iso erſt in die Seite 
en würde, Dadurch wird mein Herz belebt und 


erfreut. 
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erfreut. Und das liegt mir an, wo ich bin, im Hauſe 
and auf dem Lande und auf der See ꝛcꝛcecec.. 
== = Seh berichte dir auch, daß ung der Heiland nun 
fehon zwey Kındergen gegeben hat. Wir wollen Ihn 
bitten, daß Er fie zu Seinem Eigenthum hinnehme, 
und wollen füchen, fie Ihm vor Sein Ingeficht zu 
ſtellen ꝛc. "yes" Mehl, 
-- -- Beil mich der Heiland mit Seinen Blut erisfee 
hat, ſo will ich auch ganz allein dadurch felig ſeyn 
Ich bitte Ihn, daß Er mir Seine Wunden immer recht 
friſch und neu erhalte, und mein Herz mit Seinem 
Hluf erwärme und belebe, Ich fühle mich oft gar 
arm und bloß, aber wenn ich Ihn im Geift umfaffe, fo 
wird mein Herz getroͤſtet. Der Heilige Geiſt iſt mein 
Unterweiſer, und hat mich mie ein Kind in Seiner” 
Pflege. ind wel Er mir JEſu Tod und Leiden in? ” 
Kerzen verklaͤrt, fo will ich auch andren davon erzeh⸗ 
len. Ich habe dem Heiland einmal mein Herz und 
Seele hingegeben, und will fie nicht mehr zuruͤk neh 
men x; a 4 
4.) C. -= -- Sch danke dem Heiland von Herzen 
daß Er mich gehorfam gemacht hat, Seinem Willen zu 
folgen ꝛc. — er vr 
— — Ich habe es noch nicht Vergeffen, wie du mich 
vor erlichen Jahren zum Dollmetſcher an die wilden 
Süderländer gebraucht haſt. Ob ich gleich damald 
noch ſehr fehlecht wat, fo that ich e8 doc) aus Gehor⸗ 
fam. Nun fange ic) an, zu merfen, daß ich ein flein 
wenig mehr aus meinem Kerzen heraus zu geben habe, 
und wenn ich unter die Wilden komme, fo ift mir dee 
Heiland nahe, und gibt mir auch Worte an fie zu res 
den... Aber ich werde doch wol, folange ich lebe, ein 
ermer dürftiger Menfch bleiben, und. ich werde nicht 
aufhoͤren, von Ihm zu betteln. Dabey gehen meine 
Augen fehen vor Sreuden über, Ich Fan ed nicht der⸗ 
| geſſen, 
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geffen, folange ich Iebe, daß Er mich mit: Seinem 


Blute erlöfee hat. And fo wie Er befkändig Seine 


Augen auf mich Urmen gerichtet hat, fo Einnen Ihn 
meine Augen auch nicht verlaffen ac. ©» < 


-- -- Sch bin dem Heiland gewiß noch gar viel ſchul⸗ 
dig, ich weiß Ihm aber fonft nicht zu geben, als 
mein armes verdorbenes Herz. Er hat mich vom 
Schlaf der Sünden und des Verderbens aufgewekt, und 
ich weiß feinen folchen Heiland, weder im Himmel noch 
auf Erden, als Er if. Ich habe Ihn wol noch nicht 
gefehen, aber es ift mir oft, als ob Er mir vor den 
Augen ftünde, und ich werde Sein bluriges Angeſicht 
nicht aus meinem Sinn laffen, bis ich Ihn einmal 
recht werde befchauen koͤnnen. Eben iso, da ich dran 
denke, wie Er um meiner Sünde willen blutigen 


Schweiß geſchwitzt hat, flieffen meine Augen mit Thrä« - 


nen, daß ich die weiter nicht Biel fagen fan, Du weißſt 

es ſchon ſelber wie es einem dabey zu Muthe iſt ıc. 
Ich Habe dem Heiland lieb, aber Seine Liebe ges 
gen ung ift noch viel groffer. Davon häkte ich nicheg 
gewußt, wenn Er mic) nicht zu der Gemeine der Gläus 
bigen gebracht hätte. Erift es alleine, der mein Herz 
troͤſtet und mir Leib und Seele bewahrt. Das wiſſen 
meine Brüder, welche hier ſind ec. \ i 


—Vor Ihm halte ich nichts verborgen, Er foll 
mich fennen, wie ich bin: Denn id) weiß, ment ich niche 


grade gegen Ihn wäre, fo koͤnte ich nicht vergnuͤgt 
feyn. Und wenn ich Ihn nicht in meinem Herzen fühl  _ 
te, fo müßte ich wie ein Träumender feyn. Meine 


Brüder, die ihr in Oſten wehnt oder wo ihr auch in 
ber Weit ſeyd, ich thue euch zu wiffen, daß ich in mei- 


- nem Gebet an euch allenthalben denfe und für euch be 


te, daß ihr euch immer über den blutigen Heiland und 
feine Wunden freuen moͤget: welches auch die gröfte 


Sache iſt worüber wir ung freuen Fünnen, daß nus 


. Yaca der 
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der Heiland durch Seine Wunden und durch Seinen blu⸗ 


PR 


tigen Toded- Schweiß von der Sünde erlöfer hat. Und 
weil unfre und eure Gedanfen darinnen eines find, fo 
Fan ich euch nicht Dergeffen. --- Wir wollen Ihr 
auch danken, umd nicht vergeffen, was Er für ung ges 
than und gelitten hat. Es foll ung nie aus dem Herz 
zen kommen zc. nr 

5.) D. Der blutige Heiland gefällt mir vor allem: 
aber wenn ich meinen Geſchwiſtern was erfreuliches 
and feliges fagen foll, fo fühle ich noch feldft den Mans 
gel in meinem Herzen, und es fehlt mir aud) an Wors 
fen. Wenn ich gleich meine Armuth fühle, fo halteich 








\ 


N 


mid) doc) veff an Shnzc. u: 
— -- Ich danfe dem NHeilaude, daß Er mich von der 
. Sünde erlöfet und von der, Sinfternig zum Licht ge- 
bracht, und mir ein Gefühl von Seiner blutigen Ver⸗ 
föhnung ins Herz gegeben hat. Ich Babe nichts, wor- 
auf ich mein Vertrauen feße, als allein den gecreutzig⸗ 
sen Heiland. Und wenn ıch mich auch elend fühle, fo 
bleibe Er mir doc) vor den Augen. Wenn ich Ihn 
nur eine kleine Weile aus den Augen lieffe, fo wuͤr— 

de ich mid) Bald von Ihm verirren. Aber Er huͤtet 
und wacht und erhält und bewahrt mein Herz mit Sei 
nem lu. Di 4 
— -- Der Heiland ift meine einige Zuperficht, darum 
will ich mich beftändig zu Jhm halten, - Denn wenn 
ich die Verdorbenheit meiner Seele und deg Leibes füh- 
le, fo fan ich mir felbft nicht helfen. Da erinnere ich 
mich aber daran, was Er für ung gefhan hat, wodurch 
Er mich in.den rechten Wohlftand bringen und berwah- 
ven fan. Der für mich ans Creuged Holz angefpannt 
und angenagelt worden, dem fielle ich mich dar, wie 
ich bin, der allein fan mich pflegen und bewahren, 
aus deffen Wunden will ich trinken, wie ein Kind an 
der Mutter ıc. — 


> 27 an 


- 


— Wenn 
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ne an 2 — — — — E — — EEE 
— Wenn ich nicht eine Arzney in des Heilands 


Leichuam und Blut und in Seinen Wunden haͤtte, ſo 
waͤre ich nach) Seel und Leib in Gefahr, in das aͤuſſer⸗ 
fie Elend zu geratben. Aber ich traue es dem Heiland 
zu, daß Er mich bewahren ı wird. Wenn ich ſchwach 


bin, fo halte ich mich am Sein theures Blut, und bit 
te Ihn, daß Er mein Herz damit wohl befeucdhten, 


und mir mit Seiner —— immer nahe bleiben 
wolle ꝛc. 


6.) ©. Jh weiß deinen Sinn und — dich auch 


Angeſicht. Nun ſo kuͤſſe ich dich dann aus dem 


Inwendigen der Wunden JEfu. Die find e8 allein, 


die mein Herz erfreuen. Ach daß ich doc) nur. dag Ge- 
fühl von Seinem Blut nicht verlieren möchte! two ich 
gehe oder fohre, ift Er bey mir und um mich her. 
Darum will ich. mich auch immer in Shm freuen, ob 
ich noch fo arm bin, und will mich zu Seiner offnen 


Seite halten, wohin ich einen freyen Zugang habe. 


7.) Kohannes, der nicht laͤngſt gefauft und nun 


Ä fchon aus der Zeit gegangen ift. 


Ich bin nun auch Bier, und Bitte den Heiland oft 
mit Ihränen, daß Er mein Herz mit Seinem Blut 
recht erwärmen wolle. Sch habe meine Lehrer lieb, 


und will dem Heiland mein ganzes Herz hingeben, und 


die wilden Gewohnheiten fahren laffen, denn darum. 
bin ich hergefommen. (*) 

8.) Ein anderer gleiches Nameng, der Erfte, der 
in Lichtenfels getauft worden : 


Ich war in Wahrheit ein finſterer, wolluͤſtiger, boͤ⸗ 
ſer und unwiſſender Menſch, aber der Heiland hat mich 
Aa — durch 





F € a das Zeugnis, daß er feinem Verſprechen redlich 
nachgekommen und einer der brauchbarſten Groͤnlaͤnder 
geworden wäre, wie er dann vor andren, mit einem feiz. 
nen Verfiand begabt war. 
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durch Sein Wort und Geift berufen, erleuchtet und 
zur Gemeine gebracht, und mich nun auch von Meinen 
Suͤnden abgemafchen, wofuͤr ich Ihm nicht genugfam 
danfen fan. Ich bin noch fehr elend, aber ich gehe 
fleißig sum Heiland und bitte Ihn, daß Er mein 9— 
immer mehr mit Seinem Blur erwaͤrme. ıc. 7 


9.) oh. Sb ich di ch gleich ſchon lange nicht ge⸗ 
ſehen babe, fo Habe ich dich doch noch nicht vergeffen 
So kan ich auch den Heiland nicht vergeſſen, ſolang 
ich lebe, -- -- Sch bin arm, aber in meiner Armuth 
bete ich sum Heiland, da wird mir wohl xc. | 


Sch bin diefen Winter oft mifiveranügt geivefen , 
wenn mir meines Schwagers Wegbleiben«n der See 
eingefallen ift. Aber der Heiland hat mic) wieder uns 
ausfprechlic, getroͤſet. Ich babe doch Fein gröfferes 
Vergnügen als Shn. -- -- Wenn icdy meine Gündig- 
keit fühle, fo weiß ich einen andern Erretter, als den T 
Schöpfer, dem ic) Iebe. - - AG würde nichts Gw 
tes machen, wenn fein Heiland wäre: Aber das iſt 
meine Sreude, daß Er die Elenden nicht verachtet. 
Wenn ſich mein Herz arm fühle, fo fühlt es doch 
un die Gnade des lieben Heilandes. Wiewol Er fich 
. meines Elendg wegen von mir entziehen fönte, fo thue 
Er es doch nicht.’ Dag macht mich ganz erſtaunt. Nun 
fo fol Er daunn auch mein ganzes Herz haben zc, 


10.) Son. Sch verfrieche mich täglich in de8 Sei: 7 
lands offne Seiten- Höhle, wie ein Voglein in die Fels - 
Huft und labe mich an Seinem Blut wie ein Rind. -- - 
Wenn ih such manchmal leiblihen Mangel habe, fo 
hat doch mein Herz immer fein Theil, und das EDER 
mich vergnügt ıc. | 
— — Ich habe mein Vertrauen auf den Heiland geſetzt, 
und der Heilige Geiſt hat mid) fleißig an Ihn erinnert 
und mir zu einem innigen Vergnügen geholfen. — 














PS 


Sunder zu Seinen, Fuͤſſen liegen und Seine Wunden. 
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Er mir zuweilen fehr fühlbar nahe wird, fo falle ich zu 


‚Seinen durchbohrten Füffen bin und bete Ihn mit 


Thraͤnen an. Sch habe Ihn, und wilt Ihn nicht laß⸗ 
ſen Oft denke ih: Ey wie werden wir ung freuen, 


‚wenn wir einmal bey Ihm ſeyn, und Ihn fehen wer 
den, wie Er iſt. Wenn ich allein bin, oder in meinen 
- Kajak rudere, fo bete und weine ich. oft und fage Ihym 
‚meines Herzens Gedanken. Und wenn, ich die Heiden 
beſuche, fo fage ich ihnen vom Heiland; und wenn Er 
mein eignes Herz mit Seinem Blut ſalbet und fegnet, - 


fo geben fie auch Acht darauf. Gehe ich aber, daß fie 


ſich nicht daran Fehren, fo fhmweige ich ſtill, und will 
darum doch nicht aufhoͤren, vom Heiland zu reden zc. 


Es iſt min lied, daß mir der Heiland mein Elend 
und Mangelyaftigfeit an Seel und Leib immer mehr zu 


erkennen gibt; und ich will mit Bitten und Flehen vor 


Ihm bleiben, folange:ich lebe. So oft ich mich zu Sei⸗ 
en heiligen. Leichnam und Blut nahe, fo/bitte ich 
Ihn Er wolle alles, was Ihm an mir nicht gefallen 


fan, tdten und mich fo. geftalten, daß Er fich über 
"mich freuen fan. Und hernach danfe ich Ihm, daß 
dabeh allezeif etwas von dem, was mir unanftandig iſt, 
fortgefchafft reird. -- -- Wenn ich was fchlechtes an mir. 
gewahr werde und meine Armuth fühle, ſo fehne ich 


mich nach Ihm, wie ein Kind, das feine Mutter ſucht. 
Und da Fan ich mich oft fo über Ihn freuen, als wenn ich 
was ſehnlich gefuchted gefunden. habe. Er iſt mein 


"Herzens Freund‘, und mo ich bin, da iſt es mie immer 


fo, als redete ich mie Ihm. a. | 
- -- ch frene mich allegeit, wenn ich was von bie 


"höre, befonders da am Gemein Tage dein Brief an 


ung, und etwas aus deinen, Reden iſt gelefen wor» 


‚den. - - Bey aller meiner Seelen Kraufheit habe 
immer gefreuet, daß ich als ein armer 


ich mich doc) 


Yaadz - Füllen, 


Br 
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kuͤſſen darf. Was mir das Seligſte auf Erden iſt, das 
iſt das heilige Abendmahl, da iſt Er mir in meine N 
Innern fehr nahe, ꝛc. Ara) GH 
11.) Son. in Lichtenfels. Sch fühle ein wenig in 
meinem Herzen, was der Heiland für mich gethan hat. 
Ob ich gleich ein fehr fchlechter und nichtenußiger Menſch 
bin, ſo ſchenkt Er mir doch oft von Seinem theuren 
Blut, wodurch Er mich veraͤndert und zubereitet, wie 
ich ſeyn foll. ꝛc. | A 
7 7 Jh frene mich, wenn ich höre, daß du ung alle 
fo lieb Haft: Aber der Heiland har mich noch eher gelies 
bet. Denn da ich noch unter den Wilden war, und ° 
noch nichts von Ihm gehoͤrt hatte, ift Er mir Schon 
nachgegangen und hat mich endlich zur Gemeine ges 
. bracht und meine Sünden mit Seinem Blut abgewa⸗ 
ſchen. Ob ich gleich noch unzehlige ſchlechte Sachen 
an mir habe, ſo iſt Er mir doch gnaͤdig und vergibt 
mir immer tvieder. Wenn ich dag bedenke, fo fchäme 
ich mich vor hm, gehe aber doch innmer wieder als ein 
Sünder zu Ihm, und bitte Ihn, daß. Er felbft mein 
Herz mit Seinem Blur befprengen und rein erhalten 
-wolle. ıc. ö we 
12.) £ Weilich weiß, daß der Heiland mich ag 
einen Sünder annimt, fo Ean ſich mein-Herz über Son 7 
freuen. Aber ich weiß auch, daf ich noch nich£. immer . 
ein brennendes und flammendes Herz habe. - Und dag ° 
iſt mein ganzes Verlangen, daß Er. mir Seine Liebe 
ins Nerz fchenfe, und es durch Seinen Leichnam und . 
Blut immer mehr in den Stand bringe, wie eg Ihm 
gefallen Fan. ꝛc. — 11 
13.) M. Ich fuͤhle nun ganz was anders in mei⸗ 
nem Herzen, als ich vorher gefuͤhlt habe. Ach ja, ich 
fühle des -Heilandg groffe Gnade, worüber mir oft die 
Augen übergehen. -- -- Sich wiünfche mir mit euch in 
Oſten Ein Herz und Seele zu feyn. Sein Blut — 
zuſam⸗ 





| 
3 


| zuſammen gebracht, und macht und zu Eins. Ach daß 
ich. doch auch beftändig fo, felig ſeyn fönte, wie ich es 
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von euch hoͤre. 


SR, in Lichtenfels: Weil ich euch lieb habe, 


ſo will ich euch meinen Sinn wiſſen laſſen ich habe 


aber nichts zu fagen, als von meinem Elend und des 
Heilands Gnade und Liebe gegen mich Armen. Ich 
danke den Heiland mit Thränen, daß Er mic) verlor⸗ 


nen Menfchen nicht perachtet, fondern zur Gemeine 


gebracht, ‚mit Seinem Blut, gewafchen, alle Sünden 
vergeben und nun auch mit Seinem Leib und Dluf ge 


ſpeiſet und getraͤnket hat. Ich wolte nun gern für Ihn 


gleichen, was Er an Seinem Leibe gelitten hat, da⸗ 


leben aber ich habe noch ungehlige Fehler_und Unars 


fen an mir. Und das macht, daß ic) noch off weinen 


muß. Aber wenn ich als ein armer Sünder zu Ihm , 


fomme;, fo tröfter Er mein Herz wieder. Und went 
ich Freudigkeit habe, fo fage ich auch den Unwiſſenden, 
was Er um unfrer Seelen willen ausgeſtanden, des— 


mit Er unfre Leiber auch wieder in den rechten Stand 


braͤchte, und wie Sein Blut fo fräftig if, der Mens 


ſchen harte Herzen zu zerfhmelgen. - -- sch habe auch 
dren Heine Kinder, und bitte, ihr wollet nor dem Heiz 
land an fteidenfen. Sch denfe auch gar oft an eud), 
wenn ich zum Heiland bete. 


15.) Pin Lichtenfels: Der Heiland ift mein vor- 
geftefteg Ziel, wornach ich alle Tage laufe. Mein 


Herz ift nun auch mehr erwärmet worden, als es vor 


einem Jahr war, nachdem Er mic mit Seinem heiliz. 
gen Leichnam gefpeifer hat. Und weil ich täglich von: 


Seinem Tod und Leiden here, fo nehme ich in Seiner 
Erfentnis zu, und lerne auch mein Verderben beſſer 
kennen. Ich will Ihn noch immer mehr lieben, weil 
Er mich zuerſt geliebet hat. 
16.) ©. 

\ x \ 
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16.) © -- -- Sch dachte vorher, ich. hätte nichts 
boͤſes anmir, aber nun macht mir der Heiland durch Sei⸗ 
nen Heiligen Geiſt immer mehr klar, daß meine Fehler 
unzehlig find. So gehe ich täglich als ein. Stinder zu 
Som, und bitte Ihn, daß Er mein Herz mit Seinem 
Blute beſprengen wolle. Er erinnert mich auch gar fleißig 
an Sein Leiden, und wenn ich in meinem Kajaf rudere, 
ift mir der Vers oft im Gemürh; << Raßımeine Seele 
Schritt Bor Schritt mif Deiner Seele ziehn ec.’ Härte 
ich nichts von Ihm gehoͤrt, fo müßte ich noch in dee 
Irre gehen. — 
17.). ©. und feine Frau, ein paar alte Reufe: 
Obgleich unfre Augen mit Thraͤnen flieffen (denn fie | 
fingen gleich an zu weinen) fü ıft doch unfer Herz felig, © 
Der Heiland hat ung Eines Sinnes gemacht. Er bag ” 
auch unfre Herzen warın gemacht, und. wir biffen Ihn, © 
daß fie nie wieder kalt werden mögen... Durch Sein 
Blut Fan Er fie wohl brennend erhalten zc. er 
=, Du wirft nun wol wiſſen, daß mich der Heiland 
mit den Meinigen bieher ( nach Lichtenfels) geführt Hat, 1 
Als wir herfamen, war dig Land ohne Menfchen, und ” 
es fehlte an allem, und wir hatten auch feinen Dre, © 
zum Derfamlen. Nun freue ich mich, daß fchon viele 4 
hier find, die der Heiland mir Seinem Blut gewafchen 
het, und danke auch, daß ihr ung ein Haus geſchikt 
habt, wo wir nun taͤglich vom Heiland hören und unſ⸗ 
te Geſellſchaften halten fönnen ic, 


Wiewol mir noch viel fehler, fo fühle ich doch, 7 
daß der Heiland mein Herz gar oft zerfchmelzet, wie die 

Sonne den Schnee. Und da iſt es, als menn man 7 
Thran in die Lampe gieße; eg brennt heller und zündet 
auch andre mis an. Komme ich dann zu den Heiden, ” 
Die noch im Finſtern wandeln, fo fage ich ihnen, daß 
fie der Heiland auch mit Seinem Blur erlöfet hat, und 
wenn fie an Ihn glauben wolten, fo Enten fie auch fo 


ſelig 




















» 





























































































F 


Werfaſſumg der Grönländfchen Gemeine. rı13. 


‚felig ſeyn wie ich und alle Gläubige, Auch fageich 
‚Hhnen, daß Er mich aus der Finſternis errettet und 
zudem Licht Seiner Wunden gebracht hat, und daß. UM 
ich mir Ihn alle Tage in Seiner blutigen Geflalt vor ) | 
Herz ftelle , und Ihn bitte, daß Er mich Iehre wandeln i 
vor Seinem Angeficht. a, fage ich, ich ſtelle mir | 


Ihn fo verwundet dor an Seinem ganzen Leibe, Seine 4a 
Hände und Füffe mie Nägeln durchbohret, und Seine | 
" Seite mit einem Speer durchfiochen, daraus Blur und — 


Waſſer auf mein armes Herz fließt. Und dergleichen 
mehr fage ich meinen Landsleuten. Denn weil ich ben 
‚Heiland fo habe kennen gelernt, fo habe ih Ihn vor 
Herzen lieb und freue mich über Ihn. ! 


| 
+]. Don Rneben, die aber ſeitdem her⸗ ) 
| engewachfen find und zum Theil — 
geheirathet haben. -. Mi 
1.) X. Sch bin ein armer Knabe: wenn ich mir Eı 
aber den Heiland vorftelle, wie Er für mich geſtorben i | 
ift, fo Bere ich alfo: Mein lieber Heiland, bringe mein | 
Herz ing rechte Gefchif! Du bift es allein, der mich, bes | |] 
wahren fan ꝛc. Be | 
- - Seitdem mir der Heiland Seinen Tod und Leiden 
- im Herzen zu fühlen gegeben, fo werde ich gewahr, daß 
mein Hofes feine Macht mehr über mid, hat. D wie 
danfe ich Ihm, daß Er ein Menfch worden iſt, wie ich, 
und mein Verderben durch Seinen Tod und Blut hat zu 
Ende machen wollen. Um diefes Blutes Kraft biete ich | 
Ihn Fäglich, daß Er mein Herz damit waſche und reir ei 
nige.  -- Wenn ich mein Herz frage, fo antwortet 0— 
es mir: du haft noch nicht lieb genug. Sein groſſes | 
Erbarmen beſchaͤmt und tröftet mich 2c, | 
2.2) 3. --- Wenn mein Herz beym Heiland if, und 
mie Seinem DBerdienft und Leiden umgeht, ‚fo wird mei⸗ 
en Maat 5 | Ze 





u 
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ne Seele und Leib. bewahrt vor dem Bdfen. -- - Ohne 
Sein Blut fan ich dem Verderben in mir nicht wider⸗ 
ſtehen. Ach wenn mich doch der Heiland bald nach 
Seele und Leib Ihm ähnlich machen woite, fo würde. 
ic) und meine Brüder unfre Lehrer nicht mehr betrüben, 
wenn wir de8 Sommers abwefend find. Darum wi 
id) mir Sein Creutz und Leiden recht tief ing Herz eins 
drüffen laſſen, auf daß ich überall daran gedenfe. 


3.) J. 8. Weil der Heiland alle meines Herzens 
Gedanfen weiß, fo ſage ich zu Ihm: Lieber Heiland, 
Du bift ein Menfch geweſen, wie ih, Du haft alle meis 
ne Glieder getragen, doch ohne Sünde, darum mache 
mid Dir ähnlich, und bewahre mich vor aller Gefahe 
an Seele und Leib. -- -- Sch will mie den Brüdern in 
Dften auf Einem Sinn bleiben, durch JEſu Blut i 
Herzen gewwafchen vor Ihm zu wandeln ec. 7 


Mein Verlangen ift, daß Er mir mit Seinem ganzen 
Berbienft und Leiden fo gegenwärtig feyn möge ‚alg ob 
ic) Ihn fähe. Denn wiewol des Leibes Augen Ihn zu fe 
hen nicht vermögen, fo fühle doch mein Herz groffe 
Sreudigfeif, fobald es gewahr wird, wie Er am Ereutz 
alle meine Schuld auf fich eenonmen hat. Ach mie. 
danke ich dem Heiland, daß Er Sein Blut zur Erld- 
fung und Reinigung für mich und alle Menfchen ver: 
goffen bat, und daß Er mich nun dadurch mit Ihm 
vereinigen und in Sein Bild geſtalten will ec. 


.) I. + -- Jh thue dir zu wiffen, daß in diefem 
Jahr die Liebe zum Heiland durch dag Gefühl von Sei- 
nen Tode und Leiden bey mir vermehrt und mein Herz 
dadurch getröftet worden. Sonſt tauge ich gar nichts 
und wenn ich Sein Blut nicht an meinem Herzen fühle, 
fo bin ich betrübe und nicht zu fröften, bie mich der 
Heiland wieder darauf bringt, daß Er Sein Blut für f 

J 


—— 


— Age 


N 


A RT BE — 


mich vergoffen hat. Ach wie danke ich Ihm, daß Er 
mic) aus dem finftern Heidenshum gerufen j — 
ein 





F 


Sein Verdienſt verklärt hat. Darum will ich Ihm 
mein ganzes Herz zum Eigenthum hingeben, und mich 


von allem Verderben, das Ihm fo viel Noch gemacht 
bat, Iogmachen laffen. -- -- Der Heiland hat fich nun 
auch über mid) erbarmet und mir in Gemeinfchaft Geis 


nen Leib zu efien und Sein Blut zu trinken gegeben. 


Daran werde ich mich beftändig erinnern, daß ich das 


durch mit Ihm vereinigt bin. | 


205) Me - - Zch will Shn nicht Iaffen, weil Er 
mich an Sich gezogen hat, und Ihn bitten, daß Er 
mein Herz zu Seinem Eigenthum ganz hinnehme, weil 
Er um meiner Sünden willen, die mir gar oft ein 
ſchweres Herz gemacht haben, geftorben ift. Sch den» 
ke oft daran, wie muß Ihm doch geweſen ſeyn, da Er 
um meiner Sünde willen am Creuß gehangen! Da 
wird mein Herz weich, und weiß nichts zu fagen, als 
Ihn zu bitten, daß Er meine Augen beftändig auf Sein 
Leiden hingewendet erhalten wolle ıc. 

Weil Er mic) nun mit Seinem Leib und Blut ge: 
ſpeiſet und getränfet hat, fo will ich Sein Eigenthum 
ſeyn und bleiben, und bitte Shn, daß Er mir meine 
ganze Lebens» Zeit fo feyn möge, mie Er mir bey dem 
Abendmahl warıc. r | 


1. Von einigen Grönländifchen Weibern. 


1.) B. in Lichtenfels. -—Ich habe es noch nicht 


vergeſſen, was du ung vom Heiland gefagt haft, nem⸗ 
lich , daß wir beffändig, wo wir find, mit Ihm ums 


gehen follen.- Diefes hab ich ſeitdem erft nach und nad) _ 


verftchen gelernt und erfahren. -- -- ch fan eg nicht 
befchreiben , wie es mir bey dem Iessten Abendmahl 
war, als eben die Leideng » Zeit deg Heilands war. Ich 


- fühlte mich fo fündig und voller Gebrechen und Fehler: 


ber der Heiland vergab mir alles. D, wie danfe ic) 
e8 dem Heilande , daß ihr ung Lehrer hergefandt 
; die 
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—— Je en nn a 
Die uns von des Heilande Verordnungen unterrichten, 
Denn wären fie nicht gekommen, woher hätten wir 0 
was gewußt und verftanden?.- .. Ich bifte Ihn, 
Er mir immer mehr mein Elend entdekke: Da gehe ie \ 
dann als eine Sünderin zu Ihm ıc. J 


2.) I. + - Was ich Arme eben itzo in meinen 
‚Kerzen fühle, ift dag: Daß ich mein ganzes Vertrauen 
allen auf den Heiland gerichtet habe, und mein Vers 
langen iſt, daß mir dag blutige Lamm beſtaͤndig nahe 
feyn fol. Sein ganzes Leiden, Pein und Tod foll mir, 
immer im Herzen fühlber und die Urfach aller Freude 
feyu und bleiben. Ich weiß, wenn mich ber Heilige, 
Geiſt nicht immer als eine Mutter in der Auffiche haͤt⸗ 
„te, fo wäre ich gleich in Gefahr in alles Elend. hinemn 
zu gerathen. ıc. RE j 

3.) 8. Wiewol ich den Heikanb nicht Teiblich fehe, 

ſo denke ich doch viel an Ihn und Habe Ihn immer vor 

die Augen meines Gemuͤths geftellt. Er alfein fan mie 
mir Seinem Blut zurecht helfen, Ich fühle meine Ars 
muth und weiß, daß meine Sehler ungehlig find: Aber 
darum werfe ich mein Bertrauen zu Ihm nicht weg, 
‚denn Er ift es allein, der mich vor dem ofen bewah⸗ 
vet, umd ich habe feine Seligfeit alg in Shm. 

\ 4. 8 Ob ich gleich eine fehr geringfehägige Süns 
derin bin, fo ift doch der Heiland nad) Seiner Bar: 
herzigkeit meinem Herzen nahe, und ich denfe oft an 
meinen Schöpfer, der mein Herz mit Seinem Blut 
‚zerfchmoßen hat. Wenn ich unter den Unwiſſenden häte i 

te bleiben follen, fo wäre icy gewiß ——— 










verachtet geweſen: So aber hat mich mein Heiland 
nicht verachtet. Ja gewiß, wäre Er nicht für-mich 
geftorben , fo müßte ich nach in der Finſternis herum 
irren. Nun Er aber geſtorben, und toieder auferſtan⸗ 
‚den ift, ſo bin ich fehr erfreut. Ich babe es mir vielen 
Thraͤnen angehoͤrt, was ung unſre Lehren in dieſem 
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Oſter⸗Feſt von dem Leiden und Auferſtehen unfers Hei⸗ 
lands geleſen und geſagt haben. ꝛc. 


5.) ©. in Lichtenfels: Wenn ich mein Elend und 
Verderben fühle, fo weiß ich feine andre Zuflucht ald 


zu Ihm und Seinen Wunden. Er hat ſich meiner ans 


genommen, da ich. noch unter den Wilden war. = -- 


Als wir vor vier Fahren hieher famen, fahe es fehlecht 


aus -- -- Da wir.aber hörten, daß uns ein Verſam⸗ 
lungs - Yaus gefchift worden, fonten wir diefelbe Nacht 


vor Sreuden nicht ſchlafen. Nun ſteht e8 da. Ich 


danke dem Heiland und euch allen dafür. Aber wir 


Arme haben gar nicht? euch zu vergelfen, was ihr an a 


ung gethan habt. ꝛc. 


Er hat mich erwehlet, erleuchtet, getroͤſtet, und 
läßt mich täglich die angenehmen Worte von Seinem 
Verdienſt hoͤren. Wenn ich das alles bedenke, fo weiß 
ich oft nicht, was ich fagen foll, beſonders wenn wir 
das heilige Abendmahl haben, fo danfe ich Ihm von 
Herzen, für Seinen Tod und Schmerzen. ıc. 4 


6.) ©. Ich bin vergnügt, weil ich weiß, daß mich 


der Heiland lieb Hat, und ich habe Fhn zur Dankbar⸗ 


keit auch lieb. Wie die Voͤglein ſich in die Spalten 


verſtekken, ſo habe ich meinen Aus⸗ und Eingang in 


den Wunden des Heilands, und lege mein Herz unter 
die Seite JEſu, und hole mir da zu trinken. Wenn 
ich mir Shn recht betrachte, fo flieſſen meine Augen 
mit Thraͤnen, befonderg bey dem Abendmahl. Ach bin 
soller Schaan und Beugung, wenn ic) bedenfe, daß 
ih Sein theures Fleifch und Blut genieffen und mich 


dadurch ſtaͤrken fan.c. 


7.) ©. in fichtenfels. Sch habe Feine, leibliche Ge⸗ 
ſchwiſter, aber ich habe mich fehr gefreut, ba ich aus 


den Briefen vernommen, daß ich fo viele'geiftliche Ge⸗ 


ſchwiſter habe, die dem Heiland angehören. ꝛc. 
Nun 
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Nun toill ich dir wieder etwas fagen, wie ich. 8 
im vorigen, Jahr gethan, fowol von meinem Elend, 
als von meinem Vergnügen. Als mein Söhnlein ſehr 
lange krank lag, hatte ic) ein ſchweres Herz. - Ich bat 
den Heiland, Er folte e8 zu fich nehmen. - Er that e8 
auch, und dafür danfe ich Ihm. Dabey erinnerte ich 
mich, wie ich mich ehemals vor dem Tode gefürchtee 
habe. Geitdem ich aber erfahren, daß der Heiland 
durch Seinen Tod und Schmerzen dem Tode ein Ende 
- gemacht, fo freue ich mich; und wenn es Ihm gefallen 
wird, mich zu rufen, fo mwerde ich Ihm Seine Hände 
und Füffe, ja ale Seine. Wunden füffen, wie Maria 
Magdalena that. Aber folange ich noch bier bin, bitte 
ich Ihn, daß ich alle Tage, fo wie die Maria, der Marz 
tha Schwefter, zu Seinen Züffen fisen und Worte deg | 
Lebens von Ihm hoͤren möge, und daß Er mir, wenn 
id) zu Bette gehe, oder aufftehe, mit Seinem erblaßs 
ten Leichnam und den unzehligen Wunden recht nahe 
feyn wolle. So oft ich Seine groffe Liebe gegen mich ° 
arme Sünderin bedenke, fo bin ich fo befchäme , daß 
ich nicht weiß, was ich fagen fol. Denn ich habe Ihn ° 
‚. hoc) lange nicht Lieb genug. Da nun der Heiland auch 
meinem Mann erlaubet, zum heiligen Abendmahl zu 
gehen, fo bin ich nicht im Stande, Ihn genugfam gu 
oben, daß Er ung alle beyde mit Seinem ‚Leibe und 
Blut fpeifet und traͤnket. Auch danke ich ſehr, daß ihr 
‚ ung Lehrer geſchikt habt, die ung den rechten Weg zum ” 
Leben zeigen, ja zu dem blutigen Heiland, der für ung 
geftorben ift und uns mit Seinem Blut von allen Sün- 
den erlöfet hat. Nun höre ich auf und Bin deine arme 
fhwache  - li 
©. K. 


8.) 3. -- -- Ich erinnere mich noch, was du ung 
bey deinem NHierfeyn gefagt haft. Von der Nelfer-Ges 7 
fellfchafe, in die ich feitdeg gefommen, hatte ich das 
mald noch feinen Verftand: aber an des " 

Wun⸗ 
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Münden dachte ich fleißig, und wolte mein Herz gern 
mit Seinem Blut angefüllt haben. ch habe auch fein 
grofferes Vergnügen, als deu Heiland und Sein Lei⸗ 
‚den, und wiewol ich Ihn nicht fehe, fo nahe ich mich 
doch in meiner Armuth zu Ihm, und Er macht mid) 
immer feliger. Sch will mit meinem Herzen allgeit bey 
hm Bleiben und wie ein Kind von Ihm lernen zc. 
Ich bin wol ſchlecht und arm, aber ich habe doch 
‚auf der Welt nichts anders, als mid) an den Heiland 
zu halten; und meinem Herzen ift nichts erfreulich, 
als allein das Blut deg Heilande, und in Seine Naͤ— 
gelmaale zu fehauen. Waͤre Er nicht für mich and 
Creutz geſchlagen worden, fo hätte ich müffen ewiglich 
verloren gehen. In unſren Berfamlungen ift der Hei⸗ 
land unter uns, aber am allernaͤchſten iſt Er mir im 
heiligen Abendmahl eꝛc. > % 
» IV. Don einigen Witwen. 
" 1.) €, Die Helferin unter den Witwen: | 
Ich danke dem Heiland beftändig, daß Er mir zu 
fühlen gibt, daß ich eine arme Menfchen » Seele bin, 
und gebe mich Ihm fo hin. Wenn ich an den Heiland 
denke, oder von Ihm rede, fo wird mein Herz gleich 
fo weich, def meine Augen Thraͤnen flieffen laffen. 
Da ich nun diefen Winter in einem beftändigen und 
genauen Umgang mit dem Heiland lebe, fo gibt Er 
mir auch immer mehr zu erkennen, wo. e8 mir noch 
fehle. Sich weiß nichts zu fagen, ſondern erftaune, 
wenn ich an die Liebe des Heilands in Seinem Leiden 
denke. Ich wolte nicht gern, es ſey auch noch fo. we⸗ 
nig, von meinem Heiland abgeſchieden ſeyn, und da 
ich Ihn ſo lieb habe, fo kuͤſſe ich Ihn im Geiſt unauf- 
hoͤrlich ꝛc. ak il el 
-- Sch habe meinen blutigen Heiland von Herzen lieb, 
‚und meine Neigung ift und bleibt.allein, mit Som ae 
ur | er⸗ 
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lerwegen umzugehen. - = Du lieber Aflerfok! wie iſt 
es dann! da. ich itzt mit dir reden will, fo Faie je 
meine Yugen nicht troffen krigen. Wie wird es erfl 
feyn, wenn ich, den Heiland leibhaftig ſehen und nit 
. Ihm reden werde? Wenn ich ans Heimgehen denfe ſo 
freue ich mid) ſehreꝛc. eu { 
- -- Der Heiland ift mein einiger Mann, und ich bitte 
Ihn oft. mis Ihränen, daß Er meiner unzehligen Feh⸗ 
ler nicht gedenfen, und mich mit allen Gefchwiftern, die 
ich gefehen und die ich nicht geſehen, in der feligen Giz 
nigkeit und in dem Gefühl Geiner Wunden erhalten 
wolle, wo ich als eine groffe Sünderin Vergebung der 
Sünden empfangen habe ıc. BE LEINE 
Neinelieben Schweftern, die Witwen! Ob wir gleich 
dem Leibe nach fehr weit auseinander ſind, ſo ſind wir 
ung doch im Geiſte nahe, und wollen ung uͤber unſern 
Heiland freuen. - Meine Mängel und: Gebrechen find. 
nicht zu zehlen. Der Heilige Geift zeigt mic diefelben yA 
fonft würde ich fie nicht wiffen; ich werde aber allemal I 
barüber getröfter, wenn ich den Leichnam JEſu gemieffe, 
und. ich. danfe Ihm mit thränenden Augen dafür. - 5 
Ich danfe euch auch für dag, was ihr une geſchikt habt; 
Wir haben euch aber nichts anders dafuͤr zu geben, als 
euch ſchreiben und liebhaben; denn wir find wirklich 
ſehr arm. 20. WORTEN 
2.) J. Ich erfahre es, daß der Heiland mit ums 
ferm Elend Geduld hat, und habe das Vertranen un 
Ihm, daß Er uns durch Sein Blut immer angenehmer 
und reiner machen wird. Seine Liebe und Gnade ift 
unausfprechlich groß. Wenn. Sein Blut nicht wäre; 
fo wäre ich gleich in Gefahr, verloren su gehen, aber 
ic) danfe Ihm, daß Er mir mein Herz immer licht und z 
im Stande erhält. Das fühle ich auch, daß eg der 
Heiland allein und fonft nichte iff, was mic) felig mas. 
hen Fan; Denn Er hat mein Herz nie. Seinem Blue 7 
| — geheis — 


J 
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geheilet, dafuͤr bin ich Ihm kindlich dankbar. Ob ich 
nun wol ſchon ziemlich alt werde, ſo mache ich es doch, 





wie die kleinen hungrigen Kinder, und gehe zum Hei⸗ 


land betteln, und da erquift Er mich im Herzen durch 
Sein Blut... Daher will id) auch unabläßig an Ihm 
bangen bleiben. TE, 1 

3.) Min Lichtenfels. Ob ic) gleich dem Heiland 
gewißlich wenig nüge bin, und Ihm mit meinen Unars 


ten Sein Herz oft ſchwer gemacht habe, fo flieht Er _ 


mich doch in Gnaden an, und ich fan Ihn und Er fan 
mich ſchon nicht mehr laſſen. Er hat um meinermwillen 
‚viel ausgeftanden, fo will ich nun auch beftändig für 
Ihn leben. ꝛc. 

Ich fühle eg in Wahrheit, daß ich die elendeſte 
unter meinen Schmweftern bin, und ich mwill e8 auch 
gerne ſeyn: Denn wenn ich mid) fo arm und elend 
fühle, fo roter mich der Heiland mit Seiner Gegen» 
wart. Und meil Er mich fo fehr liebet, fo bin ic) vol⸗ 


ler Schaam und Beugung, und danfe Ihm für Sein _ 


Reiden und alle Seine Wuͤnden. 


4) 3. Sch meiß, daß ich feinen andern Heiland 
habe, als den vermundeten, der ift mein Errefter. Und 
weil Er mich fo geliebet und aus den Heiden erwehlt 
hat, fo will ich Ihn von ganzen Herzen lieb haben. 
Sreuet euch mit mir. Sch freue mich bey dem kraͤftigen 
Gefühl meines Herzens, wenn id) JEſu Leib effe und 


Sein Blut trinfe, und was ich fonft alles nod) feliges 


fühle. Ich küffe euch alle, alle meine Schweftern, die 
Witwen. Der Heiland ıfl unfer Mann, darüber müfe 
fen wir ung freuen und Ihn lieb Haben. ıc, 
V. Don einigen ledigen Schweftern. 
| 1.) U. Sch war wol getauft, da du hier wareſt, 
‚aber ich hatte noch fein rechtes Gefühl vom Heiland 
und Seinem Berdienft, und wurde oft fehr beſchaͤmt, 
as ye Dbhb wenn 
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felige Be und Gimme waren: En be⸗ 
kam der Heiland auch mein ganzes Her, und ke nf 
mich zum Mitgenoffen an Seinen Leichnam. Das hat 
mein Herz erft recht weich gemacht: - + Wenn ic) bes 
denfe, wie lieb ung die Gemeine hat, daß ſie uns Lehe 
ker gefchift, die ung vom Heiland unterweiſen, und 
daß wir nun auch Bücher befommen haben, barinnen 
wir e8 felber Iefen können, fodanfe ich vem Heiland mi t 
Thraͤnen. Wir haben im Winter oft die halbe Nacht 
in unſerm Hauſe geleſen, geſungen und mit oA 
davon geredf &. J— 
Ach daß doch unſer Sinn mi ‚mehr dem Sim 
) de8 Heilandg aͤhnlich würde! Wir find darinnen Eines‘ 
Sinnes mit euch. Ich halte mid) an den Heiland, 
und fage Ihm mit Ihranen, was mir fehle, und ich ° 
weiß, Er fan mich nicht von ſich abweiſen, weil ich 
von Ihm alles haben muß , was ich brauhe, -- -- Wir 
haben in dieſem Winter oft gefühlt, daß der Heiland 
unter ung. ift, und »danfen Ihm, daß. Er ung fo ein⸗ 
müthig sufammen ‚gebracht bat &c, ME 
= Wenn id) mein Herz vor dem ‚Heiland durchfor⸗ \ 
ſche, fo finde ich noch ungehlich viel, darüber ich mich - 
zu fchamen habe. Daher bitte ich Ihn nit Thraͤnen 
daß Er ſich immer mit neuer Gnade zu mir nahen wol⸗ 
le, und danke Ihm für Seine Errettung durch Sein 
Leiden und fuͤr des Heiligen Geiſtes Pflege und Muͤhe ꝛtc. 1J 
2.) B. in Lichtenfels, -- -- Wenn ich daran denke, 
daß Er mich, und nicht ich Ihn gefucht und. gefunden, 
ſo ift mein Herg voll Erftaunens und Danfens. - -- Ob 
mir gleich dem Leibe nach) gar weit auseinander find, 
fo has doch der Heiland unfre Gedanken in Eines zus 
fammen gebracht. Ihm allein vertrauen und leben wir, 


3.) € in Lichtenfels. Wenn ich über mein Elend. 
‚weine, fo iſt Kur — Wohl, weil ich daß der — | 
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land die Elenden nicht verachtet, fondern fie fegnet. 
Ich biste Ihn täglich, daß Er mein Herz mit Seinem 


‚Blur falben und befprengen wolle, damit Er mich gang - 


zu Seiner Wohnung und Eigenthum behalten möge. 


hr lieben Schwellen , ich Habe euch zwar von Ange» 
fiche noch nicht geſehen, aber im Geift bin ich mit euch 


Eing , dem Heiland zu leben, der für ung geftorben if, 


um unfee Seelen und Leiber zu erlöfen von allem, was 
uns zu fchaden Erachtet- -- Ach Sein Leib und Blut 
ift eine unaugfprechliche Koft für mein armes Her. 
Wenn ich an Seine groffe Liebe denfe, fo vergehen mie 
die Worte. Was ift Das doc) für eine Liebe, daß Er 
für ung gefforben, uns mit Seinem Blut erfauft und 
von. Sünden gewafchen hat, und willderfelben in Ewig⸗ 
feit nicht mehr gedenken, Ihm fen ewig Dank dafür! 3 


A)M Ch. -- Ja gewiß fan ich e8 fühlen, daß 
ich ein armer fündiger Menſch bin. Wenn ich an den 
Heiland denke, fo fan ich vor Mangelhaftigkeit Feine 
orte aufbringen. Aber ich fan Ihn doch nicht aus 
dem Gefichte laſſen, und Er kan meiner aud) nicht ver» 
au denn Er hat mich von meinen Sünden erlöfet. 

Benn ich im Felde gehe und bete, fo fühle ich Seine 
"Nähe. : Denn Er verachter die Elenden nicht, darum 
nahe ich mich immer gu Ihm. = - Gedenkt an ung 
dor dem Heiland, daß Er ung allegeit im Herzen fühl- 
bar nahe ſeyn möge mit Seinem Tode und Leiden, fo 
werden wir Ihm und euch zur Freude leden, und wenn 
wir zu Ihm gerufen werden, Seine Wunden in Hans 
den und Füffen Füffen, für alle Gnade, die Er uns 
erzeiget hat. 


ZI ; 
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litt TAROT A 
Senn — —— Se | 


 Sipenter Ane 


D za der Mißionarius rear Boͤhniſch am 

u 29 Sul. 1763. zu feinem HErrn heimges 
gangen, fo will ich noch feinen. Lebenslauf mittheilen 
und damit die Mißiong: Gefchichte befchlieffen. 


ecgch bin (fo fehreibt er felber von fich) den 16 
ns Apr. 1710. zu Bubnewald in Mähren geboren, 
woſelbſt mein Vater Müller war, welcher mich nach feis 
ner Erfentnis treulich zur GOttesfurcht anhielt. Sch 
hatte zwar feine Neigung dazu: Da ich aber ein wenig 
zu Verſtande Fam, wurde ich fehr unruhig — ſonderlich 
wenn ich ans Sterben gedachte, und ging oft für mich 
allein im Selde weinen, ohne die Urfach recht zu reifen. 
Als ich A. 1722. gegen Öftern, da die groffe Erwek⸗ 
fung in Mähren war, das erſte mal in eine Verſam⸗ 
lung der Bruͤder fam, ‚und den feligen Zeugen Schu, 7 
Melchior Nitſchmann, reben und beten hoͤrte: wurde 
ich fo Eräftig ergriffen, daß mein Herz in unzehligen 
Thränen zerfloß. ch refoloirte fogleich auszugehen 
und Kinder GOttes aufzufuchen: ging alle Abend und 
Morgen mit meinem Vetter Matthes Böhnifch in den 
Garten und wir betefen auf den Knien, mit dem Ange» 
ficht gegen Sachfen gewandt, daß ung GOtt dahin 
verhelfen wolle. Die erfte Gefellfchaft, die dahin emi⸗ 
grirte, wolte nridy nicht mitnehmen, um meinen El 
tern die Betrübnis und Verantwortung abzuwenden. - 
Sich drang mich aber einer andren Gefellfchaft mit 
Macht auf, und ‚ging am Palm» Sonntag 1725. in ° 
der Nacht mit ihnen aus, Am Dfter- Sonntag horten ° 
wie 
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wir die erfte Lutheriſche Predigt in Pauten, und 'bald 


darauf den feligen Knecht GOttes Magiſter Schweds 


ler in Niederwieſe, deffen Gebet einen befonders fräfe 
figen Eindruf auf mein Herz machte. Am erften Sonn. 
tag nach Oſtern famen wir nad) Bertbolsdorf in Herrn 
Paſtor Rothens Wiederholung, mo mir die ganze Ge⸗ 
meine von Yerenbur antrafen. Ich war wol ſehr froh, 


daß mich der Heiland nach meines Herzens Wunſch nah 


Herrnhut gebracht. hatte: aber äufferlich fahe ich an 
diefem Ort, wo noch alles wuͤſte und leer auffahe, mer 
nig Durchfommen. Ich wolte die Leinmeberey lernen: 
‚weil ich aber nicht gefund dabey war; fo wurde ich als 
Gehülfe bey den Kindern in dag damalige Waifenhaus 
genommen. Da id) aber noch Fränflicher wurde, lern: 
fe ich die Gärtnerey. Inzwiſchen that ich vier mal 
eine Reife nach Mähren und brachte zum dritten mal 
fünf Perſonen, morunter mein jüngfter Bruder war, 
mit heraus. Eee 


Als A. 1731. nad) des Herrn Grafen Zurüffunft 
von Copenhagen, von den Negern und Groͤnlaͤndern 
‚geredet wurde; regte fich ein flarfes Verlangen in mir, 
nach Grönland zu gehen: und da ich e8 dem Bruder 
Matthaͤus Stach, der nebft mir an der Anlegung des 
GDttes » Affers arbeitete, entdeffet; fo hörte ich zu 
meiner Freude, daß er eben des Sinnes fey. Wir lief 
fen alfo der Gemeine in einem Brief unfern Sinn wifs 
fen und arbeiteten in der Stille fort, in Erwartung, 
was aus der Groͤnlaͤndiſchen Mißion werden würde, 
Inzwiſchen begleitete ic, den Bruder Chriſtoph De: 
mutb auf feiner Neife nach Preuflen und Litthauen, 
um die Sabburger Emigranten zw befuchen: Und da 
indeſſen Matthäus Stach Anno 1733. nad) Grönland 
abgereifet war; fo wurde ich 1734. nebft dem Bruder 
Johann Bet ihm dahin nachgefandt. Wir fander 
zwar, daß die Heiden auf viele Meilen weit Ausgeflor- 
ie Bbbb 3 ber 
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ben waren: Dem ohngeachtet machfen wir einen — 
und. unterſchrieben ihn, daß wir, wenn ſich auch in 
zehn Jahren fein Groͤnlaͤnder bekehren folte, doch mm. 
fern Muth nicht finfen laſſen, fondern unfer Lebenlang 
bey ihnen aushalten wolten. Der Mangel an Lebens, 
Mitteln, die gefährlichen und befchmerlichen See - Reis 
fen, um unfre Nahrung zw fuchen, die Berachfung 
unfrer Nachbarn, der Spott und die Nachftelungen der 
Heiden, die gegen. ung eingenommen waren und ung 
nicht auhoͤren mochten, Die ſchwere Sprache und viele 
innerliche und aufferliche Beiden , wolten mir zwar oft 
den Muth finken machen, und festen fonderlic) Anno 
1737. mein Herz in groſſe Beklemmung, in welcher ich 
das Lied machte: Da iſt ein HAuflein Seelen zc. (*) 
Allein die lebendige Hoffnung, einmal ein Haͤuflein 
glaͤubiger Groͤnlaͤnder um ung zu fehen, und die groffe 
Liebe zu dieſen Wilden, denen ih den Heiland ins Herz 
hätte hinein weinen mögen, richtefe mich immer wies 
der auf, und half mir alle Befchwerlichkeiten ertragen, 
Da ung nun der Heiland den Erſtling Samuel Kajar⸗ 
nak ſchenkte; dachte ich vor Freuden wie Simeon: 
HErr! gun will ich gern aus dieſer Huͤtte fcheiden , 
denn meine Augen haben Dein Heil an den Heiden ges 
fehen.” Allein diefe Freude waͤhrte nicht lang. Unſer 
Samuel fluͤchtete vor den Moͤrdern. Wir wurden durch 
allerley falſche Nachrichten von des Heren Grafen Vers 
unglüffung auf feiner Reiſe nach St. Thomas erfchreft, 
und mußten oft hören, daB es num mit unfrer Mißion 
auch bald aus feyn werde, Wir wurden aber 1740. 
durch die geſegnete Bilitation des ehrwürdigen Bruder” 
GSrasmanns, ben deffen Sa ich mit der Schwerter 
Anna 


(*) Der feline Bruder hat verfchiedene Kieder verfertigt, 
ich habe aber nur obgedachtes, darinnen der damalige 
Zuftand der Mißion lebhaft ausgedrukt iſt, iu Ende des 
1737ſten Jahres abdrukken laſſen. 










Anna Stachin sur Che verbunden wurde, von neuem 


aufgerichtet, und durch Die bald darauf entſtandene 


4 


groſſe Erweffung unter den Heiden zu unfrer Arbeit gar 


fehr aufgemuntert. Weil ich aber bereits neun Jahr 
in mancherley ſchweren Umftänden von auſſen und in« 


nen ausgehalten hatte: Go reifte ich 1743. nach 


Teutſchland, um mich bey der Gemeine zu erholen. 


Nit welcher Gnade ich da vom Heiland uͤberſchuͤttet 
worden, und wie ich oft zu Seinen Süffen vor Beu⸗ 


gung und Freude in Thraͤnen zerfloffen, das werde ich 
nimmermehr vergeffen. Indeſſen fam mir meine Stau‘ 


- gang allein nach, und brachte unfre zwey erfien Kinder 


in die Anftalten. Wir reiften 1745. don Amfterdam 


mit einem zum Wallfifchfang definierten Schif, auf. 


welchem. ich Schif-Vrediger- Stelle verfehen mußte, 
nach Grönland zurüf, hatten die folgenden Sahre gar 
felige Zeiten mit unfren lieben Groͤnlaͤndern, und er 
hielten 1749. zum zweyten mal Erlaubnis, sum Beſuch 
herauszukommen. Wir gingen suerft nach Penſylva⸗ 
nien , wo wir nicht nur die Gemeinen in Bethlehem, 
Ylasaretb, Gnadenthal, Chriſtiansbrunn x. beſuch⸗ 
ten, fondern auch mit der Indianer-Gemeine zu Gna⸗ 
denhuͤtten an der Mahoni da3 heilige Abendmahl be⸗ 
gingen, und einer Taufe beywohnten. Won hier gin⸗ 
gen wir nach England, und wurden in des ſeligen Or- 
dinarii Haufe in London vier Monat lang nach Leib 
und Seele erquift. Dann beſuchten wir im Sahr 1750. 
die Gemeinen in Holland, Teurfchland und Schlefien, 


und waren erſtaunt über alle dem Guten, was unfer - 


HErr in fo kurzer Zeit an Seinem Volk gethan. Nach- 
dem wir dem Synodo in Barby beygewohnet: gingen 
wir 1751. mit neuem Muth und Gnade geftärkt zu 
unfrer Arbeit zurüf, Und da ic) 1757. und 1758. des 


Bruder Beks Stelle verſehen mußte, bewies fich die. 


Gnade meines HErrn bey aller meiner Ohnmacht und 
Ungefchiflichkeit gar kraͤftig an meinem Herzen; un 
! 7.3555 4 Exr 
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Er befante fich bey meinem ſchwachen Stammeln zu 
dem Zeugnis an die Heiden. Anno 1759. wurde J— 


von Bruder Bek wieder abgeloͤſet, reifte zum dritten mal 


nach Herrnhut, und genoß beſonders in den Reden 
des ſeligen Ordinarii viele Segen. Aber wie haͤtte J 
mir einfallen ſollen, daß ich im Monat May 1760, 
ſeine ehrmürdigen Gebeine mit auf den GHDttes- Affer 
folte tragen helfen! Diefer Vorgang machte mir einen 
tiefen Schmerz und foftere mich ungehlige Thränen. Aber 
der Heiland troöftere mein Herz und fchenfte mir die le⸗ 
bendige Verficherung, daß Er alles dag, was Er durch ° 
diefen Seinen auserwehlten Diener angefangen, nicht 
biegen laffen, fondern durch feine Nachfolger ausfüh- 
ren werde. Mit diefer Hoffnung reifte ich 1761. nach 
Grönland zurüf und fraf den ı Aug. mit meiner Keifes 
Geſellſchaft glüflich zu Kreu: Herrnhut ein.” 






So weit deg feligen Bruders eigene Worte," 


Auf diefer See -Neife, welche fehr langweilig und 
gefährlich. war, fahe man ihn allezeit munter und vers 
guügt: er glaubte aber, daß es wol bie letzte feyn 
dürfte; toie dann fein Gemuͤth fehr mit Heimgange:Ges 
danfen befchäftigt zu feyn fehien. Won dee feligen Or- 
dinarii leßten Stunden und Reden erzehlte er feinem Rei⸗ 
fegefehrten, dem Verfaſſer diefer Gefchichte, der nicht 
daben geweſen, öfterg ein und anders, und allemal mie 
Thränen in den Augen. Er befchäftigte fich mehren» 
theils mit Lefen feiner neueften Schriften, und endigte 
mit einem ftillen Sefang, fonderlich aus den Liedern des 
feligen Grafen Chriſtian Renati, an denen er einen bes 
fondern Gefchmaf hatte. Sein Amt in Grönland trat 
er aufs neue mit einem fünderhaften aber gläubigen 
Herzen an, und feine Reden, deren Haupt-Sinhalt war, 
die unausfprechliche Liebe unfers Herrn gegen Seine 
arme Gefchöpfe bis in den Tod, anzupreifen, waren 

gefalk“, 
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Verfaſſung der Grönländfehen Gemeine. 1129 


geſalbt, herzlich, wehmuͤthig und zum öftern mit Thraͤ⸗ 
nen begleitet. Er lieh fich befonders angelegen ſeyn, 
eine perfönliche Kentnis von dem Herzens + Zuſtand 
der Groͤnlaͤnder zu erlangen, menfchliche Schwachheis= 
ten von wirflichen Untreuen zu unterfcheiden, und nach 
diefem Unterfcheid fie entweder gelinde oder ſcharf zu be> 
handeln, und dabey jedoch alle mit Sanftmuth und 
mütterlicher Liebe zu gewinnen. In den Unterredungen 
mit den Groͤnlaͤndiſchen Helfern äufferte ſich an ihm ein 
gelaffenes und gefalbtes Weſen. Er hörte fie geduldig 
und freundlich aus, gab ihnen guten Kath, freuete fich, 
- wenns gut zuging, far aber nicht niedergefihlagen, 
wenn es nicht nach Wunfch unter dem Volk war, zeige 
te ihnen den Urfprung der Unordnungen, gab ihnen fel- 
ber mügliche Regeln und munterte fie zur Treue und gu- 
sem Borbild auf. In den Conferenzen mit feinen Europaͤi⸗ 
ſchen Gehülfen verfländigte er fich gern mit einem jeden, 


Beharrte nicht eigenfinnig auf feiner Mennung und Mes 


thode, und fahe überhaupt dahin, daß die Liebe und 
Einigkeit nicht geftört würde. Für fein Amt unter den 
Groͤnlaͤndern trug er in diefen legten Jahren befonderg 
Sorge, und man fahe ihn oft für fich allein gehen und 
mit thränenden Augen dem Heilande ſowol feine eigenen, 


alg feiner Gemeine Anliegen ans Herz legen.  Snfon: 


derheit war er beforgt, daß ſich das Häuflein nicht mit 
Grönländern vermehren mochte, die nicht aus geiftlis 
cher , fondern aus leiblicher Noth zu ihnen Zuflucht naͤh⸗ 
men: und er gab fich in der Unterfuchung ihrer Beweg⸗ 
Gruͤnde nicht eher zufrieden, als bis er uͤberzeugt war, 
daß ſie wahrhaftig durch das Evangelium geruͤhrt und 
son dem Geiſt G!ttes erwekt worden. Im Aeuſſern 
half er ſeinen Bruͤdern, ſo viel ſeine Kraͤfte und uͤbrigen 
Geſchaͤfte zulieſſen, willig und mit Freuden. Im Aug. 
1762. kam er einmal von ſeinen Geſchaͤften im Regen⸗ 
Wetter ganz durchnaͤſſet zu Haufe und klagte über Kopf: 
fehmerzen. Man rierh ibm, ſich in dergleichen Wetter , 
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das hier die meiſten Krankheiten verurſacht, innezuhala 


ten, Allein die Kürze der Zeit bey der überhäuften Ars 
beit feiner Brüder trieb ihn immer wieder heraus. Bes 
fonders that er im Herbft deffelben Fahre einige Reifen 


in die Inſeln, die Franfen Grönländer geiftlich und Teib» 
lich zu bedienen; denn ee war zugleich ihr ordinärerMe- 
dieus, Die Kopfſchmerzen fanden fich su Ende de 
Jahrs mieder ein, und fo heftig, daß er meiftens mit 
verbundenem Kopf die Predigt und übrigen Berfamluns 
gen halten mußte. Dazu Fam im May 1763, eine Ges 
ſchwulſt am Kopf, die ihm fo zufeßte, daß er oft feiner 
- Sinnen faum mächtig war: er fegfe aber feine Arbeit 


an den Gronländern, denen feine legten Zeugniffe uns 


vergeßlich feyn werden, bis drey Wochen vor feinem. 
Ende mit groffer Treue und Gegen fort. Am 12: ul, 
wolte er in Begleitung eines Gronlanders fich eine Be⸗ 


wegung auf dem Felde machen: wurde aber im Heruns 
tergehen von einer Klippe vom Schwindel überfallen, 


und befam beym Fall eine Berwundunganı Kopf. Hier: ” 
auf mußte er fich ganz legen. Er äuffertenichenurfein 


Merlangen, fundern auch die Gewißheit, daß er bald 


beimgehen mwerbe: feufzete oft zum Heiland, und war 
dabey getroft und gelaffen; Fonte aber wenig Worte zur 


fammenbringen. Den 16 Zul. in der Nacht erholte 


er fich wieder und redete verfchiedenes mit feinem Colles 


gen, der ben ihm wachte. Darauf ließ er feine Frau, 





die auch Eranf war, zu fich kommen, hielt eine herzliche 
und fünderhafte Unterredung mit ihr, empfahl fie und 
ihre Kinder ihrem HErrn zur Pflege und Bewahrung 
und fegnete zulegt fie, nebft dem Fleinen nicht längftges 


bornen Soͤhnlein mit Handanflegung. Als man ihm. 


hierauf etwas Brod und Wein zur Stärkung reichte, 
erinnerte er fich der groffen Gnade und Ehre, den glän- 


bigen Groönländern die heiligen Sacramente ausgerheile 
zu haben, und bat zugleich den Heiland: um Abfolution- 


über alles, was er in feinem Amte verfehen. Und da 


fein: 


+. ma, 
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a Verfaſſung der Groͤnlaͤndſchen Gemeine. Ber: 


fein College ihn an Sie Freundlichkeit und Leutſeligkeit 





des Heilands erinnerte, antwortete er: Sa das iſt | 


wahr, fo hat Er fich jederzeit gegen ‚mich erwiefen.”’ 
Yon dem am verbrachte er bie Zeit mehrentheilg in ſtil⸗ 
- fen Unterredungen mit dem Heiland, davon man wenig 
verftehen fonte. Nur fagte er manchmal: “ Der Net 
land befucht mich gar oft, und wird mich bald su ſich 
nehmen.” Am 24 Jul. empfing er zum letzten mal das 
heilige Abendmahl, und Tag darauf mehrentheils in ei> 
nem tiefen Schlummter bis ben 2% Sul., da er in den 
Gefang, der bey feinem Bette gehalten wurde, oft mit 
einftimmete. Den 29 ul. gab er mit gebrachener Stim⸗ 
me zu verſtehen, daß der Heiland ſchon da ſey und auf 
ihn warte, und um 4 Uhr Nachmittag war das Stuͤnd⸗ 
fein vorhanden, da er unter einem lieblichen Geſang 
und Segen feiner Braͤder feinem treuen Schöpfer und 
Erloͤſer feine Seele übergab im zaften Jahr feines Al⸗ 
ters; wovon er 29. in feinem Dienft bey den Groͤnlaͤn⸗ 
dern und 23. Jahr in einer vergnügten und mit 8 Kin⸗ 
dern geſegneten Ehe zugebracht hat. 


Es wurde bald darauf die Groͤnlaͤndiſche Gemeine, 
ſo viel ihrer bey der itzigen Arbeits: Zeit zu Haufe was 
ren, jufammen gerufen, und ihr ber Hintritt ihres bis⸗ 
herigen treuen Lehrers des erſten, der in dieſen dreiß 
fig Jahren zum Herrn gegangen, bekant gemacht. Ein 
zaͤrtliches Gefuͤhl der Piche und des Schmerzens preßte 


ihnen Thraͤnen aus. Man ſchikte darauf zween Groͤn⸗ 


Länder mit Briefen zu der vierzig Meilen entfernten Co> 
lonie Sudbay in Norden, um, wo möglich, noch mit 
dafigem Schif die Nachricht davon nad) Kuropa zu 
ſenden; welches auch gegluͤkket. Indeſſen fanden ſich 
alle Groͤnlaͤnder, wie auch viele benachbarte Heiben, 
aug den Inſeln, zum Begraͤbnis ein, in deren Gegen⸗ 


wart den 2 Aug, nach einer Rede des Mißionarit Bal⸗ 


ſenborſt, die ehrwuͤrdige Leiche dieſes Zeugen des To⸗ 
| | des 
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des JEſu unter den Grönländern, auf dem Grönläns 1 
diſchen GOttes-Akker begraben worden. Seine Ge 
beine grünen, da fie liegen. Sir. 49, 12. A 


ENDE 
| * 
des zehnten und lessten Buche. 





Regiſter 
derer in dieſer Hiſtorie enthaltenen Materien. 
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Fur bendmahl, Urfache ber bisdahinigen Sufpenfisn defs 


ze felben ben den getauften Grönländern, 636. u.w. ihr 
erſtes, 637. 646. (des heiligen) Verhandlung und Segen, 


1077. deffen feliger Nachbeweis, 668. 760. gefesnete _ 


Sehnfucht darnad), 1001. deren Grund, 696. not. der 
Srönländifhen Communicanten göttliche Gedanken davon, 
900 u. w. 956. 1024. 1102. u. w. ſa. Communicanten. 
Segen der recht angebrachten Ausſchlieſſung davon, 695. 
31. 954. u. w. der eigenen fünderhaften Enthal⸗ 
tung davon, 841.843. 928 ſ. a. 698 jener Urſachen, 1080. 

Abficht (einer leiblichen) Einfluß in den Anwachs der Groͤn⸗ 
aͤndiſchen Gemeine, 1044. f. a. 500. not. 

‚Adiaphora, nahe bey der Sünde, 697. not. 

Adler, 204. einer mit Nutzen geſchoſſen, 459- 


ergernis (öffentliches) ſchließt aus der Gemeine, 1080. auch 


deffen Verbreitung, 602. 
Agapen, 1079. |. 4. Hiebesmabl. . 

"NIE, 112. dem Manna ähnlicher Vorgang damit, 695. 
Amuleta, oder Angehänge, 275. 1013. not, der Gronlänper 
Erpichtheit darauf, 384. a 
AngekoE, oder Zauberer, 268. find der Groͤnlaͤnder Raths⸗ 

lente, 909. not. ihre Geſchaͤſtigkeit gegen den Anfang 


des Mißions- Werks, 367. 378. ihre unlautere Wißbe⸗ 


‚gierde, 909. einer eingetrieben, 549. ein anderer ſagt 
feiner Kunft ab, s6r. (eines) exemplariſche Aufrichtigz 
keit, ss4.0. m _ 
Angmariet, oder Hering, 125. der Grönlinder täglich Brod⸗ 
: 125. 589, i — 
Ardluit, oder Schwerd-Fiſche, 152 | 
- Arme, f. witwen. a 
Armuth 





















Armuth des Geiſtes (erfreulihe) bey den gläubigen Groͤn⸗ 


ländern, 559. 565. 592. 593.927. 976. ro16,nor.f.q, 
1102, u. w. ſonderlich den Helfern, 928. u. w. 952. 


< 


u. w. 1024. u. w. iſt auch) der Ruhm der Mißionarien, 
543. 574. 

Asbeſt oder Steinflachs, 7a. 

Auferſtehung, der Groͤnlaͤnder Begrif dasın, 262, 


Aufnahme und Taufe, das Warten dafauf wird Freude, 


595. 831. 999. für Seel und Leib, 1019. 
Auſſatz, eine Grönländerin damit behaftet, 905. 
Yuswendig lernen, gegründetes Moderamen damit, 1074, 


| ie 

Bären ı 98. 

Baͤrſund, 11. 

Ballenhorſt (Michael) kommt nach Grönland als Catechete, 

- 677. beſucht in Zeutfihland, 8303. wird Diaconus, heiz 

rathet und geht zuruͤk nach Grönland, 316. 

Bals: Revier, deſſen Beſchreibung, 14. ift ser Mißion am 

i bequemfien, 443. u. w. 

Beeren tragende Kräuter, 86. 

Begnadigungen } (Erempel von) auf dem Keanfen- Set, 
998. © 

Hegräbnis - Bebräuche der Heiden, 300. der Shrifen, 1088. 

Bel, ( Johann ) geht ald Mibionarius nach Grenland, 435. 
befucht in Teutſchland, 611. 631. 641. 902. fein ihm 
und den Groͤnlandern gefegneter Gedenktag, 994. 

Bekehrung, der glaubigen Grönländer richtiger Begrif davon , 
948.8. W. (das Berk der) durch leibliche Umftände me= 
der gehindert noch gefördert, 948. 949... 425. 681. 

Berge in Grönland, 69. 

Beſchneidung des Herzens, eines gläubigen Grönländers zu⸗ 
treffende Gedanken davon, 949. 950. 

Beſuch, (fruchtbarlicher) von Groͤnlaͤndern in — 
324. u. w. 942. in Lichtenfels, 918. 961. 

Beſuch⸗ Reifen der Mifionarien, 431. 444. 481. 501.536, 
5483. 559. 579. 606, 634. Z2l, 764. 811, 823, 850; 
946. 1009, 

Beten (Noth lehrt) aus Erfahrung der neubekehrten Groͤn⸗ 
laͤnder, 525. 559. 


Bewah⸗ 
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Bewabrungen vor und in Lebens - Gefahr, 575. 613. 629 
654. 771. 785. 858. 859. 879. 913. 932. 959. 960. 
963. 1003. mit Wirkung auf die Herzen, 548.979. in 

Seuers - Gefahr, 439. 546. ä : 

. Beypmmenwobnens (Nealität des) der gläubigen Grönz 

länder, 1039. für fie und fürs Evangeliün, ibid. u. m. 

Beʒauberung/ ein durchgängiger Verdacht des Ebangelii bey 

den Ungläubigen, 883. not. 

Bibel - Stunden der Mifisnarien, 440. 447. 456. 459. 
476. -- der Gronländer und deren Nußen, 656.912. 
926. 973-4. W. 

- Bing (Herr) Dänifcher Mitionariud, 437. 

Bilchöffe (ehemalige) in Grönland, 322. 323. 

Blattern- Krankheit (die) verwuͤſtet Groͤnland, 423. u. 

beyder Mißlonen den Groͤnlaͤndern eindruͤkliches Verhal⸗ 
ten dabey, ibid. 

Boͤhniſch (Friedrich) geht als Mißlonarius nach. Grönland, 
435. heiratet) sı8. befucht in Teutſchland/ 57°. fom£ 
zuruik, Gıo, vom Beſach in America, 696. befucht aberz 
mals in Teutſchland, 903. kommt zurüf, 940. mit ihm 

der Verfaſſer ibid. beſchließt feinen Lauf, 105 1. not. der⸗ 

ſelbe beſchrieben/ 1124. u. w. VIE 

Boͤhniſch (Johann) kommt nach Groͤnland, 1013. 

Bsrnike (Eriftian) geht nach Grönland, 631. 

Briefe von gläubigen Grönländern , 592. 593- 754- 797: 798. 

800, 301. 803. $22. 826. 828. 845. 846. 882. 838. 
890. U. W. 904. 936. 1024. U. M.- 1096. U. i. f. a. 
Schreiben. 

Bruͤder (der) Legitimatisn bey den Grönländern durch ihren 
Wandel, 444. u. w. find aud) ihre Medici, +96. ihre Be⸗ 
hutſamkeit im Gebrauch der Sprache in geiſtlichen Dingen 
422. 445. 506. 507. ihre anfängliche zu groſſe Bedenk⸗ 

-Jichkeit mit der Kinder» Zaufe, 595. u. W. ihre Seflnz _ 
nung gegen Wohlthaten von drauffen her, 476. u. w. 
. a. Mißionarien 

Bruun (Herr) Daͤniſcher Mißionarius, 774. fein Abſchied mit 

den Brüdern, 903. 

Bub (Herr) Dänifher Mißionarius, 778: 

Bufebbolz ; deffen Mangel in Grönland, 87 

' BußFampf (der) aus einem Gronländiihen Erempel er⸗ 

laͤutert, 949- — 
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Cap Farewell, 25. 
Caoſchelott, 148. 
.  Eatecifation, 506. 553. 591. 
Catechumenen (der) aus den Grönländern, aufand, 554. 
579. 701. 790. 831. 925. 976. u. w. } 
Choͤre, vom jüngiten bis zum aͤltſten, 1082. u. w. ihr Beſtand 
bey der zweyten Viſitation, 741. (das Feſt aller) in Neu⸗ 
Herrnhut begangen, 791. 
Chor⸗Abtheilungen, Urfache ihrer Einführung auch i in Groͤn⸗ 
land, 1080. u. w. 
Ener: Re (Anfang des Jungfern⸗) in Pen = Herrnhut, 


Ebor : ER N deren Anfang, 593. Zeit und Zwek, 
1081.14. 1%. 
Chriffisn Mer König, unter ihm entdekken die Dänen Groͤn⸗ 
land, 3 
Chriſtian Vie König, ruft die Coloniften aus Grönland zurüf, 
396. ernenert die Mißion und Handlung, 399. 413. 
Ebriffian David geht nad) Gronland, 490. 409. beſucht die 
Wilden, 432. geht zuruͤk, 453. unterſtuͤtzt die Mißion in 
der Ferne, 443. 449: 473. kommt wieder und baut den 
Kirchen: Saal in Neu: ⸗Herrnhut, 641. reiſet zuruͤk 662. 
bringt den Grönländern ein Proviant- Haus, 675. 
Chriffiansbaab, Colonie und Mißion dagus⸗ a2, 438. 
| Nachrichten von da ber, 779: 
Ebriftlicbe Religion (die) in Alt Broͤnland eingeführt, 320. 
Chriſt⸗Nacht ı Begehung der erften) mit den Gläubigen Groͤn⸗ 
ländern, 599. f. a. weyhnachts⸗ seyer. 
Claushaven, Evlonie, 22. 
Communicant, Communion Chie Woͤrter) Gromandiſch 
gemacht, ZUR. 0 
Communicanten { die erften ) aus den Grönländern, 646, 
ihr Anwachs, 658 u. w. deren Zuftand, 841. 880, 885. 
900, 927. 928. der Mißionarien Augenmerk bey ihrer 
Prüfung, 955. 
Communion, der Grönländer Ausdruf von der Sache, 646. 
(gefegnete) bey der zweyten Vifitation, 740. 
Eonfirmarion zum heiligen Abendmahl, ihre prefuppöfite 
und Form, 1076.u.W. 
Ereus (Wort vom) Aeuferungen der Widerfeglichkeit dage⸗ 
gen bey uͤberzeugten Wilden, 1012. 
Creutʒ⸗ 





Creutʒ⸗· Machen, Spur davon bey den Groönl ndern, 505. nat, 
Cryſtall. 75. 
D. 


Dalager (Lars) Kaufmann bey Goöhnab, 29.,804. 832. 

Daniels (des Helfers) geſegnete Reife nad Norden, 769.1- 
w. ſchoͤnes Zeugnis an die Wilden, 943. u. w. an die 
Sidubigen, 951. f. a. Reden, fein als des GOttes⸗Man⸗ 
nes water den Gronlaͤndern, Leben und Ende, 1020, u. w. 

Davis Gohn) entdekt die Strafe Davis, 353. 

Diener: Settes ( Baweis als) auch zum Vergnügen der Obrig 
feit, 1047. u. m, 

Diener und Sienerinnen die erſten) in N eu⸗Herruhut, 594. 

ihre Verrihtung, 1059. J 

Dirten: Siſch Sepia, 134. 

- DisEo- Sucht und Eyland, 21. 

Dober (Leonhard) erſter Mitionarius in St. Thomas 406. 

Dorſch, 127, 

Drachart (des Daͤniſchen Mifienarii ) Bekantſchaft mit den 
Brüdern, 542. Heirath, Sir. ergeht aus Grünland zu⸗ 
rüf, 706. deſſen Amts⸗ Führung, 707. 

Dradartın (der Frau) leste Stunden, 705. 

ee ( fegenreihes) ben aller Armuth, 1046. #. w. 


5 © 
— (er Hans) Serlauf des durch ihn nen 
Mißlons Werks im Grönland, 358. u. w. er und fie thun 
" viele Treue an bet Brüdern, 421. 429. u w. 443. Die 
au feinen Nachfelgern erwiedert wird, 503. geht nach 
Dannemark zurüf, 462. herzlicher Abfihied mit den Brüs 
der, 465. errichtet ein Geönländifches Seminarium, 466. 
befchliegt feinen Lauf, ibid. 
Egede (Der Frau) ſeliger Heimruf, 464. fie war elne chriſtli⸗ 
che Heldin ibid. ſ. a. Glaube. 
Egede (Herr Paul) Daniſcher Mißionarius und Probſt, 437. 
462. hilft den Brüdern in der Sprache fort, 439. 
Kgedesminde, Colonie, 21. 
Ehe (Segen auf der heiligen) auch in Grönland, 702. 
Sheleute (gläubig gewordene) zu ihrem Stande geſegnet, 691. 
742. 745. 
Ehe - Past (das erfie neue) aus den ash, in Grönland, 
574. 4. MW. 
© Eee . Sider⸗ 








Rider + Dun, wie ex geſamlet und gereiniget * 10 

Rider: Vögel, 109. 

SKisberge, ſchwimmende, 35. 

$Kisblinf, 10. 31. 

Skisfelder, ſchwimmende, 41. vefte, 48. 

Enten, 107. 4 

Entfuͤhrte, eine getaufte gerettet, 659. u. m. eine andere ge: 
laffen, 682. 683. (eine) rettet fich felbft, 639. u. w. ihr 
nachmaliger erbaulicher Eintritt in die Ehe, ibid. u. w. 

Entſchuldigungen der Grönländer gegen ihre Bekehrung, 

616. 681. 837. 858. 896. 961. U. w. 986. 988. 993- u 

durch ihre Landsleute thätig widerlegt, 551. 

rd Arten, 77. - ; 

Erkentnis (der lebendigen) TEfu Chriſti folider Wachsthum 
bey den gläubigen Grönländern, 927. 994. fonderlich ven 
- Helfern, 952. u. w. 1016. 1024. 4. W. die buchftäbliche 
waͤchſt mit, 1071. u. w. 

Erndte für die obere Gemeine, in Neu— Herrnhut 761. u. w. 
durch neue Saat erſetzt, ibid. noch groͤßere, 733.01. 
ihre druͤkkende Folgen, 795. 

Erſten (die) die Letzten & contra, in Lichtenfels erfüllt, 960, 

u A 

Erwekkung (erfie) in Grönland, wodurch? 491. 6 Ar⸗ 
beit, 497. ihr Segen hinauswerts, 5172 will allgemein 
' werden, 558. u. w. ihr gefegneter Fortgang, 520. u. w. 
"bringt oft erft nach vielen Jahren Frucht, 656. 665. ea 
910. 917. U. W. 

Erwekten (der) Grönländer Zufan, 506. 512. 518, — 
794. 838. 840. 866. 898. 
Erwerber (ein) unter den Grönländern, was? 500, 694. 

0ʒ38. (ein guter) ohne Füffe, 946. ? 

Eskimaux, Aehnlichkeit der Gronländer mit donfelben, 336. 

Evangeliſten (die Harmonie der vier) ind Groͤnlaͤndiſche über: 

feßt, 525.0. w. sum Gegen für Ueberſetzer und Gehüls 

fen, ıbid. ; 
Ewald (Herr Profeffor) Hilft die Brüder Nr Grönland bes 


fördern, 411. 
Salken, 104. 


Selle von Thieren und Vögeln, ihre ————— 218. 


Feuer⸗ 








Sener -Ballen in Grönland, 914. 915. 
— (ein) durch unverhoffte Freude curirt, 718. — 
Sinfernis (gefühlte Macht der) beym Anfang der Brüder 

Mition, 456. beym Fortgang, 652. 

Ser: Siorde und Koge, ı2. 304. dafige Heiden invitiren 

die Brüder, 873. Mißion daſelbſt, ſ. Kichtenfels. 

süße und Quellen, 55- 

reybeit (heilſamlich modifieirte) der glaͤubigen Groͤnlaͤnder in 

hrer aͤuſſeren Wirthſchaft, 1041. u. m. 

tedrich IVre König, beſetzt Grönland von neuem, 358. 

Sri iedrichsbaab,; Colonie und Mißion, 9. 576. 

Srobiſher (Martin) beſegelt Grönland, 352. 

Srobifther - Straße, 27. 

Froſt⸗ Rauch, 57. 

Fuͤchſe, 97. 

Surcht, (ein durch) felig * 691. 692. 

Sardar, Cathedral⸗Kirche in Alt-Groͤnland, 317. 

Sarten⸗Fruͤchte, welche in Grönland wachſen koͤnnen, 85. 
1034. 

Gebet (ganzes) in drey Worten, 790. - - eines Gronländers 
zum Neilisen Geift, 363. 

Becreuriate (IEſus Chriſtus der) der Grund aller Lehre bey 
der Brüder - Mikion, 514. u. w. 1066, liegt auf der 
Erfahrung der Untüchtiafeit aller andren, ibid. hat das 
Zeugnis von andren GOttes⸗ Männern ibid. u. m. f. a. 

434. 498. 

Geduld ( CErempel der) im Leiden, aus JEſu Schmerz, 733. 
904. 4. W. 

Gebeimniffe, Zeit = Vunct ihrer EFlärung, 562. not, 643. 
not, 956. not, 

Sehorſam if nit Gewiſſens sZmwang, 588. 618. 

Geifter, aroffe und kleine, in der Idee der Groͤnlaͤnder, 263. 
‚der Elemente, 266. 

Geiftes (des Heiligen) Verfon und Amt den gläubigen Gröne 
laͤndern nicht unbekant, 537. 538. 863. 1025.1026, 

Gemein=Geift (der) was? und Epocha feines Wehens auch 
unfer dem Srönländifhen Haͤuflein, 638. 

Gemeine (ju einer wahren Chriſtlichen) gehört weſentlich dag 
heilige Abendmahl, 636. u. w. qualificirt dazu auch das 
Srönländifhe Häuflein, ibid. (der Grönländifchen) inne 

Ercee a2 uns 


* a 


Eee 


und änffere Verfaffung, 1032, u. iv, fie wächft an Gnae 
de, auch ohnabhaͤnglich von den Gelegenheiten, 720. 
Bemeinen (beyder Groͤnlaͤndiſchen) Berechnung, 1089. u. w. 
ihr innerer und eomparativer Werth, 1090. u. w. ſ. a. 
748. 
Gemein⸗Statuten errichtet und angenommen, 687. 
Gemeintags (des monatlichen) Anfang in Grönland, 592, \ 
(der erfte) nach, der Kirchweyhe in Neu-Herrnhut, 646. 
u. wereſtituirt, 688. 699. der, bey der zweyten Viſita— 
tion, 736. 745. deſſen Segen überhaupt unter den gläus 
bigen Grönländern, 957. 975. 
Berichis (Anfang des) am Haufe GOtkes, 795. 
Beringfcbäsung fein felbft (eremplarifche) eines angefaßten 
Heiden, 840. Ihre Folge, 865. 
Berritfen (Cap tan) bringt ein Haus nach Grönland, 641. 
673. 
Geſang (zum Wunder ſchoͤner) der glaͤubigen Groͤnlandet, 727. 
995, 1065. Gebrauch der Muſik dabey, ıbıd. 
Geſang⸗ Buͤchlein (mit einem gedruften) werden die Gron- 
laͤndiſchen Geſchwiſter erfreut, 902. 
Seſellſchaften Cder) Anfang, 553. Einrichtung Zwek und 
Gegen, 542. 594. 602. 603 645. 686 826. 841. 975. 
a 1082, neue Einrichtung, nach mehrerem Zuwachs, 


Geh fin siter, Lnterredungen mit ihnen, 594. f. a. 

eifer 

Getauften (der) Groͤnlaͤnder Zuſtand, 527. 551. 565. 572. 
591.594.597..602. 657. 885.911. 954.976. 1000. ihr 

‚ Ölaube durch die Liebe thätig, 566. 621. 802. 807. Se— 
gen ihrer Zerfireuung den Sommer hindurch, 565. fo 
fohmerzlich fie ven Arbeitern, 566. und ihnen zumeilen 


ſchaͤdlich, 597. wenigfteng gefährlich, 604. find Auslän- ° 


dern zur. Bewunderung, 793. dieſe jenen gefährlich, ibid, 

(der) feit 1739. vierter Theil, a. 1754. bey dem DE 

789. welche von Wilden ermordet, 678. 

. Blgube (der) der Brüder mannigfaltig geſtaͤrkt, 447. u m. 
459. U. w. 472. 477. u. w. gekrönt, 491. u. w. auch 
leiblich, 500. gelibt, 509. u. w. ermuntert, 595. bez 

fhämt,657. (der) eines ſchwachen Werkzeugs, gekroͤnt, 36 9. 

Gleichniſſe, der Gronlandifchen Helfer Lehr: Methode, 821. 

836. 930.949. 950. 1015. 1023. 

Glieder (auch ihre leiblichen) lernen die Groͤnlaͤnder ſchaͤtzen, 

te Gnsde 





GEOtt (der Name) wi 


Gnade (Ueberwucht der) bey einem geruͤhrten Heiden 897. 
und feinen Haufe, 898 (bey alten heiligen Handlungen 

waltende) 1014. ſ. a. 594.0. W. HER 

Gnaden⸗Beweiſe (Eräftiger ) mancherlen Erempel, 841. 


GSodhaab, Colonie und Mifion, 14. Geſchichte derfelben, 


357.4. w. ur 
ie und woher von den Groͤnlaͤndern Anz 
fangs mißverftanden, 993. u. m. fi a. Grönländer. 
EVtres- Axker (der) in Neu⸗Herrnhut mit des Erftlings 
Reiche eingewenht, 532. in Ordnung gebracht, 745. - = 

in pisſikſarbik 799. 
GOttesdienſtes (Beſchreibung des öffentlichen) in der 
Grönländifihen Gemeine, an Feft- Sonn - und Merk: Tas 
gen, 1059. 0. w. ( Eindruk eines vernünftigen) anf bie 
wilden Grönlander, 834. 
Banane, zu, i 
Gras, 84. 


Grasmmann FAndreas) thut eine Vifitation in Grönland, 5 TE. 


Gregerfen (Herr) Daͤniſcher Mifionarius, 903. 
Grönland (dag alte verlorne) was Darunter zu verftehen? 7. 
315... Öff-Seite, wird entdeft, 313: verloren, 338. 
wieder entdekt, 352. u. m. gewafuete Erpedition a. 


1728, zu deffen Befeßung, 390. durch Krankheit ver⸗ 


nichtet, 391.u.0. 
Grönländer, Gedanfen von ihrem Urfprung und comparati= 
ven Charaster, 724. ihre Geftalt, 177. Gemüths- Art, 
"179.238. u 1, Euperfition, 253. ob fie Atheiſten? 254. 
ihr Begrif von der GOttheit, ibid. von Himmel und Hoͤlle, 


258 ihre Wiſſenſchaften, 291. Meniein, 296. Sternfunde, ' 
294. ftatuiven theils Den Materfalismum der Geele, 257». 


ihre Traditionen, 261, Zeitrechnung, 293. Zauberey, 268. 
find nicht fehr feuchtber, 103 7 koͤnnen dach ftarke Familien 
frigen und modurch ? ibid. u. m. ihre Yaushaltung, 220. 


wie frey ihr Gefinde, >16. find attent auf den Herrn, nur: 


bey Ausländern, 444. Not. ihre Haufer , 135. Zelte, 188. 
Kochſtellen 187. Lampen, ibid. Schlafſtellen, 186. Wunder 
ihres zahlreichen Beyſammen-Wohnens in Einen Haufe, 
923. ihre Gaftfreyheit, 242. Befchwerlichkeit ihrer Les 
hens-Art, 216. ihre Speifen, 189. Trank, 19T. Klei⸗ 
dung, 182. Arbeit, 215. Enthaltungs⸗ Kegeln in Arbeit 
und Speifen, 274. ihr Sagd: Geräthe, 194. Pfeile, ibid. 
Schlitten, 100. Handlung unter ſich, 226. u. w. Heiz 
ee rathsa 









.rath8=- Gebräuche, 208. Lufibarkeiten, 228. Spiele, 230, 
Gaukeley, 273. Mufit, 229. Trommel, ibid. Tanz, ibid. 
Singeftreit oder fatyrifcher Tanz, 231. Mahlzeiten, 192. 
Gaftereyen, 224. Krankheiten, 297. find barbaricch gegen 
Alte und Sterbende, 505. 681. ihre Trauer, 302.945. 
Regierungs-Form, 233.238. natürlicher Stand, ibid. Ge 
feße und Rechte, 234. Nratur-Gefeß, 241.252. Erbſchafts⸗ 
Recht, 247. Vroceße, 231. Criminal: Ordnung, 248. 
Heren=Proceß, 580. 581. Sitten, 181. 207. 221. 222, 
236. u. w. Tugenden und Later, 239 u. w. einjige Merite 
bey ihnen, 371.766. 1045. zur groffen Leaitimation der 
Gläubigen, ibid. Gründe ihrer Tugendhaftiakeit, 241.480, 

481. Kraft des natürlichen Glaubens aufihre Leibes⸗Conſti⸗ 
tution, 980.f a.375. Chriſtian Davids Urtheil ven ihnen, 
43 3. ihr anfängliches Betragen gegen den Dänifhen Mißi⸗ 
onarium, 365. u. w. und feinen Unterricht, 380. u. 1. gegen 
den Vortrag der Brüder, 434. U. w. 445. 467. fiehen den 
Brüdern nach dem Leben, 467.1. w. begehren wunderliche 
Dienfte, 43 3. u. w. ihre Weiſe, um etwas anzuſuchen, 945. 
not. thun ſeltſame Neben Fragen, 504. erwarten Wuns 
der = Werke, 367. 473.538. Fünnen auch heucheln, 390. 
find dem Klatſchen ergeben, 6o2. Arbeit dagegen bey den 
Getauften, ibid. wie verfteft von Natur, 899. lansfam 
im Befinnen, 881. heimlich und anhaltend vachgierig, 
385.f. a. 678. laffen fich darinnen bedeuten, 583. Hinz 
derniffe ihrer Befehrung, 721.766. 883. 896. 911,917. 
u. w. 985. 1010. fürchten fich vor der Bezauberung mit 
dem Evangeliv, 832. 833. werden des Worte müde und 
verſpottens, 479.1. tv. felige Veränderung in den Theil, 
563. widerſtehen mit Frechheit, 513. 519. 590. werden 
doch gewonnen, 535. Freude über den Erften, der fragen 
fommt, 468. u. w. Gegen ihres Entfchluffes, bey den 
Gläubigen zn wohnen, 834. find rüfhaltend gegen Noth- 
leidende, 386. 453. 458. werden gutthätig durch Gnade, 
1048. U. 1. ſ. a. 503. 591. 853. 861. (noch milder) 
Herausreife nah) Dännemark und ihre Frucht, 382. 388. 
391. 397. (gefaufter) 391. 405. 423.728. einiger aus 
der Gemeine Befuch-Reife in Europa und America, 673. 
einer reifet nad) Holland und deſſen Schikfal, 772. 


Grönländifche Nation, ihre Aniahl, 17. 


» 





Bandlung (der Dänifchen) fehlechter Anfang in Grönland, 
368. 377. 387. U. W. 395. Aenderung in ihrer Einrich⸗ 
tung, 683. mit danknehmigem Einfluß auf die Brüder- 
Rißion, ibid. profperirt bey den Brüder-Etabliflemens , 
979. 1043. 1047. 

gafen, 95... | F 

Zaven (Jens und Peter) Gebruͤdere, kommen als Gehuͤlfen 

nach Groͤnland, 874. 

z3ay + Sifcbr 137. | 

Seelflynder , 129. 804. 

Beiden; welche der ungebrochene, welche der dornichte Akker, 
917. 918: 986. 1 
geiden ⸗Bekehrung/ deren einig fruchtbarlihe Methade , 
514.8. w. iſt fein. Werk der äuffern Noth, 857. war ein 
früher Gedanke des feligen Herrn Grafen von Zinzen⸗ 

dorf, 403. u. m. 

Yeiden - Disconie, deren Einrichtung and Gegen, 1057. u. w. 

eimgebender Einfegnung, 7088. 

Zeirathen, mancherley Vorfälle damit, 629. 


selfer und gelferinnen aus den gläubigen Srönländern, 645. 


ihr Gefchäfte, 741. 1058. ihre perfonelle Gnade und 
Amts-Toeue, 701. 769. 902. 992. u. w. aöttliche Klug⸗ 
heit, 909. 910. f. a. 733. Segen der Umterredungen mit 
ihnen, 822. ihres Zeugniffed, 820. 85 6.883. u.w 895. 
943. (des); Andreas ſolide Evangeliſche Predigt vor dent 
‚. Vifitatore, 733. 

gering, 126. f. a. Angmarſet. 

Berings- Song der Grönländer, 125. 589. deſſen Einrichtung. 


bey den Öldubigen zu Vermeidung aller Seelen- Gefahr, 


620. 668. 697. 854. 1042. wirkliche reiche Gnade dabey, 


ve PEN se 

Serrlichkeit (zufünftige) der glaͤubigen Grönländer Idee Das 
00, 838. Ä 
BYerenbaag, ein Grönlander da getauft, 674. 

-gochmutb, auch der Grönländer Sünde, 838. 858. 
offnung der Mißionarien durchs Daſeyn JEſu genehret, 973: 
»olfteinburg, Colonie und Mikion, 20. 
Sornfilche, 146. 

Zudſonsbay⸗ wilde, 337. F 
Zauͤkel (Heinrich) kommt ale Gehuͤlfe nach Groͤnland, 902- 
Cece 4 unde/ 














Bunde, der Grönländer Pferde, zoo, 
Bungers⸗Noth der Grönländer, 68. 718. treibt ihrer viele 
zu den Brüdern, ibid. & 833. 856. aber bekehrt fie 
nicht, 856. 857. — 
Jablonsky (der ſelige Biſchof) ſegnet noch die Mißionarivs 
nach Gronland, 436. wa Ha 
Saeobs- Haren, Colonie, 23. ZT 
Jena, die Erwekkung unter dafigen Studiöfis veranlafit dag 
Brüder-Mißiong- Werk, 405... 08 ı 
Imagination (Wirkung der) auch bey den Grönländern,g25. 
Indianer mit den Grönländern vergleichen, 724. 
Innuit, Name der Grönländer und Eskimaux, 177. 337.% 
Inſecten, auf dem Land, os. im Meer, 133. ; 
Jopegau/ ein in feinen Kindern und Anberwandten belohnter 
Wohlthäter der Brüder, 454. 529 $56. 1001. 
Islands Entdekkung arı. | | | n* 
Judith (die ledige Schweſter) baut in Neu⸗ Herrnhut ein 
Jungfern⸗Haus, 676. u. w. ſ. a. Perſonalien der 
Schweſtern. ATTENISEH 


An 
422 


% 


> 


| ; K. ER 2 
Rablunst oder Ausländer, ihr Urſprung nach den Gedanken 
der Grönländer, 262. die Brüder, in deren Idee, gute, 
985. 986. NE 
Kälte, 56, * 
RKajak oder Manns-Boot, 199. 
Kaſarnak, ſiehe Samuel. 
ZeinsE, (der lang uͤberzeugte) endlich gewonnen, 766. u. w. 
fein Ende, 945. F 
Rallak, fo nennen die Groͤnlaͤnder ihren Stam̃-Vater, 261. 
Kallmuken, ver Grenländer Nehnlichkeit mit denfelben, 333. 
Zangef, 15. iſt der Vorhof. von News Herinhut, 944. f a. 
739..und Befuch= Reifen. RT . 
Rantern im Kajak, 200, 728. J T 
Karalit und Kalalit, Namen der Groͤnlaͤnder und Eskimaux, 


337. - An rog 
Rank, ein Hexenmeiſter, wird Übersengt, 537. 549.853, 
Kind (ein Hoffnungsvolles) verunglüft, 959. 3 1 Wise 


Kinder; 


1 








are am eifien ergriffen, 819. geben den Eltern Anlaß zur 
- Befehrung, 7554. 619. 653..666.788.%39. 919. 925. 
937.947. (ver ergriffenen) Zuſtand 541. 554. 826. 
997. Freude an ihrem Gedeihen, 619. 899. fonderlich 
der Getauften, 900. 924.1. a. 731. ‚Cneugeborme‘) Dt 
> angetaufterEktern werden gefegnet, 613. 
%inder Blattern, fiehe Blattern - Rrankpeir. 


‚Binder Erziehung der Grönländer, zu2. 214. ihre Folgen, 


2.2004. 8. we Wird durch Gnade verbeſſert, 342.923.1005. 

Kinder: Taufe ( Verhandlung der) in den Groͤnlaͤndiſchen 
‚Geineinen, 1072. f. R..689. die Erfie 1598. -- zum Pfand 
der Elterlichen Bekehrung, ror3. oft ſind bie Mütter auf 

„on dem Saal dabey 645. 776: 

Kirchen? Saal CM) im Neu⸗ — abent 6 540. in Lich⸗ 
ı tenfeld, 966. : 


““ Kirchen Zucht (sefennete) an einer ungehorſamen, — an 


andren 627. 6859 yon. f. a. Abendmahl. 

Rirchweyhe zu Neu⸗Herrnhut, 642. — Taufe. dabey, 643. 

| u. w. -- zu Lichtenfeld,) 968. u. w. | | 
Kooförnen, 15. a Beſuch⸗ Reiiem.. 

Korn in Grönland nicht aufsubringen 17977; 

Krake, 154. 

Kranken: Befüch im Sunde, 1018.10. w. 
Kranken⸗Pflege, 1087. 

Kroaͤuter, 79. 

Krebſeſ 130. 

AN AAN komm als Enge A; Grönland, 799. 


| 8 
——— Böttes (este som) mit Sehen ins Shnn diſche 
uͤberſetzt 611. u. w 
Bachs : Sorellen, 124. 


— ad Ole) Daͤniſcher Mifionaris, un set a, 


Barfen (Bertfet) Dünifcher Gatechet, 743. 876. 

Hebens : Art (in der aͤuſſern) der Grönländer ao viel zu 
andern, 1039. 

Ledige Brüder bauen ein Chor- Haus, 774. . 


4 


CLehr⸗ Begierde (Exempel der Bei er igfänbiäcn 


Grönländer, 974. wie von dem Mißionarien menagirt, 


— u. Ww. 
Erres “ud Lehrer 




















=‘ 


Lehrer (die erften) aus den Grönländern, 646. En 
Leidens - Befcbichte JEſu, dadurch werden die Grönländer 
ertveft, 490. 515.517. 549. 554.562. die harmonifche 
überfegt und gedruft nach Grönland gebracht, 902. (der 
fimplen) allemal gewiffer Segen, 973. u. w. ya 
Belong \ Ifaae ) in Amfterdam bietet den Mißienarien Hülfe 
all, 461. — — EP, 
Lichtenfels, Mifion, 13. 876. Befchreibung des Orts, 1035. 
u. w. Anlaß auf dafige Mikion zu denken, 870,0. 1m. des 
Namens Anlaß, 908. Wahl des Platzes, und erfier Anz 
bau, 877. u. w. Anfang des Beſuchs dahin und von da 
aus, 879. Gnade auf der erfien Einrichtung dafigen Ges 
meinleins, 830. Urfache des langſamen Anwachſes, 881. 
ſchwere Nahrung dafelbft, 913. 917. gute, 978. u. w. 
erſtes Gnaden-Jahr darüber, 919. u. 1. weiterer Anbau, 
922, u. w. empfäht, errichtet und weihet ein neues Ge- 
mein- Haus, 966. u. w. Grönländifches Einweihungs- 
Lied, 969. letzte Stunden des Erxſtlings dafiger erwachſe⸗ 
nen Getauften, 1006. u. w. — 
Liebesmahl mit dem Abendmahl nicht zu verwechfeln, 555. 
not. { —J 
Kieder, Nutzen derſelben bey den Groͤnlaͤndern, 55 3.698. 
612. 619. 747. 810. 819. 912,0. W. 996. - - der Mi⸗ 
Fionarien, 484. 662. 8374. 969. : | 
CLindenow befegelt Grönland, 354. 
Liturgie der Gefauften, Seiov derſelben, 727. 
AöffelEraur, Sr. curirt die Brüder vom Seorbut, 431. 
Looſung zur Abreife der erſten Brüder nach Grönland, 415. 
zur Ankunft im Bals- Revier, 416. zur zweyten, 437, 
zur erſten Erwekkung, 490. not. zur erften Tauf- Hands 
lung, 508. not. zum Eintritt des zweyten Vifitatoris in 
Grönland, 717. zur Anlage von Lichtenfels, 377. 
CLuft⸗Erſcheinungen, 64. 
Luͤgen⸗Geiſtes ( Gejchäftigkeit des) genen das Werk GOttes 
in Grönland, 616.0. iv. 896. 990. — 


M. 


Wangek, der erſte geruͤhrte Groͤnlaͤnder, 488. 507. 571. 

Marggraf (Chriftian) kommt nad) Grönland, 474. geht von 
da zurüf, 541. i 

Weer, Erfahrung der Wunder GOttes auf demfelben, 750. 

Meer⸗Gras, 38. Meer⸗ 








Meer Mann, 154. : 
yrieer » Schlange, 153. 
iieer » Schwein, ı51. ; 
Menſchen⸗Sreſſer, 343. u. W. 

Meuchelmord, 249. 509. 567. 678. er 

Meyer (Georg Heinrich) kommt als Mißions⸗-Aßiſtent nad 
Grönland, 1018. 

Mikkiak, der Grönländer Geräucherted, 290. 589. 

Milzoug (Herr Heinrich) Dänifcher Mißionarius, 391. geht 
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Mineralien, 76. i 

Mißion (der Dänifhen) Anfang durch Herrn Egede, 358.1. 

-w. geht durch harte Proben, 369. 387.1. w. 396.0. w. 

(die Brüderz) nicht weniger, 420. 427. 452: U. m. Dies 

-> fer Veranlagung und Anfang, 403. nach Gt. Thomas; 

406. nad) Grönland, 407. Epocha ihrer mehrern Con: 
fiftenz von innen und auffen, 514. u. w. 

Mißionen (die Dänifhe und Teutfche) dienen Einem HErrn, 
597. 708. {. 0. 778. 0. w. (beyder Brüder=) Beſtellung 
und Deren Gründe. 1050. u. W. . — 

Mißionarien (erſte Bruͤder⸗) ihre Geſinuung beym Eintritt 

in Grönland, 418. u. w. Verbindung in Abſicht auf die 
Heiden = Bekehrung, 45 1. jeweilige Gemüthe> Stellung, 
423. 429. 447. 4.1. 456. 469. 475. 476. 489. 543- 
566. 574. 594. 657. Hungers-Noth, 452. 457.472. 
soo, Verachtung und Lebens: Gefahr, 455.467. gefähr- 
liche Reifen, 454. 460.518. 614. 629. 630. 654.834. 
940. ihr Leben von oben gefriffet, 1053. u. w. siehen nie⸗ 
mand an ſich, 947. geſtatten aber auch nicht gewaltſames 
Wegnehmen, ibid. 964, f. m. 653, ihre Haushaltung, 
Hedurfniffe und Fond, 1055. u. m. Zwek ihrer Beſuch⸗ 
Keifen nach Teutſchland, 1054. u. w. f. a. Hrüder. 

Mitleidigkeit (auch natürliche) mit Gnade belohnt, 332. 


Mörder- Bande, ernflihe Anrede an fie, 586. 666.|.0 


Meuchelmord. 

Moͤven, 115. | an 

Molzau, Kaufmann auf Godhaab, ein Liebhaber JEſu und 
der Brüder, 804. geht nach Copenhagen zuruͤk, ibid. 

Mond: Sinfternis , (totale) in Grönland fichtbar, 980. 

Moos, 35. | \ | 

Muͤkken, 105. 737. 

Mufceln, 131. 

Mofie,f. Geſang N. 


/ 








EN 


Yrachrichten bon andren Heiden = Gemeinen, u 91. deren Bir 
fung auf die Grönlander, 860. 975. 

Yrsbrungs= Klemme in Lichtenfels, 977. u. w. Bergnögtiche 
keit der Gläubigen und Hand der + Dafehuite A E 
ibid. & not, 

Yrebel, 59. E 

Neger⸗Mißion/ der Neger Anton gibt Gelegenheit dazu, 405! 

Neiſſer (Wenzeslaus) reift nach Grönland, 516. koͤmt aber 

> nicht an, ibid. | 

— 20. Colonie und Mißion daſelbſt, 377. wird ver⸗ 

laſſen, 384. 397. . 

Nepiſet oder Rogentall, 127. 

Lreugier (aus Gelegenheit der) Erint mancher was ins Herz, 608. 

KTeu-gerrnbut, Mißion, 15. 420, Beſchreibung des Orts, 
103 3. u. w. f. a. 725. Vorſehung über deffen erfter Anz 

\ Tage, 412. not. baut ſich an, 495. da wird eine Gemeing, 

636. u... bekommt einen Kirchen⸗ Saal; 641. 

Yreujabr der Groͤnlaͤnder 813. 

xTeujabrs - KTachtwache, 649. 658. 813. 

Nitſchmann (David) geht nach St. Thomas, 407. 

Nitſchmannin (Roſina) befucht in Grönland, 61T. 

Yroogfoaf, Eolonie, 23. i 

Trord America entdekt, 326. 350. 

rrordlicht , 63. 

Formönner ensdeffen und befegen- Seönland, 31 3. 


D. 


Öffenberzigkei £ Wichtigkeit der Gabe der) bey Groͤnlaͤn— 
dern, 699. 399. 

 ©bnforg Herr) Dünifher Mißionarius, 437. - 

Vlai Kloſter in Alt-Groͤnland, 316. 

Olfen. (Anders) Kaufmann in Grönland, 810. 876. 

Ordinarius Fratrum, Wirkung der Nachricht von feinem Heinz 
ruf in Grönland, 921 

Oſter Liturgie (die erfte) auf dem GOttes⸗Akker in Nren- | 

Herrnhut, 667. abermalige, 792. 

Oſtſeite von Grönland, 7. deren Befchreibung, 315. nenefte 
Nachrichten von daher, 342. u. w. mehrmalige vergebli- 
che Bemühungen, fie wieder zu entdekken, 352. 373. 
377. 3925399, 778. ſ. 9. Grönland. (big te.) 








x 


Paars, Gouverneur von Grönland, legt da ein Caſtell an, 
; 390. 393. geht suruf, 397.0. 
Parheliis ( Erfeheinung won drey) 716.717. 


Pedilavium, Zeit und Verhandlung deffelben , 1079. (das ' 


‚erfie) in Reu⸗Herrnhut, 689.,eines gläubigen Groͤnlaͤn⸗ 
ders originale Gedanken davon, 956. \ 
Perſonalia und lekte Stunden 2 
1. von Groͤnlaͤndiſchen Brüdern! 
des Helfers Aaron, 798. des Ehemanus, 934. u. w. des 
Ehemanns Amos, 846. des Helfers Andreas, 801. 
des Knaben Raruabas, 344 des Witwers Barſillai, 
619, 788. des verungluͤkten Juͤnglings Bertbolomät, 
672. des Ehemanns Boas OFFomiak, 777. des Juͤng⸗ 
lings Chriſtian 786. des Knaͤbleins, 868. des verun⸗ 
giuſten Ehemanns Clemens, 934. des Ehemanus Da⸗ 
niel Simek, 5z11. 705. des Zeugen JEſu Daniel Anz 
gufing, 769. 822. 837. 1020. f. a. Daniel, des ledigen 
Pruders Eleaſar, 935. des Mannes Kligs, 661. des 
Juͤnglings Elle, 933. u. 1. Des verunglükten Bideon, 
630. des Jauͤnglings Gregorius, 906. des Knaben 
‚geinrich, 798. des Knaben Bofess; 308. des Ehe⸗ 
manns Jacob, 755. des ledigen Jehu Ruanalı, 534 
584. 827. des Juͤnglings Jeremias; 905. u. w. des 
Ehemanns Ignatius, 346. Des verungluͤkten Sünglings 
Joels, 881.1. 1. des Communicanten "Jobannes, 797. 
- des Kindes Johann Ludwigs, 888. u. w. des Knaben 
Jonas, 758. des Helfers Jonathan Rajo 583. 619. 
“697. 702. des Ehemann IMac Rainaͤk, 583. 682.764. 
La. Zainaͤk, zweyer Ehemaͤnnet Laban, 661. 1005. 
des verungluͤkten Knaben Ludwigs, 1004. des Man⸗ 
nes Manoah, 661. feiner Witwe, 848. des getauften 
Martin/ 561. des Juͤnglings, 933. des Helfers Mat⸗ 
choͤus RajaıngE, sos. 571. 673. 756. des verungluͤk⸗ 
ten Knaben Matthaͤus, 907. des Ehemanns Moſes, 
759. des Helferd Rathanael, 697. 723. 753. des Ehe— 
mann Nicodemus, 937.088 Ehemanns Noah Nau⸗ 
agiak, 547. 555. 569. Freude und Schmerz an ſeinen 
Hinterbliebenen, 647. 648. Dei Helfers Noah, 802. 
des Ehemanns Paulus, 843. dee Mitarbeiters Petrus, 
628. 697. 769. des Ehemanns Salomon, 598. des 
Ehemanns Samuel, 799. 088 Erfilingg Samuel 
u = Rajarnak 


















Kajarnak, f. Samuel, des Helfers Simon Nrbalik, 
f. Simon, des Ehemanns Sem, 907. u. w. des ledigen 
Bruders Siegmund, 847. des Ehemanns Stepbanus, 
837. des Ehemanns Thomas, 776. des Jünglings Tie 
maͤus, 845. des Alten Vaters Tobias, 691. des na— 
en Abendmahlsgenoffen Zachaͤus, 760. des Iedigen 
Brudere Zachaͤuſingoak, 344. ii 


II. Von Grönländifchen Schweftern. - 


Der neugetauften Abigail, 661. der Ehefrau Abiſag, 
367. der Schweſter Agnes, 903. der erſten ledigen 
Schwefter Amalia, 691, der Witwe Anna Rojarnaks, 
509. 565.760. der verehlichten Anna Catharing, 806. ° 
der Ehefrau Antonette, 867. der Helferin Auguſtina, 
328. der verehlichten Beata, 776. der Matrone Catha⸗ 
rına Okutſuk, 535.555. 565.753. der betagten Eva, 
660. der Witwe Gertraut, 753. der Witwe ganng, 
661. der verehlichten Zedwig, 775. der Witwe, 905. . 
der Witwe Belena, 776. der ledigen genriette, 846. 
der Witwe Ketura, 755. der alten Witwe Jael, 704. 
der ledigen Schweftern-Borftehesin, Judith Iſſek, 555. 
673. 676. 389. der Witme Louiſe, 733. der ledigen 
Schweſter Maecha, 738. der Helferin Maria Barbara, 
800. der ledigen Schwefter, 387. der ledigen Schwefter 
Maria Klifäberh, 691. der ledigen Schweſter Peninna, 
363. der Witwe Ruth, 760. der Helferin Sarab 
PusfimeE ſ. Sarab, der Helferin Sopbig, 548. 580. 
- 703. der Witwe Tettamaks, Sibylla, 800. der Iedigen 
Schwerter Sufanna, 106. u. w. der Witwe Therefia, 
753. der Witwe Deronica, 800. der verehlichten Wilbels 
{ min, 802. Kaum, 
Pfingſtfeſts (des heiligen) Begehung, 670. fällt, ohne Scha⸗ 
den, in die Zeit des Heringsfangs, 818. 854. 
Pisfiffarbif , 16. 340. 670. x 
Pleß (der Ober-Kammerherr) Hilft die Brüder nach Groͤn—⸗ 
land befördern, 412. deffen ſchoͤne Gedanken von ven 
Werkzeugen göttlicher Abfichten, 413. Tate. 
prüfen (ſich) mas? auf Grönlandifch, 995. not, 
Prüfungs » Stunden (Segen der) der Mifionarien, 447. 
u. w. * 


\ 


3 


R. 








Raben, 105. 
Reden der Mißionarien, 490. 560.586. 620.642. 669.919, 
der Groͤnlaͤndiſchen Helfer, 320.1. 10. 838. 851. 856. 


861.0. 1. 886. 928. 1. W. 950. U. w. 987. 1014. u. w. 


Reife (geſchwinde) von Neuyork nach Neu-Herrnhut, 675. 
Reifen (gefährliche) der Mißionarien, f. Mißionarien, der 
Groͤnlaͤnder, 655. 771. 835. 858. 912: U. w. 
Renntbiere , 95.. | AR s 
Rennthier = Jagd (eine) unter Begleitung des Mißionarii, 
624. 1. w. ift den Grönlandern mehr ſchaͤdlich ale nuͤtz⸗ 
lich, 728. 738. 1042. | 
Referipte (Königliche) wegen der Mißion, 437. 545. 683- 


875. 
Reuß (Herr Dberhofprediger) Hilft die Brüder nach Grönland 
‚befördern, que. en iR 
Rittenbenk Colonie, 23. 
Robbenfchläger, 170. | 
Rudberg (Peter) kommt als Gehülfe nach Grönland, 316, 
Rudera der alten Norwegifhen Gebäude, 372. 374. 
Rübrungen (Eindlihe) bringen Frucht in erwachfenen Jah⸗ 
AR, oz. Re, 
Rüfgängiger Gerührter betrübte Erempel, 984. u. w. 
Rypen oder Rebbüner, 101. 


Säuglinge (verwaifte) wie untergebraht? 807. 

Samuel Kajarnak, Erfiling der Grönländer, wird erwekt, 
490. bleibt ftandhaft, 494. wird getauft, 5o8. flieht vor 
den Mördern, 509. kommt mit Segen aus Süden zurüß, 


520, ift ein munterer Zeuge an feine Landsleute, 526.530. 


ein Glaubens-Mann, 527. der Schmach Chriſti theilhaf⸗ 
tig, ibid. feine geſalbten lesten Stunden und erbauliches 
Begräbnis, 530, u. w. fein ungleicher Bruder, 534. 
Sarah PusfimeE, (der) Erwekkung und Taufe, 521. Zeuge 
niffe, 524. U. w. 537. 551. 564. 587. 621. Brief, 598. 
‘ feliges Ende in Herrnhut, 674. i 
Satans werk auch in den Groͤnlaͤndiſchen Kindern des Un= 
alaubend, 609. 992. 
Schafe, 100. RL 
, Schaf-Zucbt in Grönland mit Nutzen angefangen, 993. auch 
mit geiftlichem, 987. | | 
Schifleute 











Schifleute (Hollaͤndiſche) beſuchen in Neu⸗-Herrnhut, 793. 
Schifs⸗Volk, deſſen loblich geänderte Aufführung gegen die 
Brüder, 875% \.. in ' 
Schmac (bie bitterfte) auf dem Brüder-Mikiong- Werk, 478. \ 
not... bald gehpben,,.ibid, -- zeichnet Die Nachfolger JEfu - 
auch in Grönland, 766. —— * 
Schneider (Daniel) kommt nach Groͤnland, 541. zuruͤk, 
546. (Johann) kommt als Gehuͤlfe nach Grönland, 517. 
Schnekken, 132. —— 
Schöpfer, (der) als Heiland von einem Grönländifchen Hel- 
fer beseuget, 992. u. m. * 
Schöpfung, der Gronlaͤnder Begrif davon, 261, Erklärung 
eines Getauften darüber, 255... —3— 
Schreiben (erſtes) der Brüder aus Grönland, 418. fernere, 
456.482.503.597. -- eines Dänifhen Mißionarii an 
B die Brüder in Neu⸗Herrnhut, 778. ; 
Schrift Eerte (der täglichen) Segen bey den gläubigen 
Grönländern, 975... 
Schule der Groͤnlaͤndiſchen Kinder, 495. 519. 541.677. 825. 
Schwarze Tod (der) verwüfet Grönland, 339. 
Schwerd - Sifch, ı52. Eee | i : 
Schwierigkeiten (mannigfaltige) beym Anfang des Mißions⸗ 
Werks, 420.0. w.484.0.W. 
| Scorbut, 60. die erfien Brüder» Mißivnarii damit befallen, 
A 42$. 4. WM. 
| Seele, der natürlichen Groͤnlaͤnder tumme Gedanken davon, 
257. 389. : 
Seebund, 161. 169. (der) der Groͤnlaͤnder wichtigftes Nah⸗ 
G rungs-Stuͤk, 171. 1043! e 
Seebund-Seng der Europaͤer, f. Robbenfchlöger, der Groͤn⸗ 
länder ,.203. 2 
See -Röuber, der, reifenden Geönländer Gefahr von ihnen, 
769.0. w. einer abgewiefen, 834. 
See: Reifen der Brüder, angenehme Veräuderung damit in 
Anfehung der Behandlung, 437. 9 
See⸗Thiere, 140, 
See⸗ und Strand⸗ Voͤgel, 107... > 
‚Segen auf der Brüder aͤuſſern Arbeit, 661. auf der Groͤnlaͤn⸗ 
der Nahrung, 694. 805. 825.853. 855. zum ſchweren 
| “ Anfang in Lichtenfels, 878. 879. 
PPECHEN Kaufmaun) unternimt die Handlung nach Groͤn⸗ 
’ MID, 412, une 


‚ Er: Sichtung 



































Sichtung von der Eigenliebe ber, auch ben glaͤubigen Groͤnlaͤn⸗ 


dern moͤglich, 551. u. w. 867. 1026. 
Simon Arbalik, deffen Ermweffung und Taufe, 539. 554. 
Zeugniffe, 559. 564. 623. Heirath mit der Sarah, 574. 
‚Reife nad) Europa, 673. feliges Ende in Herrnhut, 674. 
Sing- Schulen und Sing: Stunden, 572. 645. wie ges 
fegnet den erwekten Orönländern , ibid. 
Sing⸗ Dögel, 103. | = 
.Sitten-Sächleins (des) prastifcher Gebrauch und Gegen in 
Groͤnland, 3 5* 
Skroaͤllinger, Name der alten Gronländer, 177. 331. 


Sölentbal (Herr Baron von) Hilft die Brüder nach Grönland 


‚ befördern, 436. - { 
Sirenen (Johann) kommt ald Gehülfe nad) Grönland, 630. 
‚heitathet, 677. wird zum Diacono ordinitt, 737. befücht 
in Zeutfchland, 816, kommt zurüf, 834. 
Sommer, 58. 
Sonne, eines Grönländers Freude über den Aufgang der rech- 
* ten in feinem Herzen, 526. E 
Sonnen = Seft der Grönländer, 228. (das hrifilihe) in Groͤu⸗ 
land, der Thomas Tan, 313. 1064. 


Spott- Beiff (der) findet Subjedta auch unter den Gronlän- 


dern, 752. ; 
Sprache (der Groͤnlaͤndiſchen) ſchwere Erlermung, 277. 383- 
421. 1052.18. w. von den Gronländern felbft anfangs be⸗ 
hindert, 422. iht Mangel an geiftlichen Ausdrüffen, 442. 
Staatenhuf, 27. 
Sach ( Ehriftian) geht nach Grönland, 400. 409. befucht in 
Teutſchland, 465. Nüfkunft, 473. geht nach Teutſch⸗ 
land zurüf, 498. 
Stab (Matthäus) erfter Brüder - Mifionarius, geht nach 
Grönland, 407. eisenhandiger Bericht von feinem erflen 
Ruf dahin, 408. u. w. freue Hand Gottes uͤber feiner 
und Gefehrten Abtertigung in Copenhagen, 411. u. w. 
befucht in Teutſchland, 517. wird zum Priefter ordinirt, 
545. dafuͤr in Copenhagen erfant, ibid. Fommt nad 
Grönland zuruͤk, 546. befucht abermals in Teutſchland, 
642. wird abgerufen 706: geht mit dem zweyten Vihtato- 
xe wieder dahin, 713. u. w. nach Europa, 804. Wird zu 
Anlegung der neuen Mißion in Lichtenfels zuruͤk berufen, 
874. deſſen vierwoͤchentlicher Aufenthalt unter den Wil- 
den, 481, * 
Dh Stadı 













Bund, Nepiſet⸗Sund, 15.739. F 


x 





Stach (Thomas) Grönländifher Schulhalter, geht nach Eu⸗ 
ropa zuruͤk, 706. 
Stachin (die Witwe) geht mit ihren zwo Tochtern nach Groͤn⸗ 
land, 462. — * 
Stein⸗Arten, 71. 
Stein⸗Verhaͤrtungen, 77. 

Straat Davis, 7. F u 
Sturm (eben verfelbe) bringt Noth und Hilfe, 365. 415, 
416. Te F 

Suͤdbay, Colonie, 21. 
Suüd⸗Boye, was? 624. not, 
Suͤderloaͤnder, 25. 347. ziehen der Handlung Halber nach 
Norden, 227. hören fo mas Evangelium, 734. erſte Feucht 
ihres Beſuchs iu Neu = Herenhut, 490. ferıtere, 511. 
524. 547. 608. 745.319. 836. 870, invitiren die Brü- 
der inihr Sand, 871. Feucht ihres Befuchs in Lichtenfels, 

963.4. W. 985.U.W. 
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Sünder (der arme) im Grönländifchen fo Equivoque als im 
Zeutfhen, 962.n0t. DR | 
SünverbaftigPeit, Sänderfchaft, ſ. Armuth des Beiftes. 


Suͤndfluth, der Srönländer Tradition davon 1 263, \ 


Ca 

N. 

Tag⸗ und Nachtlaͤnge, BE 

Tattern in Nord Afien, Aehnlichkeit der Groͤnlaͤnder mit den⸗ 

: felben, 333. — ar; 

Tauflinge (erwachſene) müffen wiffen, an wen fie glauben, 
689. $ 

Tauf-Sandlungen (anmerflihe) 503. 555.595.729. 364. 
919.920. 925. -- auf den Sterbe-Bette, 958.11. w. 


- Tauf » Eandidaten (der) Aufnahme und Präparation, 1073. 


u. w. (mad zu einem) eigentlich qualifieire, 1071. die 

erſten, 495. | N — 

Taufe, Herr Egedes gegruͤndeter Ruͤkhalt damit, 389. er res 
folsirt, fie den Kindern, cæteris paribus, angedeihen zu 
loffen, 393. u. m. ſtellts, nothaedrungen, ein, 397 u. w. 
(die erſte) die die Brüder in Grönland fehen, 465. -- 
der Erftlinge in Neu⸗Herrnhut, 508. im Lichtenfels, 919. 
u. ı. des erſten Kindes gläubiger Eltern, 596. -- der 

Erwachſenen, ihre Behandlung and Eindruk, 2075,u. w. 

ihre 








ihre mächtige Nachwirkung bey den Getanften, 866. fie 
macht einen merklichen Unterſcheid auch zwiſchen natürli= 
hen Heiden, 682. f. a. Aufnahme. . 
Tauf⸗Zeugen, Zwek und Segen ihrer Einführung, 613. 
Terra Labrador, der Brüder Bekantſchaft mit dafigen Wil⸗ 
Den 337. \ 
Tettamak, ein Hexenmeiſter und Mörder, wird überzeugt, 
533. 626. fein Ende. 744. — 
Teufels⸗Apoſtel, auch aus den Groͤnlaͤndern, 988. 
Teutſch lernen die Groͤnlaͤnder nicht mehr, 677. 
Thomas ⸗Rloſter in Alt⸗Groͤnlaud, 341. 
Thran⸗Caſſe (die) errichtet, 775. wozu? 1048. 


Tode (Zuftand nad) dem) der Grönländer Begrif davon, 258, 


. (die Furcht des) bey den gläubigen Grönländern verban⸗ 
net, 527. 684.761. 803.963. fchon bey Ermeiten, 496. 
‚Top (Herr Albert) Daͤniſcher Mißionarius, 372. geht zuruͤk, 
388. i — 
Torf 78. - % 
Torngak, der Gronländer Spiritus familiaris, 264. 
Torngarſuk, bey den Grönländern der groffe Geiſt, 258. 263, 
Träume, die Grönländer haben häuffise, und eben nicht leere, 
273.561. 579. 665. 1010. fü wenig man draus macht, 


609. 
Treib:Kis, f. Eisfelder. 
Treib⸗ Solʒ/ 50. 


N 


Ulken lee: 26. 


Ueberſetzungen, des zweyten Artikels, 283. einiger Verſe 


291. 
Lieberzeugung, f. Derftand. 


Unterweiſungs⸗Stunden, ihre Einrichtung, sı1.525. 540. 


Unterthanen, Kinder GOttes die beten, 1047. 


V. 


Verfaſſers (des) gefährliche Hin⸗ und Ruͤk⸗Reiſe nach und 


von Groͤnland, 940. u. w. 
Verfuͤhrer werden entfernt, 628. 
Dernunft, auch hey den Groͤnlaͤndern, wider den Glauben 

fit, 265. * 
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Derföhn - Opfer IEſu (das) feit wann das Ein und AU in 
der Brüder» Gemeine? 517. 
Verftande (Ueberzeugung im) wie weit noch von der Bekeh⸗ 
rung des Herzens, 631.1. m. | 
Difitstion (die zweyte) Diarium davon, 724. u. W. f. a. 
Grasmenn und Wattemille. 
Voͤgel, aufdem Lande, 101. aufder See, 106. 
Vollmonds⸗SFluth, deren Effect in Grönland, 614. 
Vortrags (des öffentlichen) der Wißionarien und Helfer Ein: 
. richtung, 1064. u. i. - ER 


W. 


Waaren , die in Groͤnland gekauft und verkauft werden, 227. 
Wärme, 58. 
wabrbeit (die) erhält einen Gieg nach dem andern, 58%. 
und vorher. 
wellfifche, 140. ein todter zum Dane gefunden, 655. aberz 
mald, 835. 836. ein vergifteter, richtet Ungluͤk an, 567. 
u. w. dient einem Knaben sur Rettung feiner Seele, ibid. 
wallfifch : Sang, der Holländer, 155. der Grönländer, 159. 
wallfiſch⸗ Fraß, 135. 
wallroß , 165. 
wattewille Cder Bifchof Johannes vom) geht zur Viſitation 
nach Grönland, 713. f. a. Viſitation. 
weiber⸗Boot, 197. 
weichftein= Gefaͤſſe, 72. 317. ; 
Weinland, Eolonie der Islaͤnder und Grönländer, 327. 
weıßfileb, ı5o. 
welt - Sriesland oder Aand von Bus, 350. 
Yvetter, 60. 66, —4 
Weſt⸗Seite von Groͤnland oder Straat Davis, 7. Be 
fehreibung derſelhen in alten Zeiten, 318. in neuern Zei⸗ 
5 ten, 9. } 
weybnachts- Seyer, (erfie) und YZeujabrs - Digilien nad) 
der Kirchweyh, 648. 658.0. 1. f. a. Chriſtnacht. 
wiederkehre (erfreuliche) verirrter Schafe, 571. 598. 700, 
"924.0. w. 984. 991. 1000. einer Ausgeftoffenen, 628. 
wilde in Grönland, ihre Herkunft, 301. warum die Groͤn⸗ 
länder fo heiffen? 237. ihr Zuftand in Anfehung der chriſt⸗ 
lichen Religion, 367. 370. 375. 378. 381. 389. 397, 
. #25. 433. 434. 445. 446. 478, u. w. 504 552. 2 
3% 
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336. ihre Urtheile von derfelben,, 330. 479. 483.559. 
581. 584. find dem Heiligen Geift nicht zu wild, 806. 
die meiften überzeugt, 1012. verfchlechtern fich mit dem 
innern Wachsthum der Gemeine, 652. Gefahr, des lim- Bi 
gangs der Neuglaͤubigen mit ihnen, 604. |. a. Grönländer. 7 
wille (guter) ohne Nachſatz, 1010. u. w. | 
Winde, 60. s ah 
Winter, 56 aufferordentlich harter in Groͤnland 718.0.W, | 


Se 


abermaliger, 789. gelinder, 817. dergleichen, 336, # 
wiſſen, ſ. Grkentnis. 
Witwen und walſen, wie ungluͤklich bey den Groͤnlaͤndern, A 
1043. der Brüder Sorge für fie, ibid. u. m. ſ. a. 807. 

; Ä in 
Souberee widerſtehen dom Wert Gottes in Grönland, 580, ' 
584. 586. 616. 1 
Zauberey f. Groͤnlaͤnder. 4 


Zinzendorf (der ſelige Herr Graf ne macht frühe Anftalt zur 
Heiden - Befehrung, 403. u. m. deffen Lied auf entſchlafe⸗ ; 
ne Grönländer, 803. (Graf Ehriftian Nenatus von) Se⸗ u 
gen feiner ind Srönländifche überfesten Lieder, 972.0. w. N 
Zeugen - Trieb (der) ſcheint fid) bey den getauften Groͤnlaͤn⸗ 
dern zu legen, 639. und zwar mit Nutzen, — u w. 
Zeugniſſe der glaͤubigen Groͤnlaͤnder, 520. 522. 524. 526. 
549. 551. 559. 563. 578. 581. 587. ſ. a. — Ge⸗ 
danken darüber, 639. Base die Widerfprecher ‚564. 
Zoophyta, 135. 
Zucht der Gnade, 551. 695. u. w. ſ. a. Gericht und 
Kirchen: Zucht. 
Zukkertop, Colonie und Mißion, 19. 
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Corrigenda 
Bon Seit. Ein. 
107, bis 119, in ber Weberfihrift, ſtatt Seethierens 
lieg Seevögeln. 
185. 4. flatt Knie, lies Kinn 
201,15, fiatt den, lies das Pautik 
219.15. = = Ersgaf, lied Ervgak 
258. 2. == umd, lies um 
270.29, Groͤnlaͤndiſch, lies graͤulich 
321. = z in der Note ſtatt Thursdag, lies Thurs- 
day Wednesday, Tuesday 
325. 7. == Wiünland, lies Wilnfand. 
345.18. $. 39. lied 40. 
373.18. der RablunaEEe, lieg der Kablunakke ige 2 RE. 
545.28. = = maar, lies maae 
690.18. = = Molan, lies Molzau 
734. 4. 2 = noͤthig, lieg möglich - 
788.18. = = in. dem, lies auf unſerm Lande 
803. 4. vom Ende, ſtatt Arme, lies Armen 


804. 2. ſtatt Molzan, lies Molzau. 
965. ult. dele in 
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Nota für den Buchbinder. 


“ dren Bänden, kommt der befondere Titel des erfien Theils 
su Anfang des erfien Buchs; des zweyten, zu Anfang des 
fünften Buchs; desdritten, zu Anfang des achten Buchs 

zu fliehen: In zwey Banden, Ean der befondere Titel des 
zweyten Theile zu Anfang des ſechſten Buchs gebunden 
und der Titel des dritten Theils weggelaffen werden, 
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